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59.  JaDresversanmluns  in  Stans  den  30.  Sepi.  woi. 

Herr  Laiidaiiinianü  Jakob  Wyrscli,  Fe.*tpiäiideot,  eiöffuel* 
die  Sitzung  mit  fioein  <iru.s&  an  die  Gescliicbüj forscher  und 
Freunde  der  Uesohidite,  erinnerte  an  die  Ereignisse  vor  hundert 
Jahren  und  fiedai-htt-  der  16  verstorbenen  Mitjilieder  des  Vereins, 
deren  Namen  srlimi  im  Berichte  des  Vorstandes  im  Voijahre 
Bufgefiihit  sind. 

Nach  VerlesiiDg  r!es  Protokolls  der  Versammlung  Jo  Schwyz 
hielt  T)r.  Floh,  Dürrer  einen  einstiindigen  Vortrag  über  die  Ver- 
bältuisse  von  Obwaldeu  und  Nidwaldcn,  »uwie  des  Gotte&hHUSes 
und  des  Tales  Kngelber^  zur  Zeit  der  sog.  ItestmiratioD. 
1738  wurde  das  Tal  Engelherg,  das  bisher  unter  dem  Filrst- 
4tht  von  Eügelberg  gesiandeu,  war.  der  helvetischen  Itefuiblik 
einverleibt  und  war  zur  Zeit  der  Mediation  tnit  Nidwaldcn  ver- 
bunden. Mit  Napoleons  Sturze  forderten  die  arislokrntischen 
Kantone  ihre  Vorrechte  zurück,  alleio  der  Wiener koogress  wies 
ihre  (je)iiste  ab.  Mit  Au^nabuie  von  Sdiwyz,  Appenzell 
and  Xidwalden  fügten  sich  die  Kantone.  Die  Bnndesakte  von 
1815  wurde  endlich  von  allen  Kantonen  ~  es  waren  inzwischen 
WoIIIb,  Neuenbürg  und  (Jenf  mit  der  Schweiz  vereinigt  worden. 
Nur  Niiiwalden  blieb  renitent.  Engelberg  schlogg  sich  an  Ob- 
valden  an  und  die  Tat^satzung  in  Zürich  genehmigte  die  Ver- 
einigung. In  Nidwaiden  seihst  kam  es  7.u  siUrunscben  Auf* 
triitpn.  bis  eidgenössische  Truppen  in  Stansst«d  cinrlickteo, 
vorauf   das  Volk  mit  grossem   Mehr  sich    für  Annahme    der 
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Bunde:<.Eikte   aus8|"racb.    Eoselbeiu   aber  blieb  für  Nülwalden 
verlnreü.     Der  Vortrag  wurde  mit  Beifall  belohnt. 

Verlesen  wurde  aodanu  der  llcriclit  des  Vorstandes  über 
seine  Thütigkeit.  währeüd  die  Berichte  der  einzeloon  Sektionen 
auf  Antrag  von  Hrn.  Prä^^idcnt  Ruber  nicht  erüflinet  wurdeu. 
Sodann  wurdii  die  Jahresrechnung,  über  die  Herr  Dr.  8tock- 
niann  referierte,  ^enehmifit  uuil  verdactkt. 

Als  Kfliididaien  flir  ilen  Verein,  die  alle  einstimmig  auf- 
genommen wurden,  hatten  sich  folgende  Herren  angemeldet: 

Xaver  Achcnuatiii,  IMamr  in  WöllpnschloMen. 

Anlon  A^ncr.  Pfarrer  In  Ueggcnrleil. 

Anlon  AuHcmifluor,  cand.  jur.  tn  Lnicrn. 

Alois  Bo»sard-Schwci7nmiin.  iJirelvlor  in  Chtiin. 

Jos«f  I^onz  Bnhlmiinn.  I-Turrcr  in  Schworzenbach. 

Emil  CidUirii.  Dr.  iia-d.  in  Luzcni. 

Jnkoli  Cbiltflcn,  ScktionHclior  in  Sinns. 

Jütwf  Dtltli,  Pfurror  in  liuijclis. 

Adiilf  Dürrer,  Regienmifsnit  in  Slnnsstad. 

Mh\  Üurrur.  Dr.  med,  iu  SUins. 

Fnuix  Frmik.  fCaiilan  in  ÄUmn. 

Juliunii  Krunk.  huUliurr  in  Kuortis. 

Kranz  liahripl.  I'fnnTr  in  KinmeMen. 

Paul  Uc»«.  /iiliniuxt  in  Stut». 

Adolf  Jann.  Di',  mml.  in  lliiiKiiA. 

FLMdiiianil  Kiititor,  Kaplan  in  SUmw. 

Franz  KiilsiT.  Zrichnungslohrcr  in  Hlnna. 

Jo«cf  Mnritt  Käslin.  Pluri'vr  in  KnQt.'lLi Argen. 

Alois  ()ckt!rm»U.  Xnl  in  liejgimriipd. 

Wilhflm  Hchnydei-,  I*rof.  in  Luzem. 

Hanx  All)i'öcht  von  S<?4;c3ftor,  oiud.  jur.  In  Cham. 

P.  [tu-tiaixl  Slflller.  0.  C,  Prof.  in  Sinns. 

Hi*inrii;li  fiU»rker,  ITHrrheltV^r  in  I.ti^ern. 

AndrriiN  Vojtc!.  Dr.  |tiiil..  Pfwner  in  Multem. 

jHkob  Wrtmch,  Pfarrhutrer  in  Bngp'nried, 

Als  Ehrenmitglied  wurde  einstimmig  gewählt:  Herr  Helih" 
tich  Zeller- Werdmüller.  l)r.  phil.  in  Riesbach. 

Für  den  jurücktretenden  Herrn  Prof.  Karl  Müller  in  Zug 
wurde  Herr  Rektor  Heinrich  Alois  Keiser  in  den  Vorstand 
gewählt,  ferner  Zug  als  riHch:itjilhriger  Festort  bezeichnet  und 
HetT  Landammann  Dr.  Jos.  Leouz  Scbmid,  als  Festprüäideot 
erkoren. 
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Wiibreoü  des  Vereiusjabres  sind  9  Mitglieder  des  Vereius 
gestorben:  Joli.  Bap.  Marty,  Gardpkapinn  in  Kom,  Bartholom. 
Furrcr,  Pfarrer  in  Silenen,  Alois  Toz,  Arzt  In  Giswit.  Jobann 
Me>ür,  ArcliitekL  tu  [.U2«nt,  AuIod  UHbetiiiacber.  Chorherr  in 
MQusler,  Leon/  Mutier,  (jeriehtcschreiber  in  Münster.  Ludwig 
Zuiubühl.  GroKsrat  in  Uttau,  Adolf  Dreyer-Wengi  in  Luzern, 
Xaver  Zürcher.  Kiin»tnialm-  in  Zug. 

T>urch  Verweitierung  der  Annahme  des  Geschichtsfrenndcs 
sind  13  Mitf^Iieder  aus  dem  Vereine  ausgetreten,  nämlich:  Xaver 
Aaderhnb,  Pfarrer  in  Aescb,  Franz  Aufdermauer,  Dr.  med.  iu 
Kllüsnach,  FrdDz  Pau)  ßlunscbi,  Kaplan  in  Gormund,  Fritz 
Bossard -Burger,  Dr.  med.  io  Cham.  Zeuo  Kigel,  Vikar  in  tilarue, 
Klemenz  Frei,  Gastwirt  io  Einsiedelu,  Martin  Gisler,  Btiub- 
drocker  in  Altdorf.  Melchior  Koller  in  Luzem.  Kaufmann  Schiilin- 
Enz  in  Giswil,  Theo'lDr  Schmidlin,  Direktor  in  Uoclidorf,  Albert 
SUeger,  Prof.  in  Scbwyz.  Fridolin  Estennaun-Leu  und  Kaplan 
Jos.  Schnyder  in  Kömerswil,  die  deu  Oescbicbtsfreuud  ebenfalls 
refü^ierten,  .sind  im  Verlaufe  des  Vereinsjabros  gestorben. 


Berichte  der  Sektionen  über  aA$  UereiniMftr  hoo  uou 

ClZCTV.  Die  Sektion  Luzcrn  hatte  keine  andern  Geschäfte 
aU  Anhörung  von  Vortragen  von  !<eileu  ihrer  Mitglieder.  Ks 
waren  der  Zeitfolge  nach  folgende: 

I.  Herr  Professor  Raphael  Itninhard  trug  eine  seit- 
her im  „Willisauer  Bolen"  et^chleuene  Abbaudlung  Über  die 
r,Mineralr4uellcn  uiid  MineralbÜder  des  Kantons  Lu/ero"  vor, 
Der  Vortrag  begann  mit  der  Definition  der  Begriffe  Mineral- 
quelle und  Mioeralbad;  es  folgte  die  Einteilung  der  Quellen 
uacb  deu  vorherrschenden  festen  HesLandteileii,  Angabe  der 
Zahl  der  gedruckten  und  band scbrift liehen  Werke,  aus  welchen 
dor  Stoff  zu  vorwürftger  .Abhandlung  geschöpft  wurde.  Der 
Vortragende  ging  sodann  über  zur  Besprechung  der  ein/.clnen 
Quellen  resp.  Büder  nach  der  Einteilung  lu  alkitlische  Quellen, 


EtBenquelleii   oder  Stahlwasser,    Schwefelquellen    imd  Quell 

ohne  niiliiT  bestiinmteu  lohalt.     Die  eiiizolnen  Quellen  bchandel 
er  uuter  dem  Gesichtspunkte  der  Lajfe,   der  Hübe  über  Meer,^ 
dur  Kutdeckuiig  und  fiesvlnclite,  ZuKaininensittzung  lituT  frcmdei 
Bcstandtfile,    Indikationen,    Temperatur  und   Entwicklung;  al 
fälliger  Dadeeiarichtutigeii.     Kn  wurden   tolifende  Quollen   uu 
BiUIcr  vorjji'führt:  Fambülil  als  einzige  Natron-  und  alkaliscli 
Quelle;  Kigiknltbad,   Lindenhof  in  Luzern,  Scmpach,   Knutwil 
PfatTnau    und    liadBchacbeu    bei  Schtipfheiin    hIs    Etsernjuelle 
oder  Slabiwassor  mit  bf^stiinnitom   nchaltc;    Sauerbruntieu   i 
Raswtl  und  Luthernbad  als   Stahlwasaer  mit  nicht  näbcr  b 
stininitem  Gehalte;  Schiniberg  als  SchwcfelqueUti  mit  Schwefel 
metallen  und  kohlen -saure  in  Katron;  Kraf^enbad,  Kuncnblktte 
und  Salwyden  als  Schwefel wasser  mit  nicht  naher  bestimmte 
(jekall  und  endlich  Meggeu   und  LUlzelau  als  Quolleo,    d 
Gehalt  überhaupt  nicht  niilicr  bekannt  ist. 

2.  Herr  Professor  Portmaun  referierte  über  „Erinoer-  i 
ut^;eu  au  SL  Leodegar  im  Etsass".  Als  I.tizeriier  iuteressierid^| 
es  ihn,  antäaslich  einer  Ferienreise  im  Elaass  s^leKeuLlirb  den 
Spuren  der  VerehrnniJ  unseres  Kirchenpatruns  und  der  ihm 
verwandten  hl.  Ottilia,  die  in  unsenn  Kantone  auch  eine  würdige 
und  vielbesuchte  Kultstätte  besitzt,  nachzugehea. 

Als  Patron  wird  drr  hl.  Leodogar  bauptsachlicb  In  Maas- 
münster verehrt  und  von  dort  her,  resp.  aus  dem  ICIoster  St 
Meixeut,  seiner  letzten  Itubestätte.  kamen  zur  Zeit  der  fraozji^* 
sischeo  Kevolutiun,  um  sie  an  einen  &iclii'rn  Ort  zu  retten,  die 
Iteliquicn  des  Heiligen  in  die  Stiftskirche  im  Hof.  Im  Kloster 
Murbach,  mit  welchem  die  Stadt  Luzern  bekanntlich  in  sehr 
enger  Ueziehunfz  stand,  wurde  der  hl.  Leodegar  auf  Verlangen 
des  Stifters,  des  Grafen  Eberhard  von  (lebweiler,  eines  Votter», 
des  Heiligeu  und  auch  der  iil.  ÜtUlia.  durch  den  hl.  Pit 
als  Patron  eingeführt  im  Julire  727.  etwa  50  Jahre  uacli  seim 
Tode,  Selbstverständlich  ist  er  auch  im  uaben  Gehweilör, 
welches  unter  Murbach  :^tand,  Kirclienpatron. 

Wie  man  sieht,  bringt  die  die  beiden  Heiligen  Leodegar 
und  Ottilia  bei  Lebzeiten  verbindende  Verwandtachaft  sie  auch 
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noch  nach  dein  Tode  cinandtT  nahe;  auf  dem  OttilJenberft.  der 
grüssicn  Stiftung  üf>r  h).  Ottilia  und  ihres  Vaters,  dos  tyrannischen 
Herzogs  Ethicho,  hat  auch  St.  Leodegar  seine  Bildor  und  Heilig- 
tümer uml  die  bcnachliHrte  Armenherberge  Niedeniiütister  steht 
geradezu  unter  seinem  Patronat.  Nebenbei  wies  der  Voitrageode 
auch  daiauf  hin,  ilnss  iler  bei-ühmte  hortus  <leh(--iaruiii  der 
Äbtissin  Herrml  von  Latulsberg  im  Klosler  OttiheiiberK  ^ut- 
standoii  ist.  Diese  Gegend  muss  übrigens,  offenbar  wegen 
ihrer  günstigen  Lage,  »cliou  in  allerer  keltischer  Zeit  als  Ver- 
teidigungsa teile  ausgesucht  worden  sein,  wovon  die  gewaltigen 
Überbleibsel  einer  mehrere  Stunden  im  Umkreise  ballenden 
Mauer,  „Ileideumauer"  beute  noch  Zeugnis  ablegen 

3.  Der  folgende  Vortrag  wurde  gehalten  von  Hrn.  Kektor 
Dr  Hiirbin  über  dte  ,,Italieni:j€hen  Lohiikriege".  Es  ist  dieser 
Vortrag  ein  AbschniU  aus  der  Schweizci-geschichte  von  llrn, 
Dr.  Hürbin.  wpshalb  wir  hier  auf  eine  SVizzierung  verzichten. 

4.  Herr  K'imiuahithtei  Dr.  Franz  Zeiger  unternahm 
prcchtshistorische  WariclerHngencIiirrhdieiuzprriischen  Pfarreien." 
Der  Vortrajteuüe  hatte  5.  Z.  vom  ErzicliungsilcpartcnicDte  den 
Auftrag  erhaheu,  um  eine  Hevisjuii  des  lielreiTendun  Institutes 
vorzubereiten,  die  Rechts vcrh;iltnis.sf  der  sü!i.  geislhchen  Kasse 
zu  studieren  und  ein  bezügliches  Gutachten  abzufassen.  Dies 
rührte  ihn  dazu,  über  sämtliche  Pfarreien  des  Kantons  und 
ihre  Filialen  an  Haod  archivaiiscber  (Quellen  Uniorsuchungen 
zu  veranstalten  uml  die  Resultate  in  s,ysteniati scher  Weise 
zusammenzustellen.  Es  wurden  jeweileu  besonders  in  Berück- 
sichtigung gezogen  die  Gründung  der  betreffenden  Pfründe,  der 
Ursprung  und  Wechsel  des  PatronaLsi  echtes,  die  Kiuktinfte, 
das  aktive  und  passive  Verhältnis  itur  geistlichen  Kasse.  Aus 
itiener  untfangreichen  Arbeit,  die  einen  staatlichen  Band  füllt, 
führte  Hr.  Dr.  Zeiger  in  freier,  dem  Anlasse  angepasster  Um- 
arheilung  einen  Abschniit,  nämlich  die  Pfarreien  und  Filialen 
des  Luzemer  Kapitels  vor.  Der  Vortrag  wurdo  mit  verdienter 
.\ufnierksamkeit  angehört,  wovon  die  nachher  reichlich  benutzte 
Diskussion  Zeugnis  «biegte  und  es  wurde  der  Wunsch  ausge. 
Iprochen,  welchem  ohne  Zweifel  Folge  geleistet  werden  wird, 
dass  nächstes  Jahr  die  ForLselzung  gebracht  werde. 


niRftcr.  Hier  bosdiSfCigtc  sich  mit  hietorisctien  Arbeiten 
btuptfiäcblich  der  Präsident.  Sr.  Onaden  netr  Propst  M.  Kster- 
manti,  der  aber  ilurcli  die  Itenovntiou  der  ätiftskiidit;  vielfach 
in  Anspruch  grnomuien  war.  Herr  Oberrichter  Dr.  Walther 
Herzog  iu  Aaraii  i>hotoRra[ihier(e  die  Origiiialiiikundi'Ti  Hein« 
richs  Ul.  1045  und  Friedrichs  ttarburosau  1173,  wolei  Jio 
ilberrasctiende  Kotdeckung  gemacht  wurde,  dass  selhäl  hervor- 
ragende Geschichtsforscher  die  Origiuale  nicht,  dagegen  oft 
ahweiciu'ndu  Kt){Hi»n  henul/t  hattrn,  ein  tlmistaiid.  der  eine 
neue  Drucklegung  der  MUuäterer  Lirkunden  xur  Notwendigkeit 
macht. 

Eine  kleine  Arlifit  hohandeltn  die  Beziehungen  des  Stilles 
Münster  zum  Kloster  Oisenlis.  Im  Stifte  wenlen  nämlich  die 
heil.  Märtyrer  Plazidus  und  Sigisberl  als  Nebenpatrone  verehrt. 
Die  ältesten  Jahrzoithiivher,  das  alte  RÜherne  Vortragkreuz,  das 
idlberne  Kvan^eliar  geben  aus  dem  Anfanj^e  des  WV.  Jahr- 
hunderts über  diese  Vereliruiit;  Zenguiss  und  1506  erhielt  das 
Stift  Keliriuien  dieser  Heiligen.  Kbeoso  findet  sich  im  Gradunte 
eine  eigene  Sequenz  derselben,  die  in  Disentls  nicht  bekannt  war, 

has  Bild  des  hl,  ?>»:cnuels  Michael  von  dem  Luxerncr 
Maler  Jakob  von  Wyl,  wurde  an  einer  glinsiigeien  Stelle  ia 
der  ^tittskirchc  plaziert.  .\uf  dem^^elben  hetindct  sich  dafi  aus- 
gelÖschle  Wappen  eines  apcisttasierlen  Chorherren.  Vgl.  Anzeiger 
für  Schweiz.  Altertum,   1693.  S.  -ö2. 

nidWdldtn.  I>ie  Sektion  Nidwalden  hielt  neben  einer 
grÖBSeru  Anzalil  vun  Voi-staudsitzungen  Im  al>nel«ufenen  Vereins- 
jahre zwei  GeneralversamiuIuD^ien  ab.  die  erste  am  2.  Dez. 
1900.  In  derselben  gab  der  Vorstand  Bericht  über  die  von 
ihm  eingeleitete  Kestauration  des  Iiistorischen  Museums  von 
Nidwalden.  über  den  Stand  iler  bexüfilitben  Arbeileu  und  ver- 
langte Vollmacht  und  Kredit  für  die  vollständige  Durchrüliroug 
derselben.  Die  Versammlung  begrüsste  mit  Einmut  den  vor- 
gelegten Restauratioasplan  und  bewilligte  den  biefiir  benötigten 
Kredit. 

In  einer  zweiten  Versammlung,  den  2.  Jnni  190],  l<onnten 
sodann  die  nengeurdnelen  Sammlungen  im  historii'chen  Museum 
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besichligt  werden.  Der  Veremsiirässidcnt,  Laudammnim  Dr. 
J.  Wyrsch,  geleitete  die  Mitglieder  in  einem  orientierenden 
Vortrage  durch  die  aeugeoidaeteu  Räume,  nacbdem  er  einleitend 
in  eint'm  kurzen  ititerosi^aTiten  Kiickldicke  die  (rescliichte  des 
Museums  in  Krinnerung  gerufon  hatte.  Als  an  eineni  bieflir 
bestimiiiteu  Tage  der  eiubeimischea  Üevölkerung  freier  Eintritt 
in  das  neurestaurierle  Museum  gübciten  wurde,  war  der  Hesucli 
ein  über  Enviirten  zaldreirhcs  und  wir  konnten  mit  Freude 
koustatieren,  dass  das  Volk  der  Sammlung  sichtlich  ein  grosses 
I  Interesse  entgegenbringt.  So  richtele  sich  dus  Haujilinteresse 
der  diesjährigen  Vereinsthiitigkeit  selbslverntändlicJi  auf  diese 
RestauratioDsarbeiten  und  die  Sektion  Nidwaiden  freute  sich, 
diüKclIien  gerade  auf  die  Jahresversammlung  de»  historischen 
Vereins  der  fünf  Ortp  hin  vollenden  zu  können. 

Ferner  erschien  dies  Jalir  nach  längerer  Uuteibiechung 
wieder  ein  Heft  der  ,.  Beiträge  zur  Oescbiclitc  Kidwaldens". 
Es  ist  dies  das  neunte  Heft  der  Sammlung  und  enthält  die 
Geschichte  des  ehelichen  Güterreciits  in  NIdwalilen  von  Dr.  jur. 
Fürs|)rech  Theodor  Gabriel  und  die  Lebensbeschreibung  des 
besonders  auch  als  Schriftsteller  und  Biograph  des  sei.  Bruder 
Klaus  bekannten  Kanuzinerprovinzinls  P.  Benno  Lussi  von  Stans, 
ans  der  Feder  des  hochw.  P.  Richard  Stettier.  Professor  am 
Kollegium  St.  Fidelis  in  Stnns. 

JHItdorf.  In  das  Berichtsjahr  fallen  die  Generalvcrsamui- 
lung  und  drei  Vorstandssiiziingen. 

Die  Generalversammlung  tagte  am  25.  Oktober  1^00  im 

19C  zu  Altdorf.  Nach  Abwicklung  der  aUtutcngemässen 
ichäfte  ei-stattete  der  Kousenalor,  hochw.  Hr.  I'farrer  Loretz. 
Biir^elu,  Beruht  über  die  Erwerbungen  uud  Schenkungen  an 
das  historische  Museum.  —  Hochw.  Hrn.  Pfarrer  Müller,  Bauen, 
hielt  einen  iateres^fiaiiten  und  gediegenen  Vortrag  über  „Walter 
und  Peter  von  Spiringeii".  —  Die  Anregung  des  Vorstandes, 
es  mochte  auf  den  Bau  eines  historischen  Museums  Bedacht 
genommen  \verden,  da  der  Turm  zu  Bürgeln  sich  als  unzu- 
reicbenil  erweist,  fand  dm  Beifall  der  (ieneralversammlung,  — 
Der  Vorstand  behandelte  in  drei  Sitzungen  die  laufenden  Ge- 
lifte. 


Zlfl.  Unter  dem  Präsidium  von  Herrn  A.  Wikart  liiell 
die  Sektion  im  verflossenen  Bei  iclitsjahre  Ptnc  eiiiziRe  Vei-samm- 
lung  ab  und  zwar  lediglich  zur  Vorn.ilime  der  statiitcDpe Blässen 
Waljlgeschäfte,  ah:  Wahl  des  Vorätaudes  uud  der  Museuins- 
Kominission.  Letztere  besteht  nun  au»  »olcboii  Mit^ljederu 
der  St^kiion,  die  meistenteils  für  historische  Arbeiten  la  haben 
siud,  aber  diircli  die  iuiiere  Ueiiuvtitioii  des  lliLÜiaiiseü  gezwungen 
var,  ihre  wenigen  Freistunden  einzig  dem  Miiseum,  das  teil- 
weise anflerswohio  verlegt  und  wieder  neu  jieordDet.  n-erden 
musste,  zuzuweuden.  Diese  Kommission  hielt  denn  nicht  weniger 
als  5  Sitzungen  ab^  worin  sie  teils  die  Kinrichtuiigen  des 
Museums  besprach,  teils  die  Subsidien  biesu  von  Behörden  und 
rrivateu  erhältlich  zu  machen  suchte. 

Da  uutimehr  die  innere  Renovation  unseres  alten  Rat- 
hauses nächstens  vollendet  sein  wird  und  die  Käume  znr  Auf- 
bewahrung hisloriscber  Gfigenstünde  vermehrt  worden  sind,  so 
wird  es  dem  Vorstände  der  ScklioD,  der  ebenfalls  -m  der 
Museums- Kommission  zählt,  vergöunt  sein,  die  VersammluugeQ 
mit  kommender  Wintorsaison  wiederum  aufzunehmen,  zumal 
dem  Unterzeichneten  bereits  einige  historische  Vorträge  in 
bestimuue  Aussicht  gestellt  sind. 


JII. 


Bericbi  AH  Uor$und«(  über  aa$  Uerelnsiabr  19001901. 


Der  Vorstand  hielt  zwei  Sitzungen,  beidemal  in  Zug.     Eioi 
neue  Tauscbvcrbindung   wurde    eingcganf;en   mit   dem    ncugc 
grüudeten  bist.  Vereine  (ür  das  Fürstentum  Lichtensteio,   wo- 
gegen der  Tausch  mit  dem  Vereine  für  Ceschichte  und  Nati 
geschiebte  in  Donaueschingen  aufgehoben  wurde.^  Die  Arbeilea] 
für  den  57.  Band  des   Gecbichts freundes  wurden  besprucheaj 
uud  festgesetzt,  konnten  aber  im  Manuskript  noch  nicht  voi 
gelegt  werden.     Der  Tag  für  die  Versammlung  in  Zug  wurc 
besprochen,   aber    noch  nicht   definitiv   festgesetzt,   da   zueri 
noch  eine  Verständigung  mit  dem  Prtisidenten  des  allgemeinei 
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gescliichtsfor sehenden  Vereins  der  Schweiz,  dessen  Vorstand 
beschlossen  halte,  gemeiusam  mit  dem  füaförtigeu  Vei-ein  zu 
tagen,  notwendig  war. 

Die  vielen  kleinen  laufenden  Geschäfte,  die  Korrespondenz 
mit  dem  Drucker  und  mit  den  Taus uIi vereinen,  sowie  die  Ver- 
waltnng  der  ßibliütbek  besorgte  der  Präsident 

Für  die  Bibliothek  sind  folgende  Schenkimgen  gemacht 
wordnn : 
Bandesarcliiv :    Rott   Eduard.     Histoire   de  ]a  Repräseulatious 

Diplomatique  de  la  France  aupr^s  des  canton  Suisses. 

Vol  II.  I5S9 — IGIO.     Akteuaammlung  aus  der  Zeit  der 

Heivetik.  S.  Bd. 
Schweiz.  Gesellschaft  fiir  Volkskunde:  Kinderlied  und  Kinder- 

spiül.     Von  Gertrud  ZürchiT. 
Verlag  des  Boten  der  Urschweiz:    SchwyzcHscher  Gescliichts- 

kaleuder.  1900. 
Verlag  der  Schwyzerzeitung:  Gloolcenchronlk  ans  den  Bezirken 

Schwyz,  Gersau  und  KUssnach.    Von  M.  Sutermeister 

und  M.  Waser. 
Buchhandlung  Eberle.  Kälin  u.  Co.:  Jos.  Wipfli,  der  poetische 

Kinderfieund. 
Buchhandlung   von   Matt:   Aus  jungen   Tagen.     Gedichte   von 

Hans  von  Matt. 
Stift  Knpelbei^:  31  Jahresberichte  des  Gymnasiums  Eugelbcrg. 
Rektor  H.  A.  Kciscr:  Jahresbericht  der  kantonalen  ladustrie- 

schule  Zug. 
Lefaranstall  Samen:  Jäliresbericlit. 
Lehranstalt  Kinsiedeln:  Jahresbericht. 
Höhere  Lehranstalt  Luzern:  Jahresbericht. 
Inspektor  Jos.  Stutz:   Jos.    Bülsterli.    Geschichte  der  Pfarrei 

Sem|iAch.     Ein  mit  Papier  durchschossenes  Exemplar 

des  Verfas.'^ers  mit  vielen  Nachträgen. 
Anton  Weber:  Zugerkalender. 
M,  Theiler  in  Wollerau:  Eine  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem.    Von 

Erz.  Dom.  Krryenbiihl. 
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Von  den  Verfassero  wut-dea  geschenkt : 
Tobicr  GuBtav:  Chronik  von  Diehold  Schilling. 
Lütolf  Kflurad:  (!e«chichte  von  Meierskap pel. 
von  Vivis  Georg:  Das  Familienbuch  des  Hans  von  Uiiiwil. 
von  Mnit  Hans:  Fnbiola,  riramii  in  fi  Akten, 
von  Liebeiiau  Th. :  Römcrbriofe  über  die  Aufhebung  des  Jesuiten- 
ordens. 

Cher  die  Reichspfalzen  in  der  Schweiz. 

Erinnerung  an  Erzbischof  0.  Hiuley  von  Caschel. 

CriMiria. 

Aus  dem  Album  des  Job.  Rud.  v.  SouneuberR.    Separat 

abzüge. 
Meier  Gabiiel:   Der  Bibhütiiekakatalog  des  Stiftes  Ileiligkreui 

vom  Jahre  1374. 
Schnyder  Michael:  Heinrich  Viktor  von  Segesser.    NeujahrsbUl 

der  Kuust(!esell^clIatt  Luisern. 

Die  Itosalische  Gesellschaft.  2.  AuH. 

Oechsli  Wjlh. :  Die  Schweiz.  Volkserhebiins  im  Fiübjahv  1799, 
äcbuUrer  G. :  3t.  KiimmeniUBshilder  als  Kopiea  des  Volto  Santc^ 

iQ  Lucca. 
Düring  Jos.:  Hans  von  Matt.  —  Theod.  Wirz.  Xekrologe. 
Stiminiann  Vinznn?, :  Die  Was.sftrvprsorgung  der  Stadt  LuzernJ 
Braudi^letter  Reuward:  Die  Mundart  der  alteu  Luzerner  Üramatik,] 
—  —  Ta^aleu  und    Madagassen.      Eine    sprachverglüicbendc 

Darstclluni?. 
Brandstetter  Jot*.   Leop.:    Bäume  und  Sträuche  iß  Ortsnamenl 

der  deulscheo  Schweiz. 
Uingbolz  Odile:  Geschichte  der  Pferdezucht  im  Stift  Eiiisiedelü, 
Hlirbin  Jos.:  Fran^  Xaver  Kraus. 
Balmer  Jos.:  t)ie  Kuustpflcge  in  der  Schweiz. 
FlUeler  Norbert:  Orgidn  und  t>rgelbaHten  im  Stifte  Einsiedeli 
Göldliu  V.  Tieffenau  R. :  Erluoerun^eu  au  Rob.  von  Sury. 

Aus   dt;m   Nachlasse  des  Herrn    Franz  '/.AI,    erzbischüfi.j 
Archivar  in  Freiburg  wurden  durch  dessen  Tochter  Manuskripte 
zur  Verfügung  gestellt,  entbalteud  Auszüge  aus  den   in  Karla-J 
ruhe  etc.   befindlicheu  Akten,    welche  die  Schweiz.  Teile   de 
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Bistums  Konstanz  heireffen.  Diese  Auszüge  wareu  scliori  frühnr 
zum  gT^sseo  Teile  durch  die  Herren  Schaellcr  und  N'Uscheler 
jeautzt  wortleii. 

Die  Rechnung  für  das  Vereinsjahr  1901/L9O2   ei^b  fol- 
Resultate : 
Guthaben  auf  1.  August  1901      Fr.  7444.  6S 
Guthabeu  auf  I.  August   1902       „    7359.  66 
Soaiil  Rückschlag    Fr.      84.  99 

Namens  des  Vorstandes; 
Per  Präsident:  Josef  Lecp.  Brandstetter. 
Der  Aktuar:  Franz  nscher. 


IV. 


nekrologe. 

l.  Den  30.  ülttober  1 9 i)l  verlor  die  umerisctie  Genieiade 

len  iliren  geachleteii  Prarrherru  fJartliulomä  us  Furrer, 

ilonaler  Schulinspektor.     Er  war   Reboren   den   7.   Februar 

zu   AlliufibauseD   als   Sühn    eiuer  angesebeneu   Familie. 

Erst  in  etwas  voiverücktem  Kaabeualter  besuchte  der  geweckte 

Knabe  die  Schulen   seiner  Heimatf^emeiode   und  die  Kantous- 

^cbule  in  Altdorf,  wo  er  dos  (jrmnasium  absolvierte.     In  Ein* 

iedeln  mat-bte  er  seine  philosophische  Studien.   Die  Ibeologische 

bsbildiin^  erhielt  er  im  Priesters eroinar  in  Cbur,    sass  auch 

in    Semester   in   Freibur^   i.  Hr.    zu   Füssen    des   berühmten 

Iban   Stolz.    Am   1 2.   August   I S60   wurde   er  zum   Priester 

fveiht  und  dann  sofoi-t  als  Kaplan  nach  Lachen  gewählt.    Im 

^nli  1861  kam  er  als  Prairor  nach  Roichenburg  und  im  Jahre 

1865    als   Pfarrer   nach  Wangen.     Hier  wirkte  er    13   Jahre. 

10.  November  1878  zog  er  dann  als  Pfarrer  in  Sileueo 

wu  er  bis  an  sein  Lehensende  segensreich  gewirkt  hat, 

Pfarrer  Furrer  war  ein  Priester  nach  dem  Ucnecn  Gottes. 

ist  und  bescheiden,  ktodlicb  fromm,  streng  gegen  sich  selbst. 


war  er  gUUg  gegen  andere  und  wo  er  ermahnen  und  tadela 
musste,  that  er  es  in  Liebe  und  weiser  MässJ^uQg.  Es  ^'elang 
ihm  deshalb,  in  der  bei  seinem  Aintsnntritte  eiaUweiton  ^rosfieu 
Pfarrgeineitide  Silenen  Friecie  und  Eintracht  wieder  licrzustcllen  ' 
und  80  das  Zutrauen  und  die  Li«be  seiner  Pfarrkinder  sich  zu 
gewinnen. 

Aber  auch  um  das  malerielie  Wohlergehen  des  Volkes 
war  der  Verblichene  eifrig  bekümmeit.  Durch  seinen  Vortrag 
Über  die  wirtschaftlit-hen  nmi  slttlirhen  Misständo  in  den  Schweiz. 
AJpengegendeu  au  der  Jahresversanimhmp  der  scliweizorischeo 
gemein niitzigeu  Oeselischat't  iu  Alldorf  um  1 2.  September  1894 
hat.  er  auch  die  Aufmerkaiimkcit  weiterer  Kreise  auf  sieb 
gelenkt  unil  Professor  Dr.  (X  Ilunziker  hat  über  dieses  Hcferat 
in  der  Schweiz  Zeitschrift  für  (jerriuinuül^igkeit  fülgendes  Urteil 
geßltlt:  „Das  war  ein  Votum,  so  schlicht,  so  prunkloa,  so  ohne 
al]c  Phrase,  wie  ich  kaum  je  ein  zweites  gehör! ;  mau  musste 
den  Manu  mit  seiueni  feiuen  VersÜüntnis  für  das  VolksiebeD 
in  seinen  Licht-  umi  Schattnuselti'U  und  seiuer  ansprucbsloseo 
Liebe  ftir  sein  Volk  einfach  selbst  lieb  gewinnen.* 

ürusses  Verdienst  erwarb  sich  Pfarrer  P'urrer  natnentthb 
aber  auch  um  das  Schulwesen  im  Kr.  Url.  Seit  dem  Jiihre 
1880  wftf  er  ununterbrochen  bis  zu  »einem  Tode  dortiger  Scbul- 
insiicktor.  Wenn  wiihrpnd  dieaer  Zeitpi^rioile  die  Briträge  des 
Staates  an  die  Primarschule  sich  verdoppelt,  die  der  (iemeinden 
sich  vervierfacht,  die  Lehrkräfte  mh  vervollkommnet,  die  Ab- 
sonzen  sich  vermindert  und  die  rrcsundheitsverhültnisse  sldl 
gebessert  haben,  so  ist  dieser  Fortschritt  nicht  zum  geringen 
Teil  dem  verstorbonen  Schulinspektor  zu  verdanken,  welcher 
unermtidlich  von  Gemeinde  zu  Oemcindo  wandorle,  prüfte  und 
sichtete,  lobte  niid  tadelte  und  stelig  Verbessenmgeu  anregt«. 

Als  Dichter  des  prächtigen  Telleiiliedes  „Der  Teil  sei 
uns  gepriesen",  das  sein  Mitbürger  Musikdirektor  Arnold  sei. 
in  Noten  setzte,  wird  sein  Name  im  Munde  der  tjcbweixerjugend 
fortleben.  —  Dem  historischeu  Vereine  war  Furrer  im  Jahre 
I&79  beigetreten. 
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2.  Iti  (Inr  Frühe  des  Alterlieilij^enrestes  verschied  in  seiner 
[eitiiatgemeinde  Scliwyz  der  hochverehrte  Gardekaplan  Monsig. 

Jnhann  Ilaptist  Marty.     Kr  war  geboren  den  17.  Februar 

1640  als  zweiter  Sohn  des  Hcith    Sigrist   Afarty  in  Schwyz. 

Nach  Absohiorung  der  Primär-  und  Sekundai-schule  in  Schwyz 
mchte  er  seine  Gyninasialatiidien  an  der  Stiftsschiile  in  Ein- 

'siedein  und  studierte  dann  Theologie  am  Seminar  in  Mainz, 

1^0  damals  ICegen»  iMoufaug  wirkte,   und  im  äemiuar  in  Cbur, 
Im  er  den  26.  Oktober  1862  die  Priesterweihe  erhielt.    Vom 
Borbst  1862  bis  zum  Herbst  XülO  wirkte  er  als  Professor  des 
Lateins  und  al8  Friifekt  am  Kollegium  Maria  Hilf  in  Schwyz. 
Im  Herbste  1870  wurde  er  als  Direktor  an  das  Lehrerseminar 
H|a  Bickonbacli  berufen  uud  verblieb  in  dieser  ätelluni^  bis  /.um 
Jahre  188.^.    Daneben  war  er  mehrere  Jahre  auch  Schiitinspoktor 
dco  bezirken  Arth-Kii8snacb  und  Schwyx.     Vom  Jahre  1ÖS5 
1888  war  er  Pfarrur  in  Wettingen.     Im  April  IbUS  folgte 
Br  sodanu   dem  elireiivoIJeu  Kufe   als  Kaplan   der  päpstlichen 
iweizergarde  nach  Korn  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis 
seinem  lieben  sende. 

Monsiy.  Marty  war  ein  Manu  von  hervorr^enden  geistigen 

üigonscliaften.     Vor  allem  ist  seiner   vorztI};;lic}ietL   Leistungen 

Schulmann  zu  gedenken.    Als  Semiuardirektor  brachte  er 

las  Lehrerseminar  Itickenbach  in  kurzer  Zeit  zu  hoher  Blüte. 

Geist  und  der  Schwung,  den  er  in  den  Unterricht  und  in 

iitung  der  Anstalt  brachte,  führte  dem  Seminar  aus  vielen 

len  der  Schweiz,  eine  grosso  Xabl  von  /Zöglingen   zu,    so 

In  den  Jahren  1876  bis  1870   die  normale  Zahl  der  30 

Seminaristen  mehr  als   auf  das   doppelte  anschwoll.     Die  aus 

der  ächule  des  Herrn  Direktor  Marty  horvoi^egangencn  Lehrer 

erinnern  sich  mit  Freude  an  die  treffende  und  geistreiche  Weise, 

sie  von  ihm  in  don  Lehrberuf  eingeführt  wurden.     In  dieser 

Bit  verfasste  er  auch  für  dii;  Schwyzerschulen  sein  vortreffliches 

ioftes  Schulbuch  und  gab  ferner  sein  bekanntes  Lehrbuch  der 

iireizergoschichte  heraus. 

Marty  gcnoss  anch  den  Ruf  eines   vorzüglichen  Redners, 
iwohi  auf  der  Kanzel  als  bei  profauen   Aulässou.    Deshalb 
Gmliiclil»lra,  Dd.  LVU.  1< 
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erg^Dg  ao  ilio  auch  der  ehrenvolle  Auftrag  zur  Ilaltuag  der 
Festpredi^t  an  der  eid^.  Buridesfeier  in  Schwyz  im  Jahre  1891, 
zu  deren  Verdankung  ihm  der  Bundesrat  durch  den  scUwei^ 
Gesandten  in  Koin  eiue  silberae  Platte  mit  Widmung  über- 
reichen Iies8. 

Seine  poetischen  Änl&^eu  bekundete  er  in  UniarbeltuDg 
verschiedener  Theaterstücke  für  die  Schulbühne  im  Scmioar, 
ganz  he.sonders  aber  in  freier  Dichtung  für  die  bekanoteo 
schwyzerischen  Japauesenspiele. 

Auch  für  den  gesellschaftlichen  Verkehr  hesas»  Marty 
vorzügliche  Eigenschaften.  Krnst  und  Scherz,  frohe  Laune, 
Schlagferligkcit  und  gesunder  Witz  standen  ihm  gleichmässig 
zur  Verfügung;  alles  aber  war  doch  beherrscht  durch  wahre 
Menschenfreundlichkeit  und  ein  edles  Wohlwollen.  Diese  schöneo 
Kigensc-hafteD  kauieo  ibiri  dann  nameutlidi  in  seiuer  Stellung 
als  Gardekaplan  in  Rom  sehr  zu  statten.  Sie  erwarben  ihm 
r&Bcb  die  allgemeine  Liebe  und  Achtung  der  Gardisten,  unter 
deneu  er  —  nebst  Erteilung  von  Realunterritht  -  durch  Musik 
uDd  Gesang  geselliges  und  fröhliches  Zusammensein  förderte. 
Aber  auch  ausserhalb  des  Vatikans  eHreute  sich  Marty  einer 
grossen  SjTnpathie.  Der  „Monsignore",  lesen  wir  in  einem 
Nachrufe  in  der  N.  Zürcher  Ztg.,  war  eine  stadtbekannte  und 
atlgemeiu  beliebte  Persönlichkeit.  Wer  mit  KmpfehlungeD  ao 
ihn  nach  Rom  kam,  war  sicher,  an  demselben  einen  stets  dienst- 
bereiten Freund  und  Derater  zu  finden.  Kam  ein  Landsmann 
in  Rom  in  Krankheit  oder  Not,  so  war  der  Schweizer  Kaptaa 
sicher  zur  Stelle,  um  Trost  und  Hilfe  zu  spenden,  Selbst  voa 
höchster  Anspruchslosigkeit,  spendete  er,  wo  er  konnte,  und 
wenn  die  eigenen  Mittel  nicht  reichten,  öffnete  er  andere  Quellea. 
So  ist  denn  mit  Gardekaplan  Marty  ein  tüchtiger  P&dagoge, 
ein  edler  Priester  und  ein  werkthätiger  Menschenfreund  heim- 
gegangen,  —  Dem  historischen  Vereine  gehört*  er  seit  1877  an. 

S.  Am  '2.  November  1901  starb  in  Giswil  erst  41  Jahre 
alt  Herr  Reg.-Rat  Dr.  Alois  Enz.  Er  war  geboren  am 
26.  Mai  1860  als  Sohn  des  alt  Reg.-Rat  Alois  Enz  sei.,  der 
ihm  erst  vor  2  Jahrea  im  Tode  voranging.    Derselbe  absolvierte 


das  Gymnasitim  in  Sarnen  und  das  Lyzeum  io  Scbvyz  und 
studierte  hierauf  Medizin  ao  der  Universität  Uasel,  wo  er  im 
Jahre  1887  daa  Staatsexamen  bestand,  lletmgckohi-t  in  seine 
Yatergemeiude  erwarb  er  gicli  bald  einen  guten  Ruf  als  tüchtiger 
^und  gewissenhafter  Ai-zt.  Seine  Dildung  brachte  ihn  aber  auch 
Brascb  in  die  ötTentlichen  Heamtungen.  Schon  im  Jahre  1888 
wurde  er   in-  den   Kaiitrnsrat  gewählt.     Im  Jahre  1869  über- 

tuahm  er  das  GemeimlepriisHlium  von  Oi»wiI  und  verwaltete 
dieses  Amt  mit  viel  Geschick  und  Erfolg  bis  zu  seinem  Tode. 
Im  gleichen  Jahre  berief  ihn  die  Landesgemeiude  auch  ins 
Übergtiicbt,  In  demselben  verblieb  er  bis  zur  Laudsgemeinde 
von  1900,  an  welcher  er  in  den  Rcfnerungsrat  gewählt  wurde, 
ftln  diesem  Kollegium  übernahm  er  das  Departemeul  der  Staats- 
wirtscbaft,  wu;;u   er  umäottiehr  befähigt  und  geneigt  war.   als 

rer  selbst  oeben  der  ärzUicben  I'ra.xis  eine  ziemlich  ausgedehnte 
Landwirtschaft  betrieb. 
Im  Jahre  18S9  hatte  er  sich  mit  Fräulein  Marie  Rlättler 
verehelicht;  dem  glücklichen  Bunde  entsprossen  drei  hoffuuuga- 
volle  Kinder. 

PSo  schien  bowohl  im  Krei.se  der  Familie,  wie  im  öffent- 
lichen Kreise  alles  wie  dazu  gemacht,  dem  gebildeten,  streb- 
k sarnen  Manne  eine  gluckliebe,  segensreiche  und  geachtete  Zu- 
kunft zu  verschaffen.  Doch  seine  eigenen  Hoffnungen,  sowie 
Bp  Hoffnungen,  welche  Gemeinde  und  Kanton  noch  lange  auf 
Ow  Tittkraft  dieses  scheinbar  von  Gesundheit  strotzenden 
Mannes  glaubten  setzen  zu  dürfen,  sollten  rasch  geknickt  werden. 
■  Ein  heiiutUrkJscbes  Kehlkopl^clden  erfasste  ihn  bald  nach  seinem 
Eintiitt  in  die  Uegieruiig  und  ntacble  ihn  nach  l</^tüirigem  in 
chrisüithor  Geduld  ertragenem  Leiden  zur  Beute  des  Todes. 
—  Mitglied  des  historischen  Vereins  war  er  seit  1896. 

4.  Am  G.  Januar   1902   starb   in  Zug  Herr   Kunstmaler 

Franz  Xaver  ^üreher-Spichtig.    Das  Lebensbild  dieses 

bescht'ideoen  Mannes  hat  schlicht  und  eiofach  sein  ihm  seither 

schon  im  Tode  nachgefolgter  Bruder  lir.  Zürcher- Descb* 

wanden  uel.  in  den  „Zuger  Kachrichten"  wie  folgt  gezeichnet: 
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Der  Verstorbene  wurde  am  17.  Mai  1819  in  seioer  Ueiinfit- 

gemeinde  Menzingen  gelinren.  Kr  besuclile  d:isethst  ilie  IMniar- 
und  Lateins>(:[iule,  kam  daun  im  Herbst  lü'M  als  Säagerknabc 
in  das  damalige  Klo>>tei'  Kisrhin^fMi,  hierauf  ans  (iymnasiutii  in 
Zug,  wobei  CS  ilim,  seiner  fiiihen  Neigung  gi^mäss,  naraentlich 
um  den  ttesucli  der  Zeichnuni^fischule  xii  lun  war.  Nach  eioem 
halben  Jalire  trnt,  er  aus  der  Sfluile  ans  und  nahm  bei  Kunst- 
maler W.  Moos  2  Jahre  lan«  Privaianterricht  im  Zeichnen  ünA 
Malen.  Da.  nach  des  Vaters  Meiunng  die  Kunstnialerei  liier- 
zulamle  kein  sicheres  Brot  verscliatTe,  so  ging  er  auf  destMHi 
Wunsch  im  Frühling  Ib3ö  nach  Zürich,  um  die  Flachmalerci 
zu  erlernen.  Dies  behagto  aber  dem  streb»amfii  Jüngling  nicht. 
Nach  einem  Jahre  trat  er  aus  und  reLste  im  Mai  liS39,  mit 
dem  Tournister  auf  dem  Kucken,  zu  Kuüs  nach  München,  wozu 
er  drei  Tage  brauchte.  Gleich  beim  Eintritt  durch  das  Karls- 
thor  traf  er  den  noch  jetzt  lebenden  Freund  Dominik  Schwens- 
niann  von  Zug,  der  die  dortige  Kunstakademie  besuchte  und 
nun  dem  .\Dkömniling  ein  trefflicher  Führor  war.  Zuniichst 
handelte  es  sich  darum,  eine  lohnende  Arheit  zu  finden  und 
8chi(iTi  am  fctigendcn  Tage  erhielt  er  Beschäftigung  bei  einer 
Kircheurestauralion.  Nachdem  er  sich  den  Sommer  ilurch 
etwas  erspart  hattet,  trat  er  im  November  als  Schüler  in  die 
Kunstakadeinie,  Danehen  benutzte  er  fleissig  alle  Anlässe,  wo 
er  etwas  lernen  konnte.  Er  besuchte  die  Sonntagsgewerhfr 
schule,  die  Vorlesungen  über  praktische  Chcuiio,  I'hy.sik,  Ana- 
tomie und  Perspektive. 

Auf  Wunsch  und  Drängen  der  Eltern,  welche  meinten, 
daas  er  uuu  ulb  Maler  fttr  Menzlngen  geschickt  genug  sei,  kehrte 
er,  wenn  ancb  sehr  ungern,  im  Frilhliog  1641  in  die  ndmat 
zurück.  liier  verdiente  er  sich  durch  I'orträtmaleu  und  aller- 
band kleine  Malerarbeiten  sein  tägliches  Brot. 

Im  Sommer  1845  trat  für  ihn  eine  glückliche  Wendung 
ein.  Bei  Anlass  der  F.rstullung  eines  neuen  Altars  in  Menzingcn 
kam  er  mit  dem  schun  ilamals  berüliutlen  und  ihm  aus  der 
Koabenzeit  bekannten  Maler  Paul  Doüchwonden  in  nähere  B«< 
rübrung.     Dieser  lud  ihn  ein,  nach  ätans  in  seine  Maler^chule 
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«Q   Icomiten.     Der   Eiiiladutt^  dankbar   fol^eDii,    zug    er  luitte 

Januar  1846  nach  ätans  und  bEieb  daselbst  fast  3  Jahre  laog. 

^nier  erhielt  er  von  dem  edelsten  und  uacigenDUtzigsten  aller 

Künstler  in  seinem  Atelier  ud entgeltlich  Platz    und  Uuterricbt. 

I Seine  Auslagen  bestritt  er  ziioSi^hsl  durch  Porträtmnieo  und 
Verkauf  von  Kopien,  die  er  nach  [leschwanden  Orißinalbitdero 
ausDitirte.  Daneben  wusste  er  sich  durch  seine  musikalischea 
Kenntnisse  mancherlei  Verdienst  iu   verschafTen.     Eine  Anzahl 

P junge  Herren  nahmen  bei  ihm  Unterricht  in  verschiedenen 
Instrumenten.  Dm  rührte  ilin  in  manche  vornehme  Faitiille 
und  80  auch  in  das  Haus  von  Dr.  Spicbti^,  dessen  Tochter 
Ihm  in  der  Folge  ihre  Neigung  zuwandte,  weshalb  er  fpüter 
in  !-ein  Notizbuch  schrieb:  „Kür  mein  Lebensgliick  hatte  ich 
Brier  Musik  mehr  zu  verdanken,  als  meiner  Muterei." 

Im  August  \ü4b  verliess  er  das  freuudlicbe  Stans  und 
kehrt«;  nach  Menzingen  zuriick,  übersimlulte  aber  im  August 
des  (olgenden  Jahres  nach  Zug,  ging  int  Dezember  1851  zur 
veitern  Austiilduog  nochmal  nach  MUnr-hen.  kehrte-  Ende  Juni 
18Ö2  nach  Zug  zurück  und  hi-iratot4?  im  Oktober  mit  der  ihm 
tnn  gebliebfnen  Fräulein  Spiclitig.  Durch  diese  Verehelicbung 
iat  er  in  der  Folge  in  eine  Ökonomisch  sehr  günstige  ötelJung 
gekommen.  Mit  der  braven  Frau  lebte  er  40  Jahre  lang  io 
glücklicher  F.he,  bekam  von  ihr  eineu  äolm  und  zwei  Töchter, 
velch  letztere  beide  wieder  nach  Uuterwalden,  der  Heimat  der 
uttcr,  zurückgehe  tratet  haben. 

Wäbreud  seines  langen  Leben»  bat  er  laut  seinen  Auf- 
xetchnuugeii  liber  öOO  Malerarbeiten  verschiedener  Art  ausge* 
fllhrt  Obsclion  von  etwas  schwächlicher  Natnr,  hat  sein  sehr 
geregeltes  Leben  ihn  duL-h  zu  einem  Imhen  Alter  gebracht. 

Uer  Verslorbeue  war  ein  braver  Christ.  Seine  retigiüsen 
Pflichten  hat  er  immer  sehr  sorgTältig  erfüllt.  Bis  etwa  zwei 
Wochen  vor  Keinem  Tode  hat  er  alle  Tage  die  hl.  Messfi  besucht. 
Ganz  bereit  zum  Sterben,  hat  er  iu  seinen  letzten  Stunden,  da 
er  noch  bei  Bewusstsein  war,  immer  fUr  sich  die  Worte  gemurmelt : 
„Alles,  was  der  Wille  Gottes  ist!''  —  In  den  historischen 
Verein  liess  er  sich  1677  aufnehmen. 
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5.  Id  der  luzemischeu  Gemeinde  Rötnerswil  starb  Aea 
18.  J&niiar  ÜJ02  der  hochw.  Pfarrreslgnat  Kaplan  und  Sextar 
Joseph  Schnydcr.  Er  war  den  20.  Dezember  I84:t  io 
Luzem  geboren,  das  Kind  einfacber  Arbeitsleute.  Der  lebeos- 
frohe,  brave  Knabe  besuchte  die  Primarschule  und  sodano  das 
Gymnasium  unri  I>yzpuni  seiner  Vaterstadt.  Ebendaselbst  hörte 
er  während  3  Jahren  Theologie  iiud  ^'iuß  dann  zur  weitem 
Ausbildung  noch  je  ein  Semester  nach  München  und  Wien. 
Im  Jahre  1869  trat  er  ins  bischöfliche  Seminar  in  Solothuro 
nnd  wurde  im  Mai  1870  zum  Priester  geweiht.  Als  erstes 
Wirkungsfeld  war  dem  Keuiiriester  ein  Vikariat  in  Rain  bestimmt 
und  als  der  damalige  Ortspfan-er  Jost  im  Jahre  1875  als  Chor- 
herr nach  Beromünster  übersiedelte,  verlangte  die  Gemeinde 
Rain  einstimmig  den  alibeliebteu,  einfachen  und  p Sichte ifrigeo 
Vikar  Schnyder  zu  ihrem  Pfarrer.  Er  wirkte  segensreich  in 
dieser  Stellung  bis  im  Jahre  1692,  wo  er  sich  aus  Ge!«undbeils- 
riicksichten  zur  ReeignatioTi  veranlasst  sah.  Nach  kurzer  Pasto- 
ration  als  Kaplan  in  Meierskappel  kam  er  dann  im  Herbst 
I81)S  nach  Rüriiergwil,  um  in  diesem  trauten  Dorfe  in  dem  von 
Matten  und  blumenreichen  Gälten  umsäumten  und  von  Frucbt- 
bäumcn  überschatteten  Kaplaneihüuschen  in  Zurückgezogen heit 
und  stillem  Wobllhun  seinen  I<ebensabend  zuzubringen. 

Der  Verewigte  war  eine  edle  Priesterseele.  Er  besass 
eine  tüchtige  Bildung,  hatte  eine  trefHicho  Mitteilungsgabe  und 
war  ein  geistvoller,  gern  gehörter  Prediger.  Daneben  war  er 
auch  ein  liebenswürdiger,  lebensfroher  Gesellschafter.  Einen 
schönen  Beweis  spiaer  ndlen  Gesinnung  bekundete  er  in  seinem 
Teslamente.  in  welcliem  er  besonders  Anne  und  Kranke,  sowie 
wohltatige  Institute  religiösen  und  profanen  C'luivakters  aJs 
seine  Erben  einsetzte.  —  Dem  historischen  Vereine  gehürte  er 
seit  1878  sn. 

6.  Den  23.  Januar  entschlummerte  in  Buttisbolz  im  Alter 
von  81  Jahren  Herr  Architekt  Johann  Meyer.  Er  war  im 
Jahre  1821  daselbst  geboren,  genoss  bei  seinem  Vater,  der 
dort  Lehrer  war,  den  Primaischultmterricbt,  besuchte  hierauf 
die  sog.  Miisterscbule  in  Kottwil  und  ktim  dann  zu  Zeichoungs- 
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sr  Schlatt  nach  Liizern.  Später  begab  er  sich  auf  die 
Akademie  in  München,  um  sich  im  Zeichnen  un<t  Modciierca 
auszubllüen.  Er  unterbrach  itidods  seine  Studien,  um  meinen 
jÜDpern  CJeschwisiern  —  die  Eitern  waren  inzwischen  gestorben 
—  tiuanziell  nicht  zur  Last  ru  fallen  und  warf  sich  anf  die 
Dekoratiüusiualerei.  «Auf  der  Walz"  trug  ihn  das  Geschick 
■  bis  nach  Eugland,  wo  er  während  Vf^  Jahren  eine  angenehme 
und  lulfiativc  Anstellunp  fand.  In  die  Heimat  zurückpeltehrl, 
war  er  zeitweiho  Zeichnuugslebrer  iu  Iiuzero  und  während  2'/« 
Jahren  am  Kollegitim  Maria  Hilf  iu  Schwyz.  Sodanu  besuchte 
er  noch  während  'J  Jahren  die  Bauschule  in  Berlin  und  bildete 
sich  als  Architekt  aus.  Von  dort  zurückgekehrt,  etablierte  er 
sich  in  Luzem  und  erhielt  bald  reichliche  Aufträge  für  Kirchen- 
lind  profane  Hauten.  Werke,  wie  die  Kirche  in  IngcubobI,  der 
Waldstätterhof  in  Brunnen  und  das  durch  Brand  zerstörte 
^  Hotel  Axenstein,  welche  nach  den  I'länen  von  Architekt  Meyer 
^entstanden,  zeugten  von  seiner  ttlchtiuen,  kUDStleriöchen  Bildung. 
Was  er  üheniomnien,  wurde  auch  prompt  und  solid  ausgeführt. 

■  In  seinem  Umtiang  war  er  sehr  gefällig  und  dieustbediesaeQ, 
weshalb  es  nidit  zu  verwundern  ist,  dass  er  sich  allgemeines 
Zutrauen  erwarb.  VoreimgerZeithAttcerseinBaugeschäft  in  [jizem 
andern  Händen  abgetreten,  arbeitete  aber  im  Zeichuuna^fache 
immer  noch  fort,  bis  er  von  einer  totlichen  Krankheit  befallen 
wurde.  —  Herr  Moyer  war  unverheiratet.  In  seiner  Krank* 
heit  zog  es  ihn  bin  zu  seinem  83jährigen  Bruder  und  seiner 
76jälirigen  Schwester,  heim  nach  Buttiifholz,  wo  er  freundliche 
Aufnahme  und  liebevolle  Pflege  fand,  bis  ihn  der  Todesenget 
HiuB  bessere  Leben  abholte. 

Im  pBüte  der  Urschwei/."  heisst  ea  von  ihm:  Einfach  uud 
edel  in  der  Form,  symetrisch  in  der  Gliederung,  schön  und 
fbarmonisch  in  den  Verhält oisaen  des  innero  Ausbaues;  das 
aiiid  die  Grundzüge  der  Bauten  von  Architekt  Meyer.  Und 
wie  seine  Bauten,  war  auch  sein  Charakter,  einfach,  edel  und 
goldlauter.  —  Dem  bistoiischen  Vereine  trat  er  1883  bei. 

7.  Am  10.  Februar  starb  in  Münster  hochw.  Hr.  Kanonikus 
lalthasar   llnbermacher.     Geboren    im   Jahre    1826   zu 


Niederwil,  Gemeinde  lUckeiibach,  aus  einer  ebenso  zahlreichen 
als  an^esoheaen  Bauenifamilie,  beganu  er  seine  häbern  Studien 
an  ^er  Stiftsschule  in  MUnster  und  seute  sie  am  Gymnasium 
in  Luzeru  fort.  Ats  Tlieuloye  bezog  er  diu  Viiiversität  Frei- 
burg i.  Br,  beendete  sodann  die  Studien  an  der  theologischen 
Lehranstalt  in  Luzern  und  wurde  am  2S.  Dezember  1851  in 
Solüthurn  zum  Priester  t'eweihl. 

Herr  Ilaberniachev  bcRann  seine  prieÄterüche  Wirksam- 
keit als  Vikar  und  Kaplan  in  Weggi»  und  war  dort  ein  Ilaiipt- 
fürderer  des  Kirch eubaufondes.  Im  Jahre  18fi5  wurde  er  zum 
Kuratkaplan  In  der  Senti  in  Luxem  gewählt,  wo  er  zwei  volle 
Jahrzehnte  sUII  und  besctieiden,  aber  unermüdlicli  und  mit  der 
ihm  stets  ßigeueu  fast  ängatlichfu  (iewisHtMihaftigkeit  segensreich 
wirkte.  Es  war  daher  eine  wohlverdiente  Belohnung,  als  Herrn 
Habermacher  im  Jahre  läHß  die  Würde  eines  Kanonikus  ara 
Stift  Beromünster  übertragon  wurde.  Dem  Stifisgottesdienste 
lieb  er  nun  all  seine  Kratte,  solange  seine  GesundbeiC  es  ge* 
stattete. 

Dem  Chorherrn  Habermacher  wird  nachgerühmt,  dass  er 
ein  et*bter  Kejiresentant  des  alten  Luzeruer  Klerus  war.  Seine 
imponierende  Gestalt  und  sein  stets  ta.kt-  und  würdevolles 
äusseres  Auftreten  waren  der  natürliche  Ausdruck  wahrhaft 
priesterlicher  Gesiuiiung,  überzeugter  Krünimigkeit,  gepaart  mit 
Milde  und  Wohlwollen.  Voll  Mitgefühl  für  die  Kot  anderer, 
kargte  er  uicht  mit  seinem  Almosen,  sowie  er  auch  fUr  die 
vielen  kirchlichen  tiedfirfnistie  unserer  Zeit  eine  stets  offene 
Hand  hatte.  —  Mitglied  des  Vereins  war  er  seit  1879. 

a.  In  Munster  starb  am  '20.  Mürz  nach  langem  und 
schwerem  Leiden  im  Alter  von  56  Jahren  Herr  Gericht-schreiber 
Joseph  Leonz  MüMer.  Er  war  geburtig  aus  der  Gemeinde 
Eaiii.  Nach  Ab.solvierung  der  Primarsohulo  kam  er  ans  Lehrer- 
aeminar  und  wurde  ein  sehr  tüchtiger  Lehrer.  Später  aber 
vertauschte  er  diesen  Beruf  mit  dem  Amte  eines  Gerichlschreibers 
von  .Münster.  Aber  auch  in  dfes^er  Stellung  blieb  ihm  die 
Freude  an  der  Schule  und  als  ebenso  energischer  wie  tüchtiger 
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Kirkssrhiilinppoktnr  hat  er  dem  Erziehung» wesen  im  Micliaels- 
^aoite  wertvolle  Dienste  erwieseu. 

^B  AIb   Gericl)t$s  eil  reiber   voa   Münster  amtete  er  nahremt 

^■■vielen  Jaliren  und  zwar  mit  allgrmoin  an(>rkanntt;r  Aus^teiclinuiig, 
^^ wobei  ihm  eine  umfassende  tiesetzeskentitnis  und  ejnehedeulende 
(JL'watidtheit  t\e*  t^chriftlicheu  Ausdruckes  zu  Gebote  standen. 
Und  fto  war  er  auch  taitßc  Jalir«  der  gesuchte,  u neigen» Uf /.ige 
Rechtskonsulent  jener  Ijeute,  die  sich  |j;erne  eine  jurististhen 
fiat    boten,    obnu   perade    bei    den    Advokaten    vorzusprechen. 

IDurr.li  diese  Dienstwilligkeit  machte  sich  Herr  Müller  hegreif- 
licher  Weise  in  weiten  Kreiiieo  beliebt  »od   darum   war  auch 
sein  polilisclier  CinBuss  eiu  bedeuteuder  uud  war  er  laii^e  Jahre 
neben  Jitamlerat  Herzog  sei.  einer  der  l-'iihrer  der  konservativen 
Partei  im  Kreise  Münster.  —  In  <leu  historischen  Vereio  trat 
«r  im  Jahre  1878. 
9.  Am  11.  April  starb  in  Littau  Grossrat  und  Amtsgehülfe 
Karl  Ludwig   ZnmbUbl.    Er   war  am  5.  Juni  1S27  auf 
Rütentluh   iui   Kirchgang  Werthenistoin  geboren.     Nach  Besuch 
der  Prioiarschule  in  Littau  und  der  äekundarttchule  in  Malters 
I      bildetcte  er  sich  am  Lehrerseminar  in  St.  Urbau   zum  Lehrer 
^■ßus.     Im  Jahre  11^44  wirkte  er  an  der  Schule  in  Knehli^en, 
^  Gemeinde   Malters;    1847   übernahm  er  die  Schule   iu  Littau 
i^und  verblieb  an  derselben  bis  1855.    Zwischen  hinein  hall   er 
^^ID  der  freien  Zeit  auf  der  Gerichtsschreiberei  Entlebuth,  später 
auf  dem  Gemeindeammannamte  Littau    aus   und   wurde   1851 
selbst   (Temeindeammann  von  fjttau.     Später  wurde  Zumbtihl 
^  ebenda^el^)s^  auch   Gemeindepräsident    und    bekleidete    beide 
^LAmter  ununterbrochen  bis  zum  Jahre  1891.     Ausserdem  war 
er  AmLsgehilfe  iles  Amtns  liU;!crn  vom  Jahre  1861  bis  zu  seinem 
Tode.     Das  Amt  eines  Amtsstatthalters   von   Luzern,    welches 
ihm  der  (irosse  Rat  im  Jahre  1871  Übertrafen   wollte,   lehnte 
er  ab,    um   sich  auch  fernerhin   seinem   ihm  lieb  gewordenen 
Littau  zu  widmen.     I  lageren   war   er  seit  1873  Vizeamtsstatt- 
halter.    Seit   dem   iileichen  Jahre    war  er  auch   Mitglied    der 
Gemeindeschreiber-rrurungskomniissioij.    Kndlich  geborte  er  seit 
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dem  Jahre  1883  als  Vertreter  des  Kreises  LitUu  dem  Grossen 
Kate  SD. 

D^r  Verstorbene  «nr  gut  und  gefällig  gt>gpn  alle,  die 
Auskunft  oder  Belehrung  wtUischteu.  Im  oflenllicheD  Lebeu 
zeigte  er  groitse  Pflichttreue ;  io  der  Gesellschaft  hatte  er  spioen 
guten  Humor  uod  war  er  au  UnterhaltUDgastolT  uie  verlegen. 
Inslicäoiidere  ist  Jlini  die  Oeineiude  LitUu  zu  Pank  verptiicbtet. 
deren  Entwicklung  er  den  bessern  Teil  seines  Lebens  gewidmet  hat. 
—  Io  den  historischen  Verein  wurde  er  1869  nufgenornmen 
und  vivna  immer  möglich,  nahm  er  an  jt'der  Fesiversammlung 
Teil.  Eine  lange  Reihe  von  Juhren  funktionierte  er  als  Rech- 
nungsrevisor. 

10.  Vom  Herzschlag  getroffen  wurde  am  12.  August  1902 
Herr  Adolf  Dreyer-Weiigi,  Uestaurateuram Bahnhof  Luzero. 
im  besten  Miinnesaltci'  und  mitten  in  der  Berufsarbeit  vom 
Tode  dahingerafft. 

Herr  Dreyer  war  am  4.  Mai  1861  in  Freiburg  i.  Hr. 
gebori'ö.  Früh  vaterlos  geworden,  kam  er  zu  einem  Verwandten 
nach  New-York,  wo  er  im  Jesuitenkollogium  seine  erste  Bildung 
erhielt.  In  die  Heimat  Kurückgekehrt ,  fa^t^to  er  den  KntHchiusSf 
sich  im  Hotelfach  aoitzuhilden.  Der  junge  Mann  kam  nach 
Genf,  wo  er  auch  seinen  spätem  Associe  Ryser  kenn>'n  lernte. 
In  der  Folge  bekleidete  er  in  verschiedenen  grossem  Hotels 
Vertraue tisstellen,  so  auch  iu  IJasel.  Hier  wurde  er  mit  der 
einzigen  Tochter  des  renummierteu  üutdschmied  Wengi  bekauni; 
1665  führte  er  sie  als  Braut  heim,  Fünf  Kinder  sind  dem 
glücklichen  Ehebundc  entsproKsen.  Es  war  das  denkbar 
schönste  Familienverhältnis,  dns  der  Tod  leider  so  plülzllch 
2ergtört  hat. 

Im  Jahre  1884  hatte  sich  Herr  Dreyer  dauernd  in  Lazero 
nietlcrgelassen.  F*r  iäbernÄhm  mit  seinem  Frennde  Ryser  die 
Kestaui-atioo  auf  den  Üampischitfeo  des  Vierwaldstättersees 
und  brachte  dieses  Geschäft  zu  frischer  BlUte.  Bei  ErÖfTnung 
des  neuen  Bahnhofes  übernahm  er  auf  alleinige  Ftcchnung  und 
zur  bc.sU>n  Zufriedenheit  niler  die  Führung  der  doriigeu  Bahn- 
hof restauration. 


sxvn 


Dv  Tantortwae  mar  ein  GescUftsnun  n»  guu  aosser- 


•rtenffidbea    FiUekdtei,    geniMh. 


«ad    ireithlickeatf. 


dein    Deaken   «od 


T^iÜgkeit  beschtiakte«  äd 


aof  das,   was  te  nniclMt  posöaüdi  ««^ag*  soadera 
Dreier  hat  Bkb  sadi  an  d>«  Scadi  Lawri  sehr  groeae 

VgfJieasle  enrorbea.  Oi«  scböae  tnaliche  Eoiwicliloug  dee 
Oli^rgraidqaaitien  ist  zan  fOtea  Teil  leiaer  IsitiatiTe  zu  «er- 
dukes.  Aach  die  L'ateraefaDBB«;  des  st^tlidKii  Hotdi  Uooopol 
kam  Bakabof  ist  zan  crtssleo  TeU  sein  Wert  Als  titige«, 
ans  aaiepwia  Mitglied  der  lueniis^beo  Verifehrskommissioa 
kaft  er  aack  MiaBitfulwiii  rar  Hebnng  des  FrandenTerkekroa 
beieetra^en. 

f  Setoer  Fanäti^  war  er  do  ainstergültiger  Gane  und  Vater, 
seines!  zahlreidiefl  Dieastpersoaal  gegenüber  ein  loraJer.  menscb* 
tick  fnhleoder  Frinziftfcl,  gegeaäber  den  Amieti  ein  süDer  Wohl* 
tiUer;  —  alles  die  Fruckt  des  ecbt-chn»tlichea  Sinues,  in 
■ektett  er  eizogeo  worden  nnd  velcben  er  durch  sein  riel- 
bewBgXes  Ij^>en  ba  za  seinem  Tode  soigsam  gehütet  und  treu 
gewahrt  hat.  —  In  den  histomckea  Venia  hatte  er  sieb  im 
Herbste  1900  aufnehaiea  lassen. 


n    efe^OO&ie»-    ' 


Das  XVll.  JahrhuniJcrt  bildet  in  den  Annalen  derscbweiz. 
»Dossenschaft  eJoe  Epoche,  die  des  Krfretiliebea  gar  wenig 
netet.  längst  hatte  sie  den  Hühepimbt  ihrer  gefürchteten 
Machtslcltung  nach  aussen  im  europäijächcn  Stantenrerbande 
tibersdiritten,  seit  sie  nach  der  Schlacht  bei  Marignano  und 
dem  Abschlüsse  de»  ewigen  Friedeas  mit  frankreich  aufgehört 
hatte,  t^clbständig  in  die  Weltereignisse  einzugreifen. 

■  Hinsichtlidi   der   i  n  n  e  r  n    politischen    Verhaltaisse,    der 

Stellung  der  einzelaeu  Orte  zu  einander  und  zum  (ianxen  lagen 
in  jenem  Jahrhundert  die  iJiiige  reciht  scbliinin.  Damals  hatte 
die  SchTTciz  —  etwa  die  Stürme  zu  Austgang  des  XV'III.  Jahr- 

Hliunderts  ausgenommen  —  eine  der  verliänguisvoltsten  Krisen 
20  überstellen,  die  selbst  die  Integrität  des  Landes  in  Frage  zu 
stellen  schien.     AbtT,  wenn  irgendwann,  so  hat  auch  damals  die 

Iconfusiti  hominum  und  die  Providentia  Dei  sicbtbarHcli  über  dcni 
Schweizerlande  und  Schweizervolke  gewaltet. 
(TFitl  scbtiii  der  alte  (iug^nsatz  der  Stüdte  und  Läader. 
aus  dem  sicli  in  der  VoV^g  derjenige  der  uns tokratiti eben   und 
demokratischen    RegiLTLingsfonii   entwickelte,   tief  ein    in    die 
gegenseitigen  Beziehuugeu  der  Urte,  so  wurde  durch  die  Rt- 
fonuaiiun  ein  weiterer  Gegensatz  gescliaifen,  der  liefgehender 
und  verhängnisvoller  als  der  erste  wirkte     Die  Glaubenstrennuog 
lähmte    dauernd    das    aktive   KJemejtt   der   Kinheit   der  Kid- 
geuüssensclmft.     Der  klaffende   Riss  zwischen  den  Katholiken 
and  Beformierten  wurde  durch  die  jeweilen  auftretenden  neuen 
Fragen  immer  weiter  und  tiefer.    Die  pulitischen  und  konfe«- 
^Aionellen  Verlmltnisse  trennten  die  Schweiz  gleieh&am  in  zwei 
HLager  und  liefen  eine  gegenseitige  Erbitterung  hervor,  die  bis 
Hzum  Bürgerkriege  sich  steigerte. 

Die  seit  der  Reformaliuu  unter  den  Orten  eingetretene 
.konfessionelle  Spaltung  hatte   ihre   bedenklichste  Seile  in  den 


SoQderbüadnisseQ,  welche  die  Orle  mit  ilireo  Glanbeusgeou&seu 
—  in-  and  ausserhalb  der  Schweiz  —  nbschloj^ssen,  mochten  auch 
die  hcRchwurenen  alten  Bünde  noch  so  entschieden  dic$  ver- 
bieten. Die  Tagsatzuni^en  boten  oft  nur  das  widrige  Bild  eioes 
Kampff^a  zwischen  den  Parteigängern  der  verschiedenen  ans- 
ländischcn  Staaten  darüber:  wem  von  ihnen  nm  das  mehrere 
Geld  die  Schweiz  üur  Ausbeutung  für  fi^nule  Kriegsdienst«  u, 
dergl.  überlasseu  werden  solle 

Dadurch  geriet  unser  Vaterland  in  eine  schmähliche  Ab- 
hängigkeit  vom  Aui^lunUe,  wa»  natürlich  Uns  ohnehin  schwache 
staatsrechtliche  Band,  welches  die  einzelnen  Orte  als  Ganzes 
zusammenhielt,  noch  mehr  lokero  mu«sle  Die  Zerfahrenheit 
war  so  gross,  da;:»  man  sich  zur  Kefurtnuüon^eit  (1S27/39) 
nicht  einmal  auf  eine  gemeinsame  Purniel  zur  vorgeschri ebenen, 
alle  5  Jahre  vorninehmetiden  Ileschwörung  der  Bünde  einigen 
konnte.  Zum  letzten  Male  erfolgte  diese  Beschwörung  1520, 
seither  unterblieb  sie  dann  ganz. 

Z\*i8(hen  dem  zweiten  und  dritten  Landfrieden  hatten  die 
innern  Zerwürfnisse  nine  (Jeslalt  angencimmcn,  die  wohl  nm  zu- 
(reffendsteu  als  Zustand  des  bewaffneten  Friedens,  der  jeden  Augeu- 
blick  In  ofH'Upn  Kriep  ausbrechen  kann^  bezeichupt  werden  kann. 
Die  genieinsauien  Bande  wni-dnn  immer  loser,  ilie  alten  Bünde 
kamen  nacti  und  nach  in  Vergessenheit.  Die  Schweiz  teilte  sich  in 
zweiLat^er.  Jedes  hielt  seine  besondern  Tagsatzun^en ;  dieall- 
gemeinen  hörten  spätereine  Zeitlang  fast  ganz  auf.  indem  nur  noch 
die  Abnahme  der  Jahresrechnungen  und  Behandlung  der  Angele- 
genheiten der  gemeinsam  wrwalteten  Herrschaften  die  Orte  zu 
gemeinschaftlichen  'rai;ungen  zusammenfiihrten.  „Wenn  sich 
damals  die  Schweiz  nicht  völlig  auHoste,  su  lag  der  liauplgruod 
wohl  im  Oelülde  der  gegenseitigen  Ahbängifikeit,  indem  kein 
Teil  für  sich  allein  an  Stelle  des  Bestehenden  etwas  Besseres 
zu  setzen  wus^tc." 

„Die  Oefahr  des  SOjäbrigen  Krieges  hatte  zwar  das  Ge- 
Tühl  der  Zusammengehörigkeit  nieder  etwas  wachgerufen  nM 
einige  Tagsatzungsbeschlüs.sp  zum  Zwecke  gemeinsamen  Handelns 
veranlasst,  allein  die  Eintracht   dauerte  jeweilen  nicht  länger 


als  die  Gefahr.  Ti«fg«li«Ddes  allseitiges  Miästrauea  herrsclite.  das 
genährt  war  durch  eioe  bi;:;  xum  eigenUiclieii  U&bHi  &ichsteigerude 
konfi^üisionelle  Zerrissenheit  und  durch  die  g'jgeiisei1tF;e  HotTmnigp 
durch  fremde  Hülfe  deu  Oeyuev  zu  scbwächeo."    (H    Webfr.J 

I  Dazu  kamen  noch  die  Hetzereien  des  Auslandes,  das  die 

Schweiz  nie  so  sehr  als  al)häni;ities  Land  belrnndelle,  als  seit 
dem  sie  im  westphühscbeu  Frieden  ein  utiabliAugiges  Laod 
gevoi*den  war. 

)tt  diesen  Zeiten  slftatlicheo  Jammers  und  Elendes,  wie 
sie  das  XVll.  Jahrtiuiidert  in  überreicher  Fülle  bot  und  der 
man  sich  allseits  tienusst  war,  ohne  die  Kraft  zu  besitzen,  dem 
Übel  zu  .steuern,  ist  u.  a.  eine  Erscheinung  beinerkensweit, 
die  zeigt,  dma  ei  auch  damals  patriotisch  gesinnte  Männer  ^ab, 
welche,  die  äiiuation  erkennend,  2u  ei)iei]i  gemeinsamen  letzten 
Versuche  sicli  aufrafften,  um  die  alte  Eidgenossenschnft  »'or 
günzlicheni  Verfalle  zu  retten. 

Der  zürcherische  Ullruenn^'iöter  Waser  bemühte  sich 
1655  darum,  die  vielgestaltigen  alten  Bünde  in  ein  allgemeines 
Ilaugitinstrument  zuantumen  /u  fatssen.  um  mehr  einheitliche 
Übereinstimmung  in  die  ötTenttichen  Zustände  der  Eidgenossen- 
schaft zu  briogen.  Das  Beginnen  schlug  aber  fehl.  Es  war 
der  erste  VerKUt-h  einer  totalen  Bundesrevision,  das  erste 
Projekt  einer  Schweiz.  I^undesverfassung.  Üer  Semiiacher- 
und  Pfnttenbrief,  ebenso  das  Stanserverkommnis  ordneten  zwar 
einzelne  Materien,  wiihrond  über  andere  die  einzelnen  Bundes- 
briefe vielfach  von  einander  abweichende  Uestimmuugeu  ent> 
hielten,  über  manche,  ilie  erst  mit  iler  Zeit  nutig  gewoixlen, 
natürlich  gar  nichts  sagen  konnten. 

I  Um  die  .^bleliuuug  des  Waser'&chen  Vorschlages  be»ser 
veretehen  zu  können,  ist  auf  eine  Erscheinung  tiufmerkeam  zu 
machen,  die  auf  da.s  Fehlschlagen  des  Versuches  bestimmend 
einwirkte. 

Vor  der  Hefürination  waren  die  Ziele  der  Berner-  und 
Zürcher-Politik  vielfach  verschiedeoe.  da  jedes  dieser  Orte  seine 
eigenen  Interesöeo  zu  fordern  suchte.  Seit  aber  beide  (Jite 
reformiert  geworden,    bildete   die    Gemeinsamkeit    des   neuen 


Glaubens  das  einigencJc  Baoti,  das  bewirkte^  da5^8  die  zwei 
griissten  Orte  in  konfessionellen  oder  aucli  in  solchen  Dingen, 
die  mit  der  Religion  nur  entfernt  In  Beziehung  alanden,  von 
da  an  niei^t  einträchtig  vorgingen.  Allerdings  zur  Zeit  der 
Kappelerkrifge  noch  nicht. 

Die  kloinen  unrt  die  katholisclieii  Orte  «erkannten  nun  im 
WnstT'schen  Projekte  die  Gefahr  des  Aufgehens  der  kleinen 
deniokraii sehen  Stän<lc  in  die  Leitung  von  Bern  uod  Zürich. 
die  ohnehin  schon  ati  Volks/nhl,  nisteriellen  lUiirsqncItcn  und 
innerer  Organisation  ihnen  weit  Überlegen  waren.  Sie  hielten 
deshalb,  nachiieni  iliuen  die  Tendenz  klar  geworden,  mti  um 
so  fester  an  ihrer  kantonalen  Selbständigkeit  und  so  wurde  aus 
dem  Waser'scheTi  Projekte  nichts  Damit  war  der  zeitgemKsse, 
durih  die  politischen  üustäode  in  und  ausser  der  Schweiz  sich 
aufdrängende  Uedanke,  die  Schweiz  durch  Errichtung  einer 
einheitlichen,  für  alle  Glieder  gleiche  Uecbte  und  Pflichteo 
aufstellenden  (>esanitbun<lcs  zu  veijiingen  und  zu  verstärken, 
für  lange  Zeil  zu  Grabe  getragen.  „Statt  Frie<)eii  gahs  Krieg, 
statt  Milderung  der  Zerwürfnisse  neue  Feindschaft,  statt  Ver- 
einigung auseinandergehender  Kräfte  neue  Bestätigung  und  Ro- 
ki'äftigung  der  Sonderhündoiitse.'* 

Aber  schon  geraume  Zeit,  ehe  das  Zusam  mensch  weisse» 
der  einzelnen  Bunde.sbriefe  zu  einer  eldgen.  Bijnde«verfasswng  die 
Politiker beschiiftigle,  wm-  —  allerdings  nurnacheiiier  bestimmten 
Rirhtung  bin —  dies  Ziel  ins  Auge  gera.«st  worden.  Esgeschahdies 
durch  das  Projekt  einer eidgen.  Wehrverfassn  ng,  oder  wie 
man  jetit  zu  sagen  i'Hegt,  einer  eidg.  MilitUroi^uisation.  Passelbe 
fand  zwar,  kaum  war  es  nach  erullos  langen  Beratuugen  endlich 
angenommen  und  in  Kraft  getreten,  seitens  der  kk-inen  demo- 
kratischen Orte  heftige  Anfeindung,  die  dann  auch  und  zwar 
aus  den  gleichen  Moliveu.  die  der  Waaer'schen  Bundesrefom» 
gegenüber  vorgebracht  wurden,  deren  Rücktritt  von  der  Über- 
einkunft zur  Folge  hatte;  gleichwohl  fand  die  getroffene  Organi- 
sation aber  später  ihatsäcbliche  Anerkennung. 

Ehe  nun  zur  Darstellung  der  bezüglichen  VerhaudluDgeD, 
welche    zum    Kria.H8    des    sog.   eidgen.    Defensionale    führten, 


iritteii  wird,  soll  vorher  noch  ervräliDt  werden,  welche 
BewaodUiia  es  mit  der  Hülfsverpfliclituag  hatte,  welche  die 
einzelnen  Orte  sich  fioRcnscitip  zu  leisten  pflichtig  waren  und 
wie  sie  dieser  Aufgabe  nachkamen. 

^  Bekaoiitlich  sind  die  politischen  Ziele,  welche  mit  den 

ersten  BUnden  angestrebt  wnrden,  in  denflelben  nicht  ausdrück- 
lich aiigef^eben,  wohl  aber  in  den  spätem,  hier  aber  dann  ver- 
schieden namhaft  gemacht.  Aber  das  bauptsächlichäte  Ziel 
bleibt  stelä  dasselbe:  gegenseitige  VerpilicbtunK  zur  Hülfe  mit 
Gut  und  Blut  gegen  alte  ungerechten  Angriffe  von  innen  und 
iiuüseo.  Damit  die  Hülfe  gerne  geleistet  werde,  musK  die 
Slorong  des  Friedens  unter  den  Orten  vermieden  und  darf 
unter  keinen  Umstanden  offene  Fehde  uofer  denselben  geduldet 

^m  werden.     Sobald  Xcrwurfnißse   vorhanden    sind,    verbieten   dio 

HBundesbriefe  jede  Selbstliülfe  und  sollen  crstere  in  Minne  oder 

Hxu  Recht  entschieden  werden, 

Die  Hillffv  halte  eiu  Ort  zu  leisten,  wenn  ein  anderes  die 
Mahnung  hiefdr  erliess;  erfolgte  bloss  die  „Bitte"*  zur  Hülfe, 

^80  liatte  It^tztere  keinen  rechtlich  verbindlichen  Charakter;  sotitu 
Iet2teiTr  eintreten,   musste  die  Bitte  in  Mahnung  umgestaltet 

I  werden. 
Bei  eigentlichen  Kriegszügen   und   Belagerungen  genügte 
auch  die  Mahnung  auf  Eiden  nicht,  sondern  es  gehörte  dazu 
noch   eine    vorgangige    gemeinsame    Beratung:    wie    die 

»HUlfo  geleistet  werden  soll  und  wie  die  Sache  einen  „wysen 
FUi^ang  hAhen  mag  itder  wie  die  Half  nach  Gelegenheit  der 
Sach  syn  soll.^  (äo  wollte  es  auch  das  Waser'sclie  Projekt.) 
Bei  derartigen  Beratungen  entschied  aber  niclit  die  Mehr- 
heit der  Stimmen;  von  einem  solchen  Mehrheit sbescbluss  weiss 
Vweder  der  Zürcher-  noch  der  Beraer-Buuü.  Jeder  Ort  hatte 
zwar  die  reicht,  seinen  Bundesgenossen  zu  Hülfe  zu  eilen,  aber 

Iuher   das   Wie   entschied  der  Ort  selbst,   sofern  keine   Ver- 
ständigung mit  andern  Orten  erfolgte. 
Über  den  Unffang  der  zu  leistenden  Hülfe  enthalten  die 
alten  Bünde  und  auch  der  Semp ach erbrief  nichts.  Im  Waser'scheu 
I*rojektc  war  hierüber  nur  das  angeführt,  was  oben  zitiert  wurde. 
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Altgemeio  verbiodliche  Vofscliriften  bestanden  kcitic.  Jeder 
Ort  organisierte  seiu  Kriegswesen  vüllstäotlig  souverän.  Im 
Falle  der  Malintiog  war  es  den  einzelnen  Kantonen  überlassen, 
die  Grosse  der  Koutingeote  zu  bestimmen.  Meist  gescbah  das 
zwar  durch  freiwillige  VerKtiiiiditning,  wobei  das  bedürfois  uud 
die  Stärke  der  Wehrkraft  des  betreffenden  Kantons  niass^iebend 
war.  GrumJlajie  2ur  VerteilunÄ  der  aufzubietenden  Mannschaft 
bildete  Kewöhnlk?h  die  Xahl  der  Feuerstätten  (ilaustmttiingen). 
Dabei  galt  der  Grundsatz  der  Selbstbewaffnutig  und  richtete 
sich  die  persönliche  Ausrüstung  nach  der  Grösse  des  Vernoögens 
des  Kinzelnon.  Kin  gewissen  Mass  von  Ausrüstung,  die  der 
einzelne  Mann  zu  halten  halte,  wtirde  In  frühem  Zeiten  ent- 
weder auf  die  Grundstücke*)  oder  auf  das  mobile  V{irin&gea 
angewiesen.  Auch  die  Verproviantierung  im  Felde  um 
Sache  der  Mannschaft*) 

Wie  die  gattze  Oi-gaoisation  des  Kriegswesen^  Aufbril^H 
ung  und  Verwendung  der  Kriegumittel  den  Orten  uberlassff 
blieb,  so  fehJte  auch  eine  einheitliche  Kriegs nihrung.  Erst  im 
Felde  bestimmte  der  aus  sämtlichen  llauptleuten  bestehende 
und  —  auf  Zürichs  Verwendung  seit  Anfang  des  XV.  Jatirb. 
—  auch  entscheidende  Kriegsrat  den  Gang  der  Operationen. 
Aber  bei  Aktionen  fehlte  die  einheitliche  I^itung,') 


*)  So  warlKiispielsw«-!»!?  in  \V  iilchwyl  ik>r  Hnmi*cbdc8  Wahr 
pflifhligöii  auf  tlic  einciricn  (iülcr  (lt<««'U*ri  ^ftli-yl  und  nklilrliMi  dir  Hof« 
l<:ulc  voll  WakUwyl  I3i0,  mit  ZliÄlMiiiiiuni;  der'  8tntU  Zu(r.  'Hc  Aon- 
rtlstiirii:  üellwl  nls  liogendeR  rjul,  dn«  (inuMTlreniilich  nun  U-Ircffcndpn 
HMinweftPii  nelKirl  fiifd.  I.  MIT);  luif  'li'iiiM-llK;n  hnHcle  ••onaL-lt  lÜP 
Spi'vtiul.  dass  sleU  iiuf  •Ipiii  iK^MTlTt^inlrn  Hafn  i>iiip  Krittma'n'Osltin)! 
ztiiii  liolinmrhc  vrin-ütitf  «rriii  itili-Tttf. 

')  tscliifu  im  XIV.  JiilH'liuiidtfi't  kuiu  ilii-  ijille  ttul'.  dun»  den  Atts- 
liciiifiencn  vondcnjtu  llaunc  f>(7littcl>i?ni>n  UnlftrAlützuiij^  t^owuhrl  wunte- 
l>ie*  laß  Zünftoti.  U<>seU»chnflen,  Horrwhallftn  »dor  liciiipindpn  oh. 
woruu«  dnnii  später  das  »og.  „U^^IjhvcW-  un4  «ui  .lipsoin  <Uimi  «Ut  Suld 
cnlstHiwi.  <len  -ivhliesslicli  «Icr  hvlr.  K.inlMß.  JBtzt  der  Ifuml.  \(>i-.ili(uli^»ii*. 

^)  Wenn  z,  B.  id  den  MaiUmderkricgcn- .lie  Hitujitlculc  (*iiien 
olmrsli'n  lipfelil-hnlier  «.Tnuniilen,  w  Fehlte  ilun  die  iiöliue  Macht  m 
vollpr  Autorirjit.  (Klgder.  Kriegswcwn  und  Kriegskunst  der  srliwi^ig. 
KHgenn^^nsfbaft,  IM.) 
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Alle  diese  Mängel  warea  um  so  fühlbarer,  je  melir  die 
KriegsAbrung  sieb  änderie,  Bewaffuun^  und  (iefechtstretbode 
verbessert  wurdep.  Krsl  die  Gefahr  des  30jäbripen  Krieges. 
besonders  die  ItefltTclitung,  bei  angenii^cndeiii  Widerstände 
den  Schn'eizcrboden  zum  Kriegschauplatz  hei'geben  zu  müssen, 
brachte  den  Gedanken  einer  einbeltlicheo  Mililäroi^anisalion 
neuerdings  —  dicsRial  notgedrungen  -  zu  cmathafterer  Kr- 
Wiigung  und  dann  aucli  zur  Verwirklichung. 

Die  ersten  Hestrebungen,  die  hierauf  gerichtet  warea« 
aas  der  zweiten  H&lfte  des  XVI.  Jahrhunderts,  Auf 
Ige  drr  vier  rcronnlerten  ätiidle  Zürich,  IWrn,  Rase!  und 
ScbafniiüSfn  in  Aarau  —  22.  Sepi.  1572  —  kam  die  HilUe- 
leistung   der    refurmierten   Orte  unter  aicb  zur  Sprarbe.     Die 

■  Tagung  war  von  Hasel  aus  andeordnet  worden  und  zwar  aus- 
guüprocbenenna&.sen  unter  Hezugnabnie  auf  die  kurz  vorher  in 
Faiis  erfolgte  Ermordung  des  Admirals  Coligni  und  der  refor- 
mierten Adeligen.  Das  Ereignis  ist  unter  dem  Namen  Pariser- 
liluthochzeil  bekannt.  Du  ernste  ße^orunisse  gehegt  wurden, 
es  mudite  die  Verfolguag  der  Reformterten  nicht  auf  Kraak- 
^rerch  hrscbränkl,  sondern  sich  auch  auf  andere  Stände  und 
Aiiltfinger  des  evangelischen  (ilaitbens  trstrecken  und  ^znr 
Voliziehuug  Jen  trideDtiuischeD  KunziUunis  geschritli;n  werden.*' 
trafen  die  Abgeordneten  der  vier  Städte,  sofern  die  protestan- 
ttsthen  Orte  und  Slndte  von  den  Katholiken  angegriffen  werden 
Uten,  zur  „Bescbützung  de»  gemeinen  Vaterlandes  uiidderevan- 
:ben  Keligiau"  eine  Reihe  Anonlnungen  zur  gegenseitigen 
HQlfeteistung.  Die  auf  dem  Tage  in  Aarau  gefassten  Beschltlsse 
fandra  völlige  Zustimmung  seitens  der  protestantischen  ätädte 
St.  Galleu,  Uiel  und  Neucn^tadt,  denen  sie  Zürich  uultrags- 
geinSss  mitgeteilt  hatte. 

Lungere  Zeit  waren  es  von  da  an  einzig  die  reformierten 
Stände,  welche  den  (iegentitand  auf  ihren  Separat-Tagleistuogen 
besprachen.  Am  'Ib.  Juni  1623  wird  zum  ersten  Maie  der 
Sache  mit  dem  Worte:  „gemeinevangelisclies  Defensions- 
werk^  gedacht.  Die  Angelegenheit  kam  dann  auch  auf  den 
Tagnogen,    welche    die    katholischen    Orte    für    sich    hielten. 


10 


ilesgleichen  auch  auf  dun  geineinddgeQÖssiächeu  Tagsat^ungen 
zur  Sprache. 

Vor  dem  Eintreten  auf  den  Oang  fiies^tiger  Beratungeo. 
mag  angezeigt  sein,  die  i^aclilage  in  folgende  SäUe  zusummeii- 
zu  fassen : 

Bis  zum  AuRhruchc  de»  SOjährijjen  Krieges  war  das 
bundesmössige  Dcfensionswesen  nicht  über  die  nllerersten  An- 
fänge seiner  Ausbilduiig  hinausgekoinmeo. 

F,s  waien  vornehmlich  die  nu  ilen  (IrtMizen  der  Schweiz 
liegenden  protestantischen  Städte  ßa^et  und  Schaffhausco, 
welche  immer  und  iminei-  darauf  drangen,  gemeinsame  Verteidig- 
ungsmassEtahmon  gegen  das  Auslnnd  ins  Werk  zu  setzen.  Oto 
liriinde  waren  si'hr  naheltegeod.  Beide  Städte  waren  wegeo 
ihrer  Lage  ausserordentlicli  e.^poiiierte  Putikte:  einerseits  gegeo 
rias  vom  SOjührigen  Kriege  so  entsetzlich  heimgesuchte  Deutscb- 
land,  anderseits  Bflsel  überdies  «uch  gegeo  Frankreich,  das 
damals  frühere  Ueserven.  die  es  sitb  gegen  die  ächweiz  aof* 
erlegte,  abzuwerfen  sich  anschickte. 

Hie  geimDiiteD  vier  reforniienen  Städte  kamen  .sch]io>s-ltch 
zur  Überzeugung,  dass  im  Orunde  die  refnrinierten  Stände  doch 
nur  tjn  Halbes  seien,  das  our  im  /.u<amnieQstehen  mit  den 
katholischen  Miteidgenussen  seine  entsprechende  Ergänzung 
finde  —  eine  Cberzeugung,  die  in  gleicher  Weise  auch  im  kathol. 
Lager  geteilt  wurde. 

Uie  Erwügimg  der  Zusamnieiigeliürigkeit  alier  Bundes- 
glieder —  trotE  Verschieiienheit  in  konstitutioneller  und  konfes- 
sioneller ßeziehuim  —  war  iiuch  in  den  Tagen  der  ZerspliUer- 
ung  und  selilimmeii  gegeuseitigen  Misstraueos  nicht  völlig  er- 
loschen, sondern  machte  sich  je  und  je  gellend. 

Dass  schtiesstich  eine  Vereinbarung  zu  StAade  kam,  daran 
trug  nicht  bloss  das  UefUhl  der  ZusauimeugehÜrigkeit,  sondero 
ein  weilerer  Faktor  bei  und  zwar  wesentlich:  die  liebe  Kot. 
Als  längere  Zeit  xu  befürchten  war,  eiu  Teil  des  SOjäbrigen 
Krieges  möchte  auch  noch  auf  Schweizerboden  sich  abspielen, 
damals,  als  Frankreiih  <iie  Schranken  völlig  durchbrach,  durch 
welche   die   Eidgenossenschaft   bisher  vor  der    unmittelbaren 
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BerühfUDg  des  Knegschauplatzes  in  den  europäiacheti  Kämpfen 
sieb  geschützt  eracfaiete,  iD  dieser  Notlage  besinnen  sich  difr 
Eidgenossen  auf  ihr  besseres  Seihst,  darauf,  dass  sie  auf  ein- 
ander angewiesen  seien  und  einander  beizustehen  haben  in 
Stunden  der  gemeinsamen  von  aussen  drohenden  Gefahr,  dass 
sie  —  in  Festhaltnng  des  Gfdankens :  jeden  auswürtipen  Angrifl' 
auf  ein  Hundesglied  als  einen  solchen  ansehen  zn  wollen,  der  dem 
Oanzen  yelte  —  Forschriften  vereinbarten,  weiche  den  Schulz 
des  ganzen  Vaterlandes  zum  Zwecke  hatten. 

Waren  es  sonach  die  Gefahren   des   SOjiihrigon  Krieges. 

I     besonders   liie    Fui-cht.    bei    uiigenügendeiii    Widerslande    den 

^BBchweiiterboden  zum  Kriegsschauplatz  hergeben  zu  mitssen.  welche 

Hdeo  Gedanken  einer  einheitlichen    Wehrverfassunt;  zur   Heife 

Hond  die  Erkenntnis  brachte,  die  bewaffnete  NeutralilÜt 

I^Dtspreche  den  Interessen  der  ^^chwei^   am   besten,    wie  eine 

solche  Übrigens  schon  in  den  ßündnissen  mit  andern  europäischen 

Staaten  vor(:esehen  war.  su  war  es  Irulzdem  schwer,  die  Urte 

x-u  einer  eiuheilliehen   Wehrverfassung  /n   briugeu.     Der  8iss 

zwischen   Protestanten    und   Katholiken   war  niclit  bloss  fon- 

dauerad,  sondern  er  wunie  noch  grösser.    Die  offenen  Sympalliien 

ftir  die  eine  orter  andere  der  kriegführeuden  Parteien  in  Deutsch- 

lanJ  konnte  nathrlicli  nicht  geeignet  sein,  die  relormierten  und 

tatholischcn  Orte  einander  näher  zu  bringen. 

Die  nachfolgenden,  den  Abschieden  enthobenen  Angabtn 
werden  die  Kiclitigkeil  vorstehender  .Sätze  darthnn. 
H         An  der  Tagung  der  vier  reformierten   Städte   vom 

I: 


12.  und  23.  März  Itj29   wurde,  <la  die  „Gefahr  alleräussen=t 


"«uf  dem  Halse  liege,"  die  gegenseitige  Hiilfeleistung  ahennals 
beraten  und  Übernahmen  es  Ziinch  und  Bern,  die  bereits  im 

Eept.  1623  sich  gegenseitige  Hülfe  zugesichert  hatten,  ein  Projekt 
jstuarbeiteu.     Der  Ijernische  Oherst  .1.  L.  von  Erlach  von 
astellen  erhielt  einen  bezüglichen  Auftrag.     Er  legte  dem  Ent- 
vurfe  eines  unter  den  Städten  Zürich,  ßem,  Basel,  SchafTliauseD. 
HBt.   (fallen,    Biei   und  Genf  ahzusrhiiessenden    Defensionnl- 
^Pertrages   einerseits  das  System   von  Suldtruppen  und 
anderseits  dasjenige  kontingentweiser  Steuern  zu  Grunde. 


Die  Truppen,  10 — 12000  Mann  2U  Fuss  und  1500  zu  Prent, 
sollten  in  der  Schweiz,  isu  Nulfalle  auch  im  Auslände  gewoirbeu 
werden.  Pas  1-ussvolk  sollte  aus  deo  Ljinrtbewohnfini  genommen 
werden,  da  die  Bauersamc  stark,  der  schweren  Arbeit  obnehb 
und  der  Kiiegsarbeit  besser  gewohnt  8ei.  Das  Heer  sollte  voo 
eiiiein  General  kommandiert  werden.  Die  Kosten  sollten  auf- 
gebracht weiden  dnrch  eine  kontingentweise  ntif  die  einzelnen 
Kontralieuten  zu  vurlegeude  Steuer. 

Der  Kutuurf  fand  verschiedene  Anfeclitungen.  besonders 
war  es  ßasel,  das  denselben  bekämpfte.  Der  Gedanke  der 
8chaä'unK  eines  steluMidttüp  aii^e wordenen  Heeres,  das  sogar 
durch  Ausländer  rekrutiert  werden  könne,  fand  went(;  Anklang. 
.Als  es  dann  ß«r  an  die  Zuteilung  der  Kosten  an  die  einzelnen 
sieliun  Städte  ^in^,  zeigte  sich  erst  recht,  das»  von  einer  Einigunit 
auf  das  Projekt  keine  Rede  sein  künne.  Der  Erlach'sche  Eul- 
wui-f  blieb  dann  ruhen,  nicht  aber  der  Gedanke,  der  ihm  zo 
Gnjiuli;  lag.  indem  derselbe  auf  reformierter  wie  kalholiscber 
Seite  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wurde. 

Am  12.  und  13.  iMärz  1629  tagten  .\bgeordnete  der 
reformierten StüdK-in  Zürich  zum  Zwecke,  das  Defensionswesen 
2Ur  Ausfübrun;;  zu  bringen.  Das  von  Zürich  und  Bern  vor- 
gelegte Projekt  —  es  wird  darunter  der  Erlach'sche  Entwurf 
l^emeinl  sein  —  erreple  n.imeutlich  Bedenken  nach  einer  Seilt 
hin :  es  wurde  ihm  eulgegcnge halten,  durch  das  unter  den 
reformieilen  Städten  ah  eu  seh  Hessen  de  Defensionswerk  würde 
eine  Trennung  der  Eidgenossenschaft  bewiikt.  Eine  solche 
habe  bisher  nicht  bestanden  und  erst  letztes  Jahr  hätten  alle 
Orte  ansdrucklieli  erkliin,  für  das  ganze  Vaterland  einzustehen 
und  selbes  zu  schirmen.  Diese  Einwendung  wurde  al^  riebt 
zulreffentl  beküiiipft,  weil  das  Defensionswerk  die  Wohlfahrl 
der  ganzen  Eid.Lienossenschaft  und  allerdings  die  der  evangelischen 
Orte  im  besondern  bezwecke,  was  kein  Grimd  sei.  von  Trennung 
zu  reden.  Durch  den  ßund  von  I5S6  (goldener  oder  borro- 
mnischer  Bund)  bititen  gerade  die  Katholischen  Anlass  zum 
Defensionswerk  gegeben.  Da  viel  fremdes  Kriegavolk  an  der 
Grenze  liege,  werde  es  den  evangelischen  Ständen  niemand 
verargen,  wenn  sie  sich  vorsehen. 
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Die  Abgeonlneieo  katneu  schliesslich  aber  doch  dahin 
Uber«in,  das  VorhabeD  zuerst  nocli  deo  katholischen  Orten  niil- 
zateilen,  sie  zur  Teilnahme  einzuladen,  jcdenfdls  ohne  deren 
Vor«iss«n  nichls  zu  beschliessen.  Basel  sprach  sich  gegen  ein 
JgemeiD^  Defensionswerk  aus  und  Kwar  we^en  der  katlml. 
Die  übrigen  Abgeonlnelen  kamen  in  der  Hoffnung,  Basel 
werde  jedenfalls  dabei  sein,  dahin  Uberein,  auf  den  22.  Mftrz 
eine  allgeuieioe  Tagsatzunji  nach  Aarau  auszu^rhreiben  und 
zwar  zur  Beratiinß  Ober  den  aufzustellenden  eidgen.  Kriegsrat, 
gegensfiiige  Korresjtondcnz,  die  Rriegskosteo.  Kontributionen, 
tildang  der  Armee.  Wahl  der  OtTiziore  und  des  Generals. 

Die  Tagung  fand  aber  nicht  statt ;  dagegen  kam  die  An- 
gelegenheit zur  Siiracho  auf  der  allgenietnen  Tagsatzaog,  die 
an  29.  Mai  1 6*^29  in  Baden  stattfand,  dann  wieder  tu  der 
Session,  die  vom  i.— 18.  Juni  gl.  J.  ebenda  abgebalten  wurde. 
An  erstgenannten  Tage  wurde  ein  von  einem  Ausschüsse  eot- 
k-Kttrfenes  Projekt  betr.  Hülfeleistung  bei  AngriSien  von  aussen 
Torgele'^l  und  nn  der  folgenden  Tagung  hiertther  beraten,  ^ler 
.kein  Bescliluss  eefa.sst. 

Der  Abstheid  der  aHgcmeineo  Tagsatyung  in  Baden  vom 
-1".  Juli  1629  berichtet  betreff  der  dun  von  allen  Boten 
handelte))  Angt-tegenlieit:  die  Sache  sei  für  einstweilen  ein- 
gestellt und  solle  es  bei  den  frühem  Krklünmgen  verbleilwn, 
also  nämlich,  dass  jedes  Ort  sich  in  uuter  Bereitschaft  tu  hallen. 
Bit  Vorrat  an  Nfunitton  und  Proliant  ^ich  zu  versehen  hab«. 
anch  solle  das  Volk  in  den  Waffen  geübt  werden,  ilniriit  falls 
das  eine  odn  andere  Ort  an  seinen  Freiheiten.  Uechteu,  Landen 
oder  Leuten  widerrechtlich  angegriffeu  werden  sollte,  man  ihm 
ohne  Verzug  zu  Hülfe  kommen  und  einander  vor  unbilliger 
Gewalt  schützen  könne.  Diese  Erklärung  habe  jedes  Ort  oochmal 
„mnd  und  eidgenössisch"  wiederholt.  Inzwischen  solle  au  den 
Grenzen  fleissig  Wache  gehalten  und  über  alles  Verdächtige 
dem  nächsten  zn  Händen  der  ubrigeu  Orte  sofort  berichtet 
werden,  damit  man  auf  alle  Falle  ■„■efji.'ist  sei. 

Auch    die    kathol.    Orte    berieten   mehrfach  anf  ihren 
»paraten    Tagen    betreff   gemeinsamer   Anordnungen   zur  ße- 
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scbirmung  der  Scliweizergrenzen,  sofci-ne  fremde  Truppen  selbe 
übBrscbreiteii  uod  ia  die  Orte  eindriogeo  wollten.  Sd  am  14. 
und  15.  September  1H3I  uod  12.  und  13.,  daun  wieder  ara 
21.  und  22.  Juli  1632  in  Luzern,  das  eingeladen  wurde,  fallü 
von  UraubUrjdea  »iu  |{ü]f:>ge.-*ucb  gestellt  oder  das  schwedische 
Heer  der  Schweiz  sicli  nahem  sollte,  sorort  die  katbol.  Stände 
zu  einer  Konferenz  einziiberuten.  Luzerns  Abjioordnete  orbielt^Q 
aucli  deu  Auftrug.  N'üiscblitge  vurzu bereiten,  wie  sieb  die  kalb. 
Qrte  bei  einem  plötxliclieii  Überfall  zu  verteidigen  haben. 

Die  Stellung  der  letztern  wird  durch  die  Konferenzver- 
handlimgen  in  Luiteru  vom  21.  und  22.  Juli  1632.  au  denen 
auch  die  verbündeten  kalliol.  Laudeaieile  (Abi  von  St.  Gallen, 
der  graue  Buud,  Wallis  und  der  Bischof  von  Üasel)  Teil 
nabuien.  rccbl  deuttiKli.  Da  die  Absichten  der  Schweden  uoge- 
wist«,  ei'Qcblen  die  katbol.  Orte  ein  allsemeines  Defeusioi 
werk  als  nütig.  Dasselbe  könnte  auch  ohne  Schwierigkeit 
St:inde  kommen,  wrnn  die  kathnl.  tJrte  sich  aut  Zürich  ver- 
lassen könnten,  duss  selbem  sich  eher  zu  den  katbol.  Urten  als 
zu  „freuultr  X''rouudscliatl"  hinneigen  würde.  Da  mau  aber 
daiüber  im  Zweifel  sei,  heschloss  die  Konferenz,  Zürich  milr 
zuteilen,  es  seien  die  katliol.  Orte  enlsclilossen,  zur  Sicberung 
ihres  Landes  und  ihrer  Pässe  sofort  etliche  Hefehlshaber  ins 
Thurgau  zu  senden,  um  dort,  möglichst  ebne  Aufsehen  Ai 
erregen,  das  Erforderliche  anzuordnen.  Von  Zürich  werde  eine 
kategorische  Erklärung  darüber  verlani^t,  yb  es  «esunnen  sei, 
mit  den  kathol.  Orten  die  gemeinsamen  Vogteien  vor  einem 
Einfall  feindlicher  Kriegsvölker  schützen  zu  helfen  und  ob 
Zürich  auch  i:ewillt  sei,  fremden  Truppen  den  Durcbzuj;  durch 
sein  Gebiet  zu  verwehren. 

Ersehen  die  kathol.  Orte  aus  der  Antwoii.  dass  Zürich 
eut-schlossen  sei,  es  diesfalls  männlich  un<l  Ireulicb  mit  den 
kathol.  Orten  zu  halten  und  !?elbe  schirmen  helfen  wolle,  so 
werden  letztere  sich  leicht  über  ein  Dofensionswerk  mit  den 
reformierten  Orten  vergleichen  können.  Ktlllt  aber,  so  fährt 
der  Abschied  foiL  die  Antwort  nicht  klar  und  kategoiisch  aus, 
wie  dißs  ZUrich  bisher  gethan,   ui  erachten   die  katbol.   Orte_ 
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nir  angcKcißt,  die  Angelegeutieit  mit  grüssvrein  Nachdruck  aa 
die  Haod  zu  tiehmen,  weil  Zürich  nicht  läiiKfr  würde  säiinieü. 
seinum  ^böHen*-  Willen  die  That  folnen  zu  lassen,  um  den 
Schweden  gebahntem  Weg  in  die  kathül.  Lande  mi  öfinen.  Als- 
dann  wurde  ninn   nach  dem   Beispiel  der  Vorväter  nach  den 

^geralirdeten  Urteu  aufbrechen,  getreulich  und  unerschrocken  2u 
einaniier  hallen  und  die  l'ässe  verwahren.  Würde  Zürich  die 
kaihol-  Urte  an  verschiedenen  ürlen  an^rreifen.  ho  würden  diese 
beraten,  wie  die  Mannschaft  auf  die  verschiedenen  Punkte  zu 

tverteiien  sei. 

'  Die   Haltunt^   ZiirichK    war   fUr   die    kathol.    Orte    keine 

befriedigende,  schon  im  Hinblicke  auf  die  von  den  acht  alten 
Orten  gemeinsam  verwaltete  Vogtei  Thurpau  nicht,  da  Reihe 
als  Grenzgebiet  gegen  das  durch  den  SOjährigen  Krieg  schwer 
heimgesuchte  Deutschland  zuerst  der  Gefahr  ausgesetzt  war, 
ron  den  kriegführenden  Parteien  besetzt  zu  werden;  dann 
missfiel  Zürichs  zweideutige  Haltung  aus  dem  iiruode,  weil  die 
kathol.  ürte  —  wahrscheinlich  nicht  ohne  Grund  ^  vermuteleu, 
es  habe  das  protestantische  Zürich  insgeheim  die  Absicht,  aii- 
Jässlicli  der  Kriegswiiren  und  mit  Hülfe  des  protestantischen 
Auslandes  seinen   politischen  Etndui^s  auf  Kosten  der   kathol. 

tOrte  zu  veniiehreo  iiud  staatsrechtlich  das  entschiedene  Über- 
gewicht der  Stande  Zürich  und  Bern  so  zu  gestalten,  wie  dies 
dann  s])äter  durch  den  Aarnuer  Frieden  von  1712  auch  erreicht 
Ä"urde. 
Die  katliol.  Ort«  hegton  sogar  die  Helürchtung,   Zürich 
habe  von  sich  aus  den  Schweden  den  Übertritt  auf  Schweizergebiet 
gestattet,  was  Zürich  in  Abrede  stellte,   und  es  würde   ferner 
I      den  Schweden  den  Durchzug  durch  zürcherisches  Gebiet  gestatten, 
H  dumit  die?c  direkt  die  kathol  Orte  Überfallen  können. 
^B  Von  daher  die  oberwähnte  kategorische  Anfrage  au  Zürich, 

^die  dasselbe  aber  in  klarer,  unzweideutiger  Weise  nicht  beant- 
wortete, wohl  aber  nnlasslich  der  gcmcineidgenössIscheD  Tag- 
satznug  vom  14. — 29.  Sept.  1633  in  einer  Weise  sich  äusserte, 
die  deutlich  den  tiefgehenden  Riss,  der  sich  zwischen  den  beiden 
nUubens Parteien    seit  langem  gebiUlet  hatte,    erkennen    Hess. 
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Zürich  erklärte  dn,  vom  Kinbriich  ilei*  Schweden  beim  damals 
zum  züi~cl)ensdicii  («ebiete  ^eliÖreniU-ii  StÜiltdien  Stein  aiii  Rb. 
nichts  i^ewusst  /u  haben,  tiiiäunsl  es  mit  allen  Mitteln  dcnselbca 
wünJe  zu  verhüten  gesucht  haben;  tiass  Züricli  aber  in  red- 
lichem Wohluteinen  mit  der  EidgenossenM^baft  nur  dafür  sei. 
den  schwedischen  Feldmarscha]!  auf  fsütlicheni  Wege  znm 
Verlassen  des  SchweizerRebietes  zu  bewegen.  Dazu,  dasi 
Schweden  gegenüber  gewaltsam  vorgegatit^en  werde,  niÜKse  sich 
Zflnchs  Abordnung  aussprechen. 

Wähieiiil  iJern  uud  die  andern  reformierten  Stände  auf 
Fortsetzung  der  Veihandiungen  übfr  d»s  Defcnsionale  drangen, 
was  seitens  der  kathol.  Abgeordnelen  durch  wie^lcrholten  Hin- 
weis, dass  die^lail8  nur  ein  ejnheiclicbes  Vorgehen  ersitnesslicb 
sein  Ittjnne,  L'ntCTstütznng  fand,  machte  Zürich  verschiedene 
AusIliU'hre  geltend;  so  vorlangte  es  zu  wissen,  ob  die  von  den 
kaUioI.  Orten  iu  den  Tbur^au  zum  inscbulzu  der  Grenzen  ent- 
sandten Truppen  bloss  defensiv  oder  auch  offensiv  auftreten  und 
wie  man  sich  verbalten  wolle,  wenn  die  schwedisrh-karserlichon 
Soldaten  ins  Land  kommen  würden. 

In  der  Antwort  wiesen  die  kathol.  Orte  vorei-st  darauf 
hin,  wie  dringend  nötig  eiiv  einbeitlichei'  Beschluss  ;cur  Sicherung 
des  Schweizergebietes  vor  fremden  Kriegssehareu  sei.  damit 
man  die  Schweden  entweder  mit  Güte  oder  mit  Gewalt  zam 
Land  hinaus  blinke.  Dadurch  würden  auch  die  spunt&cli-kaiser- 
liehen  Truppen  ferngehalten.  Hie  kathol.  t)rte  seien  dafür, 
dass  keine  fremden  Kriegswächte  die  Schweizergrenzen  über* 
schreiten. 

/Uricbs  Haltung  verunmoglichtc  eine  Vergtilndigung.  „Da 
jeder  Teil  bei  seinem  liefehl  (Instruktion)  verbleibt  und  m«D 
sich  nicht  vergleichen  kann,  so  wird  der  ganze  Verlauf  In  den 
Abschied  genommen."  Die  Anregung  der  durch  einen  krieger- 
ischen Einfall  zunächst  gefährdteen  Städte  Basel  und  Schaff- 
hausen:  zum /wecke der  Hebung  des  gegenseitigen  Misstraueuf 
eine  allgemeine  Tagsatznng  zu  veranstalten,  fand  bei  den  kaih. 
Orten  deswegen  nicht  zuHtimmrnde  Aufnahme,  weil  diese  dafür- 
hielten, es  sollten  die  reformierten  Oite  melir  durch  die  Thal 
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beweisen,  dass  es  ibaeo  ernst  sei,  Ktihe  nod  gegenseitiges  Ver- 
traueo  herzustellen.  Von  erspriesslichen  Verhandluoßeo  «laublen 
sich    die   Katholiken  nuf  cinom  geni«insamen  Togo  nichts  ver- 
sprechen   zu    dürfen  (9.    Poz.    1633),    wobei    ^-   03    ist   dies 
hezüichnend  für  das  Misstrauen,  das  sich  gegenseitig  tief  ein- 
gefressen  halte  —  auch   nicht  unterlassen   wurde,    den  Junten 
Willen  der  anregenden  Stäntlc  durch  die  Andeutung  zu   be- 
zweifein,  es   hätten   Basel  und  Schafibausea   wühl  mehr   den 
bekannten  Kall  Kesselring,*)  als  eine  allgemeine  Wehr\'erfas- 
funy  im  Auge.  Es  war  das  eine  Unterschiebung,  die  schon  deswegen 
nicht  zutreffend  sein  konnte,   als  es  gerade  diese  beiden  Orte 
waren,  die  ihrer  exiionieilen  Lage  wegen  immer  und  immer  im 
nabeliegendsten  eigenen   Interesse   darauf  drangeo,  dass  zum 
^Schutze  gegen  eine  Invasion  von  au!;sen  allgemein  vrrhindllcho 
^feefensiv- Anordnungen  zu  trcifen  seien.     Daneben  mögen  Basel 
^■liiii    SchatHiausen    freilich   auch   daran    gedacht    haben,    die 
^TvcBselnng'.'^chü  Angelegenheit  anlässlirh  rpi  Sinne  der  evange- 
I     lischcn  Orte  zur  Sprache  zu  hrhisen. 

H  Bis  tu  welchem  Grade  die  Erbitterung  gestiegen  war, 
^beweist  die  von  Zürich  an  der  evangelischen  Separat konfcrenz 
^Tom  2.-4.  August  1634  gemachte  förmliche  Anregung:  den 
vier  katholischen  Orten  den  IJund  aufzuktinden.     Diesem  Vor* 


')  Die  kiiihnl.  OHo  ciholien  gt-pM"  Zorich  die  AnwhiüdlgUDg,  es 
feigere  aicli  mit  ticwwlTnijlcr  Hund  ycgen  Gcnural  Hörn  aufzutreten, 
er  Mcl)  dfüi  L)urclip:ts<i  bcJ  Stein  und  durch  tlen  Thtiri^^u  «mvungen 
n»tle,  lim  Kun^tan«  licIsgeiTi  zu  kilnncii,  waiirond  wiit-tn  rrnlero- 
^»■riütjtiiiii;»'!!  de^  Schwcizi-i-ifi-biittcfi  JuKii  Olr-nuicliw  nirlil  «lipn 
»trr-nn  i.'.r.-jhnilct  wiinic.  Itrknnnllich  wigen  daniali«  »ui*  iltii  kAlliol. 
[>itrn  if^Ni  Mann  in  'Üc  Lnndc  des  .VLtcs  von  81.  Gallen,  um  sie  vor 
im  KctiwMcn  zu  arliQtzcn. 

Kilian  Kes^elriny,  JJtlrgcr  von  Zürich,  war  das  Haupt  der  Ihar- 

junisi'lipn   Vülk^welir    und  slimd   itn    Vcnlaclilc,   ilie   Smumlunij;  «le« 

turuauiNchcii    Lnti'lsluini?!)  nitcli   hc-itiitichcm  .^uflmg   verhindert  zu 

Sahen.     Ei-  wurdü  gt(lin(,'llch  nach  .Schwj-7  jjc-fiihrt  und  dort  70  Wochen 

[In  Hftfl  ßeh:tHen.    Nur  mit  Milhe  gciimg  m  Zriricfa,  Keraclring  freiru- 

Iw'konitinin.    Kesscliiin;  mu^titp  die   Fi-cilassung  mit    14.000   GuWcii 

Elti'/jitili'ii. 
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schlage,  der  iiulurlicli  eioe  totule  Tieuriuog  der  Eidgenossen- 
schaft in  einen  kttthuliBcibeu  und  reformierten  Teil  zur  DOt- 
wendigeii  Folge  gehabt  halte,  widersetzten  sicU  Bern  und  die 
andern  refonnierten  Orte,  die  vermeinten,  es  sollen  die  „an- 
parteiischen Orte"  auf  die  katholischen  in  vcnnittcindein  Sinne 
ejuwirkon;  da  auch  seitens  der  reformierten  Orte  auf  eine 
Verständigung  Tür  das  Defcnsionalwcsen  nicht  zu  hoffen  sei, 
kamen  Zürich  und  Bern  Überein,  von  sich  aus  4 — &000  Mono 
anzuwerheu,  um  selbe  zum  Schutze  der  Grenze  verwenden  zu 
können. 

Etwas  später  (1.-31.  Sept.  1631)  kamen  mit  den  ge- 
nannten zwei  Orten  auch  Basel  und  Schaffhausen  überein, 
gemeinsam  1200  Mann  Truppen,  wovon  jeder  Ivanton  die  ihm 
zngeschiedene  Mannschaft  auch  besolden  solle,  /.um  Schutze 
der  Grenzen  anzuwerben.  Die  Vereinbarung  blieb  aber  auf 
sich  beruhen,  was  die  bedrohten  Grenzstädte  immer  dringender 
zur  Malinuog  auf  Kriass  von  Hülfäanurünuugeu  veranlasste. 
Betreff  des  Defeuiiionals  nehme  man  die  Sache  in  den  Abschied: 
80  lautet  oft  und  oft  die  Antwort,  welche  die  Tagboten  gaben 
und  joweilen  als  etwelchen  Trost  beifügten,  falls  einem  Orte 
etwas  zustosse,  werde  man  gerüstet  sein. 

So  schleppte  sich  die  Angelegenheit  noch  lauge  Jahre 
bin,  ohne  zu  einem  Ziele  zu  kommen.  Auf  der  allgemeiuen 
Tagsatzuug,  die  vom  L. — L4,  Juli  1Ü4Ü  in  Baden  tagte,  wurde 
ein  von  einem  aus  Vertrelero  von  sechs  Orten  bearbeiteter 
Entwurf,  betreffend  gemeinsame  Grenzbcw.ichung,  vorgelegt,  voa 
den  reformierten  Ständen  unmittelbar  nachher  lange  darüber 
beraten;  aber  bestimmte  Beschlüsse  wurden  nicht  gefasst.  Die 
katholischen  Orte  erkannten  im  Dezember  jenes  Jahres, 
falls  eine  DefensiuDä-Verfassuug  notig  sei,  so  könne  das  nur 
unter  Beiziehung  aller  Stände  erfolgen. 

Aber  erst  dann,  als  den  Eidgenossen  das  Wasser  in  den 
Muml  lief,  damals,  als  an  zwei  Seiten  —  hart  an  den  Schweizer- 
grenzen ~  Truppen  lagerten,  um  den  unseligen  Krieg,  der  Deutsch- 
land während  30  Jahren  so  unsäglich  verwüstete,  weiter  zu 
führen,    da   crinneite  man  sich  allzcitig  des  Bundeszweckes: 
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AugritTefi  von  aunseo  in  |i;enieLQsain  auzuordueßder  Abwehr  zu 
be^egoen  und  den  Schweizerbuden  ftls  Deutrales  Gebiet,  das 
von  fluswtirtigen  Mächten  für  kriegerische  Zwecke  nicht  betretea 

.werden  dürfe,  zu  bewahren. 

Als  im  Januar   1647  der  schwedische  General  Wraugel 

iBregenx  besetzt  hatte,  auch  zwei  andere  Stiidte  am  Bodcusce^ 
nämlich  Lindau  und  Konstau/,  ernstlich  bedrohte,  wahrend 
gleicbzeili)!  ein  französisches  Heer  unter  Tureuiic  sich  der 
Schweiz  n&hcrtc,  da  kam  eine  Einiguof;  zu  Stande. 

Die  Kantone  Zürich,  Luzero,  Urt  und  Scbwyz  trafen  auf 

[einer    Konferenz  am   ä.  Januar  1G4T  die   Verabredung,  jeder 

[der  acht  hlten  und  der  verbdodeten  Orte  solle  auf  16.  gl,  M. 
geordnete  zu  einem  getneinüameu  K  r i e g  s  ru  t  nach  dem 
CalHacbeu  Städtchen  Wyl  enuendeu,  daudt  Maasaahmen 
verabredel  und  ausgeführt  werden,  um  dem  Eindringen  fremder 
Truppen  in  die  Schweiz  vorzubeugen.  Nächste  VeninlaHsun^ 
biezu  bot  Ziirich.  das  in  eigener  Abordnung  bei  Luzern  von 
<leQ  bedroldicheu  Vorgängen  an  den  Ureuzeu  Mitteilung  gemacht 
hatte,  worauf  die  katholischen  Oilc  in  vertraulieber  Mission  den 
il^euleu  inZünch  zustimmend  rückaiit werten  lie&sea.  dann  die  Eiu- 
ladungeu  nach  Wyl  ergingen  und  der  Kriegsrat  daselbst  vum 
17.— .31.  Januar  die  Anordnungen  feststellt«,  denen  jedes  Ort 
zum  Schulz  der  Grenze  —  um  diese  haudelte  t'S  sich  damals 
ausschliesslich  —  sicli  zu  unlerzieben  habe. 

Diest-   Vereinbarungen  sind  unter  dem   Kamen   Defen- 
sionale  von  Vfyl  bekannt.    WeseotUch  wurde  darin  die  Auf- 
lluDg  eines  allgemeinen  Kriegsrates  vorgesehen,  dann  Anord- 

'nungeo  zur  Besetzung  der  Grenzen  gegen  Deutschland  hin  (im 
Tburgaa  und  lUieinthale).  Jedes  Ort,  auch  jedes  zugewandte, 
halte  nnverzüglicb  50  Mann  ins  Thurgau  zu  entsenden,  von 
den  acht  alten  Orten  zudem  jedes  derselben  noch  200  >[ann 
ins  Rheinthal.  Kerners  wurde  vereinbart,  es  sollen  im  Ganzen 
12.000  Mann  und  60  nKelibtiickc"  als  erster  Auszug  in  den 
einzelnen  Orten  bereit  sein.  Die  Treffnisse  hieran  —  da.«>  un- 
iwpuläie  System  geworbener  Söldner  ist  fallen  gelassen  und 
datycnige  der  kantonalen  Kontingent«  zur  Grundlage  genommea 


20 


—  ■werden  angemessen  auf  die  13  alten  Kantone  »od  die  zuge* 
ivandtcn  Orte  (Abt  and  Stadt  St.  Gallen,  Biel,  Laiiis,  Luggaris,. 
Mendris,  Rheinthal,  Freie  Ämter  und  Sar^ans)  verteilt.  Jeder 
Ort  soll  noch  zweimal  so  viel  Mannschaft  für  den  zweiten  Auszug 
in  Bereitschaft  halten.  An  Wallis  und  GraubUoden  wurden  Hülfs- 
gesucbe  gerichtet. 

Aber  schon  an  den  kathol.  Konferenzen  vom  23.  und 
31.  Januar  aod  1.  Februar  1647  macht  sich  der  alte  Uegen* 
satz  zwischen  Katholiken  und  Reformierten  wiederum  bemerk- 
bar. Ks  wird  da  uiimlich  bemerkt,  wenn  die  Orte  von  der 
„andern  Religion"  nicht  mithelfen  wollten,  die  Posten  an  den 
Grenzen,  an  denen  so  viel  gelegen,  zu  erhalten,  würden  die 
kathol.  Orte  und  ihre  kathol.  Verbündeten  dies  demonstralir 
allein  besorgen;  immerhin  solle  das  Defensionale  durch-  und 
zu  Kndo  geführt  werden.  Es  gehl  das  ohne  Zweifel  gegen 
Zürich,  das  diesfalls  seine  eigenen  politischen  Ziele  stete  im 
Auge  behielt  und  insgeheim  fürderle.  An  der  allgemeine» 
Tagleistnng  vom  20.  Februar  bis  2.  Miirz  U>41  wurden  nähere 
Ansfilhrnngen  der  Wyler  neschlüsse.  die  seitens  alter  Stand« 
ansicnnrnmeo  worden  waren,  pelniffen,  namentlich  dnrUbw, 
welche  Orte  gemein.«am  die  Feldoberpten  zu  wühlen  haben. 

Von  da  ab  hatte  die  Tagsatzung  während  13  Jahren  sich 
mit  der  Sache  ntcbt  mehr  zu  befassen.  Am  12.  März  1664 
wurde  auf  dem  Tage  zu  Uadeu  das  Heitragsverhältnis  der 
einzelneu  Orte  au  Mauiischaft  revidiert  und  anldsslich  auch 
die  BestimntunR  von  1647  betreff  ßereitbaltuu»;  fllr  den  zweiten 
Auszug  dahin  festgestellt,  das»  das  Kontingent  nicht  zwei,  son<lera 
nur  ein  Mal  so  stark,  als  das  erste  Aufgebot  sein  solle. 

Die  zu  Wyl  getroffenen  und  unterm  18.  MSrz  bis  29.  April 
1647  definitiv  von  deo  Orten  angenommenen  Vercinbarungea 
hatten  zwar  im  Aitpe,  nur  der  damaligen  Kriegsget'idir  gt'pen- 
Qber  vorzusorgeu.  Diese  Gefahr  war  mit  dem  Fricdenschlus» 
von  1648  beseitigt.  Gleichwohl  darf  der  Abschied  von  Wjrl 
als  erste  eidg.  WehnTrfassung  gelten:  es  haben  ihn  auch 
später   die  Orte   noch   aU  bindend  betrachtet.    So  stellte  die 
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TagsaUuug  auf  Hilferuf  Basels  und  Sototbums  gegen  braudeo- 
buTr^sche  licerliaufen  in  gcmeiosamen  Kosten  aus  den  ubrigoo 
,1  Orten  und  aus  St.  Gallen  500  wühl  ausgerüstete,  freiwillig 
'^gewurl>eim  Suliiateii  tleu  bedrätigteu  Orten  zur  Verfiiguug.  Dies 
gesciiah  unter  Hinweis  auf  den  Wjier  Abschied  und  mit  der 
Erklärung,  dass  utitigenfalls  auch  andern  Orten  ähnlich  soll 
Hülle  zu  Teil  werden. 

Die  Kroberuugbkriege  Ludwig  XIV.  veraulassten  die 
Schweizer,  neuerdings  in  Sacheu  des  Webi-weseos  gemeiosani 
rorzugeben.  Als  ini  Januar  1668  franzüäiKchc  Truppen,  darunter 
'^auch  in  französischeü  Diensten  stiebende  Schweizorsöldner,  ganz 
unerwartet  die  bisher  dem  Köaige  vonSpanieu  gehörende,  an  die 
Schweiz  grenzende  Frcigraf&chaft  Burgund  besetzten  und 
uls  erobertes  Land  behandelten,  dachten  die  EiHgenossen  ornst- 
liclier  als  je  daran,  ihre  Grenzeu  zu  schützeu.  Au  der  all- 
gemeinen Tagsatzung  V.  10.  Februar  1668  zu  Baden  erinnerten 
Uich  die  Tagboten  im  Hinblicke  auf  die  vom  westlichen  Grenz- 
[tiadibar  drohende  Gefahr  der  Vereinbarung  von  Wyl  und  be- 
iuftrftgt«D  dann  eineri  Ausscbuss.  die  Anordnungen  von  1647 
[und  IG64  in  revidierter  Fassung  vorzulegen.  Nachdem  die 
Teigrafschaft  verloren  gegangen,  d.  b.  Vön  Frankreich  erobert 
iti,  habe  die  Kidgenussenschal't  dafür  zu  suruen,  das»  die 
rrenzorte,  niinilich  Konstanz,  die  VValdätÜdte  am  Kheiuu(\Vakls- 
hiit,  SUkingeu,  Laufenbnrg  und  Khelnfelden),  Genf  und  die 
^■^Vaadt  wohl  besorgt  und  verleidigt  werden. 
H  Nicht  nur  ctktledigte  sich  der  AustüchusK  seines  Auftrages 

■  prompt,  auch  die  Tagsatzung  selbst  fasste  rasch  definitive  Ent- 
~  Schliessungen.  Kaum  waren  seit  Auftragerteilung  vier  Wochen 
verflossen,  als  die  Vorlage  des  erstem  ander  Tiigsatzung,  ander  die 
I  13  alten  und  die  zugewandten  Orte  teilnahmen,  beraten  und  das 
■lEidgen össische  Defeusionale  (auch  etwa  cidg.  Schirm- 
^werk  geheissen)  und  damit  die  tbalsiic  blich  erste  cidg.  Militär- 
Organisation  erlassen  wurde.  {E.  Abschiede  VJ.  1675  ff.)  Vom 
|18.  März  1068  —  dem  Tage  des  Krlasses  des  Defeosiuaals  — 
>is  zum  2.  Mai  1674  erhielt  dasselbe  eine  Reihe  von  Zusätzen 
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vmd  KrtäutemngeQ.    Grundlage  des  llauptiostrunientes  bildete 
der  Wyler  Abschied.     Folgendes  sind  die  wesentlichen  Tunkte : 

1.  Mi  wirksanistps  Mittel  gegen  Angriffe  des  Auslandes 
wird,  aebst  der  Anrufung  göttlichen  Beistandes,  die  vater- 
ländische K  i  n  i  g  k  e  i  t  erkannt.  Darum  soll  jedes  Ürt  die 
andern  Orte  iq  ihrem  freien  Stande,  Iiei  ihren  Landen  und 
l*euten,  Freiheiten  unil  Rechten  vriiler  jedermann  getreulieh 
schützen,  schirmen  ohne  allen  Vorhehalt. 

2.  In  den  13  allen  uud  den  zugewandten  Orteo  soll  die 
Mannschaft  mit  Wehr  und  Waffen,  „Kiaut  und  Loth**.  {der 
damalige  Nnme  fiir  Pulver,  Kugefn  und  Lunte)  so  versehen 
werden,  dass  im  Notfalle  jeder  xuui  Sthirm  des  Vaterlandes 
sofort  seine  Pflicht  erfüllen  könne. 

3.  Jedes  Ort  hatte  einen  dreifachen  Auszug  an 
Mannschaft  bereit  zu  halten,  um  auf  erste  Mahnung  deiu  not< 
leidenden  Ürte  zuzuziehen  und  zwar,  je  nach  Bedarf,  nur  mit  dem 
].,  oder  dem  2.  oder  gar  3.  Auszuge. 

4.  Der  erste  Auszug  wurde  folgende nnassen  verteilt: 
13  alle  Orte: 

1409  Mann  und  I  Stück  von  0  Viani 
«     I 

.     I 
»     1 

n      1 
«      l 

„     1  Stück  von  6  Pfund 

»       ^        n  n      II        « 

t»      1        M  ti     »       n 

n        '  n  1      1!         n 

„     l  Feldstück 

,     1  Stück  von  6  Pfund 
„     1  Feldstück 
.     1 
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1 
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600      „ 
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200      , 

Rbeiiitbul 

N 
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H  13400  Mann  und   16  Stück. 

^Auf  Je  100  MHna  hatte  jedes  Ort  G  Beritteue  (3  ^Iteiter"  und 
I     3  Dragoner)  zu  stcllea. 

H  5.  Für  den  2.  und  3.  Awszug  sollte  jedes  Ort  nocli  zwei 
^Mal  80  viel  Maunsctiart  und  Gescliütz,  als  Tut  den  1.  Auszug, 
I     bereit  Imiten. 

^h  6.  I>er  Bestand  einer  Kompagnie  wurde  auf  200  Mann 
"(120  Musketiere,  30  Splessenknochte  mit  Harnischt  30  Maou 
^mit  blossen  Spiessen  und  3  mit  Hellebarden)  festgesetzt. 
B  3.  Per  1.  Auszug  soll  mit  dem  Scliütz^D-  oder  tifoem 
Handern  Fähnlein,  das  des  Ortes  Ehrenfarben  trägt,  der  2.  mit 
^der  Sladt-  oder  Landes-Fuhne  uud  der  3.  mit  dem  Tann  er 
geschehen;  iromerliin  bleibt  dies  dem  Belieben  der  Orte  Über- 
lassen. 

4.  -Alle  Orte,  namentlich  die  an  den  Grenzen,  haben  sich 
lit  l'roviant  bestmöglicb  zu  verheben,  damit  er  nöti[;eufallä  zu 

BlireDdem  Preise  verabreicht  werden  könne.    Jedem  Manne 
lolt    täglich    IV2  ^   Brot   und    dazu   als  Sold  wöchentlich  V« 
)uistaler  verabfolgt  worden. 

5.  Ist   Gefahr    vorhanden,    werden    die    näcbstgelegenen 
die  Pässe  besetzen,  die  Absichten  dos  anrückenden  Feindes 

anszii  kund  Schäften  suchen  und,  wenn  nüti<;,  die  andern  Orte 
berichten  uud  die  vier  Obersten  herbeirufen,  um  das  weitere 
anzuordnen. 

6.  Ist  die  Gefahr  eines  Cberfallcs  wirklich  vorhanden, 
irf  das  betreffende  Ort  die  andern  i\iv  Hülfe  mahnen  um 
V2  odsr  den  ganzen  I.  Auszug;    das   geuiahute  Ort  mag 
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auch  die  aadcm  niahnen,  hat  aber  sofort  seine  Trupiiea  ao 
dea  verlausten  f'uukt  abgehen  zu  lassen. 

7.  Jeder  Auszug  wird  in  zwei  Armeen  geteilt;  tuv  ersten 
gehören  die  Maiinscbafteo  von  Zürich,  Luxem,  Schw}z,  Zug, 
Basel,  Sülothm-n,  Appenzell,  Stadt  St.  Galleu,  Thur{;aii,  Lauis 
und  Freiamt;  zur  zweiten  diejenigen  von  Bern,  Uri,  Uoter- 
walden,  Glarus,  Freiburg,  Schafifhauseu,  Abt  von  St.  Gallen, 
Biel,  Iladcn,  Uheinthal,  Sarganä,  Lu;;garis,  Mendris  und  Maiiitbal. 

6.  Hinsiohtlich  Besetzung  der  Üf.izierss teilen  wurde  fest- 
gesetzt, dass  jcweilen  die  /.vm]  ersten  Orte  (Zürich  und  Luzern, 
Bern  und  Uri)  zwei  Oberstfeldbauptleute,  die  je  zwei  folj^endeD 
zwei  Oberstfeldvvachlmeiater,  das  fünfte  einen  Obersten  der 
Artilleiic,  das  sechste  einen  Oberstquarticrmeister,  das  Biebeote 
einen  Oberst-I'rovosen,  das  achte  eiueu  Oberst wageniue ister  zu 
ernennen  haben.  Die  Wahl  derllauptleute  und  der  andern  Offiziere 
war  Sache  der  belreirenden  Orte;  in  den  gemeinen  Herrschaften 
wurden  sie  von  den  Latidvüj;ten  ernannt,  die  aber  die  Wahl 
den  Obrigkeiten  zur  Geuehinigung  vorzulegen  hatten. 

9.  In  den  Händen  je  eines  —  aus  einer  SUndesperson  und 
einem  Oberoftizier  des  betreffenden  Ortes  gebildeten  —  eidgea. 
Kriegsrates  lag,  wenn  die  Trujjpen  im  Felde  waren,  die 
Entscheidung  über  all  das,  was  dem  Vateilaiide  nützHcfa  war, 
einzig  der  Friedenäschtu^s  be<lur[te  der  liatihkatiun  seitens  der 
Orte. 

10.  Das  Obertommando  über  jede  einzelne  Armee 
wird  abwcchsiungswoiso  von  einem  der  Oberfeldhauptlcute 
ausgeübt. 

11.  „Die  Justiz  dannethin  belangend,  solle  dieselbe  einem 
jeden  Ort  über  seine  Soldaten  von  den  Oftiüieren  aus  nlleo 
derselben  Kompagnien,  denen  der  jüngste  Hauptmann  beiwohnen 
soll,  verwalten  zu  lassen  übergebeu  und  die  Api)ellation  fUr 
desselben  Oites  Kriegsral  und  übrige  Hauplleut  zugelassen  seio, 
vorbehalten  die  Fäll,  so  Leib  und  Lehen  berühren,  welche  mit 
einer  gründlichen  Beschreibung  des  Handels  eigener  Beschaffen* 
heit   den    Obrigkeiten   lediglich  sammt  den   Fehlbaren    Bollen 

.Ubersandt  werden.    Jeder  Obrigkeit  aber  wird  hiebei  Überlassen^ 
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ihren  KnegsruttiD  uud  liauptleuteQ  desselbeo  mehrere  Gewalt 
zu  erteilea.  Gleicbmääsige  ÜbenreisuDg  an  die  Obrigkeiten 
solle  auch  beschecheo  aller  Offizieren  Verbrechen  bis  auf  den 
Kurier,  es  treffe  gleich  die  Etire  oder  den  Leib  an.  Ks  wird 
auch  citteui  jeden  Ort,  so  nur  ein  oder  zwei  Compagnicn  im 
Feld  bat,  überlassen,  die  Justiz  bierüber  geuieiusam  nUt  einem 
indem  Ort  /u  haben  nach  Belieben." 

12.  Auf  Grundlage  des  Senipachorbriefes  wurde  in  15 
Arükelu  eine  Kriegsordunng  aufge^telll,  ebenso  die  Eides- 
formeln für  die  Kriegsrüte  uud  die  Offiziere  festgesetzt. 

13.  Verlangt  ein  geßlhrdeter  Grenzorl  nicht  deu  vollen 
kusKUg,    sondern    nur  den    „Zusatz"    einer    guwisseu    Anzahl 

Mannschaft,  so  werden  diese  Znsätzer  prozentual  nach  der  dem 
betrelTeiiden  Orte  zugeteilten  Mannschaft  bestimmt.  Betreff 
Ile^i'lzuug  der  OftizieisäLelleu  dieser  ZuKatztrupiicu  wurden 
besondere  Beütiniuumgen  erlassen. 

14.  Für  den  Auszug  jedes  Ortes  wurde  ein  eigener  Kom- 
(Provinntmeister)  bezeichnet  und  den  KriegsräLcn  über- 

i,  einen  üeueralkoiumifisiir  zu  besteUen. 
13.  Wallis    und   GraubUndeu    wurden   zum  Beitritt   zum 
»fensiouale   eingeladen    und    sollte    ersleres    3000,    letzteres 
]2UU  Manu  zum  Auszug  stellen. 
■^         16.  Endlich  wurde  auch  die  Bildung  einer  gcuieinsumen 
HSriegskasse    angeordnet,    in    welche   jedes  Ort   fiir  jeden 
B^ldaten,  den  es   ins  Feld  schickte,  Vj^  Tbaler  zahlen   sollte. 
Die  Verwaltung  dieser  Kriegskasso  unterstand  vier  eidg.  Kriegs- 
sekretaren,  die    von  Zürich,   Bern,   Luzern  und  Vri  ernannt 
.wurden. 

Weniger  betreff  der  Bestimmungen  des  Defensionuls  selbst 
vielmehr  darüber:  auf  welche  mit  den  13  und  den  zuge- 
wandten Orteu  iu  Beziehung  stehenden  angrenzenden  Landes- 
teile dasselbe  solle  ausgedehnt  werden,  waren  die  Meinungen 
geleilt.  Wie  aus  ZifT.  U  sich  ergibt,  erging  an  Wallis  und 
Graub finden  eine  blosse  Einladung  zum  Beitiitt,  Als  dann 
letzteres  sich  hiezii  bereit  erklärte,  wurde  seine  Aufnahme  von 
der  Tagsatzung  nach  laujjen  Beratungen  —  abgelehnt.  Von  Wallis 


ist  weiter  gar  keine  Rede  mehr.  Dio  kntlioHschen  Orte  wollten 
immer  Konstanz  und  die  Walilstätltc  am  Rhein  ins  nefrnstonole 
einbeziehen,  die  refori liierten  Ürte  dage^jeu  Waadt  und  Oenf. 
Darüber  liain  keine  KinißUDg  zu  Stnodc,  die  Etntliissc  Snroyros 
der  päpstlichen  Nuntiatur  einer-  und  Frankreich  aodei-scils  viissten 
dies  zu  verhindern.  Mit  dem  Bischof  von  Basel  bestand 
ein  zeitweiJiper  Defensionalbimd  auf  fUnf  Jahre,  der  bei  lUngerm 
BeMande  wohl  das  Fürslentum  enger  mit  der  Schweiz  verbunden 
liätte,  aber  dahinficl,  weil  diekathülisoheo  Orte  fanden,  es  iicnöge 
an  dem  sopuraleu  Abkommen,  das  ihrerseits  mit  dem  Bischöfe 
von  Basel  bestand.  K  o  1 1  w  e  i  t  und  M  ü  h  I  h  a  n  se  n,  deren 
Aufnahme  in  den  Schirmverlrag  geplant  war,  htiebcn  schliess- 
lich doch  aus'e^esch lösten,  da  auch  hier  konfessionelle  Bedenken 
walteten.  So  blieb  das  Defeiisionswerk  von  vorneherein  fin 
mangelhaftes,  weil  sti'ategisrh  wichtige  Crenzpunkte  in  selbes 
nicht  einbezocen  waren. 

fjleichwuhl  ist  das  Defensioual  seit  dem  Stanser  Ver- 
kommriis  der  bedeutendste  Akt  zur  Fortbildung  des  eidg. 
Staatsrechtes.  Das  Defensionale selbst,  mieilieselbeserläuternden 
oder  präzisierenden  TagsatzunRshe Schlüsse  waren  frciiirh  noch 
weil  davon  entfernt,  eine  einheitliche  Organisation  des  scliweiz. 
Bundesheeros  zu  begründen,  wie  sie  dermalen  —  in  ihren  An- 
fängen seit  1815  —  bestehr.  Vielmehr  behielt  die  Ranze  Wehr- 
verfa]>sun(i  in  Hauptsadieu  den  kuritonaleu  iiud  födera- 
tiven Charakter  bei.  Trotzdem  lässt  sich  nicht  verkennen, 
das»  im  DefensioQftle  ein  we<$entlicher  Schritt  zum  Bessern, 
eine  Vcrstilndi^unj,'  aller  Kantone  über  eine  zeitgemässe 
Ausbildung  der  alten  Bünde  in  militärischer  Hinsicht  ent- 
halten war.  Es  bestätigt  nicht  nur  die  alten  Bünde  hinsicht- 
lich der  Hulfaveriifliehtungen,  sondern  es  erweitert  und  präzisiert 
sie  nntet-  Zustimmunj?  aller  13  Orte.  Von  äusserer  Notwendig- 
keit gedrängt,  unterzogen  sie  sich  betreff  der  Organisation  ihrer 
Truppen  und  der  Verfügung  über  dieselben  «llgemeincn  Rundes- 
Torschrifteu.  Sie  begaben  sich  also  in  dieser  Ijeziebung  eines 
Teiles  ihrer  Sonveränttälsrecüte. 
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Das  Defeosionale  war  io  militärischer  Beziehung,  was  das 

Bundesprojekt  voa  165S  in  politisclier  Hextehuug  hätte  werden 

»ollen.    Gegen  dafselbe  inaclite  sich  D.ich1rü;:Iich  bei  mehreren 

katholischen  Orten  aus  gleichen  Gründeo  dieselbe  Opposition 

geltend,  welche  das  »Twilhnte  Projekt  zu  Falle   brachlo.     Üas 

Hbt  freilich  zu  bedauern;  aber  man   wird  es  auch  nicht  unbe- 

Hgreiflich  finden,  daä^  gerade  aus  jenem  Teile  der  Schweiz,  der 

P^D  jeher   am    cifcrslicbligsten    an    seiner   souveränen    L'nab- 

hängigkett  festhielt,  nachträglich  gegen  dfe  Wehrverfassuiig  von 

1668  Widerstand  erhoben  wurde,  der  den  Bücktritl  cioer  An- 

»zabl  Kantone  zur  Folge  halte. 
Die  erste  offizielle  Knnde  einer  gegen  das  Defensionale 
io  verdeckter  Form  sich  bemerkbar  machenden  Opposition 
eothiilt  der  Baitener  Abschied  der  allgpineinen  Tapsnt^unp  vom 
30.  Juni  1675  mit  den  Worten:  „Beim  eidg.  Grusso  versichert 
man  sich  gegenseitig  des  guten  Willens,  zur  Erhaltung  der 
herrlicheu  Freiheil  in  Kinlracht  zusainnienuiistehen  «od  findet 
in  ÜeratODg  des  Defensionalwesens  keinf  Veranlassung  zu  Ab- 
jimlerungen."  Uumütelbar  nachher  haben  dann  die  Taglierren 
eineo  „Missverstand"  der  Bündner  in  Sachen  der  Kosten  zu 
belichtigen,  welche  das  DefensioMnlo  ihnen  verursachen  werde. 
Es  kann  da  unschwer  zwischen  ilen  Zeilen  gelesen  werden, 
dass  der  Kitt  der  notgedrungen  bewirkten  Fiiitracbt  abzubrökeln 
nnd  insgeheim  der  Widerstand  gegen  ilie  eidg.  Wehrverfassimg 

■«ch  zu  regen  beginnt.  Die  rückläufige  Bewegung  ging  von 
Sc  h  wyz  aus,  von  wo  aus  sie  »Ich  auch  den  andeni  katbolischeu 
Orten  mitteilte.  Luzeru,  Freihurgund  SüJutburn  hielten 
am  Defensionale  fest,  ersteres  gab  sich  überdies  viel  Milbe, 
Schwyz  eines  Bessera  zu  belehren  und  die  andern  Orte,  wo 
dflg^en  agitiert  wurde,  vom  Kücktritte  abzuhalten. 
K  Die  Bewegung  gegen  das  Defensionale  nuhm  bald  derart 

^hu,   dass  die   Katsboten   angelegentlich  sich  mit  der  Sache  zu 
^piefasseu  hatten;  es  geschah  zunächst  wiederum  auf  den  sepa- 
raten Konfei-enzen  der  beiden  Religionsparteien,  dann  auf  den 
allgemeinen  Taglcistungen. 
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Bestimmteres  erfährt  loau  hierüber  aus  der  KoofereoZf 
welche  die  rcfurmicrteit  Orte  aulüsslicli  des  eid«.  Kriegsrates 
ia  Bades  und  Aarau  vom  1*2. — 30.  Oktober  1670  hielleD.  £s 
ergibt  sich  da,  dnnt  hiitsichüicli  Beaciicuug  iltr  Defeo&ioDnl- 
Vorscbriftea  Schwicrigkcitea  bestcbeii,  so  besooderä  hinsichllicb 
EntieorluH);  von Zu-satzmannschaftcn  nach  Dasei,  dass  eiuzeln« 
Orte  ihre  MuimäcbaflsLrtjtTub&e  dajiiu  ^ar  nicht  abgeheu  liessen, 
was  die  reformierten  Orte  veranlasste,  ihre  Treffnisse  je  um  ^'jzn 
eihuheii.  Der  Abschied  sa^t  diesfalls:  „Im  Hiublick  auf  den 
bliodeii  KtjJi^iüa seifer  der  im  horruuiiiiKL-hen  Mundo  begriffenen 
kiitholischi'U  Orte,  das  bedaueruswUnUge  Zuriickbleiben  in  B«- 
scbirmuiit;:  des  evau^eliächeu  Oreuzortes  Basel  von  seile  von' 
Sciiwyz  lind  ili^s  kaiholischen  GEarus,  die  beiiaiThrHie  Fordurung 
der  fünf  Orte,  dass  ihnen  über  die  scn-ices  und  Munition,  anch 
dtiä  Comniisä  bezahlt  werde,  die  Geheimhattuui;  ihrer  consilia 
uud  Ansch)ä;;e,  vrird  gefunden,  dtiss  die  evangelischen  Orte  um 
SU  inuiger  zusammeohalten  und  alles  vcrmeideu  sollen,  wa« 
^ftsstrnueii  uuLer  »te  bringen  und  dem  Vaterlaude  liefahr 
bereiteu  hüuute.  Weil  bei  deu  gemeineu  Beratungen  sJd 
ei*gebi^n,  dnss  die  katholischen  Oilo  das  Dcfensional  nur  inso- 
weit In  Anwendung  bringen  wollen,  als  es  mit  dem  Buchstnbeo 
der  UUude  iibereiusti mml,  dies  aber  bei  dem  jetzigen 
Stande  des  Kriegsweseuä  nicht  genügen  und  das 
Beharren  bei  solchen  Ansichten  das  Vaterland  in  grosse  Om- 
fubionen,  ja  in  den  Unturgaiig  zu  führen  drglit,  soll  bei  uädi^ter 
allgemeiner  Tagüatzuug  diese  Sachlage  in  Erörterung  gebracht 
und  an  die  katholischen  Orte  der  Autrag  gestellt  werden,  das 
Dcfciislonale  durch  die  Landsgemeindcu,  iiis  oberstu  Oq- 
wnlten,  bestätigen  zu  lassen." 

Das  letztere  war  bisher  nicht  geschehen;  es  darf,  da 
unfraglicli  durch  das  Defensiouale  souveräne  Kuchte,  weiche 
den  einzelnen  Orten  zustanden,  an  eiue  zentrale  Militiirgewalt 
übergeben  wurden,  auHoileu,  dass  Abgeordnete  der  demo- 
kratischen Kantone,  deren  oberste  gesetzgebende  Güwalt  in  der 
Landsgcmciudc  ruhte,  sich  nicht  veranlasst  sahen,  ein  Yerkoonn- 
Dia  von  so  priuziineller  Tragweite  dem  Volke  zur  üeoebm^ong 
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vorzulegeo.  Aber  auch  später  wurde  —  die  Abschiede  geben 
aber  das  Warum  keinen  direkten  Aufschluss  —  das  Defensionale 
den  Landsgemeindeo  ex  offizio  nicht  zur  Sanktion  vorRelcjit,  der 
AoreguQfi  der  reformierten  Orte  kf^ine  Tölge  geReben.  Es 
läs»t  sich  denken,  «arum  die  Anregung  Überhaupt  fallen  ^'elastien 
■wurde,  wenn  man  den  Sturm  der  Anfechtungen  betrachtet, 
denen  das  Übereiokoramen  von  IGfiö  ausßeselzt  war,  nachdem 
es  antilsslirh  der  Kntt^encUmg  von  .soj;.  ,.^u.satz"-Mannschaften 
nach  Basel  im  Jahre  lß76  die  Feuerprobe  zu  bestehen  gehabt 
hatte.  Das  Volk  in  den  demokratischen  Kantonen  halte  sich 
nachgerade  freilich  an  seinen  Tagen  mit  dem  Hefcnsionale  m 
befassen;  allein  das  KRSchah  in  der  ausgesprochenen  Absicht, 
dasselbe  als  null  und  nichtig  zu  erklären. 

Auf  einer  Konferenz  von  Un,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug 
vom  21.  Oktober  IGiG  in  Brunnen  kam  in  Frage;  ob  man 
nach  Basel  verlangte  Zusatzer  entsenden  wolle.  Schwyz  liesa 
durch  seinen  Vertreter  erklären,  es  sei  ^rewillt,  nur  nach 
Inhalt  der  „Bünde  und  alter  Form"  hilfreich  l>eizustelien ;  der 
Stand  Schwyz  sei  gesonnen,  nicht  mehr  bei  der  Generalität 
(dartiDter  ^vird  man  das  Defensionale  zu  verstehen  halben)  zu 
bleiben.  Endlich  erfolgte  Einigung  darauf:  den  Obriiikeiten  die 
Entsendung  von  je  40  Mann  vorzuschlagen,  immerhin  unter 
Verwahrung  gegen  alle  Kon9e(|uenzen  und  mit  dem  Beifügen, 
mau  wolle  sieh  kilnflig  nicht  mehr  an  ilas  Defensianale  halten 
und  wolle  nur  bundesgeniass  und  auf  wirklichen  Angriff  hin  in 
eigenen  Koi-teu  Hülfe  senden. 

Luzern.  tleni  hievon  hi-hufs  Beratschlagung  bei  nächster 
knthol.  Konferenz  Mitteilung  gemacht  worden,  berief  sellie 
dann  ein.  Ks  fanden  mc he re  Sitzungen  statt  l'J7.  Okt.,  18.  Nov. 
und  14.  und  \5.  Dez.  1676).  An  der  ersten  brachte  Schwp 
seine  Beschwerden  vor:  die  kleinen  Orte  müssen  verhältnis- 
mässig zu  viel  Mannschaft  stellen;  die  Wahl  der  ttberofftziero 
wSre  bedenklich,  da  diu  reformierten  Orte  diesfalls  zu  viel 
Gewalt  hätten.  I>ie  andern  Orte  zeigten  weuig  Cseigung,  auf 
die  Klagepunktc  einzutreten ;  sio  verschoben  die  bezügliche 
[Beratung.     In   der  folgenden  Sitzung  kam   man    Ubereio,    die 
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Zu»ä(2er  von  Dasei  beimzubemfeD,  da  die  fraazösiscben  Tiuppen 
sich  i^uriickziehen,  uläu  kuitie  (tefahr  bestehe,  ein  Aogritf  über- 
haupt nicht  erfolgte,  l-ertiers  traf  die  Konferenz  den  Beschlass: 
da&  DefeQisioaale  solle  uictit  aufgeboben,  wohl  aber  iiäcb&täus 
unter  den  fünf  Urien  bemten  werden,  wie  dastscibe  zu  revidieren 
sei,  um  den  Beschwerden  ahzulielfen. 

Diese  beiatuag  l'iiud  dann  am  ll.  uad  15.  Oktober  statt. 
Ehe  aber  auf  :lio  Sache  etni^etreten  wurde,  führte  Ui'is  Ver- 
treter darüber  Klage:  unlängst  sei  bei  ihnen  ein  verfälschter 
Artikel  des  Defensionals,  betreff  der  Justiz  verbreiteL  und  da- 
durch L'neioiylieit  unter  den  Landsleutcn  erzeugt  worden.  Der 
Abgeordnete  von  Schwyz  entgegnete,  an  der  Landsgemeinde 
zu  Schwyz  sei  wegeu  des  Defeusiunaleä  eine  Schrift  verlesen 
Würden,  vou  der  a.  Lnodvogt  Wolf  Friedrich  Schorno,  der  Copii' 
davon  besessen,  holiauptc,  dass  nichts  darin  verfälscht  sei,  er 
vJeliuebr  die  Schrift  genau  habe  abschreiben  lassen. 

Nach  diesen  l'j'ötTutiugeu,  die  den  andern  Gesandten 
befremdlich  und  bedcnkltch  vorkamen,  ßings  an  die  Revisjoos* 
verbaudiun^ieu,  die  gar  viele  Wiiuschu  und  Ilegf^bren,  dann 
aber  auch  den  Beschlnss  zu  Tage  forderten .'  daas  die  vier 
Orte  I^uzern,  Un,  Unterwalden  und  Zug,  in  Betracht,  dass  bei 
Scliwy/  wenig  Lust  zum  Defensiouale  vorhanden  und  von  dort 
aus  gegen  dasselbe  und  gegen  „ehrliche"  Leute  ein  Widerwille 
verbreitet  worden  sei,  den  /.u  heben  dem  einen  und  audero 
Orte  grusse  Mübc  gemacht  habe,  sich  beiiiüssigt  tinden,  als 
Autwort  hierauf  ein  „Mauirest"  abzufassen,  durch  welches  da 
Defensioual  in  seinem  wahren  Inhalte  dargestellt  und  die  in 
Wort  und  Schrift  gegen  dasselbe  autigcstrcuten  Unrichtigkeiten 
widerlegt  werden  sollen.  So  soll  besonders  dem  iu  Schomos 
Abschrift  falsch  aufgeführten  Artikel  Über  die  Justiz  der  richtige 
Wortlaut  gegeuUber  gesetzt  werden.') 


')  Ult  Original- Wui'llaut  afs.Vrlikel  lü  wurde  auf  Seite  ^1  iiiU- 
gclclll-    Nacli  Sclioriio!»  Aitsohrirt  laulct  der  Artikel: 

.Die  Justiz  dancUiin  belangend  solle  selbe  verwaltet  werden 
von  den  Ottizic-rcn  auss  allen  Ooiiipagnlcn,  deren  der  joiigsle  Knufil- 
mann  beiwohuen  solle,  und  eiooni  jeden  die  AppeLkUoa  aa  den  Kiie^ 
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Am  22.  Mai  1677  traten  die  flinf  kntholischen  Orte  in 
Gei'sau  zu  einer  eigeos  des  DefeDSiooals  wegen  anberaumten 
Konferenz  zusaraiiieii.  Die  nicht  weuijier  ajs  fl'/j  Stunden 
ct&uerudu  nZieinlicIi  conruäe'*  Uesprecliuai;  fiirdvrte  wesi'ntMcb 
folgendes  —  teilweise  mit  dem  Schweiz.  Militärwesen  in  keinem 
Zusammenhange  stehendes  —  Ei-gebnis  zu  Tage;  Hülle  werde 
nur  geleistet,  wenn  ein  erklärter  Feind  auf  eines  der  Orte 
bereits  eioeo  Aujirilf  gemacbl.  Die  Ausübung  der  Jnstiz  müsse 
ganz  den  ,Orten  überlasset)  bleiben,  ebenso  der  Kntscbeiil  Über 
Krieg  oder  Waffeastillsland,  wie  die  Emennuns  der  Offiziere. 
Dur  Oberbefehl  sei  gtmeiusam  durch  alle  vier  Geüerale  (und 
nicht  alternativ)  zu  führen.  Dagegen  sei  ein  gemeinsamer  Kid 
nötig.     Wollen  die  verinöglichen  Handelsstäiite,   welche  wenig 

i^Volk  stellen,  <Iie  Kosten  für  Zusatz-  oder  Auszugs- Mänuschaften, 
ie  von  den  Orten  ihnen  gesendet  werden,  nicht  tragen,  so 
rorde  jedes  Ort  einen  Kricg^kommissür  ernennen,  dem  es  dann 

^Vurschüsse  mache.  Die  eidg.  Kriegskasse  soll  abgeschatU  t^eiu, 
ebeuso  ilns  Wort  Dcfensionale.  An  geistlichen  und  weltliclien 
'reiheitcn  wird  festgehalten.  Baden  bleibe  der  Ort  für  die 
Tagsal/uugen  und  Kongresse;  wlmid  Krieg  bestehe,  so  enischeide 

ijiber  den  Versammlungsort  die  Stellung  der  Armee.  Das 
,reciproce  ßeligioQä-Kxei'zizium''  gebe  Schwyz  auf  seinem  Ge- 
biete nie  za. 


n  almiasacR  scyii  ullu  dii^jcnif^  so  oriiucn  lacsae  m^estatis  bogungun 
1er  dosaen  vrivinohlig.* 

Aus  der  Kinverunbi>iv  von  Zeugen,  die  auf  Vciuntu»Hurtg  dor 
Jraer  Itü^^'lerung  ülii^i-lnirl  wiinhui,  vA-gnU  sich,  lin.«  a.  I.andv.igl  iind 
jund^veibel  Scbonnj   zu  Luzefn   über  das  I>crt'nsioiiale  eine  ScJirifl 
rortvies  und  Crnem  xnr  Abschrift  anbot,  In   der  bohaa|itot  war,   din 
^MnnaKhaft  der  Orlc  weide  ihrer  Ubrigkeit  cötaOKCti.  ganz  der  Will- 
kür des  Kriogaralia  und  der  vier  GencraiL-  anbt'hn  gi'^ilfUt ;  «lass  der- 
^^v  .\u»jß4{<.'n  SfliwvÄfr  hucIi  in  L'ri  aUMlreulen,  tlas«  uucli  auf  deiü 
iirkl  zu  lM\m  !_;ro3.ssvcil)L')  l>ii.ts*r  erzählt  liubc,  Schwyz  hätte  schon 
an  zwei  L;in<i»gcinoti)dCii  das  Uffoiisionuic  verworfen.    Scbwyr  wurde 
iiifhl  hloM  kohl  Volk  na<;b  Biiael,  aontlcrn  Abjfoordnele  In  die  andern 
Länder  schicken,  um  diese  (Iber  <U«  Uefeojionale  zu  belehren. 
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Wenige  Tage  nach  dieser  Beratung,  nSmIich  am  27.  Mai 
1676  tagte  die  nllgcmeinc  Tagsntriin^;  an  dem  damals  üblichco 
VersainmluDgsorte  ßadcii.  Da  wurde  eine  Abordnung,  dereo 
Mitglieder  6  verschiedenen  Kantonen  angphörlen,  mit  dem  Aut- 
trage  betraut,  nach  Scbvyz  sich  zu  hegeben,  um  daselbst 
irrige  und  gerährliche  Auffassungen  Über  d&s  Defeui^ionale  zu 
zerstreuen.  Die  Seridung  blieb  erfolglos,  die  Stimmung  der 
Behörden  und  des  Schwyzervolkes  in  Sachen  war  so  entschieden 
gegen  jegliche  Zentnillsatiun  iiberhuu{jt  und  gegen  Jene  in 
militärischen  Dingen  insbesouders,  dass  PeraUhtingen  katholischer 
wie  reformierter  Stände,  Schwyz  eines  Bessern  zu  beluliren, 
nicht  den  mindesten  Erfolg  halten;  das  auf  seine  Souveninität 
stolze  Schwyz  begnügte  sich  nicht  damit,  seinerseits  den  Rück- 
tritt zu  erklären,  sondern  der  Stand  bemühte  sich  auch,  durch 
ausgesandte  Emmissüre  in  benachbarten  Gebieten  die  Leute 
gegen  das  eidg.  Scbirmwerk  autzuhetzen. 

'  So  führten  z.  R.  an  der  Tagung  des  27.  Mai  1677  die 
Gesandten  von  Zug  {IjmdeshauptmannKarlRrandenberg,  Sckel- 
meister  Marlin  Bchmid  und  Karl  üe^glin)  darüber  Beschwerde, 
dass  Schwyz  sich  unterstanden  habe,  Ge»ati()tschnften  in  die 
eiDzeluen  zug.  Gemeinden  zu  entsenden,  um  selbe  betreffend  des 
Dcfensinnals  auf  seine  Seite  zu  bringen,  was  ein  ganz  unfürm- 
liebes  Verfahren  und  speziell  gegen  die  konstitutionellen  Vor- 
schriften des  «Ijbell"  von  1G04,  das  gerade  nicht  wenig  durch 
Vermittlung  und  Bemühung  von  Srhwyz  zu  Stande  gekommen^ 
Verstösse.  Die  schwyzeri sehen  Senüllnge  hatten  Überdies  unter 
den  I^indleuten  Ober  das  Ocfensionale  derail  Unwahrheiten 
verbreitet,  dass  ein  Aufstand  gegen  die  zugerischc  Regierung 
deswegen  zu  besorgen  gewesen  wäre,  wenn  nicht  Abgeordnete 
aus  einigen  katholischen  Orten  dazwischen  getreten  und  dio 
Beihörten  eines  Bessern  belehn  hätten. 

Die  Vertreter  von  Schwyz  (Landanimann  Frz.  Detfichart 
und  Stutthnlter  Cebergl  erwiderten  ausweichend,  falls  Zug  gegen 
Schwyz  zu  klagen  habe,  so  möge  es  sich  an  die  Obrigkeit 
dieses  Kauions  wenden. 
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Aus  den  VcrhandlungeD  der  separaten  Tagung  der  refor- 
imicrton  Orte,  die  am  nümlicheo  27.  Mai  stattfanden,  erfahrt 
mau  dann  nocb,  dass  die  Landsunneinde  /.»  Schwy»  —  trotz 
vereinter  BemühuDgen  der  angrenzenden  vier  Orte  (Luzem, 
Uri,  lieldo  üntcrwalden  und  Zug),  von  diesem  Schritte  abzu- 
halten, —  das  Pefensiotiale  als  für  Schwyz  gänzlich  aufgeholten 
erklärt  habe.  Die  Bolen  beraten  dann  darüber,  was  wohl  ,niit 
Hinsicht  auf  die  Religion  hinter  dem  Rücktritte  von  Schwyz 
Terborgen  sein  möchte."  Der  koufessionelle  Zwiespalt  kommt 
da  neuerdinj(s  zum  Ansdmclce  und  vermeinen  hiebei  die  Rats- 
boteo,  es  seien  die  entsprechenden  Destimmun^'en  des  Stanser- 
YL-rkommn'Sses  zur  Anwendung  vorzuschlagen,  falls  die  schwyz. 
Aufwiegler  an  der  allgemeinen  Tagsutzutif:  wr)llen  in  Schntz 
genommen  werden. 

Die  ßefjiichtung,  welche  die  rctormirrten  Stande  diesfalls 
'hatten,  erwies  sich  indessen  als  nicht  zulretfend.  Die  nächste 
jeroeine  Tagsatzuoß  fand  am  4.  Juli  statt  und  befasste  sich 
reiß  icli  er  weise  ijiiigehend  mit  der  durch  fjcreita  erfolgte  oder 
iu  Aussicht  stehende  Uücklritle  geschaffenen  politischen  Lage. 

Da  die  Schwy  zcr  Laudsgemeinde  am  27.  Juni  neuer- 
IRS  denRUcktriltvomDefensionale  erklürt  balle,  nahm  diefic- 
Itschaft  dieses  Kantons  au  den  Verhandlungen  nur  zubüreud 
(ad  audieudum)  Teil,  auch  der  Gesandte  des  äussern  Amtes 
[von  Zu^tHrinr  Osw,  Holz,  Seckelmeister)  und  jener  flir  kath. 
Glarus  wollten  ein  Gleiches  thuit.  wurden  aber  veranlasst,  au 
den  Beratungen  sich  deswegen  zu  beteiligen,  weil  die  fraglichen 
Landesteile  bisher  nicht  förmlich  vom  Defonpionale  znrtlck* 
getreten,  überdies  von  Schwyz  aus  aufgewiegelt  .seien. 

Der  Be.schluss  der  Tagsatzung,  der  am  S.  Juli  1677 
I  erlassen  wurde,  ging  dahin,  dass  im  Sinne  des  Stanser-Ver- 
konironisses  zu  verfahren,  die  Urheber  der  revolutionären  Beweg- 
ung gehörig  zu  bestrafen  seien.  Deshalb  wurden  öffentlich  als 
üur  gefänglichen  Einbringung  ausgeschrieben ;  W  o  I  f  F  r  i  e  d  r  i  c  h 
Schorno,  gewesener  Lnudvogt  im  Toggenburg,  als  Urheber 
und  Aufwiegler  gegen  das  Defeuhionale,  als  Zerstörer  des  all- 
jenicineQ  l-'rieden»,  sowie  seine  Helfet:  Hans  Baptist  Heiter, 

GcKbfchUfrd.  Bd.  LV[|.  H 
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der  ia  Uoterwaldeu,  uad  SebastiaD  Frischherz,  der  in 
L'ri  Unitriplie  gemacht  lintle.  Schwyz  versuchte  hestinüglich, 
die  Genannten  in  Schutz  zq  nehmen  und  die  poIiZPiUchc  Aus- 
schreihuDg  zu  verhiHdern,  was  aber  erfolglos  blieb. 

Die  Gemeinden  des  ftusRorn  Amtes  von  Zug  (Ai'ßeri, 
Menziut^en,  Daar)  j;abeD  auf  Mahnung  seitens  der  T-igsaUung 
die  Zusicherung,  sicli  nunmehr  dem  Defensiouate  fil^^n  zu  wollen, 
währeud  gleichzeitig  an  den  Stadt-  und  AmtratvoD  Zugdie 
Einladung  ergangen  war,  tvoU  ^escliehener  Drohungen  die  Auf* 
vie[^lcr  zu  bestrafen.  Es  wird  uuteu  über  die  Haltung  von 
Stadt  und  Amt  Zag  in  Sachen  ein  Mehreres  zu  sagen  sein. 
Auch  die  katholischen  Cilarnor  erhielten  von  der  Tagsiitzung 
eine  F-rmahnung,  vom  VViderataude  gegen  das  DefeDi^ioiinle 
abzustehen.  Die  katholischen  Oiie  iinteriiesgcD  nicht,  ebenfalls 
eine  eigene  Mahnung  ihren  i^Iornerischen  Glaubensgenossen  zu- 
kommen zu  la:*st'n.  Dabei  wurde  ihuL-n  notb  ein  Wink  mit 
dem  ZauBiifahl  zu  Teil :  den  Widerstand  gegen  das  Defensional« 
aufzugeben,  falls  Ihnen  an  der  Unterstützung  der  katholischen 
Ürto  gegen  den  protestantischen  Teil  von  Glarus  etwas  gelegen  sei. 

An  der  folgeodea  eidg.  Tagung,  23.  Auyust  1677.  war  der 
Zuger  Gesandte  —  Ammann  Beat  Jakob  Zurlauben,  Stadtburger 
von  Zug  —  veranlasst,  von  einem  kleinen  Auflaufe  zu  erwihlen, 
der  sich  des  ItefciisiDnales  wegen  jüngst  in  Zug  ereignete,  in- 
dem da  eiuige  Laudit'ute  von  McnzingcTi,  die  böser  Kedeo 
halber  wider  das  Defensioiiale  vor  Uat  zitiert  wordea,  im  Be* 
gleite  einer  grossen  Schaar  Mitlaudleute  aufs  Rathaus  ijekoramen» 
um  erstere  den  Hunden  der  Justiz  zu  entreisseo.  Durch  das 
Dazwischentreten  einer  grossen  Zahl  Studlburgev  sei  das  aber 
glücklicü  vereitelt  worden.')  Das  eiitscbiedeue  Auftreten  der 
Behörde  habe  insofern  günstig  gewirkt,  als  nebst  Baar  auch 
auscbeineud  die  beiden  andern  Uemeindeji  den  Widerstaod 
gegen  das  Defensioiiale  fallen  lassen. 

Die  Vertreter  der  katholischen  Orte  berieten  anlässlich 
der  separaten  Tagung  vom  lli.  und  20.  September  1678  auch 


*)  Der  Autruhr  fiind  ain  20.  Au(.'Uiit  1677  slatl. 
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über  die  Sdclilage  betreff  des  „eidg.  Schirm  Werkes*',  wobei 
nameDUirb  diejeui^ea  AussetzuDfiien  erürtert  wurden,  die  sich 
iK-i  VolUiehiing  der  DefeDsional-VorsehiirteD  aolässlitli  der 
licKetzung  uod  UK»chiriiiung  der  Stiiüt  Hasel  ergebet]  hntten. 
^Vä))^eQd  die  anderu  Orte  mit  dca  gegebene»  AufscItlUsscn  imd 

I£rläuteruD(;eQ  sich  zufrieden  (;aben,  bnharrte  Scliwjz  auf 
«einem  ablehnenden  Standpunkte,  neuerdings  hotoiicnft,  dass  es 
nur  nach  Vorschrift  der  Bünde  Hilfe  leisten  werde. 
lu  eigener  Tagung  (Aarau.  20. — 22.  Oktober  ItiTS)  iiahmea 
die  rcrormierten  Orte  daviin  Kenntnis,  dass  —  aller  AbmahDUögeii 
üDti;eacb(i't  —  Uri  das  DefensionaJe  uuumebr  verworfen  Labe, 
wie  Schwv2,  und  zu  befiircbten  stehe,  dass  auch  Uuterwaideiii, 
Zug  und  A|ipenzell  ein  fileichcs  thun  werden. 

Auf  den  Hat  Ltizerns  kaineu  dann  die  refurmierlen 
siüdte  überein:  auf  den  13.  November  eine  allgemeine  Tag- 
BaUcuog  nach  Baden  einzuberufen,  dort  die  Angelegenheit  zu 
beraten,  um  wenigstens  vor  dein  Au5;iande  den  Schein  eidgco. 
Zusammen  halten  3  zu  wahren. 

Vor  diesem  Zusammentritt  der  Tagberreu  hatte  auch  die 
Lan'lsgemeiude  von  Obwalden  das  Dctfensionalu  nicht  bloss 
verworfen,  soudem  (wie  dies  Uri  gethao)  auch  die  Gesandten, 
welche  a.  '£.  das  Cbereinkommeu  unterzeichnet  und  beaicgell 
unter  Strafe  vei-pf)ichle(.  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
Sigille  Obwaldens  ab  den  Schirmbriefen  abgeschnitten  und 
irUekgcbraclit  werden. 

I>ie  Gesandten  aller  Stände  (Schwyz,   das   der  Sitzung 
lit  blntAchuIdigung  fem  blieb,   and  Uri  und  Unterwaiden,   die 
luslraten,  auHgenoinmen  r  kamen  am  13.  November   lOTS  dahin 
^flbereia,  liiniiichtlicL  nötig  werdender  lieset/ung  der  Passe  gegen 
das    Ausland  es  —  trotz    des    KUcktrittes    einzelner   Orte  — 
diesfalls   7U    halten,    wie  es  im  Deiensionnle   vorgesehen    sei. 
Sodann  wurde  tür  nötig  erachtet,  das  aus  „ungleichem  Ver- 
ftude  einiger  fremder  Worte,    auch   anderer  ungleicher  Aus- 
legung" wegen  angefochtene  DefensionaJe  io  verschiedener  Be- 
ciefanng  zu  erliiutern.     Durch  diese  Erläuterungen  wurden   die 
leüUmmuDgen   des    Defensionales   selbst  in  einigen    I'unktea 
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bestimmter  gefasst,  schon  zum  voraus  erklärt,  dass  Sompacher- 
brjef  und  Htanserverkomniiiis  auch  fenieriiin  sollen  Geltung 
haben  und  enrllicli  ei-schwaii^^en  sich  liio  Ta^hcrrcn  noch  auf  die 
Höhen  der  rhUolORie.  iodem  sie  zu  pnter  Letzt  auch  noch  etwas 
in  Silben  stecherei,  iminlich  den  lubijcben  Versuch  machten,  die 
deutsche  Sjjtache  von  den  damals  schon  tlhoireichlich  im  Ocbrnuche 
h«(indlichen  Freradwürlem  etwas  zu  säubern.  Es  wurde  ao- 
lässlich  bpsofatüssen,  statt  der  fremden  Ausdrücke  des  Defesionalä 
„ländliche"  Woile  zu  gebrauchen;  so  sei  statt  MaRazin  zu 
setzen  Vorrat  an  Fruchten,  statt  Kneg!>kas.sR  /usamroenschuss. 
Ein  Krfolg  nach  dieser  Richtung  hin  ist  rrellich  nicht  zu  ver- 
zeichnen; aber  der  Reschluss  zeigt  einerseits  deuthch,  was  alle» 
herheigezerrt  nurde,  um  das  Defeiisionnle  /u  bnkiimiifen,  und 
anderseits,  wie  die  Verfcrhtcr  einer  einheitlichen  Kriej^sordnung 
zu  gunsten  letzterer  bereit  waren,  thunlichst  weit  entgegen  zu 
kommen. 

Gleichzeitig;  pflegten  auch  die  Gesandten  der  kalbolischen 
Orte  (Schwyz  nahm  nicht  Teil)  gesüuderte  Beratung.  Im  (lin- 
blioke  aiif  den  Klicklritt  mehrerer  Orte  kam  in  Anregung,  das 
so  heftifi:  anKeftrififene  Defensiouale  in  eine  „uute  eidgeuöäsische 
Kriegsordnung  umÄUselzen  **  I.uzern  wird  buiiust  walirscbein- 
lich  Urheber  dieses  politischen  Schnchzufies  gewesen  sein,  damit 
die  Sache  als  solche  in  der  mehr  unschuldi(;en  Form  einer 
Krieiisiirdnung  über  Wasser  gehalten  werden  kiiune.  Der  Ver- 
such, auf  diesem  Wege  eine  zusagende  Itevjsion  des  Defensionals 
herbeizuführen,  misstang.  Die  Gesandten  beriefen  sieh  auf  die 
Beschlüsse  de»  Volkes,  die  für  sie  bindend  seien,  und  vor- 
sprachen im  Übrigen  jederzeitige  bundesgemüsse  Uereitscbaft 
zur  Hillfeleistuttg. 

Anlnsslich  <ler  nügenieinen  Tagsatzung  vom  HO.  .Iiini  IG80 
verlangten  die  Gesandleu  vou  Üug  und   Appenzell  I.<Uh.*) 

')  An  Act  im  Stniilwuvlifv  Zilrich  iiiin>ewiilii-lon  LvrciisioiwU- 
iTkunde  von  HMSK.  die  «licr  Pi-nt  KiTM  ims^ffi-lij^l  wiinb;,  simi  Inut 
Mitleilunit  vitii  Sbui(i>arcliiviir  Ur-  I*.  ScIivveUci'  ubifi^lOxt:  iliv  SJvijel 
von  IJri,  Sehwyz,  beiden  L'nlerwnbUm  und  I^ug.  I)irjeniKcn  der 
nl'Hgi^n  R(ündf  tind  Ortüolnincn  ]i»nf{<'ii :  i*!«  xvjr<1  «ia«  anch  mit  ttenk 
Vim  Apt*rn«'ll  l.-ttli-  der  Fnll  ^em  und  der  <>rl  scldics^Hch  auf  iJei* 
llockgalio  nicht  hcban-l  bätien. 
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^ie  äijzille  ihrer  Stäode  ab  dem  Schiroibriefe  zurück.     l>ie  Tag* 
eatzuDg  fiiQd,   es  liege  keio  Grund  vor,   Orteo,    welche  vom 
DffäDitioiiale  zurUckgetreteii   seien,   die  äigitle   niclit   zurückzu- 
^^gebttn.     Die  Tagherreo  wollien  aber  anliisslicb  tiichi  uoterlassen, 
leD    betreETendee    Orten,    deren    Souvenine    oacblrägtich    däg 
»dgeoüssische  Scltiriinvtrrk  verworfen  haben,    ernsthaft  zu  Ge- 
zu    ftihreu.    es   werde  unier  deren  Zusicherung  bundes- 
bäs>«r  Hiilfetei^tun^   verstanden:    auKemessene    Hulf^bereit- 
schalt,  Or(;nnisation,    newatfauttg,    und  Cbuug  der  Mannüchaft, 
Hjinle^ung  von  Muuiliun.s-  und  Lebensmiltelvorrälen,  Bestimmung 
^L'oa  äiuuinelplätzen  u.  s.  w.     Würden  die  Orte  die  UUIfsbereit* 
Hc^ft  in  diesem  Sinne  auflai^sen,  so  «-ürde  dadurch    üus  Ver- 
trauen geveckt;    es   seien  alle  One  gewillt,   der  jetzigen  Art 
^der  Kne^sfübrunt!  entsprechend  mitxulielfen.  Diesen  ErölTuungeu 
^Diiellen  die  oiii/.clnen  iiesandten  der  betreßfiiden  Orte  ent^^e^eu ; 
^Beiitweder  die  Einwendung,   nuinKels  Instruktion  hierauf  [ticht 
^eintreten   zu   köiineu,    der    dann   die  liemerkuag,   an  nötiger 
^.iCriegsbereit schalt  niai>^le  es  ihnen  nicht. 
H         Die  Sache  selbst  blieb,   wie  sie  war.    Mehrfache  Ver- 
^badic  der  Ta^satzung,   angesichts  der  allgemeinen   politischen 
^n*afte   und   rler   kriegerischen   Event ualitäteu.    auf  welche  dem 
HfAuslande  gegenüber  die  Schweiz  sich  gefasät  zu  umcheu  hatte, 
die  einzelnen  Stände  zu  bestimmten  Erklärungen  zu  veraDlassen, 
iii  welcher  Weise  sie  bereit  seien,  am  Ötbutz  der  Lapdesgrenzen 
durch  militärische  Anordnungen  sich  zu  beteiligen,  halten  nicht 
r     den  gewün-scliten  Erfolg,  die  zurückgetretenen  Kantone  zu  ver- 
Hnügeo,  «eoigfitens  zum  /Zwecke  des  Schutzes  der  (Frenzen  und 
^der  Neutralilül  der  Scliweiz  nach  Massgabe  der  Vorsobriftrn 
des   Iiefrnsionals   sich   zu   verpdirbien.     Die   zurückgetretenen 
Kantone  bUebcn  dabei,  llilfe  uur  bei  bereits  geschehenem  An- 
^briffe,  wie  dies  die  allen  blinde  veilangen,  zn  leisten. 
^K  Solche  Et  klärungcn  wurden  an  den  allgemeineo  TagsatKungen 

^prom  6.  Juli  Ititil.  4.  Juli  lti»3  und  2.  Jnli  \%bl  vod  den 
Stündeu  abg^eben  und  hievoo  vermochte  sie  auch  nicht  abzu- 
bringen der  verständige  Hinweis  der  Gesandten  von  Obwaldeu 
und  Zug,  betretTcnd  Kriegführung  sei  es  eben  jetzt  ganz  anders 
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als  z.  Z.,  da  die  Bünde  geschlossen  worften.  indem  sich  eine 
wirksame  Verteidigung  der  Landesgrenzen  heute  nicht  mehr 
denken  Ias^(%  ohne  dius-s  vnrhfr  orgaoisntoi*isrh  altes  dnsjenigCf 
was  den  einreinen  Kantonen  obliege,  gehörig  geordnet  sei. 

NacliniehrtätigerBfratuDg  betreuend  Anordnungen  zur  Ver- 
eidigung des  Vaterlandes  gegon  Aussen  einigte  sich  die  Tag- 
'salzuuu  endlich  •■Jn^^Umnug  auf  foluende  llrklärung:  ^Veun  eines 
oder  mehrere  Orte  von  IVemder  Cewair  angegriffen  vrllrdcn  und 
einen  erklärten  Feind  hätten,  so  sichern  alle  übrigem  Otte  zu, 
dieses  eine  oder  die  mehreren  Orte  ohne  Unterschied  nach 
Laut  und  Inhalt  iler  Bün  le,  ungehindert  aller  Haeheu,  nach 
üü^serstent  Vermögen  zu  schütten  und  zu  schirmen  und  zu  dem 
oder  den  Orten  Leib,  Khre,  Gut  und  Blut  zu  setzen,  getreulich 
und  ohne  (lefiihr.-ie.  Weitei-s  erklärten  die  Tagben-eu  sich  mit 
der  Geslattung  des  freien  Pas^eit  (Durchzuges)  von  Truppen 
verhündotep  Orte  einverstanden. 

Zu  beachten  ist  an  dieser  Erklärung,  dass  mit  derselben 
die  konfessionelle  Streitaxt  —  wenig- teiis  ionuell  —  insofeme 
begraben  wurde,  als  die  reformierten  Städte  auf  ihrer  aofÜDg- 
licheu  Forderung  der  Zusicherung  der  Hülfe  auch  ohne  L'nter- 
scliied  „der  Rcliginn"  auf  Zureden  der  Vertreter  der  kallinl. 
Stildte  Luzern,  Zug,  Frcihurg  und  Solothuni  nicht  bestunden 
und  sie  sieb  mit  dem  erwähnten  Wortlaut  zufrieden  galwD. 
Dies  das  eine.  Dann  ht  die  Et  klärnng  auch  so  gehalten,  dass 
sie.  wenn  aiKh  nicht  einem  Verzicht -luf  das  Defensintiale,  so  doch 
mindestens  einer  Anerkennung  des  bundesrechtlicben  Stand- 
punktes gleichsieht,  den  Schwyz  und  nach  ihm  di*?  andern 
Kantone,  welche  von  der  Vereinbarung  zuriicktralen,  einnabinen. 

Pes  Derensioniiles  geschieht  in  der  Folge  dann  nur  iictch 
einmal  in  den  Abschieden  Eiwülinung  und  zwar  unter  dem 
zutrefleudeu  Titel  „Eidg.  Wehrverfassung.  Vnw.ilirung 
d»f8  gemeinen  Vaterlandes  wider  iin^serel'ütenzen.-  Es  war  zur  Zeit, 
als  der  spanische  Erbfolgekrieg  auch  den  schweizerischen  Staats* 
nrännern  es  nahe  Ic^te.  die  zur  Atifrechthaltung  der  Unabhängig- 
keit der   Schweiz    nnd    der    nouti-alen  Stellung  dei-seiben  bei 
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Liiegcii  d^r  nngvenzondeu  Mächte  nötigen  Massnahmen  ernster 
IS  Au^e  zu  fassen. 

Als  Bänilicli  inj  Juli  I70J  die  feindlichen  Heere  sich  der 
Stadt  Krisel  näherten,  erhielt  die  ciilg.  Knnztei  den  Auftrag, 
la^nulge,  das  aiilnsslich  des  30jährigeD  Krieges  zum  Schutze 
les  Vaterlandes  verabschiedet  worden,  iti  einer  neuen  Fassnag 
^•nrziilojion.  Die  dlosfUllifie,  von  einem  Ausschiisso  vor;rci>rilfte 
^Vurliii;«  wiinle  vun  der  Tagsatzung  als  aeidg.  \Velirverfass.uiii{* 
Biini  Zwecke  der  Verwahrung  der  Schweizergren/en  pe^en  das 
Auainn'l  ilnrch berate:).  Das  fjanze,  48  Aiiikel  iimfassend,  knnn 
[_äIs  ntue,  etwas  ausführlicher  guliallene  Aiitiage  des  Wyler  Ah- 
:!iiedc9  von  1647  und  d<;r  im  Defensionale  niedergelepten 
tostiniiiitingeu  betrachtet  werden. 

I*ie  Vurlage  wurde  unterm  7.  J^epUmiber   1702    dem  Ab- 

fhiede  als  Heilaye  uiitHegel>en.     Die  (jesaudien  der  reformiorten 

Stände  thaten  ilas  in  der  MeiDuuc  es  solle  die  „eidgenössische 

i'ehrverfassung"   .in  SIelle  des  Defensionales   vom   20.  März 

^1660.   das  aber  erst  am   21.  Sept.  IGTrs  urkundh'ch  gefeitij^t 

ind  besiegelt  worden,  treten,   immerhin  nur  als  „Inf%truktion'' 

Ir  dio  einzelnen  Orte  und  mit  den»  vorsichtigen  Roifügcn,  „es 

;escliehe  iliis  nictit  in  der  Meinung,  jemnuiJen  <l:izu  z>i  verbinden 

der   dei>  übrii;eii  Orten  etwas  ü'jer  lüe  Uliode  hinaus  zimi- 

inten- 

Allgemeine  Anerkennung  vermochte  aber  auch  dieser  Akt 

Ichl  zu  fimlen.     V.a  blieb  beim  Alten,  uder  wie  der  Ah.<:chied 

in  einer  bezüpliilien  SIelle  ireffcüd   sagt,   die   einen   Kantone 

Rollen  (las  Vaterland  geniibs  eid|;.  Wehnerfassung.  die  ander» 

»ach  Vürsclirift  iler  alten  Bunilesbnefe  scliiHzen. 

Von  1702  an  bildete  das  Defensiunalo  kein  Traktandum 
mtfbr,  das  die  Tagsatxung  bcsctiÜftigte  Wenn  auch  ilic  mehr* 
jenaniiten  Stände  die  Instruktion  betreff  Liinde&verteiilinunt;  im 
Jinne  der  revidieiien  ddp.  Wehrverfasaung  vom  7.  Sept.  1702 
nicht  als  verbindlich  anerkannten  und  sich  in  unverständiger 
Hartnäckigkeit  auf  bloss  bunilesmassige  Hilfe  versteift  hatten, 
äo  ist  doch  anzHcrkenoe».  dass  diese  Orte  gewöhnlich  den  An- 
forderungen betretend  Entsendung  einer  verhältnismässigen  Ai  z  dd 


40 


TruppeD  auf  eiueu  budruhteo  Greuziiuokt  bUi  Ikatsäclilich 
aus  freieD  Stückeo  oacbkameo.  Abei-  das,  worauf  es  im  Kriege 
wesentlich  ankommt:  einhcitliclie  Organisation  und  t^ituug 
relilt«. 

Ein  Gnmdsatz,  der  im  Dcrensiooale  aufgestellt  worden, 
blieb  unaugefüchlea  und  fand  jederzeit  allseitige  Antsrkt-'iiuuaii, 
lüimlich  daa  System  der  Koiitiogetite,  wekbe  die  einzelnen 
Kantone  bei  Hiilfeleistungen,  Grenzbesetzungen  zu  stellen  hatten. 

Als  die  französischen  Halbbrigadeo  lT9ä  über  Genf  uud 
Basel  io  die  Schweiz  eindrangen,  da  hatten  sie  utn  so  leichteres 
Spiel,  als,  wie  Uilty  sagt,  „damals  jeder  für  sich  und  keiner 
für  alle  dastand."  Die  ISörtigß  Eidgenossenschaft  würde  auf 
feden  Fall  i'hrcnvoller  und  würdiger  untergegangen  sein,  wÄre 
die  Wehrkraft  des  Landes  in  eiolieÜUcher  Weise,  wie  das 
Dcfeusiouale    es  anstrebte,  organisiert  und  gcleitoc    gewesen. 

Das  1668  angenommen  1}  System  der  kauton.  Kontingente 
und  damit  auch  das  der  kantOMuleu  MiliUirhoheit  —  lelzteru 
durch  den  Bund  einigeriuassen  beschriinkt  —  wurde  durch  die 
Bundes  Verfassung  von  1Ö13  in  der  Weise  festgehalten,  dass 
jedur  Kantuu  3  %  seiner  Bcvülkerung  in  den  Auszug  und 
l'/g  %  '°  ^'*^  Reserve  des  Bunilosheerss  zu  stellen  h'Ule. 
Erst  die  Bundesverfassung  von  1374  brach  mltdiesem  System,  in- 
dem  sie  den  Bestand  des  Bundesheores  aus  dem  Bestände  der 
gesamten  niilitärpflicbtigen  Bevölkeruug  zusammensetzte  und 
den  Kantonen  von  deu  nülitäriächeu  IJolieitsredUeD  uicIitD  von 
Belang  mehr  liess. 


Im  llinblicke  auf  die  Wichtigkeit  der  Sache  darf  es  billig 
auffallen,  da'^s  anscheinend  durchweg  —  bei  deu  sog.  Lands- 
gemeindek  an  tonen  ist  dies  sicher  —  unterlassen  wurde,  das 
Defensionalc  den  obersten  Gewalten  (Räte  und  Hundert  in  den 
Stiidtekantonen,  die  I.nndsgemt'inden  in  den  kleinen  deniokra- 
tisuheu  Orten)  zur  Genehmigung  vorzulegen.  Ob  dafür  gebalten 
wui-de,  die  Sache  sei  nicht  so  wichtig,  dass  sie  in  die  lloheits- 
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recbte  <ler  Stfißüe  su  eingveife,  um  die  GalheissuDg  des 
Suuvuräns  eiDzuliolen?  Uiler  oh  im  Stilleu  befüichlvt  wurde, 
der  lelzlere  luötbte  —  vreuigüteuä  iu  eirizelneu  Kantimeu  — 
^Sich  ablehneod  verhalten?  Oder  ob  die  Tagberren  glaubten, 
lie  Btillscbweigeude  Anerkennuag  ihrer  Mumlunteu  Für  das 
I)efeusioua]e  vomussetzea  zu  diirfoa,  oder  ob  sie  hüftlen,  die  Sacbu 

k verde,  weno  eiuinal  eiiiiielebt,  glutt  ubkut'en,  ein  Widerspruch 
icli  Dicht  pullend  miichpii  ?  Ob  derurÜKt^  oder  andere  Erwiif^uiigen 
diese  L'ntcrlassun<!  verschuldeten,  dariibor  sind  wir  nicht  ^eiiUgeiid 
11  Ute r richtet.')     Kiu  Fehler  war  das  iuiiiierhiu.    der  dann   von 

ider  Opposition  auch  gehörig  nusgenüUt  wurde  und  wobei  dio 
Geäaadten  der  kleineu  Orte,  welche  heim  Abschlüsse  des 
Defensionals  mitgewirkt,  dafür zusorgeti  hallen,  dass  daeiäigill  ihres 
jBtandt's  iiti  rlie  Urkunde  gehängt  wurde,  nicht  eben  leichten 
Stand  ha'ten,  hart  und  Icidenschiiftlich  aDgegrilfen  wurden,  wie 
Unten  noch  tiniier  gezeigt  werden  soll. 
K  Der  erste  Widerstand  gegen  die  im  Erluss  vom  '20.  März 

^B66^   bis    21.  September    1673  im    GrundsatJcc  niedergelegte 
^Eeutralisattun    des    Militärweseus    ^    denn    darum 
^nudelte  es  sich   in   Hauptsachen,   wobei  dann   nllerdiogs  die 
"koareK<ionellen  Gegeu^it^e  auf  beiden  Seiten  nicht  wenig  das 
Hemmnis  bildete,   um  zu  otner  Verständigung  7U  gelungen  — 
■pDg  bekanntlich  von  Schwyz  aus.    Als  Veranlasser  der  Be- 
legung   wurde  von  der  Tagsatzung  der   ehemalige    Landvogt 
im    Tog;;enburg.    W  al  f    Friedrich    Sc  h o  r  n o    von    Öchwyz 
mit  zwei   andern    Aufwieglern  jenes  Kautons  bezeicbuet   und 
Biverfolgt. 

"  Wolf  PViedr.  Scborno")   w.^r  der  älteste  der  vier  ^öhne 

de&  Landammauu   LMetbelui  Schoruo.     Geboren  am  '20.   März 


•)  Nie  war  Sthwyz  dem  DcfetiMonüIc  günstig,  doch  ward  nicht 
"ricl  duninf  ^■'•««hli't  und  Mr  BmidfüjinUrhl  nwU  silter  ÜUinii  verriclilet. 
lltli-oli  viii  Vt-rwUi^n  «Ilt   »chw  y/    Trtglifnvii,  die  aichcrUuh   gkuiliten, 
91-    h^diit  Sütiid    wirniu   niclils   ilawlder  ludjen.    war  d(w  Sigill  von 
chwyz  nn  diw  Inattininriil    d«»  iJpfpiiMoniüs  gt^hiin^  worden.     Kum- 
Ind,  Ocft-ihiiihte  vnii  Siiliwyz,  V,  3S>5. 

S)  Tcllwpi<M- Hiw:!!  MUtrllunp.  die  miriini  3«.  l>cir.eml>ei  18**  dtr 
iitiulfi  in  Ba4«l  »ich  nufluUtotiÜL'  Fniidricli  Svhunio  mil  dem  Ik-iru;(i.'ii 
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(625  erhielt  er  schon  mit  ;;r  Jahren  die  sehr  be<Ienteii<]e,  «io- 
träuticht?,  nbcr  auch  iausKcrordentlich  schwer  zu  vernrnlteiiile 
Stelle  eines  L a  n d  v o g t  e s  über  das  Ranze  T o  p g  e  n It  u  r ji. 
GallusAll,  ilor  Fürstaht  von  St,  (iallen,  hatte  ihn  iiuf  F.ni|iMiliing 
(Ivb  Ahtes  von  Kinsiedcln  biezu  ernannt.  Er  war  dns  im  Jahre 
16Ö4.  zu  einer  Ze't.  ein  ilie  relr};iösen  iinil  politischen  (jefieo- 
Sätze  wieder  scbär-fer  hervortraten,  was  besonders  auch  im 
TojiCenbur^  der  VaU  war.  Diese  Gegensälze  führten  dauu 
bekanntlich  zunächst  /.um  Bnnem-,  dann  zum  ersten  Vill. 
mergerkriege. 

Im  Hauernkriege  sandle  der  Abt  von  St.  fiailen  717  Mann, 
darunter  viele  ToKRcnburncr,  unter  Ilnuittniann  lliissi  ii.'i(-h 
Luzern,  uju  der  lu/.ernisclien  ICei-terun;;  geuiäs;:  Tiijjfatzungs- 
heschluss  ueyeu  ilie  aiifsiandisrheu  llanem  Hülfe  zu  ieisicn. 
Die  »U  (•aUisehe  MtLrinschaft  bezog  ihren  Posten  zuerst  iD  Etoot 
Hier  schon  wollten  dieToguenbnrger  -  auf  Anfwief-lunK  durclidie 
aufständinclien  Entlebnclier  —  die  Iliilfeleistnitf;  in  Fr.ij^e  stellen, 
liesten  sich  <Uinn  aber  für  einmal  be}<(.'h\\icliti>:en.  In  Lii/erii 
aber,  als  es  hiess.  gegen  Sursec  den  Hunern  enipegenzu ziehen, 
um  den  Spnrrh  des  Stander  Schied S-spruehcs  und  die  KutwafTtnin« 
des  Landvolkes  zu  voli/iehen.  brach  die  feindtieli^e  ätinmiuDg 
gegen  die  luzeriiische  Regierung  los.  Aller  UemUliungeii  der 
üftiziere  ungeachtet,  rm  der  grosstc  Teil  der  Toggenburger 
aus  und  zog  heim.  Lamlvogr  Friedrich  Selinrnti  warf  die 
allsten   Aufwici^ler    in  den    Kerker,   verwies  di«?  Hadelsfiibrer 


nmchli%  di»M  er  ulclil  wm  Wolf  KnoiiHch  Si'h<»rn<i.  .iMiWfn  /wcijt 
ansutfstorl'en,  ütnitltTii  von  desM'n  l)iii<l«.-r  Job.  (llm^l"|»li  Sc-hunju  nli* 
slumnif*.  Fnedricli  S<.-lK>nio  uii[oi'li("tt>  aiidi  nicht  heixufDgi^n.  dift 
Bowi'ui^hmiiu,  ili«'  I^imlvM^l  Sclmnio  zum  Auflrfk-n  gF^eri  dn»  Ücfcn- 
8i(»Tnilc  vcranlnssirn.  ilesglcirheji  srine  Hnmllüny-'Weise  In.s.'M'n  aich  am 
tloii  Vi>rhfiltrii'*«i'n  erkirireii.  fprilidi  Hii-bl  vrif^chuhliijen.  «m  wi<tiii;«t?n 
die  liifln-i  »ngrwiiinbi'ti  Miilt'l.  Krii-ilrit'b  Scbfinnt  w»r  i  ihlzier  Ui 
pjiiitwhcn  Hicn-len.  «[xilvr  'liinri  liitfirlialuriiluTr  in  iler  Huiw^alieo 
OHTzhi  in  Hiwei.  Ri-  ttlnrl)  wenisje  Tinfl?.  mididem  er  mir  die  Mitlefl- 
nnj^oo  ilbur  »noon  Verwandten  gcmaelit  (Ü.  JimUiir  1H8ii)  In  der  Nfdic 
von  AUsoliwil  U'i  Hiisel. 
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|des  Liades,  strafte  andere  mit  Geld  uod  schickt«  den  18.  Ju&i 
|16r>3  dit)  au^eriseene  Mannscbafl  oach  Lnzeru  zurück. 

Dieses  Vorpehfo  soll  Hir  Scliorno  einen  ersten  Verweis 
eeilens  des  Kür^tabtes zur  Fotße  {^etiabt  haben.  DtfrMeiniiüßabfr. 
welcher  I>andvoßt  Srhomo  nach  unscrni  Gewährsmann  pewi-sen 
Kxu  sein  scheint,  Abt  Gallas  gci  biezii  dorrh  die  beiden  refnrniiertea 
Vororte  veranlasst  worden,  wirrt  es  aber  an  einer  thal  auch  lieben 
Unterlage  cefehlt  haben,  zumal  jierade  /iirich  und  Bern  es 
waren,  welche  in  Verbindung  mit  den  Rcpcmngen  von  Luzern, 
Sololhuni  und  Ba»el  in  bekani>ter  harter  und  unbilliger  Art 
Dod  Weise  die  Bej;ehreu  der  linuem,  mochten  selbe  noch  so 
beredttigt  sein,  mit  Wafi'en^eivali,  blutigen  Prozessen,  Gerätig- 

Ittis-    and    iiDdeiD  LeibeKstrafen   zum   ScbwettieQ   braditeii'und 
Uezn  sich  auch   der  Hilfe   von  Truppen   bedienten,    die  unter 
dea  Befehle  der  TaftsatzuDg  standen. 
Wibrend  des  erstt-u  VülmerKerkrieges  gelang  es  Schoruo, 
jtwiscbcB    den    beiden    Ueligions, Parteien    im    Toggenburg    mit 
kräftiger  Uand  den  Frie^Ien  aufiecbt  zu  erbalten      Es  war  das 
^^wabrlich    keine   leichte    Aufj-abe.     Überhaupt    war    die   Stelle 
^hfakes   Ijmdvu^teü   im  Toggenburg   «ine  recht  schwierige.     L'n- 
ühlige   relitiirts:»^    Reiber»*ieo    zwischen    den    kalbolischen    und 
reformierten  Toggenburgcm,  die  manchmal  recht  ungeschickt  and 
»b   zum    Ausdrucke   gelangenden    freiheitlichen   Best]-ebuu;:ea 
[«le?  Volkefs,  das  den  ^Landkauf-*  nicht   vergessen   kounle.   die 
[schwer  oder  fast  unmöglich  damit  zu  rereinigenden.  wenn  auch 
[le^al  korrekten  AuKpriiche  des  Fiir^tabtes    von  ?t.  Gallen   als 
von   Glarus   und   Scbwyz  beschirmten    Landesherren,    die 
•reien   der  reformierten  Stande,    namentlich  Ziiricbg,    das 
»heu   ujiiSfitH,    wie   im    Toggenburg   unter  dem  äcbatze  des 
Landreehteti  Ton  Rcbwrz  ond   begilm^ti;:!   durch  den  Abt  von 
St.  Gallen,    nach    und    nach    der  Einflus»   der  Itegiening   von 
ScbwT/  wurbs  und  dominierend  wurde:  das  alles  nnd  anderes 
mehr  machieo  die  :^tellung  eines  I^nndvogte»  zu  einer  »ufiserst 
ftschwierigeo.     För   einen    Mann   vom  Charakter  Srhomo?    war 
die  Stelle  noch  ungleich  scbnarer ;  dass  sie  schliesülirfa  anhrtit- 
bar  werden  und  die  Abberufung  znr  Folge  haben  musste,   das 
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kam)  gar  niclit  Wunder  nehmen;  höchstens  gilt  dies  von  dem 
Zeitpunkte,  an  Avekhem  dieselbe  tbatsäi.blich  erst  uacb  so 
langer  Zögeruntr  (iurrhgotührt  wurde. 

I)er  <lurcK  filaubensverscbiedenheit  genährte,  selbst  bis 
zum  FauaLisutus  sich  versteigeode  itelt(;ioiiseirt>r  hatte  im  Toggea- 
hui'g  auf  alln  Geschäfte  des  bUr^erliclu'ii  Lebens  dea  wirk- 
samsten Kinfiuss.  So  konnte  es  nie  an  Stoff  zu  Reibereien  und 
Zwisti^ikeiteu  fehlen  und  der  von  einer  Seite  ausgeübte  Druck 
«("zeugte  ouf  der  andern  Seite  desto  grösseres  MissverKollKen 
und  haruiäokiscu  Widerstand. 

We-jeliii')  ruljil  yeged  Landvogt  Kriedrich  Scburno 
schwL>re  Klagen  Über  seine  Aottsvernaltuug.  Wenn  inao  auch 
beiilcksichtigt,  dass  die  Bescbweriien  von  einem  reformierten 
Hislciriker  vori^ebratiit  weideu,  sie  daher  hinKicbtlich  ÜbjeklivitÄL 
nicht  diirchwef:  eiiiwaudsfrei  Hein  mÜKen,  so  iiisst  sich  nicht  in 
Abrede  stellen,  dasu  die  Behauptung  WeKelins;  kein  Beamter 
des  I-iirslables  Gallus  Ik.Ih!  sieb  jiL'Vvalttliiitjger  iiiiJ  uiigurechler 
betkmimt'n,  als  Krieürich  Schnrno,  iti  ihrer  Allgemeiubeit  wohl 
zu  Wfit  geht.  An  der  Hand  zahlreicher  Iteiepiele  zeigt 
WotiC'lin,  wie  Laudvout  Schdrno  leformierte  (^ieistllche  we^en 
irgend  einer  l'rediiit,  die  deuuuziert  worden  war,  vetfulgte, 
wobei  sieb  der  eine  oder  andere  nur  durch  tliicbt  einer  harten 
Leibes-  oder  gar  der  Todesstrafe  entziehen  konnte.  Wieder- 
holte lifbandtschaften  der  reformierten  Topgenburger  an  den 
Abt  halten  nicht  gewünschte  Abhilfe  zur  Vo\g,e,  auch  d&uu  itur 
in  gewissem  Grade,  als  der  Scbirmort  Glarus  in  St.  Gallen 
vorstellig  wurde. 

Cbiigens  wurden,  wie  We^elin  lieuierkl,  Katholische  und 
Reformierte,  sofern  es  sich  nicht  um  Ileligionssaclieri  h.-uidelte, 
von  Schurno  gleich  hart  und  gewallhiitig  behamlelt  und  brachte 
er  durch  seine  Ungerechtigkeit  jene  wie  diese  gegen  sich  auf.") 

')  (tvstliiolik-  d«r  Laadtcbiifl  T"y;.'i'[ibLUj!;  11.  ;JW  IT. 

>j  iJurch  clii8L'Uit,'e  lci(li-ti«oluifllk-lic  Hcnchic  wiinle  dei-  Aht  zu 

]viil!M:blk-<<uiit{i>n   vernriln^l.    die  f^pülor  »icU  als  unBlntthnll  vrwie«»!. 

Mil  Vrrlpiliun;;  von  ,\mlern  uml  WirlKcburten  «c-l!  i'^cliomo  ein  ulfon- 

kuiKlit:«-!.  (icliaiiiUic!n;s  ijL'vverbe  yelnelmn   und  fll>erlmu(>t  diiirh  Ov- 

Wki'  stell  h:ilH;ii  un^'e<«4rbcut   lii.'.'tlcclieu  lassen.    (Wc>;;t'hug  IL  ^i.) 
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Lange  zügertc  der  FQrstabt  gegen  den  Landvogt  Schorno 

ciMuschreiten.    TJcn  seit  Jahren  sich  mehrenden  Klagen  und 

Bcschwenlen  vrollte  er  nur  schonend   Iterbnung   trafen,   indem 

er  den  Beamten  solange  als  inügheh  zu   srhützen  und  halten 

suchte,   wozu   «nch   noch  thnnlichste  Rücksichtnahme  auf  das 

befreundete  ScUwyz,  die  Heimat  des  hart  angefochtenen  Beamten, 

kam.     Kndlich  aber  nnisste  Abt  Gaihis  sich  doch  entschlicssen, 

ilenselhen  7U  entlassen.     Aber  es  dauerte  auch  jetzt  noch  eine 

Geraume   Zeit,   bis  der   ü^ntschluss    zur   Auslührung   gelangte. 

Die  1667  erfolgt«  Aufkilnihmg  der  Stelle  blieb  nnvoUzogen,  da 

der  Abt  sowohl  Schorno,  den  er  durch  heimliche  Verhaltungs- 

twlehle  zu  bessern  hoffte,  als  Öchwjz  schonen  wollte. 

b  Nach  Jahresfrist  kUnüigte  der  Abt  ihm  zum  zweiten  Male 

die  Entlassung  an  unter  Anerbietung  der  Vogteistelle  in  Neu- 

ravetisliurg.     Nun  be'^ab  sich  Schorno  nach  Scliwyz  und  war 

ler  Abt  gulmlltig  genug,  deshalb,   weil  die  Klagen  einzig  von 

'reformierter  Seite  kauiea,  dem  bereits   Eotlasseufn   ilie  Land- 

vogtei  über  das  Tuggenburg  wieilrr  zu  ilbertrageii.     Anstatt  dass 

nun  Schurno,  der  auch  seine  Familie  wiedernach  Lichteosteig 

koiiimcu  liess.  sich  rnhig  und  stillscliweigend  verhalten   hätte, 

wir  ihTTi  anbefohlen  war,  verletzte  er  dnrch  sein  trinrnphlerendes 

Aul'lieteti  uud  durch  Drohungen,  die  er  gegen  seine  Ankläger 

ausstiess.     Nun  zogen  120  ToggenbuiTier  beider  Konfessionen 

mm  Ahle  nach  8t  Gallen,  wo  sie  in  ihrer  Bestflrzung  Ülier 

^  die   WiedereinsetüUDg  sich  beschwerten  und  erklärten,    lieber 

^Biigen  sie  alle  aus  Ihrer  Heimat  weg.  als  dass  sie  liinger  unter 

HLandvogt  Schorno  leben  wollen.     Das  half  und  um  einem  Volks- 

"^aufstande  zuvorzukommen,  entliess  der  Abt  zum  dritten  Male 

und  uuwiederrudich  Kriedrlcli  .-^chorno  &h   Landvugt.  der  nun 

erglimmt  «las  Land  verliess  und  heim   nach  Schwyz  zog.     Die 

Eiitiassuni:  ergriff  ihn  so  stark,  dass  er  beharrlich  jede  anilere 

.ihm  angetrageiie  Beanitimg  in  abt-st.  gallischen  Landen  ausschlug. 

Voll  Bitterkeit  und  Groll  im  Herzen  kehrte  der  gewesene 

«andvogt*)  in  den  Kreis  sciuer  Mitbürger  zurück,  um  daselbst 

')  Kiivliim)  neiml  I-'rkvlr  Scimmo,  ilen  er  ofrco«icltl|ii'li  wolil- 
roUond  IwlianOcIt  um)  IhunlicbHl  in  ^tiuts  nbiUiiU  einen  .elwsts 
lefllgen  Miiiin". 
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fortan  ein  —  im  Vergleiche  zur  verlassuiieD  l^aadvogtei  — 
recht  bpticheiilüDes  Amt  üu  bekleiden.  I^r  erhielt  nämlich  ib 
Schwyz  die  Stelle  einos  I.nn dweibeU,  die  freilich  damals 
eine  gau2  audeie  ßodeutuiit;  Iiutte,  ah  ihr  lieiit«  zukÖmiiiU 
Schoruo  ergriff  dann  die  erste  sich  bietende  Uele>;eDheit,  um 
seinen  Geguern  und  VVidirsachern,  die  er  insbesouders  bei  den 
refurtuierteii  ehuiiiullgL-n  Uitturthaiieii  im  Tog^euburg  haUSi 
wck'h  letztere  naturj'oiiiääs  au  deo  reformierten  Stünden  kräftige 
lind  erfolgreiche  ünterslützuati  fniiden,  einen  Strich  darch  die 
Redmuug  zu  machen. 

Diese  Gelegenheit  bot  ihm  das  LJefeusionale. 
Es  muss  Friedrich  Scbonto  nicht  bloss  gegen  die  refor- 
miürlen  Vororte,  die  Beschützer  ihrer  toggenburgischen  Glaiibens- 
genusssen.  sondern  auch  gej^en  die  tonangebenden  schwyzcriscbeo 
Kreise  eint;  liefe  Verbitterung  im  Herzen  getragen  haben. 
Denn  sonst  Hesse  sich  .sein  Aul'trnten  nicht  genügend  erklürea^ 
will  m^n  letzteres  nicht  hHuptsüchlich  auf  Rechnung  seiner 
Charakter-  und  Gemüts-Anla^e  buchen. 

Die  Aufoaltme  des  Knmpfes  war  nämlich  koiu  geringes 
Wftüiiis.  Denn  er  involvierte  eine  schwere  Anklage  gegen  jene 
schwyzerischen  Taghenen,  welche  s.  Z.  hei  den  Verhandlungen 
über  das  eidg.  Schirmwerk  mitgewirkt  und  dafür  gesorgt  hatten, 
dass  das  Landestiiegel  an  die  Urkunde  gehäugt  und  damit  die 
hoheitliche  Anerkennung  derselben  erklürt  wurde.')  Diese  .an- 
klage musste  auf  Missbrancl)  der  Amtsgewalt,  auf  Anmassung 
eines  Rechtes,  das  nur  dem  Souverüu  —  der  Landsgomeiude 
—  zukfimnil,  lauten. 

Lässt  es  sich  gar  wohl  begreifen,  wenn  der  Kampf  gegen 
die  zentralisierende  Tendenz  des  Defensionals  unter  dem  beim 
katholisch  eil  Schwyzervolke  zügigen  Vorgeben,  es  werde  da- 
durch  seine   Religion    beeinträchtigt,    von    Friedrich    Scboroo 


')  FfiMblnd,  V.39G,  wiU  ca  auf  ein  tilöwes  Veraphon  der  «chwyc 
Taübeiren  ünräckTühren.  dou  da»  Sigill  von  Scliwyx  ttn  lUe  L>ofrn- 
•lonal-Hrkundo  gehängt  wordün,  da  «rfterc  der  sidicrn  HoglnubiguaK 
wn,  der  Stund  Schwyjt  werde  niclit*»  durwidcr  haben. 
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(efUlu't  ivurde,  vou  iliin,  der  streog  katboliscb  eizogeu  worden 
)d  der  duiin  als  Liindvogt  Jutirzuhnte  lang  im  konfessionellen 
lader  und  Streit   der  Topyeiibur^er  so  oft  den  nefonniertco 
«DtgeqeoU'ät  und  hart  strafend  eiiisduitt. 

IWeit  weniger  verständlich  ist  aber,  wie  Schorno  gegen 
ie  Schwyzer  GesaiuKeii  selbst  jiiiflrat,   wenn  mau  nitlit,    wie 
ügedeutet.  dies  suioeu  scliliinuieu  Clipraktereigeusciiafteu  zu- 
[rlireibon  will.     Auf  alle  Fülle   war  fUr  den  Rufer  im  Streite 
der  Angriff  auf  schwyz.  Jta^istvateu  ein  kitzlicher  und  riskierter. 
Freilicli  liess  er  sich  nicht  wohl  umgeheu.     Auch  t>eiui  besten 
Willen  wäre  es  nicht  mügtich  gewesen,  die  lietretf enden  Kepra- 
^■eotanteD  rus  dem  Spiele  zu  laasen.     Ob  aber  Schorno   von 
diesem   be.-tt-D  Willen  seinerseits   beseelt  gewesen,   das  muss 
^^uhin  gestellt  hl  ihen.     Au^  (TriindcDt  welche   mit  seiner  Knt- 
■fcrnung  aus  dei  Landvogtei,   an  welche  wieder  ein  Schwyzer*) 
^pewäliU   worden   war,    direkt    oder  indirekt  zusammeuhau(:en 
'oiucliten  oder  die  sidi  aus  Charakter  und  Temperament  Siliornos 
herleiten  lassen,  mag  sieh  ein  Verhältuis  gegenseitiger  Abneigung 


herausgebildet  habeo  uoit  der  Groll  und  die  Verbitterung,  der 
anheini^pfallen  war,  sich  auch  auf  einzelne  schwyz.  Macbl- 


^p        *)  Seil  iOO  Julii-un  war  es  «tets  ein  Schwyzer,  der  vom  fareloW 

von  St.  OiilliM)    zum  Ijnulvityl    im  Ti.n;yi.'iil)!irg  gi'WilhU  wiink".     Aur 

I''iiedricli  Koliiinii.»  f<..t;^te  Hii|„'  l,il<lwifc'   vüii    Ki- J  inK-Hilicrej;^^, 

Hder  mit  5.  Jaiitiiu'  llitfö  (liplDiiiiiliscii  wc^cti  .Li'ibcs  liidi!i|)OäiIiiJii*'  um 

^Vrliiuh  (MnlbuiMingt  cinkiiin.     l->  wnr,  nach  Wc^^irlin,  cmü  mehr  ^c^ 

zwuiigene,  tds  rrLMwllUgc  Uesigniilioii.    Auch  ^e^en  fledin^rcilirlL'u  die 

jltliwh  nllzelt  regen  Tug^enhuivcr  B(.'»ch\vcnlen.     Kr  ix-^'icrlc  ihnen 

«trviijie.  wolle  sie  imllycn.  'leii  Wüin  vuii  iliin  zu  k:iuf<>ii  und  lii*»n 

Ijmdc  hcimlicli  für  *e\m'  in  Krankn-irl]  aißhciHlc  Ktmiiuigiiip  wcrheM. 

Vtvreii  K'lztcnii  wui-Jr  IlL-dinj;  um  1000  Gulden  iict)ii»st,  dii?  iir  djinn 

ller  mit  der  Bi-Iiauiiluinj  zurrtckvcrlim^U-,    e»  wüiv  ihm  «.  '£.  vor- 

i'hen    wordeil,    ittni    dro    Betrug    liHndich    nlckziizahlcn.    IJobcr 

thoK  <!t*  dir  1000  iluldcii  wieder  zu  Hnndcn.  a-ie  lias»  er  die  i.and- 

>^tri  l:ing*'r  \ci\vnllc.     Der  AIjI  liess  dann  wtfklwh  die  lOOf»  Guldi-n 

Ke^lhit;  zurQcki^i-hfii.  aber  auclj  den  Oü'nal  als   Landw^t  künden. 

iU  bicmuf  d^r  Al»l  einen  lifUidner  uls  LitndvoiJit  hlr  das  Tü^i'cnlmrg 

tnule,  enVitand  deswegen  rwisclum  ihm  uml  dm-  Schwyzer  Ru-gieruni; 

In  lanfjdnuerndcr  Zwist.    (Vüoarx.  Gcfohiclile  v.  St.  fiallcn  III,  'iiOO.) 
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liaber,  seine  jetzigen  direkten  Vorgesetzten,  übertragen 
haben. 

Wie  oben  des  Nähei-n  ilargethan  worden,  war  man  nach 
endlos  langen,  UDeriiuicklichen  Verliandlungen  eodllch  liaza 
gelangt,  wenigstens  soweit  ea  den  Schutz  der  Grenzen  gegen 
das  Ausland  galt,  für  alle  Stände  verbindliche  militärische  An- 
ordnungen zu  trcfTcii.  Diesfalls  war  bekanntlich  besonders 
Basel  wegen  seiner  gefährdeten  Lage  tlitiUg,  um  das  Defensionale 
zu  Stande  zu  brinuen.  Wenn  nun  auch  die  Vertreter  von 
Scliwyz  in  oinsichtiper  Würdigung  der  Sachlage  im  allgemeinen 
und  der  besonderu  Gründe,  die  zu  gunsten  Basels  geltend 
gemacht  wurden,  sich  zuRtimmcnd  zu  den  Defensional-Vorsrhrißen 
verhielten,  so  konnten  und  durften  sie  das  ruhig  thun  und 
ohue  ihre  AnjlspHichten  zu  verletzen. 

Freilich  hafteten  dem  [tefensinnale  —  vom  souveränen 
Standpunkte  des  Schwyzer  Volkes  aus  berrachtet  —  zwei  Fehler 
an:  ea  war  unter  tlem  Schutze  und  eifriger  ßethätigung  der 
refurmierten  Orte  Zürich  und  Hern  eulslnndeu.  somit  von  vorne* 
herein  dem  katholischen  Volke  verdächtig;  dann  war  das  Mach- 
werk  der  r*andsgemcinde  —  dem  Souverän  -  nicht  vorgelegt 
worden. 

Und  dennoch  wurde  das  Defensionale  jahrelang  nicbt 
angegriffen.  Man  schwieg  dazu,  wanini?  Weil  man  es  nach 
dem  schwyz.  Gescbichisschreilier  wenig  achtete  und  danu  wohl 
noch  aus  einem  andern  Grunde.  Ks  ninchto  wohl  niemand 
sich  getrauen,  diejenigen  Herren,  die  zum  Erlös»  mitgeholfen 
und  den  Stand  Schwyz  ver[dltclitet  hatten,  an  öffentlicher  Lands- 
gemeinde  des  Mi^sbrauchs  der  Amtsgewalt  anzuklagen.  Wer 
das  Ihnt,  der  riskierte  schwere  Strafe,  vielleicht  den  Kopf. 

In  Laudweibel  l-'riedrich  Schorno  fanden  endlich  die  An* 
hängerder  ^gegebenen  Falleszweifellos  verletzten  -  Souvei-ÜnitKt 
den  geeigneten  Mann,  der  rilcksichtlns  genug  war,  nicht  bloss 
den  Kampf  gegen  das  Defensionale  aufzunehmen,  sondern  gleicli- 
zeilig  auch  die  betreffenden  Gesandten  vor  dem  Volke  anzu- 
klagen. Dass  es  einem  demagogii^chen  Vulk^fuhrer  von  der 
Vergangenheit  und  dem  Charakter  Schornos  nicht  allzu  schwer 
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wurde,  das  Defeüsionale  vou  den  mehrfach  betonteu  zwei  üe-- 
sichtspDukten  aus  zum  Falle  zu  bringen,  indem  die  relif;iÖa6D 
ami  deraüknitisclieii  (lefiilile  des  Schwyzer  Volkes  gegen  selbes 
wachgerufen  wurden,  darf  nicht  verwundern.  WHre  der  Kampf 
niit  blanken  Waffcu,  derb  aber  ehrlich  geführt  worden  und 
hätte  der  Urheber  des  Streites  und  seine  Helfershelfer  nicht 
zur  Lüge  nud  andern  verwei-flicheu  Mitteln  pejn-iffen,  der  Name 
Friedrich  Schonio  würde  in  den  Annälen  der  Schweizerjjeschichte 

iiD  hellerm  Lichte  ilasteben. 
Zn  diesen  verwerHichi^n  Kampfniilleln  gehört  vor  allem  die 
Fälschung desTextesdeHDefeasioDäls.  Schürnoliessdtegefalscbtea 
Abschriften  uuter  dem  Volke  verbreiten.     Die   Abschiede  (VI. 
1097)  enthalten    einen   Abdruck  des  Machwerkes.     In  selbem 
wurde  das  Defenslonale  bekämpft,  weil  es  Puokte  euthalte,  die 
wider  dir  katliulisrliit  Keiigion,    fcrners  widor  die   eidg.  Bünde 
und  den  Sempacherbricf,   ebenso  wider  die  freie  Souveränität 
der  Stande  uud   das   Regiment  derselben  seien.     Neben  Ein- 
^wendungen,  die  vom  Standpunkte   iles  einzelnen  Kantons  aus 
|laU  berechtigt  uud  ohne  weiters  als  zutrelTende  bezeichnet  werden, 
neben  Vorwänden,  denen  geschickt  eine  stfilau  berechnete  Deutung 
gegtbeu  wird  und  zwar  eine  solche,  welche  die  Tagsatzung  den 
betreuenden  Punkten  des  Krlasi^es  nicht  gebeu  wollte,  trifft  man 
dann  in  dem  Machwerke  aber  auch  eigentliche  Fälschungen  des 
Textes,  so  z.  B.  betreff  Ausübung  der  Justiz. 
^  In  welchem  Todr   die  Schmähschrift  abgefasst   und   wie 

l^ut  berechnet  für  das  katbülische  Volk  sie  redigiert  war,   das 
'     mag  an  einer  Steile  dargethan  werden;   diese  bildet  zugleich 

Iein  Beleg  für  die  xwnito  Kate-gorie  der  Einwendungen  (absicht- 
lich SL-Iiif'fe  Deutung  von  BesLinuimngen  des  Dcfensionals).  Die 
You  Schoruu  behauptete  freie  iteligionsübung,  welche  das  Defen- 
sionate  proklamieren  solle,  wird  iu  folgender  drastischer  Weise 
mundgerecht  gemacht;  „Wir  (Katholiken)  manglen  kein  gross 
Weisen  im  feldt.  Auf  Kiner  Trummen  i&t-gut  Mass  lassen. 
So  Sye  (die  Reformirteu)  aber  zue  unss  kämeodt,  würdendt 
sye  Ein  Kirchen  wollen  haben,  Undt  Müessendt  wir  die  Predi- 
cunten  öffentlich  l'redigen  lassen,  also  lasst  Sieb  der  frey  Zug 
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oiltcr  Trey  Stelliiug  fUiTeu,  BeliUet  uns»  Godi,  dass  wehre  tiUes 
widter  deu  gUlrtleneu  Pundt  von  Anno  15(36." 

Uei  den  Verdrehungen  und  Fälschungen  des  Inhaltes 
hlieb  aber  Sclionm  nicht  stehen,  tr  ging  noch  weiter  uud  gab 
vor,  neben  dem  Defcnsiomde,  wie  es  vorliege,*  seien  noch  drei 
weitere  geheime  Arlikel  aufgiistellt  wurden  und  zwar  folgeode: 

1.  Sülle  der  Ginuhf?  freigestellt  seit).  Jeder  üoII  unge- 
hiudert  glauben  mögen,  was  er  wolle.  Dazn  soll  man  nuch 
(ledern  sein  >lah  und  tiut  verabfolgen  lasisen. 

ü.  Es  aoWe  /u  Luzern  eine  evangelische  und  zu  Zürich 
eine  katbolische  Kirche  gebaut  werden, 

3.  Ks  soll  lUT  GrÜDdnog  piner  gemcineidgenÖSHittchen 
Kriegska.ssc  in  der  ganzen  Kidgen nsscn^chntt  eine  Steuer  erhubeD 
werdeu  und  zwar  soll  ein  jeder  Bauer  vorr  jedt;ni  Obstbäume 
jHhrlicb  einen  Balzen  und  ebensoviel  von  einem  neugeborneo 
Kuiblein  in  diese  Kasse  zahlen. 

Ausgerüstet  mit  solchen  Waffen  betrat  l'riedrich  i^churno 
deu  Kampfplatz,  den  zutiächsl  die  Landagemeiude  fechwyz 
bildete.  Als  er  im  Jahre  1676  die  Angelt^enheit  vor  dem 
Souverän  vortrug  und  verlangte,  dass  Schwyz  vom  Defcnstooale 
zurücktrete,  entstand  an  der  Ltindsyemeinde  ein  gewaltiger 
Lärm.  Das  Defensionale  wurde  mit  übergrosser  Melirlieit  ver- 
würfen und  liefen  die  Gesandten,  welche  an  dessen  Zuptaude- 
kominen  mitgenirki,  Gefahr,  Ehre  und  Gut,  ja  Leib  uud  Lebet] 
cinzubüsscD.  Diejenigen,  die  sich  unterstehen  würden,  fernerhin 
von  der  Sache  öffcutlicli  zu  i-edcn.  wm-den  Tür  vogelfrei  erklärt. 

$chwyz  verlaugte  iiifolgedeäsen,  dass  sein  Sigill  von  der 
PefeDsional-LIrkiindeabgerissyii  und  zurückgesandt  werde.  Zürich 
wo  dieselbe  doi)i)niert  war.  weigerte  sich  zuerst  iSngere  Zeit, 
das  zu  tbuu.  Schliesslich  fand  es  fUr  geraten,  dem  Begehren 
zu  entsprechen,  dies  au^  zwei  GrUudeii:  einmal,  um  die  Ge- 
sandten, die  in  voreiliger,  unbefugter  Weise  dafür  gesorgt 
hatten,  dass  das  Sigill  des  Landes  Schwyz  an  die  Urkunde 
gehängt  wurde,  nicht  weitem  Unliebäamkeiten  seitens  des  auf- 
geregten Volkes  auszuset^Eeu,  dauu  auch  deshalb,  damit  Scbwyz 
das  als  Bepressalie  begonnen  hatte,  zürcherische  Güter,  welche 
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jf  Scliwyzergobict  lagen,  mit  Sequester  zu   belegen,  bewogen 
rerde,  Iclziern  aufzuheben 

Friodhcb  Scbornos  A;;iUtiüU  Lescbrüiikle  sieb  aber,  vrje 
?reits  oben  bemerkt,  niebt  auf  ilas  LauJ  Schwyz  allein:  sie 
lohnte  sieb  auch  aufUri,  l'nternaiden  und  Zug  aus.  An 
allen  drei  Orten  bntte  sie  Erfolg,  wie  dies  besonders  in  Zug 
ler  Kall  >;ewesen.  darüber  wird  uuu  des  nähern  iu  reden  ^ein. 
Nachdem  Schoruo  rleu  Kamid"  eröffnet  hatte,  brauchte  es 
ch  nuseni  (juelleu  keiner  ansseronlenllicben  Auslreniiuugen, 
iin  den  Stein  ins  Rollen  m  -bringen  und  das  Volk  von  Scbwyz 
bewegen,  den  KücktriU  vom  Defensionale  zu  erklären.  Der 
l!^cbL>  Krfulß,  den  SL-bornn  mit  seineu  Mithelfern  emelte,  zeigt, 
SS  der  Urheber  des  Kampfes  die  politischen  Gesinnungen 
leiner  Landsleute  und  deren I >enkweise  gut  kannte;  nicht  minder 
eeigt  er  aber  auch,  dass  er  ndt  der  Gewandtheit  und  den 
^freien  Manieren  eines  agitatorischen  Demagogen  den  Hebel 
^■erade  da  einzusetzen  verstand,  wo  er  den  Dienst  nicht  nur 
^tiicht  vcrsa4j;lc,  sondern  »ich  am  wirksamsten  erwie«.  tler 
I  persünlicbe  Angriff,  der  auf  die  betreffenden  fchwyzerischen 
I  Tafiberreu  gemacljt  werden  mussle.  bildet  uuzweiretbaft  der 
I  kritische  Punkt,  der  heikle  Moment  im  ganzen  Handel. 
I  Bei   dun  entscheidenden  Verliandliingeu   int  Srbosse   der 

KKonferems  der  kathol.  Stände  (12.  und  13.  März  ir.68)  sdwobl. 
lU  io  jenem  der  Tagsatzung  selbst  (18.  März  1668)  wurd« 
Schwyz  durch  Franz  Heiling,  Landamraann,  und  Kasp. 
I  A  b  y  be  r g ,  Lundesban]itma]in.  vertreten.  Es  werden  sonach 
1  auch  diese  es  gewesen  sein,  gegen  welche  sieb  an  den  auf- 
k  geregteu  Landsgemeinden,  an  denen  das  Defenslonate  angegriffen 
^bund  verworfen  wurde,  der  ungestüme  Unwille  dos  Volkes  derart 
^Richtete,  dass  sie  nicht  bloss  um  Amt  und  Kbre,  sondern  souar 
W  fQr  Leib  und  Leben  zu  nircbteu  hatten,  als  die  Wogen  am 
I  bücbstcn  gingen.  Das  kann  kaum  in  der  Absicht,  im  Willen 
F  des  ßufer:t  im  Streite  (lelegen  sein,  wenn  auch  der  bereits 
I  erwähnte  Umstaud,  dass  Schoruo  einem  Kediug  als  Landvogt 
hatte  weichen  müssen,  ihn  vci'mnttich  nicht  eben  rückhaltender 
gegen   den  Staudeavertreter  aus   diesem  bocbangeseheuen  Ge< 
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8cli1eclite  bei  dea  dehnitiven   VerbdndlucgeD  über  das  Defea- 
ftionale  gestimmt  haben  üCirfte. 

Man  mag  Wolf  Friedrich  Schorno  beurteilen,  wie  immer 
nun  will,  eines  lasst  sich  zu  seiner  Hcchtfertigunt;  nicht  lu 
Abrede  stellen:  eiaen  persöDlivht-n  Nutzen  hatte  er  aus  seinem 
Auftreteo  nicht;  ein  solcher  t.-är  wohl  von  allem  Anfange  aus- 
geschlossen und  von  Scborno  wahrscheinlich  auch  nicht  beab- 
sichtigt. 

Und  dann  uoch  eins:  Schoroo  kannte  die  (iesianuagea 
und  Ktiip6ndu[i;,eu  des  Schwyzer  Volkes')  vou  Gniud  aus,  die 
er  dann  —  sieht  man  von  den  vei-werflichen  Mitteln,  die  hiebei 
zur  Anwenduui:  kamen,  ab  ^  in  zutreffender  Weise  zur  Geltung 
brachte  und  sich  als  Führer  in  einem  Kampfe  eni-iea,  dessen 
Aussan^;  dentlich  zeigte,  dass  das  Volk  zähe  an  seiner  poUtischeo 
.Selbständigkeit  und  Souveränitüt  festhielt. 

Der  Stand  Schwyz  war  dasjenige  Ort.  das  auch  später* 
hin,  80  oft  ein  Anlass  hiefur  sich  bot,  mit  ^Entschiedenheit 
vom  nefensionale  iiichls  mehr  wissen  wollte  und  Versuchen 
gegenüber,  die  in  dieser  oder  jener  Form  erfolgten,  imi  dessen 
Ilestinnuuugen  nachträglich  üiuuerkenneu,  konspqueut  ablelmeDil 
sich  verhielt.  Immerhin  hatte  diese  Ablehnung  eine  mehr 
formelle  und  theoretische,  als  praktische  Medeutnng,  zumal 
^jchwyz  den  ihm  laut  den  Abmachungen  voa  166S  zugeteiltea 
Auftrage  der  Stellung  einer  bestininifen  Trnppenz.ibl,  <lie  »n 
uefahrdcte  Punkte  lu  senden  waren,  thalsäclilicb  meist  nach« 
kam  „aus  freien  Slückeu",  wie  die  K^ierung  jewei len  beinigte. 

Wolf  Friedrich  Schomo  starb  am  27.  April  167fci,  also 
schon  wenige  Jahre  uach  seinem  Auftreten  gegen  das  Defeni^iunale.^) 

')  Dil«  HaUmanuale  von  Seliwyz  bcjmiclind  Aa»  EMcnfcional* 
als  .fiilB  Ketxerwvrk'^. 

')  \i<:hl  ohnp  Intremc  ist,  ilass  «ein  Solin  Johsinn  I  liolhHm 
Hvhümo.  Lanilfchrcdjcr,  KcLütcn  lüOü,  mit  LainLvoul  Stadler  für  <.Üt 
Fi'cihcU*b'^strcl>uni!i?n  dür  T<«ggirnliurgor  ge^cn  die  Hcrrnelisn  dw 
FOrstulitt.'»  von  a\.  (jallen  Ibflli^  Wür  Stadlur  Imlle  hi^rar  bekuiinlUcli 
Helnon  Kopt  Hiirda^t  illiilffcnlxl  zu  trA)ic:n.  Unnk  »ihircichcr  Wrwand- 
achiUI  und  KmmdHctinft  LTilt^lriu;  Jnli.  [Jiethclm  Scliurao  i.lie«cm  Srhi(!k- 
salp.  wiifilc  aber  iiil'  Lclwniotcil  VM-I»innt.     Kr  Binrb  mn  Luganorsc«. 
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Die  StelluDj;,  welcbe  der  Kanton  Zug  im  Kampfe  filr 
uud  wider  das  Defeiisiooale  uiuBaliin,  ist  eine  eigeoartige.  Sie 
wird  ourdaiiD  verständlich,  weiiu  drei  Kaktoreu,  die  überliaupt 
auf  die  imlilische  Gestaltung  des  Kauions  von  inassgebeiidem 
^£ii)tlusää  wareu,  io  Betracht  gezogen  werden.  Da  ists  ia  erster 
Jnie  die  geogra]ihiäche  Lage  des  Kloinkaatones  zu  den  an* 
grenzenden  Mitstanden,  dann  sind  eü  die  konstilutinriejlen  Ver* 

kiialtniä^e,  wie  sie  damals  zu  Uecht  bestanden,  und  diittens 
lEt  es  die  Stellung  des  innen)  zum  äussern  Amte. 
Der  Kantou  Zug  ^  oder  Stadt  und  Amt  Zug,  wie  der  amt- 
litlie  Titel  bis  1798  lautete  —  hatte  Uamalf.  wie  beute  noch  im 
, Osten  und  Süden  den  Kanton  Schwyz,  diej^en  unentwegten 
V'orkJiai])fer  der  demokratischen  sog.  „Landerkanloue"  zum  Grenz- 
lachbar ;  westlich  uud  nördlich  grenzt  er  an  die  „ Städtekanton e" 
.uzorn  und  Zürich,  vnr  14 IT)  auch  an  Österreich,  von  da  an 
lie  unter  gemein-eidgenösaischcr  Venvaltuog  stehende  Vogtci  der 
,Fri>Jt9a  Ämter",  die  bekannlUch  »eit  1803  einen  Beslandteil 
Ku.  Aargau  bilden. 
Diese  Grenznacbbarechat't  konnte  nicht  ohne  nachhaltigen 
^  KinHuss  auf  die  innere  veKasttungsma^sige  und  administrative 
'     GestultUDg  des  kleinen  Zngerländchens  bleiben.     £s  laset  sich 

k-daK  je  und  je  recht  deutlich  buk  der  Geschichte  desfelben 
berkennen. 
I  Das  freiheitsstolze  Schwyz,  welches  das  demokratische 
Prinzip  der  Herrschaft  des  Volkes  jeder/eit  hoch  hielt  und 
ihm  an  der  Landsgemeinde  vollen  Ausdruck  ven^ehalTle.  war 
I  natürlich  bestrebt,  dieselben  Anschauungen  auch  anderwärts 
thunlichst    zur    Geltung   zu    bringen.    Hiefiir   war  der  Grcnz- 

ikanton  Zug  ein  gegebenes,  bezw.  gelegenes  Objekt.  \qr 
|«ber  übte  Schwyz  starken  EinHuss  auf  die  ihm  nächstgelegeacn 
Ben%emeinden  aus,  mit  denen  es  betreff  Viebvcrkohr  u.  dgl. 
Dhiiehin  in  regen  Ilnudctsbcziehungen  stand, 
£s  mag  genügen,  diesfalls  auf  den  Versuch  hinzuweisen, 
den  Schwyz  im  Banner-  und  Siegelhandel  im  Jahre  U05  unter- 
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nuhm,  durvii  eiiieu  rasclieu  Uandstr«icli  der  Stadt  Zog  ihn 
Vorrechte  ße^enüber  den  LaDdpeiiipindon  zu  eDtreisseo.  Auch 
bei  spätem  Anlässen  nahm  Scliwyz  sich  gerne  der  LRodbe* 
vülkerung  in  deren  twisten  und  Kämpfen  g^en  die  Stadt  1m% 
an  und  fand  erslere  bei  den  Schwyzera  bereitwilligen  Rückhall 
und  thunlicliste  Uott^rstützuug. 

Auf  der  andern  (irenzmarke  waren  Zürich  und  l.uzeni 
mit  ihren  anf  aristukratiscben  Gnuidlugeu  ruhenden  SuaU- 
einrichtunpen,  »lit  einem  in  festen  Normen  sich  beweeeudM, 
dun  LnunerL  und  Zufdlli^keiten  einer  aufgeregten  Land. ^gemeinde 
sich  entziehenden  Regimentc,  an  dem  bekanntlich  nur  die  in 
der  Hauptstadt  wohnenden  „regitoent^rählgen**  Geschlechter  Aih 
{«^■il  nehmen  durften. 

Schwyz  Üble,  wie  angedeutet,  seinen  Einfluss  in  uDTe^ 
keitubarer  Weise  auf  das  ^atisseie  Amt",  uämÜch  auf  die  Laml- 
gemeinde»  A  e  g  e  r i ,  M  e  n  z  i  n  g  e  n  und  B  a  a r  aus.  wäbreorf 
die  Stadt  Zug  mit  ibreu  von  der  Stadt  aus  regierten  —  po(K 
tisch  gjinz  unselbständigen  —  Vogteien  Cham,  ilünenberg. 
Stein  hausen.  Oangoldschwyl  (ein  Teil  fies  heutigen  Rtsch) 
und  Walfhwyl')  das  «innere  Amt"  bildete.  r>as  letzlere, 
das  im  Verkehre  nach  aussen  wie  innen  dnrcb  die  Rwi-gorschaft 
der  Stadt  und  tleren  üevullmiichtigte  ausscIiliessUch  repräsentiert 
wftr,  musäte  sieh  uatürlicb  mein'  von  den  analogen  staaüicbea 
Einrichtungen  der  Siädtekaotone  Zürich  und  Lnzem  angezogn 
fiihlen.  Die  Stadt  war  —  vom  zürchcrschen  und  luzemcrscbea 
Städteregiment  bestmöglich  nnlerslüzt  —  auch  konsequent  bestrebt» 
in  ähnlichem  Sinne  zu  handeln.  Das  war  nun  freilich  nur  lit 
beschranktem  Masse  möglich,  da  eben  das  „äussere  Amt"  au$ 
einer  Anzahl  selbständiger  und  von  kräftigem  Selbstbewusslseji 
durchdrungener  Gemeinden  bestand,  welche  in  konstitutionelle 
Dingen  entscheidend  mitzusprechen  hatten.  Kiue  gewisse  Super- 
iorität  beanspruchte  die  Stadt  Zug  stet«  und  sJc  verstand  f^ 
auch  recht  gut,  in  taktisch  geschickter  und  ausgiebiger  Am- 


>>  Dip  im  Kt.  Aurgau  gelegene  aladtzugoriaclicVogtcl  RGti  h-itniul 
hier  nicht  jn  IJctraeht 
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sützung  der  jeweiljgtin  peisaiiellen,  lolialen  und  »<nehlichpn  Vcr- 

KnmtäiidEinueu  ilire  Intiesscn  zu  wahren  unil  zu  fördern. 

"         Von    ^cta    ifc'jtpuukte   an,    da    Zug    im   Jaluc    1332  in 

Uen  üidgeiiüssi^chen  Huud  uintrat.    wobei  bekanntlich  die  Cie- 

leinden  Ae^eri,   Meaziuj:eu   und  IJaar  ohne  weiters  beitrntcD, 

Iferend  die  Stadt  sieb  erst  nach  vorgiinj;iuer  Belaeerung  und 

lein    der    iister reich i sehe    Herzog    die    bedrängten  Städter 

ätithe  f{t>]assen   hiezu    cnU^-hloss,  bis  zum    Untergang  dor 

Iten  Ki'lgeiiosÄenRi:haft  (1798)  —  und  noch  länKer  —  wusst« 

idi    die  Stadt  gegenüber  dein  äiisaeni   Amte  in  Sachen   des 

tegimentes  und  der  Verwaltung  ein  gen'isses  Üboi^ewicht  m 

icbem  uud  lu  erhalten.     In  der  gegebenen  Aufgabe  der  Land- 

(emeinden   lag  es,   in    Jahrluinderte   langem  ^   uli   laut   und 

ieftig,  meistenteils  aber  im  Stillen   geführten  —  Kainpl'  dafür 

sorgeOt   dass  die  Bealrebuugeu  der  Stadt  nicht  zu  Üppig 

Ins  Kmut  schiessen    nnd   ilie  freien  [.andgemeiiuleii    nicht  zu 

)lo^sen  Yogtoien  werden  kennten. 

Der  Kanton  Zug  bildete  ^u  keinen  Zeiten  ein  einheitlich 
;i)ni<iertetj  staatliches  Gebilde.    Ks  war  dies  so,  solange  es 
Kauton  dieses  Namens  gab;  hiebei  ist  es  geblieben,  als 
den  Tagen  der  Helvetik   iler  Stand   Zug  ah  souvtriiner 
Union   eine   neue  Organisation   erhielt.    Und   hat  auch  die 
(erfnesnnR  von  1848  die  bisherige  Zweiteilung  von  innerm  und 
iusserm  .Vmtc  förmlich  und  feierlich  aufgchnbeu :  eine  gewisse 
Scheidung  in  ^wei  Hauptgnippen  (Stadt  und  Land)  ist  gleich- 
wohl noch  einigermassen  bemerkbar  geblieben,   gleichsam .  ein 
L^rbteil,    das    eine    Generalion    der    folgenden    als    Angebinde 
^pbertäüst. 

H  Bekanntlich  lag  im  Kauton  Zug  bis  1840  die  oberste 
Gewalt  bei  der  Landsgemeiode.  Dprselbe  zählte  sonach 
^^aucb  zu  den  demokratischen  oder  lüoderkantonen ;  freilich, 
^■uegte  der  Eintlusit,  den  die  Stadt  auf  das  Latnl  zu  üben  ver- 
^nochte,  so  geschab  es  denn,  dass  Zug  auf  eidg.  Tftfien  gelegentlich 
^eicb  auf  Seiten  der  Städtekanlone  befand,  sofern  nicht  bindende 
iklionen,  die  jeweilen  der  Stadt-  und  Anit-Hat  feslsetKle, 
>>genteilig  lauteten. 
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Fa  ist  nun  hier  der  Ort,  einer  konstitutionellen  zug.  Eigen- 
art Erwäboung  zu  Chua.  Sie  sieht  einer  EinschräDkung  d» 
reindeinoki'atisciu'n  Prinzipes  auch  niclit  hioss  üusscrlicli  schon 
ziemlich  alinlidi,  sondern  bedeutet  wirklich  eine  solche,  mm 
man  oäher  zusiebt,  wie  sich  aus  folgeadein  ert^ebeo  wird. 

Eine  Metifte  wichtit;er  Geschäfte,  welche  die  SouverÜDilEt 
des  Staudes  betrafen,  so  z.  B.  gcsclzgeberisnhc  Erlasse,  Bciod- 
uisse  und  Verträge  mit  dem  Auslaode,  naiiteotlich  auch  WerbuujiB- 
^esuchc  u.  dgl  konnten  uud  wurden  nicht  vom  Staiit-  nntt 
Amt-Rate  erledigt,  sondern  nur  vorbereitet,  aber  dann  nicht 
der  Landsyttiueiude,  die  »ich  hekanntltch  rc^elroässi^  jährlich 
ein  Mal  (am  I.  Maisouuta;:).  <]aneben  freilich  auch  ausserordent- 
lich zu  andern  Zeilen,  besaniiiielte,  zum  Entscheide  vorgelegt, 
Bondum  deu  uitmelueii  ti  eineiuilen. 

Solche  Aktionen  wurden  mit  den]  Ausdrucke  |,etwas  %*or 
deu  hohen  Gewalt  der  libeltmässtgen  GemeindeD  bno^ieo" 
bezeichnet.  Gerade  nuch  iu  unserin  Kalle,  nämlich  beim  Defen- 
sionalhaudel,  wurde  die  Frage:  oh  Zug  beim  Übereinkommen 
von  1600  und  seinen  spätern  Ergänzungen  und  KrtäuleruDgen 
bleiben  oder  zuriicktreten  solle,  nicht  einer  (ordentlich  oder 
extra  tageudenj  Laudsgemeinde  unterbreitet,  sondern  eben  des 
libellmässigen  vier  Gemeinden  (Zugj  Aefzeri,  Menzingeo  and 
Raar). 

Eiu  Teil  der  SouverSuitätsrechte,  welche  in  den  rein- 
tlenitikratischeu  Kantonen  einzig  der  Landiigemeiude  zukamuOr 
wurden  daher  Im  Zugcrlande  zum  Entscheide  den  eiuxeJneu 
Geiueiuden  überlassen.  Durch  diese  Delegation  wurde  def 
deniukrutischeSlaalsgedatike,  in]  Grunde  genoninieu,  nicht  wesent- 
lich beeinträchtigt,  sondern  bloss  an:.:eordnet,  dass  die  Vülksaufrag« 
am  gleichen  uud  nämlichen  Tage  aTistalt  am  kantoDalen  linupt- 
orte,  wo  die  ordentlichen  Landsigemeluden  regelmässig  lAgten, 
in  den  Gemeinden  selbst  erfolge.  WardaseinerseitsfiirdieStimm- 
berechtigten  insoferne  von  Vorteil,  als  sie  von  ihrcmdemokratisclieu 
Keclilo  hetiuem  zu  Hause  (Jebrauch  marlien  und  Mühen  am) 
Kosten,  welche  mit  item  Gang  nach  Zug  zur  Landsgemeiude 


hl 


K'erbumlea  wareu,   ersparen  kotiiiteu.    so  kam  dadurch  uuder- 
seits   das   demokratische  Grundprinzip,    woniacli  die   einfache 

tAtfhrheit  des  Volkes  entscheidet,  nicht  s  o  zur  (Geltung,  wie 
dies  an  offener,  freier  Laudsgeuieiiiie  Üblich  war.  Lud  das 
]iatte  Keinen  Grund  in  einer  ganz  eigenartigen,  seit  JahrhuDderlea 
Vonse^iuent  feslgclialtenm  Praxis. 
Vun  Jelier  tiall  iiandich  m\  ZugerJande :  wenn  Gegenstäade 
allgemein  verbindlicher  Natur  i  gesetzgeberische  BeschHIsse,  BUnd- 
Btiiäse,  Vertrage  mit  dem  Auslände  u.  dgl )  vom  Sudt-  und 
^Aint-Itate  zur  Enl»cheidung  vor  den  sog.  übellmässigen  „hohen 
i.  Ciewalf,  also  zur  Volksabstimmung  nicht  an  einer  Landsgemeindo 
HSn  Zug,  sondern  in  den  einzelnen  Gemeinden  auf  einen  und 
"denselben  Tag  gebractil  wurden:  so  eutschied  hierüber  nicht 
die  Mehrheit  der  Slinimeudeu,  oder  die  Mehrheil  der  Gemeinden, 
eiche  für  oder  gegen  an  ihren  V^ersammlungen  sich  aussprach, 
[sondern  es  galt  der  (jruudsalz :  Die  Vorlage  is.t  als  augenomnieu  und 
jchlskräftig  zu  betrachten,  wenn  entweder  alle  vier  Gemeinden 
^(Zug,  Aegeri,  Menzingen,  Haar)  oder,  wenn  oebst  der  Stadt 
lug,  an  deren  <ienieinilHversaiiiniIun}!eu  nur  die  eigentlichen 
fStadtbürjzer,  nicht  aber  ancb  die  Angehörigea  iu  den  Vogteien 
las  ätimmrecbt  besassen,  noch  irgend  eine  der  drei  Land- 
gemeinden dalür  —  einmütig  oder  mehrheitlich  —  sich  aus- 
f Sprache u. 

Eine  gleiche  derartige,  oder  auch  nur  analoge  Eintichtung 
'dürfte  sich  in  den  andern  Kantonen  kaum  finden.    Sie  ist  für 
die  konstitutionelle  Entwicklung  de^  kleinen  zugerischeu  Ötaatä- 
^Kweseiis  üborauK  charakteristisch.     Die  Annahme,  sie  verkdipere 
^F|d  gewissem  Sinne  die  EinHiisse,  welche   sich  im  Kanton  Zug 
geltend  machten  durch  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Lander- 
Kkaiiton  Hchwyz  und  mit  den  Städte kauto neu  ZUrich  und  Lmterii, 
^■nlso  mir  den  Xnchharen  von  ausgesprochen  demokratischer  «ler 
aristokraüscb- repräsentativen  Staatsfonuen,  wäre  ids  Erklärungs- 
grund vielleicht  zu  tiewagt,  in  der  Allgemeinheit  jedenfalls  zu 
weitgehend;   immerbin  werden   die  daherigeu  Cintlhsse  mi^e- 
«irkt  haben. 
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Nicht  mtader  bc/cichuend  ist  aber  noch  eiu  anderer  Ctn- 
stand»  Qäinlich  der,  *lass  dieser  veifassungsrecbtlicbe  Grundsatz 
in  keinem  Dokumente  ausdriiclilicbe  Krwiihnuii};  findet.  Uechtf 
lind  rtÜrblen  von  Stadt  und  Amt  Zug  in  ihren  gegenseitigen 
Beziehungen  sowohl,  als  liinsichtlicb  der  A.usiibuns  der  Souver- 
üuitStsrei'hte,  süwii'  der  Verwaittin?  nnd  Recblsiificgc  sind 
iirktmdlifh  fcstgeU-gt:  v.v.  Bundosbiiefe  von  1352,  im  Rpnicb 
von  1404  um  Siesiel  undtianuerund  im  sog.  Libell.  wodurch 
die  EitlKenosseri  hiM'tij;e  Struitiiiinkte  zwtscbrn  dem  liiDero 
imd  Süssem  Amte  Zu-i  ent^rhicdi-n.  In  keinem  dieser  Doku- 
mente, die  nach  beutigen  begriffen  nichts  mehr  und  nicbtii 
wenit;er  nis  Verfassungsstatutc  waren,  ändet  sich  das  inebr- 
ei'wilhnte  I'rin/ip  erwähnt. 

Die  Iraglkhe  Norm  biiUe  ihror  Bedeutung  nach  iu  die- 
jenigeu  Doktimeote  gehört,  welche  zur  Regelung  zuf^eriscfaer 
Begiments-  und  Soiiverünitätssachcn  erlnssi'n  wur<^cn,  also  io  deo 
Uuudesbrief  vom  'iö.  Juni  1362,  oder  in  den  ächiedgs|)rucb  der 
eidg,  OKe  im  Banner-  und  8iegclbnndcl  vom  17.  Nov.  1404» 
oder  aber  in  den  fast  auf  den  Tag  um  volle  200  Jahre  spüterr 
nämlich  am  4,  Dezember  1604  erlasseneu  Sclüedsspruch  der- 
selben Oite  iu  Sachen  des  Streites,  in  don  damals  die  Stadt 
/ug  (das  innere  Amt)  abermals  mit  den  drei  Landgeincinüea 
(das  äussere  Amt)  verwickelt  war  und  iler  dann  durch  den 
anter  dem  Namen  Libell  bekannten  Spruch  seine  Erledigung 
fand. 

Wenn  man  in  dem  (ungemein  weltiäubgeni  aber  nidll 
eben  übermässig  klaren)  Bundesbriefe,  der  —  beiDebcn»-  bemerkt 
—  kaum  etwa.s  enthnit,  das  nicht  w.irtlich  in  den  altern  eid- 
genü^stschen  Kundcsbriefen  sieb  findet,  vergeblich  nnch  einer 
Stelle  sucht,  welche  über  tias,  was  bei  gemeindeweise  gleich- 
zeitig vorgenommeneQ  Volksentscheiden  als  Mehrheit  zu  geltea 
habe,  bestimmt,  so  ist  das  verständlich,  da  der  Bundesbri«! 
eben  das  Verhältnis  des  neuen  eidg.  Standes  Zug  zu  den  übrigea 
sechs  Orten,  ebenso  zu  Kaiser  und  Keich  und  Österreich  nor- 
miert.  Unter  den  im  Zuger  Bundesbrief  gemachten  VorbchattGo: 
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alle  alten  Bünde,  die  „vorgan"  sollen,  dilti  Heehte,  Fivibeitea 
und  guten  flewohnheiteo  eines  jeden  Doi-fes,  eines  jeden  Hofes 
BOgar,  sollen  gewolirt  bleiben,  kann  man  doch  kaum  sich  solche 
^donken,  wie  sie  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Mehrheit  bei 
Volksvoten  bis  zum  Zusammenbruch  der  ult<-n  13  Örtigeo  Kid- 
an ossen Schaft  1798  unbeanstandet  und  ohne  joi^lichen  Widor- 
Bnich  in  piaii  f;eüht  wurden. 

Eher  dürft«  man  envarten.  bieriibKr  etwas  ausdrücklich 
in  <lrn  beiden  Sitriiohen  von  1404  uud  1604  zu  finden.  Beide 
machten  bekanntlich  laniteo  ntid  crbiltert^^D  Kämpfen  zwischen 
Stadt  und  Land  ein  Knde.  Der  orstKenanute  i^chiedspruch 
bildet  (wie  auch  der  zweite)  die  verfassungsrechtliche  Grund- 
latfo,  auf  der  äich  das  Ort  Zug  in  politlsclien  Sachen  zn  ))eweizen 
und  die  nmst^ebrnd  zu  sein  habe  für  die  beiden  Teile,  welche 
als  Stadt  und  Amt  Zng  offiziell  benannt  wurden.  Aber  der 
Schiedspruch')  von  1404  erwähnt  nichts,  das  sachbezüglich 
gedeutet  worden  könnte. 

Auch  da.«(  Libell  von  lt>04  gibt  hierüber  keine  nn  und 
für  sich  befriedigende  KrhlÜruir^;.  Die  Schiedsleute  erklären 
zwar :  Bundnisse,  Vereinbarungen  mit  fremden  Fürsten  und 
llerren,  Städten  oder  Ländern  sollen  „nach  altem  Brauch  an 
alle  Gemt^inden  gebracht  wci'den  und  was  da  das  Meer  wird, 
daby  soll  es  blyben".  Das  sieht  nun  auf  den  ersten  Blick  mts, 
wie  ilas  Gegenteil  des  oberwähuten,  stets  geübten  Grnndsntzes 


■j  Wur  <tJi!  Laiidschiifl  Zug  im  Bauncr-  und  SiegcUtrcite  auch 
—  Wh»  tlk'  ViTniilu«)iiiti(r  at  wll<c>n  ufilielntf —  HnlerleKcn,  indeni  ilie 
P-idy.  SirhiL'<lsrii'hl<'r  dk  HpReliren  dt'.s  iUi«ftpni  Amte^  in  Hiaipt'HoliL'n 
tUiwic-'^cii,  VI  !]!il  -liK-lt  ihit  krilirji.'  und  enUchieilcm-  AiilliiMrii.  woilurch 
sich  die  Lfinilsdiiift  iliivit  Froiiridi'n  ini  echwyz.  (jeliii*^»  iiii  diu  St;iU! 

*>elzt«  und  Ober  die  dul.lsaniem  t^nnillr-nte  detr  KIwno  erhöh.  *J0  ftlr 
immer  von  der  Geraln-berreil.  .lerHladt  unlerthau  zu  wcrdm.  welche 
guntdo  in  diusen  Zfilfn,  j^lcirti  lirn  unwapi-n  Si-hwri/^-i^^lmUcn,  ein  lip- 

■liiet  «rwarb.  Ho  UIiionji'  I,  Siö,  der  diiivli  lutzme  IU.-iueikunn  liiii- 
wdscTi  will  auf  die  um  jene  Zelt  von  der  Sladl  gcmurlitcn  Kinvci- 
Ieil)un((en  von  Oliani  uod  Hünenberg,  dui-cli  welche  Voytoien  die 
Sin.U  hcdeulcnd  an  Limd  und  Knuten  und  ipthslverstflndlich  «uch  nn 
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der  BtirechauDg  des  Mehres  bei  bmitonaleu  Absümuiuiigen.  die 
nicht  au  der  Landsgem^lncle.  sondern  auf  den  vier  gemeind- 
licheu  ßatbäusero  voriJieiioinmeD  wurden.  Indess  hält  es  nicht 
schwer,  den  Siun  des  zitierten  Spruches  uud  damit  das  Ricbti^e 
festzustellen. 

Wie  des  Üftern  schon  bemerkt  wordeu.  bildet  das  den 
Nainen:  Stand,  Urt  oder  Kanton  Zug  tr^eude  Staatäwesea 
nicht  ein  einheitliches,  sondern  ein  aus  zwei  Teilen,  sagen  wir 
aus  zwei  ungefähr  gleich  fzrossen  Teilen  (Elalften)  zusammen- 
gesetztes  Gebilde.  Weuu  nmu  uua  auuimint,  es  sei  (;Ieicli 
aofansUch  vereinbart  und  für  alle  folgende  Zeit  stillschweigend 
anerkannt  worden:  es  zähle  das  VolkMotum  des  intiern  Amte«, 
alsu  das  dur  diesfalls  einzig  in  Betracht  kouimeudeu  Burgerschaft 
der  btadt  Zug  jederzeit  so  viel,  als  jenes  der  drei  andern 
(ienioinden  des  äussern  Amtes  mitsammen,  stimme  aber  die 
Bm-gerschaft  einer  einzigen  Landgemeinde  mit  der  Stadt,  so 
gelte  das  vou  letzterer  tiemeinde  befürwortete  als  ein  für  den 
ganzen  Kantou  gültiger  Heschluss,  &o  wird  man  damit  das 
Richtige  tii'fl'en;  der  beste  Beweis  biefiir  liegt  in  der  konsequent 
sich  glficIibleileuüeEi  Llaudhahuug  dieses  Gruüilsatzes. 

Anders  wars  dann  freilich  bei  Verhandlungen  an  der 
Landsgeineinde  selbst.  Da  entschied  unbedingt  die  Mehrheit 
der  älimnieitdeu.  Allenlings  war  durch  das  Ubeli  vou  1004 
der  Schwerpunkt  der  souvcriiuen  Kntscheidungeu  Über  Verträge 
mit  dem  Auslande  und  gesetzliche  Erlasse  der  Laudsgeuieinde 
entrückt  und  dem  Forum  der  einzelnen  lokalen  Landsgeuieinde- 
Versammlungeii  in  den  vier  Gemeindea  neuerdings  Über- 
wiesen, 

Ki»  gewisses  Vnnecht  war  damit  der  Stadt  eingeräumt. 
Das  tässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  erscheint  aber  ange- 
sichts der  thatsiichhehen  Verhältnisse  nicht  bloss  vei-stindlich, 
sondern  angemessen.  Nicht  nur  nahm  <lie  Stadt  durch  Bildung 
und  Besitz  den  ersten  Rang  unter  den  vier  zugerischen  Ge- 
meinden ein,  sondern  sie  zählte  mit  ihren  unter  Vogtei  i^tehenden 
(1798  selbstäudig  gewordenen)  Gemeinden  Cham«  Hunenberg, 
Risch,  Steinhaiisen  uud  Walchwyl  ungefähr  halb  so  viel  Ein- 
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wobner  als  das  äussere  Amt,')  >lie  (remeinden  Ober-  und  Unter- 
ägeri,  Meazingeo  uud  Baar  miteinander  —  ein  Umstand,  der 
wesentlich  iu  BeriicksicbtiKuuK  fällt. 

■  Die  von  Wolf  Friedricb  Schomo  im  Scbn^zerland  gegen 

■  das  Defensionalo  entfachte  Bewegung  dehnte  sich  auch  auf  die 
angrenzenden  Kantone  Uri,  Unterwaldeu  und  Zu^;  aus, 
wo  sie  dann  dazu  fülirte,  dasK  selbe  die  Vereinbarung  von 
1CG8  verwarfen,  bezw.  von  selber  zurücktraten,  Luzern  stand 
dadeüeo  —  es  wird  wohl  nicht  an  Versuchen,  die  von  Schwyz 
ans  dagegen  gemacht  wurden,  gefehlt  haben  —  unentwegt  für 
das  Werk  ein  und  versuchte  durch   schriftliche  Vorslellunizen, 

Iwie  durch  Entseodunf!  eigener  Delegationeu  in  die  betreffenden 
Orte  diese  zum  Verbleiben  zu  bewegen.  Auch  die  kathoiisrhen 
Stände  F re i b u rg  und  S o I o ih u rn  wurden  von  der  von 
Schwyz  aus  betriebenen  Bewegung  nicht  ergriffen.  Wäre  dies 
der  Tall  gewesen,  die  Abschiede  würden  sichfr  hiertiber  berichten, 
während  sie  beide  Kantune  anlüsslich  nicht  erwähnen. 

■  Nach  Uri  hatte  St'horno.  wie  früher  schon  beinerbt.  den 
"  Sebastian  Frischherz  und  nach  Unterwaiden  tl.  Baptist  Heller 

als  Kmlssure  enlsan<it.     Wer  diesen  Auftrag  im  Zugerlunde  zu 

«besorgen  hatte,  ist  aus  unsern  Akten  nicht  ei-sichtlich. 
Als  die  Schwyzpr  Landsgemeinde  das  Befensionale  aberkannt 
hotte,  nahm  die  BogiRruug  sich  oftuiell  der  Sache  an  und  ver- 
suchte   durrh    Schreiben    und    persönliche    Abonlnungon    die 


')  Im  Julire  ITD«  iüMlc  dei-  Kanlon  Zug  13.7dJ»  Einwohner 
iDrtvon  cnUu']«!!  auf  da^  inm'n;..\ml:  dkiüj  (Slaill  Zuy  "iV/S,  <Jtmtn  uml 
jUünenlwi-g  IHl/.  Slcinhaiwen  iTS.  KiHch  '753.  Wiilcbwyl  Ki\');  auf  diw 
(AUMett!  Amt  1)314  (Olwr.  umi  tlntcrfigeri  a3(K>.  Meniingi'n  üaSV,  Daur 
[TUT).  Damuch  ^ii'börti;»  düinals  50,1  %  ik>r  Keviükurun^  dum  iunem 
TAiiitP  an.  Dabei  int  indes«  7,ii  hemcrken,  il«s»  die  ztigiDwJie  Vogtel 
!-<i!ini?old*cbwil  nicht  die  gwnKf  heutige  (iBiiieindü  Hiach  umfassle. 
Iiiinicrtun  darf  diis  /äJilremiltut  vun  HO»  hIk  ein  -^oichos  gelten,  «In» 
■  \m  ttrossen  und  gnnsen  der  Ll4>v<'ilki.TunK  l'rülierer  Perltxleo  enl^pmch. 
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Nach  bat  kau  Loiie  in  gloichcia  Siitoe  zu  benrbeiteu.  Es  gelang 
das,  trolzilcm  Luzeni,  sobald  es  vom  VorhnbeD  von  Sthw}^, 
dürcli  Gesandte  an  die  vier  zuiierischeo  Gemeioden  diese  za 
Geuneru  der  WuhnerfHSSiiiig  zu  iimchen,  Keniituis  erliiell. 
ebenfalls  Delegierte  ins  Ztigerland  eotsuiidle.  um  das  Gegenteil 
zu  erzielen. 

IiD  Äegerilliale  und  uiiftlen  Höhen  des  Menzingcr- 
b e r^e s  fanden  die  seh wyzeri scheu  Aufwiegler,  ebenw»  die 
nachher  von  der  Regierung  hiefür  abgeonineteu  Gesnn<lten 
bald  gute  Aufnahme  und  williges  Gehör,  w&n  hei  den  bekannten 
Be<!iehuDgen,  die  Schwyz  von  jeher  zu  den  Gemeinden  Aefieri 
und  Menzingen  unterhielt.  leicht  begreiflich  ist.  Rück  haltender. 
wenigstens  anfanglich  urd  wohl  nnch  becinftnsst  von  der  Stadt 
Zug,  ;teigte  sieb  die  dritte  Lftudgemeinde  Baar,  die  dann  aber 
später  ebenfalls  gegen  das  Defcnsionale  sich  erklärte  nod  dies 
unter  leidenschaftlicher  Erregung  der  Gemüter  ihat.  Am  längsten 
sliind  die  Stadt  Zug  Tür  die  Sache  ein,  was  wohl  nichi  wenig 
dem  Kintlusse  derSlädiekantone  Luzerq  und  Zürich  zuzuschreiben 
Bein  wird.  Schliessltcli  verwarfen  auch  die  Burger  von  Zug 
die  Macheoschaft. 

Im  Ein/einen  sind  hierüber  folgende  Vorkommnisse  aus 
den  zugerischen  Trotokollen  und  Akten  lu  notieren.  Die  dies- 
fälligen  Eintragungen  entbehren  einas  gewissen  Lokaltones  nicht; 
er  gibt  der  Sache  allerdings  eine  s[)ezifisch  zuwerische  l'arbung. 
während  bislier  das  Hestreben  vorwaltete,  die  Angelegenheit 
mehr  vom  allgemeinen  Gesichtspunkte  aus  zu  behandeln.  Wenn 
schliesslich  bievon  abgegangen  wird,  so  dürfte  das  dem  Leser 
kaum  uuangenehm  sein  und  ihn  vielleicht  zu  Uück Schlüssen 
belretf  Behandlung  der  Sache  in  andern  Kantonen  der  Zentral- 
»chweiz  veraQlas!>en. 

Die  folgenden  Hitteilungen  sind  zudem  nach  verscliiedcnen 
liichtuogen  hin  von  erheblichem  Interesse.  Zunächst  werdeu 
sie  ein  Streitlicht  auf  die  Vorgeschichte  des  Kampfes  gegen 
das  Defcnsionale  werfen;  sie  möchten  nach  dieser  Rithtui^ 
hin  getignet  sein,  das  Antleuken  an  Landvogt  Schorno  insofeiiie 
in  ein  vreniger  schlimmes  Licht  zu  stellen,   als  sich  ergeben 
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wird,  dass  die  Regierung  von  Schwyz  selbst  es  war,    welihe 

i gegen  das  Defenslotiale  auftrat,  so  dass  Schorno,  die  vorhandene 
l'DZufneilenbeit  benüizead.  mehr  als  der  energische  und  skru]jel- 
lüse  Rufer  im  Streito.  der  vnn  niideni  vorbereitet  worden, 
erscheint.  Dnnn  werden  sie  zeigen,  wie  da^  Zii^ervolk  in  seiner 
faustischen  Verhetzung  so  weit  gin;^,  dass  sich  die  von  Scbwyz 
beeintinssten  I.Hndfiftmeinden  zu  einem  revoliitionHren  „Auflaufe, 
zu  einem  Versuche  sich  hinreissen  liessen,  pewaltsam  einen 
liauptschieier  den  Händen  der  Obrigkeit  zu  eiilreisseu,  wöbet 
die  ehanikterist Ische  Abwandlttu^  der  Schuldigen  verdiente 
Erwahnunt:  finden  soll,  ebenso  auch  die  Verdacht lnunpcn  nnd 
\'eruugbit)pfungen  zweier  zugerischer  iMHgt!>(ralt;[t,  welche  bei 
Aufricbtiing  lies  TlefcnsianAls  tnit^ehnlfen  halten.  Kudlich  ist 
dann  noch  zu  zeigen,  wie  narhhiiliig  die  Erinnerung  au  den 
Defensional-llaudel  im  Volke  sieh  leheudig  erhielt,  was  aus 
einem  Nachnidcl,  das  zu  Anfang  des  Will.  Jiihrhnndeils  vor 
sich  ging,  erhellen  wird. 


Die   ersten  Spuren    der  Unzufriedenheit   mit   der  dnnib 

Pcfensionale  ge^chaflcnen  Lage  finden  sich  In  einem  ächreiben, 

Zug  am  80.  Oktober  lf>7<]  an  Luzern  richtete.     Darnach 

Sei  nn  einer  verUnssenen  Sonntags  in  Schwyz   abgehaltenen 

.andsgemeinde  —  in  Anwesenheit  einer  Abordnung  aas  Uri 

_ —  das  Defensionale  wegerkannt  worden:  Uri  und  Schwyz  sollen 

lach  Unterwalilen   und  Zug   Abordnunf^en    schicken,    um  zun] 

besuche  einer  Zneammenknuft  auf  dem  Kütli  durch  Ratsglieder 

'und  den  gemeinen  Mann  einzuladen.     I>ie  Deputatschaft,  so  am 

29.  Oktober  angelaugt,  sei,   weil  die  verlangte    sofortige  Be- 

»ammlung  des  Stadt-  und  Amt-Rates   wegen  des  einfallenden 

Wochenmarktes  erst  auf  .Mittwoch  habe  zugesagt  wei'don  künnen, 

vorher  ab  und  nach  Unterwalden  gereist.     Luzern   antwortet 

am  31.  Oktober,  es  sei  ihm  weder  schriftlich  noch  mliadlicb 

eine  Einladung  zugekouimeu,  was   bei  der  hohen  Wichliiikeit 

-der  Sache  um  so  auffallender  sei  und  scheine  es,  man  fUbre 
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Vertraulichkeit  auf  der  Zunge,   aber  bezeige  sie  scbleclit  im 
Werk. 

Unlerin  2.  November  1674  richten  Landaiiimann,  Rat  und 
Laii'ifijremeimle  von  Uii  und  Schwyz  au  die  Gemeindeo 
Aegeri,  Menitingii^n  und  ßaar  ein  gleichlautendes  ächräibuD, 
JD  dem  ausgeführt  wlni:  es  habe  t'ri  schon  laoger  sich  bestrebt» 
sich  wieder  in  den  „aU<>q  8taiid  unil  Schaubarkcit  bei  UDseni 
verbündeten  Fürüten  ?.u  »chniDgen",  aber  ohne  Erfolg.  Nun 
habe  Uli  beschlossen,  auf  Dieostag  den  G.  November  emeo 
Au^schnss  von  70  ehrlichrn,  nicht  interessieitPU  Männern  aas 
jedem  Ort  „an  dem  Külhlin  (einem  Ort,  alwo  der  erst  und 
älteste  Bund  traktiert  und  geschworen  woHea")  zu  besammehh 
um  das  zu  beratschlagen,  was  mm  angedeuteten  Vorhaben 
j;c(leihlich  sei.  Uri  ladet  schliesslich  jede  der  erwähnten  Ge- 
meinden zum  Besuche  eiu;  duich  eigene  Deimtatschaft  sei  die 
Stadt  Zug  angeblich  bereits  verständigt. 

Zug  mitteilt  am  3  November  dieses  Scbreibeo  Luzern. 
mit  bemerken,  durch  das  von  Uri  projektierte  Vorgetien  wenle 
das  Gegenteil  des  Zweckes  erreicht;  auffallend  sei,  dass  our 
das  äussere  Amt,  nicht  aber  auch  die  fitadt,  eiugeladen,  was 
laut  Regiments  Verfassung  (Libed)  nnzulasKtg  s*-},  du  bei  solchen 
Staatiiangelegeaheiten  nicht  nur  ein  Teil  des  Kantons  Anteil 
nebmen  dürfe.  Der  Stadt-  und  Amt-Rat  müsse  Einsprache 
erheben,  da  die  geplante  Zusammenkunft  der  „eidg.  Form" 
zuwider  sei,  wie  dem  Wohl  des  Gesamt  Vaterlandes.  Besser 
wäre,  wenn  solche  Sachen  nach  alter  übuog  an  eidg.  Tagen 
verhandelt  würde«. 

LUe  Tagung  fand  wirklich  statt.  Aus  den  VerliaudJuugen 
(A.  Vt  943)  wird  es  nicht  leicht,  den  eigentlichen  Zweck  derselben 
herau.szuschälen.  Unter  der  von  Uri  in  den  Vordergrund 
geschobeoeu  Beratung  Über  Hebung  des  darnieder  liegenden 
alten  eidg.  Vt^rtraueus  kann  vielerlei,  darunter  aticb  die  dama- 
lige Stellung  Uns  zum  katholischen  Vororte  Luzera  verstanden 
werden.  Daueben  unterliess  Schwy:«  nicht,  oppositionell  gegen 
das  Oefensionale  anzukäm|d'en,  erhielt  aber  lieschwiclitigenden 
Bescheid. 
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Uri,  Schwyz  und  Uoterwaldeo  eisuchea  ilann  von  ßruDDea 
aas,  wo  sie  am  9.  Mai  1675  tagten:  der  Stadt-  UQd  Amt-Kai 
luß  wolle  betreff  des  Abschieds  im  Rütli  sich  cntsclil Jessen, 
'vesbalb  auf  13.  gl.  M.  eine  dreiortige  Abordnuag  in  Zug 
ersch(^ineD  werde.  Zug  macht  aucli  liicvon  an  Luzcrn  Mit- 
teilung, mit  Beifügen,  obwohl  es  aich  von  der  Mehrheit  der 
Stände  in  Sachen   nicht    trennen  wolle^  gedenke  es  doch  die 

t Abgesandten  der  drei  Kantono  la  empfangen.  Was  diesfalls 
In  Sachen  weiter  gegangen,  danibcr  geben  unsere  Akten  keine 
Auskunft,  dagegen  ist  aus  selben  zu  ersehen,  dass  Zii^^  der 
Einladung  Luzerns  folgen  und  an  einer  fUtiförti^cn  Konferenz 
teilnehmen  will,  obschon  erstcres  meint,  eine  Konferenz  aller 
katholischen   und  mit  Spanieu   vcibüuJclen  Ürte  würde  ange- 

rigter  sein. 
Am    31.   Dezember    1675   gibt   dano   Zug   abschriftlich 
Ituzern  von  einem  Tags  zuvor  eingegangenen  Schreiben  von 
Schwyz,    das    an    die   Stadt  uud   die  drei  andern  Gcnieindon 
gleichlautend  gerichter  war,  desgleichen  auch  Kenntnis  von  der 
hierauf    eiteilten    Anlwort.      Diese    verwahrt    sich    gegen    das 
libellwidrige  Verfahren,  statt  an  den  Kanton  als  solchen,  aicb 
an  die   einzelnen  (iemeinden  zu   wenden.    Dhs   Begehren   von 
^Srhwyz  werde  abgelehnt  und   Seliwyz  hoffentlich   von   selbem 
■lahi'tehei).    Würde  ausser  dem  Defensionale,  an  dem  Zug 
Hmit  den  jUngst  in  Luzeru  daran  gemachten  „Verbosserungen" 
"festhalte,  Schw3'z  etwas  anderes   vorzubringen  haben,  so  wäre 
Zug   bereit,   einem    schwyzeri^chen    Abgeordneten  vor    Stadt- 
iiod   Amt-Rat  Audienz  zu  gehen.     Aber  audi  dann  müsse  es 
bitten,    mit    der   Person   des  l.iindvopts   Wolf  F,   Schorno, 

i„LaDdoberst"  der  Grafschaft  Tuggeubury,  verschont  zu  werden. 
I  Id  gemeinsamem  Schreiben  ersuchen  Luzern,  Uri,  Unter* 
«•niden  und  Zng  am  15.  Dezenibsr  1676  Schwyz  um  .\.b- 
miihnung  der  Hetzer  gegen  das  Pefen&ionale  uud  fügen  bei, 
sie  lassen  bei  sich  ein  Manifest  betreffend  die  unwahren  Vorgaben 
gegen  das  Schirmwerk  verbreiten.  Die  Antwort  von  Schwyz 
UlS.  Dezember)  ist  nicht  bloss  ausweichend,  sondern  so  gehalten, 


G(!whiL-]U^i-d.  Bd.  I.Vn. 
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dass  ersichtlich  ist,  es  gedenke  Scbwyz  der  Sache   miade»teoi 
freitin  Lauf  zu  lassen. 

Am  26.  Uczember  1G76  zeigt  Schwyz  den  vier  zugeri^rhea 
Gemeinden  an,  es  werden  am  kommenden  ö.  Janunr  als  Ge* 
sandte  vor  ihnen  erscheinen :  Hauptmann  Franz  BetscharL 
reg.  Landaminann,  und  ferners  Hauptmann  Wolf  Friedrich 
S  c  b  0  rn  0 ,  alt  Landvogt  und  Landesoberst  der  Grafschaft  Togeen- 
bürg.  E»  scheint  aber  bei  der  blossen  Ankündigung  geblieben 
zu  sein.  Unsere  Akten  wissen  über  das  wirkliche  Eintreffen 
der  Designierten  nichts  zu  berichten. 

DetrelT  dtir  Stellung,  welche  der  Stadt-  und  Amt-Rat 
allgemach  zur  Sache  einnahm,  gibt  die  Instruktion  Aufschlnsa, 
welche  den  Zuger  Gesandten  am  23.  Oktober  1676  an  di« 
Tagsatzung  nach  Luzern  mitgegeben  nnd  womit  erklärt  wurde, 
für  einmal  die  40  Mann  Hülfe  nach  Basel  abzusenden,  abfr 
für  die  Zukunft  behalte  mau  sich  die  Stellung  zum  Defensional» 
vor;  Zug  anerkannte  dann  ahi-r  wenige  Tage  Rpüter  i^'iS.  Dez.» 
den  betreff  des  letxterni  in  Luzern  gefertigten  .\hschie(l  seinem 
ganzen  Inhalt«  nach. 

Im  folgenden  Jahre  begann  diu  Stimmung  nirhr  und  mehr 
gegen  das  Detensionale  umzuschlagen.  Der  Städte  uu<l  Amt-Ital 
fand  [S.  Mai),  dass  es  in  etlichen  Punkten  wider  den  wahreQ> 
katholischen  Glauben  nnd  die  eidg.  Souveränität  sei,  was  in 
17  Punkten  näher  präzisiert  und  von  Luzeru  I^iuberufung  einer 
ftinrortjgßn  Konferenz  behufs  Itehandhing  der  Aussetzungen 
verlangt  wird.  Die  vier  Gemeinden  werden  ersucht,  inzwiscben 
zum  Defensionale  noch  keine  Stellung  zu  uebmeUf  geschehe  es 
jetzt  schon,  so  solle  man  die  17  Beschwerdepunkte  dem  Volke 
vorlegen. 

Zwei  Tage  später  (10.  Mai  1G77)  verhandelte  der  Stadl- 
und  Amt-K»t  abernml  über  das  Defensionale  und  bemerkte  in 
der  Instruktion  der  Gesandten  nach  Lnzern,  man  solle  das 
Defensionale  fleissig  vornehmen,  examinieren,  alles  UnoÜUe 
abündern.  Mit  dem  Gesandten  von  Schwy/  solleD  die  Zuger 
besonders  darUber  heimlich  reden ;  es  werde  in  Zug  ausgestreut,  die 
Zuger  Gesandten  hätten  seiner  Zeit  in  Uaden  von  den  Zürchem. 
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des  DefensionatK  halber,  mit  Geld  sich  bestocKeo  lassen.  Schwyz 
hat  sich  dann  aber  geweigert,  hierüber  Rede  zu  stehen. 

Über  diese  Verdächtigung  ist  weiter  unten  ein  Mehrere» 
KU  sagen. 

Gegen  Ende  von  1676  und  bi?  April  folgenden  Jahres 
hatte  Schwyz  in  fünf  verschiedenen  Schreiben  bei  Zug  darum 
nachgesucht,  einer  offiziollen  st^hwyz.  Deputatscbaft  in  Sachen 
des  Defensionalwesens  Audienz  zu  gestatten.  Das  Begehren, 
die  Abgeordneten  vor  der  Landsgemeiude  auftreten  zu  lassen, 
lehnte  der  Stadt-  und  Amt-Kat  at>,  dn  an  derselben  nur  die 
Wahlen  der  obersten  Beamten  vorgenommen  werden  und  es 
nicht  einmal  einem  Bürger  gestattet  wäre,  etwas  anderes  vor- 
zubringen. Taktjscli  genommen,  war  die  Ausrede  sicherlich 
gut,  denn  dass  die  Landsgemeinde  das  Defcnsionale  mit  grosser 
Melirheit  verwerfen  würde,  dafür  hätten  die  Gegner  und  das 
nachbarliche  Schwyz  insbesondors  gesorgt.  Her  Stadt,  und 
Amt.Rat  lehnte  auch  das  Bugebron  ab.  die  schwyz.  Abgesandten 
vor  den  einzelnen  Gemeinden  auftretuu  zu  lassen  unrl  zwar 
aus  dem  verfassungsrechiiich  zutrt'flfeoden  Grunde,  in  ctdgen, 
oder  Angelegenheiten  von  Kanton  zu  Kauton  könne  laut  Lihell 
ein  anderer  Ort  nicht  mit  den  vier  Teilen,  aus  denen  der 
Kanton  '^ug  bestehe,  sondern  nur  mit  dem  Ganzen  verhandeln. 
Als  Repräsentant  dieses  Ganzen  sei  der  Stadt-  und  Amt'Uat 
da.  Die  anrängliche  Zusage  (29.  April)  gereute  indes  den 
Stadt-  und  Amt-Rat  bald,  indem  Schwyz,  welches  das  Ein- 
treffen der  Abgeordneten  auf  den  4.  Mai  anzeigte,  um  3.  Mai 
verdeutet  wurde,  die  erteilte  Bewilligung  müsse  zurückgezogen 
werden,  da  andere  Orte,  so  üri,  selbe  erst  dann  geben,  wenn 
Schwyz  auf  ein  Schreiben  der  Tagsatzung  von  Badeu  geant- 
wortet habe. 

\  Indes  traf  am  4.  Mai   die   Abordnung  doch  in  Zag  ein 

und  wurde  vom  Städte  und  Amt-Rate  empfangen.  Gegen  die  zu 
erkennen  gegebene  Absicht,  nun  auch  uoih  vor  der  „hohen  Gewalt", 
vor  den  vier  Gemeinden  aufzutreten,  verhielt  sich  der  Stadt-  und 
Amt-Rat  wegen  zu  befürchtender  Empörung  und  der  Uuzulässig- 
keit  überhaupt  ablehnend.    Schwyz  kelu-le  sich  aber  nicht  daran, 
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(leno  ohne  weitere  xVozeige  erschienen  gleicbztitig  in  jeder  der 
vier  Gemeinden  am  Samstag  vor  deren  ordentlichen  Mai-Vcr- 
sammluogen  je  zwei  Abgeordnete  von  Schwyz  mit  dem  ReiieTiren, 
folgenden  Tages  vor  der  versammelten  Ciemeinde  selbst  wegen 
des  DefcQsionals  reden  zu  dürren.  In  Baar  und  MeuKingea 
konnten  die  Delegierten  ihre  Sache  vorbringen;  beide  Gemeinden 
fasstcn  aber  keine  BeschlüKse.  In  Zug  wurden  sie  nicht  vor- 
gelassen, in  Aegeri  entstand  ob  der  Gesandtschaft  starke 
Aufregung.  Kin  Teil  wollte  die  Gosanilten  an  der  Gemeinde 
reden  lassen,  ein  anderer  nicht.  Schliesslich  kam  man  übercin: 
der  gau2e  Hat  und  noch  9  ausgeschossene  Bürger  sollten  die 
Schwjzer  anhoron.  Diese  reisten  aber  mit  dem  Bemerken  ab: 
wenn  auch  100  waren  ausgcscho8seD  worden,  so  wunlen  sie 
ihren  Auftrag  nur  vor  der  ganzen  Gemeinde  6ri>ffnen. 

Schwyz  verstand  es,  sich  zu  helfen.  Am  22.  Mai  1677 
traten  7  Thalleute,  die  alter  Rechtsübung  gemäss  eben  so 
vielen  Geschleclilern  angehörten,  in  Aegeri  zusamuieu  und 
lieesen  an  eine  ^'j^nicind  läuten",  wo  sie  dann  begehrten^ 
man  wolle  die  Herren  von  Schwyz  „verhören",  was  uowider- 
sjirocbeu  erkannt  und  dann  nach  Schwyz  vermeldet  wurde: 
falls  sie  tiesuhwerden  gegen  diis  Delensionale  vorzubringen 
haben,  sei  dafQr  in  Argen  gutwilUgeAudieuz  zu  erhalten.  Wenige 
Tage  spüter  trugen  die  Schwyzer  Ehrengesandteo  d«r  ganzen 
Gemeinde  Aegeri  ihre  Klagen  gegen  das  Oefensionale  vor. 

Die  Bewegung  war  duu  im  Gange  und  in  zusehendem 
Wachstum  begritfon  und  koimte  das  Ende  kein  zweifelhaftes 
mehr  »ein,  wenn  das  ganze  äussere  .\mt  vom  [>efensionalc  nichts 
wissen  wollte.  Luzern  sah  mit  Bedauern,  dass  die  Schwyzer 
Agitation  im  Zugerlande  drolie,  Oberwasser  zu  gewinnen;  es 
entschloss  sich,  um  dem  vorzubeugen,  durch  Entsenduug  einer 
Abordnung  auK  Luzern,  Url  und  Unter  wählen  den  Stand 
Zug  zum  Verbleiben  beim  oidg.  Schinnwork  zu  vermögen. 

Die  Ge&andten  laugten  am  22.  Mai  1677  an,  am  am 
folgenden  Tage  vor  den  einzelnen  Gemeinden  filr  das  Defen- 
sionale  zu  sprcclien.  Deputierte  aus  Luzern  (die  Namen  der 
Urner-  und  Unterwaldner  Gesandten  sind  mir  nicht  bekannt)  waren: 
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Ilauittioann  Joh.  Thüririg  GÖldli  von  Tiefenau  Dach  Zug, 
LaDdvout  Haus  Martin  Öchwyger  nach  Aegeri, 
LfLadvogt  Hans  Jnkob  Keusch  nach  Menztugcn, 
Statthalter  Rudolf  Mohr  nach  Öaar. 

l  Der  Erfolg  war  günstiger,  als  sich  erwarten  Hess.     Sämt- 

liche Gemeinden  erklärten  nach  Anhiit-ung  der  Gesandten:  eine 
Revision  des  Defensiouals  im  Sinne  der  in  Gersau  geptlogenen 
Verhandlung  zur  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  und  Wiederhringung 
der  Einigkeit  und  des  Friedens  bei  der  Tagsatzung  in  Vorsclilag 

L*u  bringen.    Auch  sei  Zug  gewillt,  sich  von  der  Mehrheil  der 

{■Orte  nicht  za  trennen,  jedoch  solle  alles,  was  die  Tagsatzung 

,  beBchliesse.  den  zugerischen  bücbäten  Uewalten  vorgelugt  werden. 
Auch  sonst  zeigte  sich  der  Stadt-  und  Amt-Rat  ungelmlieu 
gegen  das  seil  eiciger  Zeit  „uneidgenössische  Beuehraen"  von 
Schvvyz,  worüber  bei  der  Tagsatzung  Beschwerde  geführt  und 
<26.  Mai  1677)  tleraGrossweibel  aufgetragen  wurde,  dieSchwyzer 
Gesandten,  die  heimlich  hergekommen,  einzuladen,  sich  fortzu- 
niuchen. 

Brachte  das  Auftreten  der  dreiörtigen  Gesnodtscbaften 
einige  Beruhigung,  so  vermochte  die  Wirkung  gleichwohl  nicht 
die    Bewegung   zum    Stillstände   zu   bringen.     Henn  schon  am 

'  16.  Juni  darauf  hatte  sich  die  btadt  Zug  beim  Stadt-  und 
Amt-Hat  darüber  zu  beklagen,  dass  im  äussern  Amte,  namentlich 
von  ^[enzinge^  her,  gegen  das  Defcnsionalc  agitiert  und 
die  Agitation  auch  in  die  Stadlgemeinde  verpHauzt  werde.  Diese 
müsse  dagegen  Schutz,  zudem  noch  verlange»,  dass  der  Kanton 
derartige  Ungehorsame  und  Anfrüher  bestrafe.  Die  Rate  der 
Gemeinden  erklären  dies  thuu  und  laut  Libell  und  altem  Her- 
kommen  bei  der  Studt  verbleiben  zu  wollen. 

I  Zur  Bekräftigung  der  dadurch  bekundeten  guten  Absicht 

wurde  am  gleichen  Tage  durch  eine  Abordnung  der  Dekan 
ersucht,   gegen    deu    Waldbruder   auf   dem   G  u  b  e  I ,    der   so 

Ispöttlich  über  das  Defensionale  rede,  einzuschrettea.  Habe 
der  Oekan  nicht  die  Vollmacht  hiezu,  werde  maos  dem  Legaten 

.Anzeigen.     Desgleichen   wurde   erkannt,   erstens   dem    Pfarrer 


Elsener  in  MeQzingen*}  zu  verdeuten,  wenn  er  nicht  komme 
und  den  Stadt-  nnd  Amt-Rat  wegen  seiner  Worte  und  Predigten 
wider  das  Defeiisioimle  um  Verzeihunit  bitte,  so  würde  man 
ihn  teim  „Bischof  io  St  Gallen"  verklagen;  tmil  zweitens,  dass 
Franz  Zehnder  und  andere,  so  dergleichen  ungute  Worte 
ausserhalb  der  Gemeinde  usspargiert^  vor  oächstea  Stadt-  uad 
Amt-Rat  zitiert  und  prozediert  werden.  Stelle  es  sieb  heraus, 
dass  das  alles  von  iSchwyz  hergekommen,  so  werde  man  es 
dorthin  bericliten. 

Noch  am  1 1.  Juli  liesseo  Ammann,  Rtit  und  eine  ganz« 
Gemeinde  Baar  die  11  und  zugewandten  Orte  in  Baden  durch 
Landvogt  Jak.  Andertnatt,  alt  Amsnanii,  schriftlich  wissen, 
dass  sie  gesonnen  seien,  das  Schirmwerk  steif  und  fest  und 
nach  bestem  Vermögen  zu  halten.  Aegori  hatte  aber  schon 
am  1.  Juli  verlangt,  wegen  des  OefcnsioDals  solle  nichts  in 
die  Instruktion  gesetzt  und  alles  ad  refcrendum  genommoR 
werden.  Menzingen  hinwieder  verlangte,  weuu  au  der  Tag- 
BatzuDg  etwas  über  das  Defeusionale  verhandelt  werden  wolle, 
so  solle  Zug  sich  neutral  verhalten,  da  man,  wie  die  Schwyzer, 
beim  Alten  bleiben  wolle.  Würde  der  Stadt-  und  Amt-Rat 
aber  anders  instruieren,  so  solle  die  Sache  den  Gemeinden  zum 
Entscheid  vorgelegt  werden. 

Die  Stimmung  war  nun  so,  dass  der  Entscheid  bei  der 
Gemeinde  Baar  stand-,  augenblicklich  waren  Zug  und  Baar 
fiir  und  die  Berggemeinden  gegen  das  Uefensiocnle. 


I)  Statt  des  Ffun^rs  erachieii  ain  19.  Juid  Sckclmelster  Cioong 
Baclmiann  imf  der  Kitnzlt;!  in  Zug  und  bcjlchtcte:  der  Pfarrer  Klwnftr 
habe  vor  ii—i  JiUinMi  neprcdigl.  tiiw  Halhitus  in  Zug  <*ei  ein  üantliaus. 
Wer  am  iiiclslcn  gebe,  bekomme  das  meiste  und  grüfwtc  ItwIiL  l>a. 
äiesn  Äussnrung  nicht  ilirckl  auf  dtis  l>i.'rensivnrtlB  bezogen  werden 
konnte,  w  liew  man  den  iMiUluaierendeTi  Pfiin-cr  weiter  unangefochten, 
lui  Vei-zeichnt«  der  Pfarrer  von  Monzingen  bei  Stadiin,  ijk'tichichte 
von  Zug  Ili.  feJiIl  Pfarrer  Elsoner.  Ea  ist  duhcr  nicht  nu.'»geiM;hl.:wsen, 
dusB  ea  steh  hier  um  eimni  Mfn/joger  Geintliclieu  hmiddt,  der  al« 
FeitpredJHer  in  der  Heiumlgenieinde  iiuflrai  und  ala  Pfnrrcr  im  8L 
GaUcrlnmle  wirkte. 
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Mit  der  Vurberutung  der  Lanner  uud  Schreier  wollte 
lugpwartet  werden,  bis  nach  Rückkuuft  der  Gesandten  von  der 
Ta^isatzung  m  Baden.    Zudem  wurde  in  Aussicht  genommen, 

I nur  jene  vorzunebmen,  die  dos  Sc li impfen  gegen  das  Defensiouale 
fortsetzten,  seitdem  die  dreicirlige  (leHandtschalt  ihre  Knod- 
reise  im  Zugerlaode  unternommen  hatte. 

Ein  AusKchuss  hatte  Auftr^,  die  diesfalls  Fehlbareii  zu 
I  erniltteln  und  auf  Mittwoch  den  13.  August  zui- Veraolwortnug 
Kvor  den  ganzen  Stadt-  und  Amt-Rat  vorzuladen.  Damit  kam 
"nun  fiknte  Bewegung  in  die  Saclie  und  es  zeigte  sich,  wie  der 
^  WidtTwille  und  der  Widerstand  im  Volke  bereila  überhand 
Hgenonimeu  hatte. 

H  Der  stadtische  Gesandte    nach    Baden    erhielt  (3.  Juni) 

^den  Auftrag,  den  Gesandten  der  andern  Stände  vertraulich  von 
den  Vürgänt^en  gegen  das  Defensionalc.  eben!«o  davon  Mitteilung 
EU  machen,  wie  gegen  die  Stadt,  die  daran  festhalten  wolle  und 
jne,   da   die    einzelnen    Gemeinden    über    dasselbe    bereits 
;estinmit,    dasü    darüber    nicht    mehr    „geuieiudet*'    werden 
tdUrfe,  Drohungen  ausgestossen  werden;   eä  frage  sich,  wie  die 
Stadt  sich  verhalten  solle,  um  so  mehr,  da  ihre  Vertrel4>r  nicht 
reden  dürfen,  waa  recht  sei,  da  sie  Ausstossnng  aus  dem  Stadt- 
l'tind  Amt-Rat  befürchten  müssen. 

Der  Stadtrat  von  Zng  war  (12.  Juni)  veranlasst,  gegen 
jungen  Franz  Weber  einzuschreiten,  weil  dersolbr  an  der 
ten  Defeusional-Gemeiude  sich  spötllich  benommen,  obrig- 
keitlichen Personen  die  Fäuste  unter  die  Nase  gehalten,  sie 
gedutzt  und  auch  so  srhantlicti  geredt,  als  ob  er  die  Sache 
besser  aU  die  Obrigkeit  verstehe.  Waber  wurde  für  3  Tage 
bei  „Muoss  und  Brod"  eingetUrnit,  hatte  überdies  zu  beichten 
und  a1.s  .\u8weis  den  Beichtzeddel  dem  Ammann  zu  bringen. 
K  In  der  Sitzung  des  Stadt-  und  Amt-Itales  vom  13.  Auguüst 

"wurden    10   Bürger   von    liaar  zur  Veiantwortung   vorgestellt 
und  also  beurteilt: 

Jiikoli  SlainmlBr,   Alk'nwindcn,   weil  er  die  Piigflr  wider 

I>cfciiBiona]i!    aufgewiesen,    hin     und     wider    gelaufen.    spi'itUch 

phnidill,  nuch    gegen    obrigkeitliche    Personen:    1    Jalir  ehr-    und 
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«ewclirlos,  1  Tag  vml  Nachl  in  Turm  und  100  Pfd.   Uiim«.    <_h>iiirh 
nur  AnhalUtn  diu  I-  Oklohor  Klim  mul  Gpwwhr  wiwlnr.) 

Ba:4Chi  Meicnbftrg,  ilc-r  aii8g;ili,  ilie  (ie^-»niHen  hfittcn.  alf 
ihm  Ocfen^ional«  ^ntifclil  uii'l  hi^siegclt  wonJeD.  TjO  I>u1>loiicit  üni|tfuiigML 
der  Äiiiiiiann  Krewel  »ni  an  Utr  lieineUidc  dayescMcn,  wie  eiu  .  .  . . 
niu^te  bei  ofTcncTi  Thilren  un  ÜL>n  Sliili  Inbcii,  das»  er  beiden  Aoi- 
T»änn<'i'n  zu  Icutz  [;ethan,  iiiii  rinntlc  bittrn,  wunle  nl)n-<ii(V«  Aiif  '24 
Slutiiion  iti  Lluii^uiluiiii  (itflBift,  xu  10  Krunun  un  Auiiiiuiin  Kreuch 
gehabte  Evostcn  und  (l;izu  zu  äü  i'f-}.  Busse  veifiillt. 

ClricU  StokiT  liwlte  auiölet:  tliu  Schwysw  wären  I«e4«!r  «1» 
die  Zii)^r,  wimii  hi?.  nitliL  witiün.  wrin]«^  Zu^  sclinii  langt!  brin  (M 
iiieiij-  »Pin;  ilip  ilrßiörtigr''n  (Jcsamilen  häHen  niclil  ilie  Walji'heil  Ken>lol 
uii<l  illfi  üntiTwuldnev  wjli-Pii  auch  iiü-lil  viel  werL  weil  Bio  ilJe  Fviep- 
liH^e  abgPBthain.  Stokur  hstlln  hri  iitVrnpn  Thüren  iin  ctJg  Stali  ni 
lohen,  er  liabe  Uen  I.  Orion  unrecht  Küllian,  uuiasle  ^4  Stuihlcn  n 
Hur^orlurm  und  20  Pfd.  Bu^äo  mtilcn. 

Osli  Meicnln'rg.  lA'imyass.  der  nnsp>gi;hL'n  hithcn  sollte,  -Ue 
lUilc  in  Üntir  bullen  dn?i  ftdsche  Eidp  gcthan,  was  iil>er  nichl  t^rnvl^Ueb 
erwiirseti  wnv,  wurdv  lo  tinudL'«  dwu  Aiiiuiaiin  übL-rvebijii.  OuaiH  iT 
ihm  einen  lUivilantisa"  aeUa  und  im  ilhiigcii  solU!  Meieobori;  aloot 
vier!  »ein-  ', 

Mich«!  [Ttienr,  well  v.r  auayc^igt,  die  Obrlckoil  hnlw  rlu 
Vulfdiind  vri'katin  und  die  Krcilieilcn  vei^nnlcl,  auch  lülci-Ici  ITni-ulMi 
hflhc  anflliflcn  helfen,  epjrtng  r-»  srblitnin:  I  Jahr  ehr-  und  gewehrlo^ 
3  lUid  ^i  i^tunden  in  den  „Tini|it8"  (du«  schlimmsto  tießuanis  in  Za%) 
und  Kirehennif:  wer  kandlg  mit  (jllgor  handle,  gt-ijen  den  werde  kuHi 
Riüclil  Kehallen.  Auf  Anbalten  iler  Verw.indlNcliatl  wurde  am  "20,  AojI. 
der  Venuf  niirli/elii-^cn.  diu  ICliren^lDtfo  iil>ci"  uuf  2  Jjthrp  uus^McbtiU 

\Vo!g.  Ilülliri,  ■ifi-  du-n  Stadlwäclilcr  Weit«,  dor  von  ihm 
den  I.nliti  ifiii«  ThfinilTnen)  f'Jiiiertp.  schwi'iyen  hii*sR,  hi>usI  schlage  tf 
ihn  nietliT,  »io  wollen  I>ald  konuuen  und  die  Thure  »Idtipren,  kuni  tnH 
10  Pf<l.  Ilussc  davon  und  wunlu  lyuii  iVw  Hntt  in  Gnaden  crlas-ion. 

Fiihndrii^h  Hiigcnnr  wunh"  fiw  geaiiiiichen,  weil  «■  ein 
stiller,  riiliiiici'  Mann  und  die  ihm  zur  Uwl  yL-lciite  lU-^le.  es  »ri  dw 
Obdgkcll  nidil  mehr  viel  zu  Inuien.  nach  Zeugen  „unlemcliiCKÜioh' 
gelautet. 

Fttrepr.  Osli  U  t  tge  r,  wclcboi'  gojiajji  haUe-,  da-i  Defcnalonnki  »M 
wtd^rGotL,  Land  und  Freiheiten  und  Qbcrhnupt  nlleunn^tisren  Gemeinden 
halte  auflrOlen  helfen,  vei-sland  c*  nber  in  seiner  Vernnlworlung,  sein  Tbun 
in  ein  «oicbeiii  Licld  /u  »lellen.  d.iss  vi  uiil  «neiu  Zu'fjuucb  davonkam 

.liiHue  Zumbach,  der  »n  dmi  (lumeindnn  grtoht  und  die 
HaUlierrco  nicht  xutti  Woil  koTniiieii  llew,  i-rhicll  tO  Pfd.  Ouve. 

Frunz  Zehnrliir  wurde  auf  seitiü  Verantwortung  hin  tni' 
gesprochrn. 
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Zum  Schlüsse  erwähnt  däS  Stadt- utid  Amt- Etats-Protokoll 
^Toni  13.  August  noL'h  zweier  Saclieu,  also:  es  seien  alle  Fehl- 
jaren  toq  B&ar,  die  sieb  gehorsam  einpesteUt  und  nicht  aas- 
'bliebeu,  ihres  (fehoiBaines  und  des  gedieiueii  Itesteas  halber 
ffreiKfila^sen  worden  bis  auf  Franz  l^edtwiller.  Das  pieUt  so 
einer  Ai-t  AmoeHtie  gleich,  die  im  g]eicliea  Außenblick,  da  die 
Haft  diktiert  ist,  gcwührt  wird :  dann  sagt  das  Protokoll  wört- 
lieh:  „Der  Zusammenroltunp;  halber  ist  die  Sache  eingestellt 
lud  soll  den  Urhebern  besser  nachgeforscht  werden." 
Damit  verhält  es  sich  also: 

Die  HewegitDg  ge^en  das  Defensionale  itn  Zngerlande  hat 
las  Eigenartifie  an  sich,  dass  das  Schwyz  am  nächsten  gelegene 
lod  mit  ihm  natiirgenüiss  am  meisten  verkehrtMiile  Thal  Aegeri 
ihue  viele  und  heftige  Kämpfe  unter  den  Tballeuteni  sieh  gegen 
las  Schinnwerk  aussprach  und  dass  letztere  zu  Ausschreitmigeo 
lieh  uii'ht  biureissen,  sundeni  es  bei  der  Verwerfung  bewendet 
sein  Messen.  Anders  stand  die  Sache  iu  der  angroitzenden 
Gemeinde  Menzingen;  hier  griff  die  Bürgerschaft  —  attor 
(Gepflogenheit  gcmüss  ~  mit  naturwüchsiger  Energie  kräftig, 
selbst  leidenschaftlich  ein,  ohne  vor  allerlei  UQgehörigkeitea 
irückzuschrcckei).  Ähnhcb  sah  eä  in  der  Thatgemeinde  Baar 
lUH.  wo  die  Bewegung  gegen  Ana  Oefcnsionale  nicht  bloss 
)ten3iv  und  nachhaltig  sich  der  erhitzten  Gemüter  bemachti^^le, 
Indern  auch  schvFcro  persönliche  AngritTc  gegen  Magistraton 
zeiligte.  Die  Stadtgemeindc  Zug  vermochte  am  längsten  dem 
Anstürme  erfolgreich  zu  widei-steheo,  bis  auch  sie  schliesslich 
die  Verwerfung  beschloss. 

L  Unter  den  Menzingern,  die  sich  damalH  am  hi>ftigsten 

'lind  leidenschaftlichsten  benahmen,  that  sich  Damentlich  Franz 

Kränzli,  Sekctmeii^ter,  und  euin  Sohn  Peter,  die  Frnu  des 

erstem  A.    Margret   geh.    RöIHd   hervor.     Kränzli  besa«9 

'eine  Liegenschaft  zu  Wotfligeu  bei  Schönbrunn.'}    Sekelmeister 

'I  Ein    llflgcl    olicrliftlb    der    I,oracntrtl>rlhrnck^    bewahrt    Ac^n 
Namen  tleetliciDaligen  UcsiUen  ineofeme.  als  er  lieute  noch  .Krünzü- 


KrSDzIi  samt  Frau  und  Sohn  wurilen  auf  den  20.  August  zur 
Veraiitwort^nß  vor  Stadt-  und  Amt-Rat  geladen. 

Die  Vorgeladeoeii  erschienen,  aber  mit  IboeD  zogen  7^ 
Menzinper  Bürger,  alle  hcwnffnct,  in  Reih'  und  Glied  durch 
das  MenziDßcrthor  in  die  Stadt  Zug  und  auf  das  Kathaus. 
Dort  stellten  sie  sich  im  Rntsaale  auf.  Die  Ratsheneo  waren 
ob  der  drohenden  Haltung  der  Rindriiiglinge  nicht  wenig 
belroffen,  sogar  erschrocken.  Das  Ganze  sah  einem  plötzlichen 
Überfall  der  Obrigkeit  verzweifelt  ähnlich.  Auf  das  Befragen, 
was  die  Menzinger  wollen,  antworteten  sie  keklich,  sie  wären 
dafür  da,  den  Seckelmeister  Ktäuzli  und  die  Seiueu  zu  bescbUtzoD. 
In  aller  Kile  Hess  imn  der  Stadt-  und  Amt-Hat  den  Bürgern 
von  Zug  wissen,  was  im  Werke  sei  und  zugleich  erspchen, 
zahlreich  auf«  RatshauH  zu  kiiiiimen,  uu  den  Hat  zu  beschirmeu. 
Nicht  lange  ging  es  bis  gegen  300  Bnrger  im  Ratbause  bei- 
sammen waren.  Der  Ammann  forderte  dfinn  die  bewaffoeteu 
Menzinger  auf,  eich  zu  entfernen.  Kin  Teil,  der  merkte,  wo 
hinaus  es  mit  ihnen  wollte,  leistete  der  Aufforderung  Folge  und 
zog  ab.  Kränzli,  befragt,  ob  er  sich  freiwillig  der  Obrigkeit 
übergeben  wolle,  verweigerte  das,  worauf  er  —  unter  etwelchem 
Tumulte,  d^n  seine  zurückgebliebenen  Begleiter  verursacht 
hatten  —  gewaltsam  gefangen  genommen  und  mit  Frau   und 


i^ulsch  im  Viilkaiiiunth'  Iwnatint  winl.  Derselbe  wei»i  mich  davon 
7u  licnohtrn.  wii^  dflninlü,  al»  <iie  Lln;i<irliße  Oewn'll-icliHll  —  vöti 
Mcnzintfvn  kuiiimL>n<l,  Qlicr  'U-ii  Ki':'liii!Ut;tiurh  hinunter  ge^en  das 
IjOt7rtoLt'l  rrilond  —  auf  der  Heimrftiae  iTPgrlffftn  wnr,  von  Kmot 
KrünzÜH  Frau  um)  deren  Mugil  allerlei  st-hliiuiiic  Worte  zu  liüreo 
bebnnicn,  fw  u.  n.;  sie  (die  CipsHncilPn]  xpion  „Fensin  nl-Hnml." 
Fcuniniil-Üulwn,  bo  hulte  sich  diis  Volk  das  VVoil  Ücfensionalc  mund- 
gcri'clil  giMiiHehl. 

Ein  N'ficbkoRinie  von  Frati«  Krflnzli  ww  der  in  Miiilan-l  an- 
sflscigB  kfinigl.  kaiserliche  Agent  Konrad  Kranzli,  der  lu  aefocr 
Eigcn.»<'tia(l  al*  atnUicher  ürachäflaLesorner  »ich  «.kn  Znyem  und  andern 
Scliwi'iznni.  die  in  (iel.l-  n<Ipr  Iv-nsionsangplcgen heilen  niil  ilcn  Bc- 
iKirden  in  Mailand  zu  v^rkdiren  liattcu,  vielfiicli  nülzlich  erwies. 
Konrad  KrJtazIl  linuOilc  173S  vnri  Ftom  einen  Kreuzparlikc!  nach  dw 
hciniatUchon  Pliin-kirche  Menzingen. 
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Sohn  eiDgetürmt  und  die  von   etwas   bedrohlichen   UmständeD 
fgleitete   Sitzung   abgebrochen,    dereo   Fortsetzuüg    auf  den 
Jlgenden  Tag  —  und  zwar  auf  Kosten  Kräuzlis  —  anberaumt 
rurde. 

Am  81.  August  empfing  der  Stadt-  und  Amt-Rat  zuerst 
ine  Abordnung  von  Menziugeu,  vfoldiv  für  Kriinzll  um 
Suade  bat,  dann  wurde  Kranziis  Krau,  liierauf  Seckeluieister 
izli  als  Hauptschuldiger  und  sodann  dessen  Sohn  „ftirgestellt". 
Der  Frau  wurde  vorgebiilteu,  was  für  ScUandworte  sie 
»n  Gesandten  der  drei  Orte  nachgerufea. 

Franz  Kränzli  wurde  vorgerworfeo :  wie  er  des  Defeo- 

ionalweseos  halber  allerhand   Unruhen  mit  Hin-  und  Wider- 

lufeu    atiälifteri   geholfen   und   wie   er  am   letzten  Stadt-  und 

)t-Uat    mit    so   grossem    Degleit   aufgezogen   und    dadurch 

grosse  Ungelegenheil  und  Lebensgefahr"  entstanden  sei. 

Peter  Kränzit,  dessen  Sohn,   wurde  vorgehalten,   wie 

^der  das  Defensionale  geschmeblt,  hin  und  wider  geloffen, 

jiacb  Schwyz  und  auch  in  zugerische  Gemeinden,  um  das  Volk 

ifzuwieg«lti;   wie  er  eich  beim  gestrigen  Tumulte  rebellisch 

rzcigt  und  geredet  habe:  es  raUsse  nicht  geschehen,  dass  sein 

Taler  eingetürmt  und  bestraft  werde;  ausser  Gott  hätten   sie 

keine  Obrigkeit. 

über  Scckclmeister  Fraoz  Kränzli,  seiner  Frau  und  seines 
»hnes    Vergehen    sprach   der   Stadt-   und  Amt-Rat  folgendes 


Mutter  und  Sohn  hatten  bi:i  olTenoa  Thüren  an  Eidesstatt 

jzuloben,  dass  sie  den  Ehren  gesandten  der  drei  Orte  zu  kurz 

>d  unrecht  getban,  der  Sohn  Überdies  seiner  andern  Thaten 

ilber   Strafe    verdiene;    die   ausgestossenen    Worte    mussten 

irückgenommen  werden.     Kranz  Kränzli  wurde  verfiillt  in 

ine  liusse  vou  WO  Gl.  (sie  mussle  sofort  erlegt  werden,  d.  h. 

le  Kränzli  das  Katliaus  verJassen  durfte),   zu  1  Loiiistbaler 

itzungsgeld  an  jeden  der  vierzig  ßatsherren;  Überdies   hatte 

noch  denselben  den  heuligen  Wirtskonto  zu  bezahlen.     Der 

>hn  Peler  hatte  zu  geluben,  die  Ohiigkeit  künftig  gebührend 

SKuerkennen,   dann  wolle  man  ihm,  wenn  er  noch  gebeichtet 
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und  den  Beiclitzeddel  gebracht,  „aus  Gnade"  von  einer  Ehren- 
Strafe  verschoDeo.  Rränzlts  Ma^d.  die  der  Frau  kräftig  beim 
Naclirurc  mitlialf,  wük-lie  den  IJeHauiJteu  auf  dem  Wege  Üben 
Tobet  initgegt^ben  wordeu,  liatte  sich  (it'fliicbtet.  Der  Bit 
verfüg;!«,  da^s  wenn  sie  eiaKebracbt  werde,  einige  Tage  bei 
Wasser  und  Brod  eitigetürmt  werden  solle. 

War  die  (leldbiisse,  nebst  üt?n  Tagßeldera  und  dem  Wirt* 
konto  für  deo  inimerbln  habticben  Franz  Kiäozli  eine  emp&od- 
liehe  Strafe,  so  darf  anderseits  auifalten,  da»s  vod  jeder  Rbren- 
strafe,  auch  dem  Sohn  goj^enüber,  abgesehen  wurde.  Es  I^t 
das  acbliessen,  dass  Kränzli  angesehen  war  uod  im  liate  einüim- 
reicbe  Freunde  besoss. 

Vorsorglich  beschlos.s  der  Stadt-  und  Amt-Rat,  ehe  er 
am  21.  AußUät  seine  Tagung  aufhob,  falls  der  einte  oder  onüer« 
Ratsherr  einzig  weyen  Behandlung  des  Dofensionalweaeus  wofe 
ans  dem  Rate  gethan  werden,  die  andern  Mitglieder  nebea 
einem  neuen  derart  gewühlten  Ratifherrii  nicht  sitzeu    wiinJu, 

I>ei-  Stadt-  und  Amt-Knt  vcrsauiiiiello  sich  am  1.  Scpi 
1677  neucnlJDgs.  um  abcrmal  das  Strafrichtcramt  aiiszuübM 
und  vorerst  ausdriiciilich  zu  bestimmen,  da-ss  es  l)oi  den  ans- 
gefüllten  Strafen  verbleibe  und  nichts  von  den  Bussen  nadi- 
gelassen  werde.  Noch  fast  2  Jahre  nachher  wies  er  Geeodl 
letzterer  Ait  uniiach!§ichtltt-h  ab. 

Es  waren  22  —  neben  einzelnen  Bürgern  von  Aegcri 
und  Baar,  meistens  Angehörige  von  Menzingeo  —  vurgeladcs; 
6ie  fanden  folgende  Abwandlung: 

Hiins  ElBcncr  un^l  sein  Bniflci-  Jiikob.  Eretcrer  des  AV 
rcifttens  de«  Mamlalw  vun  B:iilen,  lctzt«>er  Jyr  An>fliniinii;  liirara  !»■ 
scliultli^t.  Hana,  der  von  einem  Karl  Hollin  wollte  uurgcv.-iesm  wlB, 
erhielt  Oct^nt^ni«  uml  '^  ['Id.  Ous»e,  Jukub  10  PtJ.,  ix-ido  hallen  ■ 
Rinfjcdelii  zu  liult^lili^n  und  don  Hcicbtzcdditl  zu  ]>iingcn. 

I'otprSch«*)n,  *o  imtM-.tcliic<ili<ilipnfiIen gegen  da»  Defensionit* 
austte^tosseo  und  i^ecäijL  liiiUe;  man  werde  n  den  M.  ii.  H.  «bm 
macJitn.  falls  «ie  jei»nn<lpn  strafen:  15  Pfd.  Bliwe,  Wallfahrt  nach  ü*- 
siedeln.  iJ^ichtzeddel  brioKcn. 

Sovorin  Strtcklcr  tiiul  Hanft  Petor  BlauU  halten  KriUMH 
tiMi-olil,  TulU  er  sieb  in  Zug  alcUc,  wolle  nuiD  ihn  vom  Bctigreclii  ihoo: 
10  ITd,  Busse  fOr  jtdeu. 
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El>enBO\ißl  wunle  Andre»»  Elnencr  ftlr  seine  Be^le:   lU« 
)hri|(keU  vcrfixhr«  tu  KC^liwiml,  ^ti-Lüssl. 

Ctiristiaii  Hegglin  iiml  Onwulil  Stitlih  hallen  dem  Giyha- 
ibcl  den  Krünitli  am  <lcn  H;ln"Kii  geiiirten  und  lUicli  luidi-re  Uurulien 
igwtiftet;  Hegglin  100  IftU  StiiMli  80  PlVL  RiisHir. 

L>er  alte  Hftns  Btaub  crluoll    TAr  »einir  IroljUge,  spi^ige  Ue<ie: 
I^K'ciin  man  cinciu  von  den  Menanyern  elwii«  lliup,  wollen  alle  »lar- 
laltcn;   die  Mcnztnger  hallen   nocli  viel  Miinn  7.u  stallen   uml  zwar 
>lclie,  duK«  die  Sladl  keine  dorarllye  bcsili«;  Arrest  im  Burgoilurni  (1) 
Zu|i  l.is  nbenda  5  Uhr. 

Hans  Melchlur   nöllin   und  »ein  Solm  K&rl  ballen  dem 
Lmmatin  Kreiicl  allpriri  Schandworte  nachtp^mrcn,  der  Solin  llijenlios 
ch  bemerk!:  der  l>i;><t  ArtilieL  lieit  Uerensiunul»  sei  ein  .fUls  KeUer- 
Brch."    Der   Valer   wurde   tpeigcsprophcn,   dufiir  der  Sohn  um   ao 
ipfintUfchur  lier^enotniiifn;  AUl'itteleistuu).;  und  mii  Veraeiliiinpiliitlen^ 
leni    Amniunn  Kieuel  die»   an  'tc-n  Stid>  loiieii,   Walirolirt  tineh  Hin- 
ein.   Itelc)it«-(Mel  heimbringen,  Äi  Htundcn  Kintörmung    Vi  J"!"' 
und  gcwehi'lot). 
Knrl  Eläcnor.   der  die  —  slcherlieh  ziemlich   harmlose   — 
LQwerunn  thal:  wSa-  am  30.  AiiguM  nichl  sd  liül)sch  Wetter  yewewu. 
wären  noch  viel  Menzini»cr  inil  Kniiizli  nnili  Znj»  uckomnien,  halte 
je«  mit  10  I'M.  zu  l:>ri<M>i.-n. 

Seckf  Im.  Frz.  Widmer.     ür  w;ir  in  Sachen  dea  DcfensionftlB. 
und  her  ^elaufcu,  halte  dawider  geredet  und  zwai'  u.  o.:  die  Ue- 
idten,  »0  z.  Bftdcn  gewesen,  hflllen  'lü  huMoncn  de«  Dcfrasional« 
Jber  bekommen.    Widmer  musste  den  iielrelfemJen  Ehrengenandlen 
ste  ,Repiir»tion"  lliun.  rrf)  I.ouislhalpr  Itituse  ziildcn.  von  der  20  Gl. 
Jem  beleidiglen  Annnitnn  Krewel  zukommen  Milien. 

Pelcr  Hc8f(.  Osli  Hein  rieh  und  sein  Sohn  naf  Sclincil,  der 
Lander    und    Seiler    Haim    Martin    Züri^lioi'.      Alle    dif^-^e 
iKim  Tumull  in  ^oMielier  l.*nvi)ch?i|^kHl  ihren  <ieriilden  dabin 
in«di-ucli   geii^el'on    h;il>en:    Die   m   UndiMi    v!"^'h''>ivn    dem   Tiifol,   die 
L'hehiien  laas  tnaii  laufen  und  fiSe  wollo  imui  InMikf«:  »ie  liisnen  sicli 
aiclit  »tnifen,  eher  wollen  «e  nlle  mileinitnder  sterlicn.     l)cr  Ital  fand, 
eil  e«  nichl  ■heiter  genug"  erwiesen  wurde,  für  angexeittl.  die  Sitclie 
ii2U»lclli*n.     Faklifich  wurden  die  Genannten  mll  Ve^lnchl  von  der 
iBtaoz  enllasscn. 

KohlbrcnncrOsli  Scnz.der  gercdpl,  man  wolle  aii-unleMrOekcn 
ond  zn  Unlerlhanen  maciiL-n.  Ik-««  man  auf  iriHlAndigen  Anhallr^n  frei. 
Elbenso  aus  Gnaden  den  Hana  Marlin  Staub  für  üein»  Itedo 
linbe  »cliiesMn  uml  auch  tuigen  hrtren.  die  Aeyerer  werden  ebenfall« 
lieh  Zug  kumiiicn,  da  so  viele  Mcnzlogor  d^rt  ciiit^czogcn  seien. 

.fo«ef  Doswald,  der  an   der    Ocmeinde  in   Mcnrfngpn   den 
jitshcrren  vorgeworfen:  wo  sitwn  da  wie  ....  wurde  bis  mor^en!^ 
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in  den  ZcItLunn  «rltannl,  Imttc  hfA  den  Knpuzmcrn  in  Zog  80  licidila 
um)  iton  l{c)chlju;ildel  zu  bringRi). 

Zu  diesen  AI>gGwaDdcllcn  knmcii  noch  zwei  andere,  flie  ie 
Sladt-  lind  Ainl-Uat  in  dor  folgenden  Slizung  (17.  Scplcmbei-j  bchanddit 

Ba]»tisl  Meienlicrt'  Iiulte  die  tiesaiulleri  der  drei  Orte,  ih 
»ie  an{  dos  Itidhfliis  Menzinßen  kamen.  nnßü.whrieen,  sie  .seien  gekonimn 
iimcn  'Viiz  Fieiimt  zu  niiiboti  uttd  sie  bluss  wie  Unlciltianco  zu  iKÜiimtitla 
Er  liiilte  in  dnr  HatJwluhp  AliliitiP  zu  iBiirten.  Von  ('ieldliuase  vrardi 
weil  MeieiiUejtj  -iich  wU"»!  an«cklaul,  au»  Onnde  abgegeben.  €>bwüfc! 
eloc  «()l(!lic  süiihL  ,iin'J'klit!!i"  verdionl  j^cwwsot  ivfirc, 

Kiirtli  /Orclier  ImUe  lieim  AiilliMif  sich  gewalÜK  lommlrt, 
auch  IUI8  Bciueri»  Hiiiuc  tlciii  Aniriibiin  Kreuel  3])ötUl<:li  nacJigi»-'lm«». 
Er  \Wrd.  ih*  auch  diui  N'HChfoi'schen  ntich  einem  anIä9<ilJclt  falinzu-jin 
I'nsfiuil  nicht«  nuf  2.  zu  bilngeD  veitnochle,  mit  Verdacht  von  4» 
Inslnn/-  cntUasen. 

Weitere  Vorladungen  oder  BUssuDgen  finden  sich  !■ 
Stadt-  UDiJ  Autt- Rats  Protokoll  nicht. 


Dat^s  durch  das  erwähnte  Kinscbreiten  der  Obrigkeit  dem 
Ausehea  gewonnen,  kann  nicht  behauptet  werden :  Miastnues, 
UTtUmliclie  Meinungen  und  böswillige  Verteunidungen  hatus 
weite  Kreise  ergriffen  und  x'erd  erb  liehen  Einfiu.ss  geübt. 

Trotzdem  der  Stadt-  und  Amt-Rat  gegen  die  Flaopl- 
agitatoi'eu  und  Schreier  hustend  einschritt,  wagte  diese  oberste 
Behörde  dennoch  nicht,  von  sich  aus  Stellung  zum  DefensioBil 
zu  nehmen :  nicht  so,  dass  selbes  dem  Volke  euipfoblen  aiid 
auch  nicht  so,  dass  dessen  Verwtii-fuiig  vorgeschlafen  wurde. 
welch  letzteres  damals  wahr.<ic}ieinllcb  durch  einen  Mehrheit»- 
beschiuss  des    Stadt-    und   Autt-Kates   hatte  erfolgeu    knunea 

Noch  am  U.  November  1678  fand  derselbe  angezeigt, 
zu  erklären:  er  wolle  Aas  Defensionalc  in  seinem  «Wert  oder 
Unwert"  be»teheu  lassen  und  abwarten,  was  die  Urkantooe  in 
Sachen  thun.  Die  Kastanien  aus  dem  Feuer  zu  holen,  bUrt 
andern  überlassen. 

Ganz  kurz  vortier  (31.  Oktober)  liess  aber  derselbe  Stadt* 
und  Amt-Iiat  das  zu  einer  eidKenÜssischün  Tagung  einladende 
Zürich  wissen:  Zug  nehme  an  der  Tagsatzang,   welche  d« 
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^idgeuösäischen  Schirm  werk  es  wegen  sich  besatnmeJn  solle,  uicbt 
inteil.  Her  Wi<lerwj]le  uDter  ävm  Vo\Ue  dugegea  sei  stark, 
TBS  sich  Damontlich  an  jQngster  Urner  Laoüsgemeinde,  besonders 
)etrefT  BesetzuDg  der  KümiiiiiDdoK,  gezeigt  liabe. 

Auch  dauiit,  die  libeUmässigeu  Gemeinden  zur  zweit- 
aligen  Abgabe  des  Entscheides  Über  das  Defensionale  ein- 
luladen,  hatte  es  für  den  Stadi-  und  Amt-Hat  vorderhand 
loch  ganz  und  gar  keine  Kile.  Die  erstmalige  war  früher, 
b,  zu  einer  Zeit  und  in  der  Form  der  Vorlage  des  betrelTeadeu 
kbscliiedes  geschehen,  da  man  der  Sache  wenig  Bedeutung 
>elDiass  und  sie  daher  noch  weuiger   beachtet  hatte. 

Die   Stadtgemeiude    Zug    hatte   am    23.    Mai    1'177    mit 
(ßchier  unmenscblichem  Tumulte",  wie  das  Protokoll  sagt,  groas- 
iehrheitlich  Anhörung  der  dreiürtigen  Gesandtschaft  beacblossen 
ind  zwar  bei  otfenen  Thüren,  damit  jedermann  bei  der  „Ver- 
joruDg"  der  Khi-f^n gesandten  dabei  sein  könne.     Letztere  ent- 
ledigten sich  ihres   Auftrages  am   24.  Mai    „sr,hicr  vor  einer 
Eanzen   Gemeinde"   uud   wurde   einhellig   Verbleiben    beim 
)efcnsionale  erkannt,  der  ßescfaluss  dann  am  T.Juni  (l'üngst- 
lODtag)  uoch  ausdrücklich  bestätigt 

Dieser  Besthluss,  der  nach  genauer  Erläuterung  des  Ab- 

Bchiedes  von  Baden  betreffend  das  Schirmwerk  gefasst  worden, 

erfuhr  am  folgenden   2.  Juli  noch  eine  weitere  Bekräftigung 

iurch  die  Bestimmung :   fallB  die  drei  Gemeinden   eigene  Ge- 

rsandte  nach  Baden  schicken,  werde  die  Stadt  ein  gleiches  thun 

und  ihrem  Abgeordneten  die  Instruktion  mitgebeu:  die  Stadt 

halte    nicht   bloss   am  Defenüionale  FeRt,  sondern    wäre   auch 

bereit,  die  Forderungen,  welche  das  eidgeoöSoische  Schirmwerk 

—^an  die  einzelnen  Orte  stelle,  ibrenieits  zur  Hälfte,  uder  sogar 

Hku  Vs  2"  erfüllen. 

B  Die   Stadt    Zug    war  offenbar   durch    den    Überfall   von 

^Menzingcn  her  überrascht,  in  ctwelcho  Angst  und  nicht  geringe 

Aufregung  vorsetzt  worden.     Sie  beeilte  sich  dann,  sobald  der 

Aosturm  durch  die  Überzahl  der  herbeigeeilten  Burger  gedämpft 

worden,  der  Regierung  von  ZU  rieb  vom  Vorfalle  nähere  Keunt- 
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Dis  ZU  geben   unil  um  eidg.  Aufsehen  zu  1)ittou,    was   seHcu 
Züricb  sofoi-t  m^vsayX  und  Di>tit:e  Hülfe  zuijesichert  wurde. 

Aus  dem  Rerit^htB  wird  zwcfierloi  ersichtlich,  das  lotresse 
bietet,  zunächst  lUsszu  don  "ü  Menzingern  ebcnsoviele  A  egeref 
hätten  in  die  Stnüt  koiitmen  solIeD,  dann  dass  nach  raschrr 
Dämmung  des  Aiiflavifos  die  Sachen  sich  besser  anlassen,  inden 
Baar  zur  St.idt  halte  imd  es  überhaupt  stiller  geworden,  seit 
dem  ciute  und  auileie  Feblbare  vorgeladen  wordun  seien.  Ib 
einem  weitein  Berichte,  der  am  25.  August  nachts  1 1  Dir 
nach  Zürich  abfiing,  spricht  der  Stadtrat  davon,  dass  du 
Wetter  sich  imudiuft,  gesliilet,  »eit  die  Fehlbitren  bestraft  wordea 
und  80|f;ar  zu  hoffen  sei,  die  l'aruhe  werde  sich  völlig  le^io, 
indem  die  drei  äussern  Gemeinden  es  betreff  Detensionals  mit 
den  audern  Urleu  halten.  Das  letztere  war  entfchieden  tm- 
richtig  und  nichts  weiteres  als  monienlane  o|>timistiscbe  StiDH 
munp,  der  man  sich  in  der  Stadt  hingab. 


Die  Bewegung  gegen  das  Defensionale  zeitigte  ancb  Er* 
si'heinuugen,  die  so  widerwärtig  sie  an  t^icb  aticb  sind,  dod 
als  Episoden  im  Kampfe,  der  tm  Zugerlnnde  zwischen  des 
Freunden  einer  eidg.  Wehrverfassuug  und  den  Anhangfnt 
unbedingter  Hoheit  der  Kantone  in  mililärischen  Diagen  sich 
abspiflte,  nicht  übergangen  werden  dürfen. 

Mehrfach  wurde  bisher  schon  auf  die  Angriffe  bingen-i&«cn, 
denen  zwei  Magistrate  von  Baar  ausgesetzt  waren  —  der  ehie 
hatte  au  Heratungcn  im  Scho.'^se  der  Tagsatzung  Über  du 
Defensionale,  aber  erst  zu  einer  Zeit  Anteil  genommen,  da  es 
sich  nur  noch  um  nachträgliche  Ergänzungen  unweHentl icher 
Art  handelte,  der  andere  hatte  als  Gesandter  bei  den  ent« 
scheidenden  Verhandlungen  mitgewirkt,  dann  aber,  wie  m 
scheint,  das  Defenüiouale,  als  es  den  Gemeinden  vorlag  — 
bekämpft.  Beiden  erging  es  schlimm  —  dem  Befürworter 
damnls,  als  die  Wogen  des  Kampfes  hoch  gingen,  dem  spälwn 
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lektitnpfer,  Aber  —  erst,  als  er  schon  fast  30  Ja]ire  im  Beio- 
hause  zu  Baar  tui  Grabe  ruht^. 

Einer  dieser  Mäuaer  war  Auimauo  i'raoz  Kieuel.  Er 
Ute  als  Vertreter  des  äussern  Amtes  (Zu|^  ileteijierte  jevreileD 
vei  Gesandte,  von  denen  der  eine  dem  Inoern,  der  andere 
lern  äussern  Amte  anzugchöron  hatte)  an  spätem  Beratungen 
Iber  das  Defensionale,  nämlich  zu  eiaer  Zeit,  da  es  sich  nur 
lebr  um  nebensächliche  Dinge  handelte,  teilgenommen. 

Als  dann  der  Kampf  gegen  da^j-elbe  entbrannte,  wurde 
[reuel  in  infamer  Weise  verdächtigt  und  hatte  schwer 
laruDter  zu  leiden.  Es  ergibt  sich  das  schon  aus  dem  hierüber 
>ben  gelogentJich  Angeführten,  so  dass  alt  Ammann  Kreuel 
iStigt  war,  gegen  grundlose  Verlanmdungen  Schutz  bei  jenen 
jcürcherischea  Gesandten  zu  suchen,  die  mit  ihm  damals  an  der 
Tagsatzung  mitgewirkt  hatten. 

Joh.  Kasp.  Hi  rzel,  Bürgermeister,  und  Georg  Ward- 

[miiller,  oberster  Feldhauptmann   in  Zürich,   die  vernommen 

hatten,  ec  solle  Ammann  Franz isace  Kröüwel  anno  1676 

bei  den    heratungtu  in  Aarau  9   Punkte  eingegangen  haben, 

darunter  auch,   dass  die  Justiz  nicht  den  Kantonen  fiberlassen 

^sei  und  dftss  Kreuel  daselbst  das  Defensionale  und  den  Schirm- 

irief  bestätigt  und  besiegelt  habe,  erklären  dagegen  urkundlich 

iterro   21.  Januar   167S:    dass   damals   bei  den   Beratungen 

teine  neuen  Punkte  eingegangen  wurden,  dass  überdies  Defen- 

lionale  and  Scbirmbricf  166»  bereits  errichtet  waren  und  dass^ 

j  vaa  1676  in  Aarnu  sei  beschloäsen  worden,  nur  auf  ItatiÖkation 

I  der  einzelnen  Orte  hin  erfolgt  sei.   Die  Genannten  widersprechen 

daher  nicht  bloss  solchen  Zulagen  an  Kreuel,  sondern  bezeugen 

auch  durch  Unterschrift  und  Sigill.  dass  ihm  dadurch  Unrecht 

'geschehen  sei.  . 

Dieses  Zeugnis  hatte  indess  nicht  den  gewünschten  Erfolg, 

weshalb   Bürgermeister  und   der  ganze  Rat  von  Zürich 

mit   Akt    vom  29.  April    1679  dasselbe  feierlich  bekräftigten. 

Lb«r  auch  das  half  nicht,  dcu  schwer  verleumdeten  Magistraten 

vor  weitern  Verunglimpfungen  zu  bewahren.     Die  Entscheidung 

,jUber  dos  Defensionale  stand  damals  uumittelbar  bevor  und  war 

Gcichlchtsfrd.  ISA.  LVII.  0 
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das  Volk  in  seiner  leiJeDschaniichea  Erregung  ruhig  sacbliclMm 
Erwäßungeo  nicht  zugiilnglich. 

In  eigeiiliänillgem  Schreiben  an  liUrgermeister  und  Ral 
von  Zürich  verdankt  (mit  „böser  Gscürid",  wie  er  ent- 
schuldigeDcl  beifügt)  alt  Ammano  ['Vauziss  ICreuel  am  24.  Mai 
1679  die  iliui  bewiesene  Anfinerksamkeit  in  Erteilung  des 
Zeugnisses  und  anderer  iu  Sachen  bewiesenen  Zuvorkomme nh^L 


Der  zweite  Magistrat,  dessen  Andenken  nach  seinem  Tode 
in  Angelegenheilen  des  DefensiunuLs  noch  besudelt  wurde,  ist 
Ammann  Jakob  Andermatt  von  Baar.  Geboren  am  7.  Mli 
1602,  bpthätigte  er  sich  in  hervorragender  Weise  als  Scbieds- 
richtor  zwischen  iteu  aufhtändischen  Luzernern  um!  dor  Luzeru« 
Regierung  im  Bauernkriege  unrl  erhielt  er  16&4  in  dankharer 
Anerkennung  der  geleisteten  Dieaste  für  sich  und  seine  ehi^l. 
Nachkuuimen  das  Hürgerreclit  dL'i-  Stadt  Luzern.  Jakob  Aiidir- 
matt,  der  in  den  Jahren  lt357  und  LC^8  Animatin  des  Kt.-. 
Zug  war,  vertrat  seiuf^Q  lleimatkauto»  öfters  auf  eidgenüssischa 
Tagen,  auch  zu  der  Zeit,  als  das  Defensionnle  in  Beratang 
lagi  er  starb  am  19.  August  1680.V) 

Welchen  Auteil  .Aniiuann  Auderumtt  am  /Cu&iau.lekommcD 
des  Defensionals  halt*»,  dass  lässt  sich  aus  den  utis  zur  Ver- 
fügung stehendeu  Akten  nicht,  dagegeu  aber  wohl  «lie  Thstr 
Sache  feststellen,  ias&  er,  als  es  sich  um  Festhalten  oder 
Verwerfen  des  Defensionale  handelte,  als  Gegner  dcsselhea 
auftrat.  Trotzdem  machte  sich  eiue  siun-  uud  grundlose  Ver- 
dächtigung au  ileu  wohlliabeudeu  Magistraten  heran,  als  ob  er 


<}  Amnmnn  Jakoh  Andermall  liinlrrlicsa  ein  *li«' .liihro  Itlil— 5! 
und  ilSöö— 00  nrar«s<eii(Iea  (im  ffaiTaichiv  Biiar  aufbevvahrtcfi'i  Tu|(e- 
buch,  das  in  lakalgcschichtUcher  und  namentlich  kulturgMichtciiilJclHr 
Oezi«huiiK  schätzbare  Aufschirtsse  biet«l.  Schlictil  und  eiorncli.  dock 
klu^  und  witltprrrthiiin,  nomiii  und  bieder,  nia*tvoU  iinil  g^rrerJil  — 
«(>  Imlic.  !<Ä^I  I'i-uf.  C.  Müller  im  um;.  N'<.'iij:ihn<hlall  vtni  ISRX).  ARtiiiiulD 
AndcniiiiU  nnlwwuHtt  in  winwi  Tiigülulchern   Birb  !»cU«l   geachlldeft 
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sich  als  Ta^atzungsgesaniltur  um  Geld  habe  bestechet)  lassen. 
Diese  VerleLiiudiiiiKen  traten  mehr  io  »chleidiender  Gestalt  als 
,     mit.  offenem  Visir  auf.     Sie  erhielten  sich  uoch  Jahre  lang,  nach- 

idem  der  Kampf  um  dns  Pefensinnalo  ausgetobt  hatte. 
Die  /uger  Regierung  verüahm  gegen  Kude  des  Jahres 
16SH.   dass  im   luzeruischen  Amt   Rutenbuig  das  Gerücht 
irerbreitet  sei.  es  müsFio  der  Stand  Zug  mit  den  Un katholisches 
Birh  in  Krieg  einlassen,   weil  Zug'  soiue  Standeaatimme  um  2 
oder   2"3   Milliouen  den   Unkatholischen  verkauft  habe.     Auf 
I     das  lif'gRhren  von  Zug   um  IJntcrburh    und  Bestrafung   solcher 
B^Cilumnianten"  antwortet  Luzcrn  am  S.  September  genannten 
^Jährt'S;  Von  derartigen  Aussagen  rbi  nichts  bekannt,  das  Amt 
Rotenhui^  sei  zwar  ziemlich  giosa,   aber  dort  seien  sr.hwi'rlich 
einige    zu    finden,    weldie    wirklich    wissen,    was    „Majotität, 
Miliioueo  oder  Tariiäl"  bedeute.     Wenn  ilie  Personen  von  Zug 
^nah'^r  bezeichnet  werden,  wDrde  Liizern  dann  einschreiten. 
V  Das  that  Zug  mit  Schreiben  vom  10    September,  worauf 

Luzern  unverzüglich  die  namhaft  ):emachlei)  rnsoneu  einver- 
nahm,   nSmIich   eiue   aus    dem    Zugerbiet    stammende    Veriiia 
Scbniid.   des   Jost    Mattmanns    Ki-aii    und    ihren    Stiefsohn   üK 
I     Oberbilrglen.  flemeinde  Rain.     Sie  sollten  ausgesagt  haben,  der 
Parität«-  oder  Stimmenverkanfun-!  halber  hätte  Ammann  Ander- 
^niatt  ein  Füssli  (nach  anderer  Lescart:  ein  Kiippli)  voll   (>old 
Bempfangen  und   sei  nelien   Andermatt  noch   Ammann  Sidler 
^bls  solcher,  der  „Geld  empfangen  und  die  Aktion  verrichtet  habe," 
"bezeichnet  worden. 

Aus  der  firnmpt  von  Luzern  am  18.  September  erteilten 
Antwort  ergibt  sich,  dass  Frau  Maitraann  und  ihr  Stiefsohn 
dieses  Geriitlit  ans  ihrer  zugeri.scheu  Heimat  von  hcrnniziphRu- 
dem  Bettlergesimlel  gehört,  ihm  aber  keinen  Glauben  geschenkt 
und  das  Gerede  auch  nicht  weiter  verbreitet  haben,  ausser 
dass  sie  das  Gerücht  Joachim  Bleuler  und  Franz  Stocklim  (beide 
waren  aus  dem  Zugerinndo  in  Geschäften  nach  Rain  gekomiuen) 
mitgeteilt  haben. 

Die  luzerniBclie  Obrigkeit  erkaanteu  Mutter  und  Sohn  für 
■inige  Zeit  in  den  Turm,  belegte  sie  zudem  mit  einer  ziem- 
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liehen    6eMbus»e,    dainit    sie   kUnTtig   im    Reden   bebut; 
äeien  uutl  auch  zum  Zeiuheu,  dass  Liizern  derartige  Ehi 
let2ui]geu  nicht  UDgestrafi  lasse. 

Hier  Ist  nun  auch  ooch  eines  dritten  BaarerMagistraten — des 
Ammanns  Christoph  Andcnnatt,  des  zweiteo  Solutes  roo 
Ammaiin  Jakob  Aadermatt  —  um  so  mehr  r.a  gedeakon,  «te 
dessen  leidenschaftliches  Auftreten  im  Kampfe  um  das  Defeih 
sionale  wahrscheintich  erheblich  dazu  beitrug,  dafis  das  At- 
deukea  seioes  Vaters,  der  sich  verdienter  Hochachtung  lu 
erfreuen  gehabt,  oodi  so  spät  verunglimpft  und  in  den  Kot 
roher,  entfesselter  Parteileideuschaft  gezogen  wurde. 

Christoph  Andermatt,  der  lieihe  nach  alle  gemeindliche! 
und  kantonalen  Amtsstelleu  —  zwei  Mal  als  Standeshaupt  — 
bekleidend  und  öfters  den  Heimatkaoton  auf  eidgenössischen 
Tagen  vertretend,  nahm  sich,  seiner  kraftvollen,  eoergischeo, 
auch  vor  Gewalthateu  nicht  zu rlickschrek enden  Natur  eot* 
sprechend,  mit  Vorliebe  poliiischer  Händel  an.  So  war  es 
auch  beim  Kampf  um  das  Defensionali^,  das  er  mit  aller  Ent* 
schiedenheil  beküiupfte  und  dies  mit  einer  urwüchsigen  Herb- 
heit in  den  Aut^drückeii  lliat,  die  ims  Siiätgebornen  gar  sonderbar 
anmuten,  die  aber  sicherlich  auch  damals,  wo  nach  dem  drebsi^ 
jährigen  Kriege  auch  in  der  Sprache  die  eingerissene  Ver- 
wilderun>;  sich  breit  machte,  aulTalleii  und  verletzen  musste. 

In  den  Ittzten  Tagen  des  Februar  1708  stürmte  eine  bti 
zur  Siedehitze  erregte  Hotte  von  B  aar  er  Bürgern  auf  das 
dortige  Rathaus,  wo  dann  eii  e  arge  Schlügerei  inscenierl  und 
mehrere  Teilnehmer  mehr  oder  weniger  stark  verwundet  wurden, 
darunter  ein  Hans  Jakob  Andermatt  so  schwer,  dass  er  nicht 
mit  den  Sterbesakramenten  habe  „verwahrt"  \^e^den  ki>niMO. 
Der  Krawall,  der  am  2ti.  Februar  begonnen  hatte,  fand  erst 
am  Kweiteo  Tago  sein  Ende. 

Der  Stadt-  und  Amt-Kat  hatte  sich  zwei  volle  Tafte  (an 
29.  Februar  und  1.  März  1708)  mit  diesem  „ScUaghandei"  n 
befa^eu  und  nicht  weniger  als  50  Zeugen  ainzuvemehmea. 
Aus  den  bezilghcheo  Verhandlungen,  die  25  Seiten  des  Protokolls 


f&Ueo,  nni  diejenigen  Momente  hier  herauHKufaebeQ,  die  mit 
.der  DffetisioDals-Angelegeaheit  in  irgend  einer  Dezletiuog  stehen. 
Veraiilassung  zu  der  Schlägerei  .scheinen  ebrenrülirige 
Äusseningen  gegeben  zu  haben,  welche  Ratsherr  und  Lieut. 
Josef  Utiger  zunächst  über  Ammann  Jakob  Andermatt  sei. 
uad  siidanu  auch  über  seinen  Sohn,  don  Ammann  Chnst-oph 
Andermatt,  ansgestossen  hatte.  Letzterer  war  veranlasst,  hie- 
gegeo  beim  regiereoUeD  Standeshaupte  (Ammann  Karl  Hegglin) 
Klage  zu  führen  und  kam  so  der  ganze  Handel  vor  den  Stadt- 
and  Amt-Rat. 

I  AuimauD  Christoi^h  Andermatt  brachte  da   klagend  vor: 

Ratsbrrr  Utiger  habe  seinen  Vater  sei.  wegen  dos  Defensionals 

beschuliligt.   da^s  er  ein   „Stytzli"    voll   Dukaten   zum   ßranz 

bekommen.      Derjeuige,    der   d:i8   Defensionale    habe    machen 

helfen,   sei   nicht   wert,   im   Beinhaus  zu  rnhen.    Nächtlicher 

Weile  habe   man   vor   ihrem   Hause   gerufen:    Wo    sind    die 

]Feusinal-Uuobeti7    Aach   habe  Utiger  noch  geredet,   Ammann 

[J.   Andenuatt  habe  das    Defensionale   seiner   Zeit   gar    Übel 

[tituliert. 

Der  beklagte  Utiger  wollte  in  der  Verantwortung  niemand 
gescholten  und  nur  gesagt  haben,  was  Ammann  Chr.  Andermatt 
wider  das  Defensionale  äusserte. 

IDie  Vorbandluntirn  wurden  t)eiHerseits  mit  fiusserster 
L«ideu8chaftlicbkeit  geführt.') 
Die  Beweisverhand lim^en  ergaben  aber  nichtden  mindesten 
Anhalti^punkte  dafUr,  dass  Ammann  Audennatt,  der  Vater  des 
klagenden  Sohnes,  als  Gesandter  in  Sachen  des  Oefeusiouals 
etwas  Uni-6chtes  getbau  und  dass  fjegenteils  die  Zulagen,  die 
noch  zu  seinen  Lebzeiten,  dann  tiacb  seinem  Tode  gemacht 
Lfrurden,  jeglicher  Begründung  entbebreo. 


I 


0  Als  Beleg  hiefür  mag  erwdbnl  sein,  dam  Ammann  Chr. 
AfidemiHtt  vor  dcui  Stuilt*  und  .\iiil-Itat  deiii  als  Zeu^ii  vemr>iiini<>nfA 
ljin<lvot£l  Krcu«!  vtirwarr,  „er  sei  ein  uIwrwiRsener  Mann,  ein  LtimiK" 
Ihis  wurdi*  timi  crnoUian  verwiesen  uo'l  A.  verhallen  ,Ke|«n«lioii" 
SU  ^elicn  und  vuj-  dtüu  Rate  2U  erklöniii,  den  bescboltonen  Krcucl 
alt  einen  ehrlichen  Mnnn  zu  halten. 


S6 


Anders  stand  es  nber  mit  dem  Sohne  Christoph  Aodcr- 
mnit.  Aas  den  Zcugenaussat(eu  ist  dipsfalis  folgendes  fesU 
zustellen. 

Ammanu  Cliristopli  Andermutt  hatte  vor  ca.  30  Jabreo, 
dftnuTs  nämlicb,  als  es  flieh  um  das  Defensiünale  Rehandelt,  u 
öffeiilliclitT  (jreini'indevprsainiiilung  in  litiat'  (nitics  I67b  »dw 
1679  gewesen  sein)  als  Vorkäm})fer  gegen  das  Defensionsle 
sich  zu  folgenden  Ausserutii^en  hinieisjen  lassen:  Die,  wo  mit 
dem  Pefensiunale  umgangen  und  sukbes  gt>macht  haben  und 
derby  gsin  seien,  die  von  hinnen  seJun,  die  hab  der  Teufeil 
mit  Lyh  und  Seel  gnonimen  und  die,  wo  noch  laben»  deneo 
filze  er  auf  den  acliseln  und  wcrds  aurh  dahin  reileo  tiiid  der 
TeuffiU  hab's  s,  v.  ins  laiith  g  .  .  .  .  und  si'i  ein  fuls  Kelzerwerk,"' 

Die  Aussagen  der  Zeugen  lassen  auch  keinen  Zweifel, 
dass  die  Anhänger  des  Defensionals  durchweg  in  Baar  „Feusioal- 
Buben-'  tituliert  wurden. 

Der  Stadt-  und  Amt-Rat  fand:  die  beider^its  gefälteueo 
Reden  sollen  unter  die  tote  Asche  vergraben,  aufgehoben,  to^ 
ab  und  hin  sein.  Amninnn  Jaknh  Andormatt  werde  damals 
oichrs  ohne  luötruktiuu  gethaii  uini  Katsherr  Utiüer  anderseits 
auch  nichts  gesagt  haben,  als  was  Ammann  Chr.  Anderroatt 
BD  der  Gemeinde  geredet  habe.  Josef  Keidhaar,  der  des 
Stytzlis  halber,  und  Martin  Lütold,  der  soust  über  Amuiann 
Jakob  Andermatt  ehrenrührige  Atissernngeu  that,  mussten  die 
Worte  zurücknehmen  und  Abbitte  leisten. 

Uetretf  der  Schlägerei  fand  der  Stadt-  und  Amt-Rat  es 
seien  „beide  Parteien  mit  grosser  Parteilichkeit  vorgegangen* 
und  wurdeu  eie  —  unter  Androhung  Schürfern  Kinscbreiteu  — 
eindringlich  zu  Frieden  und  Kinlracht  ermahnt.  Auch  Frauenv 
persouen  hethätigten  sich  beim  Handel.  I>ie  Töchter  des 
Ratsherrn  Utiger  und  die  Frau  Weibel  Clara  geb.  Zebuder 
tauschien  verschiedene  Licbenswürdigkeileii  unter  sich  aus. 
Der  Rftt  hob  diese  gegenseitigen  Schmachreden  auf  und  erklärte 
sie  als  für  niemanden  »rliüdlich.  Die  Frau  Weiliel  hatte  sich 
beigehen  lassen,  zu  rufen,  man  solle  den  Ratsherr  Utiger  tot- 
scblageo,  dafür  hatte  sie  ihm  10  Thaler  als  Busse  zu  entricbieB 
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id  nir  das  Nichterscheinen  vor  dem  Stadt-  und  Amt-Rat  zur 

feraotwoitung  diesem    DOch   ein  Silz^ield  von  24  Kronen  zu 

iitrtchten. 

Zum  Schhissc  hob  der  Stadt-  uud  Amt-Hat  alle  dieses 

landeis  und  nanirntlicti  des  Dureiisionals  wt>geu  ^etlosseuea 
ehnerletzendrn,  hitzii^cn  Iteden  auf  und  wurden  Khren  und 
luter  -lenmden"  allseits  wohl  verwahrt. 


Wenn    Ferne rstehe ml e.    wie    ich    unschwer  zu   begreifen 

*rmag,   die  oben  mitgeteilten  Einzelheiten  als  weniger  nütig 

»etracliten  mochten  und  sie  füglich  missen  könnten,  so  werden 

I überstehende,   nämlich  solche  Leser,  die  im  Kt.  Zug  heimat- 

>erechtjgt  sind,   doch   sich    mit  dem   einlUssIicher  Gebotenen 

)ofreunden  können,  zumal  die  Details  dem  Ganzen  ein  gewisses 

^bhaftorps  Kolorit,   uder  —  wie  man's  in   ilen   Kreisen   fein- 

Ihlicer  Künstler  und  Kunstfreunde  etwa  auch  nennt  —  Klang* 

irbe  verleiben.    V^'ird  dadurch  die  Arbeit  eher  geniessbar.  so 

tommt   noch   dazu,   dnss  am  lünde   aller  Enden  all  Jnsjeniize, 

ras  sich  iu  Sachen  hier  wie  dort,  U.  h.  in  Zug  oder  in  den 

liierenden,   hier   besonders    iu    Betracht   fallenden    nOrten" 

ibspielte,   im    grossen   und   ganzen   sich   ziemlich   gleich  sah, 

)woht    was   die   hanclelndeo   Personen    angeht,    als   auch   die 

ieKinnungt>äusKerungen    des    Volkes.      Allerdings    bleibt  die 

Eigenart  des  Verbiiltni.«ses  zwischen  Stadt  und  Land   Zug  ein 

luroent.  rias  besundeni  zu  berücksichtigen  und  wiinh'izen  bleibt. 

Deshalb    solltn    die    gebotenen    Kiuzelheiten    den    beau- 

bjinichten  Baum  unverkürzt  einnehmen  dürfen. 


Was    den  Gang  der    Kreignisse,   die   bisher    besprochen 

rurden,  anbetani/l.  bleiben  nur  mich  wenige  Daten  narhzubrin-ien. 

Soweit  oümlich  Her  kleine  Kanton  Zug  im  Kampfe  um  Schaffung 

täner  einheiUiohen  si  hweizerischen  Wehrverfassung  in  Betracht 


fällt,  foblt  Qur  noch  der  formelle  Schlussakt:  der  Kotscheid 
des  Volkes  —  hesammeU  auf  den  Rathäusern  der  vier  Oemcindt'n 

—  über  Verbleibe«  bei  der  Mehrheit  der  (Jrte,  die  einheitlicher 
Militäror^aoisatioD  zustreben,  oder  in  den  altgßwohnteu,  konser- 
vativen Bahnen  der  Altvordern,  wie  Schwyz  hiefür  den  Ton 
ani^ab. 

Der  Endentscheid,  er  konnte  nicht  zweifelhaft  mehr  sein : 
alle  Anzeichen  deuteten  darauf  bin.  Überdies  hatte  auch  der 
diplotiiatitieh  uicbt  uugascliickt  zwischeu  den  beiden  einander 
bekämpfenden  Gegensätzen  lavierende  nnd  in  eine  leicht  durch- 
sichtige, weil  (lurchEücherte  Neutralität  sich  verschämt  hüllende 
Stadt'  und  Amt-Kat  dimfalli^  kaum  im  Zweifel  gelasHen. 

So  beschloss  derselbe  am  3.  November  1678  nach  Zürich 
zu  melden,  man  »olle  doch  denjenigen  Orten,  welche  das  Sigill 
ab  dem  bchirmbrief  zurückverlangen,  entsprechen,  da  die  »Siegel 
ja  nichts  nützen,  wenn  die  Orte  das  Defensional  nicht  halten." 

Wenn  Zug  sich  die  deänitive  Stetlunguahme  über  das 
Defensionale  ausdrücklich  vorbehalte  und  abwarte,  vie  sich 
die  Urkantone  in  Kriegszeiteo  verhalten  wollen,  so  müsse 
gleichwohl  heute  schoa  darauf  hingewiesen  worden,  dass  Zug 
gedenke,  falls  es  in  einen  Krieg  ziehen  müsse,  seine  Offiziere 
nach  alter  Übung  auf  dem  „Platze"  (zwischen  Ochsen  und 
Stadtkanzlei  Zug  j;elogen)  zu  ernennen,  llas  Defensionale  hatte 
diesfalls  bekanntlich  andere  Dispositionen  im  Auge. 

Von  nun  an  ist  von  weitem  Umtrieben,  von  Agitation  für 
oder  gegen  nichts  mehr  zu  bemerken;  auch  EVotokoIIe  undi 
Akten  wissen  sachbezüglich  eine  Weile  nichts  mehr  zu  ver- 
melden. 

Als  dann  aber  der  Mai  1679  ins  Land  kam  und  mit  ihm 
die  alljährlichen  Maiengemeindeu.  an  denen  —  neben  den  Hals- 
berren  —  auch  zu  wühlen,  buzw.  darüber  zu  entscheiden  war:  ob 
dieser  oder  jener  Vertrag,  dieses  oder  jenes  Verkommnis  oder 
Gesetz  und  dgl.  auzuußhmen  oder  zu  rerweifeo  i^ei,   da  stand 

—  der  Stadt-  und  Amt-Rat  durfte  mit  der  Volksaiifrage  schick- 
lichkcitshalber  doch  nicht  länger  zurückhalten  —  auf  den  Traktan- 
den :  das  Defunsiuuale  von  1 668  samt  dazu  gohiirendem  Schirmbrief. 
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Übungs|;emUsR  wHr  rier  erste  Sonntag  im  Mai  der  Tag 
1er  ordentlicbeo  Lands^emeiade  iu  dem  biefUr  bestimmten, 
risi-ben  LÜwen,  Plalzinülile  und  See  gele(;enen  Ring  in  Zug 
ind  der  folgende  Sonntag  der  Tag  für  die  Uesummlung  der 
lürger  in  den  vier  libelloiiissigen  Gemeinden. 

Im  Jahre  IGT')  huttn  dii;  Landsgemeindtt  am  3.  und  die 
Versammlung  in  den  Gemeinden  »m  10.  Mai  stattzutiodeu. 

AU8  nicbt  näher  bekannten  OrüQden  fanden  aber  damals 
die  nUr^er)^emeinden  nicht  am  i:weiten  Maii^onntag,  ütterhaupt 
licht  an  einem  Sonntage,  Mündern  am  U.  Mai  statt,  llas  war 
Bin  Donnerstag. 

Aegeri  erkannte  einhellig  das  Defcnstonalwcsen  hindaa 
ind  weg  und  beauftragte  den  ÄCincrseils  zur  Tagsatzurig  /.u 
aotsendenden  Gesandten,  dass  er  das  Sigill  ab  dem  Schirnil^nef. 
1er  in  Baden  aufbewahrt  wurde,  das  Hauptjnstrument  aber  in 
Eürich,  heimzubringen  uud  bei  letzterm  Orte  dasselbe  zu  verlangen. 

Menzingeu  und  Ha.ir  verwarfen  ebeufalls  und  quo  war 
Luch  die  Gemeinde  Zug  zum  Schlüsse  getaugt,  das  Defensionale 
i\s  „null  und  Dichtig"  ?u  erklären :  der  Stand  Zug  hatte  somit 
'lÖnnlich  seinen  Rüektrilt  gennmmen. 

Dem   Begehren    des  Stadt-  und  Amt-Rat  um  Rückgabe 

Icr  Zuger  Sigille  ab  der  Defension&l-Orkunde  und  dem  Scbirm- 

briefe  kam  die  Tagsatzung  nur  zögernd  nach.     Zwei  Schreiben 

^<20.  Dezember  1679  und  29.  Juouar  I&SO)  nach  Zürich  blieben 

ahne  Erfolg. 

Auf  den  ausweichenden  Bescheid  Zürichs  antwortete  Zug 
im  16.  )Iai,  das^  es  die  EinwiJliguog  der  andern  Orte  hiefUr 
licht  nachsuche;  es  halten  ja  schon  S  Stände  ihre  Sigille  ohne 
^rageo  rückerhalten. 

Am  26.  Juni  16S0  erhielten  die  zwei  Zuger  Gesandten 
mr  Tagsatzung  neuerdings  Auftrag,  die  Sigille  heimzubringen. 

Erst  am  9.  Juli  1 G80  wurden  den  Zuger  Gesandten 
(Johaun  Walthart  Staub,  Weibel  in  Meozingeo,  und 
'^Christoph   Andermatt  von   Haar')  in   offener  Sitzuug  der 

<|  ün  ist  <\rh  der  oL>cn  inebrcrwilliDte  später«  Amiuanu.  der 
sieb  unlfiR.'^lich  dea  „Schlagtianiicls"  u.  a.  andi  dai-iilior  bcschwiMl  balto 


Tatisatzimg  zu '  Baden  die  Zug  er  Sigille  ab  dua  beidci 
Geueraläcliiniibriefcri  (gleichzeitig  auch  an  Appenzell  l.-Rh.) 
verabfolgt  und  eiteilen  dieselben  liierüber  QuitOing;  sie  Hegt 
im  StnatsaK'hiv  Zürich. 

Noch  eiß  leütteä  Mal  geschieht  des  so  oft.  geBaDDlen 
üefensiociales  im  Protokolle  des  Stadt-  und  Amt-Ral  Zuv  Er* 
wäbniing,  indi-iu  mnu  B.  üktobur  16^1  der  (iej^andtscbaft  an 
die  TagsalzuDg  aufgegeben  wird:  wenn  etwas  wogen  des  Defen- 
»oqbIs  vorkäme,  nichts  eiozugeheo  oder  anzuerkennen,  sonden 
alles  ad  rulerendum  zu  nebmeti.  Die  Ctesandion  sollen  gleich- 
zeitig aber  erklären:  Zug  werde  sich  in  militärischen  Dinges 
in  eidgenössischer  ßereitschaft  huKen. 

Und  dabei  ist  es  d(>an  auch  im  Zugerinnde  gcblieben- 
Fomiell  war  Zug  vom  Del'ensioiiale  zurUckpetreten ;  materiell 
dagegen  erfüllte  der  Stand  die  Ant'ordeningeD,  welche  seitens 
der  Tagsatiiung.  die  in  Hauptsachen  t^tet^  die  Normen  im  Auge 
behielt,  (tie  16G8  waren  aufgestellt  worden,  im  Verlaufe  der 
Zeit  an  ihn  gestellt  wurden. 


dnss  man  fhm  voi-^chaltcn  halie,  niiui  iriönnu  tJruckit  nrnchen  lAimni 
iiiid  bdadeli  kaufen,  was  er  (AridermiiU)  didiiD  deute:  als  büttc  <r 
die  Sigdle  nicht  abgegeben  und  (Inniit  Betrug  vcrnbco  wollen. 
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Ucrzcicbnis  der  Quellen  und  benützten  Citterafur. 

Eidg.  Abschiede. 
Staatsarchiv  Zürich. 
Staatsarchiv  Luzero. 
KaotüDsarcbiv  Zug, 

GenieindearthJve  Zog,  Oberäßori,  Merizingan  ont!  Baar. 
Segeseer  Ph.  A.:  Staats«  und  Hechtsgeschichte  vou  Luzero. 
Hlunier  J.:    Staats-   und   ItechtsgeachichU'  der  schweizer. 

Demokratien. 
Ueiisler  A. :  Zur  Entstehung  d.  eidg.  Defensionals.  Basel  18^3. 
Weber  H.,  Bundesrithter;  Die  HülfsverpHichtungcQ  der 
XllI  Orte  {Jahrbuch  f.  Schweiz.  Gesch.,  17.  Bd,  1892). 
Schweizer  P. :  Geschichte  der  Schweiz.  Neutralität. 
Hilty :  Die  BundpsTerfns sangen  der  Schweiz. 
Elgger:    Kriegswesen  und  Kriegskunst  der   Schweiz.   Eid- 

genosseo  Schaft. 
(8.  Stadiin  F.  C:  Geschichte  von  Zug. 
Fassbind :  Geschichte  von  Schwyz. 
Stocker  Abraham:  Die  eidg.  Weiirverfassung  (ira  Eidgenossen 

1877  erschienen). 

Vock:  Der  Volksaufstand  in  der  Schweiz  1653,  Bauernkrieg 

(in  Balthasars  Helvetia  erschieueu). 

WegeliD:  Geschichte  der  Landschaft  Toggenburg. 

Den    Vorständen    der   Staatsarchive  Zürich    und    LuzerD 

Ir.  Dr.  P.  Schweizer  und  Hr.  Dr.  Th.  v.  Liebeuau)  biu 

Dicht  nur  für  bereitwillige  tlberlassuDg  der  eiaschlägigen 

Irkunden  imd  Akten  bchufg  deren  Benützung,  sondern  ebenso 

ir  lür  inobrfach  erteilte  Aufschlüsse,   Mitteilungen  und  Hio- 

sise  dankbar-  desgleichen  dem  Präsidentendes  bist.  Vereins  der 

(Hrn.     J.   L.    Brand  statt  er)    flir    nianclifache    wiU- 

le  Handreichung,  die  er  mir  zu  Teil  werden   Hess  und 

lieben  half,  dasä  der  Vei-fasser  seinen  Vurtrag  Ober  das 

Idg.  Defensionale  von  1668  und  die  BeziehuDgeo  Zugs  zu 

jselben"  an  der  Jahresversammlung  des  hist.  Vereins  der  V 

te  am  24.  Sept.  i8ö8  in  Zug  —  Quunehr  ganz  umgearbeitet 

im  Drucke  erscheinen  kann. 


Die 

Gom$bdu$cr  der  %^m\t. 


>-»H»»-Cs- 


l)i$toii$d)-aiiti4uari$d)e  fmmnm 

TOD 

i  JIniold  RlKbefer,  Dn  pbil. 

Fortgesetzt  von 

KoNraa  Citolf,  HapiM. 
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Ouellen  und  Abkürzungen. 


Cätermann :  Sehenswurtligkeiten  des  Stiftes  Bero-Münster.  Luzern 

1878. 
Melch.  F.8t«rmann,  <iß3i;hichte  des  löhl.  Hiiralkapitels  Hoch- 
clorf,  sovrie  Geschichte  der  einzelnen  I'Farreieu,   Kirchen, 
Kapelleu  und  Pfründen.     Luzem  1878. 
Uochdorf.    M.  Kstermann.  fiesrhichte  der  alten  Pfarrei  Hoch- 
dorf, des  Johan]iit»!r hause s  Uohcnraia,  sowie  der  Tochter- 
pfarreien  Hobearain,   Wangeu,   Ballvvil  uud  Hain  u.  s.  f. 
Luzorn  1801. 
Neudorf.     M.    Estermann,    Pfari^eschichl©    von   Neudorf. 

Luzern  1875. 
Pfeftikon.    M.   Estermauu.    Pfarr^eüdiiehte   von  PfefGhoD. 

Lnzern  1882. 
'.  l).  A.     Kreiburger  Diözesan.Archi'r. 
r.  F.    Geschichtsfreund  der  V  Orte. 
Iflrrgolt.     Genoftlogia  HabRburgica. 
(cugart.     Episcnpjitiis  Ccinstaiitiensis. 

A.  Nuscheler,    iliuterlaitseue  Manuskripte   auf  der  Sladt- 

bibliothek  Zürich. 
Quellen  zur  SchwpJzcrgesehichte- 

M.  lüedweg.  Geschiclite  des  KoUej^iatslifte»  Ueromiloster. 
in.    Kunststatistik  itn  Anzeiger  für  achweiz.  Altertumskunde. 

1885. 
k.  E.  C    Ladewig,  Itegesta  episcoporum  Constantien.  I. 

Jos.  Schneller,  Verzeichnis  der  Kirchen.  Kapelleu  und  Klöster 
in  den  S  Orten.     Manuskript  der  Üibliothek  des  V  örtigen 

Vereins. 
iser,  Rochtsgescbichte  des  Kautons  Luzem. 
Frz.   Zeiger,   flecht^'erhäkniiise  an  der  geistlichen   Kasse 

in  Luzeru^  Majiuskript. 
U.  B.    ZUrcher  Urkuudeubucb. 


Kapitel  l)ochdorf.    eiileltiiMfl. 

Der  uQeniiüü liehe  Erforscher  der  Gotteshäuser  der  Scfaweu, 
Dr.  Arnold  Ktischeler.  hat  am  30.  Oktober  lt97  sein  Auge  ffir 
diese  Welt  seschlosseo,  nachdem  er  noch  die  Gotteshäuser  d« 
Dekanats  Luzerii  im  48.  Bd.  des  „GeschichtfirreuDd"*  zu  Ende 
behandelt  hatte. 

Nach  seiner  Methode  die  Übrigen  Kapitel  des  Kantou 
Luzem  zu  he^prechen,  diesen  Auftrag  daiike  ich  unscmi  rer- 
ehrten  Hm.  Vereinspiäsidenren,  Prof.  J.  L.  Brandstetter,  welchen 
der  Vorstanrl  der  SladtbiblJothek  Zürich  die  hinterlassenei 
Manuskripte  Nüschelers  über  ilieses  Gebiet  bei'eitwillig  zor  Be- 
DUtüung  übergab.  Sie  werden  mit  N.  bezeichnet.  ^  Die  Ge- 
schichte des  Kapiteis  llocbdorf  hat  übrigeos  scheu  eine  ziemticb 
ausgiebrge  Heiirbeitung  durch  S.  GnadeD  hochw.  Hr.  Propst 
Estermauu  iu  MÜDSt^r  erfahren.') 

Zu  diesem  Dekanate  gehörten  bis  zur  Reformation  alt 
Tochter fifarreien  Pfeffikons  Birrwil  und  Guntensml  und  bU 
1ÖÜ5  die  Pfarreieo  Sins,  Au.  Abtwil,  Oberruti  uud  Dietwü 
alle  im  Kanton  Aargau.^)  1870  wui-dea  Stifts-  und  Pfarrkircbe 
Münster  durch  den  ßischof  dem  Kapitel  tlochdorf  zugeteilt.^ 

Die  ältesten  Statuten  des  Kapitels  datieren,  bestätigt  \ot 
Bischof  Heinrich  von  Konstanz,  ab  14.  Juli  1441*)  und  wurdet 
erneuert  1616,  1757  und  1858.^)    Siegel:  St.  .Martin.") 

Der  älteste  Dekan,  «reicher  erwähnt  wird,  ist  B.,  I.  JoE 
1231.') 


')  K.  »)  h.  c.  V.  f.  *)  R.  84.  ■<)  und  *)  L.  c.  Vcrgl.  N.  (i.  F- 
SS,  3S»tJ  ff.  «J  Q.  F.  04,  87  and  Tab.  1  Nr.  ö  (Bild  S,  Mtatam), 
»J  Neugürt  11,  161. 

l>ie  llypolheron.  dl«  olwa  im  Verlauf  dieser  MatcriaUaniraluiir 
tut  Spezialforeclier  auflivlen,  m<)chlc  ich  hauptaOchlicIi  uU  Anrc-ituufna 
zu  weiterer  Forsclinng  betruchtet  >A'iMen. 
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1.  muitcrkircbei. 


JiMd).     Askec  iofcrior  T.  Mai  893.*)    S.  Lucia,  Kircheo- 

itroiijn-.)     Der  erste  Pfarrer,  welcher  urkundlich  erwähnt  wird, 

st  jener  Dekan,  der  1275  von  seiner  Kirche  26  Baslerpfund 

*2  Terminen  zu  2G  uod  31  Seh.  au  den  Papst  versteuerte.^)  — 

)ie  Kdllatur  besa-sst^n  die  im  12.  Jahrhundert  höhenden  Frei- 

srren  von  Krenkingen,  später  die  Herrechaft  Kiburg,  dann  die 

lohanniter  von  Hohenrain  (ca.  ISOO)*^)  uod  seit  dem  Krlöscheo 

lieses  Hauses  die  Regierung  von  Luzern,  welche  (Ue  ffrilnde 

Irdnete   U.  Mai   1810,   26.  Juni    1822,   b.  Jänücr   IHZi.'")  — 

lin  Vikariat  bestand   von    1810—19.^)  —  1723  steuerte  der 

Pfarrer  von  Aesch  an  den  Bischof  3  Gl.  20  Seh ,  die  Kirche  nur 

Gl.")  —  Wie  Üilzkirch  war  auch  Aesch  zwischen  I52ä — 32 

»formiert  und  hatte   seinen  Klrchenstunn.^   —  Oberäsch  und 

losen  kamen  erst  am  Anfange  das  19.  Jahrhundert  zur  Pfarrei,**) 

Itircb  K^gieruDgsverordDuni;!  infolge  des  Konkordates  von  1806. 

Die  heutige  Pfarrkirche  wurde  I7UI    zu  bauen  angefangen 

lud  von  Weihbischof  Wilhelm  Joseph  von  Baden  am  27.  August 

1796  eingeweiht.")     Glocken  siehe  G.  F.  30,  S.  150. 

€$dtcntiaclt.    Kskinpah  893."*)   Jakob  der  Ältere,  Apostel, 

It  Kircbc-Dpatrou.")  Die  Pfarrkircht;  ist  eine  Stiftung  derllenen 

>D    Escbenbach   auf  ihrem    Eigen.''')     1302,    10.    Dezember 

ihnen  das  Kloster  Eschcnbarh  diesen  Hof  samt  Kirchen* 

ab.     Die    Vogtei   ^ing    1308    an   Österreich    über   (Amt 

>tenburg).")     1305,  16.  Juli'^)  vei^abt  Kirchherr  Kourad  dem 


»)  7..  U.  B.  1. 71  f.  u.  im  n.  4.    «)  S.  N.    ■)  F.  D.  A.  1, 2!W,  vergl. 

82.  N.    <>  fi-  F  •'».  297.    Vetv-I.  0.  F.  17.  ÖO.  —  15M,  7.  Mni:  f^^ 

ikuiifl  zwisclufn  ilciii  Kunitiir  von  Hulientain  iiiid  <ieui  KiiThgfiiüKscn 

.\eftch  ilbcr  ■lie  l'UicIilcn  ilos  JotiHniiiU'riiausf*.  StjMilxaiirliiv  l-ii/,em. 

»)Z.    ")  <i- F.  Ä*.  13ö  r.    ^K.m.    ^\\.v.    ">Lc.  Noch  lim« bemerkt 

rerden,  dass  ilcr  Visitalionnhmchl  von  1\7!*  niindrstcnfi  nicht  !>ii:ber 

|uf  on«er  Aesch  gebt.  gonUcrtt  viel  tAier  auf  .\c»'li  Im  Ka»c]  echon 

VCifea  ilcB  Palron»  S.  .^UiHti.    Vcrgl.  K.  7!»  und  Kahn  l:*V    "')  Z.  U. 

l  l.  71.    •')  KiuniinMbuch  llochdorr.  E.  Tö.    ,«j  y.  y.  9^  40/43.  10.  Oö. 

*i.  F.  y,  ^  10.  06.     '*J  <"i.  F.  10.  67. 

(i««hicht«frJ.  Bd.  LVII.  T 
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Kloster  zu  besi'cnn  Fortkommen  die  Teraporatien  anter  Vor* 
beliull  von  7  Mark  Silber  jäbrl ich.     1324,  30.  November  eudlich 
wird   die  Pfründe,    26  Mark   Silber    eintragend,    tlem    Kloster 
geradezu  inkorporiert.')     1801  kam  die  KoHatur  an  die  Ver- 
«altungskammer    von    Luitera,    nacli    der    Ilclvetik    zeitweise 
wieder  ans  KloUer  znrUck,  dann  aber  1B48  an  die  Rcfrieruag 
von  Luzorn,  welche  am  27.  Februar  Iö7l  die  Pfriinde  berelnijite, 
immerhin  jedoch   dem  Kloster  die  l'farrhcsoldung    liberband.*) 
—  Die  Zehntbereinigang  vom   17.  Mai   I31Ö  ergab  die  neoe 
Feststellung  alten   gau- kirchlichen   Ziisammßnhaiigs    von   Hoch- 
dorf mit  Eschenhach,  demzufolge  Stift  Münster,  dem  Hochdorf 
iokorporiert  war,  der  Kirche  KscheubacU  den  Chrisaui,  das  hl. 
Öl    uud   die    Opferhostieo    3cu  besorgen  hatte,    und  zwar   aas 
namentlich    atificwiesenen    und    hczogeuen    Zehnten.')    —    Der 
erste    urkmulHch    urwahiite    Pfarrer    erscheint    1226    als   „V. 
Plebanua    de    Eschibach-,    1231.    I.  Juli    „Ulrich-.»)    ~    Die 
Kaplaiiei   wurde    1472   unter  KoUatur   der  Gemeinde   gestiftet 
durtdi  Vergabuugcn  von  st'iten  di!r  Eheleute  Heinrich  /ugmoyor 
und  Gutta  Karer  (19.  August  1472  and  17.  Oktober  USO)  4& 
U.  L.  Fraueo  Altar  ld  der  Pfarrkirche,  vom  tiinchnf  aber  erst 
am   30.    März    1490  bestätigt,*'*)     Hans    Meier    war    der    erste 
Kaplan.     21.  Oktober  Iö2d  uud  20.  Juni  1806  Pfruttdbericbtig- 
ungei).^     Vikariat  1723.C)  —  Die  Kirche  soll  1108  von  Rischof 
Gebhard    III.    von    Konstanz  eingeweiht  worden  seiu.'^)     Ein 
Neubau    fand    1C)25/.H1    statt   und   wurde  1731—55   renoviert, 
ebenso  in  den  90er  Jahren   dits  19.  .lahrliundcrts.^}     ßiscbof»- 
steuer  der  Kirche  (1723)  =  4  GL,   des  Pfarrers  3  Gl.,  de» 
Kaplans  1  Gl.'')     Glocken  siehe  G.  K  30,  149,  157. 

HiUWrtft.    IIUtachilchel230.*"J    Kirchenpatron  ist  8.  F 
kratius.")    Man  kann  weder  au  die  Gründung  dieser  Ki 
durch  einen  Propst  Euelin  noch  au  die  Existenz  einer  Kirche 


*)  G.  F.  10.  ßTi.  «)  Z.  »)  G.  F.  lU.  in  r,  'j  Sülolhurn.  Wucben- 
blatl  ItfiÖ,  S.  V».  VorKl.  F.  D.  A.  1,  33V  XeUtfiiil  tl.  lOL  N.  »)  U-  F- 
10,  TJ  ir.    ")  F„  /ü  Z.    '1  =  »)  S.  t>7.    »J  G.  F.   10.  100.  I-:.  7ß.    •)  3. 

IM  f.    '"1  Z.  U.  B.  1,  atftt.    »ig  F.  5,  aw.  N.^ 
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in  Retswil  asknüpfen.*)     Doch  bestnod  eine  Kirche  in  Hitzkirch 

offenbar  schon  1084.^)     Uod  höchst  wahrschciolich  dürft«  der 

als  ibrGiütider  uml  Naiiieusspeuüer  bezeichnete  Ezzeliii  ideoÜsvb 

8eiQ  mit  einem  Ezxelin  von  UoheDätetten  (um  930) ;  von  dessen 

XachkomuicQ  hiess  einer  Otgoz,  welch  letzterer  eben  lOöi  an 

das   Kloster    Allerheihgen    in    Schalfhauäeu    den    8.   Teil    der 

Kircheneiuküüfte  in  Retswil  mit  noch  vielem  andern  schenkt«.') 

Wohl  vrai'ea  ui-sprünglich  die  ßesitzuugon  der  Kcichsritter  vod 

Uobeustetteu   in    nnd    um    Hitzkircb  niedere   Iloichslehen  und 

standen  darum  unter  der  Landiii-afscbaft  Aar^iau  (Grafen  von 

Leiuburg).     Als  dann  Kuiiruil  von  Teufen  um  1237  das  Deutf>cb- 

urüeiishauä  Ilit/kirch  ßiündotc,  gingen  die  flechte  der  Hoben* 

Metter  und  des  Klosters  Allerheiligen  an  deu  lUtterordeu  über, 

>br  wahrscheintich  Über  frühere  uns  uubekauute  Mitteli^Iieder.*) 

I3ßb  wurden  weiicre  Ueliquieu  der  hl.  Vtt;il  und  I'ankraz  von 

[Sii^elau    „ad    niaiurem    reucrcnciam   et  honorem"   in    unsere 

',ecc!e^iam   iiarrochiatem    saucti    pancratü^    übertragen/')     Die 

■wwen  urkundlich  geoamiten  Priester  in  Uitzkirch  finden  wir 

1242    in   Kudolf  und  rHelhelm.'*)     Der  jeweilige    Komtur   war 

ton  Rechts  wegen  I'farrer.     War  er  nicht  zugleich  Priester,  so 

b&tle  er  ftir  sich  einen  solchen  zu  bestelleu.     I>er  Pfarrer  und 

tme  zwei  Helfer  konnten  vom  Komtur  nach  belieben  entsetzt 

■erden.     L>as  jährliche  Einkommen  dejaclben  bestand  in  freier 

Kost,  50  Gulden  in  Geld  und  1U95  Mass  Wein,')  ofTenbiir  für 

*eitgeheude  Gastfreundschaft  berechuet.     Die   ßiscbofssteuem 

der  drei  äeelsorgi^geiätlichen  und   der  Kirche    Tür  1723   siehe 

0.  F.  28.   158.     Sahen    wir  die  erste   Helferstelle    schon    im 

Anhiage  des  Deutschordensregimentes  (I2i'2)  besetzt,  so  folgte 

die  zweite  bald.'')  —  DoUtion   des   Attares   U.  L.  F.    20.  Juli 


')  Riedwpg  06  r.  Q  Hl.  Allei-heiligrn  i:*j.  E.  41.  Der  !n:tit«  Teil 
iler  Kirche  in  Ri^L«\vil  k;inn  hier  nach  tU-in  Zusammenhang  docli  mir 
\  der  tÜnkQoflc  dpr  l'farrkirtrhc  HiuJtirrli  in  Kfilswil  bedeuten.  Vgl. 
"ttli  G.  V.  SU.  3ßa.  «)  G.  F.  3Ö,  as.  ')  G.  F.  .Sri,  -Ji  n.  0.  ii3  f. 
'i  E.  4a.  »)  G.  F.  a  903.  N.  »1  N".  G.  F.  7,  108.  ^  X.  Von  Lielwuau, 
flrf'mniiUon  und  Gui{i.iarefurmnticin  in  HlUkirch,   Luzcm  läß7,  Ü  7. 


100 


ca.  Ifi84.  Weihe  des  8.  Barbara- AlUires  5.  Dez.  (U./16.  Jalirb.') 
—  1528—32  Reformation.*)—  1532  Neuweihe  der  Pfarrkirche 
durch  Weihbischof  Melchior.  1632 — 42  Gegenreformation  durch 
die  katholischen  Orte.^)  —  1C79  Abbruch  der  biRberigeo 
Kirche,  welche  seit  11332  4  AltÜre  besass  (Hosenkranz  1571, 
Kreaznblösnug,  S.  Sebastian  und  S.  Anton  (1630  Pest),  AbL 
Weihe  der  neueu  Kirche  7.  Mai  1684  durch  Weihbischof  Georg 
Sigisnjuud.*)  Renovation  um  1860.  —  Bruderechaft  der  Schuh- 
macher s.  G.  F.  42,  279  fr.  —  Gfocken  s.  E.  48  f.  —  1803 
gingen  Plriinden  und  Kirche  lo  den  Besitz  der  Kegierun^  von 
Luzem  über.*"") 

fioAdorT.  Ilodorf  7.  Mai  Sf)3.«)  S.  Martin  Ep.,  Kirchen. 
patron.  Daselbst  weihte  962  Bischof  Konrad  von  Konstanz 
eine  Kirche.  1245/50  Streit  des  Biscliofs  von  Konstanz  Über 
die  Quart  von  Hochdorf  mit  endlichem  Loskituf.  (S.  101,  n.  7.) 
Lenzburg  vergabte  die  Kirche  dem  Stifte  Münster.  Den  30.  Dei. 
1 302  -wurde  Hochdorf  auf  des  Stiftes  Bitte  demselben  inkorporiert,') 
nachdem  schou  1231,  i£i.  April  Otto,  Kardinaldiakon  und 
päpstlicher  Legat  auf  3  Jahre  die  Einkünfte  der  Kirche  Hocb- 
dorf  dem  Propst  und  Kapitel  von  Beromilnster  zur  Wieder- 
herstellung ihrer  durch  den  Grafen  K.  von  Uahsburg  ver- 
wüsteten Kirche  Überlassen  batle.**]  1227,  15.  August  begegnet 
uns  erstmals  urkundlich  ein  LeutprieKter  von  Ilochdorf,  Petrus.*) 
1303,  22.  April  geben  Propst  Ulrich  von  Laiidenbcrg  und  das 
Kapitel  von  Münster  von  Opfern  und  Gedächtnissen  durch  Leut^ 
priester  Werner  iu  Hochdorf  wieder  6  S  der  Kirche  Hnchdorf 


1}  Nekrol.  Hiizkirch  (Neu  herrtURj?.  Mon.  Genn.  Iii«(.  Nccrol  I.) 
<i.  V.  11.  MO.  n.  3,  Hl  II.  im.  »)  u,  ')  Litflieimn  üb.  cit.  K.  W. 
*)  H  4(J  r.  n.  äO.  *)  7..  N.  G.  K.  II,  Hl,  n.  ä.  Koch  mug  bemerkt 
»ein,  «liisa  der  LokMln«nie  „KilchntalUt"  (E.  41)  in  Htftswil  .lurcliau« 
nii'ht  auf  die  KxiMi'DX  eiiiei*  Kitv-tie  in  dtiilen  bezogen  werden  icmta, 
vonilcrn  eb^nvo^ul  nur  die  XuitehOrigkeil  ieu  uirivr  Kirche  übcrliHupt 
iiiHli'iilcn  kann,  wie  iindrr^'iii'lH.  Bt'.'^land  wirklich  w Kon  im  11.  Jdhr- 
liurKlrrl  ein  Kirclil'^tii  in  KKswil,  »o  bin«  t?«  jixlenfall»  vjii  llilxkii'ch 
nli.  Veryl.  K.  109.  «)  Z.  t;.  B.  1.  71.  'j  y,  Si>ni'g«cr  1.  453  u.  O,  F. 
Ä  74  u.  tö.    •)  X.  U.  V.  2ti,  tjUjij,  n.  M.    •)  Herrgoll  11.  33L  N. 
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ick.')     1310,  17.  Mai  wurde  die  ZßhnteagrBDze  mit  Kscheo- 

ich   aeo   geregelt.")    1484,   7,  Februar   Revers   des  Stiftes 

lüaster  betrefTend  Entrichtung  der  ersten  Früchte.^)   8.  Ukr/.  1 352 

inien  die   Eidgeaossea  und  verbrannten  die  Kirche.*)     14$Q 

inuban,   1553   neue  Kirche,  1696 — OS   Renovation.^)     1758, 

13.  April  wurde  der  Urundstein  der  jetzigen  Kirche  gelegt  und 

iesetbe    1768,    25.   Juli    eiuseweiht,    1886    renoviert.^)     Der 

Pri«ultiöf  war  „Rosengarten"  benannt. 'J 

Die  In^hriften  der  alten  tilucken:    1.  „deum  colo,    festa 
wo,  sidüra  frarigo,  defunclos  plango,  vivos  convoco.  MCCCCCV 
(Gotb.  Minuskulu.)    t!.  „0  rex   gloriae  vetii  cum  pace, 
lesus  Nazarenus  Hex  Judneorum.'*     (Gotli.  \[ajusk,)    3.  „Hinc. 
)ätis.  grando.  tenitru.  fuge.  ine.  Resooando.'  (Goth.  Majusk.)**) 
Pfründen  gab  es  hier  schon  1306  zwei,   die   rfarrstelle 
id   die  Heifcrei  rcsp.  VJkariat.  dnmals  bostetzt  von  Jakob.^) 
[4*22,  G.  Mai  bewilligen  Propst  Thuring  von  Arburg  und  Kapitel 
>Q  .Münster  den  Hochdorferu.  iu  ihrer  Pfarrkirche  eiiieu  Heilig- 
krBUzaliar  zu  stiften.     Doch  äoileu  sie  denselben  b»widiueu  und 
leo   zu  scizenden   Priester  zur  Genehmigung  präacntiereo. 
iij   22.  März  wird  so   diese  neue   Pfründe   gestiftet,    dem 
telfer   Christen    übertragen    und   7.    Februar    1454    mit   der 
TrUadc  BaJIwil  vurejuigt,  1454,  11.  April  uochuials  bekräftigt, '^J 
L701,    15.   Oktober;    Neuweihe    des   Kreuzaltares,*')     1457, 
L.  Juni  Stiftung  der  Kaplanei  zu  S.  Peter  und   Paul  durch 
>ekan  J.  Tetler  in  Hochdürf  —  (1&&   Kollaturrecbt  fällt   nach 
I    seinem  Tode  an  Propst  und  Kapitel  Münster.     U69,  23.  Sept. 

^V         *)  Archiv  MüHHlei-.  N.  '}  O.  F.  a,  340,  *.  K-Jchrrnljftcli.    <)  Aivhiv 

L  *)  M.  ")  E.  Hrichiif>pr.  ;i^— Ö7.  .Vnniv,    Hochiinrf.  N.  AUöi«  bwjircwhcn 
^fecU  cit.  u.  »i.  F.  ;10.  W.  m,  110.    'j  Lütoll.  S;iyen.  2.M.  ii.  F.  3J.  ^0. 

Hoitea  des  Kuiit.  Lwa^vu.  [1.  173.  li  K.  0.  1  i*S4H.  Um  f.  »)  X.  G. 
^T.  .%,  l:{2,  150.  lOi.  168.  l'l.  VcrgL  K.  Ilochdorf.  41  f.  »)  K.  Hoch- 
4orr.  87.  '•)  N.  S1;uilsiircliiv  Luxem.  Archiv  Miltisk-r.  G.  F.  ö,  300. 
frrttl-  UftUwil.  Der  Titel  »Helfer*  wurde  1008  HUfgeiialiea.  7..  H. 
|oclnl'>rr.  Ul    "j  N.  Anniv.  Hyclidyrt'. 
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StiftuDg  des  Altares  S.  Peter  und  Paul  durch  deoselbeo.  14ti2, 
20.  Dezember:  Weitere  Vergabung  desselben  an  die  Kaplanei.*) 
Der  erste  Kaplan  zu  S.  Peier  und  Paul  ist  Joli.  Suter.*) 
1805/09  war  tüese  Pfründe  unbesetzt.  Sie  wurde  revidiert 
1859,  30.  Nov.,  die  zu  hl.  Kreuz  schon  20.  .\ugust  1820,  die 
Pfarrpfründe  1S3Ö.  28.  Nov.  und  9.  Nov.  1S83.^)  —  Zehnten- 
streit  mit  Münster  1778— IS04.  Pfarrabrundung  1809—24.*) 
Schätzung  von  Kirche  und  PfrilndcQ  (1703  a.  1723)  s.  (K  F. 
28,  148  u.  158  f.     Kanzelgericht  s.  E.  Ilorlidorf  24. 

TmwII.  Ingenwllare  1145  (April  —  Mai).'-)  Putrono: 
S.  Peter  und  Paul.  Apostel.'*)  Die  Kirche  wurde  von  den 
PreihriTen  voQ  Eschenbach  wahrRcheinlich  gleichzeitig  mit 
Kschenbath  gegründol.  Die  Kirchweihe  vom  25,  März  1275 
bezog  sich  auf  einen  Neubau.')  Damals  war  als  Dienstmann 
von  Eschonharh  Vogt  der  Kirche  Ritter  Heinrich  von  Iberg. 
Der  Hochaltar  wurde  durch  Bischof  Rudolf  von  Konstanz  ge- 
weiht zu  Elirou  der  Apostel  Peter  und  Paul,  der  Kreuzaltar 
zu  Ehren  der  Mutter^'ottes.  Maria  Macdalena,  Margreth,  Felii 
und  Ileßula,  Katharina.  1308  kam  die  Kollatur  und  Vogtei 
au  Österreich,  welches  die  erster«  an  die  Freien  vou  .Aarhurg 
zu  Leliea  gith.")  Am  27.  November  1372  gingen  Kirche  und 
Pfrundlehen  vom  Freien  Rud.  voa  AÄ(rburg)  an  den  E<ielu  Joh. 
vou  Lütifihofen  über.  Diese  Familie  trat  dann  am  19.  Mänt 
1479  ihre  Kirchenrechte  zu  luwil,  nie  die  von  Orosswangeu, 
Grossdictwil,  Koteiiburg  und  Dopplescbwaud  an  Munster  nb, 
doch  so,  dass  die  Itegjerung  von  Luzem  nominiere  und  du 
Stift  den  so  Nominierten  dem  Hischof  präsentiere.*)  VergL 
unten  „Rotenburg".  —  Der  erste  urkundlich  genannte  Pfarrer 
von  lüwil  ist  B.,  Dekan  (1.  Juli  1231."*)  1275  zahlte  der 
PiaiTer  von  Inwi]  an  den  Papst  voq  30  ff  in  2  Tenninen  je 


')  Aivti.  Mtlnilcr.  N.  »)  Anniv.  Hoclid.  ")  Z.  *)  F..  Hoclidorf 
Äi  IT.  —  Noch  mag  zugefügt  weHra.  diiss  tine  Kirthe  in  Hoi'-hdorf 
jwipnfallii  »tliüii  Uü  7./8.  Jalirhundcrl  bestand  nis  ünnkirchu.  *J  0  IH 
AIlniliciUBcn  115.  •)  S.  ')  N.  O.  F.  10.  77  n.  9.  B.  E.  C  äSSV. 
•)  X.  Scjresser,  RMhEi*ßi>«chichle  1  441.  •)  N.  ScgeiHOr  l.  c.  ii.  (ilfl. 
G.  F.  18,  -ÄJy.     '»)  Ncut'urt  11,  Hil. 
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Scb.')  —  II.    April    1428:    Zinsbezug    durch    Kirchracier. 

Juli  1462:  Kekuüziliation  der  Kirche.     ^9.  Oktober  U32: 

Eeh nl verleih« II (;  an  die  KirchRcnossen.-)    11.  ^lai  1492;  Vfilrag 

im  ZehoUD  zu  Emmerdingen   zl^i5chcn  I'raufnklosicr  Eschen- 

Uach   und   Kirchherr  von  Inwil.*)    —  166G  gründete  Pfarrer 

AI))hiiii3  Gauch  die  Kaplanei  /.a  Ehren  S.  Sebaslians  und   gab 

der   Kirchgemeinde    das   Wahlrecht.    Der   erste   Kaplan   war 

.Anlou  Daltjr,  f  I G97.*)  —  Taxatiunen  von  Kiruhi'ii  uuU  I'fründen 

aus  den  Jahren  164G,  1662  uud  1723  s.  G.  F.  26,   146,    173 

v.  1  H.  158  f.     Vergl.  E.  70.  —  Die  neue  Kirche  datiert  von 

,1777/70  und  wurde  unler  Pfarrer  Aniberg   im   lelüten   Viertel 

»8  19.  Jahrhunderts  renoviert.-'^)  —  Pfrundhercinigungen  dnrch 

lie  Regierung  von  Luzern  fanden   statt  Ib34   und  1864.     Die 

Uplanei    wurde  ani    12.  Juni  1812  stanllieh  zur  Pfarrhelferei 

rhobon.*) 

tnÜHttcr.     Berouis   Muastere    12.  Jahrhundert.     Peronis 
Honasterium  ;».  Feb.  1036.')   Patron  der  Stiftskirche  S.  Michael.") 
Giiiodimg  durch  Graf  Dero  von  Lenzbui-g  yüO— 'J80.^)     Pfarrer 
ist  derStJftspro|J8t;  er  bestellt  den  Leutpriester.'")    Der  letztere 
ist  zußleich  Stifiskaplan  zu  S.  Peter  und  Paul,  welche  Pfründe 
binv>iedor  nuterm  U.  Februar  1278  mit  derjenigen  zu  S,  Katha- 
rina verbunden,  2'J.  März   1346  von  dieser  wieder  getrennt  und 
19.  Dezember    1474   mit   der   Denen  Heiligkreuzpf runde  und 
iBDdlidi  am  '.;8.  November  ir>27  mit  der  so  aktuellfn  PrSdikatur 
^Bereinigt   wurde.'')  —  Die   Kii^he   und    Knplnncien  botrelTend 
^pDterlas^e  ich  eigene  Erörterungen,  weil  ich  nur  oacbschreiben 
mUsste.  was   Propßi   Kttennantt   und   andere    weitläulige.s    und 
kurzes    darüber    zusammengestellt    haben.     Ich    will    nur    die 
_LiUeratu rangaben    Kahns   etwas   erweitern.'*)     Zunächst  seien 
rwähnt   die   kurze  Xusanimenäteltung  in  K.  84  tf.,   das  Anni- 
^rsarinm  in  „Morium.  Germ,  bistor.  Necrol.  I.''  und  Esceriimnn, 


<)  F.  D.  A.  1,  Ätt.  «)  S,  Anuiv.  Inwil.  Itelr.  Kekont  h.  K.  C. 
»)  G.  F.  10.  «;.    *)  K.  7i.    »)  I.  c.    •)  Z.    *)  Ü.  F.  i,  110  und 

»>  e.  F.  1.  1:»  "1  \aw\»  Bit.  '")  IUe<lM,'eg  *W.  üj^  ")  O.  F. 
).  7  f..  11.  I«.  ")  Kiinstfttaihlik  de«  Kt».  I,u;(crti  Im  „Anwiger  fOr 
ebv;m.  Allorluiiwkunde"   lÖÖO.  H.  1-^j  ff. 


„Die  Stiftskirche  von  Bcromnnster,  ihre  Umbauten,  ihre  Kult^ 
und  Kunstschätzc  einst  und  jetzt."  (Kathol.  Schnreizcrblätter 
1898.  S.  78  ff-,  193  ff.,  277  ff.  u.  402  ff.)  Daneben  möchte 
ich  mich  an  EinzKlheiteo  hervorheben ;  über  Feste  G.  F.  32, 
151,  207  u.  das  Aonivers.,  überj  Altäre  G.  F.  28,  145.  34. 
326,  319,  316,  353,  349.  41,  32.  49,  XVIII,  unten  .Schwanton- 
bach",  R.  E.  C.  I  64ti.  F.  D.  A.  7,  225,  Über  Kaplaneien  R. 
E.  C.  I  2&U3,  ß.  F.  23,  254,  281,  258,  260,  243,  253,  240, 
281,  259,  239,  245,  281,  243.  21,  109,  118,  105  f.,  115  f. 
25,  300.  32,  153,  205,  194.  34,  336,  351,  über  das  ICinkommeo 
der  Kaplanoien  F.  D.  A.  5,  83,  über  die  SigristpfrÜnde  (Bruder- 
haus)  G.  F.  IG.  57,  über  die  Glocken  Estormaon  24  ff.  G,  F. 
30,  130  f.,  13/  f.,  146,  lü2,  154,  171.  Siehe  auch  unten 
S.  Stephan  in  Münster.  —  Keuovation  1901  ist  ebenfalls  zu 
registrieren. 

neildfirf.  Niwidorf  7.  Mai  893.*]  Patronin  S.  Agattia.*) 
Die  Kircbb  gehörte  schon  vor  1036  dem  Stifte  Münster.^)  So 
blieb  es  bis  vielieicht  um  1170.  bezw.  bis  ein  Graf  von  Lenz* 
bürg  den  früher  als  Vogtgut  bezeichneten  Hot'  von  Gunzwil  aa 
das  Stift  selber  abtrat  und  dafür  die  Koltatur  von  Neudorf  an 
Hand  nahm,  sodass  U73  dieser  Kirchensatz  nicht  mehr  unter 
den  Stiftsgütern  erscheint,  dennoch  aber  Chorherren  von  Münster 
Pfarrer  von  Neudorf  werden  bis  13ßO,  wo  der  Domdekan  von 
Chur  und  Chorherr  von  Zofingen,  Uudolf  von  Trostberg  die 
Pfründe  erhält.  Da  rcklamicric  das  StiTt,  klagte  über  die  allen 
VogtetUbergriffe  (1246,  1216/17)  und  erhielt  am  20.  Mai  1365 
alle  Kirchcurechte  von  Neudorf  zurück,  nachdem  sie  von  Lenz* 
bürg  über  Kiburg  an  Österreich  gekommen:*)  eine  noch  nicht 
ganz  aufgehelUe  Geschichte,  bei  der  auch  zu  beachten  ist,  doas 
1275  der  Pro[)st  von  Münster  nicht  alä  solcher,  sondern  als 
Pfarrer  von  Neudorf  die  päpstliche  Steuer  zahlte.*)  Ferner  ist 
beizuziehen  der  Teuer  der  Urkunde  vom  18.  Januar  1388  be* 
zUglicb  der  Ursache  für  die  Übergabe  Neudorfs  au  Münster*) 

'j  Z.  t:.  B.  J  r.i.  >)  Anniv.  NeiiJurf.  N.  ^|  K.  Neiid.irf  13  f. 
N.  <  I  Itiolwcg  \%.  46.  47.  fiü  f.,  8a  r  lau.  K.  Neudorf  20.  li.  lU.  Ki.  F. 
■42.  iO  flf,  27.  aiO  ff.  aj.  aOl.    »)  F.  D.  A.  1, 234  u.  180.    •>  (i,  K.  2,  1(B. 
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\^ze  bessruag  des  schadeo  so  dz  selb  Gotzhus  dik  vod  nl 
Ton  hrieges  wef^en  geJiUeii  hat"),  sowie  die  Inkorporalionsbulle 
Klemens  Vit.  vüui  6.  Si?pteuiber  1389  mit  ^nnz  Übulicher 
Grundaogabe.')  15.  Juli  1400  erueuerte  der  rechtmässige  Papst 
Bonifaz  IX.  diesß  ßulle  des  uurechtmÜäsigea.*)  7.  Uärz  1485 
Mitteilung  einer  Bulle,  wodurch  Innoccnz  VIII.  dem  Stift  Münster 
die  Vollmacht  erteilt,  Chorherren  oder  andere  Priester  uud 
Vikare  an  die  inkorporierte  Pfarrkirche  Neudorf  zu  setzen,-*) 

Der  erste  urkundlich  genannte  Pfarrer  von  Neudorf  ist 
um  1275  Dietrich  voq  Hallwil,  Propst  voo  MüDsler/)  1422, 
8.  Oktober:  Bei  Erledigung  der  Pfarrpfründe  Neudorfs  sollen 
laut  Verständigung  dem  Bischöfe  F).  31  als  erste  Früchte 
bezahlt  werden.^)  1484  Itevers  vou  ätji\  iMiiuster  betr.  Ent- 
richlung  der  ersten  FrLichte.**)  Die  Taxation  der  Pfarrpfriindo 
vom  20.  Oktober  1703  s.  G.  F.  28,146.  —  FrtJhraesscr  gab 
es  in  Neudorf  scko»  seit  1282  (Jakoh)ab  und  zu.  1523 — 1G30 
Kaplans  von  Gonnnnd  iu  Neudorf.  SpÜter  uud  bis  heute^) 
^ard  diese  Pfrliode  mit  der  zu  S.  Laurenz  am  Stifte  Mtluster 
vereiut. 

Die  Kirche  wurde  am  8.  März  1352  von  den  EldgeuosseD 
verbrannt."*)  f^er  jetzige  Kirchlurin  stammt  aus  joner  Zeit;  die 
gejionwärtigo  Kirche  selber  ward  am  10.  Mai  16S4  eingeweiht 
und  1883*)  renoviert.  Die  Taxation  der  Kirche  (1723)  8.  0. 
y.  28,  158.  Die  Glocken  sind  besprochen  G.  F.  30,  147,  156. 
i.  Neuftorf  fi3  ff.  n.  E.  61.^«) 

PrerrikdR.    Pfefljcou  1045.'»J    Patron  S.  Mauriz.«)    1045 

;,4ich  diese  Kirche  unter  Münsters  StiftsgUteru.'-'')    Die 

n  Arcliäv  MaiiHter  X.  »l  1.  c.  .\.  >J  1.  c.  N.  *)  S.  10k  u.  K. 
61.  ^)  Ari-hiv  MOnstcr.  \.  •)  Staatsuj-chiv  I.uzcrn.  N.  ^j  Hk-ilwcg  M. 
N.  Z.  i>.  F.  10.  17.  li.  21.  (i.  F.  m,  317.  ^l.  300.  36,  lOö.  Utieclorium 
A(I  US.  l>iflc.  Biw.  1903.  p,  10.  »i  ,TIoclidoi-f."  •)  M  til.  '*)  yprgri. 
noch  tiü*  TwUiiuont  Aks  Kuptan«  Ulr.  Monleler  vyiii  H'.  .N'yv.  1504 
triJI  10  Sohl,  !i(i  ilip  iicnc  (jlo'ckeS.AmUlm  in  Neudorf.  Arch.  .MiiiisUt.  N. 
—  I)i<*  Kirche  von  Nümloil'  kann  wulil  scliun  im  0.  J[tlirhun<li.>rl  von 
mnerii  Grafen  von  heiidtui"?  gr^j'rlin'let  woivien  »eiti,  unter  Milhilfp  der 
Friiucntimci  Zürich,  "j  Hcir^utl  1.  IW.  N.  ")  Anniv.  Hfeftloon.  N. 
«j  S.  a.  II. 
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Hypothese  von  einem  Kloster  iu  Pfeffikon  ist  zu  wenig  he- 
gtütidel.')  Dasfl  dagegeo  eio  Geistlicher  seinea  AiiitsnatDeD 
der  verstörten  alten  Künien>tal)Ou  geben  kuunte,-)  deutfit 
gewiss  auf  eine  Kirche  aus  dem  7./8.  Jahrhundert,  1245/50 
Quartstreit  zwischen  Stift  MUoster  nnd  Bischof  von  KoDStauz.') 
I,  Oktober  1?4G  Inkorporation  der  Kiirhc  ans  Slilt  Münster 
durch  fapst  Klemeus  VI.*)  £iu  Lcutpricster  in  Pfeffikon  ist 
1234  Pelrus.B)  13lß:  Zehntt^tieit  zwischen  i^tift  und  Uut- 
priester.'O  Ki47  wird  eine  Kaplanci  in  Pfeffikon  erwähnt, 
gt'fitiftet  zu  Ehren  U.  L.  K.')  Sie  ist  verliunden  mit  einer 
Kflplanei  am  Stift,  wahrscheiuiich  iu  ^.  Martin  1340.**)  1498 
wird  diese  Pfründe  nach  Gontenschwil,  wo  sie  schon  bisher 
amteti',  veritgt.'*)  15'iä  riss  die  Keforniatiou  die  beniibchen 
Celiietstejle  von  der  Pfarrei  Pteftikon  ab.'")  I80ii  wurde  die- 
selbe noch  auf  den  heutigen  Uinfanji  beschrankt.")  Gegen- 
wärtig Mission sstution  der  Katholiken  in  der  refnrmierteti  Xsch- 
barschaft.'')  Taxation  von  Pfarrpfriindc  und  Kirche  «us  den 
Jahren  ITQi  und  1723  s.  G.  F.  2^,  148,  158  f.  Am  SaumtAg 
vor  dem  zweit4?n  Kastensonutng  1524  stürzten  Kirchturm  und 
Kirche  zusammen.  154 1  wurde  die  neue  Kiivbe  geweiht 
15.  Juli  1679  zerstörte  eine  Feuersbruust  das  innere  von 
Kirche  und  Turm.  9.  Mai  1684  Xeuweihe.'")  Über  tli« 
Glocken  s.  E.  Pfeffikon,  &d. 

K$MtrsWil.  KeroersHile  um  I2T5.<*)  Patron  S.  Hartholo* 
maus  ''■)  Der  Klrchensatz  gehöilu  wohl  zuerst  den  Grafen  v, 
Hahshurg.  vermutlichen  Stiftern  der  Kirche  Itömerswil  im  12. 
Jahrhundert.  Sic  si'hcnkten  dieselbe  <len  Johannitern  tn  Hoben- 
rain/'')  denen  sie  bis  zur  Aufhebung  ihres  Hauses  blieb.'"') 
Wie  in  Hochdorf  wurde  der  Friedhof  „KosengHilen"  genannt'") 


»)  K.  57.  »)  (i.  F.  Ö5,  -Mi.  8)  U.  K.  i:.  1t;33  ii.  l'm  t.  *i  K 
rreriikon,  33.  G.  F.  »i.  »W.  N.  *»  Ai-cliiv  MftiHcr.  \.  Iticlwcu  iO«  f. 
•)  L.  i:  RiMwTg  IIÖ.  n  Arch.  Munrtcr.  K.  ÖS.  »)  G.  F.  Üi.  .%1. 
RicUven  -ilO  u.  i>i7.  »>  E.  58.  N.  '")  Ii.  Pfenikon  39  0.  ">  K  j«. 
G.  F.  M.  aW.  »^  K.  f&.  '")  Anniv.  Pteff.  E.  iJO.  X.  »*)  G.  F.  «^ 
nS.  F.  I).  A.  I,  234.  >»)\.  S.  »»S.  milen.  "i  X.  "«^  r,Q1<iir.  Sb^b 
■£y\. 
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Inud  1275  war  ßömei-swil  int  Kapite]  eine  der  rcicbsten  KircLeii: 
benies  gewiss  Zeichen  liühcm  Altera  und  vornehmer  Stiftung.') 
per  Ministeriale  Habsburgs.  Ritter  Heinrich  vt)n  Wangen  gab 
brn  21.  Februar  1279  Zehnten  ia  Oundoldingeu  und  Köuiers- 
iril.  den  er  hiitlRTig  als  Ei  hieben  vom  Gotteshiuis  Muri  besessen, 
bezw.  als  Unterlplien  vom  Ordenshause  ITohenrain,  als  dem 
Pntronat   der    Kirche   Hünierswil,    zurück  au  eine  Jahrzeit   iu 

IMiiri.^)  OfTenbar  hatte  Habslnirn'  als  Stifter  und  Kollalor  der 
fCirche  Uomerswil  jene  Zehnten,  worauf  die  Pflicht  lag,  die 
^nannte  Kirche  „schattenhalh"  zu  decken,  seinem  Klo.Her  Muri 
geschenkt  1344  verkauft  Muri  den  Zehnten  an  Hudolf  Mar- 
|uftrd  Tou  Guadoldin^en  und  Arnold  Schnider  von  Buchen. 
Deren  Rechtsnachfolger  niusste.n  I40ß  ihre  Pflichten  gegenüber 
Eßohenrnio  und  Itümersvril  neu  bestätigen")  Neben  den  Rittern 
iron  Wangen  besass  noch  ein  auderes  Ministerialen  haus  Hahs- 
burgs,  das  von  Baldcgg,  Güter  und  Zinsc  in  Römerswtl.'')  resfi. 
rfns  Oolteshans  Luzern. 
^  Ein  Leutpriester  in  Römurswil  erscheint  urkundlich  127ö 

mit  Augabe  der  Steuer  an  den  Papst. 'j  Die  Johanniler'')  mussten 
iber  keine   KreuzzugsE teuer  zahlen.     Daraus  und    n-eil    keine 
(ohanniler  Pfarrer  waren,  ist  zu  schliessen,  daes  die  Pfründe 
loch  nicht  inkorporiert  war.     Die  Bischofssteuer  von  1723  s. 
F.  28,  1Ö8.     Vergl.  K.  21  f.  —  8.  März  1352  verbrannteo 
He  Eidgenossen  die  Kirche  (s.  Hoclidorf  u.  F.,  Hnchdorf  34.  u.) 
rj.  Februar  1509  wurde  die  dritte  Kirche  in  Römerswil  geweiht 
und  am  4.  Juni  1882*^)  die  vierte.     Über  die  Glocken  s.  G.  F. 
■jAO.  146,  ino.  ~  6.  Februar  1462  erianbt  Joh.  Hurt,  Komtur 
"lii  nohcnraiu  den  Kirchgenossen  von  Kömerswil  in  ihrer  Kirche 
einsn  .Mtar  zu  Ehren  Maricns  zu  stiften,  auf  dem   alle  Soqq- 
)(!   Nf uttergotiestage   ein  Priester   Messe   lesen   soll.^]     1 64S 
irde   daraus  eine  ständige  Kaplanei   unter  Kollntur  Hohen- 
ins.**)  —  Seit    1804    verleiht   die  Regierung  Luzerns    beide 


0  F.  D.  A.  1,  ii'».    »)  K.  1  l.jchdoif  353  (Annlv.  Muri).  G.  F.  10. 

»)  ß.   F.   !0.  h6  f.,   l;w  f.     «)  K.  Ho<-.hflnrr  ur,.  ii.  V.  ;jO.  301. 

F.  D.  A.  1,  ti.    »)  K.  7a    ■)  N.  Staatsarchiv  l.uicra.    N  E.  ~i6  f. 
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l'fninden  uml  bereinigte  die  des  Pfarrers  am  16.  Juni  t837 
und  U.  März  lä55,  die  des  Kaplanä  aiii  10.  Juli  1835.*) 

Koimblirfl.  Rotimburcli  30.  Mai  1153.^  Palronia  S. 
Barbara,^)  frülier  S.  Pelagius.*)  Roteoburg  hatte  seine  erste 
Pfarrkirche  in  Küeggeringen  (1275  Rügeringeo)  :*)  Stiftung  der 
Vögte  von  Roteoburfi  iirii  1100")  l.  Januar  1108  Kirchweibe.") 
1293  kamen  Herrschaft  und  lürchensatz  an  Österreich.^)  Das 
Pati-ouatsrecht  wurde  verprändeL  und  wechselt«  die  Pfundhesilzer 
öfters/")  Nach  dem  Sempacher  Kriege  ging  1394  Öslerreicte 
Besitz  an  Luzeni  verloren,  welches  den  Kircheosatz  von  Itotea* 
bnrg  aD  die  Kdten  von  Liitlshofen  lieh.*'^)  Diese  schcnktea  ibn 
mit  dem  von  Doppleschwand,  Inwit.  Grottsdielwil  und  Grass- 
wangen am  19.  März  U79  dem  Stifte  Münster.")  Der  ßal 
von  Luzoro  als  UberlehenKhRrrschaft  bnhiclt  aber  das  NomioatioDS- 
inid  Prä.sentalionsreclit  mit  Ent.scheid  von  1492  für  sich  mid 
überliess  dem  Stifte  nur  die  Konfirmation  uud  lavestitur,  tnitx* 
dem  Pfipst  Sistus  IV.  die  Kirdien  am  13.  Janaar  1480  ans 
Stift  inkorporiert  fiattc.'-')  Her  Vollzug  der  Inkorporation  voa 
lunil,  Kotenburg  und  Dopplesrhwand  wurde  vom  Rale  ver> 
himleil,  um  die  Pfründe  „den  geistlichen  Brüdern  der  Ch«- 
hen-en"  vorzuheballeu.'*)  Eret  1729  gingen  die  Pfarrecfate 
nach  Abbruch  der  Pelagius-Kirche  in  Rüeggeringen  auf  die 
neue  12.  Nov.  1731  geweihte  Barbara-Kirche  in  Uoteoburg 
über,  1V0  seit  1334  schon  eine  Kapelle,  sicher  sofort  vom  Her- 
zog von  OsteiTeich  mit  1  Pfrüudner  (Ulrich  von  Sempach)  ver- 
sehen,  bestand.**)  Ulrichs  Tod  brachte  aber  die  Pfründe  iik 
des  I.eutpriesters  liand.'^)  Die  letztere  Pfründe,  nrkundhch 
erstmals  erwähnt  1275.*')  blieb  allein  bis  1613,  wo  die  Kaplu« 
ZU  S.  Paotaleon  mit  dem  ersten  Pfründner  Haii5  Suler  eatstudf 
vom  Stifte  Münster  aus  dem  Pfarrpfrundgut  dotiert.*")  Anf 
diesem  lastete  auch  das  Servitut,  Chor  und  eine  Seite  Acs  Schiffe» 
der  Kirche  zu  decken  imd  das  Pfarrhaus  zu  erhalteu  bezv. 

'j  Z.  ')  %.  U.  B.  I  18*.  ")  N.  S.  *)  E.  63.  S)  F.  O.  A.  1  «IW 
«)  R  Vti  N.  ']  It.  E.  C.  (ÜO.  ■)  Ü.  F.  51.  IX.  ♦)  u.  ")  L.  c  K.  fl, 
n.  I.  ")  G.  F.  18.  362  ff.  ")  G.  F.  W,  ÄiO.  E.  ft4  G.  F.  5t,  IX. 
»)  E.  IW.     !•)  E.  70.  m.  G.  F.  3d.  Ö9.     •*)  E.  60.  X.     '«)  E.  7a 
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laeu  zu  bauend)  Verträge  über  die  PfaiTpfrilQiie  ^eiUgteD  noch 
[die  Jahre  13S4  (u.  a.  KaDzelßericht),  U24  (Wiaem),  1486, 
1613,  I7M.")  Taxation  von  Kirche,  Vfarr-  und  Kajtlanen- 
ifründe  aus  dum  Jahre  1723  i.  G.  F.  28,  15S  F.,  vergl.  ferner 
|G.  F.  20,  173,  auch  I.  c.  p.  147  (1646).  Pfarrpfruiidbereioi- 
mgeo  '2b.  August  1S09,  1822.  1832,  1838,  1864.  Kafilanei- 
jereinjgungen  15.  März  1816,  l.  März  18G5.  21.  Juli  1876.») 
)ie  rfankirche  wurde  IB76/77  vergrössert  und  renoviert.*) 
Iber  die  Glocken  s.  G.  F.  30,  137  u.  E.  72.  Der  Friedhof 
st  ein  „Rosengarten",  in  Berttswil  gelegen,^)  seit  Anfaug. 

(8.  Juli   1143  [G.  F.  43,  331]  hat  Form  „Uodenbürch".) 

SdlORgau.   Scongaun  831.^  Kirchenpatrozioium  S.  Ulrich, 

später  Mariae  Himmelfahrt.')     Die  Kirche.  Lenzburgerstiftung 

[tarn  1000,   wird  am  9.  Februar  1036  in   der  Lenzliurger  Ver- 

[gahuDg  an   Münster  erwähnt.     Die  lukorpuration   gei<chah  am 

t.  Februar  1358.'*)     1311  hatte  Sthongau  mit  dem  Stifte  einen 

Zehnlstreit;  uutenn  2.  September  wird  erstmals  als  Uektor  (ler 

Kirche    Schongau    mit    Namen    erwähnt   Meister   Werner    von 

Wöllishofen,    Chorherr  iu  Münster.")    3.   Juni    1359    schenkt 

Bischof  Heinrich  von  Konstanz  die  Quart  der  Einkünfte  von 

Scbongau  seinem  Domkapitel,  welches  sie  an  Schullheiss  Jakob 

iFcer  in  Luzeni  verkaufte;   dieser  hinwieder  tauschte  sie  1541 

tmit  Münster  &d  den  Zehnten  von  Batolzw-il  bei  Emraen  am,*") 

[7.  Februar  1494  Revers  des  Stiftes  Münster  betr.  Entrichtung 

ler  ersten  Früchte.*')     1551  fordert  Stift  Münster  als  Kollator 

ron    den     Schongauern    das     Fasnacht sbuhn.*-)    —    Vikarint 

^1874—79."')  —  5.  Oktober   1504  Rekonziliation   von  Kirche 

lit  Choraltar  zu  U.  L.  F.   und  zwei  Seitenaltäreii  (Neuweihe) 

[und  Friedhof  durch  Weihbischof  Balthasar.     Am  8.  Okt.  1701 

[konsekrierte  Weihbi.schof  Ferdinand  Augu»t  die  neue  Kirche.'^) 


')  R.  ff».  70.    *)  K.  tn  IT,,  Ö7,  66,  08  ft,  71  C  N.    >)  Z.    ■*)  K.  Ti, 

.  ijllolf.  S«(^D.  354.    •)  Wai-tiiiann,  Urkundenbuch  v.  SL  Gallen,  I, 

12.  N.     ')  K.  63  u.  lOn.     8>  Herrgull  11.  113.   ScgciHer  I.  705.  tt.  F. 

fin,  -iTä  N.    ")  (i.  F.  3i,  tSii,  5,  asi;  y.   vergl.  F.  L»,  A.  \.  iÖ4.     '»)  E. 

\m  f.  Vertil.  (4.  F.  aü.  134.    ")  Staatsarchiv  Lüixm.  N.  G.  K.  28.  IW. 

f*)  Klttlweg,  ai5.    '«)  Z.     '*)  K.  I.  c 
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Bischofssteuer  der  Kirche  (1723)  3  GL,  dea  ITarrers  eben- 
falls 3  GV)  Über  die  Gloclteü  8.  G.  F.  30,  134.  135.  171. 
SAwdrzeilbad).  SwarzenbBch24.  Februar  n67.^t  KircfaeQ- 
^patrone  S.  Peter  und  Paul,  Apostel.')  Die  Hechle  dieser  Kirche 
(I'2.  JahrhuDdert)  gingen  1203  durch  Kauf  aus  der  Kaiid  der 
Freien  von  Kvetikingen  an  Tliirkard  von  der  Winon,  Chorherr  ■ 
fn  )I(iDStcr.  Domherr  vou  Konstauz  uud  Arcbidiakon  für  ßur* 
gund,  über,  welcher  sie  utitei-ni  16.  MÜrz  dem  Stifte  Münster 
gab  und  die  Pfrilndo  mit  dem  Altar  in  der  Krypta  vorband.*) 
1515  starb  iü  MÜHSter  Ulrich,  Hektor  der  Kirche  Schwarzen* 
bach  und  Kaplan  zu  S.  Mauriz.^)  Erst  nach  einem  GelÜbais 
der  Gemeinde  betreffend  Pfarreiokommen  (4.  August  1806) 
urde  am  21.  Dezember  1608  Schwarzt^nbacb  von  S.  Mauriz 
enut  und  selbständig  erkliirt,  9.  Mai  18:i4  uud  20.  Mai 
8 1'frundbereüiigung.  Vikariat  187 1—88.*)  Üezüglich  Pfrund- 
ter  s.  Kiedweg  221  f.  und  G.  V.  3,  209—212.')  Zehntver. 
gleiche  (und  über  Opfer)  vom  Knde  dos  16.  Jahrhunderts  s, 
G.  F.  3,  206  f.  —  e.  August  1479  Weihe  des  neu  enichteten 
Ilochaltai-s  und  Rekonzilialiun  von  Kirche  uud  Friedhof  und  am 
8.  Augast  1492  Weihe  des  linken  Nebenaltares  durch  Weib- 
bischof Daniel.")  1680  fiegenwftitige  Pfarrkirche  gebaut.^)  Als 
Steuer  an  den  Bischof  entrichtete  1723  die  Kirche  2  Gl.,  der 
Pfarrer  2  Gl.  20  Schi.'")    Glocken  8.  G.  F.  30,  137. 


Jt        BAllWtl.    Paldiwilare  7.  Mai  898.")    S.  Margaretha  (und 
^Telix)  gegenwärtig  Kirchenpatrone,")   wohl  seil  1711,    Schou 


2.  Cocbterpfarreicn. 


von  Hochdorf. 


W 


>)  G.  F.  Sä,  1^  r.  Xochzulrattuii  Ul  noch  dJo  päpollicho  Steuer 
von  laTÜ  (F.  D.  A.  I,  ^34)  mit  2  PW.  u.  b  ftcUl.  »]  Z.  U.  B.  I,  SOO. 
»)  N.  S.  *)  N'.  Riedweg  iil,  4öfl  u.  oben  Aesch.  *J  llietlwCK  üö.  G. 
F.  a,  m.  ü,  ItS.  N.  "J  Z.  ^  Ycrgl.  K.  «0  U-  F.  3,  2M  f.  ÄIO.  n.  3. 
•)  K.  Öl.  1")  O.  K.  ya,  löH  f.  ")  Z.  U.  B.  1,71.  Gcwhirlil^M.  SC,  W7. 
«)  Catal.  pcraon,  eccli«.  H  loc.  diöa  C:oi»l.  17iw,  ^-  100.  N. 
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21.   Mai  1246   wird  eio  Leutydesttir  Burkarcl  genannt.') 
)ie  Kirche   war  zu   Anfang  des    1.3.  JahrhuQticrls  uur  Uui^- 
i|>elle  derer  von  ßnltwi)  zu  Ehren  S.  Marieus,  Margarelbens, 
tsrbaras,  Katbarinas  uw\  Chnstophorus',')  pfarrgeno^sig   uach 
[ochdorf  und  mit  dieser  Plarrei  abbiuifitg  vum  Stifl  MUuster. 
tarum  zahlte  1275  der  Propst  für  deu  Leutpriester  von  Ball- 
rül   (mit  3  ff  Einkiinfttin)  3   Scbl.^     Miinstt-rs    Kollalurreclit 
»HÜnstigte  auch  die  Verbindung  diL'ser  Pfründe  mit  derjenigen 
im  lil.  Kreuz  m  Hochdorf,  welche  am  7.  Februar  Uö4,  nach 
^sLiiuration    der   Kirche   (1421),   stntlfand.*)     lU.  Mai    1678 
rbielt  die  Familie  von  Soonenbcrg  die  Kotlatur  über  die  neu 
richtete  Pfarrei  Ballwil,    nachdem  jene  die   letütere  besser 
jÜert,^)  was  im  19.  Jahrhundert  weiter  die  Luzerner  Regicning 
Incte,   seit    leSS   KoHator.*'!      Eine    neue    Kirclit'    cr^itand 
1711— l723/)die  jetzige  1047—49,  S.Mai  zu  Kliren  Margarethas. 
he   heutigen   Pfarn-renzeu  datieren    von    1807.^^     Die    vier 
ilocken  iu)  Kirchturme  sind  neu,   die  zwei  im  CbortUrmchen 
igegen  alt:  a.  „Rex  gloriae  Cbriäte  veni  cum  pace",  h.  „Xvg 
iaria  gratia  pleua.*'^ 

Tou  Sem p ach. 
ßildisriedffl.  lülteusrieden  1I73J*^  Kirchenpatron  U. 
F.  Himmelfahrt.  Der  Bau  der  Biirgkaprlle  Tannegg  wini  auf 
12. — 13.  Jahrhundert  zu  setzen  sein.  1421  Kirchturm, 
jsso  Keparaluren  erfulglen  1577,  1661,  dann  in  den  30er 
ihreo  des  19.  Jahrhundert  ein  Anbau."}  Gegenwärtig  Neubau. 
Die  Kollatur  ging  1420  utit  detjenigen  der  Mutterkirche 
^mpacb  vergabungsweise  vum  Kloster  Murbach  no  den  Hof 
Luzern  über  und  1691  auf  Uildisrieden  selber.  Über  die 
~»)~ÜtT'K  1.  118,  N".  »)  I-;.  Hochiicirl  un(iTo.:liL(T|)fiirn't(']i  8,  213. 
')  F.  D.  A.  t,  an.  N.  *)  ti.  K.  a,  'Ji'Ai.  K.  lIuLlnlüii.  ^iUI.  s'luata- 
cb.  LiiMin.  N,  »)  E.  I.  c.  -.02  IT.  Vergl.  IK  F.  38.  117.  ")  Z.  E. 
ioclidorf  234.  t)  C  i\  38,  1W>  u.  K.  I.  c.  '^J  u.  233  ff.  »)  K.  II  '-02  fC  Z. 
•)  Mitleiliiugpa  v.  luichw,  I'f.  HPRog:  N.  Vcrgl.  X.  Hei-aüu.  „Die 
eluisllichf  Biuikonat  auf  d«iii  Lande  oder  die  neuf  Kijvhe  in  B-.dlwyl,* 
Ein-iiwlcln  l&j'J  per  toluni.  "1  H.  F.  10.52.  ")  \nzcit'«r  für  sdiweiz. 
Alleituniskandp.  Neue  Folge.  III.  Znricb  1903.  S.  33Ä  Dmu  G.  F.  lö, 
w,  Bd  E.  82  ff.  U.  K.  13.  200  ff. 
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Pflicht  des  Leodegarstiftes,  dea  Chor  zu  deckeu,  wurdeo 
H74/7Ö,  1549/50,  1577  Unter  band  lutiRCD  gepflogen.  —  Eine 
KaplaDuistiflLtag  wurde  sclion  1430  mit  dem  Bau  eines  Kaplanen- 
hausea  intendiert,  sowie  durch  wenigstens  zeitweise  Anstellung 
eines  Priesters  (U82 — 92)  und  mit  Urkunde  vom  2.  Mai  1616 
verwirklicht.  Diese  Pfründe  wani  am  5.  Mürz  1637  Armuts 
halber  durch  das  Stift  von  Lu/ern  und  den  Rat  von  Sempach 
mit  der  Schullehrorgtellc  Sempachs  verbunden  und  demgcmäss 
die  Wolinung  in  die  Stadt  versetzt,  1678  aber  wieder  getrennt, 
nachdem  Ilildisrieden  ein  neues  Pfrundliaus  gebaut.  —  Nach 
Loslüsung  von  der  Filiation  gegenüber  äempaeh  strebte  Hildis- 
rieden  seit  1701  und  lockerte  allmählig  das  Verhüttnis,  bis  am 
20.  Mai  1799  der  helvetische  äenat  und  au  20.  Februar  1802 
der  Bischof  von  Konslanz  die  Selbständigkeit  Hildisriedeus 
deklarierte.  Schon  am  13.  Mai  darauf  wurde  die  neue  Pfarrei 
dem  Kapitel  Hochdorf  einverleibt  und  1607  in  der  heutigen 
Weise  zugerundet.  Den  13.  .'uH  1850  wurde  Hildisrieden 
aller  Verpflichtungen  gegen  Sempach  ledig.  30.  Dez.  1812  und 
22.  Januar  1842  fanden  Pfnindberetnigungen  statt.  Von  der 
alten  Wallfahrt  zeugten  1788  noch  25  Prozessionen.  Glocken: 
1433  die  älteste,  1505  die  2.,  1710  die  3.  und  177G  die  4. 
Ver^I.  dazu  G.  F.  30,  152. 


von  Hocbdorf. 

Behenrii«.  Hohenrain  llß2  nach  18.  Jnli.'^)  Kirchen^ 
patron  S.  Johann  Baptist.  Kollatur  des  Johanniter  Ordeo»- 
bauses  Hohenrain,  das  wohl  1180  gleichzeitig  mit  München* 
buchsee  durch  die  Ritter  Rudolf  von  Wangen  und  Kuno  von 
Buehsee  und  die  Kitter  aus  der  Umgebung  gegründet  worden.*) 
Kin  Johanniter  Ordenspriester  versah  die  Lcutpriesterei,  nach 
der  Regel.*)    über   Entrichtung  der   ersten  Früchte  an   den 


')  G.  F.  10.  50-74.  Z.  N.  E.  81.  l-dlolf.  Sagen,  ;J7V  «)  I:.  K. 
C.  lOfiä.  n.  I.  O.  !■'.  Jfl.  IM\.  N*.  »»  VcrgL  n.  ä.  SchniJd,  Ahm»  der 
Kirche n^'rai.-liii:hle  '1er  Schweix.  a.  Kporhc.  S.  .'iii.  HürMn,  llAtiilljuch 
.ler   Ä:hw«iM!r  C,pM\.   1.  f»l.  K.  Hocbdorf,  353.    <j   K.  Kochdorf  iÄW. 
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tiscbof  von  Konstanz  wurde  14'20  fflr  nlte  JohaQDiterpfrUniien 
les  HantoDS  der  gleiche  Entscheid  getrolTcD.')  1694,  Sonutag 
>r  Allerheiligen,  Weihe  der  neuen  Kircbe.-)  1803  gingen  mit 
ler  OrdeDsauriiebuni:  die  Kirchenrechle  au  die  Regierung  von 
^lueru  über,^)  Iö79  durch  Kauf  an  die  Kirchgemeinde.*) 
1804 — 12  Verhandlungen  liber  Abtrennung  der  tsnit  1493  mit 
lohenrain  verbundenen  I'farrei  Wangen  und  Zurundung  heider 
*larr kreise.'')  Vikariat  verbunden  mit  der  Kalechetenstelle  an 
ler  Taubstummenanstalt  Hohenraln.*)  Noch  sei  darauf  hingo- 
riesen.  dass  anf  den  Burggütem  Rudolfs  von  Hohenrain -Wangen 
Etehnten  der  Kirche  Hochdorf  lastete:  /eichen  der  Filiation.'l 


Yon  Hochdorf. 

Hicinwaiigtn.    Wangen  1236.")    Patron   zuerst  S.  Georg 

[noch    14@7),  jetzt   Maria  Himmelfahrt.'')     Gründiutg  auf  der 

lurg  der  Edlen  von  Wangen  (12.  Jahrhundert),  die  nach  Hoch- 

lorf  pfärrig  waren.'")     21.   Mai    1246")   wiid   als  Zeuge  bei 

ioeni   Tausche  unter  andern  genannt  „VoJricus   plebanus  de 

■ftnpen".     Mit  Hochdorf  kam   der  Grosszehote  von   Wangen 

ioi   ätift  iMünster,     Der  Grosszehnte  blieb  dem  Stifte,   auch 

lachdem  die  seit  ca.  30.  Jahren  bestehende,  später  inkorporierte 

[I2yci)  Leutkirche  1269  ao  Hohenrain  tibergegangen  war  durch 

lauf.'^)     Die»  MissverhältnisR  fiilirte  za  Streitigkeiten.     3.  Mär^ 

1457   erfolgt«   ein    Rechls.spruch    /wischen    dem    Komtur  von 

[Rohenrain  und  den  Kircbgenossen  von  Wangen  betr.  Gottes* 

[dlensl.  pfiirrliflio  Rechte  etc.  und  nm  11.  Juli  U87  eine  Vcr- 

Ivittlung    zwischen   den    Rittcrhauscrn  Hohenrain  und   Reiden 

ttnerseits  und  den  Kircbgenossen  von  Kleinwangen  andenseits 

Iber  Opfer  und  W'ncbs  in  dortiger  Kirche.*^)     I4ri*j^66  Prozess 

lohenrainsgpgen^IÜnsiennitendiicliem  Verhnit  niidieJohannUer, 


•)  I*  c   m.    »}  K  r.  im.  Rrtirtvntion  der  Kirche  löiKMllOO. 

I..  c.  191.  H.  Z.    •)  Z.    *3  K.  Hodidorf  170.   iHi,  101.     Veriil.  auch 

»Klcinwaniien-.    *)  '/..    '\  P..  Ho<!i.lurf  34  f.    ej   <i.  K.  :.!,   49.    ■}  K. 

Ho.-h.|.rtr  im  n.  löl.  Veryl.  K.  UKi.     i",  K-  It.  im.  Sri.    '")  G.  F.  1.  ITB. 

»)  K  Hochd.trf  iOri.  177,  187  u.  01».     ")  Slaulsnrchiv  Uizern.  X. 

UeKhicIilsfnt.  IM.  LVH.  8 
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bei  HircD  Pflichten  und  Einnahmen  in  Kloinwaogcn  zu  bleiben. 
1493  Auiliebung  der  Kirchgemeinde  von  Kleinwangeu.  Der 
PfaiTer  wohnt  in  Hohenrain,  Ifi,  Jahrh, :  Erlaubnis,  lil.  Öl  und 
Attai'S Sakrament  in  ECtelnn-angen  aufzubewahren.  IG.  November 
1731  VVeilie  einer  neuen  Kirche  mit  3  Altären.  1787  vieder 
ein  Frühniesser  in  Wangen  selber.  1805 — 07  führen  die  Unt«r- 
bandlutigen  zur  eoUlicheu  ^euberstellunu'  oiner  selbständigen 
Pfarrei  Kleinwangeu.  1820  Uüd  1899  Vergrösseningen  der 
Kirche,')  26.  Juni  1822  nnd  20.  September  1878:  Pfrnnd- 
bereinigungen.*'')  Taxation  von  1  HOC  70  s.  F,  T).  A.  5,  82,  die 
von  1723  s.  G.  F.  28,  158  f.  ~  Glocken  Inschrift  8.  G.  F. 
30,   132. 


von  Münster,  Stift 

mtilltter.  S.  Stoplian,  I.cutkirche.  Gründunj;!  dieser 
Diakonalkiiciie  mindesleus  um  1000.^)  Dieselbe  hatte  einst 
ihren  eigenen  Widemliof,*)  Pfarrer  ist  der  SÜftspropst,  der 
den  Irfuipriester  bestellt.^)  Der  Seitenaltar  zu  U.  L.  F.  wurde 
zur  Kaplanei  erklärt  1445,  der  zu  S.  Kulogius  1495  hewidmet: 
ersterer  hatte  schon  1430  einen  Pfleger,  aber  1451  noch  keinen 
Kaplan;  das  Besetzungsrecht  sollten  Ammann  und  Rat  von 
Münster  haben.'^)  1563,  lfii)l,  1623  finden  wir  Knpläne  zu 
S.  Kulogius  zugleich  als  Helfer  zu  S.  Stephan.  Diese  Ilelferei 
blieb  auch  später  bestehen,  aber  verknlipft  mit  Stiftskaplaneien, 
S.  Kflthfirina  1625,  S.  Afrn  1745,  S.  MaVtin  1825  und  jetzt 
noch.-)  Kaplaneien  an  der  Leutkirche  bestehen  keine  mehr. 
Auch  die  Lcutpriesterci  zu  S.  Stephan  selber  wurde  schon  1324 
mit  der  Stiftskaplttnci  zu  Allerheiligen  verbunden.")  Die  Kirche 
die  heute  steht,  datiert  von  IC23  -Iö30,  wo  sie  am  14.  April  von 
Weihbischof  Joh.  Anton  Tritt  von  Koustanz  mit  den  3  AUärcn 
eingeweiht  wurde.    Sie  erhielt  um  1702  einen  Anbau  in  der 


')  K,  Hochdorf  177  -liXi.  N.  G.  F.  30,  89  u.  158.  ^  Z.  ')  K^lcr- 
luami,  S.  iJß.  Kii>dwD|j  4  f.  *)  O.  F.  34,  im.  *>  Kstcrmivnn  lt7. 
«)  O.  F.  \-2,  2Hi  r.  11.  2V.*.  ^  Kitvlwe«  GJO  f.,  Ö03,  50Ö,  570  u.  250. 
*f)    Iliedft-«g  aSO  f.  i;.  F.  10,  7  ii.  i. 
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Klcmentiakapclle,  1742  den  Krenzaltar,  der  aber  b«i  der 
leDOvaÜoD  voD  1875  wieder  entferot  ward.*)  tilocken  s.  Ester- 
lann  102  f.  —  Die  Kirche  gebort  seit  1870  zum  Kapitel 
lochdorf,  mit  der  Stiftskirche.-) 


von  Hochdorf. 

Kain.  Rein  22.  Dez.  1269.-'^J  Kirchenpatroa  S.  Jakob, 
1er  Altere.*)  Eine  Kapelle  entstand  um  Höü,  9.  Dezember 
1482:  näciendum  est,  (|UOd  sacdlum  iiuviter  fundatum  um  Hein 
tedicatum  est  hac  die  anno  aalulis  1482  in  honore  beati  Jacobi 
Lpostoli  et  beatissimae  Virftinis  Mariae  necuon  S.  Nicolai, 
iustaiiii  up.  et  Hebasliaiii  Mait.  itt  dedicatio  ejusd«™  sacelli 
celebrabitur  domiuica  proxiiiia  ante  fe.'ituin  S.  Margarethae  V. 
M.^)  Die  1G27  augefaDgene  Neubaiite  mit  2  Seitenaltäiea 
rurde  am  9.  Juni  IGS.'i  vom  Konstunzer  Weilibischof  Job,  Ant. 
Mtl  eingeweiht.'')  Vergrösseiuogen  1707,  1769,  179S.')  Bau 
)er  heutigen  Kirche  1853/&5,  EiDweibuDg  durch  Biäcbof  Karl 
irnold  von  Hasel  17.  Juni  IÖ5S.'*)  —  Die  KoJlalur  bosass  von 
LufaDg  die  Kircbgenieinde  Kaiii.  1571  erhielt  sie  vom  Uate 
loü  Luzero  die  ErlaubtÜB,  nineii  eigenen  l^riester  anzustelleti. 
)er  erste  war  llelnrich  Suter.^)  Hochdorf  aber  reklamierte 
ind  Hain  musste  immerhiu  dort  dem  Sonntagsgottet^dienst  bei- 
roboeu  und  die  SjLkramenlt!  empfangen.'")  1665—30.  März. 
[682  Verhandlungen  über  Gründung  einer  Kurathaplanei.  Cj^rill 
Üiholzer  erster  Kuratkaplan  seit  1680.")  6.  Nov.  1807  Errich- 
iDg  und  Vergrüsserung  der  Pfarrei,  vom  Uischofe  bestätigt 
im    li".   Mai    1809.")    ?f rund  herein  igung  am    30.   Dezember 


')  EsleruiHnn  Sr7-10a  O.  l-'.  13.  290  f.  Kuhn  tat-  llk--lwi-t!  Si'J. 

E.  8t.  —  .Kili'hliUl'  (li.  F.  M,  Hiti)  deutet  lili-r  nach  dviu  Zii'^niiiriiL-n- 

sngwic  iind^rwüilt  viglnu'liraiiri'int'  Wüldung.  liiedeiKiivhe  Miinslw 

chörtp.  al«  auf  einen  I'lalz.  wo  rrühwr  eine  Kipi;bc  ge-slanilcn  tiilltc, 

eovon  niiin  son«l  iiiclit*  weiss.     E  80.     Vw^gl.  G.  K.  50^  33,  i)l,    ")  G. 

r.  a,  170.  N.    «1  u.  »)  N,  Anniv.   HocIiJorT  dn  lT)Ti.  Scgcssci-  1.  448. 

O.  K.  -Ä,  Uö.  E.  HocIiiWf  a57.    ')  L.  c.  '2ir,  *].    •)   L,   c.  t»7ö  «q. 

I..  r.  iV3.     w)  I,.  ,..  ,£ai    II)  1^  c.  2(Mi.    17'ia  Blcucrt«  der  Kaplan 

den  Bischof  I  tu.  ti.  K.  2h,  iöö-    ")  L.  c.  Itri. 
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1812.     Neuer   Pfrunübrief   am    20.    Mai    1878.    —    Vikamt 
18ö8— 74.  CZ.)  —  Glocken  s.  G.  F.  30,  1&8. 

Ballwj].  Kiipjjelimatt.  Helgenhüsli,  mit  Wohnung 
seit  1830,  E.  llöclidorf  320. 

Gibelflüh.  GibiluuHv  18.  MÜiz  I23ß.  PatroQ  S.  Aobn 
von  Padiia.  Anfangs  des  17.  Jahrhunderts  bestand  schon  ein« 
Kapelle-,  1682/84  bauten  die  Gebr.  Mattmano  die  jetzige.  Sie 
wurde  am  7.  Mai  IG84  von  Weihbischnf  Georp  Sigismiind  tob 
Konstanz  zu  Ehren  des  hl.  Antun  von  Padua  und  des  h).  Fr^m 
Xaver  eingeweiht.  Ein  Kapellbrief  wurde  vom  Landvogt  be- 
siegelt unterm  1.^.  Nov.  lßB4.  Über  die  Glwcklein  s.  E.  Roci- 
dorf,  242.  Ah  und  zu  findet  sich  ein  Frühniesser.  Renoviert 
wurde  die  Kapelle  1871.  Vergt.  G.  F.  51,  U  u.  E.  Hodidorf 
240  ff. 

G erlin Rcn.  RcrHnknn  1048.  G.  V.  1.  131.  S.  Ados 
selbdritt  und  Barbara.    Spätgotische  Wegkapelle.  Kahn   16*2. 

Eschenbach.  Beinhanskapelle  zu  Ehren  S.  Jakob, 
Anna,  14  Nothelfer.  Micimel,  neben  der  Kirche,  18.  April  1^56 
eingeweiht  vun  Weihbischor  .fakob  Kiiner,  {V.  D.  A.  9,  5.  G. 
T    10,  100),  1869  abgebrochen,  1885  neu  hergestellt.    E.  76- 

Hildisrieden.  Kapellchen  auf  einem  Hofe  in  der  Näh* 
mit  Miittorgottesbild  vom  1 2.  .lalirh.  (aus  der  üurt;kapRlIe),  slani 
bis  vor  etwa  15  Jahren.  Anz.  f.  schwz.  .Mtertnmskund.  1901,  S.535. 

Hitzkirch.  Beinhauskapelle.  Ehemals  Marieo- 
kapelle,  im  15.  Jahrhundert  erwähnt.  1660  bauten  die  danuts 
lebenden  aus  der  Pfarrei  stammenden  Geistlichen  die  jetziftf 
Beinhaiisktipelte  bei  der  Pfarrkirche.     Vergl.  E.  47  u.  51  f. 

Auf  dem  Kehrpintze  der  sog.  Elifiahetheristiegc  steht  rii 
altor  A!tar,  die  Kreuzabnahme  Christi  darstellend,  \C<9i  in 
einer  entweihten  Kirche  BuEiels  gefunden,  2.  Oktober  169i>  bitr 
auf^ei^telll.  E.  48. 

Ermensee.  Armense  31.  Mai  1149.  Z.  U.  B.  I  177. 
Patron  S.  Jakob  der  Altere.  Kappllo  Ißfi!*)  mit  einem  GlöcUcio 
versehen,  vielleicht  damals  gebaut,   wahrscheinlicher   etwt  ICH* 
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lahr  früber,   deuu   IfiOö   schou   wurde   sie  neu  erriclitet  und 
von  Weilibischof  Jakob  Mirgel  samt  Cboraltar  der  gott- 
liclieu  Mutter  uud  dum   lil.  Jakob  geweiht,    aucli  mit  einem 
jjiweitoii  Glöcklein   versehen.     Vergl.  E.  öO.     Über  S,   Jakobs- 
)ruderscbaft  s.  Z. 

Heidegg.  Heiduko  1210  vor  24.  Sept.  G.  F.  9,  *J00. 
Jcblosskapelle.  Patron  S.  Karl  Uon-oineo.  fber  die  Ent- 
Itvbungssage  vcr^l.  Tb.  v.  Liebeuau,  Die  Schlacht  bei  Sempach, 
-uzeru  1886,  Seite  454.  21.  Oklober  1507  gestallet  Weih- 
M»chof  Mirgel  dem  Kaspar  Kündis  im  Sehloss  Heidef^g  einen 
ranbaren  Altar  io  seiner  nicht  geweihten  Kapelle  zu  haben. 
II.  A.  y,  6.  IleinrJL-h  vuti  Kleckeiistein  Hess  dann  einen 
Jtar  bauen,  Kapelle  und  AJtar  der  Muiiergottes,  dem  hl.  Karl 
torromeo  und  Kaiser  Heinncli  weihen  und  stiftete  am  13.  Juni 
L642  für  jede  Woche  eine  Alesse  daselbst.  Hieiiiber  und  betr. 
ler  zwei  GlÜcklein  s.  E.  51. 

Uerrli&beri^.  Uezüslicb  Ortsnamen  vergl.  G.  F.  55, 
(63.  44,  225.  Kapelln  MaiiÜ  Opferung  (17.  Jahrhundert)  mit 
twei  GlÖckleju  vou  lö47.  E.  51. 

Müswaogeu.     Milizwaga  7.  Mai  893.    Z.  U.  B.  1  71. 

"Tittroziniuin    Maria    Himmelfahrt.     Eine   Kapelle  stand    schon 

(JOÜä;  eine   neue  mit  neuem    Altar  weihte  am  11.  Juni  1069 

feihbrschof  Georg  Sigisirmiiil.     Die    Frühnieaserei    von    17S6 

iDter  KollBlur  der  Gemeinde  wurde  1 809  Kuiatkaplanei,  14.  Kov. 

Iäl4  selbständig,  unterderUegierungam20..\pril  m7Hhcreioigt. 

)ie  Kapelle,    unterdessen   wiederholt  vergrössert,    der  Mntter- 

>tte8,  S.  Tbeodul  und  S.  Barbara  geweiht,  erhielt  1795  den 

Tabernakel,  1810  den  Taufstein,  183!  den  Friedhof,  nicht  aber 

Titel  einer  Pfarrkirche.     Vergl.  E.  50.  Z. 

Retswil.    Name   vei^l.   in   G.  F.  44,    224  f.  55,    263. 

[apelle  1345  gebaut,  wieder  eingegangen.  E.  109. 

Riehensüe.  Rirhenso  21.  Mai  1255.  Dorfkapellchen 
EU  S.  Laurenz  und  Gertrud  luit  einem  Glöckleiu,  nur  lUr  Abend* 
tndachtou.  E.  51. 

Hochdorf.     Beinhauskapelle.     16.    Oktober    1576 
e  von   Kapelle  und  Altar.    K.  Ilocbdorf  58.   Itäbu  164. 
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Uaterdorf.  Wegkapelle  an  der  Strasse  nach  ürswil» 
erstellt  ca.  15S5.  Ratin  164. 

Baldcgg.  ßaldeckc  19.  Okt.  1236.  Ü.  F.  51,  41,  P<atron 
S.  Jost.  3.  April  1327  wurde  der  Plao  zu  Bau  und  ßewid- 
muDg  einer  Burgknpelle  zu  Ehren  S.  Kjttharina,  Josl  und  Martin 
und  Austeilung  eines  l'riesters  daselbst  unter  Kollatar  des 
Bur^liciTU  aiisjierertigt.  G.  V.  17,  256  ff.  Am  S.  Marx  1352 
wuidc  die  Kftiiell«  von  deo  Eidgenossen  zeratorl;  denn  unter 
Kirche  Nunwil  ist  allem  nach  sie  zw  verstehen.  S.  „Hochdorf" 
oben.  Vergl.  E.  Hoclidorf,  132—134.  Cr.  F.  35,  28.  Den 
1.^.  Mai  1401  unter  der  Familie  Wildberg  wurde  die  neoe 
Burgkapetle  samt  Altar  durch  Weilibischof  Uöiurich  Zuggvr  zn 
Ehren  der  hl.  Ureifaltigkeit,  Mariens,  des  hl.  Kreuzes,  S.  Johann 
Bapt,,  der  hl.  3  Künige,  St.  Jost,  Katharina.  Oitilie,  Dorothea, 
Anna  und  aller  Heiligen  eingeweiht.  16,  Nov.  151 1  unter 
Familie  Herteostein  Neiiwcihe  der  Kapelle  mit  drei  Altären 
immer  au  derselben  SleUe  zwischen  den  alten  Vorburgeu.  E. 
Hochdorf,  140.  Der  Choraltar  wurde  S.  Jost,  Joliann  Itapt., 
Jakob,  Sebastian,  Gervssiu»,  Ludwig,  Onofrius,  Otmar  und  allen 
Heiligen  geweiht,  der  zweite  Altar  den  14  Notlielfern,  S.  Micliael, 
Mauritius  und  Gefährten,  Laurenz.  Martin,  Konrad,  Theodor, 
Anton,  Wendel,  Itochus,  Franziskus  und  Deatns,  der  3.  Marien» 
S.  Anna,  Uttilia,  Luzia,  Afra,  Katharina,  Barbara,  Agatba^ 
Appollonia,  Ursula,  Verena  und  Magdalena.  Die  Besitzer  und 
Kollatoren  Baldeggs  wechselten  noch  ut't  bis  auf  das  heutige 
Institut.  Die  Kapelle  erhielt  Bog»r  püpstlioltc  Gnndcnbeweise. 
Die  Kaplaoei,  deren  erster  urkundlich  genannter  Verweser  Job. 
Teller  «.-ir  (1430—74),  blieb  I52ri— 1633  wegen  ungenügenden 
Einkommens  unbesetzt.  1670  wurde  das  Pfrundkapitnl  von  L. 
Mayr  bedeutend  geäuifnet.  1680 — 87  Umbau  der  Kapelle. 
186rj;66  Neubau,  30.  September  1875  geweiht.  Vergl.  B. 
Hochdorf,  140—150.    Taxation  von  1723  s.  G.  F.  28,  l&S. 

Huuwil.  Hunnenwilare  21.  April  1101  Q  HE  (Aller- 
heiligen), 63.  Pestkapellchen  (16./I7.  Jahrb.).  Gutige  Mitteil. 
von  hochw.  Hrn.  Pfarrer  Kronenberg. 
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Nonwil.    Nunnewilare  7,  M«i  «93.  Z.  C.  B.  I  72.    Pest- 
kapetlcben  (wie  ohea). 

Bildstöckclieu  an  der  Sirasse  nach  HoIieDrain  zu  S.  Jahob. 
^(Gütige  Mitteil,  von  hochw.  Hrn.  Kämmerer  Schwarzenbei^er.) 
J  Urswil.     Ursewilare  7.  Mai  893.  Z.  ü.  B.  I  70.     Patrone 

^nJuachuld.  Kindlein.  Um  1364  gebaut,  mit  einem  Altar  und 
Hxwei  GlÖcklein  versehen,  wurde  sie  am  2.  Juni  1565  Marien, 
M"^-  Anna,  Jakob,  .Apostel,  den  14  Nüthelfern  und  den  hl.  un- 
schuldigen Kindern  geweiht.  Es  geschah  unter  Leitung  des 
Hitterhauses  Uohenrain.  3.  Januar  1576:  Übereinkuuft  zwischen 
deru  leUtero  und  den  Genossen  von  Urswil  über  Hau,  Unter- 
halt, Verzierung  and  Versehung  der  Kapelle.  (N.  Staatsarchiv 
izeru.)  An  die  Stelle  Holienrains  trat  im  19.  Jahrhundert 
[der  Staat  und  die  Kapelle  gehört  n.ich  Hochdorf.  Sie  wurde 
1814 — 20  vergrbsscit  und  1858  mit  zwei  Seitenaltären  versehen. 
l£.  Hocbdorf,  151—153.     Laudgerichtskapelle  I.  c.  30D. 

Ostl.  Urswil,  BetliJiusleiu  aus  alter  Zeit  zu  den  U  Not- 
[belfern,  seither  erneuert,  vergrössert,  mit  einem  Altar  und  dem 
tUde  S.  ÜCtiliens  versehen.     LUtolf,  Sagen  628. 

Die   vielen  »Helgenstöckli"  um   Urswil  werden   mit  der 
gSträggelenjagd"    in    Beziehung   gebracht.     LUtolf,  Sagen   33. 
sind  Koh[  (»renzzeichen  des  Gerichtskreises. 
Wirlhle  bei  Uochdorf.    Leitet  sich  der  Name  vielleicht 
von   „Withero"  (Z,    U.  B.  1  72)  her?     Bildslöckioin   aus   der 
Pe-stzeit,  1C./I7.  Jahrh.     LütoIf,  I.  c.   132. 
f  Uobeorain.    Augsthulz.    Uaükapelle  um  1800  mit  Altar 

'     aus  der  WaldbntderkapeEle  bei  Iloheurulu.     E,.  Hochdorf,  310, 
_  Oberebersol.     Ebirsola  um  UbO.     G.  F.  17,  247.  49, 

H249  ff.  Uelgenstöckli  zu  S.  Jobann  Bapl.,  Anton,  Abt  und 
Hliairin.  Frilber,  noch  168&  Kapelle,  wohin  die  Inwiler  mit 
^Kreuz  gingen  (Anniv.  Inwil.  N.),  auch  1459  erwähnt.  E.  Hocb- 
dorf 173,  177.  An  der  letztem  Stelle  ist  zwar  „die  Kapelle 
in  Kotenburg'*  ala  nach  HohenriiJn  zehntpflicbtig  erwähnt;  aber 
gewiss  ist  die  Abschrift  aus  dem  biscböfl.  Annatenbuch  oder 
dieses  selber  inig  und  zu  lesen:  „unterhalb  der  Burg"  und  diese 
Kapelle  vielleicht  des  Ordünsbauses  erste  Kirche. 
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Ottenhuseo.  UltiphuseD  um  1106—32.  Q  IJI  (Muri) 
86.  Dorfkapelle  zu  S.  Jolian  ßapt.  (17.  Jabrh.)  E.  Hoclulorf 
3(2.  Rohn  223. 

luwil.  Beiuhauskajfelle.  16.  April  L575£jiiweiliutig 
des  Beinhiiusaltares.  167S  Abbruch  des  allen  ßeinbauses, 
26.  Sept.  1676  EinweibuD^  des  neueu.  13.  Mai  1660  Ein- 
segnung des  tilöckleius.     .-Vuniv.  luwil.  N. 

S.  Katharina  unterhalb  Inwil  an  der  Heuss,  ensland 
1309  od«r  blieb  wohl  stehe»  vom   veriaKseuen  Kloster,     ü.  F. 

9,  47  f.  5.  April  1319  uud  1.  August  1504  eHiielt  sie  Ab- 
lässe. G.  F.  10,  70  f.  Die  ietzipe  Kapelle  stammt  aus  dem 
17.  Jabrh.  UabTi  224. 

Pfaffwil.  riiapbewile  um  USD.  G.  V.  17,  247,  Kapell- 
eben  mit  einem  Glöcklein,  datiert  von  1743.  N. 

Wald.  Pcstkapcllcbeo  (I6./17.  Jabrh.).  Lütolf,  Satjeo 
132. 

Kleinwangen.  Ibenmoos.  Ibiumos  lä,  April  1230. 
Z.  U.  lt.  I  334.  Patronin  Maria  zum  Schnee.  Die  Kapelle 
wird  erwähnt  1661,  1734  vcrgrösaerl,  ci'st  ßadkapellc,  seit 
183J  des  Armenhauses,  hat  uiu  altiue  porlatile  und  ^wei  Gluck* 
lein  von  1783  uud  lö6ü.     E.  Hocbdorf,  iO^i  f. 

Lieli.  Liebe  7.  Mai  893.  Z.  U.  B.  I  71.  S.  Wendel. 
Kapelle  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  von  der  Gemeinde 
errichtet,   S.    Wendel-Bruderschaft    1594.      1707    Messliftung. 

10.  Oktober  17!)4  Benodiktion  der  zwei  Glöcklein.  E.  Hoch* 
dorf,  199  f. 

An  der  Strasse  nach  Hochdori;  Ka|jeIIcheo  zur  hl.  Drei- 
faltigkeit.    Gütige  Mitteilung  von  bochw.  Hrn.  Pfarrer  Kf^rzog. 

Münster.  Kapelle  im  Beinhausc  bei  der  Slifislcirche. 
Altar  zu  Ebren  des  bl.  Laureaz,  erhielt  1353  eiue  gri>jsere 
Reliqiiicosclicnkuog,  1S18  den  Grundstock  zu  einer  Manual- 
Pfriind-sliftung,  1592  die  Ausführung  derselben,  wurde  1692/93 
nach  Beseitigung  des  Beinbauses  mit  dem  Altare  der  bl.  Apostel 
Peter  und  Paul  vereiui«t  und  in  die  neue  Kapelle  ob  dem  Vor- 
zeichen der  Stiftskirche  iibertrageD.  V'ergl.  G.  E.  10«  7,  14, 
17»  51  f   u.  Kiedweg  229,  253,  849  f. 
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BeiDfaaus  südwestlich  oebeii  der  Leutkirche  aus  dem 
fange  des  IG.  Jahrhunderts.  Kahn  131. 

Kajiette  zu  S,  Gallua  und  FridoliD  vor  der  Südwest- 
icke  des  Stifts- Kreuzgauges.  Propst  Ulrich  von  Landenberg,  das 
apitel  und  der  Chorherr  Geruiig  von  Siickingcn  stifteten  und 
ben'idDieten  sie  zusammen  1297.  Zu  Chorultar  und  Kaplnuci 
der  bl.  Gall  und  Fridoliu  kam  1812  nieder  durch  Stiftung  des 
obi;coannteii  Propstes  und  Chorherni  und  des  Priesters  Hein- 
rich von  Eye  Altar  utid  Kapintu'i  zu  S.  Ursula  und  Oerahrt- 
Iniieii.  Die  erstere  Pfründe  untersteht  der  KoMatur  des  Propstes, 
die  letztere  derjenigen  des  Kapitals,  ist  aber  seit  1813  aufge- 
hoben, beide  Pfründner  zumal  hatten  die  Kapelle  instand  zu 
faalteo  seit  1312.  1633  erhielt  die  Kapelle  noch  den  Thouias- 
altar.  1386  war  hie  allein  von  den  Eidgenossen  vei'schont 
geblieben.    Au»  dem  Nachlass  Propst  Birchers  (f  1639)  xvurde  sie 

I renoviert,  auch  18!J5.  R.  235—242,  246  n.»  146,  337.  Itaha  131. 
Kapelle  im  Moos:  wurde  am  2.  Üktuber  16C2  oeugevreibt 
Bach  ihrer  VergrÖsserung  (seit  1654).  17.  Mäi-z  1G64  Ein- 
fiihrung  der  Bruderschaft  Jesus,  Maria  und  Joseph.  14.  Okt. 
lG7fi  Weihe  des  Nebenaltars  zu  Ehren  Franz  Xaver,  Lukas 
und  Franz  borgiae.  16.  Januar  1G8U  Einführung  der  Bruder- 
iichaft  Franz  Xaver,  die  sich  vereinigt  mit  derjenigen  de.s   hl. 

t Lukas  zu  S.  Stephan.  H.  Mai  1664  VVeihe  des  Altnres  S.  Anton 
Ton  PaduA.  23.  Juli  176ä  WeÜie  des  Hocbaltares  an  Jesus^ 
llnria  und  Joseph.  Friedkreiskapelle  unter  der  BQrgersi'liHft, 
frilber  zu  S.  Anton,  jetzt  Jesus,  Maria  und  Joseph.  EätermaüQ, 
ßtifUschule  von  Munster,  Luzern  I8TC,  S.  213  f.  G.  F.  12. 
2'iO  f.  E.  t>6.  Estermann  103. 

Kapelle  zu  Ö.  Peter  und  Paul,  hart  vorder  Westfront 
der  Stiftskirche,  zuerst  erwähnt  am  VA.  Februar  1278  (ab  antiquo) 
zugleich  mit  der  Pfründe,  deren  Kollatur  beim  Propste  steht. 
1692  93  wurde  die  Kapelle  abgetragen  und  der  .\ltar  vereint 
mit  dem  des  bl.  Laurenz.  S.  Stiftskirche  und  Beinhaus.  G. 
F.  10,  4  ff.  Bahn  131. 

Olbergkapelle  im  Schlössli  ob  der  Stifiskirchc.    Chor- 
in   1617. '40   Hess   sie    in  seinem  Garten    erstellen. 
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Seither  ging  sie  Tkiedor  ein.  Vielleicht  steht  damit  in  Zusammen* 
hang  der  im  Kreuzgaafte  des  Stiftes  von  Kustos  Jos.  an  der  All* 
mend  1735  errichtete  Ölber^ialtar.   G.  F.  31,343.   Estermann  21. 

Btlhl.  ßül  um  lc!4S.  G.  F.  34,  33».  5.  112.  Jesus, 
Maria  und  Joseph.     Renoviert  1854. 

Leopolileuküppelibei  frunzvril,  eiffentüch  S. Theobald. 
1681  gebaut  von  den  Amtleuten,  v.  Liebenau,  Schlacht  bei 
Sempach,  445  f.  Kapelle  am  FriedkreiKe,  vor  dessen  Betreten 
durch  fremde  Soldaten  (auch  Österreichs)  die  Erlaubnis  des 
Propstes  nachgesucht  werden  musste.  Zur  ßegründung  der 
Sage  von  Hru.  Prof.  Brandstetter  mitgeteilt.  Estermann,  Stifts« 
schule,  S.  213  ff.     Renovation  1868. 

SchUtzonkÜppcJi,  ebenfalls  Friedkreiskapellchen unter 
Propst  und  Landvogl.  Estcniinim  1.  c.     „Maria  Hüf"*,    1677. 

S.  Weudel beiMünster.  Ausderlteforniation.  IBS? erneut. 

Hüben  bei  Münster.  Dorfkapelle  zur  Muttergottes. 
G.  F.  31,  343  n.  2.     Rnben  um  1348:  G.  F.  34,  320. 

Bildstöckli:  Moos  am  FriedkreLs  (Estermann  i.  c), 
Kommlen  erneuert  1851  (Komleu:  G.  F.  41,  34ü)  und  Witwil 
1661   (Wittiwiler:   G.   F.  4,  271). 

Nendorf.  Heinhauskapelle  schon  1637.  Der  Altar 
von  1633  kam  aus  Münsterd  Stiftskirche  vor  1770  hieher.   E.  61. 

Gormuüd.  tiorremont  lö09.  Maria  Mitleiden.  Weihe- 
brif^f  der  Kapelle  vom  7.  Februar  IfiOO.  (Vielleicht  ging  ein 
Ueiligeiihäusleiu  vorher.)  Patrouat  der  Pfarrgemeiode  Kendorf, 
seit  1519  des  Stiftes  Münster.  23.  November  taS3  Pfrund- 
stiftung.  Glocke  von  1556  s.  G.  F.  30,  130.  1612  Neubau 
der  Kapelle  und  am  12.  .Mal  1616  Einweihung.  1627/28  Uau 
des  Pfrundhauses.  1630  zieht  der  Kaplan  von  Neudorf  nach 
Gormund.  Ulrich  Schwyzer,  erster  Kaplan,  1527  einmahnt 
..Maria  MiUeitle»  auf  Gormund."  Separatabdruck  aus  Esler- 
manns   Heimats künde    vuu    Neudorf.     Luzeni    1875.     E.    61   f. 

W  y  1  i.  Marienkapelle  mit  Allar  und  Glöcktein.  Wite  um 
1348:  G.  F.  34.  320. 

Cnterblasenberg.  ßlasenberg:  (>.  F.  34,  332.  Bild* 
stöckli.  Vergl.  zu  .Münster  u.  Neudorf:  Ainrein,  HeimaCskunde 
von  Gtinzwil.  Ms.  an  dort.  Schule. 
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PfeffikoD.  Bfittbauskapelle  1505  datiert,  1687 
renoviert.     E.  60.    lUbn  223. 

Kirchbliel,  in  der  Nälie  des  Dorfes,  einst  eine  Kapelle, 
ietxt  eiD  Kreuz.  E.  57. 

Roteoburg.  Bertiswil.  iJercbteuswile  1173.  Herr- 
gott II  91.  So  ganz  sicher  iM  es  nicht,  dass  diese  Kapelle 
Diclit  über  117*  zurückreiclie,  da  kein  i'wingender  Grund  dafür 
spricht  uod  da  aie  ßeiahauskapelle  beim  „Rosengarten"  der 
Pfarrei  ist.  Lütotf,  Sagen,  354.  I&20  Neubau  und  21.  .\ug. 
Weihe.  1891  Renovarion.  E.  64.  16./17.  Jahrhundert  Streit 
über  Pfarr-Rechte  der  Kapelle.  1613  Gründung  der  Kaplauei- 
pfründe  S.  Pantaleon  in  Rutenburg  mit  Dienst verptlichtuug  für 
Berliswil,  wo  1696  auch  eine  Samstag^messe  gestiftet  wurde. 

^£.  68-70.    Glocke  von  1004  s.  G.  F.  30,  137. 

^V  Küeggeringeu.     Kapellcbeo    von    1729  an  Sielte  der 

»bgebrocbenen  Pfarrkirche.    E.  70.  Rahn  223. 

^^  Rain.     Oundelingen.    Gundoldingin    10.  Feb.    1256. 

Hg.  f.  9.  206.     Landgerichts-Kapelle.  E.  Hochdorf  277. 

^m         Oberhocken.    Kapellcheu.  Hocken    13.   August   I23S. 

Hb.  f.  17,  67.    S.  278  in  R,  Hochdorf. 

^B         Sandblatten.    KapcHchen.  E.  Hochdorf  a.  a.  0. 

^M  Süssentanneu.     Kapdie.     A.  a.  0.  277. 

H  Wüste.  Kapellcheu.  WUsti  1679.  E.  Hochdorf,  265 
^0,  27ä.  Die  Tier  Kapellchen  und  die  a.  a.  O.  zitierten  Bildstöcke 
nnd  Feldkreuze  sind  wohl  als  Grenzzeichen  des  Gerichtes  am 

^^Berge  (1.  c.  326)  zu  betrachten. 

^B         Schwarzenbach.     Kloines  altes  Beinhaus.  £.  61. 

^t>ächler  c 


4.  HlöJttr. 


Baldegg.     Im  Jahre  1Ö30   kauften   die  Gebr.  Incichen, 

*ächler  des  Kommende-Hofes  in  Hohenrain  das  Schloss  Baldegg 

samt  (iut  im  Namen  einer  anonymen   Gesellschaft,    an    deren 

Spitze  Prof.  J.  Widmer  in  Liizcrn,    Kaplan  J.   L.   Blum  und 

Rateherr  Jos.  Leu  in  Eber^ol  standen.    Am  29.  Januar  (833 

pog  das  Scblossgut  an  Kaplan  Blum  und  den  Hilfäverein   des 
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ItiSO  eröffneteu  „luätitutes  der  aniien  Schwestern  von  Baldegg" 
(ibcr,  welchcK  mit  10  Mit^liedorn  anhob.  Neben  der  Bewirt- 
sdial'tung  des  Schioasgutes  wurde  sofort  Unterricht  in  alleo 
Huiblichäu  Arbeiteu  uud  in  deu  bdiulfächem  der  rnmar-  und 
Fortbild UDgsschuIe  belrieboo.  Die  Hchwestero  sind  des  drlUeo 
Orden  de»  hl.  Fraoüisltus  und  hatten  bis  1901  keine  ewigen  Ge- 
lübde uud  auch  jetzt  zuerst  nur  zeitliche  Gelübde  fiir  6  Jahre, 
dann  die  ewigen  und  Iteine  Klausur,  die  über  crs:  den  kirchen- 
ret;hllicheu  Betriff  des  ['Vauenklosters  begründen  und  vollenden 
wlirdeu.  Divse  lvuti<;ret:atiun  Liü^t  deu  Titel  „Institut  der 
dienst-  und  LehrscKwesteru  von  der  gÖLtlichon  Vorsehung  bei 
S.  Jost  zu  Baldegg**  seit  1641.  Die  Vorsteherin  heis^C  „Frau 
Mutter**.  Aui  8.  April  1853  wurde  das  LeUrschwesterinstitut 
durch  Ile^eruDKsratsbeschluss  aufgehoben  und  die  Lehrschwesteni 
und  KoMltüchtei  aus  der  Anstalt  forttjewiesen.  Dieselheu  Hessen 
sich  süfurt  in  der  Pfarrei  Cham  nieder,  htiebea  aber  mit  Ualdegs 
noch  iu  Kuntakt  bis  läUi,  wo  endgültige  Trennunp  erfol|;te, 
)ä<i5  titi  entstund  dir  neue  ivapcllß,  ItiüS  das  Wulitihaus  des 
Institutskaplans.  1885  wurde  das  InitUlut  vom  IliltsvereiD 
unabhängig,  bezw.  der  letztere  aufgelöst.  Die  oberste  Leltut^ 
des  ganzen  Institutes  [114^  von  Anfang  in  Händen  des  vom 
Biscliof  von  Basel  ernannten  Direktors.  Die  Statuten  von 
1877  sind  bisdiöHich,  die  von  IdOl  päpstlich  genehmigt. 
18S7  und  1892 '96  fanden  verschiedene  sehr  bedeutende  L'ui- 
uud  Auliauteo  statt,  wie  auuh  gegenwärtig  solches  geplant  i»l 
zur  allseitigen  Ei-weiteruug  des  Institutes,  1894  gründete  es 
noch  ein  Altersasyl.  Je  länger  je  mehr  blüht  die  Kongregation, 
die  auch  auswärts  süit  läb'i  vurschiedeuc  jVrmenltäuser  und 
Anstalten  besorgt,  sowie  i'rivatkrankenpflege.M 

Eschenbach.  Frauenkloster.  Um  das  Jahr  1265  grün* 
deteu  Waltltcr  von  Gschenbach  und  sein  Sohn  ßcrchtold  iu 
der  Nühe  ihriir  Burg  an  der  Reuss  bpi  S.  Katharina  zu  Nieder- 
eschenbach (jetzt  Inwil)  ein  Schwesternhaus  Ord.  8.  Augusliui 


0  E«(onu«iiii.  Katlinl.  Schwcizerbl.  1888,  pag.  iJÖ  tf.     L>iuu  Mil- 
loJIunifcii    tiuR  Biilikvc  ^«n.  1 1003). 
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Ehren  S.  Katharina.^)  Sie  unterstanden  zuerst  den  Augu- 
ItiDern  2a  Interlaken.  seit  G.  Fehniar  1301  den  Dominikanern 
Zürich.^  1309  nach  der  Zerstöruut;  der  Feste  Kschenbach 
Infolge  des  Künigsmordes  zogen  die  Kiosterfrnueu  nach  Ober- 

jchenbnch.^)  Im  Taxationsbuche  der  Diözese  Konstanz  (1360 — 
rO)  wurde  das  Kloster  mit  39  Mark  geschätzt.*)  Die  Vor- 
steherin liiess  „Meisterin"  '■)    Zu  hiiusliclien  Arbeiten  uud  Be- 

>rgunf;  der  Güter  dienten  den  Frauen  Konversbrüder  oder 
[onversschweslern,  die  in  ge^snitdertcin  Hause  wohnten.^)  Eiu 
jSipsiIicher  Schutzbrief  datiert  vom  25.  Oktober  1374,  ein 
Mschöriiulier  vom  27.  November  1508.  Die  Wahl  des  Beicbt- 
raters  stand  durch  päpstliches  Privileg  dem  Kloster  offen  unter 
lern  Well-  und  Ordensklenis,  seit  I.  August  1504.'')  Seit  1325 
rar  der  Abt  von  S.  L'rban  Pfleger  von  Eschenbach.  19.  Juni 
1413  erscheint  als  soicher  der  ,'\bt  von  Kappel,  28.  November 
1469  der  Angustinerpropst  auf  dem  Zürichberg  ^  Gebetsver- 
)rüderuugeR  kamen  seit  24.  August  1536  viele  vor^)  Am 
H.    Februar   1 588    wurde    EtJtbenbach    Cistercienserabtei  mit 

kiftusur  und  wurde  vctm  Papst  als  solche  bestätigt  5.  Mai  1504. 
'isitator  war  1686 — 1610  Propst  Peter  Ember^er  in  Luzern, 
1610-49  der  Abt  von  S.  Urban,  ]64y— 70  der  pftpstiiche 
Nuntius,    1G71)— 98   der  Abt  von  Muri,    1698—1848  <ler  Abt 

)D  S.  Urban,  seither  der  Abt  von  Wettingen^Mehrerau.''^) 
i^uzerns  Itat  wurde  Schirmherr.  1578—85,  1611/12,  1622—26 
[lostemeubau,  Cm- und  Anbau.")  1848—74  war  das  Noviziat 
tufgehoben;  das  Kloster  wurde  vom  Staate  beraubt  und  bevogtet. 
1848 — 55  wohnten  zudem  die  zahb-eUhen  Frauen  von  Rat* 
iausen  in  Eschenbach, '2)  Jetzt  NeublUte.  Siegel  s.  G.  F.  10, 
126  0.  2  u.  Tafel  1  Xr.  3- 

Gossenrein  (um    1330:  G.  F.  23,  268).    Bruderhaua 
"tnit  Kapeilchen,  1. '»70  erwähnt.  (Pfarrei  Kain.)  E.  Hochdorf,  337  f. 


»)  G.  F.  9,  40,  iö.    «)  O.  F,  B,  257.    >)  G.  F.  9.  41  f.    *)  b\  D. 

V,  «2.    »)  G.  F.  10,  09.    •)  G.  F.  10.  71  r.    ■^^  U,  «.   10.  rti.    ^)  L. 

05  r.    *)  L.  c.  97  f.    •")  X.  fl.  O.  98  t.    Welwr  u.  Weite,    Kirvlipn- 

Ikon  is,  Kol.  «an.     nj  O.  P.  10,  90  f.     »)  Welwr  n.  Welle  K  KK). 

?wgl.  E.  75  r. 
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H i tz k i rch.  Deutscbordeosrittei-baus.  Betreffs GründuDg 
s.  oben  „Uitzkirch".  Die  Kommeotle  von  Tannenfels  w«rd  von 
HitÄkirch  aus  um  1348  gostiftot.»)  1528—32  Roformation. 
1 532 — 42  r.egenrefoniiation.  fs.  „Tlitzk.")  1 542  Übcrgabeu 
die  kathol.  Orte  die  Komineude  Ilitzkircli  wieder  dem  Deutsch* 
orden.^"!  Has  heutige  Kommeudo-Gebäudo  eatstaud  um  1745.') 
1803  fiel  Ilitzkirch  an  Luzero.  luven tarisiilioo  G.  Jao.  1806. 
Der  letzte  Komlur  erLiell  vou  der  Ke^iieriing  gegen  Abtretung 
der  Kommende  unter  Genebmigung  des  Landkointuren  eine 
jäbrliclie  Peuslon.*)  Die  Kuintu renreibe  s.  K.  52  ff.  Siegel  s. 
G.  F.  9,  210  n.  1  u.  Taf.  II.  Fig.  5. 

Hitzkircb.  Deutscbordensscbwestern.  Von  1276 — 
24.  Februar  1307  finden  wir  diese  „Sammlung"'  unter  einer 
Priorin  erwähnt  Sie  iil)(>rgabc>n  all  ihr  llesit/lum  den  Deutsch' 
riltern  an  eiue  Jahrzeit.  Ihre  Hofstatt  war  übrigens  Wideui 
der  Kirchs  Hitzkirch.  Das  Klöstorleia  war  ofi'enbar  eine  Gründang 
der  Ordensritter  selber.  Vcrgl  G.  F.  3,  231.  4,  284.  5,  12. 
II,  U,   10-t,  107  f, 

Uobenrain.  Johaaniterhaus.  Betreffend GrUDduug8.obeD 
„Kohenrain".  1472  wurde  das  1331  von  Marquard  von  Iffen- 
Ibal  gestiftete  OrdciishauH  Heidun  mit  Holicnrain  vereinigt. 
1413  und  1425  Burgrechtävei-triige  mit  Luzern.  1473—1550 
An-  und  Umbauten  der  Kommende.  1457,  1459—66  Pi-ozesse 
des  Komtur  Hort  gegen  KloinwHugen,  Stift  MUnster  und  Pfarrei 
Hochdorf,  1523—42  streuge  Kontrolle  des  Rates  von  Luzern 
Über  Holieuraio  und  lieiden.  1716  Verordnung  filr  die  Pfarrer 
von  Ilohcnrain  und  Wangen,  lfi03/07  nahm  Luzern  Besitz  von 
Uobearaiu  und  Heiden,  wie  bei  Hitzkirch  unter  Zusicherung 
staudesgemüäser  lebenslänglicher  Unterhaltung  des  letzten  Kom- 
turs Ligerz.  Derselbe  scbloss  noch  1607  einen  Vertrag  mit 
der  neuen  Pfarrei  Kleinwangen.  Komturenreihe  s.  E.  Uochdorf 
202  ff.  Vergl.  I.  c.  p.  168-181,  IS2  aq.,  186  sq.,  löl  sq^ 
194  sq.  Siegel  s.  G.  F.  9,  20S  n.  2  u.  Taf.  II,  Fig.  4,  sowie 
G.  F.  36,  284. 

1)  K.  10.  (i.  F.  U,  102  u.  i,  96,  30.  »7.    ")    E.  46,    ')   K.  W. 
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II 0 he  11  r a i n.     Waldbiuderhau:^    und    Kapello   aas   dem 
16.  Jahrhuiiderl,  zeitweilig  von  einem  Waldbrudcr  besetzt,  1780 
'geschlisseo.     Vergl.  E.  ilochüorf  310. 

Münster.  Chorherrenstilt,  gogTÜndet  durch  Graf  Bero 
m  I^nzburg  zwischen  9G0 — 980.')  Es  besteht  aus  21  Chor- 
imu,  von  denen  die  7  ältesten  das  Priesteraiut,  die  7  ful^euüen 
rieder  von  Woche  n\  Woche  abwechselnd  das  Diakonal,  die 
jüngsten  ebenso  das  Subdiakonat  zu  verwalten  hatten.')  Bis 
if  Uliich,  den  Iteicben,  gab  es  allürdtugs  nur  12  Cborlterren.') 
Ebenso  hatten  nur  die  14  Ältesten  Keuden  oder  Pfriiiullehen 
Is  Älterszulfigen.*)  Eine  rhibende  geuoss  seit  1045  auch  der 
clmiherr,  i  fielen  den  Stiftsbeainten  ^u,  so  dn8.s  im  Ganzen 
14  Pfründen  gezählt  werden-^),  seit  1045.  Offensichtlich  war 
)ni  Grafen  Bero  und  noch  von  Ulrich  eine  At-t  Missionsscminar 
Ijr  die  vielen  Kirchen  des  Hauset^  intendiert.  Von  Hczieliungen 
Honau  bei  Strassburg  kann  keine  Rede  sein.'')  Über  den 
igebtichen  Miinsterproiist  Warnebert  vergl.  Th.  v.  Liebeiiau, 
tZum  Reljquinr  Warneberts  in  Münster",  Kathol.  Schweizer- 
Hätter  1899,  S.  167  f.  Geistliche  Vorsteher  uod  die  eigene 
ECiyänzung  ivSlilte  .^icb  das  Stift  selber,  nämlich  den  I'ropst 
l.  Eberhard),')  den  Kustos  (Heinrich  1226),^)  den  Kämmerer 
lieiarich  von  der  Winon  I23G).''j  den  Bauherrn  (13J6).") 
Schirm-  oder  Kastviigte  waren  die  Gründer,  Grafen  von  [jonz- 
>urg,  dann  die  von  Kibiirg  seit  1173  als  Reichsvögte.  Diese 
Iber  verwüsteten  das  Stift  1216/17,  so  dass  die  vita  communis 
lufhören  rausste.  Die  Kapitelstube  s.  Eateraiann  83  ff.  Über 
lie  Wohnongen  verul.  Riedweg  399  fF,  1264  kamen  die  Reichs- 
>hen  Kihuri;s  an  Habsbiirg-Östcrroich.")  1400  trat  das  Stift 
]f  eine  bedeutende  Schenlcung  (hterreicbs  hin  diesem  Hause 
las  Wahlrecht  über  Propst  und  Chorherren  ab.")  Damit  fiel 
1415  mit  der  Voglei  an  Luzern.^^J     1806  wurde  das  Stift 


'J  (J.  K.  1.  110,  V^.  ttitil«».'«  l  IT.  »)  Kipjiw.  aß-'  (.  «)  R.  yl. 
G.  F.  3\,  ai'i  fr.  »)  lli(!dw.  acil.  «)  UiUtlt,  inv  rrkuhMiBlwIon  2fl  ff. 
Ii7.  Ver«l.  Ertcniiann.  Stin*«;hulc.  ')  Rie-Iw.  Sf>.  ätl.  «)  K.  444. 
U.  4.V..  >n  lt.  207.  ")  H.  a»-SS,  G.  F.  38,  aOl.  0,  30.  ÖO,  5».  sT?,  ÜkL, 
"}  K.  l.Jl     '>)  H.  157. 
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EraeriteDaoslalt,')  bis  1S71  arg  bev<^et.*)    Unter  Propst  Stau 
erhielt  an  seine  Verwaltung  wieder  zurück. 

Cber  die  Lilteratur  das  Stift  betreffend  s.  Weimer  und 
Weite,  KircLeulesLikoQ  2,  Kol.  408.  Über  die  Waitnereien  vergl 
Ct.  F.  32,  US  f.  und  Zeitschrift  Tür  schveiz.  Recht,  fi.  S.  66, 
n.  ISO  (Luzei-ner  Stadtreclit).  Hof-  und  Dorfrechte  des  Stiftes 
Münster  vom  Ende  des  14.  Jahrhunderts  s.  Segegser,  Rechls- 
gesch.  I  716  ff.  Botreffs  Urbare  s.  G.  F.  23,  235.  24,  801. 
34.  311  ff..  d»s  Hottüreugericht  G.  F.  34,  367.  35»  32.  Das 
Siechenhatis  ist  besprochen  O.  F.  34,  347,  die  Bibliolhek  G. 
F.  10,  4f),  das  Stiftswappen  in  „Arcbives  hiTaldiques  et  sigtllogra- 
phiques  Nr.  14.  Neucliätcl. 

M  U  n  s  t  e  r.  HUnser  der  M  t  n  o  r  i  t  e  n  („wo  jetzt  die  Scheune 
des  Wirtshauses  zum  Hirschen   stelif*),    der   Dominikaner 
(„am  Bärengraben'')  und  der  uraueii  Augustiner-Brüder  („aul 
dem  Kuhrain,  üsilicb  vom  ITruiidhaus  zu  St.  Mauriz**).^)    Um 
1347  werden  sie  in  den  UrbariendesChorherreustiftes  erwähnt,*) 
■wie  schon  132fi  in  den   Statuten   desselben.'')     Diese  Ordens- 
leute kamen  wohl  in  der  2.  Hälfte  des  13.  .lahrhundert»  nach 
Munster,*')  seitdem  das  Chorherrenstift  nicht  mehr  vollauf  seiuen 
KOtteadienstlichen  Verpflichtungen  zu  genügen  vermochte.     Die 
Minoriten  beteiligten  sich  auch  am   höhern  Unterrichte.")     Als 
dann  l'ib2  die  Eidgenossen  den  Fleckeu  verbrannten,   bauten 
die  Onlen,  weil  nobon  den  unterdessen  entstandenen  Kaplaneiea 
nicht  mehr  nötig,  ihre  Häuser  nicht  wieder  auf.")  nur  der  eine 
oder  andere  Pater  blieb  etwa  auf  einer  Kaplaoei,  so  bis  ca. 
1372  V.  Velcr  Loutz  zu  S.  Martin.") 

Xeudorf.  Ein  Mättlein  südlich  der  Kirche  tr^t  nocK 
den  Namen  „Klösterli**.     E.  81. 

Schwarzenbach.  WestI,  der  Kirche  wohnten  im  13. 
und  14.  Jahrliundeile  sog.  Kon^ersscliwesteni,  wo  jetzt  noch 
die  kleine  Matte  „Klüaterli"  heisst.  E.  81. 

»)  it  378  tF.  »)  R3ai-3!)Ö.WÖ-Ha.  »)  RMweg  ÄK.  *)  C>. 
F.  aa.  282.  ä\.  San,  >)  llie.lwctj  313.  •)  L.  c.  3W  f.  7)  u  t^.  b)  i,. 
c.  •4Ö\.    ■)  CJ.  F.  ;h.  aßi. 
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22.  D«2embdr. 


Konmü  vnn  Uriflifotilcn,    Pmpüt    iUh  Kloitei'«   Kngntllioi-g,    \Sm9i 

zwei    TeiyrtbLinj^^hnefo  des  Johnnn   Williery  in  I-uzcrn    von  tl)*n 

FKhrcn  liOü,  iT,.  Juli  und  13K3,    17.  Ükl->hLi-  filr  den   FiuiiPiikimvünt 

Kni^ciliPi'g  'lurcli  den  (flfvtit liehen  kuiaerlk-hcn  Xotiir  Juliana  KulJänt^r 

Lazeen  liotclmiiiiKcn. 

Tn    nüininc    dümiiü   amea.     Aniio    u    nativilale   eiusdem 

lillesitno  quadringeotosiniü  sexto,  indktione  quartadecJma,  apo- 

)lica  sede  ex  tuuc  vacaiite,  meusis  Oecembris  die  Jovis  vicesima 

inda,  hora  vesperorum')  uel  quasi,  in  opido  Luczornensi  | 

istancieusis  dyocesis.  et  ibidem  in  domo  liabitalionis  Johannis 

bracher,  prothoiiotarü  opidi  eiusdem,  in  mei  DOt&rü  pubtici  ac 

fstitiTii  siibscriptorum  presencia  personaliter  constituti,  religiosus 

Christo  doiniuHs  Coiiradus  de  llochuelden  prepositus  mo«  | 

steril  Modus  Angetorum  ordinis  sancti  Benedicti,  diele  Const&n- 

^eniäis  dyocesifi,  suo  et  dicti  sui  coaveatuä  nccnon  reli^iosamm 

Christo  deuotarum  magistre  tocitisque  coaventuä  mODasterü 

lavtiuionialium  Mootis  Augeloriim  iltidem  dicti  ordinis  Doinine 

vna,  et  |  discretns  vir  Hugo  Wilber^  opidanus   dicti  opidj 

juczeriietisis,  executor   [jaündaui   bone  memorie  Johanuis  dicti 

'ilber^  eciam  dum  vixit  opidaui  LuczeriieDsis  parte  ex  altera, 

im  dictus  Hugo  WJIberg    babens    in  suis  manibus  quandam 

iteram  j  testamenti   s«u   ordinaciunis   per  prefatuin  quoiidam 

fobanncm  Witber^  in  reniediiiru  aiiime  äue  äuorunique  pareutum 

»cti  lestati   sine  ordioati  in  papiro  conscriptam  et  sigillo  suo 

}pn(r-  in  fine  appresso  et  per  prefatum  quoudam  Johauuem  ] 

Tflberg  ac  eius  pro|ina  manu  a  tergo  hiis  characteribus  videlicel: 

')  Sic! 


„dis  ist  min  tealament  Jobanue»  Will]«rg'<  superscriplaiD  K 
signatam,  quam  eciam  signaturam  »iue  superscripciunem  yn- 
ilictu»  Jahaiities  Fartichcr  prothonotariu»  se  vtdisse  |irrlitiatuni  < 
quondam  Johannem  Wilberg  propria  manu  scripsisse  necnoD 
prefatus  Hugo  huiusmodi  äiguaturmu  i^ic  reuera  actain  ac  M 
ootam  fore  per  Udos  sua«  in  maou  mei,  uutarii  publici  sulßcnpti, 
solcmpnitci'  stipiikntis  proKLitas  veracitet*  afßnnarunt,  c)iiiB 
({uiilein  literaiii  {  te^itameDti  papiraaiii  necQOD  queudam  cu» 
grapbum  ad  huiusmodi  testamentnm  siege  ordlnacionem  pertiDeutn 
sigillo  quoQilam  Ilenrici  Tribscher  tempore  date  eiusdom  cirografili 
luiuislii  dicti  OjMdJ  Luczcrneusis  peudenti  slgillatuni  cortun  ut 
Dolario  I  publioo  et  tcätibus&ubscriptts  GxIiibuitipsoBque  [>reli^lA 
Johaani  F/prscfaer  protltonotano  ad  legen.lum  tradidit,  qiub« 
eciani  ut  sie  per  cuudem  de  uerbo  ad  uerbuiu  lecUs  Kuhradicts 
dominus  Conrudus  pre|josil:us  tjuo  et  dicti  sui  conventus  necan 
magistre  |  et  conventus  snnctimonialium  predictanini  Doroine,  tt 
sibi  literam  teätameuli  iiccaou  cirograplium  predictos')  6dplit(r 
exemplarein  ac  \n  [mblicam  formani  redigerein,  ita  ut  ipi 
transsumpti')  equalJA  fides,  ut  orlginalibus  literis  predicUs  io 
jiidicio  et  |  extra  adhiberetur,  quando  et  quocieoH  foret  oportununi. 
et  ad«o  ac  in  tautum,  ut  idem  preposilu»  et  conventus  earuuuju»' 
aucceBSoref!  <le  annuis  redditibiis  ipsis  iu  eisdeiu  liteiis  i'C 
predictum  quondam  Jobunneiii  Wilberg  testatia  sive  lepalts  | 
in  antea')  futuris  temporibus  frui  ac  gaudere  possent  et  vaJertat. 
mc  noIariuiQ  publicum  .subscriptum  Instanter  requisitiit,  prelatB 
vero  Hugo  VS'ilberg  voieus  dicti  quocdam  Johannis  Wilbof 
testameotum,  ot  asseriiit,  smim  \  debituia  sortiri  effecluni  ipsun- 
que  in  quantum  posset  et  valerct,  promouere  et  con6rraare, 
suum  ncl  predicta  expreäsuui  adbibuit  nonsensum  aftiriuaofi,  se 
huiusmodi  dictarum  literarum  transsumptum  suo  sigillo  in  euide» 
testimonium  ordinaclouis  tesla-  |  uienti  prodictis  roborare  ^Tlle, 
me  notariuiii  publicum  Hubäcriptuni  nichilo  minus  requirfodfi 
ut  dicto  domino  Conrado  preposito  suoque  et  aliis  conuentibu» 
predictis,    alüque^)  quorum  tnteresaet,  de  premissis  ^-nnm  sff 
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>ltira  publicum  seii  piihtica  |  cum  iiisercioue  litere  Icstamenti 

It  cjrograplii  predictoniiu  stib  suo  peudenti  sitfillo  couticerem 

itrunicutum  seu  instrumenta.    Qnorum  qiiidem  litere  tüstameoti 

»t  ciro;;i'nplii  jam  ilirtoriiiii  teoures  de  iierbo  ad  uerbnm  desen- 

»unluret  primo  tesUmetiti  j  teuorsetjuiturut  ecce:  leb,  Johaunes 

Tilbeifi  etc.  und  Allen  den  etc.  (J^oigt  die  worUjärene  Wietier- 

tilv   der  suvi   VcnjabuTtgshriefe  des  Johann   Wilbmi,   und  jncar 

der  von  U05.  27.  Jtdi,  Gfrd.  LV.  Ürk.  JTr  437:  dann 

von  1383, 17.  Okt.cbettdit  Nr.  38U.)  Acta  sunt  hec  annii  domini, 

uliclionp,  iiiense.  die,  hora  et  loco,  quihus  supra,  presentlbus 

Ibidem  prudentibus  et  di^creti»  viris  Jolmtiue  de  Mos  |  seoiore 

!t  .Tiijianne  de  Mos  juiüoru  armlgeris,  Ruddifn  de  Rot  iinnislro 

optdaniä  dicli  opidi  Luczernensi»  pro  (cstibus  ad  premissa 

rocjiüf  specialitei-  et  requisitls.     Et  ego  liiig'>  Wllberg  pietaius 

FuU^ür  et  rcco-^m>sro  nmnia  |  et  itingida  preiiiissa  qiiemadinoilum 

it  prodicitui-  gcsla  existunt,  vora  fore  et  reuera  sie  esse  et  in 

luius  euideus  teiftiintfuiiiH)  atijue  robiir  äigitlum  meum  proprium 

^reseiiti  iustnimetito  diixi  appettdeiidum. 

(Monogramm  u»d  Noiari^iLH'Ziichen.j 

Et  ego  Johanne»  RarrJnger  deriiis  Cotmtaucieoais  diocesis 

)ub1icuf)  imperiali  .iiict«riate  DOtariue,  quia  omuibuH  et  singniis 

ireHTiptis  dum  .sie  fierenl  et  Rgcrentiii'  viiu  cum  |>re[ioiiiiua1is 

»tibu^  ]treRens  |  Hii,  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui,  ideoque 

IOC  preseos  publicum  instnimentum  mea  propria  manu  coo* 

:;npfiim  i'xinee  cüufeci    et  in  banc  publicani   formam   rcdegi 

Ügnnque  et  nomine  meis  solitis  et  \  ronsuoti^  signaui  in  euideus 

timouiuni   omuiun)   et   äinguloruui   pfomissorum   rogatus   et 

■quisituR. 

•  >ri(tinAl  (Nr.  lu)  int  Friiutüiklofilcmreliiv  xu  Htinicn. 


443. 

1407.    20.  Januar. 

Huni  nn  der  Biilxsclicm  nu  Hot^vllcn,  ßrit-nn,  utui  dtt«  Kloslnr 
Rrt;:>'IlMMK  laiiscbcn  \\uv  in  'liT  Prarrrl  Biiriiz  ^ull'Keuell  }!i>lmtcri  mit 
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Ich  Riiffi  an  der  Bul/auheiTi,  gesesseu  in  c[«m  kilclispel 
ze  Briens,  bekenne  vnd  veroiche  utfeßlicli  |  mit  disem  brieff, 
als  die  erwirdigea  vod  geistlicheu  hereo  dez  gozliuses  vod  ) 
coventez  dez  klosters  ?.c  Eugclburt^  vnd  ich  \a£  bar  ina  dem 
kilcbspei  ze  |  Brions  zechenden  vnder  ein  andern  gehepi  bant^ 
vnd  dar  vmbe  einez  vowider-  |  rüfHichen  vnd  ewijrtm  weclisels 
mit  einaudeni  ubor  ein  koniien  sin,  also  daz  lier  l  WaJther  von 
gottez  willen  ajit  vud  der  covent  ßemeinlicb  dez  gouhus  ze 
Engelhen;  »aut  Beiiedicleu  ordeos  für  si  vnd  ire  nachkomeoy 
mir  vnd  minen  |  erben  den  zechenden  inwendig  disen  nach- 
geüchribnen  marchzilen  ledig  vnd  |  los  gesprochen  haut  nach 
sag  inincz  briefez,  so  ich  dar  vuib  von  inen  |  wul  versigelt  liabeD» 
item  ze  Sw&nden  ze  einer  siten,  die  zechenden  von  Breiten*  | 
berge  L^ninun  von  dem  grate  vnz  in  den  sewc  für  sieb  ab, 
ano  geuerde,  |  20  der  andern  siten  von  dem  orte  oben  nider 
in  den  Mie^igen  brunnen,  den  |  bach  ab  vnz  gegen  di^m  Burg- 
stollen  ze  Oliaen  vnz  vnderu  utV  an  den  Burg-  |  Stollen  vor  zu 
bar  an  den  Fhiberg  vnd  vor  an  den  Fluberg  vnz  an  den  |  sewe 
vor  an  den  Flüberg  die  Strasse  ab.  Disen  zeclienden,  so  ab 
den  akern  |  gät  in  Wienilig  den  egenanteu  marchzilen  bant  si 
mir  vnd  minen  erben  |  ledig  vnd  los  gesprochen  für  si  vnd  ire 
nucbkomeu  vmh  den  zechenden,  |  so  da  gat  ab  dien  achenif 
die  man  nemmet  Oobis  gäter.  Den  »elben  usge-  |  marcbotteo 
zechenden,  so  da  gat  ab  den  achern,  so  mau  nempt  Gobi» 
guter,  I  ich  der  egenant  Kiif  an  der  Bulzachern,  gesessen  ze 
Hoffsteiten,  mit*)  gunst,  vrlob^  {  willen  vnd  wüssent  miner 
gencd^gen  herren  Heinzmans  von  Bübenberg  |  vnd  Heimen  Rieb 
edelkuechle,  dem  ogcnaiiten  covent  dez  gotzhus  Enselbei^  vnd 
I  iren  nachkomen  quid,  ledig  vnd  los  nu,  uacbmalez,  ewig 
vnd  vnwiderriifflich  |  gesprochen  han  vnd  sprichen  für  mich 
vnd  min  erben  innen  vnd  ir  nach-  |  komen  fri,  quid,  ledig  vaA 
los  den  zechenden,  so  man  spricht  Gobis  guter.  {  Vud  bar  vmb 
ze  einer  krafil  vnd  gezügsami  dirrc  dinge  hab  ich  ItaCT  an  | 
der  Balzacben   von  Iloß'stetteu   erbetten   die   egenanten  min 

')  Vor   „mit"  »Ichl    ein    lange>*  «  mit    ein«ii)  Üuervlricll   in  der 
Mitte,  du«  ich  uichl  zu  ilcuLen  wem. 
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ioedtgen  lierreo  Hoinzman  |  von  Bäbenbei-B  vnd  Heimen  Rieb, 
sfi  ir  eigeoiieu  ingesigele  für  mich  |  haut  geheiigkt  au  diseti 
meff,  das  och   wir  die  jezt^eoanteD  herreo  j  durch  sio  bette 
id  fiir  Mjs  selber  getan  haben,  wand  och  der  wech-  [  ael  mit 
iser   beider  willen  vnU  wüssent  Kcscheclien  ist,  vnd  wart  dir 
[\  briet!  geben  an  dem  necbstea  donstag  naeh  sant  Antli/>nien 
%f,  I  in  dem  jar,   do  man  zalt  von  Cristus  geburt  vierzechea- 
lundert  vnd  siben  |  jar.  ori^.  si.  a. 

tuticnlx'iVA  Sicucl  liAngt   wohl   uj-haUen.    vom   amlw-n   nur  noch  ein 

llnichstoc-k. 
ie  In  itieMT  Uritun<K'  ip-'nunnlun  Nitiiieu  Schwuntk-n.  Lauiiien,  Glyssen, 
rlyssenlmch.  Bii rgsl otlen  uml  Flulilier«  licßcn  l)ci  Urienz  und  nm  0*1- 
liclieii  Kndc  ■!«  Hl-w.    Sit-Ix-  T.  A.  Kartu  Öüa, 

444 

1407.    15.  April. 

KiUer  Hvumann  vun  BlUtiltoii  stilXK  tnil  vkr  \'i\nv\  jAlirlichvQ 
InsRi)  alt  Mlnciii  Hofe  ax  ller^wil  in  ilcr  Ffnrrei  K<)»nHch  ein  Jahr* 
?lt  zu  Knuellurry  filr  .strh  onri  seine  VorfahiT». 

Wir  Walther  von  gfltlichor  verhangnust  abt  ze  Engelberg 
rnd  der  cuuuenl  |  gimrinlicb,  horren  vnd  frf»wen  da  selb^  sant 
*nediehten  ordens  in  Costenzer  bistüm  |  gelegen,  tund  huQt 
lendlicbem  mit')  diesem  briel',  als  ifns')  der  froni,  wise  vnd 
I  bescheiden  bei-  Ilciiman  von  Ri'ittikon,  ritten,  vier  phunt  gelt/ 
ier  müntz  ze  Luceru  geuger  ]  vnd  geber  besetzzet,  ^eornet  vnd 
geben  batte  vf  siuem  hofe  ze  Bergeswile  gelegen  j  in  Küssnacher 
[ilchiSri,  die  zu  siner  nmter,  sts  eins  vnd  aitir  vordren  iarziten 
llen  sond  |  ierlicb,  das  er  die  selben  vier  phunt  ierlichs  geltz, 
snne  er  wil  vf  ein  ander  gal^  |  dz  als  gnt  ist,  als  der  vorgenant 
iof,  ordnen  vnd  setzzen  mag,  wenne  er  wil,  vnd  sol  |  der  vor- 
jenaot  hof  denne  da  fiir  hin  im  Mid  »inen  erben  ledig  .sin.  Des 
\Tkünd  band  wir  der  |  vorgonaat  abt  vnser  insigel  an  disen 
»rief  gehenkt,  der  gegeben  ist  du  man  zalt  von  Cristus  1  gebürt 
Ivierzehen  hundert  vnd  sibcn  iar  zo  niittem  Abreiten. 

Orig.  Hl.  A. 
Das  ovale  Kieifnl  dtw  AMea  WAllhcr  hnngt  licAchädlt;!. 

')  «mit"  un'l  „uns"-  stehen  im  Oiiginnl  kwciuuiI. 
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445. 

U07.    23.  Aagnst. 

Abt  WaUlior  von  FCnxellior';;  vcrkitufl  «lem  Han%  K1in}retruv  ^t 
ba*lcn  lUe  KtuMicivCilui'  zu  FmUsktoh  inil  allen  (lechtuo,.  Twiu]:  na 
Dann  um  ^70  Uh«iiiiwti*'  tliildcn. 

Icli  Uenmnn  Buchscr,  zu  «lisen  ziten  uadervogt  zu  Batlefl* 
tua  kuiit  aller  ineagliclt  mit  djäeiu  briet,  <iz  ich  in  naiiicD  ai 
au  statt  lier  durchluchtlgen,  bochge-  |  pornen  fursten  der  beil- 
zogeu  voQ  Ö^terrich,  mioer  gaedlgen  herreii,  xu  V'isslispacb  i 
dem  dorff  lui  uRnor,  fryim  stniss  uud  mit  vcrbatiiirrn  f^erirbl 
uff  ilt'ti  tilg  I  als  diser  Irief  geben  ist,  utfeulich  ze  [^cricht  saa, 
da  an  einem  teil  für  mich  kam  der  ertvii-dig  und  geistlich  bor 
abt  WalUicr  dos  gotzhns  zu  Kitgliherg  |  gelegen  in  OiäleoUir 
bistiini,  in  iiamen  und  an  statt  sin  selbs  und  geinolns  cooTeoii. 
beneu  und  frilweD,  des  obgenaiiton  got/.bu6  ze  Eii^ltbtrrg  mi 
aller  irr  naclikoinoiii  und  /e  dem  andern  teil  die  bescbei^ 
TTans  Cliugelfi'is,  der  alt,  UincLi  Clm^olfiis,  sin  siiu,  in  oaia« 
sin  »elbs  und  Meclithittün,  siner  eliclien  ^vlrtin,  bürgere  se  Baie», 
xn  beider  sit  geffirsp rechet  nach  recht.  OlTeuet  der  vorg«aatf 
min  bürr  der  abt  und  veigach  öffentlich  und  frylich  unl*- 
twungenlicb,  wie  dz  er  für  sich  .s^Ui.  IVir  dz  obgcnant  goljddü 
und  für  all  ir  nachkomun  dem  obgenanton  Hansen  Cliugeifni 
und  sinen  erben,  Ulrichen  Clingelfüs  und  Meehthilten 
elichen  wirtJn  und  ir  erlieii  n-clit  und  redlich  und  eines  frj« 
Bieten  und  ewigeu  uud  unwiderrufllicheu  kolfes  verküft  und  » 
koffen  geben  betten  diso  nacligeschnbite  gut«r,  zius,  f^lt,  twiif 
und  bftnn.  Item  dos  ersten  den  meyerhof  ze  Visslispacü,  4m 
der  Ber  buwt  und  jeiiicb  tjilt  zweutzjg  und  vier  infitt 
zi^'cy  raaltcr  liabern,  zwei  herbsthüiir  und  zwei  vasimchl 
item  ein  si-büpos,  genant  des  Spilnians  schüpos,  die  ietJE  J 
von  Wil  buwt  uud  die  jerlicb  gilt  zwentzig  und  vier  muti  rogi» 
fünf  Schilling  pfetiuiug  und  zwey  hi'inr;  itoii)  <'in  scbüpos,  geuä> 
Stallikons  sobiipos  und  die  letz  buwl  Jenni  £uberrach  uud  jerBi 
gilt  zechen  viertel  roggen,  drithnlb?n  «chilliug  pfenniog  und  i** 
bAtir;  item  ein  schfipus,   genant  deü  Gantzen  schüjios  und  A( 
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■ieli  buwt  der  Viland  und  jerlich  gilt  zechen  viortel  roRj^en, 
drj'e  scliilliiiR  pfenumy  mid  zwey  hiinr;  iiein  drithalbi  stiiiiiipos, 
Ulrich  Meyei  vor  ziteo  buwt  und  ietz  der  Viland  und  die 
'jerlicli  gellend  fünf  nu'itt  i'oggen,  drizcchcntlialbon  scIiilliriK 
^jjfenoiD^  und  fnofthalbs  hÜD;  item  aber  zwo  8cbtip])09  uod 
lant  sind  des  BiiigdortTs  schfi^iiios  und  die  tetx  buwt  lier 
FViland  nnd  jorlich  gelten  vier  mit')  rt^en,  funfzcrhon 
;hilliDg  Pfenning  nuit  zwey  briur:  item  aber  driibalbi  ttcbi'ippoa 
rnr  /.itcu  buwt  Heint  FiidUsper^  und  ietz  dur  \'ilant,  ilie 
jerlirh  gelten  achtbenhnlbon  niütt  roftgen.  fi'inr  hnnr  und  drithnllieo 
schilliii;::  pfeiiniu^i  tieni  al>er  ein  gut,  dz  vor  zileu  der  Becker 
bnwt  und  ivt/.  tler  Vilaud,  gilt  jerlich  ein  mütl  ri>ggeD,  neclia 
Pfenning  und  ein  hUn,  die  vorgenanleii  gftter  nod  Hcb(ip|iO)i  alle 
bleuen  wenn  /«  Visslif^pach.  Ileni  eiu  gut  getej;eu  tui  Bcboo- 
buwt  Uli  im  HcboDuhart  uod  bett  der  kilcldierr  vim 
Cellingen  nud  gilt  jerlicb  sibeo  viertel  roggeo,  alles  H:uler  rnes«, 
uff  sant  Vertinen  tag  ze  wereo.  Und  betten  inen  die  ubgen.inteD 
güier  und  Hcbijppos,  zins  and  gelt  geben  mit  hilwni,  mit 
,)nbtetten,  mit  ackern,  mit  mallen,  mit  bolz,  mit  veld,  mit 
inn,  mit  w«id,  mit  «t^,  mit  weg.  mit  m^ser,  mit  waMt<rr<initen, 
lit  graben,  mit  bongarlen  nnd  besnmler  mit  atkn  iren  ntitmif 
achten  und  J^utiebürden.  ai>  die  an  »i  run  alter  berlmtcht  «reria 
ad  komen  and,  nicbtz  vorbebept,  nnd  ocb  für  ledig,  frjr  ^gea, 
vnmialE  meman  nichtz  darab  gieng  Mcb  gw  wH,  Bocli  dz 
och  aieattB  nirliiz  davon  ^eben  hetlcn,  weder  pfeGag*)  oodi 
fenaiaCB  wert  in  ilebeio  «k,  ud  och  bfacioder  alle  ire  (rjrbett 
recht,  M  li  ood  alt  ir  vardoni  ie  gehalten  nod  ir  nadi- 
bmcD  ieoer  gehabea  kooden  aa  dem  twing  oad  baa«  daaeOw 
I»  Viaefiipach  als  ei  dca  och  da  herr')  i—yhf|H.  ud  bcMlxdt 
betten  od  och  hwidii  im  teil,  ao  li  haad  aa  doo  hacf 
nd  hob  ze  VlHbiMch  aach  der  hhei  mimag.  ao  af  dar«hcr 
heue«,  och  bC  allec  aioehavt,  ab  der  aa  ü  k«MS  Md  hncic 
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und  och  die  rcchtuiig  am  holtz  mit  aller  zögdiurde  geben  uub 
vier  hundert  guldiii  und  eibeiizig  und  umb  sechs  guMio  guter 
alter  Riiifivhrr  rq  gold  und  an  (lewiriit,  der  er  och  nat-b  siuer 
vergicht  von  inen  zu  sincr  und  sincs  gotzhus  band  gentzlich 
bezalt  wer,  als  er  ofTeulich  vor  gericht  verjacb.  Und  also 
stund  dar  der  vorgeiiant  min  herr  der  abt  und  gab  uff  die 
obgenanten  guter,  scbüpposen,  zios,  nütz,  gult,  twing  und  benn, 
als  die  votbegrjll'en  äiud  und  mit  aller  zügehurd,  nütz  vorbehept, 
für  sich  selb,  für  sin  naclikomen,  Für  den  obgenanteo  conveot 
und  für  gemein  gotzlius  zu  Engellier^,  fm*  ir  aller  nachkomeo 
mit  sinur  band  an  min  des  ubgenaiilen  yoiil/.  liaud  als  an  eines 
richters  nach  recht  zu  des  obgenanten  Hans  ClinKolfus  und 
siuer  erben,  zu  Uolrichs  CHngeirüs  und  Methtbilteo,  siuer  elicheo 
Wirtin  und  ir  erben  handeu  mit  aller  der  Sicherheit,  crafl,  werten, 
tverkeu  und  gebärden,  so  von  recUt/.  wegen  daizü  gehört  und 
notdürftig  wz  und  als  da  vor  mir  mit  rechter  und  gcsamuoter 
urteil  oinlißiklich  uff  den  eid  erteilt  ward,  d^  die  vertgung,  die 
uffgab,  dz  licheu  und  eophaclieu  als  redlich  nach  recht  in 
geiicht  beschechen  wer,  dz  es  blllich  nu  und  hieaacb  cwkiicb 
craft  und  macht  belt  und  haben  sölt  nach  landes  reiht,  an  all 
geverd.  Darzu  lujit  ucb  der  obgenant  min  herr  der  abt  für 
sich,  für  den  ubgeiiauten  cunvent  und  für  all  ir  natdikomeu, 
die  vorgeuanteo  koffes,  der  uffgab  und  des  eutzichens  recht 
wern  ze  sind  und  ou  und  hienacb  ewklich  ßuiitz  werschaft  ze 
tünd  an  alleo  ireu  schaden  den  egeaautea  iiorsoDen  und  allen 
iren  erben  nach  landes  recht  an  allen  geistlichen  uad  weltlicbeo 
gerichten  und  mit  namoD  au  allen  den  stctten,  da  si  sin  iemer 
notdtirftig  werdent,  uugevarlich  und  an  all  geverd.  Sich  enzecb 
och  der  obgonant  miu  herr  der  abt  für  sicli  uud  für  den  ob- 
gcnnnien  conveot  gemehiUch,  herren  und  früwen  und  für  ir 
nacbkonien  vor  mir  iu  gericht  herüber  allt^r  hell)',  geistlicher 
uud  weltlicher  richten  und  gerichten,  schirm  uud  rautz,  aller 
fryheit  und  goad,  bäbsten,  keisern  und  küng  recht,  aller  Ir 
{jreveleyen,  aller  anderr  herrcn,  der  stett  und  des  landes  recht 
und  gemeiulich,  gentzlich  und  gar  aller  friheit  nnd  gnad,  so  si 
gehaben  nioditen  von  deheineu  ireu  obern,  9i  worin  denn  gei&tlich 
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ier  weltlich,  damit  gi  oder  ieman  anderr  vou  ir  wegen  hie- 
ider  iemer  getdn  möchten  in  deheia  via.  Es  saizd  och  der 
»bgeuant  min  herr  der  abpt  (!)  für  sich  und  den  coveut.  als 
rovstat,  die  obgcnant,en  personrn  uod  ir  erbrn  der  obgonantcn 
jOter,  schOppos,  zins,  nutz,  twing  ntitl  bfttrn  mit  aller  zugehörd, 
l8  die  ao  si  komeo  werin,  in  recht  uulzlich  und  rüwig  gewer, 
lu  binneDfain  iemermcr  nnd  ewkllch  iuiizühabeQ.  ze  nutzen  und 
Ee  niessci),  7.e  besetzen  und  ze  entzsetzen  &)s  anderr  ir  eigen 
md  unauüprecbig  gilt,  an  irrung  aller  jneugliclis.  iLiebi  waien 
ie  bescheideD  Teter  Amman,  Ciaijg  Ertzli,  Haus  und  Hniis  die 
imid,  Hans  Schiry,  Hans  KurU,  CüiHat  Wirt,  Bürgi  der  Amman, 
lerti^cbi  Vürscber  Hans  Kloter  uitd  Heini  Noil,  burger  ze 
laden  und  ander  erber  lAt.  Und  hemher  ze  einem  offen 
rkünd  so  gib  ich  ohgetiant  lichter  disen  biief  von  des  geriebt 
ind  beider  teil  bett  wegen  mit  urteil  hesigelt.  Dar/ü  haben 
[vir  übgenant  abt  Walther  unser  insigel  zii  einer  zügnüss  alles 
les,  so  vorgeschnben  stat  und  loben  es  also  stet  ze  halten, 
)cb  lassen  henken  an  disen  brief.  Aber  wir  der  conveiit 
jeroeiolicb  des  gotzhus  zu  Engliberg,  beide,  heri-en  und  Irowen, 
verjechen  üdi  für  fms  und  für  unser  nachkomen  alles  des  su  vor- 
;eseit  ist,  dz  dz  alles  mit  unserm  gemeinen  willen  und  raut 
(bescbecben  und  vollfOrt  ist,  und  loboi)  es  üch  also  für  uns 
ind  unser  nachkomen  ewkiich  war  und  stet  ze  halten  und  da- 
irider  nieraer  ze  tun  in  kein  wis.  Und  ze-merer  gezügnüss  so 
laben  wir  unscrs  gemeinen  eonfentz  insigot  och  lassen  beuken 
di^n  brief,  der  geben  ist  an  dem  nechsten  donstag  nach 
jant  Bartbolomeus  tag  in  dem  jar,  do  man  zait  von  gotz  gepurt 
rierzechenhundert  jar,  darnach  im  sibeodeu  jar. 
iSict^ei  wulil  üiliiilten. 
Oriiiliiiil  Im  StJtiiUiroliiv  lUilcn. 

Druck:  F.  K.  Welli;  Die  Crkuudva  (k-»  SlaiUuithivs  zo  Üiiiieo 
kli  Auiynii  htl.  1,  St3. 

-MG. 

H07.    25.  September. 

AU  und  Oonvenl  und  tue  Thulleutc  von  Kngcllj'ery  vcrs'ju'witen. 
111!  Anluite  an  der  Alu  Kn^^tlen  nicmanil  anderem,  als  nur  de»  I-r»nii- 
Mllon  ZII  HksIc  verltfhntn  twler  verkaufen  zu  wollen. 
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Wir  Walther  von  fiottes  willeu  apt  und  der  cooueit 
gf^nieiülicb  vud  die  tallüt  des  gotztms  ze  Ed-  |  gelberg  Md 
H<im*(lii:ttui  cirilen  in  CüsLentxer  bystum  gelegen,  vcrgechend 
offefiÜL-li  iiiit  vrklind  j  liiss  brieres  l'iir  vns  vmi  viisei-  naclikomaM 
nv  vml  hieuacb,  ^/.  wir  in  liebi  vud  in  {i-uotscbaft  ^ber  )  ein 
knmen  sitit  vnd  viis  liahen  versprochen  gognu  dien  bcscbeiilnio 
dem  nmman  vnd  dien  lantli'itcn  ze  {  Haslo  vnd  gegen  alli-ti  irvo 
uadikouinieu  also  mit  dien  Worten  vnd  eich  mit  der  büscheideo- 
heit,  dz  I  weder  wir  nach  vnser  nachkommen,  die  nv  zemal  Inl 
vnd  fjemo^iii  hant  oder  noch  hie  für  hin  ge-  |  vinnend  bi  künftisct 
ziten  an  der  alp  yeTiompt  Etitsdileii,  ein  heim  vsserm  li« 
ohgeauuien  alp  an  |  Gntachlen  oit  etilien  noch  verköffco  sällen. 
Wenn  aber  dz  were,  dz  wir  oder  vnser  iiachkomniea.  die  ta 
der  I  ubgenanlen  alp  teil  liant  oder  noch  gewminerid,  sines  lt*Q* 
des  obgeaanleij  bergs  im  Knischien  Hen  oder  |  verköffen  WktU 
vnd  der  denn  vnder  vns  weder  an  henen  noch  an  t'i'Awea  vn««n 
ri)ni]i>iit(>s  noch  an  |  viisi^rn  tallülcn  kiilTli'it  nit  fiinde  noch 
nienmn,  der  den  berg  sitis  teils,  den  er  gern  hin  inhl  |  4« 
iare»  eophiengi,  der  m\  vnd  luas  denn  da  für  bin  sinen  icd 
dos  obsenanten  berfies  Hen  oder  |  verUffen  den  obgenaiH« 
lantliitcii  ze  Ilasle,  noch  anders  nieuian.  Wa  aber  d2  wef& 
dz  ienian  der  |  vnserr,  die  an  der  iibgeuuriten  alj)  teil  oder 
nemcin  hant  oder  noch  gewunne,  als  vor  stat,  dis  obgenante  | 
ptilke  vber  sehe  vnd  nit  Biet  hielti,  der  were  denn  da  dir  liia 
dien  oh<;enant(!n  von  Mnsle  vmb  |  sinen  teil  des  obgenaulct 
bergs  lideklich  venallen  ou  alle  guad  vnd  widerred.  Und  «ti» 
alles  nv  |  vud  hienach  war  vnd  stet  ze  babent  vnd  hiewtili? 
nienier  ze  tund,  setzen  vnd  verbinden  wir,  der  ]  obgenant  4pt. 
conueot  vtid  tallül  vuri  Kugelherg  vns  vnd  vnser  naebkomiREi 
dien  ob<;;Gnanteu  laudlfi-  |  ten  ze  Haste  vnd  iron  naclikonim«! 
ze  rechten  gelten  vnd  bfirnen  kreftcklieh  vnd  vestckiich  l  njt 
diseiu  bneÜ.  t.'nd  di»s  alles  ze  einem  waren  vrkünd  so  hiba 
wir  Walther  apt  vnd  i  der  conuent  vorgenant  vnsor  iuizc£i^ 
ofienlich  Rehenket  an  diesen  brief,  dar  vnder  öcb  wir  tal- 1  löt 
von  Kngelherg  vns  vmi  vnser  nachkommen  verbindent  m  h»llei 
alle  vorgenant^'n  ding,  wan   wir  1  injJiesigels  nit  eohant    Dill 
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rieff  wart  ({eben  an  suuuenta^  vor  saiit  Michels  tag    Ja  man 
alt  von  gottes  gebärt  vicrCzeheu  hundert  vnd  sibcn  jar. 

Ürig.  in  Mciriiiyc». 
hie  Sl«ßcl  li:ti)gen  t-in  wenig  t>nscl)i1<hgL 

447. 

H07.    25.  September. 

I>pr  Aiiiiiiann  uii.l  «Ii.-  I.iiii.lli-iiu-  vi.n  üiisli'  ;(elwn  ilirpi-*(!its  ilas 
iciclie  Vfi-spa-chcn.  wie  das  Klyster  und  iül-  TliuUcule  voß  KiihoIIwi-b 
(l«r  vorheryi'hpnden  L'rkinide. 

Wier  der  ÄmmaD  vnd  die  lantlftt  gcmeinlicli  ze  Ilasle 
{eben  Offeulicli  mit  'frkitnd  di»  briefes  für  ims  (!)  fuser 
iaclitcomen  uv  vnd  btenai!b,  Hz  wier  iun  tiebi  vnd  in  fniutsebaft 

^Vber  küuen  sin  vnd  <ns  haben  |  versprocbeu  liegen  dien  er< 
rirdigen  gci»Llichen  dem  abt  vnd  ^ch  den  andri-n  herren  des 
Eonwentz  des  |  gützhds  ze  Engelberg  vnd  iich  gegen  dien  tnllfiten 
Ee  Kngelberg  vnd   gegen   allen  iereii  {1)  iiäcbkßmei)  )  also  mit 

Ideo   wortoD   vnd  öch   mit  der  bescheidenheit,  dz  nieman  der 

l^ser  die  teil  vnd  gemein  haben  |  oder  nAch  hie  fttr  hin 
jewiunen  bi  künftigen  zitten  ati  der  nlp  generabt  EnLscliIen 
»nbeim  vsserm  nwch  |  rsserni  vnserm  laud  der  obgenunteu  alp 
ui  Entschien  nftt  onüen  nfjch  verkoffcn  stillen.  Wen  aber  dz 
wer,  dz  ifman  der  ^nscr  die  ftii  der  obgenanten  alp  teil  vnd 
lemeio  haot,  sin  teil  des  obgenanten  berg8  au  Ent-  [  schien 

^cn  oder  verkoffon  wnlto,  vnd  er  in  <nserm  laud  k^iHiiteii  uät 
infündi,  noch  nicnitin  die  den  |  den  borg  des  jilres  von  Im 
Bnpbliongen,  der  sol  vnd  mag  den  da  für  hin  ^in  teil  des 
)bgeoauten  bergs  |  lica  oder  verkütreo  dieu  obgenanten  henen 
>der  dien  taFlßten  noch  anders  nieman.  Wa  aber  dz  wer,  dz 
I  ieman  der  vnser,  die  an  der  obgenanten  alp  teil  vnd  gemein 
linni,  als  vor  stat,  dise  obgetianteu  sthük  vber  sehe  I  vnd  nüt 
Itct  bette,  der  wer  den  da  ffir  hin  dieu  obgenanten  herren  vnd 
ülüteu  ze  Eugelberg   vmb   sin   teil  |  des   obgeounteu  bergs 

Midenklicb  verffdlen  an  alle  geuäd  vnd  wider  red.  Vnd  «litz 
Ues   nü  vnd  hie  nach  I  war  stet  vnd  fest  ze  hanne  vnd  hie 
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wider  nieraer  ze  tune,  setzen  vnd  verbinden  wier  die  obgeoaowa 

I  lantlftt  ze  Hosle  fns  vnd  foscr  nachkönion  dien  obgenantcs 

berren  vnd  lällöten  vnil  ier  nacliköiuen  ]  ze  rechlen  gelten  vaA 

bürgen  hrefteuklich  vnd  festenklich  mit  disem  brief.    Vnd  dis 

alles  zu  einem  |  waren  rtlTenen  vrkünd,  so  haben  wier  der  am- 

man   sud  die  lantlüt  ze  Hasle  vnser  eygen  ingesigel  |  gebeokt 

fiffenlich  an   diseti  brief,   \'n8   vnd  Mosern  nachkamen  ze  einer 

vergicht  aller  vorgcscribncn  |  dingen.     Vnd  ward  dir  briof  gebe» 

au  dem  nectisten  süunendfig  vor  sant  Michels  tag  dei  heiligen 

I  eilz  eugßls  in  dem  jar,  dri  man  znit  von  Cristus  gebfirt  üer- 

zehen  hindert  vnd  sibcn  jar.  ori^'.  in  Meiriuyen. 

Du«  Sicud  Hill  flrr  l.'n»!«hrin:  S.  CoTnmuiillnlifi  de  Idislr  liftagf. 


448. 

1108.    26.  April. 

Kin  mnfi^liciilriitos  Sclijcls^oridil  vi>n  \'i'lw:il>li'n.  I,iia»rti,  ÜH 
uud  Scliwyi  «nUclicjdcl.  tl!i«s  rlic  Kirclixeno^tteri  zu  K(i»<<itn<-ti  (Sirliwyil 
dfin  VRiurriklo-Htcr  in  Eihil'IIii-iv  sliitl  vem-liiudtnni-  /^ehnli^n  jrthHkh 
iü  Mitll'T  IIuIkt  wiliiciiK-n  suMen. 

Allen  den,  die  disen  brief  aiisebent  oder  h5rent  lesen. 
künden  wir  Arnoli  au  Steinen  lantiiian  ze  Vnderwalden,  Burkart 
Egerder  ze  Luzei-o,  Ileini  Arnoltz  lunt-  I  man  xe  Vre,  Johans 
Sigrist  vnd  Jtel  Kediug  tantlute  ze  iäwjtz,  als  die  arwirdigeo 
geistlichen  herren  \Tid  frowen,  der  abbi,  die  meisteiin  vnd 
bede  conucnt  1  der  gotzhüsern  ze  Engelbert  sant  Henedicteo 
onlenz  zü  eim  teile,  vnd  die  erbern  lütc  der  amman  vnd  die 
kilcbgnossen  gemeinlich  ze  Ki'i3f>uach  am  Lut-  i  zerner  ^  zfl 
dem  andern  teile  lange  zit  vil  zusprCichcnf  8t^8sen  vnd  niiss- 
hellung  wider  einander  fürgezogeu  und  geWibt  bant,  sunderlicb 
von  des  hAw  zebendea  |  wegen,  gelegen  in  der  kilcbbiVi  ze 
KfiSBnacb,  der  selben  Kusprriche,  Btussc  vnd  misshettung  si  \as 
fünfcn,  nemlich  mir  dem  vorbcnemptcn  Arnolt  an  Steinen  |  aU 
eim  obnian,  vnd  aber  vns  den  andern  vier  personen  als  scbid- 
läfcn,  luterlich  vnd  gentzlich  getrüwet  bant  ze  verrichtende, 
vnd  har  vmb  vjizesprecbeode,  I  als  di»  alles  der  aulAss   brief, 
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Ton  bcdeo  teilen  har  vnib  geben  ist  vei-sigelt  eigeiilidier 

set,  verieclieD  wir  alle  offeDlicb.  ilaz  «ir  nach   beder  |  teilen 

»de,  widerrerle  vnd  kuntschaft  vncl  mit  ir  wüssimkIc  vnii  willen 

ir  %inb  vssgesprochen  linben,  vnd  sprechen  pinlielleklifh  vss: 

ersten,  daz  |  der  amnian  vnd  die  kilchgoossen  getneinlich 

Kä8snnch,  vsgenonien  die  von  Vndelgoswiln  mit  irem  zehendeo, 

BF  gen  Vodelgoswilc  gebuVt,   der  obgenanteii  |  meisterin   vnd 

couuent   gcmcialicl)   der   closterfrowen  ze  Engelbei'g  för 

lin  jerlich  vud  eweklich  vff  den  heiligen  zwölften  tag  m 

ienacbt  |  oder  dnr  nach  vff  den   nechsten  ersten  merkt  zc 

icera   An    geuerd    für  li<1>w  zehenden,   riiider  ve')  zelietideu. 

zehendcD  vnd   für   k'^lgarteo   zehenrlen  .  Ün  l  geuerd  i^en 

:em   in   die  stat  in  ir  huse,  Sn  ircn  kosten  x-nd  schaden 

»ren,    geben,     vsrichten    vnd    antwürten    sülleut    Triiiftzehen 

ilter  habern  Lucern  mes,  [  der  ze  gebende  vnd  ze   nemeude 

vogeuftrlich  aq  alles  verziehen,  mit  der  bescheidcnheit,  weles 

^<s,  üi  oder  ir  nachkotiien,  den  fruwen  viid  iteu  |  uacbkoinen 

jje  fünf^ehe»  maller  liabern  mit  wertent  vt!  das  obgeuaute  icll, 

B^  es  besctieiden  Iai,   xo  sülleni  %\  inen  dar  zu  zehen  gut 

ildin  ze  pene  verfHÜcn")  sin,  vtvd  bf/altent  si  inen  denne  not 

|ie  fünftzeheu  malEer  (habero)'}  vnd  die  zehen  verraUnen  uuldin 

irent  den  nechsteu  viertzohen  tagen  |  nach*)  dem  vorbenempten 

le,  80  miigent  die  obgenanten  closterfrowen  (ze  Eng)  elboi^^) 

ler  ir  phleger  ze  iren  handln  dannnhin  wenn  (si)^)  welleot,  | 

dar  vnibe  si  donne  ie  fünfizehen  iiialter  habern  Luc.  .  .  . 

»meinem  merkte  wol  ktiffcn  nn'igont,  .  .  ,  gefallnen     .  ,  .  Lucero 

wonlichem  schaden,  vIT  der  k  .  .  .  sp  .  .  .  cb,  schaden 

»men   oder   köffen  ...  es   weges  |  .  .   ■  obgenanten  frowen 

ler  ir  phleger  ald  gewiisser  holte,   des  seh  .  .  .  koment,   es 

nach  varende,  nach  kl^ende  .  .  .  ze  sendende  |  (ritteude)^) 

ler  gande,  einig,  selbander  oder  selb  dritt,  den  selben  kosten 


')  l)OT  AbkOrüuiig'tteii.'lieji  Mr  .er'  im   vorlieryolicndon   Wuitc 
rta«  WoM  ,ve"  «ind   mSl  schwiiiT^nT  Tlnle    von   ^rlcichci*  Hand 
jsclienhtnein  t^eMlidcliCD. 

Sj  Bucltftdlgtti  Sl«Ueii  im  Pergament,  cbentto  be)  den  Pimklfn. 
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,  .  .  söllent  ineo  die  ob^^pnanien  kikhgnossen  oder  ir  naehb. 
(iiien),')  bi  diss  uach-  I  geschriliueu  pene  vnuerzogenlicli  a.h\n^ 
vad  wjderkereD  äu  &!le  .  .  .  Docli  ist  har  inoe  vs^enotiiro  ni 
vorbeb6bt,  was  eim  lütpviestcr  |  zc  Ki'issiiach  in  siindertieit  n 
gehftrt,  es  ^ie  vou  böw  zelieiiden  oder  von  .  .  .  zebenden,  it 
frlr  VDS  des  iiiit  haben  an  ^eiioition  Doch  har  vinh  ft  |  hsha 
ngesp rochen.  Vod  sullent  hie  mitte  alle  znsprücbe,  fct6sse<W 
misithellung,  so  &i  ze  beden  siteo  ie  do  h&r  vutz  vG  dm  U^ 
als  diser  |  brief  ist  K^beu,  wider  eiuaniler  försezogen  vud  geliiki 
haut,  nemlich  von  der  obdenauten  sehenden  wegen  luterltd 
vnd  gantz  verriebt  viid  versünt  siu,  1  dz  deweder  teil  noth  ilir 
sinen  noch  siu  nacbkomeu  dem  andern  teil  noch  sinen  aad- 
komea,  noch  dien,  so  zu  Ime  ^ehorent,  noch  nimau  andern 
von  disür  sadie  wu^en  btir  vmb  nienier  me  lieltüuiljern,  angrifo 
oder  laster  noch  leit  dän  sol  in  deheio  wise;  were  aber,  Jf 
deweJer  teil  oder  dise  sinen  oder  |  sin  nacbkonien  disen  nta 
f!priich  vnd  richtung  mit  war,  stet  vtid  vest  hielte  vnd  da  «ids 
tcte  mit  Worten  oder  mit  werkpn  vnd  das  vor  mis  |  fÜnfenod« 
dem  mertcil  vnder  vds  kunttich  wurde  mit  redlicher  kuntddufL 
des  vns  dächte,  der  sol  vns  ze  stunde  hundert  gut  guldm  n 
vrsat/.  I  vnd  ze  pene  verfalleu  siu,  vnd  so\  dar  zä  dem  gebar- 
samen  teil  ein  schadou  vud  koatcu  geut/licb  ablegen  vnd  wtd«- 
keren  fin  allen  fdrzng.  alles  ftne  |  (;euerdc.  Har  ^ber  ze  ei«i 
waren  vtkünde  su  hau  wir  die  obgenanlea  Aruult  an  äteloa 
vnd  Burkart  Kyerder  vuser  iugesigle  für  vus  vnd  |  für  die  iw- 
genanten  Heini  Arnollz,  Johans  Sigrist  vnd  Jtel  Beding  dur  * 
bette  willen  oiTenlich  gehenkt  an  di^en  brief,  dar  vnder  wlröit 
I  ietz  genanten  Heiui  Anioltz,  .fohuns  Sigribt  vn<l  Jtel  "Reäiaf 
vns  binden,  wosd  wirnüt  iogesigle  hatten,  vnsze  einre  vetpM 
dirre  sache.  Wir  |  der  abbt,  die  moisterin  vnd  bede  coDUftf 
der  gotzbüsern  ze  Kngelberg,  vad  wir  der  amman  vnd  die  lolii- 
gnossen  gemeinlich  ze  Küssnach  veriechen  |  6cb  ze  beden  «iM 
vnnei-scheirtenlich  fi'ir  vns  vnd  die  vnsern  aller  der  dingra.  9 
von  ynn  hie  vor  an  disem  brief  von  worte  7.e  Worten  gfsprocba 


')  BeKliA(lt|;t(L<  HIrlltn  Uu  l^ergitiucnl.  dienfto   bei    ilcu  Puakl« 
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vod  geschrieben  stat.  vnii  liuben  ^i  öcli  gelobt  vnd  verbeissen 
güteo  tmwen  tdcI  loben  si  mit  dlHem  briefe  fttr  vns  vnd 
He  VDsern  vnd  für  alle  |  v[iä«r  naclikomeu  war,  Btet  ^nd  vest 
haltende  vnd  ze  volfüieiide  vnd  du  wiiler  oicmer  ze  redende 
pcl]  ze  tüDde,  oocb  schaffen  getan  von  ie-  mau  andeini  iu 
Damen  oder  von  vnser  wegen  weder  in  geiätlicKem  noch 
reltlichem  geriditB  noch  ane  gerichto,  mit  keiuen  listen,  fanden 
oder  ijeuerdeo,  ao  ienian  kan  oder  mag  erdenken  wider  diaen 
frief  alles  ana  geuerde.  Vnd  ze  nieitT  sicherb>eit  so  bab^n 
rir  ze  beden  siten  vuser  |  ioResigle  iVli  offfnlich  gehenkt  an 
isen  brief,  vns  vnd  vDsem  nacbkomeu  m  verficht  vnd  ^ezCtg- 
lässe  discr  dingen,  <ler  zweue  glich  |  geben  sirit  am  neclisten 
lODStag  nach  snnt  GArien  tag^),  do  man  zatt  von  Christz  gebürt 
iertzeheo  hundert  vnd  acht  jar. 

(»tig.  Nr.  lö  im  Fraueiiklostur  Siirni-n. 
Clier  ilrn  Siet;H(-iii»e)irLiIten  i^lclicn  tlic  Xanirri  d(;r  Bictticr;  rIIc 
ioT  Si«,-«*"!  "'1''  i<l'U<'rifts)'n. 

lia«  Oriu'iiiJil  fiii'  KlWnsiLli  ist  dürt  nk-til  nmhr  votiianilen. 
I{r^'f*l  Uli  4 iöi\'lilrhl»freiinil  XIX.  2Ui,  Nr.  31    mil    iinnclUigeiii 
ininrn  iin>)  l>)itiiin. 


HOS.    21.  ^. 

Diw  (;cwb\vonu'ni,TricliI   zu    Kriyi'Hiwfi  li'wliMtj^t.'l    «lern  linlk-»- 
tu**  'liu  Vdii    Im  .M|>^-riii<v(eiMini;i.-r<>L')it(^ni>  Hnlit,  t^in  Mm^x  niil  einom 
Collen  mir  die  Alp  Olibiiti  tiiid  Pliiiiiiiiiii  xii  Imlicn. 

Alien  dien,  die  disen  britsff  an  seliont  oder  hftrent  lesen, 
[kiiuden  ich  Jost  Onofnus  rihter  vnd  wir  der  |  Dfineu  des 
[gesworuen  geribtes  zo  F.ngelberg,  Andres  Ilollzmeister,  Jenni 
[Miitlinger,  Rudi  Huk^;,  |  Claus  im  Ort,  Jenni  an  Stein,  Jenni 
IWissiuger,  Cüiii  an  der  Oaud  vnd  Heintzli  am  Stutz,  dz  vff 
[den  tag,  |  als  dirre  brieft  geben  ist,  fdr  vus  kanten  in  dz  siinier- 
luss  ze  Kngetberg,  da  wir  olTenlicb  ze  geriht  (  sassen,  der 
Lerwinlig  vnrt  geiatlich  herre  her  VValther  Mirer  apt  ze  Engel- 


')  Sani'l  «ifoiy  Ulli  Ät.  ApPÜ. 
lieschlchlslnl,  Bd.  LVH. 
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berg  zu  des  seilten  gotzbiis  banden  |  mit  fi^rsprecbea  Jeanis 
au  Steio  za  eim  teil,  vud  lUdi  Hot  vad  Ueini  an  ßarmeltlen 
in  namen  |  vnd  zu  dien  handen  der  aliti^enoäsen  ze  Bbukea, 
die  och  die  niclben  zweii  knelit  gesct/et  bauen  ze  \  klogern  no 
ir  8tat  gegen  den  egenanten  apt  vnd  gotzlmg  mit  fürsprecben 
Rüdin  Hngs  zo  dem  andern  teil.  1  vnd  sprach  der  cgenant  \*nser 
herre  dor  apt  mit  siuem  ffirsprechen,  dz  t^genaut  gotzbu?  ni<>ht 
ierltcb  ein  rosa  mit  |  eioi  biirigcn  fi'ibu  oder  ou  ein  fOli  Irihea 
nff  dlo  olp  ob  dorn  Hag,  die  da  gcll^^^t  zu  der  alp  ze  Rlan-  | 
kt;o,  vad  6cb  da  alpen  od  üatz.  vud  hetti  öcb  dz  egeoant 
goljihus  dz  selb  lang  zit  har  bracht  me  denn  vier  |  gewerd  vss, 
vnd  hettiu  aber  die  selben  alpgenossen  ze  dem  nefastcn  iar,  so 
fdr  ist,  dz  tos&,  so  dz  gotzbus  |  \S  die  alp  getriberi  hat.  ab 
der  alp  gefilrt  vnd  spracheut,  sl  getrAwteut,  es  wiirdi  kuutlicli 
mit  lüteo  oder  {  mit  briefen.  dz  dz  gotzhus  kein  ross  vff  die 
selben  alp  Költ  triben,  vnd  schuldiget  vnd  zöcb  d»  der  selb  | 
vuser  berre  der  apt  den  selben  Rüdln  Roieu  zu  der  ai[>geDOSsen 
biiDdeo  vnd  Heinin  an  BarmetUen,  dz  Jra  \  genoesen  vnd  ir 
vordem  .selber  dik  in  der  meigeii  teg«Iing  für  ein  rpbt  des 
gotübus  geöffnet  bettent,  dz  dz  gotzhus  |  m6ht  ierlich  ein  ross 
mit  eim  bürigen  fülia  oder  oa  fali  tiiben  vff  die  alp  ob  dem 
llag,  die  da  gehört  |  zu  der  al(j  ze  Blanken,  vnd  siMil  da  gaii 
vnd  gealptt  werden  on  satz.  Dar  \'ff  wart  erteilt,  dz  der 
egeuaut  |  Uftdi  Kot  vnd  Heini  an  ßarmeltlen  sMlen  iehen  oder 
lögnen  des,  so  sä  der  vnrgenant  apt  gesohulJIgct  hat.  ]  Da 
wolton  Sil  da  für  nit  .swercn,  da  erkanten  wir,  die  vorgenanten 
min  vas  bi  vnsern  cidon  nach  red  vnd  nach  wider-  |  red,  vnd 
wand  KU  nit  wt\ltcnt  sweren  für  dz,  de^  sü  der  apt  schuldiget, 
dz  aber  der  apt  vnd  dz  gotzhus  aiu  sacb  gegen  dien  alp- 
genossen  bezogen  hctti,  vnd  ieilicli  ein  ross  mobil  tribeu  vff 
die  alp  ob  dem  Hag,  die  da  |  gebort  zu  der  alp  ze  ßlankeo 
mit  eim  bangen  fülin  oder  oa  fCili,  vnd  sölti  da  gan  vnd  goalpet 
wenlcD  on  salz  |  da  hin  als  da  har,  als  es  au  dz  gotzhus 
kommen  were.  Vnd  da  liess  der  egeuaute  apt  an  ein  rebt, 
ob  wir  im  danmb  |  ^t  söltent  ein  vrkönd  geben,  dz  wart  Im 
erteilt;  dar  vmb  geben  wir  im  dis  vrkünd  besigelt  mit  Jobaiis 
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iDge*  I  sigel  von  Wjnkelriet,  waii  wir  eigener  ingeeigel  nie  tiant, 
geben  an  dem  nehsten  mrntag  vor  saat  |  Vrlians  tag.  da  man 
zalt  von  gottes  gebürt  viertzehen  hiinricrt  vnd  nht  ior. 

Orts,  si  A. 

Litis  Stc^el  Jutiimns  voo  Witikeliiel  bAntrl  befctiädigl. 

Vei-glMche  hiezu  GfWL  LIII.  Urk.  3Ö3. 

450. 

U03.    U.  JiOi. 

Uli*  (ieschwömcn  itPhfhl  ta  Sarnen  cnläobeiJet,  ila*«  Jcnfll 
Stf«!«:!  iiii<l  Wemher  v<jn  Hwiiigcn  von  Hmle  dem  Heiniich  nnter 
!r  KIfie  von  DliwnMcn  litw  Erbrecht  an  »Ior  At])  Knßstlen  niil  liccbl 

Allen  den,  die  disen  biief  ansecbent   oder  liSrent  lesen, 
tiunden    wir   der  »luman   vDd  die  fÜDfzechen,  daz  gesworu  | 
hericlit  ze  Vnderwaldeii  ob  dem  KernwaUl  vnd  vergechen  öffen- 
tlich an  disem  brief,  daz  vflr  vns  kamen  ze  Sar-  |  nen  in  Claua 
iBurckaiiz   hus,    da   wir    otTenlich  ze  gerichte    sas&en,    Jeuniii 
Jtrebel  vud  Wernher  von  Heringen  |  l/intli'it  ze  Hasle  zu  einem 
[teil,  vnd  za  dem  andern  teil  Heinrich  vnder  der  Flit,  vud  stalten 
|eic'h   mit    fiirsprecbPH  |  vnd   otl'euoteri   die   vorgenanten   Jemii 
Jtrebel,  Wemher  von  Beringen  vor  vns  vnd  beklagten  Heinrich 
Kader  der  |  Flu  vud  siiracbea,  daz  sin  vatter  selig.   Küf  vnder 
1er  Flu  iu   ir  laut   alp|v  bette  köft   au   Knt/klen')    daz    ver- 
Inemin  die  |  lantlüt  von  Hasle,  do  wurden  die  laudlfit  von  Hagle 
lit  im  reden,  daz  er  da  von  liessi,  si  hettin  bnef  vber  »ich  | 
Iber   gemacht,    wella  ir   lanttnao  dehein  alp  oder  al[j    teil 
teheln  vsren,  der  nüt  ir  tantman  wen  vnd  in  ir  lant  I  gesessen, 
jebi  /.e  kotfen,  da/  der  kemmi  vmb  sin  alp  oder  alp  teil,  vud 
ler  da  köft  bet,  vmb  sin  gelt,  vnd  do  si  daz  |  mit  im  geretten, 
lo  kern  er  mit  den  lantli'iten  '^ber  ein  vnd  betti  si,   daz  sl  im 
lie  aipe  Hessen,  wenn  er  oder  |  sine  kind  die  von  sinem   bbe 
[emin,    von  dodca  wegen  abgieugen,   daz  sl  die  alpc,    die  er 
[kftft  bette  an  Entzklen  i  ffiofzig  kün  berg,  wider  finden  ze  läsen 
ib  fänf  vnd  fünfzig  guldio,  zwenzig  plaphart  vfir  ie  den  guldin, 

>j  »ig. 
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es  i  weri  duime,  d&£  der  vor^euaiiteii  kittdeii  deheis  io  (fax  bot 
ze  Haäle  zuge  vod  da  belibe,  dAi  iß<Vbti  wol  die  alppe  baa  | 
vnd  hettia  dar  vmb  eiueu  briöf  gtimtichüt  vud  den  sineai  fatkr 
seligeD  geben,  daz  er  iiieu   den  Ijrief  sfilti  »igellen  |  rnd  weri 
ab«r  dm   uüt  beäcbechen.    Darwider  tH  aber   der  vorgenau 
Heinrich  viider  der  1''1A  mit  sinem    rürsiireclieii,  |  er    wüsti  di 
von  DÜl  vud  wfilti  ocK  uüt  gelöbeu,    dar.  sin   vatter   selig  <ler 
gedingeu  mit  dieu  lantlüten  von  Hasle  vber*  |  eiukouiL'ii   wrria 
oder  daz  sie  senilich  brief  in  ir  hmt  hettiii,  daz  si  daz  verkonw» 
hcttio,  dttz  enheiD  vsra  niit  alp  oder  |  alp  teil  in  ir  laut  koSa 
iiiöcht,')     Vod  do  si  ir  sacb  ze  beiden  teilleu  geolTeuotten  Dad 
rod  vnd  widorrcci,  do  (  crkariden  wir  ^ns  bl   dem   eitt,   so  wir 
gesworn  hatten:  m^chlia  die  von  Ilasle  kuntlicli  gemachen,  du 
Ruf  selig   vndei  |  der   Flu   der  gedingeu   <ber  eiukunieii  wn, 
daz  äi  rtdi  bi  dien  selben  gedingen  vnd  bi  der  loäuug  an  der 
alppe  1  Entzkleu  beliben  s^>Itin,    vad   wenne  du   kiod.   die  VM 
sinem  lib«  konien  werin,  voti  dudes  wegen  abgieugru,  so  »oflei 
si  I  die  vorgenante  alppe  fritlen-)  ze  lösen  vmb  daz   vorgeom 
gelU.     Vnd  do  wir  vns  des  erkaiiden  bi  dem  eid,  so  wir  geswon 
I  hatten,  do  spruchen  die  vorgenantcn  Jenni  Strebel  und  Weit- 
her von  Xlerin^eu,  si  wöltiu  es  kuulEich  macbeu.     Do  spradi 
Heinrich  viider  der  FIA,  geturfüu  siu  beide   dar  vmb   swem. 
so  wMt  er  inen  geloben,  vnd  do  er  daz  geret,  do  giengenlB 
beide  dar  vud  gaben  trüw  vnd  wollen  dar  vmb  swercn  vfdn 
heüigeiif  daz  es  also  besctieeben  weri,  als  hie  vor  |  gcschribn 
atat;  do  erlies  der  vorgenant  Heinrich  si  de»  eides  vnd  i-el** 
ioeD.     Vod  do  inen  ditz  erkOnt  vnd  erteild  |  ward,   do    Ii<' 
si  mit  ir  lurspreehen  an  recht  zu  ir  selbers  vnd  der  Inutlül 
von   Hasle  banden,  ob  man   inen  von  |  dien  fiinfzecbuen 
geswornen  gericht  ein  vrküud  bar  ^ber  geben  sÖIt,    daz 
inen  f>ch  cinhelklich  erk&nt  vnd  {  erteild  an  widerred.     Vnd 
-^ber  ze   einem  ofTconen  vrkünd  vnd  sicherheid  alles   des, 
hie    vor  ao  disem  |  biief  geschriben  stat,    so  haben    wir  i 


')  Ver«l.  dtc  Urkunden  Nr.  44«  u.  447. 
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^infzedieo.  daz  [leswom  gericlit  erbetten  Jolianns  Wlrlz  in  dien 
zitcn  ]  IflDt  «mraau  ze  Vnderwaldpn  ob  dem  Kernwaltl,  daz  er 
sio  ei^eii  iugesigel  für  vns  an  disen  brief  liet  ge-  |  henket,  von 
es  vor  <ns  mit  vrieil  besclieclien  ist,  iles  hch  ich,  der  vorge- 
,tiaiit  amiiiaQ  vergich  vnd  ilurcb  h  aller  |  bet  willen  Lan  getan 
Irnd  mir  vnd  mirien  erben  vuscliedlich,  der  geben  ist  vor  sant 
(»rgareten  (as  an  der  |  nechsten  mltwiifben  des  iares.  rio  man 
ilte  von  ßoites  gebärt  vierzccheti  Jnindert  ijir  vnd  daruacb  in 
dem  achdodeu  iar.  Orltt.  in  M.-innuon. 

I>as  Sic^«!  lifiti^L  wühl  urliiiUen. 


„tin  brielf  ;vysencie  vmb  ein  matten  oiich  ein  summer- 
reid  vnd  20  rtaderu  nljjpnug  ^u  StüfTelberg  dem  gotsbus  Engel- 
krg  verkoufft  rmb  70  Gl.  an  gold  vnd  15  gl.  an  mUntz  Äo  1409." 

Oii^.  frhlL 
HcttrM   in   (lern   von   Luwrnor  ftliiJiti«'liren»ci-   Cy^al   tm  Jahr© 
iinKcfprlitjlfn  Urkunden vcr^ietchm»  do"   ßliUsairiiircs  ICnKpIlwi^ 
stte  -il 

432. 

HOS.    le.  Mai. 

Utschor  Allx'ccill  von  Komfluns  cnt»chcldcL  dii»(  JufannD  HIciner 
>n  ITnliTwulilcn.  OinvinilUnultT  in  KtignllnM-y,  «elu  Krljnvlil  niclil 
srlortn  Iml«;  iliiduivli.  du««  LT  M''nK'li  ycwuiik'u  lei.  *>n'l''iii  ilii«»»  ur 
N'Hiiif^n  «Ics  Klf>!«tcr«  und  «Int  Kln-Jer  nn  »int'r  Rtull  orbiMi  ktinno. 


Wir  Albtpcbt  von  got«  i:naden  byscholT  ze  Costeotz, 
anbieten  den  ersameii  <^nsern  sunderlieben  vnd  guten  fninden 
lern  amman,  den  lantliiten.  den  ricbt>?rn  vnd  |  reclitsprSchern 
jmainlich  des  jauds  Vnderwalden,  Vnsern  fnintlicben  grüss  vor 
id  alles  gät,  vnd  tagen  i'ich  ze  wOssenn,  das  bie  ze  Costentz 
iror  ifns  gewesen  ist  der  erber  i  gaistlifli  bnider  .lobans  Stainer, 
lin   conuentbruder  des  gotzhuse»   ze   Engelberg,  vnd  bat  (■) 
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*DS  bractit,  wie  m'iwIicU  aiuer,  liat  gelinissea  Hainrich  Udrwier, 
üwer  I  laDtmaa,  der  siner  muter  sAligen  Uelia  Ilürwleno  rechter 
brüller  genescii  s\a,  von  tods  wegeu  abgaugeu  sig ;  der  selbB 
hab  ei-ber  bab  vud  gut  biuder  im  gelassen,  des  |  er  getnlwet 
VDd  ouch  maint  rechter  erbe  ze  siod,  vtub  des  willen,  dz  der 
egonaiit  Haiartcli  sfilig  nil  Dächer  fräitd  iiocb  inageii  oacli  tod 
vad  hioder  im  gelassen  habe,  |  deane  inn.  Da  «ider  sigen 
aber  ellicli  üwer  iantlüte,  die  inn  an  dem  selben  erbe  vurter- 
staiiden  haben  ze  irren  vnd  öch  dar  zu  sprächen,  wan  sy  dem 
egeoanten  Hainrichen  |  süligen  etwas  sipp  gewesen  sigeo,  al» 
sy  reden  vud  nminen  hier  inne,  wie  viol  der  ohgennot  bruder 
Johans  Stainer  des  vorgcstihribcn  Hainriths  s&Ugen  ncchster 
fränd  {  ;;;eweseD  sig,  den  er  nach  tod  gelassen  hab,  wan  er 
deDa  ain  geistlich  ergeben  man  sig,  so  sig  er  des  erbs  nit 
gevftchig,  vnd  inüg  noch  süU  mit  dem  rechten  mit  erben.  (  Hier 
vmb  hat  ^iis  gebetten  der  seih  brüder  Joiians  ätainer,  im  hier 
vff  geschribuer  recht  mainunge  ze  lütterii,  vnd  im  ze  offnen, 
ob  er  nacli  mAiniing  sölicher  rechte  der  \  obgeuamen  erbscbalt, 
sid  er  ain  inünch  sig,  iclit  gevAchig  vnd  biltich  genoss  sig  oder 
Düt.  Die  belle,  wan  sy  zimlich  was  ze  erh'Srenn,  wir  gncdenk« 
lieb  vffgenoroen  vnd  [  erhört  haben,  vnd  haben  hier  vmb  zu 
^ns  berftfft  vnd  besendt  \'nser.s  hoffs  ze  Costentz  golerten 
juiisten  vnd  pfaffcn  vnd  '^ns  mit  den  von  des  erbs  wegen  gar 
I  aigenlich  vuderredt,  snnder  Iren  ratt  gehabt,  was  vns  mit 
dem  rechten  hier  vmb  gebt'irr  vnd  zu  gehöre  ze  sprecheun,  das 
deweder  tail  au  recht  beswÄit  wurde.  |  Vad  also  mit  zitlicher 
vorbetracbtung,  nach  ratt  der  selben  ^nser  Juristen  vud  nach 
mainung  aller  gesdiribnen  recht,  als  sich  denn  in  dem  recbten 
von  ainem  an  |  das  ander  gar  aigeulich  erfunden  hat.  haben 
vir  in  dem  uamen  des  almehtigeu  gots,  den  wir  in  sAlichen 
vnd  andern  I6it1en  billich  ze  bedenken  vnd  an  zu  nifTenn  |  hant, 
von  des  obgeuanten  erbs  wegen  vssgesprachen,  geoH'ent  vnd 
erldttert,  sprechen  hier  vmb,  erlöttern  vud  offenen  in  kraflt 
diss  bricfs:  sld  dem  mal  vnd  der  |  vorgedacht  bmder  Johans 
des  vorgenanleu  Hainrichs  sÄligen  nenhster  fn'indc  ist,  den  er 
nach  tod  gelassen  hat,  das  inn  denn  nit  hlndein   noch   irren 
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Idll,  das  I  er  des  obgenauteD  closters  couueDtbmder  vtid  umiich 
Bt,  ileDo  das  er  tu  naiiien  des  dosters,  vnil  das  clo.ster  an 
iner  atiitl,  des  obuenitnten  sins  fnmds  Haiurkhs  l  siligen 
lürwters  hab  vnd  gut,  was  er  nach  tod  gelaüseu  bat,  billich 
id  mit  dein  recbten  erben  vnd  zu  dem  erbe  liberal  stan  vnd 
les  ^t;iit7licb  gev&t-htg  |  weson  sol,  als  des  selben  H:iinrichs 
lecbslgeborner  fründe.  Ina  sol  vnd  uiac  ouch  in  er  volgun^ 
les  eelben  erbs  vnd  erhschafft  dehain  des  lattils  nocb  der  |  hit, 
klt  nocb  nüw  berbracbt  gewonhait,  so  erdacht  ist,  ald  worden 
fmöcbt,  bier  ao  uit  suraniei],  wann  das  alles  dem  rechten  gcntz- 
lich  widerzivnm  vn^l  |  widerwertig  wilro,  Bitten  wir  licb  also 
ir  erascblicb,  das  ir  den  selben  brnder  Jobanscn  hier  inn 
trüticb  fiirdern  «ellind,  als  ir  durch  diss  gescbrilTt  veisland  | 
liTücht  Pin.  Hier  duruh  hoffen  wir,  il;i8  ir  des  alniechtigen 
sota  hulde  crwcrbent.  Diss  üpruclis  zu  vrkiindc  haben  wir 
Fnser  bygchoffflich  iosigcl  baisi^en  ;  henken  au  disen  briefT,  der 
{eben  ist  zo  Costentz  an  der  vffaTt  abend  anno  etc.  M  CCCC. 
'HII.  oviii.  St.  A. 

I>iift  äi«|{el  fliüirbor  AlhrfcbU  hilniji  ztenilicli  gut  rrbaUcn. 


45». 

HIO.    13.  Joni. 

Vi>[wt  JuliuriiK's  Will,  iiimmt  ilfl»  Kloster  tJnKellier)]  und  iIl-sscii 
k*sitxungvn  in  dvn  n](uAloltHcliuii  Sehulx. 

Johannes  episcopu»  sernus  seruorum  dei.  DÜectiR  filiis  .  . 
ibbati  et  cuunenlui  niouasterii  Montis  Angeloruiu  {  ordiuis  sancti 
tenedicti  Cou.^t;iDcißi)sis  diocesis,  salutein  et  atxistoltcani  bcne- 
lic'ionem.    Cum  a  nobi»  pctitur  quod  inslum  |  est  et  honestum, 

im  uigor  equitatis  i|uam  ordo  exigit  raciotiis,  ut  id  per  goHci' 
tudiueni  ofticii  nostri  ad  de-  |  bituni  perducatnr  etfectum,  ea 
)ropter   dilecti    in    donnno   tilü,   nestris   iuslis   jio^tnlacinnihus 

rato  coa>  |  currentes  assensu,  pernonas  uestras  et  lociiiu,  in 
|UQ  diiiino  estis  ohsequio  tniuiclpali,  cum  omnlbns  boiiis,  |  qUG 

iprescnciarum  rationabiliter  possidetis  aut  in    futurum   iustis 

lodis   prestante   domiuo    poteritie;   adipisci,  |  sub  bcaü  l'etri 
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proteüoDG  siisci|>imiis  atrtao  nostra,  specialiter  auteni  dectuiu, 
terras,  domos,  vineas,  posse-  |  ssiones  et  bona  alia  uestra,  sicol 
ea  üiuDia  iustc  ac  pacjfice  postiiJetis,  uobis  et  per  uos  QMt» 
nionasterio  au-  |  ctoritate  apoHtolica  confirmamiis,  et  preseutH 
scripti  patrocinio  communimus,  saliio')  in  prcdtctis  dedmU  | 
nioderacione  concilii  M*^neralii>.  Nutli  ergo  umiiino  liomiDuui 
liceat,  lianv  jiaginain  nustrc  protcctioniK  |  et  conti  nnaciunü 
iufiiQgcre  nel  ci  aiisu  toiiierano  cootrair«.  St  quis  Aiitem  bot 
attcinptam  presuinpsent  iinliguacioneni  omnipoteDtis  liei  et 
beatorura  I'etri  et  Pauli  «postoloniin  eins  ae  nouerit  incursumn. 
1  Datum  Itononie  id.  Judü  pontiticatiiä  iiostri  anno  primo. 

Auf  dem  taMjeschla'ietiai  Ptrijamcntrand  rechts :  Rt«  grati^r 
dantnier :  Jo.  de  Treinosiiicz,  Ober  {fer  teUien  SHOf  dien 
Wortes:  Jo. 

Innerlmlb  des  l'hlees  links  sw€%  kurze  Querslricke.  Auf 
der  ftii^cseite  sind  keine  Kaneleivennerke.  t->riH   S*-  *■ 

I>ic  BuUe  Ivintil  n"  ri)lgcll>oi'  Seid^nsrlinnr. 

454. 

1111.    18.  März. 

I^>r  lt:il  zu  Born  i?Dl<tL'lii-i<lcl  iilicr  ilic  VkIUJpIiiiii^  <1f^  vnn  iVd 
Erbpn  miiipfofliiinii'n  Ti'^laMii'tiU's  di*r  Maiviiii^llia  Frhilz  von  Üorn  n 
t(un«U-ii  iler  Fmiionkl.wri-r  liili'i'lnkpn  tmti  KnucIlieiV-  ''c*  IvDtlhiltMf' 
kiuelüi-4  /LI  Turbvi';;  UQil  •Ii-olur  SpiLiiler  zu  Ucm  und  Tbuii. 

Wir  clor  srhuIUieis  vnd  die  rete  der  stall  Berne  .  .  tBa 
küodt  menglicb  mit  <lisem  brief  .  .  als  Margaretba  l'rioUiu 
selig  ewirUn  Nicolaii^  Keslis  burgors  vnd  gesessen  z«  Berat 
necbst  /.e  Tburi  in  irein  ]  siecbtage  ein  Ordnung  getaa  voH 
gemachet  hatt,  nemticb  disen  oachgeschribneD  fünf  got^hüstn 
vnd  clüstrgD,  nemlich  den  closterfröwen  von  KQgleiibei'g,  den 
Carthuseren  ze  Torberg,  den  dürftigen  des  obren  spitlab  |  » 
dem  bedigen  geist  ze  Benie,  der  eilenden  berbrig  daaelbs  tt 
Berne,  vnd  den  veltslecbeu  ze  Thiin  an  der  ZuU,  ieklicheni 
der  obgenanten  clöstero  vnd  gotzbüsreo  einen  füofteu  teil  kUm 

<)  Sic 
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gfiUes,  vssgcuonimen  eulichi  ligendi  gülter,  |  (He  81  Peler 

^bister  YDseiin  burger,  HeQhnuD  von  GreDchen  von  Tbun  viid 

beider  hiisfröwen  zc  Üpding  KCfii'fli'nef  hnit,  rlasselb  si  ouch 

rol    meiiide  gewall   Iinhen  ze  "luml   nach   nlsiing  des  fryheit 

riefes,  so  vir  vor  Jciten  I  Uolricb  Piiutzen  seligen  ireiii  eman 

md  ira  mit  vnser  statt.  t;ro8sein  ingesifsel  versigolt  geben  lislteo. 

k'nd  nachdem  als  der  obgenanton  gotzhi'isrcn  geftiissc  bottscbaft 

tit  vollem    gewalt   viid  oucli  die  oligenariteii  Peter  l'hister  | 

id  Hent^man  vou  Grenchea  als  vssrichtere  der  obgenaoten 

[argarethen  seligen  mit  dem  obgenanton  frihcilbrief  ze  einem 

^il  .  .  vml  Pfter  !Slerrio  von  Blüniun»teiii  au  siiies  ^«ibes  statt, 

jjr'lli  Pbisler  voa  Vttendorfl'  vod  |  Jost  sin  brüder,  Michel  von 

•esingeo,  Ileusli  Uiinder,  Cüiitzi  ze  Riind.   Margarelha  Rotina 

iroü  HUdi  SweiuiiiDau,  vud  dir,  so  ileNStill^ui]  Svveudiiiiaus  tt^iles 

liod  als  nediste  erben,  als  si  sprachen!,  der  ob^^euanten  Mar- 

irethen  |  selig,  zein  anJeren')  teil  .  .  vnd  aber  Niciaws  Kesli 

ik  von  siiter  gedin^'t'n  vnd  wjderuallps  wegen  /em  driltt-n  teil 

iffenlicb  vor  vns  f^ewesen  slal  vnd  der  obyenanl  fryheil   brief 

rerbijret  wait  vnd  die  obgenanten  erben  {  sprachen,  i>i  getrüwetln 

lit,  das  die  Ordnung,  so  die  obgennnt  Margaretb  selig  an  irecrk 

Htbette  also  getan  hett,   dehein   kraft  haben  sült;    da  wider 

iber  die  obgenanten  golzhüser  alle  vud  oneh  die  vorgenauten 

rssriehtere  sprachent:  si  |  geti-Owetint,  si  mochti  es  nach  wisunns 

les   ol^enauten   biiefes    wol    tun.     Aber    der   obgenaol   Kesli 

jprach.   er   begerle    nil.   anders,    düune  was   sin   gediugbrjefe 

ristin,  dos  ime  ouch  dem  gnüg  beschech  .  .  Vnd  dnrnacb  do 

|eklichcu  {  teil  sin  notilurft  vor  vns  eigenlicb  geöffnete,  do  gaben 

die  obgenanUMi  teile   alle  irs   frjeu  willen    vollen   gewalt, 

ler   tninoo   vnd    des  rechten   sie   harumb  ze  berichlentie  vnd 

»pten  vad  versprachen  ouch  für  {  sich  Mid  die  iren  na  rnd 

Üarnach  stott  ze  banne,  was  wir  harumb  vssijrecbeu  wurdiü  .  . 

Jod  also  haben  wir  vns  ouch  vtT  die  sache  eigenlicb  bedacht, 

id   sprechen  vss  in  der  minne,  in  den  worten  vnd  gedingen, 

^1s  I  bienoch  gcsrhrihen  .statt  .  .  Des  ersten  sprechen  wir  nach 
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dem,  als  Virich  Priotz  selig  lien  spitui  ze  Than  menig  jw 
TDilflr  banileu  gotiept  hau,  das  du  dem  seibeo  spiltal  ze  ThoB 
dessellien  l'rintxen  »eligeD  sele  zetrost  |  werdoD  vud  vülgen  s«t 
das  holtz,  ^t^nempt  im  Kellin  vQd  ouch  dns  ander  sin  boltz 
daliy,  geneiuiit  viiderm  Leu  .  .  Deuue  sq  sprecheu  wir,  du 
den  obgenanleu  ffinf  gorzhüsre»  KnRlenberg,  Torbrrg,  il« 
dürftigen  vnsei-s  obren  spittals,  |  der  elleodpii  hprbrig  ze  Beis 
vod  dea  veltüieclien  ze  Thua  ze  ira  vjid  ir  aachkoinmeu  bnules 
ieklicliem  der  selben  golzhüsrea  volf^eu  vnd  boliben  so!  glichTicb 
ein  füufte  teil  alles  des  Riittes,  Üj^eiifies  vod  vareodes,  bai'sdutt, 

I  silbitigeschiiTc,  desriiiudereuvuil  den  niereu,  wie  gütL  pebetssn 
oder  wa  das  gelegen  Ist,  su  die  obgenanle  Mai'gareth  I*rinutu 
üelig  nach  tode  gelassen  hatt,  vssgenoiuineii  ir  buaratt,  it 
hü|ittücher,  kloidrr,  vnd  ir  kleineider  vnd  (luternusler  vod  oudi 
vssgeuoinuien  die  zinste,  so  tod  Iren  güttreu  votz  an  ireo  (od 
Keuallen  waren  .  von  den  obgenantea  gültereu  alleu  (IIüd  obc»- 
nanten  ßot^tifist^r  alle  vst^nchlen  vnd  hezalen  Kollent.  Des  erst« 
von  ir  barschaft  |  den  kosten  ir  begrebte  vnd  dar  nsdi  ibe 
geltschuld,  80  si  redelich  schuldig  ist,  denoe  söllent  si  oudl 
ffrrderlich  vnd  z«:  stund  geben  vnd  hf7ft!en  den  obgeuaol« 
erben,  dera  nun  teilu  siiit.  also  dä;i  äweudimai]  vdiI  die  sinea 
zweu  teile  syen  |  ieklicheu  teil  fünt'tziK  pfunt  stebler,  vnd  da 
tiarnesoh  allen,  so  die  ubgennoC  Printzinn  hntt,  sol  der  obgeoial 
Cl&vca  Kesli  den  ob^enantnii  erben  ze  ütuiid  harns.s  geben,  vil 
deo  selben  harnesch  süllerit  auch  die  obKeuantcn  erben  alle 
gelichlich  |  vnder  sich  selber  teilen,  vnd  darinitte  sOIleut  «od 
die  Sfibeu  erben  von  allfuii  anderni  der  »bgenanten  Mat-^aivtba 
gUtte  gentzlich  sin  getjchclden  vnd  die  ubgeuanloii  gotzhdsen 
daran  vnbekümbert  lassen.    Denoe  so  sötleat  uuch   die  seltei 

I  gotzhüser  glichlicli  abtragen  vnd  bi?;;iilen  dem  vor^enaolra 
Claws  Keülin  ffinf  hundert  gnidin  sinen  wideninl.  Darzti  sütleul 
ouch  dem  obgenanten  Kesliti  volgeu  vud  belibeo  die  zin^e  vri 
nutze,  so  von  der  obgcnanten  Margarethcii  |  siner  husfrümi 
seligen  güll^r  geiiallcn  waren  vntz  vft"  disen  verliiffnen  saat 
Andres  lag,  vud  damitle  Sül  auch  die  geltschuld,  so  er  von  ir 
wegen  ingezogen  vnd  iugenonmieu  hatt,  es  si  von  Velscher  a4a 
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den  uideren,  vnil  {  ouch  die  geltschuld,  so  aber  er  von  ir  ^egen 
tnmet  schuldig  ze  Bio  oder  Tssgeben  liaben.  es  si  Örtüii  oder 
Uiler  personeo  gegen  ein  untlercn,  getitzliob  ab  sin.     Darzti  so\ 
«Utk  dem  selben  Kestin  volgeu  vnd  bolibeu  der  obgen^inteD  | 
sjoer  liusfiöwen  seligen  busrai  aller,  vud  bie  mitte  ao  aol  uuch 
<kr  selb  Kessli  (!)  von  allem  anderen  irein  glitte  gentzlii'h  titn 
gttdieiden,  vnd  die  obgeoauten  gotzliüsera  daran  viibekrnnbert 
lisscn  .  .  Oenue  sÖlleut  oucli  die  ubgenaultri  |  ^ulzbtisei'  ^eben 
nul  bezalen  dem  Ifippriester  ze  Thun  irem  bichter  zweintzig 
fiililin,  dera  von  Orenchcn  valter  drissig  phunt  stcbler,  vnd  der 
von  Grcnchen  jungt'rijw  zwei   ])iiuiit  stobler,  vnd  dem   Ncbiilt- 
beisscQ  vnd  |  dorn  scbalmeiäter  ze  Tbuu,  als  sich  die  in  disen 
uchen  geerbeit  haut,  ouch  ir  erbeiteu  tn  bescheidenheit  Ionen 
Tml  ßollent  ouch   vnserm   It'ijipriester  vnd   vnser  IntkÜchen  ze 
ßfrue  ir   i-ecbtung   von   dtT  ubgenanten   Murgurt-tben  seligen 
iblragen  vnd  bezalen  .  .  Denue   sprechen  wir,  das  die  obge- 
naiiten   gotzhUser    den    obgenaolen    Thister,    Hentzmaon    von 
Grettchen  vud  ir  beider  liusfrüwen,  so  s'i  nn  haut,  vssscheiden 
lilleot  drJBsig  niüt  dinkel  |  geltes  vfT  den  gfittren,   so  die  ob- 
gensot  Margaretb   inen   ze    lipdiiig  geDrduet  hati,  die  selben 
dnssig  müt    vnd    mich   der   obgenanten    Mar^arethen    seligen 
reben  re  Thun  mit  aller  zUgeliÖrde  die  vorgenanten  vier  yer- 
Motv  glichlicben  habeu  I  vnd  niessen  söllent  ze  irem  leben  vud 
uit  Mrer,  vod  wenoe  si  alle  viere  von  tode  abgand,  so  soUent 
die  vbgeuantei)  drissig  mbt  dinkel  geltes  vnil  nurb   die   vurge- 
QUitcQ   reben    mit   aller    zügebÜrde    gtichlicb    nach    marcUzal 
wllen  AD  die  obgcuanlen  ]  fünf  gotzhüser  vud  denen  von  deshin 
wenklich    beliben  .  .  Ouch   so  süllent  der  obgenanten  Peter 
Phiaenj  vnd  Hent^mans  von  Grencben  eücheu  husfröwen  werden 
ffid  bdibeo  der  vorgenanteu  Mai^arethen   seligen    kleiueider 
niii  jiateruopter  1  die  si  glichlicli  tnil  einandereii  teilen  Büllent. 
D»rnl  30   söllent   ouch   die    obgenanten    gotzhüser   dem   iezt 
gemoten  Peter  Phiater  von  der  egenaateu  Margarethen  seligen 
[lälbergeschino  geben  zwo  gQil  silbrin   schalen  vnd  hie  I  mitte 
Iwt  ouch  die  obgenanten  vier  persouen  von  allem   nndercu 
»bgenanlen  Priulzinen  seligen  gutte  gentzlich  sin  gcscheiden, 


156 


vnd  was  sl  des  daröber  inne  hant,  den  obgdnauteD  gotzhu^rri 
furüeilich  baruss  gebeu  |  vnd  si  daran  vobekümbert  lassfo  . 
Wir  spreclien  nucli,  das  dir  vorpen Otiten  gotzhuser  ze  der  nn-ssr 
7.V  Tliun,  so  die  egenant  Murgareth  aeüg  gestiftet  halt.  ko?a 
stillect  ein  gtitt  messbucli,  v»d  dar  zä  sölleot  oudi  die  seba 
gotzhiiser  von  [  der  obgennnten.Marg.irethensiibertieschirrfOnkr 
lieben  früiimmn  vnd  inacben  in  iroro  kosten  zwcn  ßiitt  sillifi 
ubergdlte  kelche  mit  pateaen.  der  selben  keldieu  vnd  paleaa 
si  einen  geben  »öilent  an  die  obgcnante  ir  |  ewigen  messe 
Thun,  vnd  den  anderen  kelcb  an  die  kilchen  ze  Il'dting'^n 
Denne  sprechen  wir  uucli,  da»  der  ob}jüDttt]t«n  MargitreÜKi 
seligen  gevaod  nod  liöpliicher,  alles  es  sye  gesnittea  odfl 
vngesnittcn.  worden  sol  den  |  closterfröwen  ze  Indorlappeu,  aJN 
das  si  das  verkoutTeii  aüllent,  vnd  das  ^eit  ieklicher  closl 
fröweu  oacb  marchzal  in  ir  baut  lelTeo  .  .  Ze  lest  so  «tprecba 
vir  ouch,  das  die  obgenanten  elöster,  spital  vnd  gotzbfiser  «Dl 
{  denen  des  vor^enanteii  giiUos  i'it:Kit  verscbriben  vml  benennuct 
stat.  iiucli  tler  olipeiiauti'ii  Virich  l'riiitzen  vnd  Mar>;aretl« 
sincr  hiisfröwen  seien  gegen  gott  mit  mesBen»  mit  gebett  n 
mit  anderen  gilttlicheii  |  werclicn  getrüwelich  gedenken  vnd  ir 
jahr/it  J':rlicb!<  damitte  begangen,  in  der  masz,  als  si  giil 
darümb  antwi'irtcn  sollen  vnd  wollen  ane  alle  geuerde.  Ti 
Ah  vnsers  Spruches,  dera  wir  ieklichem  teil  einen  |  gegeto 
liabeu  ze  einem  offenneii,  wareti  vikiind,  so  babon  wir  der 
scludtheJH  vnd  die  rete  der  stat  Herne  voi^euant  vnser  *tä 
ingesigel  geheissen  henken  an  diesen  brief.  der  geben  tiit 
vnd  bescbach  |  dis  an  inittwuchen  oechst  vor  mitleruasten  tui 
Christus  gebnrt  thusuiig  vierhundert  und  cinlifT  jar. 

«Mjj.  St.  A.  lU-ni  FaHi  Biiripiod. 
Ha«  Steffel  hitniit  wi^til  crliaUc». 
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1.  Oktoter. 


Fa|»t  Joluinat^   KX1U.   liesUitigl    dera   Kloster   KnevIU-Tii  «fe 
tlecble.  Fiivilegieii  iirnl  ['r<.nlit<ilcn.  ilk'  ihm  vuii  r'ä]istfn  uml  K<ml^ 
verliehen  wurJcri  und  emt'Ud-t  den  ii|Kwl()!i-*ohi-n  Sc-Imiz. 
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Juüannes  episcupuä  seruus  äeruuriim   dei.    Dilectis  tiliis 

abbat!   et  |  couueotui  tuouasterii  Moutis  AQueloruiii  ordiuis 

ssncli  Ueiiudicti  Constaucitiusis  üiuce^iis,  »alutem  et  |  iiiiüstulicam 

beneiiictioDetii.    Cum  a  nobis  petitur  quoil  iustum  est  et  lioDcstuin 

Um  uigor  equitatis  quaiu  orilü  |  exigit  raUoais,  ut  id  per  solici- 

tutliiiero   oflicii  nostri  ad  ilübituiii  purducatur  ctTtt(ctu')m,   ea. 

;|»ropier  dilecti  in  i  duiiiiuo   filii  uestris  iustis   postuhtiunibus 

igratü  cpiicurreutps  asseiti^ii  per(soii)as  uestms  et  iiiunasteriuiu 

nestruiii  |  Mouttsaiigelorum  piedictuiii  in  iiuo  diuiDO  cstis  obsequio 

maotipali  (cum)  oiiiuibus  bonis  iiun  impre-  ;  sentiarum  raciona> 

biliter  po&sidtitis  aut  infuturum  iusti.s  modis  preslaote  (domino) 

poteritis  ailipisci  sub  beati  |  Petri  priitC(;tione  siiscjpjmiis  atiiue 

iBOstra  oninesqne  libertate»  v.t  immun i(tates  &  predcce^soribus) 

nostris  Romanis  pon-  ;  liticibus  siue  perpriuilegia  uelindul^ieucias 

Qobis  et  ei<ipiii   aionasterio  (uefitm  con)  iressas   lihertatt's   et 

•xem-  I  pttones  seculaiium  exautonaciormin^)  ii  r«gibiis,  principi- 

,bus  et  aliis  chrtslifidelibus  (iiobis)  et  eideiu  uiunaäterio  ue.stro 

,  I  iiidultas  sicut  cas  iu«tß  et  pacificc  obtinetis  iiobis  et  per  uos 

iCidem  moDa(sterio)  uestro  auctontate  apostolica  |  coDtirmaiaus 

et   presentts   scripU   patrouitiio   {:cnnniiininms,     Nulli  er^ü  om- 

(oinol  hominum  liceat  haQ<:  pa-  |  gioam  nostre  suscepcionis,  con* 

&raiaciuui.s   et   comniuuicioDis   iniriiii^ert;    uel  ei  ausu  temerario 

Contraire.  |  Si  (|uis  autem  hoc  attemptjire  presumpserit,  indigna- 

cionem  omnipoteotis  dei  et  beatoriim  Petri  et  |  I'auEi  apostolorum 

eius  si:  noucrit  incursurun].    Datum  Itomc  apud  »anctum  Petrum, 

kl.  Octobris  [  puiitlHcatus  nostri  anno  Becundu. 

||  Auf<km  umgcschltu/encn  Fergamentrand  rechts:  Jo,  Äsung: 

tiber    ilciH    g    lue    llucJistahen:    Joi.     Die    Vcnnerke    imtet-halb 

|j^    2'alzes   links  sind   nicfU   uteiw    vtM^liuiüj,    mn    dem    einen 


L  't  Uftji  t'civsmirnl  Ist  In  -iM-  Mille  mv\  niilrn  Von  Miiiiscn  zt-r- 

nM»eQ;  die  einMcklamiiicrlvu  Ht«lk-u  «inJ  Ki^dnzuagen.  die  em^  HnrnL 
po»  dem  vVnfuni;!  dci  17.  Jaltrb.  an  den  Hand  der  Urkunde  gcxchriclien 

*)  SU!]!!  iiiil  AUHiiabiitc  der  Anfani^iltH.'  ex  und   der  End<4niw>n 
onaiii  iHif  U«"iir  von  »jjiilorer  Hand  in  kli-iOfror  Sclirifl :    t'xaCtiOiiuni 
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steht  noch  cmi  Feder2u(),  von  dein  andern  zwei  kurae  ^Hentridk 
darunter:  .  .  .  nonia;  das  übrige  ist  dwrhlöcfierl.  (v^.  die  fJf. 
Urkunde.) 

Auf  der  Rückseite  ohm  links:  pro  d.  rit.  Üruno^  imiu 
Mittt:  Tlinnatele  (?),  rahis  in  der  Etkc:  cog,  Oriir  sl  x 

Die  Bulle  hitiigt  nn  fal-KclItnr  Soldcnsidinur. 
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i.  Oktober. 


Pflpsl  Johiirin(>H  XXIII.  lii^iiuflrugt  ilea  l>ckHn  der  Kirrlw  ■ 
Ba.*cl.  das  Kli»«(L*r  Eiiyi''n"M'i!  ttCMeii  «ftiiiP  HiL-iInln^cr  und  B<*r:iulrffl 
scliiUa'n  uml  ilii'fti'lliüii  mitigcnfixU»  niil  kl l-cli liehen  Klrufrn  /y\  l-'W* 

Johannos  episcopus  aoruus  seruoruui  ilei.  Diledo  tit: 
.  .  ilecaitu  ccclesie  sancti  Petri  Basilieusis  salutem  et  apotitolicu 
beiiedictionem.  Quia  |  munilo  posito  in  maligna  nonniilli  cm 
ciipicjitate  sediicti  non  {Üscernftotos  iriter  bonum  et  malam,  tu» 
ad  rapiendum  et  io-  |  uadeiiiluni  boua  ecciesiaslica  irreuereDdn 
improbfts  nianus  extonduot,  quatito  rarioreit,  qiii  ea  eripioBt 
itiueniunt  obiectores,  intorest  |  nostra,  ut  huiusmodi  pranona 
conatibus  reaistamus.  Cum  itaiiue  ililecti  filü  .  .  abhaseta» 
iientus  monasterii  Moutisangeloriim  ordU  |  nis  sancti  Beue<kt) 
CoDstaiicieiisis  diocosis  a  nonullis,  qui  nomen  domioi  in  uactnia 
recipert!  nnn  formiciant,  grauilms,  sicut  asse-  |  rittir,  affitftuu 
iniurijg  et  iacturis,  uos  eorumdem  abbaCis  et  coDuentas  prooidtft 
quieti  et  nialignancium  malicÜs  |  obuiare  uolentes,  discredii 
tao  per  apostoHca  scripta  maiidamua.  quatinus  dictis  abbati  H 
coniieiitui  contra  predoiium,  raptorum  |  et  inuasorum  audaoM 
efflcacis  dereosiouis  presidio  assistens  non  permtttas,  eos  k 
pcrsonis  et  bonis  suis  n  tatihus  iniiebitc  |  inolestari,  molestatwe 
buiuBiQodj  per  ceo&uram  ecclesiasticaiu,  appellacione  pofitposiU 
compescendo,  att-encius  prouisurus,  ne  |  de  hiis,  guper  quibos  b 
forte  iam  est  mota  seu  que  cause  cognicionem  exiguat  W 
personas  et  bona  huiusmodi  non  con-  |  tiugunt,  ollqtutwiM 
introinittae,  aiit  in  episcopum  aliosque  superiures  prelatos  •■ 
Cümmunicacionis  uel  suspensionis  aut  in  |  vnioersitatum  aJiqnu 
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!U  collegiuni  interdlcti  sentencias  promulpare  pret-umas.  No8 
lim,  si  seciis  attemptare  presumpse-  |  ris  tarn  presentes  litteras 
IDam  eciam  processum,  c^item  por  te  illarum  auctorititte  liab^ri 
mti^erit,  oiUDino  carere  iuii-  |  bus  et  nullius  fore  ilecernimua 
Irniitdlis.  lluiusmodi  eryo  inaudatuui  nostnim  sie  prudeuter 
>t  fideliter  üxcquaris,  quod  eius  |  fines  quo  modo)  il)  et  iiüii  exGudus, 
»reseutibus  post  irieniiium  iiiinirae  ualituris.  Dfitum  Home 
kpud  saDclum  Petrum  |  oon.  Octobris,  poptiticatus  nostri  aono 
lecundo. 

Auf  dem    Hmgrjxhlagmax    Perfjatnenlrand:    Pro    Ja.    de 
üstulo.  Jo.  Äsung:  etwas  hinter  über  einander:  m  imd  b. 

Innerhalb  des  Falzes  links  vier  Querstriche  über  einander, 
darunter:  Ja.  de  ßononia.  Ja.  de  Vsolinis. 

Auf  der  Biichseife  oben  links:  pro  duc.  lit.  Bruno,  i«  der 
tiüe:  Hinnatcle  (V),  redtts  in  der  Ecke:  cog.  urlu  Sl.  A. 

Die  Bulle  hängt  an  liiinfcni'r  Sdmur. 


457 

Uli.    23.  NoTemb«r. 

Hcinricli  zc  Xiigcl.  KrUlinu'^^cr  in  Zinf,  kauft  für  Meli  liiuI  seinen 
it  vom  KlyMor  KiiiP-'lbcrn  10  Miltl   Kernen  kI»  jAhWichwi  IM)*- 
lin^  atu'  lA'U'nwccil  um  (>0  i'il. 

Wir  Walther  votj  gottes  vorlihpn  npt,  vnd  Ana  convont 

imeialich  der  herren  dess  gotzbuses  ze  En^elberg  sant  ßencdicti 
krdens  io  Costcti/er  bistum  :.;plegen,  tuud  kuut  allen  den,  üo 
Hsen  brief  anscbcot  oder  hJjrent  lesen,  daz  wir  durch  nutz 

]d  nolurft  vusers  gotzbuses  viidl  meren  schaden  damit  zu  vor- 
lommende  haut  ze  koffeu  yeben  recht  vnd  rcdHch  eines  vfrechteu 
toffes  in  libdingsswise   dem  wisen   vnd  erberen  priester  hern 

[einrieb  ze  N^el,  iu  den  zlteii  friüyinesscr  ze  Zug,  gelegen  in 

jnstenzer  bistum.  vad  Heinrich  zem  H(is.sli   von  Orunenbacb, 

Icss  vorgennnten  berren  tieinrichs  tcnecht  in  den  zilen,  zehen 

lütt  kernen  geltes  libdingss,  Zürich  mess,  vnd  sollent  inen 
len    vorgenanten    keriieu  jerlich    wcrcn   ze   Cham    vmb    sant 

[fttthAns  tag,  als  man  vosern  zins  jerUcb  bringt  vod  iroret  ze 
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Cliaiii.  mit  söllicbeu  recliteu  gediu^eu,  weder«  abgat  vor  d 
anderen  viitl  sürbet,  es  sy  der  vürgeimut  priester  oder  üb 
knccht,  so  sMIen  wir  doch  dem  undereu,  der  ita  noch  lebt,  im 
vor^eoaiiilit  libdiug  vod  keruen  ^eatzlich  vsricbten  als  vureti; 
zii  end  sIulm-  wilu  vud  ni^t  fflrrer,  viid  also  wenn  die  vorgetuute 
pci'soiien,  her  Iteiurich  vndt  der  knecht  beßd  abgend  ni 
sterbend,  so  sulleud  euch  den  die  obgeoanteu  zehoo  inäU  kefM 
abgau  vüd  vns  vnd  vnsenii  gotithus  gontztich  ledi;^  sia  an  iOer 
nieuklichs  widerred,  vnd  hand  wir  abt  vnd  herren  vorgoiwl 
litirvnd)  von  den  egenanten  lierre»  Ileinricli  ^e  Nagel  vad  sii 
knecht  HenUcn  empfani^cn  sechzif^  guldi  an  werscliafc  aJs  v 
Lucern  geng  vnd  geh  ist.  Vod  ist  dieser  köff  beschecb« 
mit  sölichür  besclieidenheit  vnd  geiiiiigeu,  als  der  brie[  ml 
wiset,  den  wir  von  dorn  ohgenanteu  priester  vnd  sinoni  kii«k 
haud.')  Vnd  darvnib  ze  einer  raeren  Sicherheit  vud  recht* 
vergicht  aller  diber  vorgeschriben  dingen,  so  band  wir  abt  nt 
hen-en  vurjienant  vnsere  ingesigele  der  aptye  vud  des  conveoW 
für  VU5  vnd  vDser  nachkomen  ofTenllcb  gehenkt  au  disen  hriel 
der  gehen  ward  vor  sant  CuUteririen  tag  un  dem  ueiilL^tn 
lueutag  in  dem  jar.  do  man  zait  von  Cbristi  geburt  tuseil 
vierhundert  vnd  einlif  jar.  uHßinnl  im  siu<Han>lii\-  Zo« 

45a. 

m2.    11.  April. 

ALI  und  Kunvcnl  von  Eni^clbpi-j,'  bckliiK^n  alcli  Itei  Schullliti», 
H.'i(  lind  ilt;ii  i-i>l|j;L-nOMiK4.'li{'ii  Iff^k-ii  zu  Lu^vn),  (litm  sie  |>ci  dnu  wiikh 
rctilitlicheii  Vorgehen  N'idwHMfn.-*  (retfün  (\m  KItwter  wi-tlcr  ll«M 
noch  8>:lMit):  Ik'i  <1t;ri  Kiili^i^tii^uen  Kefunileti,  w»«  sie  gcilöti^  tnlc 
cLiiH  ^ei^thd»'  licrU'lil  :ui/.iinircii. 

Unser  dieniölig  getniwes  gehett  und  als  dz  wir  git» 
vermügen  in  got  lieben  getriiwen  fründ.  Als  üwer  wisheil 
wol  kunt  ist  voti  der  stössen  wegeu,  so  wir  und  untrer  iQt  tt 
Engelberg  und  die  von  Staus  und  die  zu  inen  gehöreol  in  dett 
dritteil  ze  Unterwalden  mit  einander»  hand,  der  stössen  wir ' 

')  Diowr  Brir-f  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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liar  $:ern  t^etrüwet  lietten  den  ciilttenossen   oder  ir  botten 

ich  dem  blossen  rechten,  darzu  wir  noch  nie  komcn  mochten. 

'ir  iiiuchteti  <^ch  nie  edaugen,  dz  uns  ein  vogt   wuniu  uiiiter 

Ml  eii^tiossi-ri  von  der  von  Stans  werens  wegeo,   die  die  eit- 

lossen  ninnten  ii-    htinden    und   eidea,  dz  si  uns  uubilHjcfa 

jrcü  XU  imsern  satbeu,  die  wir  witier  si  hant,  und  doch  vor- 

lIs  retten  und  ineinleti,  man  sölt  uns  ein  vo^t  Rieben.     Wir 

jchteu  och  noch  oie  in  der  eitKUOssPU  schirm  komeu,  wie  dz 

dz  wir  dnch   Itiader  iuen   ligeu,  d/  um  gar  uufriiuUich<!D 

inkt  von  frUnden.     Und  als  etswer  meint,  d/  wir  die  nnKerti 

issen  IftntlUt  siu,  dz  luilgen  wir  nUt  gethun  mit  unseru  ereu, 

in    unser   priviley    und    tryheit   sugent   und  unser»   stißters 

Htiung  und  will  ittt,  dz  werler  dz  t^ot/hus  noch  at'iL  dz  darzuo 

»bort  keiner  irdeiischen  person  sol  uudeitheniß  sin,  den  allein 

apt  dez  gotzbus  und  nach  Hineni  srhik  und  ürdnung.     Diä 

bestätiget  von  bähslon  und  keisern.     Sider  wir  uu  dz  rech(t) 

ir  dem  reclit  der  eitsuossen  niil  bekomeu  niügea,  üo  mpineo 

fir  (loi'h,  dz  rutht  zp  suclieii  uls  unser  fryheit  wiseud,  dz  tlocli 

(eber  irir  vor  ticb  üfnotncD  hettcn,  denu  jeinaii  anders  und 

ilruweu  tiwer  wis^heit,  dz  ir  dz  an  uns  uüL  zürneni,  wun  wir 

)ch  dz  recht  fon  Üch  ze  nempmt  dick  nevordert  hant,  dz  üwer 

risffheit  wol  kund  ist.     Darüber  uu  nüwlich  die  von  Stans  und 

|fe  zu  innen  K^hüreiit,   die  eitguoBseii  ^einanl   hdtiC  über  uns, 

Is  wir  veitionien  h.inl,  dz  sy  unser  lih  und   m'it  hefften  und 

ir  in  ttRPt  Verlan  l(>tleu,   dz  si   uns   und  all  unser  belfer  für 

offnen  xigent  wellend  liiui.  Über  ilz  wir  do  liar  altwegen  dem 

fehlen    pehorsam    sint  «esin   als    vorstat,    des    wir  doch   nie 

>k»raeu  iiiucbten,  darunib  wir  angeruft  hant  gtisthch  gericht 

\z  wir  doch  nüt  gern  lalen  und   j^elrnwent   liwer  wisheit   und 

iDtscbaft,  dz  ir  uns  barin  fruntitch  tügent,  wan  wir  dz  durch 

sin    mätwilton    getan    haben,    denn  daruinb,    dz  w^ir  unserm 

)lzhn8  siu  recht  und  fryheyt  gern  behüben,  und  hant  darunib 

IS  selber  we  getan  an  lib  und  an  ffät  und  noch  meinen  ze 

In.    Damit  empfelen  wir  i'ich  unser  gotzhu»  lib   und  gut  ze 

chinnen.     Cieben   am    menlag    nach    ussgender    usterwucben 

mo  doraini  .M.CCCCXII". 

Gcsehtchl»frd.  ßd.  TAH.  11 
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WalLiier  upt  vDt)  der  Conueut  der  Herten   gemeioltcli 

Eügelbtr«  vwevn  getrUwen  veuern. 

Auf  der  liiickiidte :  Oien  wiseo  fürsiclitiiinn  ilpm  Scho 
heisseii  uud  dein  Ual  ze  Liitzeru  und  dien  Hotli*n  der  Es- 
goosBeu  die  uf  disen  Hg  (tesaut  sint.  Uosctd  gesundero  ^etiüvei] 
lieben  fiTindeii.  on^-innt  Im  KtiiniAumtiiv  Luät» 

\i;l  hicm  die  Eül^.  Al«^Jlk•(lL•  IM.  I  S.  17t  u.  u.  [;<I.  II  H.  täl. 

45«. 

1412.    10.  Jnni. 

ßiscbof  Otto  von  Konstnnz  bebt  die  auf  Verlangen 

Abte»   von  Fngclherg  über  Landaniiimiin    und   Laiidleutp  m| 
Nidwaiden  aml  die  Ttmlleute  voo  Enpelbery   verbiiujitc  ; 
des  Hniines  und   Interdiktes  in  der  Hoffnung   auf   in.    : 
erfolgenden  gUtticlipn  Vergleich  bis  zum  näcbsten  Krcuzerb^fhuiia-j 
tfig  (14.  Sept.)  auf.  Ort«.  Siaaisowlilv  I-nma. 

UnKk:  Uf.l.  XU.  -ifö. 

Vgl.  Eid^,  Ali»cliicdc  I.  135. 


400. 

1413.    3.  Pebniar. 

Zehn  Sdiiedsricliter  nns  Uri.  Schwyz.   Ohwaldeu,  Lti 
und  üuiich  mit  dem  Obmatm  Wallher  liueler  von  l.'ri  schlit 
'den  Streit  üwiscbeo  dem  Gotteshaus  Engelberg  und  Nidwaldn] 
we  folgt: 

Die   Kidwalduer  sollen   bei    ihrem    Landrechte    bleibf«.^! 
Eugelberg  bei  seinen  Gerichten; 

Herr   des   Thaies   Etgelberg   und   seiner   Leute  ist  i»\ 
liotlesliaus.  daher  sollen  die  Nidwaldner   von   den  Tbal!<*iitai 
die  sie  jlltigst  zu  Laudteulen  von  Nidwa'.deu  genmcbl.  ab^ü-lxa. 

die  Nidwc-ildner  sollen  sich  aus  dem  Kircheabanae,  dtfl 
sie  sich  zugezogen,    selbst  lüsen  lassen,    wenn   sie    niebt  ^ 
dem    Bischöfe   ben-eisen    küunen,    dass   ihnen    damit    lanti' 
geschehen  sei; 
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beide  Porti^ien  sollen  sich  gegenseitige  Sicliciiiejt  geloben; 
lie   (liiter,   die    das   Kloster  Engelberg  iu  Nidwaldeii   besitzt, 
ill  es  wie  bisher  oiefsen. 

Sii-gk-r:  Wallhor  Hwlw  von  Url. 

QoiAo  St.  \.    Copicbueh  von  lOOR  Fol.  lOü. 
Druck  Uli  UM.  XIl.  S.  Ä*i  wich  Aer  im  SIüAlwirchiv  Niilwalden 
IcmfinU-n  0)pie  vnn  Ij-TS. 

Ihr  in  diesem  Sprutli  wüm-Ic  Anlns»-NolU'l  i«l  im  \Vorll»ulc 
dvii  Sprucii  vuu  lU^.  '-^.  Kvbruui  uuIttuiioiiiiiKüi.  (e.  (iM.  XI.  LitÄ) 
Auxzui;:  Eiilg.  Al><)ch.  I.  1»l. 

4«1. 

1413.    23.  Pobruar. 

Abt  Walüier  Miier  von  Eagelberß  tässt  iu  Altdorf  in  dem 

luse  Kndoir  Schlussors  vor  dem    öffentlichen  NotAi-  Heinrich 

fon  Siieichingen  ein  eidliches  Zeu^envorhör  Ulier  (Ihs  Erb-  und 

ibzugsrecliL  seines  Goltusliuuses  iiu  Tliidc  Kugelbei^  aufuehmen. 

Copie  81.  A.  im  );fi|iicl.ucli  vnn  Um  fol.  HJO  b. 

Drack:  OM.  XI.  190. 

H13.    27.  Februar. 


Zehn  Schiedsrichter  mit  dem  Obmann  Walther  Bueler 
ron  Cri')  schlichten  den  Streit  znischeo  dem  Gotteshaus  «nd 
len  Thalleut«n  von  Engelbei'g,  indem  »k  die  altberiiebrachteu 
lechte  des  (iotteshauses  teilü  bestätigen,  teils  mudiäzieren. 
Regler  Walther  Bueler.  Orig.  im  Oi-mwmk-Aicliiv  Kinrclbery. 

Copii'  Sl.  A.  itit  Copiehuch  vnn  tOOä  fol.  Ittöi 
Sichel  bftngt. 
iink-k  irf.l.  XI.   i'J6. 
Vgl.  Kid^cii.  Aljitcli.  i.  V& 


I)  Ute  Schkslaricbkr  itiinl  iliL-«>-il>i-ri  wir   m  dor  Crk.  \r.  UIO. 
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4Wi. 

HU.  17.  Mära. 

Krlinnl  Nuslfja.  Kiiiiutiikcr  im  Felix  iinil  K<>^iilii  in  Znrirh.  Rio- 
zü^r  iler  |jui*slli(.'lieii  (iehühtvn.  qnillit-il  ilem  Kloster  Entjoltwtv  'Ini 
F,m]»faiij!  iicr  iH-ln-lVriitlPii  Alj^fAlic  flu-  ilic  «lr«i  ldzlverlli»«JM'ni'n  Jabit. 

Erharilus  Naslos   canonlKus   ecclosie  ssucloruni  Felicis  et 
Ke^ule  prepüsiture  Thnrioeiisiä  diocesis  |  Consta ntieuHis  soceut- 
lector  l'ructuum,  reiiilttuuiu,  prouentuura,  decimarutn  et  altomi- 
jmium  et   jicTtinen-  |  cianiin  caniere  aposloltce  fiebitfirum  ts 
ciuitiite   et   diucesi  C'üiiätaiitifiiäi   atictoritate  sedi»  »postiilice  \ 
specialiter    ileputatuä    ootum    faciinus    et    teoore    pi-esendnu 
eonfitemur  publica  suniue  reuog-  |  niiscimus,   quod    vcnerabilii 
et  religJo»us  Ju  Chrisin  donnttus  abha.s  et  contientus  TnoaaMerä 
Moutisaa-  |  gelorum  ordinis  sancti  Benedicti  diocesis  Cnristu- 
ticDKis,  nobis    vice   et  nomine  camere  apostolicc  |  prcltbate  de 
oanuo  censii   vniirs   ilonarii   vocati   nxmctulA  aurea  seit  aures 
luniiiiius  I  oxtiniato*)  pi-o  duobiLS  Kulidls  deimhuruni  CuiisliA- 
cteoüiium.    in    quo    dicte    catn^re   Rpostolice    ad    iodi-  |  dl 
(•xempdonis  et   librrtatis   pro   tribus  aonis  proxinie  lapsis  p(f 
sex    sulidos    denariüruni    |   Cünstaia-iensium    predicliirum    pn 
censibus   annui?,   in   qiiibus  eidem  camere  aposlotic«  et')  hm 
atiis  I  ncrquQ   ultra  obnoxii  extitei-unt,  satisfecenint  peuitus  ft 
in  tntn.     Vnile  nus  duniiiiuiii  ]  abbalem  et  conncntnni  monaS' 
Momisannelorum  pi-edictos  ipf^orniiique  Dionasteriuni  buius 
Qtque  I  succesKores  suos  rniueisos  de  dsdem  sex  solidis  deu* 
i-iiirum  Cctnstantiensinm    dictc  camere  |  apostolicc   debitiä,  i 
preiiiittitiir.  aique  nobis  äolutis  et  expeditts  eiusdem   cainen 
apttstolice  |  nomine  qujttandos  duximus  et  absoluendos  atqse 
quittos,  liberos  et  absolutos  {  reddimus,  quittacione  llberaciOBl| 
et  absoluoiune  perpelito  valituris.     Haiimi  I  te-stimunio  lityranuu. 
quibua  »ij-illiiiiL,  quo  in  presfuti  succollecloratus  officio  |  vliniUTr 
appensnm    existit  XVI    Itln.   Appritis   sub   anno    a  natiui 
domini  |  mille&imo  CCCC^n«^  tercio^  decirao  iodicdone  spxta. 

Orig.  St  A. 
DaB  Siegel  hrtngl  bescMcUi^t. 

"}  nk. 

")  et  auf  Hasur. 

*)  Icpcio  auf  Knsar. 


165 


^i 


4A4 

1113.    31.  JalL 

Erliui-d  Na.-Iii«.  KniiMiiikcr  bei  K^lix  tiiiil  Uct,'Utu  lii  Zälicli,  Kin- 

l^r  tlcr  iä])Mlk-l)>-n  li<'l>iihtt.'n.   liewIiciniKet   <Umii  Alit  und  Oinvi-nt 

*-»iii    Kiiut'll"'n,'   ik'ii    t^niiihnit.'  «Icr  «rliuldiucii   Aiiicilcii   l'rtr  'iif  "lein 

Kliifflrr  i-invi>r)i>ihluii  Kitvlicn   tnil    w>'>i-tlit-lit>r  Kinriti-^iiii);  «uiiiM'  u\Kt- 

»Uschnn  Vci1liii»clilcii. 

In  tlei  nomine  amen.  Nos  Erbardus  Nftiüos  canoQJcus 
tcciesie  saiM'torum   Kelicis  et   ItuKule   prepoaiitire   Thiiricensis 

mstantiensis  diocesis  succollector  frucluum,  reJdituum,  pro- 
leiituuin  et  aliurum  |  juritiin  et  ])t'i'üii(>ndarum  cuumre  seilis 
ipostolite  (lehitoruni  ]  in  citiitate  et  diocesi  Constaiiciensi  riedum 
»ridem  auctoritate  dicte  smW^  apostolice  yinmo  eciam  ex  »uuc 
ler  reuenmdiiiii  in  Christo  patrcm  dominum  Potrum,  niisurni-iiine 
Ijuina  tiluli  saticti  Crysogoni  snnctc  Romane  cccieidc  iirexlntenim 

irdiiialeui  juxta  mentem  ]  et  tenuioiu  literaruin  sub8cri|>tarum 
itqiif  in  pisdem  expressata  se<lis  npostoüce  iiiemorat«;  h');atuni 
leputatiiin  vigore  et  auctniitato  literarum  earundem  iu  dlcto 
tiiccüllecluraius  officio  noslro  du  nouo  confirmatu»  notum  faci<nu8 

liiiersiset  singulis.  quoi  |  iiosse  fueril  opportunum  profitemnrque 
>t  recognosciniU8  preHeiicium  unm   ttinore,   prout   et  ijueniad- 

loduin  dicta  noslra  auetoritatc  .  .  vcnernbileni  et  reli^iosuni 
Christo  doRiinuni  abbatem  et  conueotum  mooaaterii  Montis- 
LOßeloniin  ordinis  sanctt  Benedtcti  dioce&is  Coiistanciensis 
inledicli'  |  nostris  patentibus   literis  ßrnuibus  sub  ecclesiastic« 

jnsorc    peais   et  seuteaciis   in    eisdem    expressatis  amoneri 

icerintns  et  amonuerimus,  quatenus  uobis  vice  et  Qoniine  dicte 

iniere  aposlolire  tamituam  suceollectori  eitisdem  dp  nnnatis 
len  mediis  {  fructibus  prinii  anui  ecciesiarum  suaruin  pm-ochi- 
ilinm.  vtpula  a  tempore  felicis  recordacioai&  domini  Bunifacti 
)Apn>  noni  nionasteriu  seu  mense  ipsorum  vnitarum  annexarum 
in  corporatanin).')  io  quibus  dicte  camere  apo^tubce  adbuc 
ibnoxii    existei-eut    infni   ]  eertum    (empus     iu    dictis   nosriia 


')  VrI.  Hie  tfrkun.It  \r.  430  UM.  1-V. 
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amonjtonis  literis  fiiiuiliter  descriptis  satisfacerent  i;um  cfTc 
aut  alias  aniicabiliter  nol>jscuin  coiicordarcnt  pro  et  super  eiäüeui, 
aliocinia  ei  tußc  penas  et  seuteucias  pretacUs  iucidereot 
periculose,  pruut  plus  iiel  mjuus  in  eisilem  amonitor)i8  ni>stris 
liteiis  viilcbitur  coutinnri.  Qtiod  slatitii  lufra  tempus  ilebituiu 
et  antci)nani  ctfectus  ciusdciii  amrauniciODiH  uu^tr«  transiret  per 
eosdein  dominos  abbaten)  et  conuentum  inoDaätprii  Moutis- 
augclonii)]  seil  (■niundnm  pro  parle  de  et  »upcr  |  aiiiritts  seu 
iiicdiiä  fi-nctibiis  cL-cLesiartiin  suuiLini  vjdelicut  in  Kusoach  et 
in  Keriih,  iu  Stans,  in  Bachs,  in  Lungeren  necnon  in  Briens 
mensf  seil  moniisterio  ipsorum  piedicto  vnilanim,  aimexarura 
et  in<;orparatariiin  tiübiRcum  dicto  canierc  |  apcstulice  riumiiie 
concordatum  eiislebat  vt  conuentuni  pro  vna  certa  quota  sdu 
^uniina  peccunic,  ile  qua  eciam  iguota  sou  peccunie  Ruinma  lufra 
terminos  soluctonis  ipsis  |>er  nos  ad  hoc  fitatiitis  camet« 
apttstulict!  Duiiiiim  per  eiisduio  i  (bnunos  abbatem  ut  conueutuin 
monasttTÜ  Montisnngelorum  seu  ipsorimi  uoiiiitm  leftitime  satlft- 
factinii  nobis  existit  et  sufficJenter.  Vnde  nos  Erhardus  snc- 
collectur  suprafatiis  dominum  ahl»Ltpm  et  cunuentuiu  iiionasterii 
Montisangeluruni  suprafatüs  ipsorumqoe  |  monastcrium  et 
ecciealas  pretactas  atque  plebaooa  et  vicarios  ecclcsiarura 
eariindcm  nocnon  suciTssores  ipsorum  quoslihet  dp  dictis. 
aonatis  seu  tnedüs  fructibus  et  preserQ'm  de  eisijem  ipsanim 
eccle^iis  modo  et  occasione,  quibus  prefortur,  Latn  legaliter  | 
nobis  cxpedilis  et  persolutis  vice  et  nomine  ciamere  apostoljcc 
premeucioiiate  atijue  pro  eadeut  ipsiusque  collectoribus  el 
siiecoUectoribus  tarn  preseutibus  quam  fuLuris  vuiuersi^  nostrSf 
yiimm  pocius  apostoüca  auctoritate  suprafata,  quittandos  atqite 
Über-  I  andos  duximus  et  absoluendos.  ac  (tuittamus.  Iiberamos 
et  absolutos  reddiiuus  uecnuu  predictoruni  uceasione  ipsi  camore 
apostolico  de  presenti  ad  fiolucionem  vberiorem  nultateua» 
obnoxios  et  obh'gatos  iom  decerninius.  Et  insnpor  |  omnem 
irref;ularil litis  maculam  atqne  penns  et  sontencias,  si  quam  eeu 
quas  racione  retardate  sotucionis  huiusniodi  niediorum  fructuum 
predictüruni  Incun-enmt  seu  talihus  aut  aliquibiis  ex  eis  existunt 
irretiti,  seu  ali(|uis  ex  eis  innodatus  est,  |  toIHmus  et  relaxamus 
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i|iMvr|ut;  et  eoruiu  quemtibet  ab  eiäilem  et  qualib«!  earum 
ihiolaimuä  peoitus  et  in  tuto  prcseutibus  hüs  noatris  scriptis 
^uiliacionts,  liberncioiiis.  relaxacionis  perpetuo  valUuris.  Nicbi- 
IdiBiniis  eciain  ]  nos  promisisse  profiteniur  et  recugnoscimus 
Tjce  et  nomide  cttmcrc  apostolice  picübatc  ntquc  i|isius  collec* 
torihus  et  succollectonbus  pretactis  lu  mnutis  discrcti  viri 
iJobhnnis  Chün  ooturii  publici  swbscvipii  rocipieutis  ac  vicp  et 
Uüiniutr  ototilum  i  «t  äiugulüruni.  quoruin  ititerust  seu  iutererit 
folk-DipoJtei-  slipuluntiK,  Me  data  uuiuint«  Bacri  atque  pi-esenli 
I  JD-^tramriuo  promittjmus  quitt nrionem,  liberacionem,  relaxacioDeni 
thuluciontm  atque  dvi-ietuni  stiprafatos  ratus  tenere  pi-ipuluu 
«tiiue  liriuas')  utic  quumuilulibet  cuntru  i[\Hos  in  tolci  seu  eiuH 
fartc  Qos  8«u  quemcunqne  ex  »obis  velle  venire,  renuticiaotes 
taim  vice  et  nuiiiiuc,  quibus  Kiipra,  atqUH  pru  cisih^m  in 
lirmUsiB  et  quolibot  eorutiden)  onitiium  exrejicloni  tloli  mali 
ik  ractum  accioni  |  non  ßcte  conuencioni  aut  coacorilie  noo 
[Humrniti  scii  Don  soliili  prefti  ipsliiBque  repeticioni,  juri  qunqiie 
Äcciiü.  renunciaciom-m  genoraleni  non  vaiere,  Disi  prccesserit 
■  ippcialis,  Omnibus  ^racii^  et  priuile^iis  impetrntis  i>t  impetraiidiü 
^VEDDCdt^is  s«u  I  coocetieodiä  omnique  alio  iuri.  iuris  auxilio 
^■||miri  <^t  ciuilifl  üubterfuKÜä  et  adinuencionibus,  quibtie  medi- 
^BRbs  seu  quaruni  upe  de  iure  vel  de  factf>,  tacite  vel  expresse, 
Hdirtcie  vel  iudirette  dos  «eu  aliquis  ex  nobis  per  se  uel  |  per 
alium  seu  tUios  in  Judicio  uel  extra  contra  premissa  seu  ipsorum 
ftli"IBi(i  fatere  pussemuK  aut  venire  seu  quollbet  nos  tueri  dolo 
lAinen  et  fraude  in  biis  oniiiibits  et  coDtra  ea  penitus  circum- 
tis.  In  cuius  rei  testiinonium  euidens  |  atiiue  robur  oniDium 
\9X  »iivuloruii)  premissorum  presenteä  i|uiitaci<>riif<,  absülucionis, 
iti^'mctouis,  r^Iaxacionis  et  decreti  lireras  seu  prcsene  publicum 
iiulramentuni  jam  dicta  per  nos  acta,  ut  premittitur,  et  gesta 
in  fe  Cüntinens  per  notariara  publicum  pre-  et  >iub<<criptuni  | 
R«ri  et  in  publicam  foimam  redigi  fecimus  ooMrique  sigillt, 
im  in  prescnli  succollectoratus  ofßrio  vtimnr,  jossimus  appeo- 
N>u  coniinuniri.    Datum  et  actum  in  ambita  ccciesie  Tburiccnftia 
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stiprafate  vltima  die  luensis  .Tiilii  hora  |  inckoacioniü  decant 
ciöDis  publice  misse  de  ftuncto  Gernaano  episcojio  in  aDtfta« 
eccIesiiL  Thuiicensi  jaiii  dicta  die  solIt!iu]iDiter  et  cum  uütni 
celebmte,  sul)  uiino  a  natiuitatß  doniini  millpsimo  ()uailrin^ 
t«siiiio  teitiodecimo.  |  pontificatu»  c^aitctissimi  in  Christi')  fatfi 
ac  duiuicü  nostri  Johaniiis  digua  dei  pnmideacia  pape  rioatl 
tercii  anuü  qiiarto,  indlctione  sexta,  preseiitibtis  ibifietn  iliscnl 
viiih  doiuiDis  Ilaiiirico  Luf^ßliD  et  Walthero  Kauer  pr«»biin 
in  ciupra-  |  fata  ecdesia  pi'epo»iture  Tbiiricensis  presbiloi 
beneficiatiB  testjbus  ad  preniissa  vocatts  pariter  aU)ue  njpäi 
Teoor  aiitem  literarum,  de  r^uibus  supia  fit  mentio,  de  sttit 
ad  verbmn  setiuitur  in  liuc  verba: 

pL'trus  miseracione  diuina  |  tituü  sancü  Crysogoci  saad 
Komaue  ec-clesie  presbiter  cardiualis  Camei'acensis    vulg 
auiK-iipatusJnMa^utLtiuL'nsi.  Cc>lDnii!nsi,  Treuurensi.  Salacbu 
et  Prajiensi  prouincüs  earumque  ciuitates'')  et  diocesibus  n 
iu    ciiiiUte   et  diocesi  Cameiacensi  |  prouiocie   Remeu&U 
sistoiititius   et   ceteris  terris   et  partibus   Almtinie'*')  ap 
üedis  leKatus  reuereuilo  patri  duminu  carltateui.     Voiae 
vestre   inuoteäcat    per   preoiiates,   quod   amlitis    et    dilig' 
examinatis  per  fidele»  et  ydoneos  per  nos  ad  hoc  dep 
raciunibus  et  coniputis  dilecti  nubis  |  iu  Cbristo  Erhardi  Ni 
taaoDici   Thuricensls    succoJIecttiris    fructuum    et    pnmpoi 
camere  apostolice  debitorum  per  ciuitatem  et  diocesim  Co» 
cieosem  de^iutüü  per  sudeiu  apoKtoUcam  a  tem|iore,  quo  d 
Erbatdiit;  vlliiiio  in  camera  iiptistulica  ([üini|ua-  |  (^inta  flo' 
Kcueiises  ratione  dicti  ofHcii  soluit,  prout  apparutt  titeri»  soi 
hoc  coiiEticti:^  de  ofKcio  succollectorie  predicto  Tsque    in 
infra   scriptum   iuxtu    scriplura   et  |  computa    sua    manu 
propria  conscripta  et  subscripta  et  nobis   tradiia.    rerepil 
leuauit  flnrenas  Renenseis  quinquaginta,  de  quibuK  nobis  man 
trarlidit  atque    soluit  äorenoR    simites    tri<rinla.    rcliquos 
^"sque  ad  summam  pr«dictain  pro  expeusis  suis   Qece.ssarii» 
oportuni»  |  racione  dicti  officii  factis  exposuit  atque  soluit, 

')  «ic. 
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itl  suo  iuranieiito  aftTimauil  neciion  omoes  et  siagulas  suas 
raciuoes  et  coni{Mila  ac  qnittnciones  per  tidele»  et  ydoneos  ad 
hoc  per  iioä  (lejiulato«  tetnpürt'.  i|Uo  dictum  ofliciuni  !  siiccol- 
lertonc  exercuit,  virit-ri  et  exntninari  fecinms  ipsaquu  ctmiputa 
ttlia.liie  (^sta  ot  factn  per  eum  in  liuitismodi  officio  tamquam 
iusta,  rocioDabilin  ai  aüniissibilia  a|pprobamt)8  per  preseuleB. 
Df  i]uibiiB  quidem  (luiuqiiaKinta  äoreais  |  et  aliis  quibtisciinique 
.exiH)*iiis  et  sobitis  per  puni  a  dicta  die  vsque  in  hodiernum 
dieui  vigor«  et  atictoiitate  Itterarum  upDstnlicarurn  super  videuclig 
et  RMiIJcndis  computiü  et  racitmibus  cüllecturuni  et  succotlertoruru 
ac  aliis  in  eisdeni  contentis  |  conrcctaruin,  quaruni  tenar  de 
verbo  ad  verbutii  inferius  est  iiisertiis,  dictum  KiliHrdiim  succol- 
lectoreni  eiusque  heredes  et  successores  omuenque  alios  et 
siniiulos,  quoruni  interest  seu  interense  poterit  qiiemlibct  in 
,  fuLiiruni  aiicloritatf  rnruri<leiii  |  literiirum  aptistuUcitnim  lenure 
Ipresenviuu)  qiiitamus,  ah-toluimiis  et  plenarie  Uberamtm,  resematis 
iode  diclo  Erliardo  expeusiß  a  tempore,  quo  diclo  officio  prefuit 
.jier  ipsiiiii  iuM«  expositis  in  officio  supradicto  ipsumquf  Krbardum 
ad  I  dictum  succollectorie  officium  per  dictas  ciuitatein  et 
(lioccsitn  L'onBtantli'UBem  exerrendum  tamquam  tidelem,  yduueum, 
legalem  et  circuraspectum  viyore  et  auctoritjite  litterarum 
apo&tolicarum  [ireilictai-tun  pre^eiitihus  in  cudem  oltici»  confir- 
tnanms.  ordinaums  et  |  octam  ad  illud  specialiter  dcpuiamus. 
Tenor  vero  dictarum  literarum  apostolicarum,  de  quibus  tit 
leuciu,  sequitiir  de  verbo  ad  verbuin  et  est  lalis : 

Johannes  episcopus  seruus  st^cnioriim  dei.  dileclü  filto 
tro  tituli  sancti  Crysogoui  presbitero  |  cardinali  ac  in  Magim- 
msi,  Colonieiiäi,  Trem^reusi.  Sal/ebur^eusi  ac  ['^a^cnsi 
uinciiseariimi|iie  et  t'umoniceDsis  prouincie  Itemea^iH  dultates 
ue  dioceses*)  et  ceteris  terris  et  partibus  Atamanie  apostolioe 
]■<  le^Hto  salutem  et  |  apostolicam  bunedicliimeni-  Cum  le 
Maj;uotJnen?em,  Colonicosem,  Treuerensem,  Salzeburfienscm 
Prageosem  prouinclas  earumque  et  Caroeraceasis  prouincie 
mt>nsis  ciuitates    et   diocetes   et    ceteras   terros    et    partes 
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Alamanie  prout  in  alüs  noslris  litens  |  plfDJus  expritnuntur, 
apORtolice  sedi»  Icgatum  cum  plena  tognti  de  lat«re  poteslate 
pro  noiiDullis  rua^nis  et  arrluis  nostris  et  liouane  ac  vciuers^lis 
ecrtef^tP  ncfiocii»  ac  pro  salubemmi)  ^talu  doniinoiuin  et  porciuin 
I  predictflruiii  tanuiiiam  pacis  niigelum  prcsenrislUor  distiofmus, 
not;  cupiente?,  ut  iifgocia  prel'atc  ecciesie  apoittoliccque  caiuere 
hie  circumspet'tionis  indiistria  io  proiiinfiis.  ciuitatihus  ac 
diocosibus  supraUiclis  lue  Ie;!aciorii  coiunüasis  |  examineiitiir 
sutiuna  cum  ^diligeacia  et  sulitbriter  termiiientiir,  eideui  cii'cuai- 
specCJoni  tue  tiia  Irgatiotm  diirantn  per  ie  ue\  aliuin  scu  alios 
Hd«  ac  dilißciicia  t-t  alias  idüueos  cotiiprobatos  tiDsire  tiicle^e 
ac  eciaiii  catiiere  ]  prcl'atarum')  iiouiiue  a  quibuscnuque  coli«- 
toribns  et  succollectoribus  jitrium,  fnictuum.  rcildituum  &iqut 
prouvntuuiii  dictf  caniere  ac  eciam  sul'sidiorum  in  prouiiid», 
ciuitatibus  et  dlocesibus  supradictis  ai  earum  qualibfl  debitonim 
et !  a  predicatoiibus  verbi  cracis  de  hiis  quomo<lolibet  eciam 
ractone  snbsidifirtnii  rccepissent  apostoltea  uet  alia  iiu.icuuque 
nuctorilate  hnclenus  dcputatis  s(>u  ileputandi«;  tinposterum  i!»m- 
puta  vi  raciuufs  de  tiabiti;'  et  äulutis  dumtaxat  I  vidandi  et 
exaniinaudi  iliaque  postiiioduin  ad  prefatam  cameram  trans- 
mitteudi  ofcooii  qua^cutique  iieccuntaruiu  «t  reruiu  4|uaatitatrs 
üb  iljjü  recjpit'tidi  ar  du  lecfplis  dunitaxat  eos.  a.  i[iubus 
peccMuiaiuiu  et  reruiu  huitisniodi  quanlitate»  j  receperis  diclo 
nomine  quitandi  et  nbsoluendi  ac  porpetuo  liberaudi  et  sl  quos 
ex  huiusmodi  rollectorihüs  t^t  succollectoribus  non  ydoneos  ad 
tale  ofticiuni  esse  lepereris.  super  quu  tuaui  conscieuciam 
oneramus,  remouendi  et  alios  |  vsqne  a<l  nostj'um  beneplaciluiii 
cum  facultalc  iifrttdn  solario  gaa;iis.-)  honoribus  vi  onerihus 
cousuetiä  surrogandi  seu  deputaiulj,  coiitrailictoreü  quoslibet  et 
rebelies  per  ceu^ui-ain  ecclesiaslicam  appellacione  remolä  com- 
pcscendi  et  omnia  et  sin^^la  |  alia  io  preniissis  et  circa  ea 
que  pro  vtilitate  diele  camei«  oportuna  fore  perspexeris  gerenili 
ac    eciam    exei|ueiidi    plenam    et    liberam    tenore    preHcncitim 
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kCtfUituus  facullatem.     Volunitis  nutum,  qtimt  solueiites  de  hü», 

vigore  presenciuiii  |  profat«  circuiiis].wctioni  tue  assi^iiabuiit 

colilici  faciant  consimilia  publica  instriimeota,  quomiii  voo 

168    äolueoUs    pro   eoruiu    cauttita    remaiieDle,    alteruni   ad 

lictam  rameram  4]iiaulocicius  tmnsuiUteru  non  püstiioiianl. 

llentes  «ciam  |  quod  peccuniiis,  qiias  eamlero  circumspecciouein 

inipropt<*reapersevt;i  alJosruciperecontigerit  periiteras  camliii 

per  aliiiiu  tutuiii  tiiodum  ad  nos  et  preraraiit  cameraiu  (.-oleriter 

^ere  noo  oniitut.     DAtiim  Itome  apu<l  sauctum  l'etrura  kl. 

tii  I  puntiticatus  imstri  aiiiiu  tei'cio.     In  qiiuriim  tHStiimuiiuiii 

^sentes  uostras  patentes  literus  Heri  iiostrique  si^llt  vnHCuin 

^bscriptione    notarii   nustri   appetisione    jussimus    commiiniri. 

ktum  et  uclum  Ua^ilei!  apud  hospitiuin  scularuin  residi'ii-  |  ciß 

Jtre  ij.  noii.  Julii  pontificahin  dicti  doiniui  uosiri  papi-   anno 

irto,   presentibus  ibiik-m  diäcretis  virts  magistru  Ilerinuiino 

Wurden«  et  Matliyn  Snocop  clericis  Colonieusis  et  Wuima- 

snsia   dtocesis   testibns    ml    prcmissa    voratis  |  et   specialiter 

^atis,     Et  ego  CristaDus  de   Salma   clericaa  Sal/eburgensis 

>cests  pubIJrus  apostolica  anotoritiite  noiarius,  «{nia  premisi^is 

loibus  et  Biugulis.  dam  sie  ul  preinittitur  Herent  et  ajjerea- 

vnnriiiu  prenuiuinulis  |  teHtibttm   preseiis  jüteifni   eaijue   sie 

eri  vidi  et  »iifiiui  ideoque  presentcs  Jitems  per  alium  tideliter 

riptas  de  maodato  reuerendissimi  \a  Clicisto  patxis  et  doiniui 

itri  cardinalis  et  legati  su|irascripti  ex  inile  confeci,  publicaui 

in  hanc  publicam  |  forti>am  redegi  signoque  et  nomine  meia 

^litiü   et    consuetis    vnacnni    appetittiouo    sigilli    domini   legati 

jrodicti  signuui  rogatutt  et  requisitui^  in  fidcm  et  teRtimnninm 

iniuni  et  singutorum  prenjit^sonim. 

(Andere  Hand). 

Rt  ego  Johannes  Chiin  de  Stain  clericiis  Constanciensis 
cem  suprafate  publlcus  auctontate  imperiali  nocoon  veuera- 
Uani  virotum  dominorurn  prepositi  et  capitidi  ecclcsie  Tliuri- 
pDSts  I  simititor  ante  tArte  notnrins  jurntus,  quia  recognirioni, 
lillaciuui,  absolucioni,  relaxacioni,  liberacioui.  decreto,  stipula- 
)iii.  reounriacioui  atqiie  requinicioni  et  |  mandato  prescriptis, 
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dum  sie,  ut  premittitur,  per  veaerabileni  virum  dumiuouKi-J 
hnrdum  succollcctorem  supmfatuin  agerentur  et  ficreiK  tiu( 
prenuminntis  tcstibus  tempore  {  et  loco.   quibiis  siiprn,  pr 
tuteri'ui  iij»>aiiue  &ic  fieri   vidi  et  audiui,  uleuque  hoc 
pablicum   instriimrntiini    cxinde  canfcctum  aliis   me  pr 
negüciis  jter  aiium  !  ad  mei  rcquisicionem  fideliter  scrii 
liaiic  formaui  iiublicaui  redutii  siguoque  et  nomine  ineis 
et    cou8iietis    vnaciim    ap[iensioue    si^illi    officialatus 
succollectoris   prcHbnti   et  de  ipsius  requisiciooe  et  ni 
&iguauiati|iioäubi^(:i-iiii>i  iu  fidem  et  testinionium,  ut  premeiaor 
oiuninm  et  ätti^tilüruuj  promissüiiiin.  [  oii,:  i^i 

Nntji]'iabu»>ic)mn  Jrvlmtms  Cliiin. 

Sü^^dl  liSni;;!  I<em;]i;iiligl. 

I>(!i-  hiäciliür  von  KuiitilHiiz  Initk-  vmi  den  Pä|i<tlGn  htmilifl 
tinil  .loliniiii  Will.  <luii'h  lUiilen  vom  .i.  Mxi  140Q  Uml  '.).  ri 
JUO  die  BrÄüitfi^unt'  «'»L'-t  iiltlieryebrufhien  KL'clile»  auf  die  «nitllk 
Pnii'lilc"  aller  nculfcscl/lcn  Warrck-n  erhallc-n.  (Kt^lcn  dir«»«  I 
vom  JnhiT  V\T^  nu-s  di^jii  allen  KiinzlciprotoknU  vr>n  KonsUi 
St.  A.) 

465. 

H13.    U.  Oktober. 


Otto.  Bischof  von  Konstanz  hebt  auf  Verwenden  des  k\ 
von  Engelberg  den  Kirclienbann  und  das  Interdikt   über 
und  Leute   von    Nidwuldeii    uiui   Eugelbery    auf,    da   zwis 
ihneü    und  dem   Kloster   durch   einen  gütlichen  Vergleich 
Beilegung  des  Streites  erfolgt  und  Oemigtlmung  geleistet  w 
ist     Die  vier  Nirtwaldner  Arnold  am  Stein,  Walther  von  Bi 
Ulrich  BuchhoUer  und  Johann  von  Füglisau  jedoch,    dif 
Konvoiitherrn    Rudolf  von    Etigelhcrg   ergriffea   und   gell 
gehalten  haben,   bleiben  von  den  Sakramenten  ausgcsrhtoi 
bi8  sie  vom  Papste  oder   seinem  ßevollmachtigleu   die 
sprechung  erhalten  haben. 

Originitl  im  StaaUurchiv  Luzcrn. 

nrui-k:  ücsrhichl-'frpiind,  XII.  äail. 
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UU.    19.  Jan. 

Das  Frauenktüster  tsu  Engelbert:  besitzt  laut  folgctidt;m 
Hegest  Gmnd  imil  BoiLen  in  Hasli: 

Krni  AndrL'ss.  Hurkanls  Sohn,  und  Catharinn  /n  UUti 
[leine  Frau  bekeotieii,  vou  Margarellia  voei  äet'tli^eu  eiupfaiigeu 
h&ben  als  Erb-  imd  /lusleben  eio  Gut  im  Laud  ilasll  zu 
ijen  iJadnioTi:  lir};t  an  Mi-cluil'l  Sattlern  nnd  der  Klosterfraueo 
Tua  Kiii:etber^  Out.  gilt  3  Ul.  jäliriicbeu  Zias. 

'/.eu'^ea:  Claus  Mettler,  Werner  vou  Beringeu.  VU  Bern- 
Ktoss,  der  »It  Uli  von  Saroen  und  Claus  Speni. 

Siegler:  Ifo  Zuber  Landawniaun  von  llasli,  dessen  Slegel- 
eiu  Units  sebreiteiider  a-uirecliier  Lüwe,  wie  das  der  alten 
tBgte  Yon  Briens. 

ßt'gctft  an»  (lern  Ai't^titv  Zoliniji'n. 

407. 

1414,    5.  JulL 

IVlni».  Kantinid  uii-1  «[»twl.jliwliL-r  Lnpil.  bcvoUniücbliKct  lien 
[Harjrr  ai  Slaii«,  diu  vier  NidwiililmT.  die  sii'b  un  I".  Hudidl'  von 
[ftn;relb?rK  uiiwalUhi\li|{  vergriffen  Intitcn,  iiuti  ilum   Kirclit'nlinnn«  zu 

fetnis  miseracioue  üiuina  tituli   sanili  Vinsogont  sancte 

litomana  ecciesie  presbiter  cardiualis  Caiiieraferisls  vulgariter  [ 

Iniintiipatiift,  io  Maguntinensi,  Coloniensi,  Treverensi,   Salzebur- 

IgfDsj  et  Pragunsi   (irouincliK,   earumque  ac  Cameraceosis  |>ro> 

Hiücie  [  Kemeuais  Ciultatibus   et  diücesi    et   ceteris    terrin    et 

partibDüi  Alamanie    apostolice   sedlB   legatus,  dilecto  DObis  in 

ChfiMo  rcctori  |  parrochiali»  occiesie  de  Stans  de  valle  Uoder- 

itlileo,  Cun.stanticnsia  diocosis,  salutem  et  sincoram  in  domino 

euitat«m.    Sua  Dobis  |  dilecti  nostri  Araoldua  an  Stein,  Walt- 

de  BorcOi  VIricus  Biicholtz  et  Johannes  Flti^itislo  parro- 

Pdiiam  tui  presencium  |  exhibitores  peticione  monstrarunt.  prout 

[tibi  laciiis  exponent,  quud  olim  ipsi  ira  motl  contra   dilectum 

[iKUtruni  Kadolphum  mona-  |  chum  mooasterii  MontJs  Angelorum 


onlißU  stuicti  ßvüedicti  dk-te  dioccsLs  in   preslittcratus   urdiiie 
couslilutum.  manus  in  cum  j    inieeeruiit  tcmere  violenlas  ali>. 
qui;  liiuieit  f  ßusiuue  suiiguitiis  sou  aliqtia  legioufj  uut  nieiubroniiu 
luulilactuiie,  ijisumqrio  capti-  |  vavcrunt  et  contra  ipsJus  voIdh- 
tatemtlLMinueruntvinculiHcaptiuatuni  «i  iiinncipatiini  per  qaaliii^r- 
decim   ilieK   vel  |  iiiiasi,   (|uare   pro   parte  ipHorum    uobis  fmL 
hamiliter  supplkuttitii,  vt  super  Iiüc  ei»  ile  absoluciooiH   bene- 
licio  pi'ouidere  |  diennreninr,  qos  igilur.  qui  SAliitem   querimus 
singulorum  huiusuiodi  Bupplicaciouibiis  hiclinali,  tliscreciuiie  l»&- 
□ostra.  i  iiiiniu  vt>rftit>  tipostolica  aiictoritnte  maadHinus,  quatinu^ 
ipsorum  cxliibitürutn  cunfessiunibus  dilii;etitur  auditis»  iysOi   wi 
generali        excommiiuifacioiiis    senleiicia,    <iuaui     pmpter  li»<; 
meruerutit  et  excessii  liiiiusmüdi  ac  pecaitts  suis  aliis,  ili*  qaibns 
tibi  I  contitebunlur,   nisi   talia  fuerint,    propter  que   mento  &£! 
sedes  aposlolica  coiiüulenda,  absiilua.s  bac  vice  in  Torma  ecdeei« 
cousueta,  |  et   inlun^as  inde  eorum   cuilihet  pro   modo   cat[>^ 
peniteolinm  salutareni,    quodc|ue  super   hoc    iniuriato,    si  nt»» 
satiäfecorint,  cotnpeteQter  ac  alla  que  de  jure  fuerint  idI ungern] «a, 
super  fjuibus  luaiu  conscieutiam  oneramus.    Dattun  |  Basilee  21a  ^ 
sigillö  DOälro  iij  non.  Jutii,   pontifiratus  sanctissimi   in   ChiisC 
patris   domiui  Johftnuis  diuin»    prouidentia   pape  |  xxiij  anrs 

iiuirtl«.  (iri^.  im  Sttmlwrchiv  Nidwaltte-n. 

Das  Sicp'l  Ichll 
Vgl.  «Uc  Urkun<iu  vom  U.  Oklol*r  Mi;i, 


4<ia 

1414.    7.  August. 


JoliunncM  Sniilcr  vi>n  Itip^lMtcli  ('iii|triiii^i  vniti  Gulle»liiaiA  \Cn^\ 
berg   drvi   JucImiIi'Ii    Uclien    [iiil    llmm   timl    llnhlutt    t^'i   'Ici'  SUi 
Z.ntidi  iiU  Krl>tchi3ii  unter  Vitriwhiill  •li'«<  Zu^iwlilo«  boi  rmnn  «tl 
laililicri  Vptkwure. 

Ich   Johaus    Snider    der    rebmauii    von    Itespacli   bürge 
Zürich  veipch  utfenlicb  mit  diesem  bnef,  ah  ich  mir  vud  minei 
I  erben  ze  einem  rechten  erbleo   empfangen  ban  dry  iudia 
reben  mit  hus  rnd  mit  holfstat  Zürich  vor  der   stall  |  vss 
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ilb  (1er  Klos  by   ileui  Mülibacb  ({«legen,  jerlicb  vmb   lialbvii 

Jn  vou  den  erwirdigeii  hcrriMi  dem  nppt  und  dem  [  coiiupnlt  des 

jolzliuss  ze  En^ilahtTg.  als  dz  der  brief  wol  wrsfl,  den  ich  dnr 

ib  von  ioen  veri^igelt  mni  hau.  |  Vnd  als  id.  nu  vA  dz  selb 

fiil  k'istljch  gehiiset  han.  dnr  an  sy  mir  pltwiis  hilff  peben  vnd 

nh&a  hnnd,  i\es  icb  j  inpn  billich  ze  danken  han,   her  vmb  so 

tau  icb  fdr  mich  vnd  min  erben  (^eloiipt  vnd  vcrheissen.  wrre 

Iz  ich  uder  min  |  erben  d^  selb  ^ut  imer  ivchiun^  deheini'st 

ler  verkAffcn  vnd  da  van  t^An  weiten,  .so  s^leat  vir»  den  ob* 

Eeoaniitcn  |  herre»  zv  Englaber^  wler  irLMn   aiuptmnnu  ze  iro 

H'e;^en  de»  erbten   veil   hielten  vnd    fi'infT  Schilling  Zriricher  | 

>fennißt!  nächer  ze  k6ffen  geben,   deoo  jemao   anders;   wMten 

i\  sin   dann   nit  k^tJTen,  so  mu}:eud   wirs  gcb^u,   wem   wir  | 

feilen!  iren  vnd  irs  '^utzhuss  reeliioti   vnschedliidi.     Her  <fber 

einem  offen  vrk&üt  so  hflo  ich  erbitten  den  frommen  |  Lü- 

>lt  Grebel,   den  wirt,  burger  ZCtricli.  dz  der  si»  insi^el,  im 

rnd  sinen  erben  vuschedlicb,  fiir  mich  vnd  min  erben  ]  offenlicli 

gehenkt  üJht  an  diesen  brief,  der   geben   ist  am   sibendeu  Ug 

iiWten  niifh  gottcs  yehürt  vier-  |  tzeben  hundert  vnrl  viertzehen 

|ar;   hie  bjr  waren  Han^  Hütter,   Wernher  Hdber  vud  acder 

M'bcr  ti'it.  iiH|i  m.  A. 

Dos  8Je^l  Jehlt. 

40». 

lilfi.    26,  Jan. 

KHU<r  Si)itKiiiutid  iHftätitil  Iioldrn  l\l"st<<m  iu  Kng>;llti>i  Ma 
UvUt'iii«'!!  und  ItL-chle,  dk'  «<■  vim  frilhom  Kiiweni  uder  Kftiii(;ßfier)iiillcn 
itlcn. 


Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  Humlschcr  kuuig  tzu 
lillen  tziilen  merer  des  rkha,  vnd  tzu  Vngcrn,  Dalmacicn,  Cro- 
icien  etc.  kunig  {  bekennen  vnd  tun  kiiut  offenbar  mit  disem 
»rief  allen  doo,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  von 
regen  der  orsamcn  viid  |  geistlichen  .  des  abbts  vnd  coDuents 
rud  der  meysterin  vuJ  conuents  des  closlers  Izu  Engelberg  iu 
istenlzer  bistlium  j  i|degcii,  vnser  lieben  atidechtigea  diemüti- 
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lieb  gübetlen  sin,  ilas  wir  denselbßn  abbt,  routient,  mevstrhi, 
conuent  vnri  (intzhusz  |  tza  Engelberg  alle  voil  fglicbe  irr 
gnade,  rechte,  fryheyte,  priuilegia  vnil  briouP,  die  ire  \orim, 
pp|ite  Yiid  toimont,  ineysterin  [  vnd  coiiiiptit  von  iinseni  vnrfin 
Römischen  keysern  vncl  l<tinigeii  erworben  vnd  berbracbt  luhot 
tzu  vernewen,  Uu  confirmirea  {  vud  tzu  besLetiK^n  gardidui 
ßenichten,  wann  wir  nu  von  anjicbonier  j;''"«  voti  küoisliclw 
niccbte  aller  der.  die  tzu  uoic-3  dienst  |  erijeben  stD  vüd  wotta 
schepfer  iu  eyneiii  eräumeu,  ^eifitlichea  leben  tlissiglicben  lüeta, 
rfle  vnd  peinacb  alllziil  gerne  fürdern.  Dauon  habeu  wir  »■ 
gesehen  die  vorgenannten  diemutigei^  bete  vnd  euch  gülidai 
betrachtet  der  vorgenannten  nbbt  vnd  conuent,  ineyste-  |  li^ 
vnd  conneuts  ersaitien  leben  vnd  löblichen  gotzdirnst,  den  fj 
teglich  volbriügen,  vnd  liaben')  diniimb  mit  wutbedactitem  male, 
{  gutem  ratßvnil  rechter  wissen  denselben  abbt,  conuent,  meyst^riiL 
roiiuent  imd  gotzlius?.  tzw  Engelberg  alle  vnd  yglichc  |  j«?  gnade, 
rechte,  frjheyle.  priiiilegiaviid  briele,  wie  die  von  Ua  worte  Juttni 
sind  vud  begrilTeii,  die  ire  vorfarn  eppte  vnd  \  conuent.  nifj- 
Sterin  vnd  conuent  von  voserti  vorfarn.  R^iniacheo  koysero  xti 
kfinigen  erworbtMi  vnd  redlich  herbracht  haben,  gncdidtcli  he- 
stetigt,  vernewet,  vnd  beuestent,  bestätigen,  emeweu  vnd  !■«- 
ue^tnet  in  die  i>ncb  in  kratt  disz  briefs  vnd  KAniisch  |  konis- 
lieber  macht  volkomenheit  vnd  meynen,  setzen  vnd  wölleo,  dn 
sy  fürbaii  rae  beleiben  sollen  von  altermeyniglicli  vügebin- ' 
dert,  vnd  gebieten  dorumb  allen  vnd  jeglichen  forsten  geitf- 
liehen  vnd  werntlichcn^  greuen,  freyen,  rJttcm,  knechlea. 
landvogten,  vogten  anipttüten.  laiitrichtern,  ricblern.  burg^fr- 
meistern  v[id  gemeiniieu  vnd  sust  allen  andern  vnsern  vnd  Jn 
richs  vndertanen  vnd  gelrfien  |  ernstlich  vnd  vesticlich  mit  diwB 
brief.  das  sy  die  vorgenannten  abbt,  conuent,  nieystehn,  cmr 
nent  vud  gützhusz  L/li  Engelbetf;  an  den  vorgenannten  |  im 
gnaden,  rechten,  {"ryheylen,  prliiilegien  vnd   hriefeu    nicht  hJ»- 


1)  N»cl>  Jiubcn'  iül  im  Oripina]  ein  größter  Punkt   mii  etwa 
Slridi  darftlMjr. 
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»ru  oder  irren  in  tlhetn  wis,  sunder  sy  daby  gctrfllicti  Jmni- 
)«»,  1  schirmeD  vnd  genilichpii  beliben  lassen,  bey  vnsem 
id  des  ricbs  buldeu  vnd  bey  verliesunge  aller  peiie  in  den 
»rgeuanten  vnser  votTarn  brie-  |  ueii  bef^riffeu,  mit  vrkuiKi  liisz 
ief»,  veraigelt  mit  viiserr  kilniglichen  niaicstad  insigeJ.  Geben 
0>steuz  nach  C'tirislt  gebürt  ;  viett^clieii  liuudert  jar  vud  dor- 
ich  in  detu  fiiaftzeliendisten  ,{a.re,  des  nechsteu  saiiipäztags  uach 
lad  Paula  tag  conueraionis,  VDserr  |  riebe  des  Ungnscben 
io  dem  achtviidtzweinztgisteo,  \nd  des  Kömiscben  in  dem 
knften  Jaron.  | 

Auf  deni    ttmtftschlatftnen    I^rgamtfitrand :    Ad    mandatum 
)Uiin)  regi^  Michel  ]  do  Piiest,  canooicus  WratiBlauiensis. 

(trig.  St,  A. 

Vfi  ist  dies  diu  lelzic  kaiwrliclii!  IMvll^  rar  KngcJb^rg. 

470 

H15.    9.  Anglist. 

(Jrul'  Oitu  vun  TliJRi'stt^m  i;rluubt  iiIk  LelicnttlmiT  dem  <iutirric<l 

ijt  Iliinrnbeiy  au*)  mnfiii  ^Mhne  Heinrich,  auf  der  HAlfle  <Im  Hofes 

Sins,  den   KI«>lK>tli   ItUrj^l   Wlniut.   ud>1   »lort  Klrchcn^lzci«  ilnselLst. 

»11   Hoiiiricli  SchuRT.  llür^er  von  Itrciii^»rl?n,  «in  Pfam)  v»n  110 

luMfii  zu  i'niciili'n. 


Ich   piäff  (Jtt   von   Tierstein    herre   ze   Froburg    vnd   ze 

^arii!>}jei-(;  etc.  tun  kunt  viid  vergit-h  |  offenlich  mit  disen  brief 

llen  denen,  die  inn  ausecbeud  oder  bärend  lesen,  alz  der  vest 

ifttz  I  von  UüDcnberi;  vnd  Heinrich  von  Ilünenberg  sin  eJicher 

tun,  von  mir  ze  maiilechen  haiid  den  |  hof  /.a  Sin»  gelegen,  in 

ler  der   Kircbensarz   du.sulbs  getiuit,  den    ietz   Itnwt   Ktsbetht 

Ludis   Bürgis  {  Schwester,  dx  ich  da  alz  ein  lechcuherre  ge* 

inen  vnd  erlnubt  hon,  gunnen  vod  erloubcn  inen  |  wilssent- 

|icb  mit  vrliiuid  vnd  kraft  dits  brinfs,    vf  den   halben  teil   dez 

>b>:enaDteD  lechens  vnd  |  kilclicnsatzes,  so  vormals  der  ^m 

rest  ritter  her  Rudolf   von  llunonberg   selig   von  Tierstoin   zo 

echen  I  gehebt  hat,   ze  scblachen  einen  pfandschilling  hundert 

rad  zechen  guldiii  guter  vnd  geber  an  göld  |  vud  au  gewicht 

Gc*chfchU.frd.  m.  LVII.  Ifi 
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für  sich  vöd  alle  ir  erljeu.  dem  erbern  Heinrichen  Seil»« 
burger  ^e  ßretogaiteu  vn'l  |  allen  sineu  erben,  wie  riz  eiu  loch«i- 
horre  biLlicIi  vniJ  durch  reclit  erlouhcn.  vmgfinsteu  voil  vpr* 
licngen  |  sul  viiU  nia^,  Mitz  dz  sy  den  selben  pfaodscliillitt: 
wider  abgelöscn  luugeaU,  doch  mir,  mineo  erbeti  |  \-ad  niicb- 
korneii  in  diT  mRiisrhart  vnd  lerhriisrliaft  gcnt/licb  vaA  \a  ajl- 
wcg  vnscbcdlich.  Her  |  vmb  ze  vesteai  (vr)-')  küiiil  dez.  » 
diser  brief  wiset,  so  hau  ich  der  obgeiiant  von  Tiemlcio  böi 
eigen  |  iiisigcl  für  mich  vnd  nlle  min  nacbkonien  oflenUeh  f!^ 
henkt  an  diesen  brief,  der  geben  ist  an  |  sant  Laurentlea  abend 
dcz  jares  uadi  Cristi  geburC  ^iertzechenliimdert  vnd  im   fünfl- 

zeclienden  i  jare.  Orig.  8L  A. 

I>iw  Sit-ycl  Ist  sehr  »clileciil  (.'rhiilleu  uikI  an  Hiilnv  iili^ehrarlieiL 

471. 

1416.    9.  }£bX. 

Fßlix  MiiiiiM«  uinl  lul  Scli\v!tf7.rjiUM'r  von  ^HrHi  ^liUrlih-i. 
Voroitlnole   'Im    UM^l•■^   <la««llMl    pini>n    Zwist  j;wi4clii<ii    ik-m    Kl*" 
Km/eir-iTg    lind    dem    Frnuniflii-'^lcr  in  Zürich   (Üwr   Kitlrichtonit   «• 
/innen  ali  irincnt  <iul  in  Sladelliofen. 

Wir  dis   nacbbenempten   Felix   Maness   und    Ital    Svan- 
inurer,  bürgere  Zürich,  tun  kunt  nienglichem  mit  diseai  bri*! 
als  die  bücbwirdig  vuser  gnedigen  l'row,  fröw  Aoastasia  vod  der 
Hobeukliiigeu  von  gotz  guadeu  i^ptissiu   des  gotzhases  ZiirtiJi 
von  ir  selbe-s  vnd  ielzgeiiant^n  \v  gotzbiises   wegen   stöss  vr' 
zusprucli  gehebt  bat  za  den  erwirÜgen  geistlichen    heiren 
her  Walthern  abt  vnd  dem  cüuveut  des  gotzUuses  ze  Engelbtu 
sanr  Uenedlcten  ordens.  von  zweyer  möt  kernen  jerliches  iieli-  ■ 
wegen,  so  die  egenant  vnser  fröw  die  dptissin  mejui't.  das  i!i 
vorgenoufeu  herreu  von  Engelberg  iro  vnd  dem  cgenanten  ir>: 
gotzhus  jeriich  pflichtig  sy<?ü  ze  richten  in    iren    keluhor  iv 
Stadelhofcn.  von  des  Hafaent  von  Lucern  gut  gelegoii  uff  dfo 
iMühlibach   ze  Stadcihnfen,   vnd   ouch   von    vcrsessner    zinsn 
wegen,  so  ir  von  dem  selben  gut  ii<>ch  usnanden,   das   «ir  da 


')  Dp«chfldig(e  Stelle  im  Pcrgninenl. 
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von  heisheus  vod  emprelileust   wegeu  der  fromen  iryseo  mser 

iebeo  herreu  des  biirgerroeisters  vuJ  der  rfiten  der  süitt  Zdtich 

EU  der  säcbe  K^ngeD  syen,  vod  hand  oucL   vns  die   vorgetiant 

iser  ffow  dii-  tlptissin  von  ir  aeihf  viid    ir  gotzhuse^i   wef^cii 

[irnd  der  egenant  berre  der  abt  von   Engelherg  vod  sin  selb» 

rad  sines  ßöt/buses  »egeo,   der  vorgeschribeo   stösse,  sachc 

iil  2Qäpruch   Uit«r  viid  gaiitz  gctrüvret,    also  was   wir   nach 

}eidpr  teil  kunU»chafIl   red   vnd   wldcrrod  darumb    zvöscheut 

fineii  useprecben  oder  vds  in  dieser  sache  erkennen,  i&i  sy  dz 

beider  sitt^  by  guten  trfiwe«  fi'ir  sich  vnd  die  iren  wAr  vnd 

It  halten  vnd  dorn  gnug  tun  aulleo  vnd  wellen.     Dos  so  haben 

[oucli  wir  der  obyeiianttii  vuser  froweti  der  aptissin  kuutschafEl 

Ivöd  Zuspruch  vnd  des  vot^enanten  berren  des  ables  widerred 

^«igenlich  verln'iret,  vnd  nach  dem   als  wir  diu  gomerket  band, 

[:Bo  haben  wir  vmb  dieselbeu  Zuspruch  mit  ir  beiden  wisüen  vnd 

[villeQ  usgesproL'heu  vnd  sy  entscheiden,    vnd  sprechen  ouch 

[v&»,  also  mit  disein  geiienAvi^rtiiieD  brieff  {  des  ersten :  das  alle 

he  ziiiä.  so  die  vorgenauten  berren  der  abt  vnd   der  cimveut 

les  golzhusei^  ze  Kngelber^  hiä  her  von  dem  vorgenannten  gut 

Stadethufen  vrrsesseo  vnd  nitbezalt  band,  dz  dii'  (^cntzltch  tod 

Ivnd  ab  sin  sullent,  vnd  dz  die  vorgenaut  vnsur  frow  die  aplis- 

[aiu  noch  ir  golzhns  noch  nieinen  von  ireu  «vegeu  die  egenanten 

[berren  von  Engelberg  vod  ir  gotzhutt  darumb  fürbat^ser  nit  an- 

[Sprerhen.  nl^ten  noch  hekrinibcrn  sullent  in  dchein  wyse.     Item 

I  sprechen  wir,  das  die  vorgenanleu  herren  der  abt  vad  der  con- 

[vent-des  gotzhuses  zu  Engelherg  der  obgenanten  vnser  Truwen 

[der  aptissin  vod    ii-eni    gotzbiis   die  vorgoschriben   zwen    müt 

[kernen  jerlicbü  geltes  ab  dein  ubgenaulen  gut   m  Sladelhofen, 

dz  man  nemmet  des  Hafners  gut,   hiuiiubin  ewenklich  richten 

[Mid  weren  suHcnt  qdc  allen  abgang  jerlich  uff  sant  Martins  lag 

in  geverde.     Unil  sol  die  erst  werschalt  ditz  zinses  anvahen  uff 

Bant  .Martin»  tag  nerbijt  künftig  nach  dutuni  dity  brieffs.     Vnd 

ihiemit  so  sullent  ouch  die  obgenanten  beid  teil  vmb  die  vor- 

Igcschribeu   züspnich   gentzlich  vnd  gar   verriebt    sin,  vnd  by 

<]isem  vn&eriu  Spruch  belieben,  vud  da  wider  nit  tun  in  dehein 

wysc  an  alle  geverde.    Vnd  des  le  einem   warcu   urkünd   so 
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hnt  unser  jetwedeiT  sid  eigea  insigel,  doch  im  vml  sioen  erben 
vii.schedlich,  otifeulidi  gebeukt  au  diseu  brieff,  der  gebeu  ist  sa 
dem  zinstag  nach  lies  heilitien  Cn'izcs  tag  /v  yngcndcm  Meyea, 
do  man  zait  von  Cristi  geburt  vi crzchnb lindert  jar  dar  nach  in 
dem  sechKebendeu  jare.  orig.  rin  StHai^rchiv  Zr.ridi. 


472. 

HIB.    17.  Januar. 

l*n|i«l  JI:iilmi(i'  V.  I^eelätiiit  <tie  Privilegien,  RccItU*.   uml  Fi* 

lifiti-n  elf*  KliiwU'i-M  KiinpUiifr»;. 

llartiüiis  opiscopus  seruus  seruorum  dei.  Dilcctis  filiis.  . 
abbati  el  |  cotiuentui  inoiiaaterÜ  Montisaugeluruui  ordiui!>  sancb 
Beuedicti  Constanciensis  dloccsis,  salutem  et  |  apostolicain  ben«- 
dictiou^m.  Cum  a  nobis  petilur,  quod  instum  est  et  boaestox», 
tani  vigur  equitaüs  ijuiun  eciiun  |  ordo  exigÜ  racionjs  ut  ii 
per  Holii'ituditiem  ofliL-ii  uustri  ad  debitum  [jerdiicatur  effectnni, 
ea  propter  di*  I  lecti  in  domino  ülii,  uestris  müs  posiul&ch 
onibiis  grato  concurroritcs  asscnsu  omnes  hbertatcs  et  imnmni- 
tates  a  predecessoribus  uostris  Itomanis  poutißcibus  et  genera- 
libus  cou5ilii}>  &iue  per  pritiilegia  siue  j  alias  iiidtilf^entias  uubis 
et  mooasterio  uestro  concessas  necaoo  libcrtates  et  exeni|>t)ono 
Beculaiium  e.\actiü-  |  uiim  a  regibus  et  principibuis  et  allis 
ChriäÜtiüelibufi  raciouubiliter  uobis  et  dkto  uioiiatitüriu  iDduliu 
I  sicut  eas  iuste  et  paciAce  possidetis  uobis  per  uos  eiden 
monasteriu  ueiitrü  auctoritat«  apo.stüUca  conärmamus  et  !  pr^ 
H«i)Us  Script i  iiatmciuii)  cummuuimuH.  Nulli  ergo  omninu 
hotuinum  liceai  baue  paginam  nostre  |  contirmacionis  et  codi* 
municiüuls  lofringere  uel  ei  aasu  tenierario  coutraire.  Si  qab 
auteni  liuc  j  atteniptareprf^sumpsorit,  indignacJonem  omoipotentB 
dei  et  bcatorum  Pctri  et  l*auli  apobtotorum  eius  se  |  noucfit 
iocursucum.  Datum  Constadtie  XVI.  k).  Februar,  pontificatta 
iiostri  anno  prinio. 

Atif  dem  um^jeschtayenett  FtnjaitUTUraiul  rechts:  Jo.  Äsung; . 
Sber  dem  g  die  Buchstaben  m.  b. 
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ImicrJtaU'  des  F<Uses  Uniis:  drei  hirte  (^uerstridie,  darunter 
de  N'ouaria  und  Jo,  FürnArdi. 
Auf  der  Jiii/'kscite  ohen  Ünfcs:  H.  de  no.  pro  dia  (?};    in 
ier  Mitte:  U  (Zeichen)  ßekeiiiar;   recftts  in  der  Eche:  H.  und 
ich  ein  Biichsiabe.  der  unlesetikli  geworden.  Orin.  St.  A. 

Die  Bulle  hSngl  lui  rolijellicr  SotdiMi schnür. 


473. 

im.    28.  Febraar. 

M:<i1JiiU'4  V.  lioMi'ilint  .k'iti  Krauetiklyrtur  iti  En^'clliciv  «He 
;»u|Mllidiun  und  ItTmliflic-hcii  Privllirtfluri  und  niiinnl  ai  in  sriiK^ti  üjki- 
Inli^clirn  ScliuU. 

MiirtiauK  upiscopus  Keruus  st'ruonim  dei.     Dilectis  filii^') 

{istre    et    roDueutui   mona^^terii    Muntisan;;»-  |   toriim   super 

im  Luceinensein  per  magiätraiii  soliti  gubcrnari  ordiois  sancti 

tenedicti,    Consta titicnsis    dioresis.    satntem    et   ApoHtolicaro  | 

jnedictionem.     Cum  a  nnbis  petitiir  quod  tiisium  est  et  hone- 

tum.  laiti  iiigor  equilatis  quam  urdo  ex'niit  rationis.  iit  id  per 

>licitu-  I  dinem  officü  Do.'^t.ri  nd  debitum   perdiicatur  eftectum, 

ipropter  dilecti  io  domino'j  tWiV)  ueatris  itistU  postu- 

laliooibus  gratu   conctirrentes   asseo-  |  su   pcrsouas  uestras  et 

looasterium  uestmiii,    in  quo  diuino  cstis  obsequio  mnncipaU, 

lim  bonis  oiniiibus,  que  inipre!k!QUaruni  |  rationabiliter  possidetis 

in  fulurnm  iustis  niidia  prestante  tlomino  poteritts   adipfsci 

Job  beali  Pelri  protectionc  susci«  |  pimus  alqtie  nostra,  nmnes- 

|ae  libertates  et  imtiiunitates  a  predecessoribus  nostris  Ilonianis 

)nttfirihits  siue  per  priui-  |  legia  uei   alias   indulgentias    uobis 

diclo   monasterio   ueatro    concessas,    necnon    libertates   et 


<)  Der   Scbrcitfcr   v«-wecb*eU    offcnlifti'   iß  dieser    I.'rkuii'le  «liu 
lltfdicder  des  MAnner'  und  Frauen kloticra  mit  einander. 

•)  L»aB  !«|*trrgediiicklc  slciil  mif  ttatiur  in    kleinerer  Schrtd  von 
({Icicticn    Unnd    wi«^    in   der  Ij'rkunilc   vom  1.  0kl.  Uli  (h.  ob.). 
^rvprOntjilicIi    liie»   v*   wuhl :    „oiiprg|rter  dilccli   rdü".    wfdircn«!    ,in 
i*   von  der    erston    Hand  im    «Ira   Rand  gKtelzi  Ist,  die    xwcllo 
iDgte  dies  In  den  Texl  liineit 
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exemptiones  seciilarium  |  exactionum  a  reßibus,  pilocipibus  oet 
uliis  C'hristitidelihus  rationabiliter  uobis  et  pr^futD  munaäteriu 
uestro  jodaltas,  |  sicut  eas  iuste  et  paciticü  posäidetis,  uobis  et 
per  003  eideiii  moDasterio  uestro  auctoritate  apoätolica  contir* 
niamus  et  prcsentiR  scripti  patrocinio  conimDnimu.s.  Naili  ergo 
oraiiiiio  hominum  ticeat  hanc  paginam  nostre  coofirmatioois  | 
et  eommunitionts  infriugere  tiel  ci  ausu  teineinriu  contrairi?. 
Si  i^uis  aiitcm  hoc  atteinptari?  prcsiinipsorit,  iiidiptintionem  | 
omuipüteiilis  dei  et  beatorum  I'etri  et  Tuuli  »puätoturuin  eius 
se  tiouerit  incursuram.  Datum  Conslantie  jj  hl.  Martti  |  ponte- 
catus  nostri  anno  pn'mu. 

Auf  dem  umgeschhffetiai  Ffrganicnlrand  rtclits :  liM*  gratis; 
darunter:  Ju.  de  Monteniotiacho,  über  diesem  Namen  m  und  b; 
innerhalb  des  Falzes  ünks  sind  dm  htrie  Quersiriehe. 

Auf  der  liiickseHe:  Hecepi   jj   ducat.    et   VI  Bcthemirates 

H.  Below.  Otiii.  si.  A. 

Die  Bull»  hAn|{l  an  ri>(t;Rllwr  SpulRtitu-Jintir. 

474 

lil8.    1.  Um. 

Secbs  beim  Konzrlium  üu  Konfituni:  nn^'eaenilc  KanlinAlc  v<^^ 
leilii>n  iillcn  riwuiiiii-n  BcHucIwrn  und  'Aliiiuwni'iienik'iii  der  i'miicn- 
kloelci'klrolir  zti  KngolboPß  aii  ){(>wisscn  l-CÄlen   humlcrt  THy«:  Ahln«»- 

Vniuersis  et  singuUs  Cliristi  Hdelibus  preseiites  literas 
visuris  et  aiidituiis  nos  Jo-  |  bauries  liluli  sancti  Üixti  Hagu- 
siDus,  Anthonius  tttuli  snncte  Susanne  Aquilegensis,  Angelus 
tituli  sanctorum  Petri  et  Marcellini  Vero-  I  nensis,  Petrus  titnii 
sancti  Grisugoni  CameracenüiB,  Thomas  tituli  saiictorum  Johannis 
et  Panli  Tricariccnsis,  Petrus  tituli  Celimonte,  diuina  pro-  |  uideo- 
Aa  presbiteri  cardiDales  et  miseratione  diuina  aacro^ancte  Ro* 
maoe  ecciesie  cardinales  salutem  in  domlno  setnpitemnm. 
Spleodor  pateroe  glorie  \  qui  suum  mundum  illuuiinat  ineffabill 
daritute  pia  vota  fideiiuni  do  cleniencia  ipsius  niaieslatis  sperau- 
cfum  tune  benigno  farorc  proscqiiitar,  prccipu*  |  e  cnm  deuota 
ipsorum    humilitas   sanctoruin   precibns    adiuuatur.      Cupieti' 
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^tur  \t  luunuüteriuiii  ^loiitisaagelurum  inuiiiuliuni   in  honorem 

ite  I  Marie  virginU  ordiniK  sancti  B«ne«]icti  Constantiensis 
iocesiü  constructiim  nljqiiibtis  gratii^  liotiis  dccorarc,  et  rpii- 
]8dain«ipccialibusitidulgentiisillumtnarc,quu()qat>  |  monasterium 
>8um  cout;ruis  houoribuK  Irerjuentetur  et  h  Christ JtiJelibus 
igiter  veneretur  et  vt  tideles  i]).si  eo  Hbenciu»  deiKitioiiis,  ora- 

mis  aut  pcregrioocionis  cau-  |  sa  ronfliJaiit  ad  eandeni  et  «d 
^siuä  suhteulaciout'iu  et  conseiiiacioQeiii  innitug  prouipcius  por- 

;&ut  adtiitrices,  quo  ex  hoc  douni»')  celeptis  ^l'atie  vberiiis 
>D8pexetiDt  I  se  refectos,  omnibiis  ver»;  poniteotibu?,  confessis 

coulritii',  (]ui  i|isi)iri  iQuiiaätuniiiii  betite  Marie  virgiuU  sui 
Itroue  ac  eiuHdeiii  deilicac'touis  festiiiitatibii»   uec*  |  non    in 

iDJbus  et  singulis  festiuitatibus  itifragcriptis,  vt  pute<)  oatmi- 
klis,  circiimcisionis,  c]iy|dianii!,  paras-seues'),   pasche,  ascenci- 

lis,')  penii'cosies,  trinitiitis  et  cor-  |  poris  Christi,  oinnibus 
t&tiuitatibus  glorioüis&ime  \ir^ioi8  Marie,  oatjuitalis  et  decol* 
iciuDis  saiicti  .lobannis  ßaiitj&t(>,  beatnrum  l'ctrj  et  Pauli  upo- 
loltiniiii  et  utnui-  |  iimalioruni  aposiolorutn  et  ewangelistarun],*) 

celebritate  oiiiniuiu  Sätkclorum  et  i-ünimeaiunicioQe  anlmaiaim, 
per  oclauas  dictnrum  fcstiuitAium  haboDtiuni  deuocionis,  | 
kracionis  aut  pere^riuacionis  caut^n  visitaufrint.  tiecDon  ad  tab- 
jcam.  lutninaria,  oriiaiiienta  vel  queui»  alJa  ipsi  eccJesie  üeces- 
iria  manus  porrexeriot  adiutri-  |  ces  et  qiii  in  eonim  testa- 
ienlis  vel  extra,  ipsu')  inunasterio  aliquod  aliud  caritatiuum 
ibsidium  donaiieriut,  legauerhit  aut  donari  ac  Icgari  [iiocuni- 
|erint,  quoci«  {  ecscumqtic  (de)-)  preniis&tü  vet  premissorum 
liquid  deuote  egerint,  de  omnipotenti»  dei  miBericordia,  beat- 

itn  Peiri   et  Fauli  a|to!'l(>lonint,  eoniin  meritis  et  iiiterccssio- 

nibus  contisi,   singuU  noslrum  cuidiiiatium   ccntiim  die.^  in- 
julgeDciarum  in  domiiio  misericordie")  iinpartimur  prcsentibus 

ipuribua    purpetuis   durnturis.  |    In    cuius    rel    tcstiinoniuin 

jseoles  literaü  fieri  (eciinuy  et  sigillornm  iiostrorum  iussimus 


0  »16. 

»)  de  felilt. 

"^)  Blc!  siuli  iniacricordllcr. 
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cominuuiri.  Datum  Constancie  tenipoi'e  generalis  <:ODSilii  tm» 
a  Datiuitate  [  dumini  iitilEesiitio  quadrigtiatesimo*)  dticimioctuMi'i 
die  prim»  men^is  Marcü,  ponlißcntus  sanctissimi  to  ChriHi 
patris  äc  domioi  Qostri  domioi  Martioi  diuiua  prouidencU  pap« 
I  V.,  anno  eins  primo.  In  Signum  et  euidcns  testimnoiaD 
presentcs  literas  lade  fieri  feciinus  noslronimque  siplion» 
appeitsiont'  iussiiiius  communiri. 

Zu  obvrst  auf  dem  J'^rgamentrand  steJä  tias  Wort :  Crpcifa 

Orie-  Ä.  A. 

I>i<-  •ecliH  uvalen  Siege]  liilnixcn  ua  Verlieh  cingi^zogKiicn  Krtdum 
iiiil  AuftiiiiliiLic  des  zwciU^n  ho^cliildi^. 

475. 

H18.    I.  K&tt. 

Sochfl  in  Konsinnz  >\i!ilcQdc  Biüch'M'e  \'tfricilien  uUdu  be^uetmr 
der  Kii-chc  dea  MOnch^kloälew  zu  Engelberg  rtn  bcstliniiitcd  t'oÄt 
liuatlLTl  Th|W  Abluwt. 

Vniuiers(is)^}  et  singiilis  Christi  fidftlibus  prcscntes  litlem 
I  visurisetaiidituris  dos  Xitolaus  Assicii,  Lientilis  Ne(ocastren>i<' 
Klttuiiiijiiis  Nularius,  Tliu-  [  inas  LicimisiB,  Audreas  Ciuilalis. 
Anthonius  Copli-ducensis,  ex  de!  gratia  Episschopi.')  |  Spleodiir 
paterue  gloriti.  (lui  sua  mundiim  illumiaat  tneffabiÜ  ciarilil'. 
pia  vota  Bduljutii  de  cliMiieiicia  ipsius  uiaiestatis  |  s]>er;inaui 
tunc  beaiiino  fauore  prosequitur  prccipue,  com  ipsorum  iimiiiliU' 
sanctorum  precibus  adiuuatur.  Cupicntns  igt-  |  tur  nioaastenuB 
Montisangelorum  ordinis  sancti  ßeticdicti  <!!oastancien8U  diociai 
aliquibus  gratie  douis.  dummo-  \  do  consonsus  dyoccsani  ad  ü 
accessnrit,  deconue  et  qnibusüain  specialihiis  indulgenctis  impo- 
pctuum  jliuminart^  quirdque  |  moiiastcriuTn  ipsiim  congruis  freqi«*- 
tetur  liunoribus  et  a  Cbriäülidelibus  iugiter  veDcrctur  et  tf 
fideles  ipsi  eo  libencius  {  deuociouls«  oracioois  atit  peregrinaciow 


0  »ic. 

'j  Ihic   PennHinent   ist    von   M»U!>qd  öid;  zerfi-easen;   itic  riufr 
kbiinmentm  Stellen  umA  aus  der  vorlicruchcnilcn  Urkundr  oriEäi»! 
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1!^  cooSuaDt  ad  illud  et  ad  ipslus  siistenUcioncm  ut  coDser- 

tcionem  i  mnnus  prompcius  ponigant  ndiiitnces,  qtioil  ex  hoc 

>i)ü  celesüs  graue  vb«rius  coiis|iexeni)t  ?e   refectus,  omoibus 

jgititr    vere    peniteniiliiis,    confessis   ol  cüntritjs,    i|ui   ipsum 

masterium  in  otnnibus  beate  Marie  suti*)  patrone  ac  eiusdein 

dedicacionis    festiuitatibus    neciiOD    in   ünmilms    et    sipgulift 

Uiuilatibtis  iofrascriplis.  vtpot*  natiuilatis,   rircuin-  |  cisionis, 

mlhecostes,    tnnitaiis,   corporis    Cbiisti,    iiaüuitatis  et  de*  | 

>l]ationis  »ancti  Johanms  Ilaptiste,  invcntinniR   et  exaltationis 

incte  crucia,  beatorum  Pctri  *>t  Pauli  |  apostoinrum  omniuniqiie 

lioruni  npostolorum  et  cwangelisUrum.  sanctoruiii  äte(phani  et) 

uirencii   raartirum,   Micbncli»   archaii;;p-  |  li,   Martini,   Nicolai 

Anlhoiüi  Confpssorum,  snnctarum  Anm^,  ()rflrie  Mfl)gdaleoe, 

[atlieriiic,  Harhare  ot  Kli-  |  zabetli  virgiiiMin    et   vidiiarutn,   in 

elebiiltitH  ariiiiiiiin    saiictariitii  i>t  (cotnmeii)i>ratioii)e  aniinariun 

per   (Ijctarum  festiui-  |  tatum  octauas  habeocitim  oclauas 

Icuorionia.    oracionis    a(iit    perc^rinationis  (:)aiiaa    vixitauüritit 

!ciion  ad  ta-  f  bricam,  luminai'id,   ornamcnla   scu  i|uevi.s  alia 

[i(8t  ecclesie  iteceäsaria  iiiauus  pürre)xt!riiit    adiiitrjcest  et  gut 

eorum  («stamentis  uel  extra  ipsi  monasterio  aliquid   aliud 

iritatiiiuni  äiibäidiuiii   dünauerint.   legauluriul  aut  donari   vel 

ja-  I  ri  procuraiteriiil,  inu)Ciensciiiin]ue  p{remissa)  uel  (premis- 

)rum  aliquod  öeuote  egerint  de  omnipoton)ti»  dei  misericordia 

IC  I  beatorum  Pclrl  et  PauU  apo-stolnrum  oius  auctoritate  confifii 

pngluli    nostrum   ceutiim  din.^^)  indulgün)ciarum    in   domino  | 

ipartimur.    In  cuius  rei  testitooniuin  preaentes  litteras  fieri 

>c(imus  et  sigillorum  noslrorum  iussinius  appeD)sione  conimu- 

||  niri.     Dotum   ('oiistancii^   tempore    ^eurralis   ronsilii    anno  a 

■(^tiiiltate  douiini  uiillesimu  qiiüdriuijeDtesiuiü    decinioctauo  i,!). 

Ile  I  primn    mensis  MartÜ,   pontificatus  sauclissiini   in  Christo 


')  Korriyifrt  iiiik  ^sui'. 

*)  nio«e   AiiKftlw   ist    niohl    sirhop:    tie    brmlit   citizit;;    iiuf  der 
innliVlR  iidl  diT  vurlKTKcli'-ndcn  rrkiindv;  die  Domualiioliz,    wrlclic 
%t^>f   Anjiabi'    w-inlrrholt.    IM    von   ßtr»uineycr,  zu    il«:<;ieii    Zeil  das 
?ivament  whofi  |jc<)cliridj^(  wnr.    (Annnl.  (oni.  IV.  Vtl.) 
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patris  sc  ctomim  ((toratni  Martiui  pap)e  V.,    anno   dus  pnafti 

Die  Sicfiel  der  wohs  Bi«cliÖie  iKiiit^cii  M\c  mt-lii  '»ler  wenitier  iR-arhiillf  | 

an  St'haiiren. 

47«. 

H18.    4.  April. 

Ulis  Kniuviiklu-Iur  xi)  Kiii^eltiei'ti  )ileUt  <loii  l.an<llf  ulon  v<«  M- 
eine  Kopie  dpr  llrkuiiilß  von  13;f4  zu,  wdclie  lijc  ilini.ii  vun  i' 
LM.-KtüLi^l<7ii  iUWn  itechtp  »itluiK.  rnid  von  Ihiicn  iJcut  Klc«l(!r  rui  ^' 
l)pwaliruny  nberBcbwi  wonlen  war. 

Wir   die  meiäterin  vnii  <lie  clo&terfrfiwen    gtimeinllch  al 
Engelber;.'   sant  Bcnedicteti    Ordens   |   in    CoDRteotzer    bpüal 
geleiten  Um  ktint  ulk^ri  den,  si>  tüseu  briuf  angedient  odvr  b>'irtBl 
lesen,    dz  ^ns  \  die  wiseu   beäcbeidoen  der   amiL-aiin   vnd  & 
laiitlfite  zcHasle  band  ze  tiebalten  geben  einen  |  guten  vouerserti 
besigelten  brief.  der  inen  vnii  ireni  laud  zui^eliiVt,  vnd  ist  li«, 
bricf  besigelt  |  mit  der  statt  iugesigel  der  gemeinde  ze  ß«n| 
alü  der  selbe  höbtbiier  wol   wiset,  des  seJbeu  {  hobtbriefo  «r| 
inen   ein    copij   vnd   ein   ahscbrift  pcben  von  wort  ze  vuti  u 
disem  biief  |  vnd  iu  allen  aller  der  mä83  alz  der  selb  liübtbrirf 
wiset  vnd  bie    nach  gescbribeu  stät:   (es  folgt   der    Brief  ivl 
Stadt  Bern  tvcffen    der  Beichsatenrr  zti  ffiwfc,    siehe   Gc^hi^i^] 
frciiTtd  Llll,  Urk.  Hr.  37d.j     Vüd  also  ie  eioer   narbeit  nA\ 
rechter  vergitht,  dz  dise  1  copija  vnd  abscbrift  des  vorgenanl<i| 
hribtbriefes,  den  wir  uoch  iim  hnnt,  stand  von  wort  ze  wort| 
gentzlii:h  alz  vor  gesühribeu  stat.  so  bau  wir  die  nieisterin  nrf^ 
die  closterfrrivven  vitrgenanl  er-  |  betten  viiseru  guecHgen  berm 
abt  Walther.  abtes  (I)  ze  Ent^elberg  ze  disen  ziten,  alz  thMfi 
bricf  I  vnd  abscbrift  geben   vud  gemachz  (!)  ward,    dz  er  sa 
inge»igel  der  ubtije  für  Vus  gehenket  halt  1  au  disen  brief,  nond 
wir  eigeD.3  ingesigels   mit  band,  dz  nch  wir  der  obgenaol  iÜ 
vergehen  |  getan   haben,    durch  der  vorgenauteo    meistria  tirf 
ctüslerfröwen  Hissiger  bette  willen,  vnd  ward  diser  |  brief  nl 
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absthrift  geben    vff  sant   Ambrosien  tag,')    üo   mau   zaJt  von 
Christus  gebürt  1  vierzehenliutidert  vod  achtzehen  iar. 

Orijf.  in  Mfirinjtwi. 
Du  üif^i  ixi  al>t{«i-i>wen. 

477 

U18.    19.  Mai. 

Luzei'D.  Die  Geschwister  Heniuaun,  Paul  und  Ueiuricb 
uad  ihr  Vater  Waltber  von  Hunvril,  Bargor  zu  Luzeni  und 
deisea  Bruder  Petennami  von  Hunwil,  Vugi  der  ypniiniiten 
Geschwister,  verkaufen  an  Ulrich  von  lilitishofeu,  Bürger  zu 
Luzero,  ihre  Herrschaft  und  dun  Turm  zu  Merlischacbeii  uiit 
liier  ZugehÖrde  für  1500  rhein.  dulden.  Zeugen  sind  ihr  Olieim 
lachen")  Petermaou  von  Mos,  Berchtold  Swend.  Ulrich  von 
Müa;  Siegicr  Waither  und  Peterniaiin  von  Hunwtl. 

Urig.  im  StimUarchiv  Schwyx. 
iJle  Siegel  fehlen. 

(ivgcn^duid  und  Itedinguii^i-n  di»  Kuufcs  wind  wäitUch  ulvicli, 
wi<i  tn  der  uoltn  Tollenden  L'rkundc  vom  10.  Juli  Hltt- 

47». 

1418.    7.  Juli. 

Abt  Wnllher  und  der  Konvent  von  EoRelberg    Urkunden, 
f    tiass  sie   die   vou    Clrich    von    Lütishofen   gekauften   Hüter, 
BlCQaiint  ÄmtgUter  zu  Merliäch&clieii,  die  ein  Krbe  des  Gottes- 
"knuses    im    Hof  zu   Luzern   sind,    auf  aiinilllge   IMahnnng   des 
Propstes  daselbst  innert  Jaliresfrist  wieder  aufgebeii   und    ver- 
rufen noilon. 

()ri(;liiii)  im  SllllNiirliiv  xii  I.ii/t-m. 

Druck:  Oescliichlsri-euini,  XXVII.  IW.  Nr.  lü. 

479. 

1418.     10.  JuU. 

Ulrich  Von  I^mUhuleo  vitIuiuU  d'w  Hi-n«i:hntl  und  den  Turm 
Mrrli"rlm^'hen  mit  ftllnr  Zu^t>1iilrdr  drni  Kloülrr  Rri((oltiiM't;. 


')  [)»  Fc«t  Am  lil.  AmItrofiiüB  wunlc  20  dieser  Zeil  am  4.  April 
tin  «elncni  Toiienlimu  bcipingcn. 
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AIlcD  den,  die  dison  brielf  aiiReclmiit  oder  Ii6rent  ]esta, 
künJ  ich  Volricli  von  Lätisliofen  alt  amroaim   vnd   burger  der 
Blatt   ze   Lui/.eni.    Itekeiiii  I  vnd    vergich   offeiitioh    mit   diwm 
gegenwärtige ü    brieffe  für  mich  vnd  alle  min  erben  vnd  nacb- 
komen,  die  ich  vcstenVIich  har  zu  verbinde,  daz  ich  gesundfs 
libes,  gewaltig  miner  synneo  mit  fürbedächtem  miiC  vnd  frfiiideB 
rÄt    vnbetwungentich    mit  friem    willen  von   dehcincr  iiTimge. 
denne  mit  guter  gewüssin  durch  min  nutz  vud  |  outdurflft,  meiTD 
kräftigen  schaden  ze  versechen,  recht  und  redlich  verkoiifTt  haa 
vad  gib  ze  kouffen  mit  disein    brieff  eins  handnesten.  stetw, 
ewigen  koufs,  der  nu  |  für  disbin  in  sinen  kruften  ewigklkh 
bliben  ."ol.  den  erwinligen  geisthcben  minen  lieben  herren  vnd 
froweo,  dem  abbt  vnd  convcnt  gemeiolich  der  herren  yni  der 
frowen  ]  des  gotzlius  zc  Kngelherg  in  den  gemeinen   nutz  vnd 
Allen  im  nachkomcn,    den   turn   vnd   die  hcmschaffi  ze  Merli- 
schachen,  den  twing   vnd    bann,   vud  uuch  die  geriebt  dui^lU 
1  vnd    waz  darzn  gehört,    vnd  euch  alle  die  guter  ze  Merli- 
schachen,  so  zu  dem  tum  vnd  dei'  herschaft  ze  Merlischucbn 
gehiVent,  mit  stiiren,  Zinsen,  hfiscrn,  hofstntten.  rebeii,  |  trottea. 
mit  ackern,  matten,  boltz,  veld,  garten,  stcgcn,  wegen,  infcrtea. 
vsferten.  mit  vischentzeu,  aniptgütreu,  mit  wasserUi  wasserrüsen. 
mit  wa8en.  zwyen,  wunn,  weid,  |  etzweide,  mit  allem  gebuwenen 
vnd  vngebuwenen  ertrich,  mit  grund  vnd  grAdt,  suoderlich  den 
Mejigerwald,  als  vil  sin  von  alter  her  ie  zu  dem  tum  ze  Merh- 
schacheu  gc-  |  hftrt  hat,    vnd  mit  aller  ehaffti,  mit  allen  rech- 
tungeii  vnd  mit  aller  zugebürd.  waz  zu  dem  ietzgenanten  tnrn 
gehJirt  vnd  icli  daran  hat  wie  das  alles  an  mich  komen  ist  | 
von  den  von  FInnwil.  als   iclis  von  inen  koufTt  hao,  alles  fär 
fry  lidig  eigen,  vsgenomen  die  vischentzen  vnd  amptg&tor,   die 
inen  ouch  gcuertigct  sint  mit  dos  gotzhiiss  {  ze  Lucero  hande, 
Vnd  ist  diacr  koufT  also  geben  vnd  bescbecheo  vmb  fiinffzecbea 
hundert  RJnscher  guldin,  ze  Lucern  guter,  swerer,  geuger  vnd 
gebor  an  guU  vnd  an  gewicht,  |  dera  ich  von  ioeu  gentzlich 
gewert  vnd  bezalt  bin,  vnd  sint  ouch  in  minen  guten  nutz  vod 
scbinberer  uotdurft  kommen  vnd  bekert.     Darumbe  so  entzieh, 
ich,  der   vorgeoanl  {  Volricb   von  Lüli£hofen   mich    willtklicb, 
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lidklich,   gar   trad  gent/lich  für  mich  vnd  all  min  t:rbcD  des 

obgenaDt4>n   turns    vnil  der   henchafft   ze   Meilischadien,    des 

■Irui^.  bans,  ]  gericbteii  vuü  gbtreu,  vitj^cheatzen,  husüt-u,  lioltzeru 

^tA  alles  andrcu  gutes  liasvlbs,  sunrier  waz  darzü  golmit  mit 

liier   ehaffti    vnd   rcchtuDg,  so  icb   ii»raii  gebebt  |  bau,   oder 

ilcheius    w^E    babeu   ntd    gewiinneD    miicht    vdiI    bebab    mir 

Mlbco   oocb   minen  erbeu   banin  mit  vor  weder  teil,  izenieiii, 

mdniDg  Ducb  ansijracbe.  |  Vud  haiuiijbe  ze  uierer  stdierbeitt 

»  hsu  icb  obt;eoanter  Vutricb  vüu  Lütishofeu  disea  koufT  vutl 

dis  TorgeschribcD   gilt  alles  liberein   lidklich  vnd  genlzlich  au 

jiner  |  olfueu  frien  .sU-ftss  uffgebeii  vnd  geuertigot  für  fry  lidig 

D  vss  uiinre  haade  iu  her  Jubansen  Kummer  scimtfuers  des 

SeointeD  gotzbiis  band,  zu  des  potzhus  |  ze  Enaelberg  gemein- 

banden  mit  Hand,  mund,  warten,  peberden,  werken  vnd  mit 

ler  Sicherheit  vnd  gpwarsanii,  so  harzü  gehört  vnd  notdürftig 

I,  I  vnd  als  man  fry  lidig  eigeo  von   recbt  oder   von   guter 

nheit  ufgeben  vnd  vertigeti   soi.     Ich  obKenantPr  Volrich 

Lätisbofen  setzen  ouch  mit  krnfftc  dis  |  briefs  die  vorge- 

unten  min  berren  vnd  froweu,  den  abbt  vnd  roriouent  genieiu- 

des  gotzhns  ze  Kn*:e]berg  vnd  all  ir  nachkonitneu  in  liplicb, 

lieh,  röwiges  |  geweie  nach  recht  vnd  des  landes  »Eewouheit, 

A  si  vnd  ir  ainfitlät  den  vergcnaulen  turn  ze  MerÜBchacheu, 

lüg,   bann  vnd  gericbte  daselbs  vnd' waz   darzu  i;ebfirt,  [ 

ich  oucb  alles,  das  in  disem  koutT  da  vor  begriffen  vnil 

^mpt  ist,  sOllent  nii  ftir  iliehin  frilicb  vnd  ewigklicb   haben, 

nueu,  niessen,  buwen.  beseljieu  vnd  eut-  |  setzen  mit  vollem 

Sewalt  vnd  recht  nach  Irein  willen  an  miner  erben  vud  an  alter 

keDgkllcbs  von  minen  weisen  Widerrede  viul  irrnng.     Doch  sol 

oan  wütisen.  das  ich  inen   disen   kouS*  ^eben  hau  mit  vier 

ilUttg  pbennigea;  funde  sich  debeiuest,  das  die  oder  minder 

Bit  recht  daruff  stünden!  ald   darab  gien^e,  |  wem  iocb  das 

Tere.  das  iti  ouch  die  abtragen  vnd  richten  s6llent  an  min  vnd 

ount-r  erben  schaden,  vnd  weis  doch  nit,  daz  iemant  vt   daruf 

^bft;  fund  sich  aber  |  mit  dem  recbteu,  das  mer  darab  gieng 

äket  vier  schillin};,,  daz  so!  ich  oder  min   erben  nach   markzal 

Ingen  vnd  lidtg  machen.     Vnd  als  globcn  vnd  vcrheissen  | 
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ich  cgescltribner  Volrfcb  von  Lätishofen   bi    guten   IrQve 
mkb  vud  all  miu  erb«u.    die  kb   wussentüch    rnrl    vestfl 

harzii  hinilen,  diseii  Itoiiff  war  viiii  stel  ■■  ze  lialteniit  ni 
hienacli  ewigklichen.  vnd  niejtier  dawider  Diit  ze  rt'doni 
ze  tüude  noch  schaffen  getan  weder  in  geistlichen  nucli  io 
liehen  gcrichten  [  noch  an  nerk'htf^  in  debein  wege,  vud 
(lis  koiiffes.  iiU  er  beschechen  ist,  des  vorjienantea  abho 
convcnlz  vad  ir  nacbkornen  rechter  wer  ze  sipde  für  Irr  i 
eigen,  usgenomea  die  vier  schilliuti.  als  vor  stat,  vnd  wen 
der  obgenanten  fröterii  ze  tuut  in  luinem  kosten,  alz  diV 
notdürftig  wirt  vnd  ich  oder  |  uiiu  erben  es  duixb  redit 
sollen,  alle»  nach  landüreeht.  vtul  alles  das  ze  tünde.  dtf 
in  einr  sacbe  einr  rechten  werschafllt  tun  sol  in  tiPiirlll 
oucb  I  iissweadig  t^ericbtei^  au  alte  geuerde.  Vnd  v«rai 
luicb  vnd  min  erben  viitli  dis  nbtiescbriben  alles  aller  red 
geistlicher  vnd  weltlicher,  nemlich  stetl-  |  rechts,  btmgni 
lantreclits,  lantfrids.  bünlnisse,  fribeit,  cewDabeit.  vnd  htsiä 
des  nsziigs,  daz  ich  micr  iemant  intVht  gesprecheo,  ich 
betrogen  über  den  |  halben  teil  eiD:j  rccbten  koafs  vud 
besebribiien  rechten  das  da  »prichet:  Ein  gemein  verzidü 
vervahe  uit  etc.,  vnd  aller  andern  nszügen,  schimiungea,  föi 
I  vnd  geuerden,  damit  ich  uder  min  erben  ald  iemant  ao^ 
wider  dise»  brieff  oder  kouff  gereden  oder  jie'un  inMiL  i 
an  generde.  Hiebe!  wareot  gezügen  |  die  frommen  wis«l 
Beding  ammann  zc  Sn-ytz,  Claus  von  lUitlv  von  Saraeo.  ' 
ander  vil  erbrer  lüten.  Haruber  ze  eim  offnea  rrkünd 
warheit  vnd  j  ze  einr  ewigen  krafft  so  han  ich  obgeau 
Volrich  vnn  Li'itishofen  min  eigen  ingsigel  offenlicli  an  (U 
bripf  gebengkt,  mir  vnd  minen  erben  ze  vergicht  vnd  | 
gezüpui?8o  aller  vorgeschribner  dingen,  derßeben  ist  aa  soniw 
nach  snnt  Volricbs  des  heiligen  byscholTs  .tage,  in  den  Jl 
da  I  man  zalte  von  Crj'stus  gebürt  vierzehen  hundert  vnd  i| 

zechen  iar.  i)rig.  im  SUiKtsiarchiv  Selr 

i>a«  Öiegel  frhIL 
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484» 
i'*'"fÖ9.    13.  Februar. 
BiKluif  OUo  vüii   Konstuiix  vcrifilit   'luiu    Klij-Mcr    ICn^clIji^'^ 

Vniuersis  et   üingulis  Christi   fiilelihiis   preseutes  litteras 

tisaris  er  auditnris    nos  Olto  i\e\  pt  apostolice  sedis    uraiia 

fpiicopus   Coostantieusis    saluteni    iu    düiiiino  ]   sem|iiteraam. 

$]>leDdor   pAtenie  plurie   qui   Bua  mirinliiiii   illnminat  iuefTabili 

Jarilflle,  pia  vota  ficleliiini  d«  cleinenlia  ipsius  maiestatis  speran- 

riuin  tunc  beniguo  fauure  proseiiuiliir.  piecipue  cum  ipsoruni 

[humilitos  sancturuiu  precilius  aditiuutur.     CupienteH  tgitur  raona- 

rinm    MontiH>  |  artgelonim   oidinis   aanciti    ßenedicti   iiostre 

'Jyocesis  aliquilms  matie  dotiis  di>torare  et  iitiibusflaiii  speciali- 

,biMJD(lulgeuiiis  iiiiperpeluui»  illuniinure,  j{iiodt|ut>  |  inuiiaKtorium 

COQgruis  frequenter  hcooribus  et  a  Cbrisü  tidelibus  iugit«r 

erettir  *^t  ut  fideles   ipsi  en  lib^nlius  deuocionis.  oi-acioniB 

ul  peregrioa-  (  rionis  causa  conHuaot   atl  illiid  et   ad    ipaiu» 

JilAlioiiem  et  conseniationeiii   iimuuit  prompIiuK   porriuiaot 

fee&f  qiiod  px  hoc  dono  celestis  1  pratie  vbeiiiis  conspexpiint 

Sfocton,   omnihiis    ipitur    vere   penitentibus,    confpssis    et 

coitritis,  qui  ipi^uin  mona^terjiiiu  in  omnibu^  beate  Marie  |  sui 

lilrane  ac  eiusdem  dedicationis  festiuitatibiis,  necnou  in  oiiinibiis 

Iwtigiilis  festiuitatibus  infrascriplis.  ut  pole  uatiuitatis.  circiim- 

lis,  I  epypliaiiie,pani»upheuet^,')pHSL'bef  iLSceiisioDis,  p^ulbe- 

trinitalis,    corporis  Christi,    naliiiitntis   et  decollationis 

kDrti  JohaoDis  Baptiste,  in-  |  ueaciuois  et  exaltatiouis  saocte 

beatoniiii  ['etri  et  Ptitiii  apostoloniin  ointiiuiiiqite  alionim 

>loruni  üt  pwangelistarum,  Stephani,   Lfiiirencii   martiruin, 

I  Uicbabelis  arcbautieli.  Martini,  Nicolai  et  Antbonü  coDfessorum. 

Wictarani    Anne,    Marie    Mat;<talen<>,    KaÜierioe,    Barbare    et 

Qizaheth  vintiniim  |  H  vidunnim.  iit  telebritate  ömniiim  sanc- 

^^xtaa  et  cominetnoratiune  aniinarum  ut  per  diciarum  festiuitatuin 

wtauAS  habencium  opiauas,  deuociouis.  orucionis  |  aut  peret^rliia* 
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donis  causa  vjsitaueiiot,  uecnon  ail  fabticam,  ]uuiiuaha.  ufu- 

menta  seu  (|ueui.s  uüa  iiiisi  iiiuEkasLerio  uecessaria  maous  por- 

rexeriol  jiie  admlnces,  ei  <|iii  in  eorum  ttiätainentis   vel  ötn 

ipsi  mona&terio  aliud  caritatiuum  subsidiuin  itoDaueriaC,  legaiuntf 

aut  (lonari  uel  ]  legari  procuraucriiit,  (luutienscuinque   prenuM 

ucl  eorum  ali^juiii  deuote  egeriut,   de  (imniputentis  dci   tni^tnv 

cordia  ac  L>eatorcui  Petn  et  Pauli  apostoluruiu  eius  |  auclunUte 

cooäsi  qundraginta  dies  criiTiitiidiuni  ot  vnuni  annum  veiiialiu 

peccatorum  de  iniunctis  eis  penitcndis')  in  rlomioo  imparliniiL 

In  cuius  rei   t«stitiiuuiuiii  |  preseutes  litteras   fucimus   tiirri  d 

si};ilU  uostri  episcopalis  iussiiiins  appcMsione  coniniuiiiri.     Diu« 

Constautie  in  aala  oostra  episcopali  anno  domioi    mil-  |  leiiM 

quadriti^eutesinio  decimo  nuou,  idus  Kebruarü.   indk-tione  da** 

decima.  Orie-  sl 

Dtici  MwhiMÜrlic  Aiei^el  liiiriKi  lnwehiliUgl. 

4«(. 

1419.    li.  Jiaal 

Hclimi;)i  von  Hilnfitberfe  Pfjuirf  /u  Sins.  «elubl  küb  Bedia^iuon» 
aD,  unter  clcinen  er  dlo  I^iilpi-iCKlerui  diLSülhst  verseho-n  wtll- 

Ich  Heiuricti  von  Hüiienburg  pricsler  vod  kilcbherre  ■ 
Sias  tiiQ  kuut  mit  disem  brief  allen  deoeu.  die  inn  aiisecbcal 
oder  büreoil  leseu,  alz  ich  bepfriiiidet  vnd  belechuct  i  bin 
den  vesten  junckiterr  G^tJEen  von  liünenbvrg  miueiu  giita 
fruud  vud  von  fröw  Vereueu  siner  elichen  fr6wen  vf  die  kilcbu 
ze  Sius  mit  den  friicbteii  vnd  züiiehürden,  [  so  eiuBm  |ütprif-3ur 
daselbs  zugeb6rcDd,  vod  aber  mir  a\z  einem  kilchberren  di  tf 
gefügt  liand  järlich  us  den  |j;rü£sen  zechenden  vnd  widma 
daselbs  ze  äins  zvumtziQ  {  maltor  bcder  korns,  halbs  babn 
vod  halbs  veseu  alz  einem  kilchberren,  vnd  aberjärüchui 
eelben  zechenden  vnd  widmen  vier  malter  ouch  beder 
halbs  babern  |  vnd  halbs  vesen,  dar  vs  ich  aber  j^rlicb  ri 
sol  gewonUcho  bischöfliche  stür  von  der  egenauten  kiicboa 


')  Diw  Wtjrl  i»l;  pnm  yeschrieben. 
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da  sint  binnales   vnd   consolationos.     Da  ist   nn  |  eigenlich  xo 

tn,    ilz   ich   der  oligcnant   kilchherre   mich  riiser  nachge« 

f'diribiieii  stukkeu   viid    aitickleu  begeben   tian.    vnd   ouch   ge- 

tfuTlich   vnd   eigens    wiilcn   verhei&son  |  vnd    geloht  vor  disem 

aadigcschribnen  piibh<:o  notario  vnd  ouch  vor  den  erbern  lülten 

htf!  tiach   rerscbriben,   bar  zu   beruft   f^tr  xdgon  dii^tn'  t^aclion, 

hy  tn'iw  in  cidcs  |  wise  ze  volfüreu   vnd   stAt  ze   halten.     Dez 

eistcii,  wenne  vnd  welliches  jarcs  mir  die  egenaoteu  vier  vnd 

nreulzig  roalter  bodcr  koroK,  alz  vor  stat.  vsgeleit  werden  |  vs 

diin  cgenauten   zechenden  vnd    widmen,   dz  ich  denne  iezenial 

Ttiü  alz  dik  d^  beschicht,  die  egcnanteu  von  [lllneube^^,  ir  erben 

voil  wer  disen  bricf  mit  ir  willen  I  inne  hat.   au  den  selben 

zecJienrien  vnd  nidmen  gentzlich  vngesumpt  vnd  vnjieiit  lassen 

m\.    Ich  der  obgennni  kilcbherre  so)  ouch  vs  den  obiiienanten 

vi«r  mnlier  koms  |  beder  aIz  vorgescbrlben  ist,   die  egenanteu 

gewonlU'hcn  hischoHicbcn  stür  jArlich,  dz  ist  consolationes  vnd 

hasmles  riditeu  vnd  weren,  dz  dez  die  kikh  in  keinen  scimdeo 

I  kojne,     Were    aber,    dz    ynst    vfsli'iuilen    dhcinisi    bAbstlicb, 

keyserJich,  kaoglich  oder  bischoSich  schälzunizeii,   vtu  denne 

Biir  dem  obgenauleti  kilcbberren  in  minen  niit/en  nach  |  mnrkzal 

ÄWftcht  nach  dem  vnd  es  denne  angeschlagen  wirt,  dz  sol  ich 

gebeu  äne  der  obgenaoten  von  Uönenberg,  ir  erben  oder  dero, 

>0  disen  brief  mit   ir  willen  |  inne  band,   koBten   vnd   schaden. 

vm!  waz  aber  denne  den  vbrigen  nützen  der  obgenanten  kileben 

LgWücht,    sönd    sy,   ir  erben   oder   der,    so   disen   brief  mit  ir 

il^ElIen  inne  bat,  |  ouch  vsrichten  vnd  weren  an  min  dez  obge- 

[oiinten  kilchhori-en  schaden.    Ich.  der  obgenanle  kilchherr  sol 

[Oticb  alle  ilie  brief  vnd  riKlcl.   die  ich   inne   han,  ko   von   der 

PKenanten  kilcbvn  |  wegen  darrfirend,  den  selben  von  liünenherg 

hervfrgebeu,  vsgennmen  die  presentation  vnd  tuve^lilura,  dz  ist 

Jieiibrief  vnd  be^tAtbriof.  alles  by  der  obgenanl  |  nifuer  gelobt. 

[Vnd  ob  der  selben  hrielen  vnd  n"n||en  dbciner  verbalten  wurde 

»der  ietz  ni(  fuoden  nnV-ht  werden,  die  send  doch  harnacbmals, 

Pvb  i'itz  fundcn  1  wnrde,  Jen  Heiben  von  Ilünenberg,  iren  erben 

loch  dem,  so  disen  brief  von  ir  wegen  vnd  mit  ir  willen  inne 

[hiit.   keinen   scüaden   nit   biingen,    wand   dz  die  \  selbe»  brief 

üesdiicht«rhl,  Üd.  I.VII.  U 


vnd  rßdel  hin  vad  kraftloHz  fiin  sünd.  Her  vtnb  ze  vestem 
■VTköni  alles  dez,  so  diser  brief  wiset,  bo  ban  ich  der  obgeoant 
Heinrich  von  Hünenhorg  |  kilchherr<?  min  eigea  iosigel  oBenlicli 
gehenkt  an  disea  brief,  vnd  dazu  oucb  cvDstlicb  erbetten  diseo 
oachjjt-schribuen  notareti  \nd  nfueu  schriber,  dz  er  oucfa  di^eD 
brief  I  vndei-schribe  vnd  zeichene  nach  dem,  alz  im  denne  von 
KIDS  ampts  wegen  zugehört  vor  disen  zügen,  so  rnder  ougen 
irarent,  die  froinen  her  Hans  Kaltenbrunn  {  kilrhherro  ze  Brem- 
garten,  hei'  Heinrich  Mengus  mitteimcsser  daselhs.  Hans  von 
HnuüQherg.  min  vcUcr,  Riidülf  I>andamman,  CIAwi  S;jeugler, 
burger  dasolbs  vnd  NiclAwa  RüdAlf,  |  ror  zittcn  burger  ze  Baden. 
Geben  an  imevs  herren  froulichanieu  abend  dez  jares  nach 
Cristi  (;eburt  viertzeuhcn hundert  vud  in  <1e!Ui  nüntzechenden 
jare  etc. 

Et  ego  Ueiaricus  UQrer  de  Brugg  cleri<L'us  Con^tnatiensis 
dyocesis  pubiicus  iuiperiali  auctoritate  notarius  predlctis  articulis 
buic  cyro^afo  vulgariter  in^^rossatis  |  et  per  cuodem  dotninuiD 
Heinricum  de  Hüncnberg  fidcll  collatione  factis,  lectis  coran 
eodem  et  sanc  per  tpsum  intellectiet  prout  pure  fatebatur  noD 
seduclus.  Qou  coaclus  \  aliquo  dolo,  ymo  libere  et  ex  certa 
scientia  vna  cum  prctactis  tesllbus  proscns  interfui,  et  ea  nt 
sie  fieri  vidi  et  audivi  ut  premittitur.  Ideo  ad  requisitionem  | 
oinnium  prefatorura  (|uorutQ  interest  hoc  prrsena  cyrogrBphtim 
vulgare  cum  subscriplione  manus  proprie  et  signo  et  nomine 
meis  solitis  et  conswetis  signavi  cum  appension«  i  sigilJi  dicU 
rectoris  ecclesie  in  Sins  in  evidens  (lesttmonium^)  et  maiorem 
certitudinem  preuiissoram  rogatus  et  requisitus,  ut  premittitur. 

Onp.  Si.  A, 
l_}us  Sichel  hiin^l  iK-^^iitidi^l. 
Nobeu  dem  loUti'n  Alin'-i  h1  <\.a*  NoUritttKicicIicti. 


4tt2. 

1420.    26.  mxz. 

Gollfrie*!    vun    HQuoiiIxth    erklärt    witn-n    Hyliii    Ueiniich   aU 
mfiiidig   und  tli-r  vnieNiuhen   licwnli  fnlln^^cn,  ultorgibt  ihm  seine 

«)  feMl. 
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iCllci'  und   bestimmt  Wie  AEilgifl  für  tlmsen  Braut  Murgai-etha  vüq 

Jn  Domine  domioi  ameo.  Per  hoc  presens  publicum 
istruuienlum  ciinctis  patent  eiiidenter  et  Kit  manifestuni,  qtiod 
luuo  a  natiuiate  domini  millcsimo  ijuailringenteitinio  rjccsimo, 
idiciooe  tercia  decima,  die  vero  vicesinia  sexta  mensis  Mardi, 
püDtifticatus  (!)  .oanctissiroi  in  Christo  pntiis  rt  domini  nostri 
louiioi  Martini  diuinH  prouidencia  pape  quinti  anno  tcrcio,  la 
ici  oolarii  publici  et  testiuin  ad  bec  speciaiiter  rocatorum  et 
;atunnn  prrsenda  personaliter  cooatitiitoruiii  |  nobiloa  viri  Got- 
fridus  de  Hünrnbcrg,  Conslanciensis  dioccsis  ex  vna  p«rte,  et 
[eoricus  de  Huueoberg  ilicti  Gotdefridi  ßlius  Coustanciensis 
riusdem  diocesis  doinlcelli  familiäres  sereniBsime  domioe  Käthe- 
rine')  ducisso  |  Austrie  ex  parte  altera,  qiii  quid^m  Gotfridus 
iuiidero  Heiiricuui  Hliiiiii  suiim  preseiitein  et  accuptautem  a 
^noxihus  sne  patente  potestalis  eiuaiicipaiiit  peiiitus  et  cxemit, 
ut  amodo  in  negociis  et  causis  suis  possit  aj^ere,  |  contra- 
lere,  tractare.  pascici^)  et  omnia  tarn  in  judiciu  iiuam  extra 
[focere  ac  liberalitor  excercerc  (1}  sine  obuentu  ('?)  paterne 
jptestatis,  que  quilibet  pater  faniiiias  sui  juris  existens  facere 
lotest  et  dehet,  iiirhil([UR  retlnentj  eiusdem  |  paterne  potcstatis 
euodem  ^lium  suum  preterquam  solum  amorem  älialem. 
{oibus  sie  factis  iniiiiodiato  dictus  Gotrridus  in  mei  notarii 
^nbliri  et  tcstiutn  infrascriptornm  prcsencia  dedit,  transportauit 
Bt  I  quittauit  datque,  cedit,  quitlat  et  transportat  imperpetuum 
lenaria  sna  votuotate  ac  tenore  presentis  publici  instrumenti 
irefato  Hcnrico  filio  sno  preseati  et  acceptanti  pro  so  et  suis 
fberedibus  et  ab  ipso  causam  babentibus  \  seu  habtturls  iu  futu- 
im  doQacioncqtie  pura  et  irreuocabili  facta,  inter  viuos,  omnes 
iiras,  possessiones,  quos  tenet  et  possidet  quovis  modo  et  in 
luoctinque  loco  situaotur,  sive  siot  in  caustris')  villLs,  dominus, 
lomioibus  |  tailliis,  redditibus,  ceosibus,  jurisiiictonibu?,  coriieiis, 
3rn5,  pratls,  domibus,  nemoribus,  aquis  squarumque  cursibus, 

<)  nuf  Hflsur. 

>)  »icl  atalt  pavi«ci. 

*)  lic  I  Rüilt  raütris. 
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pBECuis,  siue  aliü  ({uuuisnioilo,  cum  junbu.s  et  pettinenciis 
eorundetn  vniutii-sis,  restruato  et  retento  |  in  hoc  tarnen  eidetii 
Ootfrtdo  et  ad  aui  commodum  et  ad  ipsius  vitäni  duaitaxat 
tfunquam  ^-sufnictuario,  ca.stro  diclo  Waltpint  et  terra  de  J>steiR 
diocesLä  CoDstaDcieusis  jurtbu^que,  pi-oueutibas  et  emolunienti» 
earaDdem  |  vniuersis,  scque  dictus  Gotfriilus  do  preiiiissis  sie 
donatis  dcucstiens  ipsuiiique  llenricum  tilium  Kuum  pro  sa  et 
suis  heredibus  seu  ab  ipso  causam  habeiitibus  et  buhituris  in 
futurum  imperpeluuni  iuue8lien.s  |  Icnore  ipsius  prcsentis  publici 
instnimcnti  reseruacione  prcmissa  soluiu  modo  in  hoc  sibi  saJtia. 
Postuioduiii  premissiä  sie  factis  ideui  Ileuricus  iaiiiiediat«  ex 
voa  parte  et  Mar^jareta  de  llerdekke  >  Coustaueit^'Uüis  diucesis 
domiccila  ibidem  ad  hoc  personaliter  constitiita  ex  parte  alt«ra, 
in  dicti  mei  itotarii  publfci  et  testium  itifra&criiitorum  preät-ncia, 
de  et  super  matrimotiio  proloculo  et  quod  domiaü  cuncedenle 
adimplebitur.  videlicet  de  diclo  tieurtco  ex  vua  parte  et  prefata 
Margareta  parte  altera,  et  ante(|uam  alii|ua  verbu  tierent  inter 
ipsas  partes,  que  tarnen  mntrjriiouiuiii  facere  possinl  seu  valeant, 
I  prefate  partes  traclaueruut  et  tractaut  tuter  se  udiuuiceiii 
promissionea,  paccioocs  et  alia  que  secuntur,  videlicct  iiuod 
idem  Tläaricus  promittit  dictum  Margarctam  socuodum  deutn 
et  onliriiicionem  sancte  matris  eccle^ie  iluxere*)  in  |  »puusam 
et  vxorem  legitimam  et  similiter  dicta  MnrKAreta  eimdem 
lleuricum  duxere*)  in  spousuin  et  maritum  legilimum  promiait 
et  ex  nunc  proniitlit.  Kt  in  Tauore  et  contemplacione  dicti 
roati'imonii  futuri  diclus  llenricus  |  non  vi  nee  dolu  dnctus  vt 
asfieruit,  sed  sua  pleuaria  voluntate  dottauil  atque  dottat  et 
ipsam  MarKaretam  vxorem  suain  presentent  et  atcoptauteni  et 
vult  i-emaucre  et  esse  doltatam,  si  taaien  contin^at  ipsum 
decedere  |  cor&m  ipsa  MurgareLa  vxore  sua  fulura  diclo  matri- 
uionio  legitime  cousummatu,  de  summa  treceutorum  tlorenüriim 
forciuin  &<!  sui  viiam  dumtaxat  et  casus  dotti  requirat  secütultim 
veum  et  cousuetuijiuem  |  palrie  Alemuuie,  vbi  possessio ne.'i  pre- 
dicte   situantur,    quam   quidem  sammam   eedem^  et  ex  tunc 

')  Sic!  sliill  duwrtf. 
^1  jiicl  stbtt  cJdvm. 
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>roat  «X  tunc  assigaaait  et  a.ssiguant^)  super  possessiouibus 
Mdem  conct^ssis  ul  profoHur.  JnRiiper  prefatus  |  Henririis  dat 
!uctur<|ue  et  promisit  satisfaccre  eedem''')  Margarote  vxori  sue 
future  et  ex  pactu  iiiter  »e  super  hoc  vallato  in  cnisliuo  nup- 
tiarum  eorundein  pro  dono  in  patria  Alemaaie,  de  qua  dicti 
:onii]ges  |  futuii  oriuadi  »iint,  a  coniuf^e  sue  coniugi  fieri 
:onsuelu,  et  ad  opus  et  comriitiduiu  ipsius  Margarete  sue  vnorifi 
fature  suorumque  heredum  imperjietuiim  stiinmam  ceoluni  quiu- 

f<iua4(inta  Horenorüm  siniiliter  forcium,  quam  quidem  |  summam 
tciam  assigaauit  el  assigiiat  eeUeiii'')  Muri^arete  vxori  sue  future 
IC  ad  opus  et  comnioduin  eius  et  suurum  liereduin  iinperpetuum 
fraper  terris  et  posseäsionibus  autedictis  ab  ipsa  et  suis  teueo- 

[daiii  et  I  puKsidetidam  iinpeiiietuuiri  propler  buc  more  et  vsu 
diele  patrie  Alemanie  solito.     De   quibus  omuibus  ei  singuUs 

[sie  factis  tractatisque  et  coacessis  prefate  partes  vna  ab  alia 
contentantur.  Qua  propter  |  prefate  partes  proniiserutit  per 
sun  jurameata  propter  hoc  in  manu  iura  notarii  polilici  data 
et  sub  expressa  ohli)j;acioQe  reruni  et  bunoruni  suorum  niobiltum 
et  imtnobiljum  presencium  et  fururonim  |  qitoriitncunque  premisfia 
oinnia  el  siu(!ul:i  quellbet  earutu.  pruut  et  m  quuntiim  ad  ipsam 
liuiusmodi  negüciuiu  taugit,  specLat  et  pertiueL,  modo  preiniaso 
tirmiter  satlsfacere,  tenere.  adimplere  et  inniolabiliter  obseriiare 
et  contra  tenorem  presentis  publici  Ictätrumeutt  seu  coateu- 

[lorum  in  eodein  non  faeere,  dicere  vel  venire  lacite  vel  aperte, 
eive  Sit  in  judicio  sive  extra.  Insuper  prefati  Gotfridus  et 
Hcnricus  eius  lilius  quilibet  ]  eorum,  prout  et  in  quantum  ad 

Ijpsum   pertinent  prennssa,  sie  ut  prefertur,   perpetuo  dounta, 

^quociens  opus  fuerit  et  quibus  res  seu  uegocUira  huiusniodi 

Ipertiouerit  seu  cciam  Rpectabit  garanüre  seu  eciam  |  deffeudere 
(!)  sioe  missionibus  ac  etiam  expensis  ac  facere,  quidquit  in 
causa   einccionis  (I)  debel  fieri  et  prestari,    omni  subtilitnte 

[juris  et  facti  iu  boe  fRcto  cessante  paiiter  et  cautela.  VoleDtes 
insuper  dict«  I  partes  et  earum  quelihet,  prout  ad  ipsam  taugit. 


1]  siel  »tat!  »JuignAl. 
■)  BJcl  stall  citleiii. 
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äpectAt  et  pci'tinct  ml  pi'emiRsorum  obseruanciam  cogi  et  com* 
pelli,  quasi  ex  re  adiudicata  per  curiam  domini  nosUi  pape 
sueqiie  camere,  siii  pciani  |  vicecanccllarii  ac  auditoris  caussnan 
Mcri  paiatii  prefati  domioi  nostri,  nccnon  cuiuslibt't  altwiw 
judicis  ecclesiastici  siue  seculans  juriädictione  et  cohortatioae 
(?),  quanim  et  cuiiislibct  ipstirum.  qtio  nd  boc  suppoäaennit 
I  sc  hcredesque  iiiiog  et  omnia  bona  sua,  et  supponuDt  per 
dicti  preseotis  publici  iustruiUL'uli  teaoreni.  De  et  supur  ijuibus 
omnibuK  et  singulis  sie  factis  idem  Heiorirus  pro  se  et  ad  sii 
commodum  pelitt  a  ni«  notnrio  |  publico  subscripto,  sibi  dari 
et  tieri  vuuni  vcl  piuru  iostrunieiituiii  äeu  iiistruiueula.  AcU 
foeruot  hec  anno  (?)  predicto  in  hospicio  iUuslris  princip» 
domini  ducis  Burgundie  et  in  camera  dicte  domioe  ]  duxisse'l 
Austrie,  preseutibus  iiobili  viro  domino  Henrico  de  Uolisdorf 
Biilite,  domino  Johanne  Symünis  presbitero,  Corvandcj  Pnmpaho 
(?)  Basiüensls,  Bisuntinensis  et  Äut^usbutgeDsIs  dioceeis  te&tibui 
ad  preniisea  |  vocatiti  .specialiter  et  rogatis. 
(Von  anderer  Hand): 

Et  ego  Johannes  Baudio^D  de  Flavigueno  Eduuenss 
dioccsis  puhliftis  nuctoritate  apostolica  notarius  omnibuü  ti 
singiilis  suprascripti»  dum  sie  ut  preniittitur  |  per  dictas  partes 
fierent  et  agereittur  vua  cum  pi-enotatis  leslibus  prcscDS  fni 
eaque  vidi  etaudiui.  Inde  hoc  presens  ptibticuin  instrumeulun 
per  I  alium^)  alias  debite  ocupatus,  scriptum  coufeci.  piiblicaui 
et  iu  hanc  publicaiii  l'orrnam  redegi  üiguuque  meo  aposiolico 
solito  ad  preces  et  requestam  (sie.)  dicti  |  Beorici  sigDud 
ro^atus  et  debite  requisitus.  f^rip.  st.  A- 

NotitrinlHeiohen. 

48a. 

1120.    U.  November. 

Die  eidgemJ^sisclR'ii  Bolen  voii  Ziiiiclj,  Luzern.  Schwjz,  l'ntB- 
wuklen,  Zutj  und  ülftnis  danken  Motu    AU  von   Sl.   ttli)>ticn    fCir  (hf 


')  flicl  stfllt  ctociluc. 

ä)  Dieser  Sl-IiieUkt  »i:iii«{nl  des  Ijalfiiiinehcn  iiidil  sehr  niMrhlv 
l^weeen  zu  soin,  wie  an  manche  Vlngenamgkeit  Ijewfi«!. 
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I  (ivwähran^'  eine»  von  fhnen  für  dnx  KItitiloi  KngcIlKirg  pontulieilcn 
Ablf^x  und  bitten  am  hejiclileuni^te«  EinLrrffen  (leMSeU)cu. 

Vnser  williji  dienst  si  Ewr  giiaJen  alzit  bereit,  gnediger 

berr.    Wur  UftockeD  Iwcb  mit  erust   der  groi^sen  ga&d   und 

tnintschaft,  so  Ir  vns  urzoigt  und  ^ctau  hunt  von  des  Gotzhus 

vegeo  ze  Engjiberg  und  tand  Iwr  gnaden  ze  wissen,  daz  wür  gar 

friintlich  und  i>rbnrlich  üborkomTnnn  .sint  mit  dem,   sn  Ir  uns 

gen    Engelbrrg   zeni    nbt   gehen   hant,    tUis    wiJr   gtrtmweM,   die 

uch  Dem  gut  end,  und  betten  ovcb  gern  gesehen,  das  er  zer 

slund  hinin  geritten  war;  da?  mocht  nun  nit  Rin,  und  syen  mit 

einander   friintlich   Uhcrkcvnien,   du?;   er   afC  St.   Tonians  tag  da 

\ian  soll  syn.     Vnd  darumb  gncdiger  her  bitten  wür  Cch  aber 

lissiglicb,  kinnen  oder  mögen  Ir,  das  Ir  denn   den   egenanten 

'Vnscren   hßiTcn  den   Apt  vor   dem  Zit  hin   uff  fiirderent  und 

!^eti(leQ  weilen,  wen  ya&  geduukt,  daz  das  bocLzit  ze  nacii  sy, 

aci<l  äunderlich,  wenn  er  heruff  well,  daz  Ir  Im  den  zwen  erber 

horrea  von  Irem  Gotzhus  zugeben,  die  <»vch  aUwcgby  Im  syen, 

sJs  wür  hvreii  gnaden  vorgeschribeii  haut,   darzu   Im  ovcb  in 

l>ottachafft  wis  zno  füegcD  den  probst  von  Nallingcn,  das  er  hy 

Im  ay*  so  man  In  enipfacb.    Konden  wür  das  und  andere  io 

semlichen  onri  nieren  Sachen  urab  Iwr  gnad  verdionen,  solten  wir 

willig  funden   werden,     Geben  am   donstag  nach  sant  Martins 

t&g  und  besigell  von  vnser  aUeu  we^eu  mit  Arnold  Jakobs  unser 

Vogt?.  Insigel. 

Von  uns  der  von  Zürich,   von  Lutzern.  Von  Schwiz,   von 
[Underwalden,  vun  Zug  und  der  von  Glarua  hotten,  als  wir  jez 
ee  Baden  sint. 

D  0  r  s  II  a  1  n  0 1  i  z ;  Schreiben  einiger  Caiitouen  die  postulation 
lohunis  de  äur»ee  ät.  BI.  Cuuutmiualeu  uacber  Kngelberg 
betreffend  I4'20.  gl.  a. 

*^file  Htw  der  ersten  Hüiflc  <lps  18.  JahrhiindnrU  nach  dem  Original 
im  KtillMtrciiiv  von  St.  Uliiiüicn  aii^jervni^t 

484. 

H21.    2.  Cezember, 

.\lit  Jolninn  Kuiumi-i  gibt  «Iviii  llcliiiK'b  Kiüllcrden  Weingarten 
*"  lidii  A|xltiii-I  /n   KilK^niu-li  tÄrliwyzJ  zu  Jäfhlctieo. 
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Wir  Jobaus  vod  got^s  veiiicheu  abt  des  gotzhas  ze  Et^ri' 
herg  8ant  nencilicten  urdenR  |  Jn  Costeiilzer  bystuin  b^I^d  tnri 
kiint   jiUprmeiiglich    mit    disein   brief,    da/,   wir   |    detn    trhm 
beschicdeu  koeclit  Ueioiu   Kistler  ze  Küsznach   hant   grlkbeo 
den  I  mngarten  ob  dem  Alsbül  gelegen  n?  Kiüäsnach  vnd  vadnu 
an  llnbersan  wingarleii,  [  den  da  der  erwirdij:  lierr  abl  WiIiJütI 
MirtiE-  vor  /.itteu  halt  t>ebuwou,   zu  einem  rechten  |  erlileclin! 
mit  stilicboji  rechten  gedingen^  daz  der  vorgenant  Heini  KjMler 
oder  sin  erben,  |  ob  er  en  were,   vod   wer  dz  vorgcnant  pi 
oder  wingarten  ie  inno  liaat,  vns  vnd  voserm  |  golzhus  vorgeuil ! 
vnd  vnsern  tinchkumcn  jerlichen  wereii  vnd  vssrichteo  sol  «iM 
guldin  I  an   vrerschaft    ze  Lutzern  geoger  rad   geber   vff  sat 
Martjjis  tag  aiie  vusern  vud  vuseru  |  oachkonieQ  schaden.    W«n  I 
aber,  da  der  vorgenant  Heiui  Kystler  oder  sin  erben  vnd  im 
daz  gute  denn  |  inne  hatt,   den  ohgemintcn  guldin    oit   wenn 
vad  vsricbtcü  vß  den  vorKeuauleii   saut  Martis  |  tag  oder  ditl 
nach  in  dem  necbatea  jar,  alz  dai;  aln  ziii»  den  andern  begifl 
au  geuerde,  so  sol  |  daz  vorgeoant  ^wi  vn:tcrni  gotebus  Ie4i|j 
tiln  6q  [nenglis  mdcrred,  man  bebab»  dann  mit  {  VDserm  wiQel 
alz  äü  geverd.    Vnd  dez  za  eioer  warJiait  vnd  rechten  vergiA 
so  haben  wir  [  Johaus  abt  vorpenant  vnsern  insigol    der  «blj»| 
offcngJich  gehenkt  an   disen  bricff,  der  ]  geben  wart  Tor  8Ul| 
Niclaws   tag  an   dem   uechsten  xinstas.V  ^^    '^^>^   ^ahll  < 
Cristus  I  gebürt  vierzebenhundert  jar  vnd  zvienLzig  vnd  einjul 

Ol  ig.  SL  A. 
i)u>  Siegel  biingi  l>pi«chi'kiUKt. 

41(5. 

U22.    9.  Januar. 

Abt  und  Konvfint  zu  EngHberg  vprkavjfcn,  um  fenu-re  Ifl» 
licUIt;ki!iU!n  zu  vurnurldi'H,  den  eiii^oscunen  Tbaltculcn  von  l£ngoilMq|| 
ihr  Krhrvclit  filr  .VHJ  rlirin.  (Hil^lcn. 


Wir  Jöhanneä  von  Gottes  verüben  ze  disen  zitten  »W 
und  der  covent  genieinlich  des  erwirdigen  goizbuss  ze  Engelbeit 
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it  Beuedicteo  ordeos  iD  Costeutzer  bistuiu  gele^^en  lUn  kund 

"•Her  meng-  |  klichen  uod  veriecheu  offenlicli  mit  clisem  brieff 

für   'fns  vnd  Voser  nakoraeü  der  obt^uanteu   BOtzliQssern   ze 

Eugelberg,    die    wir    vebteuklioli    }mr    zu    verbiudeii,    daz    wir 

anVtwua;;enlich   mit  giitter  ziUicber  |  vorlieträcbtung   und  mit 

tiobejlikifni    gehamnotttsD    cap|titel    viid    ouch    mit    rj'itte   unser 

itiebeu  (;uUen   frundeu,   deiu  etUieli   mit   numeo  hie  noch  vcr- 

chriben  stand,  i^nsern  nutz  vnd  fromeo  ze  fQrdern  und  kanfftigen 

auligeoden   schaden  ze  fürkommeiid,   ouch  durch  frides  und 

ruvcn  willen   vuser  golzhiisern   vnd  allbr  ^nsor  nnkomen  sicn 

j»  tktX  worden,  das  wir  die  erbe,  die  wir  von  aitter  vnd  lai^- 

b(  har  bräuht   haud,    darumb  |  aber  dike  vnd  vil  gross  sttVse 

r^nd missehelli  ist  geäiii  zwiischeni  ifnsom  talintten  von  Engplberg 

Uns  vnd  vüseru  gotzhtissei  il  daselb^,  har  inue  oucb  wir  künftigen 

Ikamer  vnd  schaden  vnd  uuch  der  (ins  iet2  angelegen  ist,  \  von 

[iarkommen  stAssen  vod  s&chen  wegen  farcht»^Q  luAsetteo,  band 

lün  iv  lüsseu   vud   ubzekolTen   geben   dien    obgeuanten  fusero 

iogesesuen  tallüiten  ze  Eugelberg  die  erbe,  die  in  dem  vorgeoaiiten 

ra^erm  tal  ze  Engelbei-g  binnanhin  |  jemerme  ewikijcb  vielen 

^nd  gevlUleu  ro^chlcu  nach  daltvm  hin  dis.s  brielfü  vnd  ist  diser 

egeoante  verk^ff  als   von   der  crbinen   wegen  beschechen  vnd 

^OD  ^QS    dien   ugeuauten   abt   und   coveot   hin   vnd   ze   köffen 

^bea  dien  obgenauten  |  vosero  talUitten  ze  einem  fryea,  steteo^ 

feigen,     lidigen,     vnwiden-üf fliehen     koffe    rmb    fünf    huudeit 

'tinscber  guldin  gulter.   swerren  vnd  gerecbler  an  gold  vnd  ao 

K<^wiclit,  dero  wir  aller  von  iocn  baruinb  bezalt  {  vnd  vsgericht 

^yeot,  dz  fns  des  von  ioen  «olbenfgL,  die  ouch  wir  in  voseni 

"od  Mosers  gotzbusss  ofTenbaren  nvtz  bekerd  haud,  vnd  haben 

*ir,  der  ob^enante  abt  vnd  covent  dien  obgenanten  talliitten 

disea  obverRcbribnen   verki)ff  j  als  vmb  die  erbe  f&r  fns  vnd 

Vtisor  Dakomen  gevergot  vnd  hin  geben  vss  ^nsem  handen  in 

u*  bände  zu  einem  fryeu.  ewigen  lidigen  kAfie,  ah  daz  billicb 

^Qd  innen  notdüitflig  ist,    vnd  band  inen  dos  obgenantcn  kQfh 

vnd  erbe  ge>  [  lobt  recht')  weren  ze  sinne  fiir  Ha  vnd  fnser 
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nakoinen  nn  allen  dien  stellen,  da  sy  des  notdiirfftiii;  sind  old 
in  künftigen  ziteo  ieraer  wunleo  v-nd  da  wir  dz  billich  >iid 
durch   recht  tun   sullen.     Und   harumb  so   enzitjchuu   wir  abt 
vnd   coveot  ]  obgcnant  ins  für  •va&  und   alle  Voscr   nakonien 
vnd  gotzhüsfer  des   vorgenanten  erbs  vnd  verkCffg  vnd  ftller 
der   rechtvDfi;  vnd  »nspräch,  so  wir  vnd  vnser  gotzhfisser  dar 
au   vnu  vir  den  lau;,  als  dirre  brieff  geben  ist,  als  von  der 
vorgenaulen  |  erbineu    geliebt  band  zu  den  obgeuanteu  Mosern 
tallatt«n  vnd   A&rtii  aller  der  fryheitlen,   hrieffen  vnd  brieffe* 
leyen^),  »o  wir  von  bfibsten,  keyseni.  kün^ieu  oder  von  Jeiuan 
ander  geliebt  buud.   als  vou  der  erbiuen  wegen,    oder  wir  old 
I  '^ser  nakomen  hinnnnhin  in  küuftigen  ziten  erwerben  künden 
oder  mt'ichten  von  sölicher  erbineu  wegen  wider  die  obgenant« 
^u&er  talli'itte  oder  ir  nakomen,  vud  enziechen  ^ns  ouch  aller 
rechten   von  der  erbiuen  wegen  für  vns  vnd  j  ^nser  nakomeit, 
BO  wir  band  in  fn.sern  bücbren,  spi'ficheu  oder  rödlen  alle  die 
stuk  vnd  aritickel,  die  du  wisent  von  der  erbinen  wegen,  duz 
die  alle  darumb  tod,  hin   vud  genczklich  ab  sin  suUent  vad 
also  haben  wir.  der  vorgpuante  abt  |  unti  covent,  för  fns  vud 
tfnser  nakomen   vnd   für  ifnsre  goizhi'isscr  beide  ze  Engclhcfg 
gelobt  vnd  versprochen   vud   vers[Me>cheu  onch  mit  kraAl  disi 
hrif^ß's,    dise  vorgenanten  stuk    vnd    äache    wnr   vnd    alikit  2« 
halttenne  vnd  darwider  |  niemer  eweklich  ze  taodc  noch  schaffen 
getan  werden  in  deheinerley  wegs,  weder  mit  geistiicheiii  noch 
weltlichem    gerichte    noch    äne   gerichte.    noch    mit    enkeiocB 
fänden  vud  arttickehi,  die  nv  fuuden  sind  oder  in  küufligen  | 
ziten  möchten  funden  werden  oder  erwerben,  nv  old  iu  kfinftigen 
ziten,   da  mit  man  wider  disen   vorgenanten  kftff  als  von  dpr 
vorgenaulen    erbiuen   wegen   ^'creden   oder  getün  k&nde  oder 
inöcht,  denne  das  er  war  und   statte  für  diss  |  hin  in  sioer 
kraft  iemerme  ewtklich  beÜbc  äne  alle  geverde.     Har  inue  ist 
sonderlich   berctt  vnd  /e   wüssen,   das  wir  vorgenant  abt  vnd 
covent  für  vns   vnd   unsere  gotzhüsser  beide   vnd   alle  "^Dser 
nakomen  dise  vorgenante  ^äche  band  |  getdn  mit  der  bescheiden- 
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[-Tod  rechten  gediogeti,  als  bie  nach  verscbnbea  städ,  des 
I,  dz  wir  <ns  selben,  ^iiseru  gotzhtis&ei-n  vnd  alleri  tfnsern 
Statu  band  voibebebt  alle  ■^osre  fryheit,  lirieffeley  vnd  brieff, 

Er  I  band  von  i^cistliclieu  oder  weltlichen  füislen  vud  berren 
andern  erbern   liütten,  sprücben  oder  brtetTea  denen  vd- 
icU  vBd  geaczklich  unbeEn'iffeoJicb.  doch  lutter  vnd  genczk- 
Iser  verkfttl  als  vmb  die  erbe  vorlieliebt  vnd  vss-  |  yelässen. 
band    ovch   vorbebept   iüs  vnd   Vn.serti  gotzhiissern   vnd 
wn    alle   unsere   rechtte»  zioss,  zehende,  velle,  dieoste, 
Igeirsse,  vnd  ^nsry  gerichte»  twinge  und  bAiine,  vnd  alte  -^nsre 
und   gotzhuss  |  zägeh6rde   vud  andre  vnsre  rechtuDge. 
vad   galt  gevrooheit   vnd   hai-kommea  alte  vnd  aüwe, 
f)  genczkijcb  dorn  vcrkiltT  als  vmh  {lio  erbe  vn begriffe nl ich. 
haben  wir  ^ns  selben  vnd  allen  vnsem  nakomen  vor-  ] 
it  vnd  behaben  in  krat't  dibs  brieffs  ünaer  pfronder,   luao 
'wibes  bilde,  die  wir  ietz  band  old  noch  in  künftigen  ziten 
inen  vnd  zu  ■#ns  konien,  da»  mir  abt  vnd  covent  vorgenaiit 
<ni>er    nakomen    die  selben  |  pfiiiiidei  erben  sullen  zu 
vnd  <nsers  gotzhuss  handen  iVne  Ir  frCioden,  ^ser  talliitteu 
lengklicbs  Widerrede.     Item  wir  band  Quch  fns  vnd  fnserni 
ISS   \iid  ^nsern   nakomen  vorbehebt,   were  das  dehe-  j  in 
[Id  künftigen  ziten  in  ^nserm  tal  ze  Engelberg  viele  von 
maunes  oder  wibes  bilde,  da  n1^t  s^mlicher  nncbwendiger 
were,  die  dz  für  bringen  möchten,  dz  si   von   rechter 
vnd  rechtz  wisgen  1  darzu  lecht  betten,  das  wir  oder 
nakomen  dz  selbe  erbe  vnd  Rut  zu  v^ns  vnd  vnsers  golz- 
.  banden   ziehen    vnd    angriffen    mugend,    kn    mcngklichs 
rede.    Aber  so  band  wir  Vns,  ^nseru  gotzbüsserii  |  vnd 
[^Dsera  nakomen  vorbehebt,  oh  daz  were,  dz  deheiu  persün 
lan  vns,  ^nsern  gotzhüssem   oder  nakomen  ützid  klein 
[gross  durch  gott  oder  durch  ere  geben  w5Iti,   dz  äi  dz 
in  mvgeo  in  der  |  wUsse,  als  dz  von  alter  batkenien   i^t 
lend  Vns  vnd  fnsern  gotzhüssem  beideo  vnd  deo  egenanten 
»D,  vod  Vns  aimaa  dar  an  svmen  noch  irren  sulle.     Oucb 
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haliea  wir  "lüs  seJbeu  vatl  allen  Vmerii  oakomea  rorbeheb 
die  erbe,  die  f;eval]eii  sicü  vncz  vS  den  tag,  als  diser  In 
^ebcn,  die  wir  ietz  inno  hand  oder  ^uf^esprocbeu  vad  l 
sind,  dz  iiui  dar  iuue  iiieiuaii  sviueu  uocb  irren  sulle  io  de 
wegen  weder  nu  noch  |  hienach,  wan  dz  wir  die  ges 
vDsern  ßotzhnssei-n  behabcn  snlleo  äue  inenKkiiclis  widi 
M  geliclier  wise,  ob  die  obgeaannlen  tallütle  auch  dobeii 
iime  betten  oder  zu  ir  banden  gezogen  tiutz  vff  daitvi 
briefir?,  dz  sy  ouch  daby  betiben  sullea  vnd  für  ir  erb 
bnn,  nls  fi,ne  alle  gevcrde.  Vnd  waren  hie  by  vnd  sind  gt 
Ilarltolouie  ab  Wisabei-g,  Heinrich  Zolgtir,  Tommaii  > 
Atnold  am  I  btein,  Jenni  Flüler,  Haas  Mettler,  Ueiui  i 
Kur,  Volrich  RiicholtZBr  alle  von  Stans  vnd  lantlli^tt«  te  \ 
walden.  Vnd  barüber  ze  eincni  waren  oiTneu  vrküodc.  dt 
bhetr  vnd  i  jeklicher  arttikel  dar  inue  vor  vnd  uacb  versd 
war,  statte  vnd  feste  belibe,  so  band  wir  obgcoani  Jolu 
abt  vnd  coventt  ifnsry  eigen  insigle,  der  abty  vnd  des  m 
für  <ns  vnd  |  alle  vaser  nakonien  vnscr  got/hüasero  ofle 
gehenliet  an  disen  brieff  ze  Kezügnüsse  aller  obverschni 
Sachen.  Vnd  ward  dirre  brieff  geben  ze  I-Ingelberi^  in  i 
obren  klo-  j  ster,  vfi'  den  nosten  fritag  nach  dem  zweJfleiil 
in  dem  jar,  do  man  zaite  von  Oristvs  gebürit  vierzccheo  M 
jar  zwentzig  vnd  zway  jar.         ui-ijrtnul  Im  Thitbü>:biv 

Druck  in  Aw  '/.v'\\fi^:\mt\  fiir  K-liwcie.  Heclil  löütt; 
ivclil  von  l-iruBlIiLTi!. 

Dfe  im  Ongiml  iiitOit  kunsujuent  .angcwvndclcn 
dam  KiirliMahcn  a  «tinil  im  Kitii-kr  <liilThwrt! ''nrch  d»^  glclrJi 
wiedorgLvelÄn. 


48((. 

1422.    9.  Januar. 

Di'P  Tliiillinito   viiti    Kiigf'll)ei*g  liiv.t'Uiicn,  üasB  bjc  vom 
du»  KHifwIil  unter  tit'ii  von  iliiii  gmimclilon  Vorbr^hallcn  umSMl 
Gulden  gckaun  liRlien. 

<)  0.  Jan.,  Kpipimnu  doiiilni,  nach  dor  Zrüituim  voa 
an.    (öiflefenü.  Zeilreclinuug  1.  21t.) 
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-  ilie  tallülC  gemeinÜrh  ingcstegseoD  des  talä  ze  Kngel- 

ben$  verieclieii  vud  (ton')  kliundt  aller  mei)k]jcheiii  mit  Uisera 

offnen  vei  sigletteii  brictfe,  die  in  ansachont  oder  liörcndt  Eson, 

tftr  vns  vnd  vnser  erb(*n  vnd  alle  vnsere   nachkomen,   die   wir 

vefitenklich   har  zu   verbinden,   als   vns  der   eruünliH  yfisllicli 

TTiaer  gnädiger  heiT  apt  Johannes  vnd  das  connent  goiuoinlich 

dtt  erwüniigen  ^otsllus  zt>  Kiigelb«rg   saut  Beuedicteu   ordens 

in  CoBlenuer  bistnmb  gelegen,  die  erby,  die  die  vorgeduclitcn 

iern'n  vnd  dos  gotzhus  in  vnserra  tall  ze  Kngclberg  vncz  har 

rjT  (lattu  dis  brielTs  lange  zttt  bracht  liaudt.   danriea  vou  aber 

ivrilicbcndt  den  vorgeniclten  horren  vud  ir  gotslius  eiuslts  vnd 

ßnch  vns  vnd  voscron  vorderen  andersyts  dick  vud  vill  grosse 

itöts  vQod  misshelti  ist  gesia-vod  gebeiJt  handl.  bami  vns  die 

ab;  ui)  ze  kouffon  vnd    »b   zu   losen   ^ebeu   eines   fryeii    vtid 

redlichoD  vowiderrueftiiclien  efti:„eii  kouffs  für  äi  vnd  ir  götshus 

bei'le,    vuil    irer    aller   iiiic)i kommen,   vns,   vnser?n   erben  vnd 

'a    vnseren    nacbkommeu    vmb    rüDfliundert    Kyusche    gütt 

ildin,  vod  ist  diser  koiiff  bescbilclien  in  aller  der  uiasse  \iid 

nbrog,  als  vnser  koufbrieff  wyset,  den  wir  von  inen  hir  umb 

le  handt,   vand    ist   diser   koulf  vnri   sactie   bescbüchen   mit 

gedingeu  vnd  artickleu,  als  bienach  verschriben  stadl: 

^ten,  SU  band  Jiu  egenanten  apt  vnnd  berrcn  inen,  irem 

itfebiiä  vnd  alten  iica  uachkonimeD  vorbehept  alle  ire  frjbeitteu. 

tilegia  vnd  brtefT,  so  si  vnd  ir  gotsbas  band  vou  geistlichen 

weltlichen  fürsten  vnd  berren  oder  anderen  orliaren  kitten, 

ifbca  vnd  brietfen,  deu«u  geuczlicb   vn&cbedlicb    vnd   vnbe- 

rnlich,   dovb   allein  genezlicb    vorbebebt   vud   vssgelan    als 

ilcr  erbe  wegen,  als  der  howptbrieft',  den  wir  vou  inen  tone 

i,  tutter  wyasi  vnd  seidt.     Oucli  band  die  egeoaiupten  ai^t 

iil  k'rren  inen  vnd  ir^)  gotshus  vud    allen   Iren   uachkuinuicn 

wriiehaUen  alle  ire  rechte,  zins,   zechenden  vud  dienste,    vMle 

^  gelesse  vmt  ira  gehcht,  zwinge  vnd  bünne,  ehafti  vnd  gut 

gBwonbeiten    vnd    harkuriimen,    alt   vnd   utiw,    vnd   ire  gotshos 
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rödel  vnd  alle  andere  Iren  rechte,  so  trea  gotshüstireo 
z&gebürdt  vud  si  harbracht  hand  oder  Qocli  fUr  diss  bin 
wardea,  alles  vnd  jetliche  arthlckc),  dem   koufT  als  vber 
erbe,  so  vnser  kuuiTbrieH  iiiDe  halt,  vuscbedlich. 

Item  haud  die  eefleuaiTipteD  apt  vorl  herren  inen  niliB 
goczhusereti  vnd  allen  Iren  nachkommen  vorbebebt  irpfr 
mannrs  oder  wybes  bilde,  die  si  iez  bandt  uld  noch  io  kfiiAH 
zitten  gowuDnün  oder  zu  inen  kamea,  das  die  selbigea  kl 
Tod  ir  nachkoiumea  die  selbes  pfriieoder  erben  söllea  m 
vnd  ir  goczhliseren  Imndenn,  ohne  der  selben  pfrüeoder  ftUi 
^•nd  VD8  ohne  mcnckliches  Widerrede. 

Aber  so  band  die  obgeiienipten  apt  vod  herreii  Inea 
ireo  gocühüseren  vnd  allen  Iren  naclikommen  vorhobebt,  ob 
wer«,  das  ein  erbe  in  ki'infti<;en  zitten  viele  ze  Enf^elbn^j 
dem  lall  von  tnannes  old  wybes  bilde,  da  nit  sömlicfaer 
wendiger")  fründen  weren.  die  das  förbringen  möchten, 
von  rechter  sibschatft  vnd  rechte  wegen  dar   zu    recht  h( 
das  si  uuch  denue  das  selbe  erbe  zu  ir  vod  ir  golsbuss 
aogriffen  vnd  ziechen  mögen*  one  menckliches  Widerrede. 

Ouch  bandt  die  vorgedachten  apt  vnd  herrvon   HKtif 
goczhiisern  bßiden  vnd  allen   iren    nachkommen  vorbehefat,! 
das  wäre,  das  ein  person  old  jemandt  inen,    ireu    goczfafi 
beiden  old  jetwcderen  besunder  oder  ir  uachkommea  ^tzig  I 
oder  gross  durch  gott  oder  durch  oer  geben  vnd  verschaffeo  «Ä| 
das  si  das  wol  tbun  mögen  in  der  mass,  als  das  tod 
herkommen  ist  zwüschent  inen,  ir  goczbüserea  beiden  vml 
den  egenampten  talliHten,  vnd  sy  nieniandt  daran  sumen 
irren  solle  vnd  vor  syn. 

Aber  hand   die  vorgemelten  apt  vnd  herren    inen, 
Goczhihcrcn   vnd   allen    iren  nachkommen  vorbehebt  all« 
erbe,  die  gfollen  sindt  vuc2  vfT  den  tag,  als   diser   bridt  "j 
geben,   die  sy    iez  zu  ir    goczhuss  banden    inne    handL  o^| 
zugesprochen  vnd  in  geben  sindt,   das  sy,    ir  goczbus  n^ 
nacbkommeu  dariune  niemandt  suuien  noch  irren  solle  io  Vv- 
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weder  ipi  noch  hienach,  naii  tl»s  si  die  genczlicli  behabeo 
sollen  inen  vm!  iroo  goczliüseren  ohne  menckliches  Widerrede 
lOO  gefenle.  Harumb  so  ifielobeii  vcd  vers|)n;ctien  wir,  die 
obgenanipten  Ulh'itt  ^enteiulicli  vnd  jetliclier  besotid(>t'  für  vds 
Tod  vnser  erben  vnd  all  vnsere  nachkommen,  har  wider  distfl» 
brieff  vnd  alle  ob  vnd  nach  versdmbne  eituck  iiud  aitickel 
niemer  7jc,  tlmode,  noch  schaffen  gethan  keinen  weg.  noch 
«rwerben  iez.  noch  in  kUnfiigen  zitteii,  weder  mit  cericbten 
igetstlichua  noch  weltlichen,  noch  ohne  gciicht,  noch  mit  keinerley 
[eacli  noch  vffstilzen,  so  nu  erdacht  ist  old  noch  in  künftigen 
zilCcn  köndl  viid  niocbt  erdacht  weitlen,  da  tnit  man  wider  dis 
jbrieffs  geredeu,  geschaffen  oder  [^ethun  kündR.  wan  dz  disor 
^ttriefr  genczlich  vnd  ewigklich  in  sincr  krafTt  an  allen  articklen, 
,80  hariu  verschriben  stadt^)  vnd  ist,  belybeo  vnnd  stette  sio 
,e(ill  allea  ohne  olle  gefärde.  Hie  by  warcndt  cezügnn  die 
^erbaren  frommen  \Tid  wysen  Thoman  Zeiger,   Heinrich  Zeiger, 

Barthoiome  ab  Wyaeberg,  Arnold  am  Stein,  Jeoni  Flüeler, 
Heinrich  in  der  Für,  Volrich  Biichhoizer.  alle  von  8tans  vnd 
J*nUült  ze  Vnderwalden,  vnd  ander  erber  lütt.  Vnd  har  über 
^  einem  wahren  ofTiien  vrkbnndB  vnd  rechten  verjichteu  diser 
'wehen  vnd  articklen  vns,  vnsercn  erben  vnd  allen  vnseren 
.VAchkommea.  so  habent  wir  die  vorgenampten  tallut  ze  Engel- 
jrg  gemeinlich,  oder  ie  der  niertheill.  da  vns  vmb  dise  sacb 
imment  geholten  vnd  verkündt  wardt,  erbetten  den  erbarn 
id  frommen  Johan  Metier  von  Staus,  das  er  sin  eigen  in^igel 
Ar  vns  ülfentlich  an  disen  brieff  hencke,  dar  noder  wir  vns 
BBtenklich  verbinden,  vns  vnd  vnsere  erben  vnnd  nachkommen 
^m  0eziicknu!>se  aller  obgeschribnen  sachen  vnil  articklen,  das 
fln  der  selb  Johannes  Metler  lian  getan   durch  ir  aller  bL>t(e 

willen,  mir  vnd  minen  erben  vnscheditch,  der  geben  ist  an  dem 

necbsten  frytog  nach  dem   zweltTtcn   tag,  des  jares,   do   man 
jftlte  von    Christus  gehurt   vier/echen   hundert   zwenczig    vnd 

Iffiy  jähr, 

fjOfie  Im  Cupifbucb  von  irm  Ful.  UT  b  —  150.    St. 'A. 
Das  Original  hi(  beitu  KliDitcrbniinIc  17*^  vurlurun  gu^ngen. 

*)ncl 
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4tt7 

1122.    10.  Psbruar. 

Huiioir  vün   Raiiifitcii]   iiher^ibl  ileiu  UcUiricti    von 
(Ißn  zuiu  KirdwmBiite  in  äiu«  gcht^ivndcn  Klsi    ßtii^i«   Uot 
Eii^cntum. 

leb   KüJoltf  von  UniiistetD  lierre  ze    liilgbuberg 
kunt  aller  iDeii^licJic^ni   mit  üisciii   briof)  vnil   vi^rgicb  nädi 

I  vmb  d<*n  hoff  zi;  Syns  golegca,  ßennnl  Elsy  Burgig  Jiufe, 
rill  ctur  kilchen^at/.  da^eib»  zt*  Syiis  jjeliört  mit  rli?ii  zeb«Dil 

I  si'huposscii  vnil  aiulcnt  lu'itzcii,  üiiiseu,  vetleii  viiil  zLi;j;eb6nl 
den  der  vcst  Heinrich  von  Hi^oenberg  voq  den  fileln  j  ml 
bornen  miiifii  liebeu  übeim-ii  KrätT  Joh.innsou  viid  grftff  VI 
rafeu  von  Tiersteiii  viiil  uuth  mir  ze  leheo  gehrpt  ■  hiit,  i 
Vau  DU  dAäselb  leben  an  mich  vnd  oiich  an  ^ruff  Jutiani 
vnd  grÜtF  \^'aIl'ütleu  vun  Tierstein  gevollen  |  ist.  das  ich  < 
von  viiBtr  iilliT  we;:tMi  gewalt  hab  le  Hliettde,  dnrunib  s«  I 
ich  an^ejäehen  ixotruw  nützlich  |  dienst,  &o  mir  der  ejjq 
Hüiarich  von  iläoBubc^rg  dick  vnd  vil  t^vtün  hat  vnd  io  hii 
tigen  zitcu  wol  getan  |  mag  vnd  hab  deoi  egeaautun  Heinnd 
voti  Hiiiienberg  den  obgti«chriben  hofe  se  äyus  gele<:4^n,  ^m 
Elsy  I  Burgis  hoff,  darin  der  kilchensatz  ilaselbs  yehöit  \ 
den  zechenden,  schüpüsseu  vr.d  auileru  nützen,  Zinsen,  tII 

I  vnd  i^tigetiorden,  fi'ir  mich  viid  fiif  die  ohgesrhriben  n 
lieben  (iticm  gniff  Juhansüu  vud  ^riit)  Wniraffen  von  j  Timl^ 
geoigenet  hab  vud  gib  im  oucb  deuäelben  hofe  für  recht  Si 
eygcn  in  krattt  dis  briotl's  also,  das  er  j  im  liinnatithin  dcoidl 
hofe  mit  nller  siner  zugeliörde  iiino  habpii,  nutzen,  aien 
besetzea  vud  enteetzeu  sol  [  vml  mag  für  recht  eygen.  es  ( 
mit  verkoulTeo  oJer  mit  verselzen,  wie  im  diis  frii^klicfa  I 
von  mir,  vor  den  i  egenauteu  gräff  Jotiansen  vnd  gräff  Walnl 
von  Tierstein,  von  rnsern  erben  vnd  uuchkuiiiinen  gnr  < 
genUlicb  |  vnbekQmbert  ane  alle  Widerrede  vnd  geuenle.  V 
des  alles  ze  wareni  vrkunde  so  hab  ich  mio  eigen  invosigel 
gehenckt  uu  diseii  brletf.  Vud  wir  gräif  Juhanns  von  Ticrsii 
üb^euaul  bekenueiit  oucb,   da»  alle   vorgeschrihen   |  dii 
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serm  jjoieii  willen,  gunst  vnd  wissrnt  Zugängen  vnd  bosclicheo 

eint,  vnd  habent  daiumb  ze  noch  nicrer  |  Sicherheit  vnd  Rczüg- 

üsse  aller  ijbgeschribner  dingen  vnser  eygeii  ingeKigel  fiir  (ms 

vnd   den   obj^eseiten   grüff  Wairnfen  I  vriscrn    vettern   vnd   ft'ir 

tlle  vnser  eibeu  vnd  nacbkomeu  öch  offenüch  getiencket  an 

ilisea  brieff,  der  geben  ward  |  £&  Hasel  an  dem  aechsten  zins- 

1>g  vor  sant  Valtins  tag  eins  heititjen  martrers,   des  jares,  do 

naa  zaIU  nach  Crists  (  gepfirle  vi«rzehenhundert  zweintzig  vud 

mty  jare.  Onn,  si.  a. 

tV-iillL*  Sichel  bAn^n.  iln-i  vrsto  wnbl  eHiullim.  ilas  swvite  rlwa» 


1422. 


4im. 

18.  Februar. 


Mi.-iiirii.-b   viMi    IitiniTil*-iv   ««■^lir-iikl  dem    Kloster  EnBell^r«   ilft« 
hiHtiikiK-^ivrlil   ilcf  l'ljirrklrclif  iii  Sin-i. 


Universis  et  siuguli»  iiiesentiiirn  inspertoribus  elaudiloribua, 

([Uunim  jntt^reitt  au(  i(ttore!>$e  poturit,  quomudulibet  uuuc  rel  iu 

tQ  futurum  notum  sit  preseutiiim  cnm  tenore  .  .  quod  codi  ego 

iHeinricus  de  Ilünenberp  anniger,  Consta ütiensis  diocesis,  pia 

[tonsidcrationu  niicbi  a  virglnis  inteinerate  tilio  salubdtvr  infusa 

»rpenderim  et  prenieditatus  fuerim  roliRiosos  iu  Christo  fratres 

sorores  convcntuum  nionat^teiü  beate  virginis  predicte  MoDtis 

Jorutn   io   aspcru   loco   sterüi   et   deserto   prefate  diocesis 

tarn    iugiter    et  devote   meditanles    ac    tenuibus   cum 

jctibuü  et  reddjtibus  in  omnipotentiR  laude  vacantes,   idcirco 

freiiii^Korum  intuilu  et  pnt  animarum  omriiuiu  liclelium  defunc- 

torum    et    prt'sertim    mee   et    predecessorum   meorum   salutc 

(Qeraqiie    ex    liberatitate    nulloque    iure    cogente   ac    omnibus 

tQeliorihus  modo,  via,  iure  et  forma,  qaibus  melius  et  efßcaciua 

fieri  potuit  et  debuit.   potest  et  debet,  do,  trado  et  doDO  pure 

Ubere    et    simpliciter,    irrcvocabilitcr    et    pcrpetuo    donutionia 

stibscriptioDe  inter  vivos  monasterio  et  conventibus  supradictia 

ius   putronaluH  ecvlesie   parocliiali»  in   Sins   predtcio  diocesis, 

Itiod   ad    me   solum   et   unicum    hcrcditarin   Uitvi  dino»cebatur 

(Jt*«hiilit*fid.  Hd.  hVll.  li 
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portinerc,    ac  omnia  et  siogula  iura,   commocla.    privilegh  et, 
prerogativaa,    que    et    quaa    michi    mpisque    successoribos  rt 
hereüitius  ad  eandem  ecclesiam  s«u  ad  elus  patroiiaiuni.  qiioTu 
qnt'sito  colorn  vel  inpcnio  nunc  vrl  in  fiituruni  compeiere  passur. 
seil  potucrunt.     Iiisuper  prpfatos  monasterium   et  conv^'mii«  if 
pnauuiiiiiiati  ium  patronatus,  quantum  in  tue  est,  et  t^' 
qiiod  de  iure    melius  fieri  polest,   constilao  et  repono  i'0<'ij- 
sioDem,    in    fincm   tarnen    et   eventum,    ut    eadepi    jianirliiilM 
ecdesia   cum    otniiibus    suis  iiiribus,    fructilius,    redditibus  d' 
proveutibus    iuxta    sacrornm    canonitiii   traditione:«    snpraiiicts 
monasterio  et  convcntibiis  in  pretactoruni  fratruni  «c  sororu« 
et  äuoruui  uueium  susLonUtiuoein  uberioreui  per  liabeuteni  a4 
hoc  auctoritatcni   iiiiiatui-,  iucorporetur  et  iinnectatur,  pro«il-j 
tensque    pro   me    et   meis    successoribus   uiiiversis    premisRn 
duDaliuueui  ac  umiiia  et  singula  supradicta  perpetiiü  rata,  gnürj 
firm«  inviolabiliter  et  irrevocabiliter  servare  et  tenere«  ac  ooi-l 
CDutra  facere  vd  venire  per  me  vel  alium,  neque  ipsam  dou- 
Uuiiem  iüijrutitudiuis   culish  ac  all»  iiuDvis  modo  revocare.  lak 
pena  et  obligaüone  umnium  buooniiu  ineonim    preseaüuu  d 
faturorum  apostolice  camore  npplicaudorum.    In  fiuorum  omDitv* 
et   sin<^lorum    üdem,    robiir   et  e\idens   testimoniuni   Mpillo« 
meum    pro    nie    et    dictia    meis    beredibus    ac    succcssorito 
prosentibus   duxi  appendendiim.     Datum   et  actum   io   opfiMf 
Thuriconsi,   anno  doniini   milleüimo  qnndriDßentegimo  vicesinl 
secuudo,   feria  quarta  ante  festum  beati  Mathie  apoKi^li.  q* 
fuit  decima  octava  meusis  Februarü.  indicUoue  decima  quisli. 

Orie   in  Sun 
lin«  äiegei  lidngl. 
Die  in  Sias  liegenden  Originiile  kuriiiteii  rnr  den  Dtucb  tu 
mehr  eingesehen  \v'crdcn. 


480. 

K22.    18.  Februar. 

Heiniicb  von  HAncnl)t>t>;  \'(M-kHun  dcoi  KliMter  Kni^lbeiv 
Kirthcnsfilz,  die  Widern  und  S^Rhn{eD  der  Kirclie  zu  8Sna  diu  30 
rlwiiiiKche  Uulden. 


21! 


Allen  die  disen  brief  sebeot  oder  hArent  leseo  kiJmi   ich 

teinricb  von  Ufiiieiiber^  edelknecht  rnd  vergicli  offenüch,   das 

;h  mit  piler  zitlidien  |  vorbei raclitung  minen  vnd  mitier  erben 

lereo  vod  aoligeudeo  schaden  se  vorkomea,  mineu  kilcbeiisat^,. 

ie  widern  vnd  das  lerlien,  das   man  |  n>    latin   nemmct    ins 

ronatus    der   kilchen  ze  Syns  mit   allen  zehcndcn,  nützen,, 

^cbluiieeD,  ftybeiten  vod  ebafti,  so  darzu  oder  dar  in  |  geboret, 

ir  ledig,   fryg  eigen,   recbt   vnd   redlich   oiues  stAten,  icmer- 

rerenden   kouffes    verkouft   vnd    ze    kontfent   geben   hhn  den 

»rwirdigen  ]  geistlicben   herren    dem    abbt    vnd    dem   conuent 

smeudich  des  gotsbuss  ze  Eiigelberg,   sunt  ßcnodicli   ordens, 

ih    zweytusent    nünbundert  |  vnd    sccbsvndzweintzig   guldin, 

les  Riascher  guter  vnd  g&ber  an  gold  vnd  an   gewicht,   dero 

ouch  von  inen  an  barem  gclt  gar   vnd   gentz-  |  lieh  bezalt 

id  gevert  bin,     Vnd  darvmb  so  loben  vnd  verhcisse  ich  der 

;enant  Heinrich  von  Hüoeuberg  für  mich   vnd   min  erben 

Jy    guten  trüwen  |  des  obgeuanten   kilrbcnsatzes,   des   lehons, 

ler  widern  vnd  der  zebcndeu  der  cgcnanten  kitchen  ze  Sinns 

it  allen  Iren  vorbenempten  nutzen,  ziigeliör-  |  den  vnd  rech- 

li^eD  wer  ze  sinne  der  vorgenanten  herren  des  abbtes  vnd 

les  conuentes  de»  obgenauten  gdtzhuss  ze  Kngelberg  vnd  aller 

nacbkunien.  vnd  des  selhf:ii  ir  gutzhuss  für  Ir  ledig,   frj^g 

^gen,  also  das  ich  noch  min  erben,  noch  niemant  von  ^seni 

r^en  sy  daran  noch  |  darinDeniemerbeküiiibem  noch  bekrenken 

MIen  in  dcheiri  wisft  :in  alle  geuerde.     Ich  untzihe  mich  oueb 

itt  gar  vnd  gentzUch  altes  des  |  rechten,  vordrung  vnd  ansprach, 

po  ic)i  oder  min  erhen  nach  oder  zu  dem  obgenanten  kilchen- 

dcr  widern,  dem  lerhen  vnd  den  zelienden  der  [  egenanten 

}dien  ze  Sinns,  oder  nach  deheinen  uCitzen,   zugeh^rde^   vnd 

»chtuugen,  so  darin  oder  darzii  gehörent,  in  dehein  wise  icmer 

winnen  oder  gehaben  mischten  gen  den  obgenanten  herren 

abbt  vnd  d«m  conuent  des  egenanlen  gotzhuss  ze  Engel- 

!rg,   oder  gen  iren  nachkomeo,  |  ald  gen  dem  »olben  irem 

(Otzhus   mit    geiichten,    geistlichen    oder   weltlichen  oder  äne 

Bricht,  ald  mit  debeiueu  andern  sachen  in  dehein  wise  an 

lle  geuerde.    Vnd  des  alles  üe  einem  offenn  waren   vrkünd 
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vnd  merer  Sicherheit  aller  voi-gescbribueii  dini;  so  hau  ich  obc^ 
aactei'  lleiorich  |  von  Iliineaberg  miu  eigeo  insigel  für  boA 
vnd  iiiia  erben  o5enItch  gehinkt  an  tliscu  briRl,  der  gebeo  itf 
an  der  nechsten  mittwodieu  vor  |  saut  Mathias  tag  des  hnli«(i 
zirel6*botteu,  do  mau  zait  vod  gottes  geblirt  viertzehenbuodet 
vnd  zweyvndzweintziy  Jar.  Oriy.  Si.  i 

|vii!<  S1<>t;cl  htiDgt  woiil  crhalleu. 

49IK 

M22.    15.  Märe. 

Fn[wt  Miirlin  V.  bi-iiuUmyl  -Icii  l-'i'tphi   dpa  Klostpre  Z  ; 
mit  der  Einvcrldliuni,'  der  Kiivl»?  zu  sin.*  Jin  da»  KlosU-r  I. 

Mut-tinuä  episcopus  servus  servurum  dei.  Dilecto  filio  . 
jireposito  munii.stprÜ  iMontis  Thuricini  per  prepositum  soU 
giibernuri,  Coimtiintiensis  dioeesls,  salutein  et  B|)ostoKtBi 
beaedictionem.  Kegimici  uDiver&alis  [>residentes  ei.-i-]et<ie  fn 
tidelium  jiresertiiii  religiostiruni  ac  iltoruin  iiionasterioriim  A 
iocoruiu  quorutDlibol  »tatum  änlubriter  dirigeado.  proiii  b 
debito  Dobis  iniuncti  pnstoralis  teneinnr  officii  solicite  coosidei' 
ationis  intuitum  ]il)enter  extcndimn;;  et  ad  ca,  per  <|ue  iUom 
indemuitatibus  consulitur,  übeuter  ailhibeuius  solirituüiQi&  noslre 
partes.  Saue  petitio  pro  parte  dilectorum  ßliorum  .  .  obbitk 
et  conveittunm  nionnsterü  Montls  Angelonmi  ordiais  suict 
Beoedicti,  Coostautieuäis  d'ocesis.  quud  per  abbutem  i^ubenun 
coDSuevit,  et  dupllcetii,  videlicet  inunacborum  et  moiticbaniv 
que  incluse  et  divinis  obsequiis  landabiliter  intonte  eKistiutt 
ab  inviceui  separatos  habet  coaventus.  nobis  nuper  fxiubiti 
toatiiiebat.  quod  nuper  dileclus  tilius  uobilis  vir  ilcDricus  if 
HiiDejiberg  armiger  dicte  dioeesls  ad  mnnasterium  predictas 
gingidaris  gcrena  devotionis  nffectnm  el  pia  considrr  •  ■  ■ 
iininiadvLTlonB,  nund  fructus,  rcdditiis  et  proveulus  •[•^i-' 
monasterii  adeo  tenues  existerent  et  exiles,  quod  do  illis  ipsi« 
monastcrii  personis  et  ministris,  qui  centum  et  quioqaacM^ 
uuuieru  ut  plurinium  rcfovcri  consueverant,  provideri  congrv 
iiequitent,  et  proptc-rea  cupiens  mouasterii  iiecnon  persouara» 
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liusmodi  inibi  pro  tempore  degeotium  iiecessitiUibu.s  provideri, 
IS  patronatus  parrocliialjs  ecclcsie  io  Sias  dicte  diocesis.  quod 
cmuK'm  armisornm  tunc  lepitime  ijertinuerat,  pro  sne  ac 
vrogeaitonim  snoiiim  aiiimaruiti  salute  monasterio  predicto  ad 

lera  et  üfi'uctuin,  quod  ipsa  ecdesia  eideiu  mouaeterio  uniretur 
incorporaretur,  pure  et  libere  coticcssit  ac  eliam  donavtt, 
|uare  pro  parte  eorumdein  abbatis  et  conventuum  nobis  fuit 

imiliter  »u]iplicatuiii,  ut  ecciestani  predictaiii  cum  umnibus 
iribus  et  perUuenliis  puis  prefalo  mouasterio,  cuius  cenlum  et 

»xaffinta   marcbarum   argenti    fructus,    redditus   et   proventus 

rUDduiii  cammiinnm  i-.\i&timati<inem  viilomii  nniiuum,  ut  udvm 
^bbas  et  coaventua  asserunt,  uon  excedunt,  in  perpctuum  uaire, 

mectere  et  iocorporare  de  benignitate  apostolica  dignaremur, 
108  tgiliir  liuiusmridj  suppltnitionibus  inclinati,  et  de  preniiKsis 
im  noiitinm  non  babentcs,   discretioni   tue  per  apostolica 

:ripla  niaiidaiiius,  quatinus  vocatis,  gui  fueriut  evocandi,  super 
)nirrnsfiis  aueUtritate  nostra  et  diltjrenter  itiforincs,  et  si  \»'.r 
■and«m  infonnationem  ita  esse  reperoris  et  riicliil  fucrit  rationabiie, 
»ropterquod  effectus  presentium  impediri  dobeat  in  conlrarium 
illegatum,  super  quo  tuam  cot)»cieDtiam  oneranius,  ecclesiam 
>rediclam  cum  umnibus  iuribus  et  pertinentiis  supradtctis  prefato 
lonasterio  imperpetuum  unios,  incorpores  et  aancctas  ita.  quod 
lecedente  vel  cedente  dilecto  ßlio  roctore  ipsius  ecclesie,  qui 
lunc  est  ve!  eandem  eccipsiain  ab'as  quoniodolibel  dimittciite 
|iceat  prerati»  abbntt  et  eonventibus  ipsins  ccciesic  iunumqiie 
pertineDtiarutu  prediclorum  corporaleoi  possessioaem  auctori- 

ite  propria  libore  apprehendere,  ucc  non  illius  fructus,  redditus 
■t  provcDtus  buiusmocti  In  suos  et  ipsius  monastcrii  usu±4 
)erpetuo  coiiverlere  ac  etiam  retioere.  diocesaui  loci  et  cuius- 
libet  alteriuB  uuper  boc  Alm  licentia  uiinime  requisita,  reservata 
tarnen  de  huiusmodi  fructibus,  redditibus  et  proventibug  ipsius 
jcclesie  pro  perpetuo  vicarlo  in  ea  iostituendo,  qui  ilUtis 
larrocliianorum  animaruii)  curam  gerat,  et  alias  In  diviuis  inibi 

kudabiliter  desenial.  conjo'ua  poillone,  de  qua  idmn  vicarius 
f<congrue  susteotah,  episcopaba  iura  molvere  et  alia  sibi  iocuni- 
LlieQtia  üDera  vnicat  supportare,  non  obstantibus  cünatitutiouibua 
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et  ordioatioDibus  apostolicis  nee  noD  statutis  et  coosuetadinib» 
inonasterii  et  ordiniü  yrediutorum  coatrariiji,  iuraniento,  onis* 
matione  apustolica  vel  quavia  firiiiitale  alia  roboralis,  ceieristni- 
contraiiis  quibuscuaque.  Aut  si  aliqui  super  provisioDibas  »lu 
facicnilts  de  iiarructiialibiis  ecciesüft  aut  aliis  benuficiis  ecd^ 
siaüticis  in  ilÜR  partibu»  speciales  vel  ^enerales  apostoüce  mkIh 
vel  legatorum  eius  litteras  impetraveriiit,  etiatn  t-i  per  e»s  * 
inhibitioiicni,  rc«i'i-vationem  et  ilecrctum  vel  alias  quoiuoilolibri 
Sit  proccssum,  (yatifi  quidem  litteras  ac  Processus  babitos  yn 
easileni  et  quecuuriue  inde  secuta  a<)  diclaui  ecciesiani  vultuoi 
non  extendi,  sed  iiLilhtm  per  liuc  eis  i(uoad  aäset'uiiüoea 
parrocliialium  ecclesiaruni  aut  bcncttciorum  aliorum  preiudidus 
geuerari,  et  quibusübet  piivilegiis,  iodulgeutiis  et  Itltexis  uposli^ 
licis  gcneralibus  vel  i^pecialibus,  quominrunque  teiioreui  eaüsutf 
per  q^uc  prescntibiis  non  expiessa  vel  toialiter  nou  iitsMtt' 
eä'ectus  earuQ)  iinpeütrj  valeat  ({uouiodolibot  vel  üifferri,  etAt 
qiiibiis  quorinnqiie  totis  tcnorJbus  de  verbo  ad  verbiim  habrkJi 
Sit  in  nostris  litteris  mcDtio  specialis.  Nos  euim  ex  tuix 
irrituiu  decerniinus  et  inaiie,  si  secus  super  bijs  a  quoqitn 
quavjs  auctoritate  scieiiter  vel  ignoraater  contigerit  aUempttfi 
Datum  Rome  apud  sanctuni  IVtruin  XVII.  kal.  Aprüis,  pootiB- 
L-atus  nuHiri  aumi  quiiito.  t  tn^<.  m  sin». 

<U}iüi.<  d«f<  XVll.  JiilirliumlcrlB  iitif  f'iT'^'iimenl  im  Sltllsaivliiv  Cn^iHtefr 

1122.    10.  :uu. 

Frop«t  JoluiDQ  vou  XdrMibcri^,  Vollstm^kcr  des  ikii{.«iltdM 
Miiri'liils  fur  I'Jnverlciliimt;  *äcr  Kin-hp  xii  Siiis  an  das  KlustcT  Krqffr 
Iwrjj  fonlerl  idle  Inleresswitm  tiuf. /.ur  Giiltendniiichiinj!  Qllfällijiicr 
spmthen  in  der  Pro|j«lclklri:liL'  zti  ZOrldi  zu  vi-schpinen. 

Johanues  flivica  penuissioue  prepositus  monasterü  Moalir 
Tburictni  ordinis  sancti  Au^stioi   carioDicorüin  regularium  (nt 
preposituui  soliti  gubernnri,    Coustanticnsis   diocesis,   execulir 
seu  comraissariua  in  uegolio  uuionis  seu  iucorpurat ionis  eccl« 
in  Sinti  iamdicte  CoDstanlieosiä  diocesis,  venerabiti  et  religio 
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Christo  domlQO  abbat!  et  couveutibua  moiiaüterii  Moutis 
igelotum  sancti  ReDedicti  ordiois  memorate  Coustautiensis 
cesis  faciendc  a  scdc  npostotica  specialiter  deputatiis,  venera- 
Hbus  viris  utiiversis  vi  >^iugiili&  UoiDiiüti  ahbatibus,  priüribus, 
ipositis,  decanjs,  archidincoDis,  cautoriljtis,  scolasticjs,  tbesau- 
riis  tain  cathcdraliuniquamcolleßialaruin,  canonicis,  ecciesiarum 
»ckialiuiii  rccloribuä,  vicariis  atijuu  plebaois  celerisque  jitus- 
teris  ciirntis  et  ooii  curatis.  clericis,  nolariia  et  labellioDJbus 
iblicts  ]ier  civitatem  et  diocesim  CoiistaotieDsem,  ac  aliis 
lilibet  conslitutiü,  ad  quem  vel  ad  quos  piTsentes  nustre 
itorie  ljtt«re  pervenerint,  salutein  iu  duuiino  et  uostrts,  iiiio 
im  apustoljcis  tinniter  obedire  mandatis,  Litteras  sanc- 
!simi  jii  Cliristu  patiis  ac  dumiiii  Dostri  dumini  Alartini,  digiia 
!i  Providentia  pape  quinti,  eins  vera  hnlta  plumbea  in  filo 
labis  more  Uomane  curie  biiltatas,  oou  aboUtas,  uou  rasas, 
>n  canccllaias,  simI  sanus,  iiilegras  et  illcsas  ac  omni  prarsus 
|tio  et  suspicione  carentos,  ut  prima  facie  apptrnerunl,  per 
»nerabileni  ac  reli^iosum  in  Chriäto  patreui  ac  dommuju 
[otiannom,  divina  permiasione  abbatein  monaslorii  MoDtie 
iDgelonini  predicti  suo  et  oiusdem  sui  monaslerti  noniiiiibus 
^e,  buru  alque  loeu.  qnibu»  data  preüentiuiu  cüuscribltiir,  coram 
potario  pubiko  atqiie  testibii»  stibscriptis  hinniliter  nobis  presen* 
tatas.  DOS  cum  ea.  qua  deeuit  reverentia  recepisse  uoveritis, 
leuoreni,  qui  sequilur,  continentes:  „Martinas  episcopus  seivus 
«ervoratn  dei  dilecto  6lio  .  .  preposito  motiasterii  monlis  ThuH- 
Boi  per  prüpositum  soliti  gubernari  etc.  (folgt  das  päpstliche 
Mandat  vom  lii.  März  I-iJi2.)  I'osl  quarum  quldeiu  litterarum 
^postolicarum  pregcriptarum  prejeutationem  et  reccptioDem  per 
■kiprafatuui  dominum  Johamiem  abbatem  mouaälerü  Montis 
■ngelurum  et  noniiTiibus,  quibus  supro,  cum  instantia  dcbita 
Tequisiti  fnimus,  quatiutis  itixta  in  eisdem  apostolici»  litteris 
Dobis  tradilam  fumiam  ad  executionem  procedere  diguaremur, 
tationem  unam  contra  et  advorsua  nobileni  dumiceJlum  Henricum 
Htiuenberi;  armiaerum  patronum  atque  honorabilem  virum 
nninuin  Huuricum  du  lltint;nl)crg  rectorom  ecciusic  parochialiä 
SinR  suprafatc,  omuesquc  Pt  s^ingulos  utriusque  sexu.s  homines« 


216 


sua  in  premissis  quovis  modo  intcresse  putantes.  in  forou  »olili 
Ki  cODsuela  ad  certum  terniinuni  competentem  sibi  deceroakdl^ 
uos  igitur  Johanocs  prepositus,  cxeciitor  seil  comntissttw 
supradictas,  tanquam  obedieatie  lilius  maodatum  apo^uhcm 
su^er  huiusiQodi  iucorporatiotiis  ae^^olio,  ut  premiUilur,  nüfaii 
directum  debite  executJoni  denmudare  voleutes,  prout  lenemir, 
quaproptervobisomuibuset  siueulJssupradictis,  quibus  preseatti 
noätrü  cJtaliuniB  litlere  diriguntur.  ad  requisitioneni  lueiuoritu 
in  virtule  sauet«  obeilientie  atque  sub  peiia  susp^Dsionis  iH 
officiis  vestris  Uivinorum  late  seutentie,  quam  ia  vos  et  vestru 
quiünlilmt,  canonicii  tameit  mouitione  preria,  ferimus  in  Uf 
scriptiti,  »i  ea,  que  vobis  in  hac  parte  cümroittimus  et  maniliiaa 
recusaveriüs,  distuleritis,  seu  neglexeritiscuiuumaciteradimpiert, 
(listricte  prcciptcndo  mandainus,  qiiatenus  dumicclluni  Heinncm 
patronum  et  dominum  ITeinrlcuin  rectorcm  ecclesie  parochiik 
iu  Sius  ttuprafatos  neu  ikoii  ouiiies  et  siugulos  utriuäqut-  iO» 
homioes  cuiusciinqiie  Status,  ^radus,  ontinis,  cuuditioni«  m 
precmiDentie  fuerint,  guorum  intcrest,  seu  qui  sua  iu  prcioistt 
quuvis  luüdo  nunc  vel  in  posteruni  intßresse  credideriot  il 
cathedrati  ecclesia  et  iu  parochiali  tu  Sias  predicta  necuoa  b 
aliis  locis  publicis,  ulii  et  i|uaudu  oxpedicDS  fucrit  ac  pro  puti 
dominj  abbatis  et  conventuuni  monastcrii  Montis  AnjEclom 
predictorum  requisiti  fueritis,.  seu  aller  vestrura  fuerit  requisiiUf 
ita  quod  citatiu  nostra  liuiusmudi  ad  dictorum  cituiorum  ^ 
ciiiusllbct  eonim  notitiam  verisimillter  per^'enire  valeat,  et  qo*' 
iiuposteiiiiD  nuillam  ignorantic  seu  tergivcrsalionis  causam  preU*- 
(lere  valeaut,  seu  etiam  allegarc,  publice  alta  et  intcllicibi 
voce  ex  parte  nostra,  iuio  verius  apostolica  auctoritate  auprt- 
dicla  poroniptorie  citar^  curetis,  qiios  et  nos  teuore  prest'iinuiii 
sie  citnmus,  ut  die  vcneris  post  festnm  beati  Jacobi  aposOli 
proxinie  Ventura,  que  erit  ultima  dies  meaüis  Julii  preseotis  ll 
hora  primaria  eiusdcm  in  ambitu  cccieste  Hauclorum  Felid*  tf 
Kcgule,  prepositure  Thuiicensis,  diocesis  ConstaatieQsis  KOpralili 
i:t>ram  nobis  legitime  coinpareant.  et  quiÜbet  eorum  rmiipureit 
ad  diceodütu.  proponendiim  et  allegandum,  quidquid  con'** 
imionem  seu  iucorporatiouem  aut  litteras  apostolicas  prescripi 
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{dicere,  proponere.  seu  alletiare  voluerint,  aut  alter  eurmn  voluerit. 
Et  nichilominus  in  toto  negotio  ac  cauaa  et  causis  hniusmodi 
8(1  OEDiies  i-t  siii^ulos  iictu.s  (^radaüiii  vi  succeüsivc  et  usque  ad 
ftcnteiitiiim  diftitiitivam  inclusive  debitis  ei  cousuetis  tPrminis  et 
dilationibiis  precedentibus  ad  procedeodum  ac  procedi  xidooduin 
t>[  uu<lietidtiiii  altasque  dicturi,  facturi.  audituri  et  recejiLuri, 
qiiod  ijstuni  fuerit,  et  ordü  dictavcnt  rationis.  certißcaotcs 
insupcr  eosdem  citatos  et  quemlibet  eorum,  qut  sive  id  dicto 
icitutionis  nostre  tcrmino,  ut  premissum  est,  comparrre  curavcrint 
'seu  curaveril,  sive  non,  nus  nichilominus  ad  premissa  omain 
'61  singula  et  alias,  prout  de  iure  poteriuius  proceileiiius,  üictoruin 
|dtatoi'utn  abüentia  seu  eonturaacia  non  obst-antc,  dum  vero 
l«xecuiioni3  citationis  noi^tre  buiusmodi  aiqiic  fonnani  et  quid* 
Iquid  in  premissis  facieuduin  (iuxerJtis,  por  ve»tras  patt^utes 
littcras  aut  instriinieDtuni  publicum  baruiii  sericm  seu  desjg- 
Dationem  in  sc  continons  seu  contineDtes  remissum  cum  presen- 
tibu:«  ädeliter  intimare  curetit^.  In  quorutii  omiiiuin  tegtimouium 
atquc  robur  singuloruui  premissorum  prosentes  citationis  nostre 
litteras,  seu  prcscus  publicum  iiistrumenüim,  oostram  citatJonem 
huiusniudi  iuse  contiiiens,  exinile  ücri  et  p^r  diacretiiiii  .loliaimem 
Cbuon  notariuro  publtcuni  ac  oostrum  et  presentis  cause  coraui 
uobi»  scribam  infrascripUim  subscribi  et  publicari  niandaviinus, 
nostrique  aigilü,  quo  ad  eausas  utimiir,  appensione  fecimus 
couimaniri.  Datum  et  acluoi  io  oppido  Thuricensi  maiore, 
Buprafatn  Constantiensis  iliocesis  et  ibiiiem  in  domo  habitationis 
Dostre,  in  vico  dicto  vtilgariter  der  Rinder-Marckl  sita,  decima 
die  meu^is  Julii  suptafati,  lioia  vesperarum  vel  quasi,  diei 
eiuädem,  aimu  a  untivitate  dumini  mllleaiuio  quadnogcntesinio 
vicesitno  secuado.  indictione  W ,  poniiticatus  sanctisjüimi  in 
Christo  patris  ac  domiui  nostri  dominj  Martini  pape  quiati 
j»r«?dicti,  anno  eiua  s^iniilitor  quiiilo,  iiresentibus  ibidem  venerabili 
atque  perito  viro  domino  magi^tro  Mathya  Martini  de  Waise 
canonico,  oecDoo  discreto  Jodoco  ßruu,  cappellano  ecciesie 
preposttiirc  Thuricensis  snprafate,  atque  .luhanne  Bollinger  de 
Ragaz  cterico  Curiensis  diocesis,  testibus  ad  premissa  vocatis 
iritcr  atque  rogatis. 
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Et  ego  Johannes  Chuon  de  Stain  Constantieogis 
pubiicus   auctüriUte    iaipmiuli   et   veoerabilium    atqne 
siiei-türum  vironiin  ei(lonaiuo)-um  .  .  prepositi  et  capitali  ecdeäl 
pi-epositure   Thuricensis    suprafntc    notarius    iuratus    iiec  m] 
venerHliiJjs  et  religiös!   in  Christo   patris  ac   domini  Jot 
prepositi  et  oxecutoris  similiter  suprndicti  nique  presentis 
coram  et  scriba,    qiiia  presciiptarum  litlerarum  apoötolic 
preKi'iilatiuuJ,  rucepliüni,   petitiutii  et  decretu   omiütiii.'-(|Uf  «&] 
et  siiigulis  preiniäsis,    dum  sie,    ut  preiiiiuitur,    coram 
domiuo  exectitore  seu  coruniissario  atque  per  eundeiu  aiier 
et    tiereiit,   uua  cum  prenumiiKttis  testibus,    tüinpurc  et 
quibus   supra,    presens   luterfui,   vidi   et  audivi,    ideoqae 
preseos  piibllcinn  iustrumentum  exinde   coafectum   uiaaii 
propria   gcribando    in  liunc  furniani   ]mb]iciiiii    n>iJcpi.    st(i 
et  nuiniiie  meis  suHtis  et  coni^iuetis  unacuni   appenslooe 
quü  idem  dominus  executor  ad  cauEas  utitur^  alquu  d« 
eiusdeiii  ^ii^utivl  ali]ui'  »iilist  ri])si.  in  fideni  et   testimuniun,' 
prementtuuutur,  oniriium  et  singulonim  premissoruai. 

uns-  iti 

41«. 

U22.    15.  JuU. 

I>cr  liffcntüfhc  Notar  Michael  (jcnnnnl  Ha»  von  Klitn)t^>  "-^ 
diuw  «r  ob)uc>  Zitntiüti  wegvn  <lei  Inkurpuralion  der  Pfarrk  i 
un  das  Klui>lei'  Kii^olliCi'ij  auI  VL'rlari);cu  de»  lotztfMni    hhcIi  iicin 
Ul  der  Kitriwnpfiillt'  in  Kun^laru  Jiny^liffli-I  hiil^o. 


Id    »limine   domini   anicu.     Per   hoc    pi'esen»    pubBe 
instruiueuuiiu  cunctis  ipstini  fntucntihiis  paieat  evidenter,  qiMl| 
suh  anno  a  nativitate  eiusde-m  uiillesinio  quadringentesitno  vk 
secundn,  iiidictione  XV.,  pnntitiratns  sanctissimi  in  Christo 
ac  diimiiii  uostri  domini  Martini,  divin:i  provideutia  pape 
anno  qulato,   die   quintadecima    nientiis  Julii,    hom    pi 
quasive.  in  civitate  CoiislDnliensi  et  ibidem  in   ecrle&ia 
Constaiiliensi  hora  piiniarum  vel  quasi,  tempore  celebn' " 
publice  misse,  iu  eiusdeiii  ecclesie  CoustiuilieQ^Us  cboro  disa 


319 


pliannes  6la.ser,  noUtrius  curatus  curie  CoDslautiensis  procuralor 

procuratoris  nomine,   ut  asseruit,   veaerubilis  et  reÜgiosi  tD 

irislo  doiiiim  abbatts  et  couventus  monasterü  Mootis  Aq^t- 

im,  unliuis  sancti   Benedict!,  ConsUuüensis   rtiocesis,    mihi 

)lico  imperiali  anctoritate  notario    subscrlpto   ha«    litteraj} 

fctorias  intus  itcniitas  pro  earuin  publicatioue,   io^inuatloue, 

I  intinmtionp  publicavit  et  a  um  petivitniegue^ustauter  reijuisivit, 

lateoiis   casden)   litterns   cilatorias   eiusdem   ecciesle  foribus 

igereiu,  et  quosdum   üeinricum    de  Uüuenberg   annigeriun, 

Itroniini  seu  cüllatoreiu  ecclesiu  parocbialls  iu  äins  nee  noii 

puiiiuui   UeiDiicuu)  de   HüneDberA  eiusdem  ccciesie  in  Sins 

torem   in  ipsis  Utteris  apuätolicis  nee  non  citolorüs  princi- 

Uiter  nomiDntus  ac  onmeä  et  8in;;;uIoä  alioa  sua  in   premissis 

inCrascnptis  iutei-es&e  putantes  et  iuxta  litteruruin  ciUHoriarum 

lam  citando  citarem  aliaquo  fncerem.  qne  ipsanim  litterarum 

la  requireret.     Kgu  igitur  nutartus  subscriptus  volena  obedire 

idalis  apostolicis,    ut   teneor,    ipsas    Utieras    citatorias    de 

inibua  ipt^ius  Jnbannis  Obsor  procuratoric  ivquin'titiH  recipientt, 

ipsas  Ijtteros  citatodiis  valvis  ipsius  ecclcsie  Consta DtieDsis 

liüribus,  ubi  cuinuiuniler  talia  mauüatu  tixei|ui.  aftigi  et  publi> 

consueveruut,  affixi  in  presentia  et  audienüa  discretorum 

irorum  l'etrt  Krazer  et  Juhannis  l-'ridbold  curie  Cooslantiensis 

tariorum  ad  hoc  Kpecialiter  vocaiorum  et  ru<!aturum  uec  non 

>piili  multitudinb  hominum  copiose  illic  ad  divinn  audiendiim 

tntluentiiim,  et  ipsas  sie  allixas  »tare  usque  ad  pro.secutiuneui 

finem  dicte  publice  misse  dimisi  ipsasque  litteras  citalurias 

requisitionem  dicti  Jobannis  procuratoris  prefati  exequeodo, 

Seiido.    publicando,   iiitimando   et    inMouando,    ac    predictos 

[einricum  de   Hüaenherg  annigerum  et   dominum   Heioiicum 

lern   ecclesie   rectorem  ac  omoe^  et  singulos  alios  iuxta 

lindem  htterariim  forinan)  ettcnoicm  cittndos  ad  locum,  diem 

t«?nnioum  in  ipsi»  litteris  citatoriis  t-ontentus  expreiittius,    ut 

citando  et  vocando.    Bis  itaquc  peractis  ac  dicta  pobUca 

Issa    finita   et   completa,   oasdem    iitteras   iterum   ad    i{>8ius 

»hannis  pracuratoris  rcquisitionem  di;  vakis  ecciesie  prcdicle 

stuli,  amovi  et  recepi.    Super  quibus  omnibus  et  singuUs 
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itleni  JoLaunes  Glaser  jirocurätor,  ut  sibi  uuum  vd 
publicum  vel  publica  coniicerein  iiistrumeQtum  vel  in 
me  notarium  publicum  snbscriptum  insunter  requisirir,' 
sunt  bec  teuipore  et  loco  ijuibus  supra,  preseolibas  HiM 
disci'etis  viris  Ulrico  Biimau  noUrio  et  Ottonc  Krämer  IJtierir 
a  curia  Constantieneis  emiltendanim  testibii«  ad  premisu  vw 
paiiter  et  i-otjalis.* 

Et  e^c  MiohahBl  dictus  Has  de  Ebio^en  ConstairtiBi 
diocesis  publicus  impedali  auctoriute  notarius  et  curie  Qi 
gtantiensis  iiutarUiK  iuratus.  quia  dictarum  litteraruni  ritiU 
arum  publicaiiuui.  ißsiDuatiQoi,  notiticatlooi  et  prorurald 
requiäjtiooi  oiuuibu&que  alüs  et  singulis  preniissis,  dum  tiM 
sie,  ut  proniittitur,  et  agerentur,  unacuni  prenominaüs  te: 
tempore  et  Iüco  prescripüs  presens  inlerfui,  eaque  sie  ßeriii 
et  audivi,  ideo  boc  presens  publicum  instruinontuin 
mea  proprin  scrjpliim  cxindo  conlcctum  in  haue  formain  pal 
cam  icdegi,  in  tostimonium  «rnuium  et  stogulornm  evi 
preniissoruat  et  tidetu. 

Aul'  «b^r  lirirkwili»  ilijn  vc>i']i<!r>(iHiniiili>n  Oiigiiialx. 

4»» 

H22.    31.  Juli  und  7.  August. 

Ktt-«»«  iler  Vcilimulliiti^ca  vor  Ppjpsl  Joliwmo»  in  Zfiridi 
litc  Inkorporfltion  i\fr  Klmhc-  von  Sin»  an  diut  Kloster  ('In^llictf 

Jobannes  permissioue  diviua  prepositus  moDasterii  Mo 
TliuriciDi,  ordinis  sancti  Au^'ustini  canonicorum  reguUii 
Constanlirnsis  diocesis,  oxccutor  seu  cnmmissarius  lo  i^ 
uuioiiis  seu  incorporatioais  ecciesie  pai-ocbialiä  in  Suis  i 
dicte  dioccsis,  veoerablli  et  religioso  in  Cbristo  domiao  ihh 
et  conventibiis  monasterii  Moutis  Angclorum,  ordinis  aä 
Beoedicti  dicte  Constautieusis'),  fiende,  a  sede  apo«l^ 
spocialiter  deputatus,  uniBersis  et  tijn^ulis  prcsentea  Uttd 
seu  pri'scns  publicum  instrumentum  inspecturis  seu  auditor 


>1  diocMis  feblt. 
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precipue  illis,  quos  prcsens  t»upt  negotium  seu  Ungere 
bterit  nunc  rel  to  futiiruui,  suhäcriptoruin  DOtitiam  cum  $ftlute. 
Toveritis,  rjuod  sub  anuo  ilomiui  iiiillesimo  tiuadriiigeutesiuto 
fccsimo  secundo,  JDdictiooe  qiiintatledma,  pontißcatus  sanc- 
Issiroi  in  Chnsto  pfttris  ac  domini  oosEri  domini  Martini  iliviim 
Providentia  pape  ijuinti  anuu  quinto,  die  vcueris  proxiina  post 
lestiim  beati  Jacobi  aposLoll,  que  fuit  ultima  dies  meosis  Julii, 
lora  vesperai'um,  in  c|tiani  teraüiiuin  citatjouts  iiostro  luiius- 
ImmU  ab  hora  primaria  ciusdem  üiei  ex  caasa  distuliums,  ia 
UDbitti  ecck>sie  i>i)iii'toruin  t'dici»  et  Itf(;u]e  prepositure  Thuri- 

rsiä,  dicte  Constantiensis  diucesis,  ubi  et  quanJu  pro  tunc 
dtcto  uniunIs  seu  incüipcratiotiis  ae^fotio  pro  Iribuuali 
MdebarauB,  compamit  corani  oobis  iudicii  io  Ciguro,  iu  presentia 
lotarii  piiblicj  atque  tcsüum  i^ubscriploium  honorabilis  et 
ircum:<pet'tus  vir  liamiiius  Felix  Hcmorli  canonicu»  ecclesi» 
fbnrireDsIs  meniiirat^,  syndirus  sive  procurator  domini  abbatiä 
t  cooveutuum  inouasterii  Montis  Anj/;eIorum  predictorum,  de 
HC  et  nobi«  induliic  fecit  tideiii  per  procurationls  sive  sjndi- 
itioois  maodati  sal  litteras  suh  sigjllis  eoruiii  tieodentibus 
dem  ob  boc  traditas  pro  tunc  ei  ibidem  per  eum  coram  nobis 
i't^nKAs,  eorundem  dominorum  »uoriim  nomiiiibiis  pi-tidiiceiis, 
iAm  iaibi  lilteras  citationi»  per  nos  ciuäilem  uniouis  ^ive 
corpurationis  uecasionis  ad  dieni  et  horam  primariam  aique 
cum   prescriptos  contra    patronuiii  et  rectorem  dicte  eccl<'sie 

SinK,  ncc  non  contra  otnne»  et  singulos  utiiuttque  üexus 
kxuincä  euiuscunque  alatiis,  gradus,  firdlnit),  couditiücis  seu 
^«emineotie  existeroDt,  quorum  intere&t  sou  qui  sua  quovis- 
Odü    nunc    vcl    in    futurum    crcdiderinl   intcvesse,  decretau 

fulmjnatain,  ncccion  duo  instrumonta  publica  exL'culiuucni 
üsdeni  in  cathedrali  Constantieuäi,  aecnon  in  iiarochiali  eccicsia 
:*ls  predicta  factarum  uuuni  per  discretum  Micliahelcm  llas-en 
l»itnm  Constantiensem  a  tergo  dicte  citatiouis  nostre,  aliud 
**o  per  ßimiliter  discretum  Jobaunem  Cbuon  iufrascriptuui 
kctontate  imperiali  pubticus  notarios  scripta,  subscripta  et 
Ignata,  quorum  etiam  productorum  iamdictonim  oninliim  et 
tigulurum    priucipia  vi  linis,  exdusis   euruin   »ubsciiptoribus, 
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pro   suflicieuti   specificatlooe   successive    inferius    desct '^  r  ■ 
cum  ipsonmi  tenoips  per  omnia  tic  inserere  niniis 
existeret,    petens,    cum    nullus   dtatorum    huiusmodi,    qt 
«liam  coutumatiani  constauter  accusavit,   te^'ilinie  curioi 
eoinpiirerf t,   qiiatiniis  ipsorum   huiusmodi   noiitiiiiiatia   exicTaK  I 
coiituniaces   repntare    vellemtis   et  in    negotio    incorporalie«J 
huiusiiiodi  ad  ulteriora  [jrocedere  tustitia  modiaDl«.     (St 
aiiteiu  iiostrp  et  c:((>cutionis  instrumento  a  tcrgo  eiusdetn 
citatiouis  sciipto,   ut  preferiiir,  per  dictum   Johaniiem 
uutariuni  ptililicuiu  ac  iiostinin  et  presentis  cause  Brribani  coni] 
iiobtH  subscriptMiiK  iiostro  de  tiinndatu  inihj    lectfB   et 
ac  exposito  nobis  per  eum  alteiius  iDstrumouti    exoculiuz-i--  i 
ecclesia  Sias  sepefata    facte    super   hoc    confccti    tenorf,  d 
nichiloininus  etiam  nostro  de  mandato  facta  per  cum  teroa(i**| 
claiuaUone,  au  et  utrum  aliquis  pro  parte  citatorum  kuii 
neu  iilterius  ex  tnsdem  ad  termJnum  ol  locum    presentes 
purere  et  quidquam  iu  oppositum  uegotii  dictc    incorpor 
dicere,  proponere.  &eu  allegare  iotenderet,  quattnus  hoc 
faceret  nee  adiiiic  aliquo  contra  premissa  sc   tagereutt' 
tenos  corani  uobi»  coinpareate  sepefatus  syadicus  sivo  pi 
et  quo  supra  nomine  coruDdem  citatoriim  et  vacatonim  neci 
(]uo  modo  comparentiiim  contuniatJam  accnsavit,  «t  io  eoTtm^A] 
coQtuniatiam  eiädeni  cUalis  vioui  de  cetero   excipiendi  rooMl 
Utteras  apostolkas  btiiustuodi  precludi  petjvit,  et   quatioof  m 
offerenduni  coram  nobis  in  negotio  imionis  sive  iucorporatiMil 
fauiusmodi  loco  libelli  articulos  ex  teuore.   materia   et  fur 
rescripti  apostolici  autefati  descendentes  teruiinum  coinpeteiiltt| 
sjbi  statuere  et  prefigere  vellemiis,  unde  nos  Johaunes  prci 
et  executor  prefatus  petitiooibus  instautibus   procunitoris 
syiidici  sapradicti  tanquam  raüonabilibus  adnuentcs  dictos  dt 
omnes  et  singulos,  ut  premittitur,  non  compareotes,  oec  pn*| 
nitentes   aÜegandn,    quod   unionem  pn'tictam   iiupedire  poB'j 
quuvis  modo,  prout  et  sunt  qiioad  premissa  contunuces  r#p^I 
tavimus  ac  in  coatmnaciam  eovum  viam  de  cetero  dicendi  cottilj 
dictas  litteras  apo6tolica&  precliisimus,  ac  ad  ofTcrcndofl  con 
Ms  artjculos.  de  quibus  prcfertur  diem  vcneris  ab  inde  SüA 
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veuluram.  ({ue  eht  septinia  dies  Doensis  Augusti.  et  lioram 
lresp«riinitn  eitisdein  pro  termino  huiusmodi  statiiimiis  »tque 
prefiximus  ac  repiitavimns.  pvecludimns.  prefijiimiis  et  a9si(iuaiuus 
liiis  DusLhs  i^mptis.  preseiiübusibidoui  büiiurabiltbiis  vins  duiuinis 
biagistro  Heiririco  Auenstetter  cautore,  et  Kuodolfo  Sculteto 
Cftiiooicis  ccciesie  prepositure  Thuriceusis  sepefflie  pro  (estiraonio 
giremisRormn  vocatis  pariter  atque  rogatj».  Deiude  vero  die 
yeneriii,  que  fuit  et  est  septiiui  dies  itiensis  Au^usti,  et  hörn 
jlresperarum  pioxiuie  dictis  supen-enientibus  et  nohjg  ia  domo 
inostro  habltationis  in  oppido  Thiirioensi  maiori.  Constantiensis 
diocesis  auprafat«,  in  vice  dic-to  der  liiudermarkl  sita,  f<ro  dJcte 
intiioDJs  sive  incorporatiouis  cxeciitione  pro  tiibunali  sedeotibus. 
OOin|iuruit  iterum  coram  iiobis  iu  notarii  publici  atque  tesitiuin 
8ul>s<_Tiptnruin  presenlia  ilomiuus  Kelix  Heruerli  syndicus  sive 
jprooutator  sepefatus  et  quo  supra  uomine  offerens  cortun  uobis 
in  eodeiii  unionis  oegotiü  articulos  loco  libelli,  quortim  tenor 
ioferiuH  describitur,  in  carta  papirea  concepUjs  et  contenfos, 
petens  cum  neque  patroous  neque  rector  sea  quivis  alius  ad 
cauiüam  liutusmodi  ritatnrum,  ut  prerertur,  ceram  nohjs  com- 
pareret,  in  eorundem  conlimiaciam  eosdem  articutos  tacquani 
pertinODtßs  ot  ex  materia  ilictarum  litterarum  apostolioarum  de- 
flceiidentes  per  nos  rt'cipi  ol  admitü.  atque  terminuin  corapeten- 
mem  ad  probaodos  eosilein  pro  prima  dilatioae  sUtui  et  assic- 
iDari,  unde  nos  JoliHiitu-s  executor  sive  commissarius  supraiatua 
wKtödem  citatos  noo  comparcntea,  prout  nt  Runt.  ad  dicli  syiulici 
|Bve  procuratoris  requisitionem  cootumaces  reputavinius,  aili- 
iculosque  buiiismodi  tallter  recepimus.  et  si  et  in  quautuni  ad- 
missibiles  8unt.  cos  pro  talibus  admistmus,  atque  etiam  eidcm 
ejndico  sive  procuratori  et  quo  supra  aomioe  et  sui  beneplacito 
diem  iuridicaoi  post  ie&tam  beate  Vereoe  virginis  proxime 
affuturam  et  horam  primariam  oiusriem  ad  dictos  articutos  pi-o* 
baDdo9  pro  prima  dilatione  pri>  tenniuo  statoimus  et  asaigoa- 
'Viinus  atque  büs  uostris  »criptis  determtnanius,  proounciamus, 
rectpimns,  admittimus  et  assi^nainus.  Presentibtis  ibidem  hono> 
rabilibiis  et  peritis  nee  oou  discretis  vins  magistro  Matbia  de 
jjWalse  cnoonico,  et  Jodoco  Bruu  cappellano  oppidi  Tbuiiceosis 


supradictoi-UDi  teätibiiK  ad  eadem  premissa  vocittis  päHter  aX- 
quo  rogatis. 

Teoor  vero  articulorum  predictoinim  coram  nobis  perpi^ 
fatum  s>Ddiciim  sive  procuratorem,  ut  prefeitur,  productarum 
iuxta  numeriiiii  ipsis  assignatiun  de  verbo  ad  verbam  s?(|uiti!r 
et  est  talis : 

Posiliones  et  articulos  iD[ra8cripto&  dat,  Tacit  et  exbibel 
sjrndkiis  et  prociiraior  syndicatorio  et  procuratorio  nooiiDe 
venerabilium  abbntis  et  coDveDtuum  moaa&terü  Muntis  Angelarinn 
ordiois  sancti  Kenedidi,  Cüustüutierisis  diocesis,  ac  cünlenla  et 
dcscrtpta  in  eis  coniunctim  et  divisim,  ac  etiam  nairath-e  et 
di^posilive  prubare  iati^Ddit,  ac  st«  et  parteni  suant  ad  probta* 
dum  cosdcm  extra  Kumanam  curiam  udmitti  ad  probatioDera 
intenttoni  sue  necessariam  duntaxat  ae  astnngeodo.  de  quo 
protesttttur. 

Inprimis  namquc  pnnit  et  probai-e  intendit,  quod  a.  dewn. 
viginti.  Irigiuta,  '(uaüraginta,  iiuiiit^uagiuta  et  sexagiutj  um* 
jiroxinie  preCeritis  conttnue.  citra  et  supra,  nee  non  a  Uiito 
tempore  et  per  tantum  tempus,  coius  initii  seu  coutrarii  niemorii 
hominuui  nou  t-xislit,  civitai^  CunülaiUieiisiK  de  preseuti  babea^ 
et  habere  consupvit  ecclesiaui  cathedra  lern  et  episcopalem  tc 
salvo  vacatioDis  tempore  epi»copum  &eu  electum  pro  leupOT« 
cortnsquc  ciritates  et  diocef^e.t  vt  alta  iura  et  insignia  cathedntleoi 
ecrIestHiit  facienlia  et  sie  fuit  et  est  veruui. 

Item  quod  ab  cisdeni  temporibus  et  per  eadem  (eupon 
in  dicta  diot'csi  Constantionsi  et  infra  tiiies  nt  limitcs  Piusdeni 
fuit  esseque  cnDsuevit,  prout  e^t  de  preseuti  inter  cetera  moiui- 
sleria  et  loca  pia  i[uoddaiti  folenipiie  monasterium  dupticei» 
conveotum  et  divisim,  vidrlicet  tarn  monachorum  quam  non«' 
charum,  que  iQctuK«  suut,  et  que  diviuis  ubsequiis  taudabilii^ 
inteute  exi^luut,  in  »o  cuutjneiiß,  vocaluui  cuimiiuiüter  el  app^J- 
latura  monasterium  Moiitis  Angelorum  ordinis  sancti  Beoedicti. 
Constautiensis  dlucesii^,  haben»  salvu  vacationis  teuipor«  abbnli^iD 
pro  tempore  ut  caput,  et  nonnullos  monachos  et  monachafi  »^^ 
regula  et  ordiue  sancti  Benedicti  degentes,  et  alia  iura  ^ 
iobignia  conventus  dupÜces  fueientia,  vi  hoc  fuit  et  eflt  ^'erO'D- 


Item  quod  eiuadem  monasierii  tiuctus,  rcilditus  et  pro- 
tus  cornntuoes  coinmiiiti  exiätimstione  a  Septem  scilicet, 
Ikjue,  ijuutuur,  tribus,  duobus  et  uiio  aoiiu  proxime  elapsis 
(um  sexn^iiita  niarctiaruiD  aii;eDti  puri  valui'em  douuum  uon 

rUQt,  et  huc  fuit  et  est  verum. 
Ilem  i|iiod  fnictiis,  redditus  ei  prtiveiidis  piPdicU  iiiona- 
(ii  Monlia  Angfloruin  adeu  leuues  et  exiles  fucrunt,  quod 
lillis  ipsius  niODa^terü  peisouis  et  nnuistriü,  i|Uj  centiim  et 
lii|ua|;nita  tititiiero  ut  ])lunruuiii  refoverj  cutis ueveraiit,  provi- 
jl  coDgrue  nequiret,  el  hoc  fuit  et  est  verum. 
li  Item  quod  in  dictA  diocesi  ConätaDtieiiäi  et  iufra  fines 
Ihnites  oiiistlem  est  et  esse  coitsuevit  ab  eisdem  tcmpori- 
I  et  per  eadcm  (emporu,  prout  hodie  est,  intcr  ccteras 
|pcbialvs  cfcleMay  c(uednui  pnrochialis  t'cclesia,  vocala  com- 
Uier  et  appellata  eccicsia  parochialis  in  Syns  Cbnstantiensis 
jecsis,  clerico  sccutari  salvo  vacationis  tempore  in  tilulum 
tpetui  beae&cii  ecrl**Kiastici  cuuferii  et  agsiguaii  (sollta*), 
^ns  parocbianos  itiultos  ulriusque  sexiis  humiues.  füntem 
itismalem,  cainpanas,  fampanile,  cemetriura  benedictum  et 
%  iura  ut  itiHi^nia  purochialem  ecdeslam  facicntia  et  hoc  fuit 
jest  vpfuni- 

[  Item  quod  ciusdem  orclesic  fructus,  reJditus  et  proveulus 
■^  marcliarum  argetiti  valorem  annuuni  iinn  cxcedunt 
naduin  coiumtiQOQi  existimationeni  et  boc  fuit  et  est  verum. 

Item  quod  huius  parochialis  ecclesie  ius  patronattis  seu 
presentandi,  dum  et  quondo  ipsam  vacare  rontingebat, 
ctavil  et  pertiQuit.  spectare  et  pertioere  cooBuevit,  prout 
(diu  spei'tabat,  iure  hereditario  ad  nohileiii  virum  tl^ninciim 
j  Hünenberg  armigerum  Conatantiensis  diocesis  ac  ad  suos 
tdecessores  pro  tempore  existeales,  ac  io  ipsius  iuris  patro- 
Etts  eou  iuris  presentauili  possessiooe  pacitica  et  quieta  fueniiil, 
\  et  hoc  fuit  Rt  est  verum. 

Item  quod  idem   armiger,   videlicet  iienricus  de  Hünen- 
g  cupipRK   monasterij   predicti  nee  non   personarum   huius- 


')  KtJiIt  in  unaeirr  ckipie. 
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modi  inibi  pro  tempore  degeotium  necessitatibus  provideri.  iua 
patrooatus  prmlicte  ecclesio  parochialis,  quod  nd  eum  pro  tunc 
legitime  pertiauerat,  pro  sue  ac  progeiiitorum  suontui  animanun 
saiutc  nionaNterio  predicto  atl  tinem  et  i^ffcctum.  quoil  ipsa 
ecciesia  eidem  monasterio  unirotar  et  incorporaretur,  pure  et 
libere  concessit  »t  «tiani  iluiiavit,  et  h<ic  fuit  et  est  veruRi..J 

Item  qtiott  de  premissis  oiiinibus  et  singulis  ftiit  et 
publica  vox  et  fama. 

Quam  petit  dictus  ayoüicus  et  procurator  syiidicatono  et 
procnratorio  nomine,  ()(io  stipra,  per  vos  domitinm  prepositum 
cuiuuii^äarium  et  iutljcem  seuteutiam  detiuitivam  proouotiari, 
deuerui  et  declarari,  postquaru  consiiterit  de  premissis,  scclesiun 
parochialem  in  Sins  Cünstantieasis  diocesis  predictam  cum 
Omnibus  iuribus  et  perlineutÜs  8ui^  prefatu  inoansterio  Moutia 
Angelorum  in  perpetuum  uniendutti,  incorporandum,  et  adoee- . 
teudum  fore  ipsamque  ecciesiam  parocbialem  iam  dicto  mooit- 
steriü  in  peri>*''tuuii>  uniat,  iiicurporut  el  aduectat  ila,  (\uoA  de* 
cedente  vel  cedeutü  rectore  ipsJus  ecciesie.  qüi  nunc  est.  vH 
eaodem  ecciesiam  alias  quomodolibet  dimitteote,  liceat  prefatis 
abhati  et  ciinventihiis  ipsius  cnclesie  iuriuniquR  et  pertinentiarum 
predictorum  corporalcm  pnssossinnem  auctoritnte  propria  libere 
appreheiidere,  nee  non  lltius  fructus,  reddiius  et  proventus  in 
BU08  et  ipsius  monosleril  usus  perpetuo  convertere  ac  etistn 
retinere,  diocesaoi  loci  et  cutustibet  alterius  super  hoc  alias 
liceatia  ininiine  icqiiisitA,  reservata  tarnen  de  buiusmodi  fruc- 
tibus, reiditibus  et  proventibus  ipsius  eccle^^ie  perpetno  vicario 
io  ea  iustituendo,  qui  illius  paiocbiauorum  curam  gerat  et  alias 
in  dtvinis  inibi  laudabiliter  deserviat,  cougrua  portioue  iuxla 
traditam  a  sede  apostolica  vobia  formam.  salvo  sibi  iure  ad« 
deudi,  minueudi,  mulaudi.  corrigendi,  declarandi  etc.  ^H 

Et  protestatur,  ut  fuit  et  est  moris  atque  stili  etc.     ^^ 

In  herum  igittir  omnium  et  singuloinim  premissorum  tesll- 
monium  .  .  .*)  in  se  continentcs  per   ootarium    publicum  ac 


1)  Hier  TebkQ  einige  Worte,  wuhrHJiQinlicb  wie  unlea: 
liltcnut  pnx-iv4sutu  kutu.'imodi. 
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oslrum  ei  cause  preseiitis  curain  nobi»  scribom  sahscriptum 
conscribi  et  in  publicam  forraam  ledi^i  maudavimua  ac  oosth 
sbiiU,  quu  mI  c&üi&s  atiinur,  iussiiuus  appensione  communin. 
Äcla  sunt  auteuiliec  auuo  domini,  iodiclione,  pootificatu,  raenstbus, 
•liebus,  horis,  locis  et  presentibus  sticccssive  testibus  supra- 
diclis.  Principia  nutem  liltHrarum  et  instrumentorum,  iit  prefertur, 
(otam  nobis  productorum,  ac  eliain  liQes  eoriiadeui  sequuntur 
atecce:  Et  primo  prociiriLtoriuiTi  maudatuni  sie  incipit:  Veoe- 
rtbili  alquc  i'cligioso  in  Christo  patri  ac  domino  domino  Johann! 
^inna  permissioue  preposito  monasterü  Montis  Thuricini  ordinis 
sancti  Augiistini  caGOnicoruai  t-Ofitilarium  CüDstiintieusis  diocesis, 
executori  kcu  rommissario  in  ca  parte  a  sede  apostolica  dcputato 
et  nuque  alcuri  ab  eodem  Hurro^ando  seu  subdelegando  coin- 
misurio  seu  execntori  Johannes  eadevi  permtssiooe  abbas 
t«tiiirf)ue  coDvcntus  monasterü  Montis  Angelorum  ordinis  saocti 
Bnedicti  dicte  Cöiistantieusis  dtucesis  cum  tiuaruni  humilium 
«l  atioani  apud  Christtim  efficacium  oratiooutn  obtatione  honoris 
tl  reverentie  contiuunm  increinentum.  Noveritis  quod  nos  in 
■Uffotio  unionis,  adoexioni.s  et  Incurporatiunis  ecciesie  parochJalis 
Id  Sios  autefate  Cuastauliensis  diueesis  nobis  et  munasterio 
oo^tro  per  vos  lienüe  pro  submissis  in  loco  uostro  conveutuali 
^4  Qijiitulan  »olito  et  ad  hoc  coasuelo  capitulariter  seu  con- 
^*wtualiter  cougreguti  premissis  per  nos  triictatibus  etc.  Firns 
^^fo  procuratorji  eiuKclem  talis  est:  In  quorum  testimonium 
^Ue  i-obui-  umnium  et  sitigulurutn  preniis^noruni  »igilla  noKtra, 
"t  pota  abbatiale  et  conventns  preseotibus  duximus  appeudenda. 
^^^nm  et  actum  in  dicto  nostro  monnsterio  quinto  iduB  Ju]ii 
^"b  anno  nntivitalis  domini  millosimo  qiiadringcntosimo  vicesimo 
^cuQdo,  iodtctioue  XV. 

H  Citationia  vero  principtum  tale  est:  Johannes  diviua 
Pprinissione  prepositus  monasterü  Montis  Thuricioi  oniinis  saacti 
'^UgustJni  canonicorum  rtigularium  per  piepositum  soliti  ßuberuari 
^bstantiensis  diocesis,  executor  seu  commissaKus  in  negotio 
"iiionis  seu  iacorpßrationi.s  ecciesie  parocbialis  in  Sins  iam  diclo 
loustanüensis  diocesis,  veoerabiti  et  reUgioso  in  Christo  dumino 
*bbtti    et    conventibus    monasterü    Montia    Angelonim    sancti 


226 


Deoedtcti  ordiuis,  memorate  Constauliensis  diocesis.  facienile  i 
aetie  apoHtolica  speciaiit^r  deputatus  venerabitibus  viris  uaivenit 
et  singulis  dominis  ahbatibus,  prioribiis  otc-  Fiois  vert  ip> 
lalis :  Preseütibus  ibidem  veneiabili  atque  perito  viro  domo« 
laatji.stro  Mathia  Martini  de  Walae  canonico  neu  non  (Uscmb 
Jodoco  Brun  cappellano  ecciesie  prepositure  Thuriceosis  flupn> 
fat«  atque  Johanne  ßolllnger  de  Ka^atz  clehco  diocesis  Curieaü 
testibiis  ad  promiasa  vocatis  pariter  aU|ue  rogatis. 

Principium  itaquc  instruraeoti  executionis  a  tergo  iam  duic 
citatiOQJs  scripti  talc  est:  In  nomine  (lüinlai  amen.  Per  Iw 
preseiis  publicum  iiiBtriimentuiii  cunetis  ip^um  intuentibus  paUifl 
evidenter,  quod  sub  «quo  a  uaüvitate  emsdeni  millesimo  qn- 
driageiitesinii)  vicesimo  secuudu,  indictione  XV.,  poaliflcats 
saucttssjtni  in  Chrit^tü  patris  ac  domiai  nostri  domioi  Martia 
divJDä  Providentia  pape  quiutl  anno  quinto.  die  quluta  deda 
mnnsis  JulÜ,  bura  ])rimaria  (|uasi,  in  cjvitute  (.'oMstaotieosi  tf 
ibidem  in  ecclesJa  luaiori,  etc.  Finis  autem  eius  talis:  Presffr 
tibus  ibidem  discreUs  viri»  Ulrico  Buman  et  Ottooe  Em» 
litteranim  a  curia  Constanticnsi  emittendaruro  testibus  d 
premissa  vocatis  pariter  et  ro^atJB. 

Intitruuietitum  autem  scriindum  execuiionis,  de  (|iiosimiliur 
supra  fit  mentio,  sie  principiat:')  In  nctmlne  domioi  ainei- 
Cimclis  hec  preseus  publlctuu  instrunieutum  iotuentibus  paUtt 
evidenter,  quod  sub  ao»a  a  nativitate  eiusdem  millesinio  qn- 
dnnjjentesimo  vicesimo  secundo,  indictione  XV..  poutifical» 
sanctiasimi  in  Cbristu  patris  ac  domiDi  nostri  doniiai  Martia 
digna  dei  Providentia  pape  quloti,  anno  eius  quinto,  die  sab 
vicesima  s^exta  mensis  Julii,^)  bora  immediate  ante  iDcboatiooiB 
publice  niißäe  in  ccclesia  parocbiali  in  Sins  Constantionsis  diooeü. 
etc.  Et  .sie  flnit:  Freäeutibus  ibiileni  venerabili  atque  perito 
viro  doiuino  magistro  Matbia  Martini  de  Waisen  caDonico,  aM 
iiou  discretis  Jodoco  Brun  cnppeEtano  ecciesie  prepositM 
Thuriccnsis  stiprafati-  atque  Juhaiiiie  Htdlioger  de  Ragatü  ctniS 
diocesis  Curieosis  testibus  ad  premissa  vocatis  pariter  et  npti- 


*)   MC. 

«}  Kntfli 


■lJcM.']ii  Hatuin  j«l  oljon  koine  Uricundü  iM'watmL 
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Et  ego  JobaiiDes  Cbuon  de  Suin,  clericus  uxoratus  Con* 

tautiensig    diocesis    suprafate    {lublicus    aucturilate    imifpriati 

)Uri(is    iiirattis   oec    uon    venerabilis   et  relii^luai   in  CUristo 

ris  ac  domini  JoliaoDis  preposlti  moQaaterii  Moatis  Thuriclni, 

(ecutons   hiiniliter  antedicti  ac  etium   jiresentis  cause   coi^un 

scriba,  (junuiHm  arliculorutn  presfriptoriim  exhiliitioni,  peli- 

>iiibasque  ac  omoibiis  et  siugulis   aüis   prtfscrii)tis  dum  üc, 

kt  premittitur,  coram  aotedicto  domtno  executore  aU)ue  per 

indem   agereulur   et  tierent,    una  cum  prenominatift  testibus, 

üDiporibuB  et  loch,  quibus  supra.   preseiis  interfui,  eaque  »\c 

leri  villi  et  nudivi,  ideoque  preaent«»  litlcras  processum  huius- 

11  in  se  coDtiaentcs,   alitg  me  occupato  negotiis,   ad   mei 

»quisitioiieni  \ier  alium  ßdeliter  scriptas  hie  iti  uisdem  propria 

laou  me  subscribendo  cxiude  coDfeci  et  in  haoc  formaiu  pnb- 

im  redcgi,  signoquR  et  nomine  meis  solitis  et  consuetis  una 

IUI  appeusioue  sigilii  dicli  Udmini  execiitoris.  <|U0  ad  catisaü 

Itltur,  atquc  de  mnndalo  eiusdi-iu  signavi  et  subscripsi  iu  ßdem 

testimonium  omnium  et  siugulortim  premissorum. 

Ürig.  in  Stnn. 
Dns  KJCficl  den  Pi-iipoti-n  vorn  ;^Cini-hli:Mtit  tiAniEt. 


4d4. 

1422.    12.  Attgnet,  2.  September.  17.  Oktober. 

Fort-wljung  <i*-s  l'rozr+srs  lihrr  dir  KinvoilHlwing  der  ITankiniiP 

Johanaes  permissione  divina  prepusitus  monastbrii  >luntib 

luricini  ordinis  sancti  .'^ugustini  canouicorum  regulurium  Coii- 

tantlcnsi»  diocesis,  executor  seii  cuiniiiissarius  in  iie^otio  uuiuul» 

ja  incorpoiationis  ecciesie  parochialis  in  Sins  iamdicte  dioce.iis, 

jrenerabili  ac  reügioso  in  Christo  domino  abbati  et  coDveQtibus 

konasterii  Montis  Angetonnn  ordinis  sancti  tteuedicLi  Constan- 

snsis  diocesis  fiendi^  a  se'ie    apostolica  specialiter  deputatus, 

livcrsis  et  singutis  presentes   liltera»  seu   preseus  puliticum 

jlnsiTiimentum  iimperturis  scu  auditurls.  et  precipue  itlis,  quos 

ireseas  taugit  negotium  seu  tangere  poterit  nunc  vel  in  futurum, 

lubscriptoi'uiit  iiotitiam  cum  salute. 
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Xoveritis  quod  sub  aano  domioi  millesimu  quudriagenlesimii 
vicesirrio  secuudo,  todictiooe  i|uiQta  decima,   pontiAcatus  uk* 

ti^simi  in  Cliristo  patri^  ac  domiiii  noslri  domini  Martini,  difitu 
Providentia  papo  quinti  annoquinUt,  die  Mercurüduodecimameani 
Augusti,  et  hora  vesperarum  eiusdeot  in  domo  babitattotm 
uostre  in  o[>pido  Thiiriconsi  inainri  dicte  dioresis,  m  via 
vulgfiriter  nuncnpato  dor  Rindcrmarkt  »ite,  comparuit  com 
iiobis  in  notarü  pubüci  atque  testium  subscriptorum  pr«seaät 
honorabilis  vir  dominus  Felix  Hemerlin  syndicus  et  procunUr 
domitii  abbatis  et  conventmim  mooastprii  Montis  Augelanu 
prufaturuiii  et  eorundem  noiiiiue  peteQS  seriosa  vuce,  quatetua 
vices  et  auctoritateni  nostras  in  negotio  iinionis  seu  incorporaüomi 
huiiismodi  discreto  Johanni  Chuon  notario  publico  Dcc  im 
uutitro  et  prestiUÜs  cause  coraiu  oobiä  scribe  subscripto  «t 
vocaudiim  et  citandum  coram  se  ad  ioca  et  tempora  sibi  wi 
hoc  placida  in  facies  et  alias,  prout  expediens  fuerit,  teste«  p» 
parte  düuiiiii  »bbatis  et  conventuuni  predicturuni  ad  prodaceii4* 
riümiuaudos  ipsosque  iuriLtüä  ad  reciplenduiti  super  artteib 
coram  nobis  piidi'm  ohiatis.  ut  ex  cause  huius  nuniio  üqntf. 
ac  ail  perhibendum  testimnnittm  super  eisdem  prout  moriit  eü, 
atque  ad  examinandutn  eoadein  abaentes  in  abseutia  uustn 
committere  et  impertiro  vellumus,  nos  vero  Johannes  prepMJtia 
executor  suprnfatus  volentos  quantum  possumus  libenter  parcoc 
laboribus  et  expeiisis  quorumlibet,  velut  Jecet,  et  cuit  bw* 
prout  ponileraviniiis,  in  nullius  preiudicium  vergerc  videreotm. 
ipsi  notario  huiusmodi  dedimus  in  mandalis,  ut  festes  sM 
Qouiiuandoit  coraiu  se  vocaret,  ut  premitUtur.  ipaosque  luratM 
reciperet  luore  testium  cxaminaiidonim  et  auper  artiodi^ 
memoratis  diligentia,  qua  valerct,  oostro  nomine  examiDaret  et 
de  dictis  üeu  attestatioolbus  eoruudem  citius  quo  posset  le 
sci'iptis  certificare  nos  uoii  obtiiittleret,  atque  etiatn  ^Ic  Ct 
taliter  committiiniiä  et  dainus  in  niandntis  presentibus  ibiden 
discretis  viris  dominis  lleiarico  Styrer  et  tleiorico  RyspG 
cappellanis  ecciesie  prepositure  ThuriceusiB  suprafato  pro  irati- 
nionio  premissorum  testibus  vocatis  pariter  atque  rogatin. 
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Subsequeoti   vero   prima  die  iuridica  post  festuin  beote 

Vereoe  virginis,  que  fuit  et  est  secunda  dies  meDsis  Septembris, 

H  bora  primaria  eiusdeui  de  acoo  doinini,   indictioDe,  pontiä- 

catDque    predictis,   qui    terminus    limnitio   ahhati  et   conventai 

iDoaasterii  Modus  ADgelorain  suprufati»  ad  probandos  articulos, 

vt  premittiliir,    coram   nobJs   oblatos,  jam  pridem  pro  prima 

K  ilihtlone  per  nos  assi^nntus  fuit,  in  atnbilu  ecclesie  jireposilure 

^  Thuriceosis  suprafate,  ubi   pro   execiitiooe  ulteriori  iam   dicti 

incorporati Ollis  ueKOtü  pro  trtbiinali  scdebamas,  comparuit  coram 

H  oobis  Id  uotarü  publici  atqtic  tcstinm  snbscrlptorum  presentia 

V  iu<licJi   iu   ligura  diäcretu»  vir  Jobannes  Käsmai)  de  Tburego 

V  sftidicus  etiaui  et  procurat«r,  syndicatorioque  et  procuralorio 
Misioe  domini  abbatis  et  conrentus  monasterü  Montis  Ange- 
l'iriim  p^^^d^ctoruul   in   cootuniaciani   citaturum   ad    causam    et 

L  UTminum  buiuaiuotü  uou  (^onipareDlium  ad  probaiidam  materiaui 
Hdictorum  ai'ticulorum  proHuceos  coram  nobis  cbyroRraphum  unom 
W  pei^amenum  latini  idicmiatis  doiiaüuDi!^  ecctesie  iii  Siu»  8uprafate 
W  ^Clis  doinino  abbati  et  couveutui  et  eorum  inonaäterio  per 
I     Doliilem  viruni  domicellum  Huinricum  de  Hüiienber^  amiigerum, 

■  «liu  dict«  ecciesie  in  iüns  patronunu  lixum  siibtaclum  eiusdem 

■  donAtoiiü  sigillo  de  cera  cvocej  rolnria  pend^Miti  in  pressulu 
m  pergNUieoea  »i^illaluDi,  ut  ex  eius  veriä  apparebat  caracteribus, 

fiaaumqne,  integrum  et  illesiim  ac  omni  prorsQs  vitio  et  sus- 

^ficiüütf  carenteoi,  Qec  ddu  etiaiu  bonorabilem   virum  dominum 

iHeinricum  de  Hüuenberg  rectoreiii  ecciesie  parochialjg  in  Sins 

sepedicte  ad  perhiheudum  testiiiioniuni  veritatis  super  articulis 

iDemoruti!<.   dictum   noBtiiiui   et    cause   presentis  coram  nobia 

M'ribnm  subseriptuui  iiui-trü  de  iiiaudiito  iu  faciem  citatum,  qui 

^11  m    in   processum  et  executionem   presenlis  negotii  cxprrssc 

^Bopsensisset.    etiam  eo   quotie^cunque   abseute,    pelivit   dictus 

syndicus   et  procurator,  iiuateaus  euiidem   doiniimni   reclorem 

in  causa  presenti  in  testem  eum  productum  iuratum  de  dicenda 

veritate   super  articulis  meuioratis  recipere  et   super  eisdeni 

Balsam,   prout  muris  esset,   examinare,  aec  Don   primam  diem 

lUridiram  post  festum  beati  ( laJIi  confessoris  slatim  subsequeDtem 

.et   quc   dit's   erit   decima   septima   mensis   Octobris    proxime 


>,  et  horam  primariam  ciusdem  pro  tcrmino  ad  pro- 
iculoB  nieinoratos  pru  secunda  dilationa  sibi  et  qua 
suprft  Domioe  prefigere,  atatuere  et  assignare  vellenius.  VniJe 
nos  Johannes  prepositus  et  executor  sepnfatus  tlirtum  t^stc^m 
de  perhibendo  tt'stinionin  veritati  in  causa  hiiiu.smo<]i  in  forma 
Bolha  et  Cöuaueta  iunttuui  recepiiiiu^,  eisdeiiuiut!  iloii)in>j  abbali 
et  conventui  ninnastcni  Mnntis  Anßelonim  wu  eonim  svndicv 
et  procuratori  prcdicto  tpsonmt  nomine  teiininuiii,  ut  prcmittilDr, 
per  euiu  jietituni  eis  aRRitiiiaiido.  8tatueiido  et  prefitjeiiilu  ai 
probanrlum  |tro  serunda  düatione,  atquo  prefigiiuus,  slatiitma» 
et  assigDanius  presentibus  liüs  aostris  scriptis,  presentibus 
ibidem  dlscretis  virJs  duminis  Heiurico  ätyrer  et  Jobaoae 
Thj'Stelii  presbyteris  in  ecciesia  propositure  Thnricctisis  supra- 
lata  cappeJIaais  beneticiatis  pro  testiinoaiu  pi-umissorum  vocatis 
pariter  atque  rogati». 

StatJm  autem  decima  septiinn  die  mcitsis  Octobris  proximc 
dicta,  ad  quam  ad  probandum  in  neguüo  hiiiu»raiHli.  et  aA 
boraiti  primariam  eiusdem  terminum  pro  secunda  düatione  « 
causa  ctiUtiQuavimus,  cijmpareaa  coram  nobis  hora  vesperarun 
eiusdem  dioi  iudicii  in  fi^im  in  ainhitu  diele  ecciesie  prepositure 
Tburicensis  in  notarü  publici  atque  testium  subscriptorum 
presentia  dominus  Felix  Hemerli  syudtcus  et  pnicurator,  syudi- 
c&torio  atque  procuraiorio  nomiue  dumini  abbatis  et  conventus 
monasterii  Montis  Augelorum  »epedicti  atitiie  peteos  cum  domini 
8ui  iam  tacti  iiücnon  ipse  uorundem  nomine  propter  certa 
impedimenta.  ut  puta  ocoupationus  vindemiarum  iam  immiueotes 
ac  diiitantiam  loci,  ubi  testes  per  dictum  no^trum  notarium 
nostra  ex  conimissione  eidem  super  hoc  facta  degunt,')  in  oegotio 
butusmodi  ad  pmbaudum  pioducendi  et  exaniiuatidi  ad  plenuii] 
adhuc  non  probaveriut,  quatenus  etiani  foriam  tcrtiam  ante 
festuni  bcate  Katherine  vii'f^inis  et  martyns  slatim  Tenturain. 
que  erit  vicesima  quarta  mensis  Novembris  statim  etiam  et 
immediate  subsequeati»  et  hora  primaria  eiusdem  jiro  tertia 
dilatione  ad  probandum  in  negotio  incorporationis  huiusmodi 
sibi  et  quo  supnt   nomine  pi-o  terroino  statuei-e  et  assignan 

')  Sollte  viiüleiclit  hobsen:  de^jcnlos. 
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veRnotrs.  Voile  nos  Joliannes  preposilus  nt  commissarlus  sejie- 
dictus  de  beoignitate  iuridicum  tfrminuiii  huiusmodi  ium  dictum, 
El  premitütur,  i>etituni  cisdöm  syadicu  et  piocurdtori,  ac  etiam 
((00  supra  nominp.  pro  lortia  t-t  ultima  dilatione  ivi  probandum 
IQ  D!gotio  pro.«euti  staiuimus  et  assi^navimuti  atquc  statuimus 
ri  assiiEuaviinus  atqiie  slatuinius  et  prefigimus  prescntibus  hiis 
Dostris  scriptis.  prespnlibiis  ibidem  discretis  viri^  magistro 
Jodocü  Hegg  de  IJIma  oixaiii&ta  atque  Joliaiioe  Kasman  de 
Tfaureffo  laJcJs  litteralis  diocesiB  CuDstautieasis  scpedicte  in 
tfsliinnniijni  premissoruni  protestibtis  vocatispariteratiiaerogatis. 
lo  quuiiim  omuiuui  et  siD^^ulorum  premibsorum  fideiu  et 
t«^iiiiouiui]i  eviden»  preseutem  buuc  nustnim  processuni  per 
discretum  Johannem  Chuun  notarium  publtcuin  aucjtoritate 
imperiali  au  Dostruin  et  presenti^  cause  ctoram  tiobis  scribam 
nlncriptum  exiude  tit-ri  ac  io   furmam   pubiicam  redif^i  ali)ue 

isigilli  nostri,   quo  ad  cä.usas  utimur,   appenstoue  mandaviiims 
manuoiri.     Que  acta  ^uat  temporibus  el  locis,  nee  nou  presen- 
,     tibns  ?ueces*'ivu  Icsiibus  suprndittis 

fePrincipiun)  tiaque  chyrographi  dü]]ttlioui.s  pretacCe  tale  eH: 
ms  et  sin^ulitt  prpi^LMitium  tOHpectoribiiB  et  nuditoribiis, 
n  interest  aut  interesse  potent  quomodoUbel  nunc  vel  in 
m,  uotnm  hil  presentiuto  tum  tenure.  (^»od  cum  cgo 
tlviiiricDB  de  HUnetiberi;  armi^^er  Cou.staiitienHis  diocesis,  pia 
■  coiifiideratioue  niichi  a  virginis  intemerale  lilio  salubiiter  infuRa 
"perpendcrim  et  meditatus  l'uerim  rrligiosos  iu  Cbristo  fratres 
et  Horores  convcntuum  monasierji  beate  Marie  virginis  predicte 
yi«n\h  An^«lorum  in  aspero  loco  etc.,  finis  «iuft  vero  taÜH : 
Dttum  et  actum  in  oppido  Tburieensi,  annn  (Inniini  millcsimo 
fliririnsteotesirao  vicesimo  fjecundo.  (eria  quarta  anln  fe^lum 
Wfltj  Mathie  apuütoü,  que  tiiil  decima  octava  mensis  Februarii, 
iiidiclioiie  (|uln1a  decima. 

Et  ego  Johaunes  Cbuon  de  Staiu  clertcus  uxoratus  Oon- 
tliDtioosis  diocesis  prefate.  publiciis  aucloritate  imperuli  uotarius 
iuralus,  nee  non  venerabilts  et  religiosi  ia  Christo  patris  ac 
doniai  domini  Johaanis  prepüNiti  et  exocutoris  snniliter  ante- 
ac  preseuti^  cause  corani  eo  scriba,  qiiia  roqutsitionibas 
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ac  Omnibus  et  siui^iilis  aliis  prescripiis,  dum  sie,  ut  preanttiti^j 
ager^ntiir  et  lierent  udb  cum  proDomioatis  tcstJbus.  tenporik« 
et  loctis  quibus  supia,  preseDs  interfui,  eaque  sie  fien  tu' 
et  aucUvi,  ideoqiie  hoc  presens  publicum  inNtnimentum, 
me  occupato  ueuoiits,  per  alium  fidelitor  scriptum  propna  i 
hie  in  euüem  me  subscriberido  exiude  coufeci  et  in  baue  U 
publicaiii  rede^i  siguoque  et  nomine  mois  solitis  et  codsoA] 
uua  cum  appeosione  äiirilli  dicti  domiiti  executoris,  qoo  iä\ 
cau»as  utitur,  aique  de  mandato  eiusdem  &tgiia\i  el  ^uhscniil 
in  fiUera  et  testiuiouium  omnium  et  sinsnlorum  premissoni»«! 
pretei-tur.  Ong.  m  Sun 

4».% 

U22.     21.  November. 

Kinvcrnaliiiie  ilcr  Zeugen  üljcr  iliu  InkoiiHimtion  der  Junior 
in  Sins  an  dn»  Klo^'ter  Eiigpüiciv- 

Johatmes  permis^siotie  divioa  prepoHitus  nionnstt'rÜ  Monlii  | 
Thurlcini,    ordinis    haücü    Augustiui    cAiionicurum    regoliin»' 
Constnotieiisis  diocesis,  executor  seu   coniini>'&arius    in  nep/i»\ 
unionis  spu  in  Corporation  is  i'cclesie  parochialis  in  Sins  iJ 
diocesiSr   veueiabili  et  religioso  in  Christo  doniiuo    »hbaü 
conventibti8     moQHb.teni     Moutis     Angctorum      ordinis 
Bencdicti    diocesis    Constantiensis     fiendo    a    sede    npo^lolki' 
specialiter    iJeputatus,    uiiiversiä    et   sin^fulis   pre»euteK  liium 
seu    presifus   publjcuitji  iustrtmieutuui  iiiBpecturis  neu  auHitahLJ 
et   precipue   illis,   quo»  presens  tatiRit  negotium    vel   ungo«, 
poterit  nunc  vul  m  futurum,  subscriptoiiim  ootitiam  cum  Ktlutft 
>JuvL>ntis   <|uoii    »üb    uunu   düiiiiui   luilluslmu   quiidriii<^ent( 
vicesimo  secundo,  Indictioue  quinta  decima,   pontißcatus 
tissimi  in  C-hrJRlo  patrJs  ac  duntini  nuHlri  dotnini  Martini. 
Providentia  pupe   ijuinti.   aanu   ßius   quiuLo,    tertia    ferio  lolt' 
festum  beat«  Katherine  virginis  et  martiris  proxima.   qoe  f»> ' 
et   est   vicesima  quarta  mensis  Novembris,    et   hora    prisuhi' 
einsdem    nobis   pro  execuLione   negotii  incorporationis  ecch 
parochialis  m  Sins  monasterio  Moutis  Aageloruni,  ut  pnrfert 
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fieade  in  aiubitu  ecclesie  sanctortiiu  Felicis  et  Regule  prepusi- 
tnre  Thuririnc  anlefate  dioccsis  pro  tribuoa}!  sedeute,  coin|)aruit 
Coram  nohis  iudicii  in  tigura.  in  nolarii  puhlJci  afquc  tcstium 
ftubsciiptorum  presentia  <tiscrelu8  vir  Johaonos  Kffisiuaii  de 
Tburejio  syodicus  ot  procuratnr  syndiearioque  et  procuratorio 
nomine  Homini  ahhBti<<  et  ronvonttium  monaslerii  Montls  Angc- 
lorum  prvdicti.  peteiiü  quat«iius  dictoruiii  tseu  depositioQUiii 
itestiuni  iofrascriptoruni  ad  probaodum  raateriam  articulorum, 
'de  quihiis  supra  tit  mentio,  in  Dcgolio  anionis  productorum  ac 
per  ou^t^uIu  et  cause  prescutia  cüram  nobis  »cribaai  pretactum 
Doslro  de  itiaadato  receptorum  et  exauditoriim  et  ad  f'acien- 
Iduin  iiobis  relationem  de  ßdeli  äuo  examine  huiusmodi  clauso, 
Dt  moris  est,  in  pjipireo  rotulü  coniicri|'tani  coram  uobis  per 
eniii  exhibiturum  etiaio  subäcriptui-iini  apperturam  facere  velle- 

8 US  in  coutumaciani  rectohs  «t  patrooi  ac  alionim  citatorum 
[  causam  prtifienteni  uec  tarnen  aliquatenus  compareatiiim, 
la  eiium  taliter  per  nos  facta,  renunliavit  eliam  idem  syudicus 
«t  procurator,  et  quo  supra  nomiae  expresme  probationibug 
nltünoribus  in  causa  presenti  ließdis,  alqua  petivit,  quateous 
etiam  diem  Veneria  ab  inde  staüiu  subsecuturaui.  que  etit 
ricesiina  seplinia  mensis  Noverabris  predicli  et  horani  priuia- 
ifeiun  eiusdem  ad  prectudendum  et  conchidendum  in  neftotio 
ittniouih  seu  iucorporaüGuis  buiusmiHli  sibi  ac  dicte  sue  pirti 
jjpRÖßere  et  statuere  et  uichilonnuns  etiani  eosdem  patronuui 
m  rectorem  ac  aÜos,  qui  sua  in  premissis  quovismodü  interesse 
bredereDt,  ad  hoc  faciendum,  videodum  et  audieiidum  per 
nostrum  et  cause  Iiuiusnmdi  nutariuni  prudictum  publice  ibidem 
Citare  dignaremur,  qiiibus  etiani,  ut  sie  per  euadem  Dotarium 
jKMtr»  de  maudato  ut  sie  citatis  etiani  terminum  ad  preclu- 
denduin  et  concludendunit  ut  premittitur,  petilum  taJitur  decre- 
vimus  statueodum  fore,  atrjue  statuimus  et  prehKimus  presentibus 
Uis  nOEtris  scriptis.  In  i|uorum  per  (?)  lestimonium  noü  Johaonea 
prepositus  et  executor  prefatus  omnta  et  singula  coram  nohiH, 
nt  premittitur,  in  presenti  incorporationis  ne^otio  acta  et  gosta 
per  discretum  Johaunem  Chuon  publicum  uuctohtatc  imperali 
)lariam   ac  Dostram  in  e.u  parte  et  preseotis  cause  coram 
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Dobis  acribam  iDfrasci-i|itum  conscribi.  publicari,  et  in  publitam 
foimam    re(ii|;i   maudaviiuus,    uostrique  sigilli,   quo   ad   causas 
uiimur,   npjjeosione   fecimus   comuiuoiri.     Que  acta   sunt  sddo 
düiiiiui,    iudictioue,    punliticatUH,    meitse,   die,  bura   a(que   lot'o 
qiiibits  supra,  presentibiis  ibidem  discretis  viria  doniiiiis  Jotianoe 
Hu!Dgi    et   Walthera   Karger   preHbyteris   in   suprafala   ecciesia 
prepositure  Tbtiricine  cappellanis  bütiefieiatis  tesUbus  ad  premissa 
vocatis    partter  atque  rogatis.     Sequunlur  aut«m  dicta  sea  de* 
Position«»   tßstium,   de   quibus   supra   fit  meotio,    ijue   otiaa 
deposucrunt,  et  quilibi^l  eorutn  depOKuit  In  moilum  .siihnotaium. 
Et    primo     Weriiinu:*    Fluder    de    Mülnow    parochianos 
ecclesio   paroclilalis   in  Sins,   etatis   ultra  qiiadraglota  qaiaqau 
BODOS,    sei-vus    nitllius,    hahcnit    in    bonfs    valorcin    plnsqaiiu 
centuin   tlorenorum  comniumum.   Dil  sibi  datuiu  vel  promissum 
existit   pi'ü   ttistiiuonio    litiiiisDiudi   fereodo.  nee  aliquid  Biverans 
locroni  $eu  emoUimentnm  ex  Ituius  oeKOtii  prosecutione.  noB 
de.stitutus  nee  infurmatu^i  seu  cum  suis  contesttbus  couconlalu« 
^u[ier    iiuü    et    uodem    t^eniume    profereuijo   testis    ciiaiui^  et 
iuratus.  et  super  piimo  articulo  qui  iic  iiicipit:  Inprimls  namqae 
pontt  et  protiare  intcndit  titr.  iltltgenter  roquisitus,  nun  gratis 
odio.   limore,   pmce,  ncc  prctio  convictus  deponit  et  dicil  eani 
fore   verum,   notorietatuiii   facti   pro  causa  altegans.     Item  sab 
secundo  articulo,  qui  sie  Jacipit:  Item  quoi  ab  eisdem  tempori* 
bus   et  per  eadem  leinpora  etc.  simililer  requisitus  deponit  ei 
dicit,  bG  audivisse,  coutenta  in  articulo  fore  vera.     Item  sup« 
tertio  articulo  dictarum  positiooum,   qui  sie  incipit:  Item  qaod 
eiusdem   monnsterti  fructus  etc.  requisitus  deponit  el  dicit,  flU 
cerli  sibi  de  Iiol-  coustare,   et  sie  etiam  respuadet  ad  quarta» 
ariiculum  eidem  stalim  subiunctum.     It^^m  super  quiato  articulo 
deponit   et   dicit,    contenta   in    uticulo   fore   vera,    pro   caiisi 
fcientie   altegans,    qui»   ipsu   depouens   in   imrocliia  iu  arliculd 
expressa  ait  natua  et  pro  maiori  parte  nuiritus.     Item  super 
sexto    articuld,    qui    sie   incipit:    Item    quod   eiu»dem   ecciesie 
fructus,  redditus  etc.  reqnisitus  deponit  et  dicit,  sibi  deponenti 
aliud  iton  constare.  quam  quod  fructus  ipsius  ecclesie  iu  articulo 
descripte   preter  plebauatus  de  auno  presenti  faciaut  summam 
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intatm   et    quiuquo  fruätariuu^)   utriusque  frumeDti,    viiielicel 

speltsrom  et  aveoe  mensiire  Tfauricine,   quandoque  etiam  as- 

«Ddisspnt    summam    fere    centani   et   quadraginta  fru&tanim*) 

eosure  et  fruiiieuti  predictorutn,   nuuquaui  (ameu  ultiit.     'Ei 

sie  credat  ipsc  depoueiis.  quod   couiinimilJtiB  auiirs  fructiis 

ecdesie  ia  Sias   faclunt  summam  ceiilum  et  vigioti 

jin,*)    r|uut   autem    frusta  fat^iaut  man'liHii)  argeuli  ilieit 

fpse  de|)onens    se   ißoorare.    Quod   aut«m   dicti    iVnctiis  com- 

niwDibus  anuis  faciaut  summam  circa  centum  et  viginti  frusla 

dictt    ipsB    depoucDS    ex   eo   nM    conslare,    quia    loealJiiuibus 

iI^Miimanim   ipsius    ecciesie   io   Sins   sepius   ioterfuerit  et  hec 

loJiter    se    babere   ex    hiis   collegerit,    ipsius    etiam    plehauie 

fructibus   seclueis,   quod    ipse    üeponcnR    nil    certi   de  eiBdem 

(lepooere  sciat.  Item  super  septimo  articulo,  qiif  sie  incipit :  Item 

^od  hiiidsmodi   ecciesie  parocliinüs  ius  etc.  diligenter  requi- 

Bbis   depuuit   et  dicit,   cootcnta  in  articulo  fore  vera,   quia 

^stus  coiitiariuni   idein  depuneuf;   tmnquam  audivcrtt,  licet  in 

ülcta    parochia  ipse  deponens  sit   natus  et,   iit  profertur,   pro 

maiori  parte  DuChtus.    Item  super  octavo  articulo  requisitus 

deponit,   Dil  certi  sibi  de  hoc  cnnstare.     Item  super  nonu  et 

ultimo   articulo,    videlicet   de  (aiiia  requisitus  depouit  et  credit 

tconcessis  per  eum  fore  famam,  aliud  certi  tiou  depouens, 
!t  dtligenter  requisiLu» 
Heinricus  Suier  de  Sins  simililer  parocbiatius  ibidem 
li»  quinquapinta  annorum  vel  ciixa,  liabRos  iu  bonis  valorem 
ceulum  tioreiiorum  commutilnm,  io  ceteris  intenogatoriis  t-cnera- 
libus  concordat  cum  conteste  sue  prescripto.  Testis  citatus  et 
inratas,  et  super  primo  articulo  i|)sariim  posilionuui,  qui  sie 
incipit :  Inpriuiis  namquc  ponit.  et  proliare  intciidit  etc.  diligenter 
reqoiHilU!)  depouit  et  dicit,  artJculum  fore  verum,  pro  causa 
Kientie  altesans,  qaia  ipsius  coiitrarium  ipse  depoueos  miiiquani 
ludiverir.  Item  super  sccundo  articulo  requisitus  depoiiit  et 
dicit,  articulum  fore  verum,  quod  sie  es^e  prout  arttculus 
raoit  ipse  depooeus  vidit  et  audivii  Item  super  tertio  articulo 
requisitus  deponit  et  de  contenUs  inibi  dicii,  sibi  deponentj 
Hn  coiisliUT,  et.  sie  respundet  ad  ijuartum  urliculum.  Item 
))  «icl  itttitt  Ihixlorura. 
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super  quiuto  articulo,  i|ui  sie  iocipit:  Hein  quod  in  dictc 
diücesi  Constäutitnsi  etc.  requisiius  de{iODic  et  dicit,  coDteott 
iu  articulo  füre  vera,  pro  causa  scientie  altegaos,  quod  ipse 
depoaeuK  sie,  prtiut  artjculus  canJt,  <?ssf  viderJt  et  audiverit 
pet  tf^mpora  iorie  tri^inta  annorum.  quibuy  parochianus  exstiterit 
ibidem.  Item  super  sexto  aiticuto  inciniente:  Item  quod  eius- 
deiii  eccleiiie  fruirtiis  etc.  dilifjenter  requisitii»  depoiiit  el 
dicit,  aliud  sibt  depoiieuti  non  constare,  nee  etiain  aliter  credat. 
quam  quod  fructus  ipsius  ecclcüie  in  Sias  omnibus  aonis  im- 
portent  ceottim  et  viginti  frusla  uiriusque  fnimonii,  licet 
quaodoque  plus,  ut  pluriuium  tarnen  uiious.  Item  requisitus, 
in  quibus  fructus  et  redditus  huiusniodi  provctiiaal,  deponit  et 
didt,  quod  de  dote  ipsius  ecctesie  sotvautur  anouatim  viginti 
duo  malt]*a  frumeuti.  leiüiduuni  aulem  euruadem  de  decimi« 
Ipsius  ecdesie,  vjdellcet  Miiliiow.  KüHtiswile,  Venchiieden  et 
Utttsholz.  et  similiter  de  mediis  dectmis  decitnarum  in  HagDOV 
et  Kestenherg  nuDcupatis.  Item  super  septimn  artkulu  reqiti- 
situ8  deponit  et  dicit^  articuluni  Tore  verum,  pro  causa  scieolie 
sui  djcti  allegauB,  quod  ipsius  cootrarium  uunquam  audiverit 
Ipse  depnnenB  recürdniur  etiam  ipse,  quud  eadein  ecctesia  io 
articulo  expressa  prinin  doinino  Riiodi  Unfrid,  deinde  domino 
Jobauni  Kalt|irun.  tertio  doniiuo  quondam  Johauui  ämid,  quarto 
et  DO^issime  domino  Heinrico  Ap  Hiinenherg  nunc  rectori  per 
patronos  in  eodem  articulo  speciticatos  succeasive  et  siv 
impedimento  fuerit  collata  oec  aliqualiter  in  hoc  impedili.  Item 
super  octavo  articulo  reqnisitus  dicit,  nil  certi  silii  de  hoc 
coQStar«.  quia  douatioui  buiusmoill  presens  ipse  deponens  m>ü 
fuerit.  famaui  autem  credit  esse  quo  ad  deposiia  per  euo 
oec  aliud  certi  depoiiens. 

Götscbiaus  Wiss  vilJauus  vtUe  atque  parochianua  eccIesM» 
in  8iDs,  etatis  circa  sexagiaia  aunos,  liabens  in  boais  valorem 
mille  florenorum  commiinium  vel  ultra,  in  ceteris  generalibus 
iuterro({atiouibuä  etiam  concordaus  cum  ooutesübus  suis  pre* 
scriptis  testis  citatus  et  iuratus  uc  super  primo  articulo  i|>98rutD 
jtositioniim  diÜReoter  requisitus  deponit  et  dicit,  articulum  fore 
verum,  pro  causa  scientie  sue  huiusmodi  allegaus,  quod  ipse 
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8  iD  diocpsi  in  eodem  articulo  expressa  sit  natus  et 

etiuD   Dutrituii.     Item  super  secundo  arliculo  sie   incipienü: 

Iteio  i|iii>>I    ab  ei!<deu>   temporibtis   etc.    requisitus   ilepnnit   ot 

dkii.  se,  videlioet  depoueiuern,  audivisse  sepius  sie  esse,  prout 

artxiitus  sonat,  et  credit  eliam  sie  et  taliter  se  babere.     Item 

uiper  tcrtio  articulo   reciuisilus   dcponit  et  de  contentix  inibi 

^iot  8!bi  nou  coostarp;  et  »^ic  respondet  ad  «iiiartum  nilicuhim 

pidem  itninndiate  subiunctuni.     Item  super  quinto  nrticulo.   qui 

sie  incipit:    Item    quod    in    dicta    dioccsi    Con^tantieasi    etc. 

<liligeDter    requtsitu»   deponit    et  dicit,    articulum   foie   verum. 

]iTy>  rausa  scieatie  nltegaus,  se  videlicot  d^poneutoin  in  eadem 

rir>>  hia  SIds  fore   nntum  et  niilritum  et  ipüius  ecclesje  magi« 

Mtuiu  Ubrice  fuisse  forte  ad  vittiuti  aonus,  et  ex  eo  Dotabiliter 

Ht>i  deponenti  coustet,  ipsam  occlpsinm  in  articulo  speciticatam 

buiusmoüi  iura  paro<.'bialia  habere,  quoil  sie  esse  viderit,  audi- 

icril   et  int«llexerit   bene  ipse   deiiuiieus.     Item  super  sexto, 

qni  SIC  incipit:  Item   quod   eiusdem   ecelesie   fructus  etc.  dili- 

imiter  requisitus  depooit  et  dicit,  pretium  marcliatti  valentem*) 

»  Deeciro  describere.     Constel  tainen  sibi  depoiionti  benp,  quod 

ipsius   ecciesie    id    Sins   rectoric,    redditibus    plebanie   ibidem 

I    ttclusis  et  rainime  compulatis,   fructus,    redditus  et   proventua 

^Dmmunihus  annis  iinportent  circa  ['entutn  et  viginli   fru^ta  vel 

^■altra   speltarnm    et   avene,    quandoquc   etiam    fecerint   circa 

Hvmniam    ceutum  Iri^inta  frufitArum,*!  quatidoque  etiam  minus, 

pHileticet  cpQtum  et  deuem  scu  centum  et  quiitque  frusta.     Item 

re<|uiäitui{,  de  qutbua  rrdditus  buiusmodi  proveuiaot,  depouit  et 

ilictt,  quud  viifiuii  duo  Tnistu  de  dute  ipsius  ecciesie  annuatiui 

i    Jiersolvaotor.   et  reaiduum   totum   de  decimis   eccleste    in  Sin» 

^Mpedicte,    pro    causa    scieutie  buiusmudi    allegauR,    quia  tpse 

^■ponens  locattontbus  earundem  decimanim  circa  tri|zinla  auDOs 

^■mper  presens  fnerit,  et  quod  dicti  redditus,   videlicet  vjgioti 

Vdo   frusta   pro   tempoiv    predicto   per  colouos  ipsius  dutis  ut 

liiurimiim  fuerint  expediia.    Item  super  scplimo  artioilo  requisitus 

deponit  et  dicit,  se  videlicet  depooeutem  altter   nuoquam   per- 

eepiase,   quam   prout   articulus   cauit.     Naui  cou&tet  eliaui  sibi 

4lei>oneDti  bene,  domiuos  Jobaouem  Kaltpruii  adbuc  i>uperstitem, 
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()U0Ddam   Jubaniiem  Siiiid,   et  dominum  Hoinricuiu  ile  Htlne 
berg  nunc  ip^ius   eixlesie,   de   qua  est   (|aestio,   rectureni,    u 
«andern  ecdesiBm  pro  ralibus  per  dictos  patronos  pacitice  fons 
pre.Si>iiiatO!i,  cessanti!  etiani  ijuotibel,  impodimento.     llt'ni  super 
oclavo  arüculo  rccjuisituR  doponit  et  concedit  per  etini  precon- 
cessa,   iiec  aliud    certi   depooeDS    nisi    quod  uUdit,   plelianalmii 
ipsius   ecciosic   in   Sins   habere  in   i-edditibus   de  quadam  $tiii 
tiecima,  der   klein    ^eclieni  ounctipata,    circa  duodecini  inultri 
friimenti    couniiunibus    aonis,    et  de  oblutiunibus   circa  \i%iiiü 
iibras  et  de  libro  vite  ipsins  ecciesie  circa  decem  libras  dent- 
rioi-iiiu    inonete    /oviti]j;eusis    cum    domo   et   pralis    quibu^-Juin 
certis  eidem  Rtiani  annexis. 

Uutächmnnnus  ßur^s  de  Sins  et  eliani  parochianus  ibi<ieiii 
etatis  circa  quiniiuagiota  aiiuu.'»,  habeu.s  in  bords  valorrm  tri^inb 
fjoreuorum  cumnumiuuu  in  celeris  generalibus  interrogatoriis 
coDcordans  cum  contestibus  suiü  prescriptis  tt^stix  cilatus  «( 
luratus  ac  super  [iriniu  articulti  p<isili:)num  sepedictarum,  qui 
sie  incipit:  iDprinüs  nainquc  puiiii  et  probare  tnißndit  etc.  diÜ- 
geoter  reijujsitus,  non  gratia.  odio,  timore  depooit  e(  dicii. 
contenta  in  articulo  fore  vcra,  natu  et  ipse  deimnena  sit  dloce- 
samis  diotcsis  eiusdem,  Item  super  s^cundo  arriculo  requisiti» 
dcpouit  et  dicit,  se  ipsum  hoc  8epiu!<  audivisse,  prout  anjcuiu^ 
Cftoit,  tale  müiiastorium  esse,  quare  etiam  contenta  inihi  crecUi 
forc  Vera.  lt«m  }<uper  tertio  arliculo  rei|uiKitus  dcponit  (t 
dirir,  nichil  certi  sibi  de  hoc  ruuatare;  el  mc  respondet  ad 
quartum  articulum  statim  abindc  sequeotem.  Item  super  q>iinl'> 
articulo,  t|U)  sie  incipit:  Item  quod  in  dicta  diocesi  Cooslantiemi 
etc.  requiäituK  depoiiit  et  dicit.  sibi  depüneoti  noo  consum 
qualis  quota  marcam  argenti  fiiciat;  intellexerit  autem  ip^^ 
deponens  benu,  quud  ipsius  ecciesie  iu  SJqü  seu  rectorie  preter 
plebanie  fructus»  redditus  et  provenlus  quandoque  importavpriat) 
ut  subinittitur,  prtmo  deciiuam  ipsius  in  Mulaow  circa  quaJn- 
ginta  maltra,  In  Vencbricdeii  circa  viginti  qualuor  maltra,  et  in 
Uiiliswile  circa  viginti  maltra  frumontl  utriusque,  utputa  »peltanna 
et  aveue,  pro  causa  scieutie  atlegans,  quod  ipsc  depODOi^ 
locationibus  decimaruni  earundem   sepius   iotcrfuerit  ac  eU&v 
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)arteiu  diocesis  ipsius  quanüoque  coluerit  pro  annuo  Cdnsu, 
juid  autein  ipsa  dos  in  univcrso  rectoric  huiusmodi  annuatim 
poWat,  dicit  sibi  pro  certo  non  constare.  Item  super  septimo 
iculo  requifitus  deponit  et  dicit,  ipsius  coßtrariuin  &e  vide- 
licet  ileponeotem  niinquam  pcrccpissR,  ideo  credat  articulum 
fore  verom.  Item  super  octavo  articulo  ipsarura  positionum, 
|ui  t^ic  iDcipit:  Item  quod  idcm  armiger  ttc.  requisitus  depoDit 
Et  dicit,  se  Tidclicet  deponenteni  a  pliiribus  audivis^e,  dic-taiu 
Elesiam  in  Sios  monastcrio  Montia  Angeloruni  io  articulo 
itento' fore  douatiiin,  quo  aiitem  aDiino  et  qutbus  sab  con- 
litJODihus  dicit  sibi  pro  cerlo  doq  couslare.  Item  super  duqo 
}t  ultimo  articulo.  \idelicet  de  fama  requisitus  depoait  et 
•retlit,  famao)  fore  quo  ad  deposita  per  uum,  aJJud  certi  noa 
leponeoä. 

Ruodi  Gotscliatk  de  Hiinenberg,  etatis  drca  quadraginta 
mos,  habeos  in  bouis  valorem  duceuturuni  tiorcnoruni  coiu- 
lunium,  servus  nullius,  in  ceteris  iDlerrogaloriis  gecieralibus 
(iQcordat  cura  contestibus  suis  etiani  prescriptie.  Teslis  m 
ieni  dtatus  et  iuratus  et  super  primo  artinilo  dictarum 
iitionum,  <|ui  sie  incipit:  Inprimis  naitique  ponit  etc.  diligeiiier 
luisitus  deponit  et  credit,  contcnta  in  articulo  fore  vera.  quia 
>5ius  contrnrium  mmiiuam  audivcrit;  et  sie  respondet  ad 
cundum  articulum  eidem  statim  subiuDCtum.  Item  requisitus 
iper  teriio  articulo,  qui  sie  incipit:  Item  qiiod  eiusdeni  mona- 
srii  fructus,  redditus  etc.  deponit  et  nil  certj  dicit  sibi  do 
iDtentis  iu  eodem  constare.  Item  super  quarto  articulo  requi- 
itus  deponit  et  dicit,  so  videlicet  deponentem  audivis&e, 
ratenta  in  articulo  fore  vcni;  a  quibus  antem  boc  audivcrit 
jt  se  memorem  non  esse,  uisi  quod  de  domino  abbate 
louasterii  Montis  Aogeloi'um  hoc  intellexerit.  Item  super 
IDiDto  articulo  incipiente  sie :  Item  quod  in  dicta  diocesi  Con- 
itieosi  etc.  requisitus  deponit  et  coutenta  iu  eodem  dicit 
Vera,  quia  illa  videriC  et  audiverit  sie  esse  prout  articulus 
lit,  id  pro  causa  sui  dicti  allefcans.  Item  super  sexto  articulo 
juisitus  deponit  et  contenUi  in  articulo  dicit  fore  vera,  quia 
ictus  rectorie  elusdem  ecciesie  in  Sins  coinmuiiibus  annis 
Ocschtcht^fnl.  ßd.  I.VII.  1({ 


ultra  centQm  viginli  quataor  frusta  nullatenus  facere  possint.  -pTt^ 
causa  scietitie  suj  dicti  allcgnns,  i]uia  ipse  doponons  ex  iniuDctc» 
8ibi   officio    p«r    dominam    Vorenam    du    HUnenberg.    matreir« 
Hcinrici  de  Hllnen)>erg  doiiantis  ecclesiitm  huiusmodi  pro  tuncsj 
extra  partes  et  etiatii  luirior*)  annis  existeotis,  taniiuam  iiiinist«v^ 
tit  officialis   eiusdem  domioe  V<>renc  ipsius  rectorie   decimas: 
forte  ad  octo  anoos  lücaverit,  ac  etiam  easdem  cum  aliis  ipsiaa^ 
fructibus,  reddiiibus,  et  proveoUbiia  quibusdam  certis  per  idem  ' 
tempus  collrgcrit  ad  outum  etiam  atque  depositiODom')  etusdem 
domins   Vcreoe   diatribueodo.      Item    ^uper    BepUmo  '  arüculo 
requisitus  depoott  et  dicit  contenta  in   eodem  fore  vcra,  pro 
causa  scientic  allegans  buiusmodi  se  videlJcet  deponeulcm  ipsios 
cüutrariuni   nuuquain   pcrcepisse.    Item    supei  uctavo   articul« 
ipsarum  positionum,  qui  sie  iocipit:    Item  quod  idem  aniiiger 
etc.  requisitus  depooit  et  dicit,  sc  videlicet  deponontem  beoe 
intellexisse,   ipsam  ecciesiam  in    articulo   expressam    scu  jus 
patroDätus    ipsius    mooasterio    Moutis   Angelorum    per    ipsum 
Heiuiicum  de  Hünenberg  fore  donatam:  an  autem  hoc  factum 
Sit  anDO   in  articulo  spcci^cato  vel  alio,  dicit  sibi  pro  certo 
nun  consturti.     Iteru  super  ultimo   articulo,   videlicel  de  fumi, 
reqaisitus  dnponil  et  credit  fnmam  esse  quoad  predejHisita  per 
cum,  nee  aliud  cerii  doponcns. 

Kuodi  Hugonis  du  WaJle  Switzia  laicu»  Constaoticnsis 
diocesis,  etatia  sexa^inta  anuoruu]  vel  circa,  servus  nullius, 
babens  iu  bonis  valoi-em  quinquagiuta  floreooram  communium 
cum  ceteriR  suis  prcscriptis  tontostihua  concordat  in  aliis  inter- 
rogatoriis  generalibus,  testis  etiam  in  faciem  cltatus  et  iuratas. 
et  etiam  super  primu  articulo  ipsaiiim  positionum  sepetacto 
requisitus  dcponit  et  didt,  articulum  seu  contenta  in  eodem 
fore  Vera,  quia  ipsius  contrarium  ipse  depooeos  perceperit 
Qunquam;  et  sie  respondet  ad  secundum  articulum  eideui  sub- 
iuncium.  [lern  »uper  tertio  articulo,  qui  sie  incipit :  Item  quod 
eiusdem  monasterii  fructus,  redditus  et  proventiis  etc.  requisitus 
deponit  et  dicit  articulum  fore  rerum,  pro  CJtusa  scieutie  sue 
huiusmodi  assignans,  quod  ipsc  dcponens  in  valle  Mootis  Ange- 

*)  Sollte  vielleichl  lic-iMCfi:  ■Jlst'^'^itioaeiQ. 
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im,  ubi  idem  moDastei-iuia,  de  quo  res  bic  agitar,  situttum 

moram    traxorit   circa    triginta    sei  annos,   quibus   etiam 

»rsonis   monasterii   eiusdem   cüutiniie    conversatus    (uerit.    et 

IcbiloiDiDU»  (•tiam  circa  octo  anoos  proxtme  lapsos  tpse  etiam 

leponcns  cßllcrarius   eiusÜBm    monasterii  extiterit,   fructusqne 

kaiuaniodi    pro    maximft    parte    ex    commissione   et    maadato 

mÜDorum  abbatum  ibidem  consenaverit  et  distribuerit,  etiam 

iaDdo()ue    computationibas   reddiluum    huiusmodi  intertucrit, 

|ue  et  taliter  ipse  deponens  ei  hiis  prcscriptis  collegerit, 
}Dteata  ia  articuto  tertio  supradicto  fore  vei'a,  expeDsis  etiam 
n  collationem  eorundem  artlcnlonim  minimc  devalcatis  atque 
ibductis.     Item  siipcr  qaarto   articulo  requisitus    deponit    et 

im  articuluni  ipsum  dicit  fore  verum,  addens   etiam,   quod 

alle  elainitiones  Christi  fideliiim   non   Intorveneriot  continue 

Diultifaric,  persooas  monAsterii  huiiismodi  de  dicUs  reddiübua 
>8iU8  mouasterii  ut  plurimum  üod  pusse  refoveri  propter  dictam 
lam  inibi  iliuturnam  mansionem  aibi  de  hüs  satia  lucide 
»nstare.  Item  super  quinto  articulo  incipiente:  Item  quod  ia 
imdicta  diocesi  etc.  reiiuisilus   deponit   dicens  articu]iim    fore 

im,  quod  hoc  ipsum  prout  articulus  canit,  taliter  esse  viderit, 
ipsiufi  contrarium  ipse  d^ponens  percpperit  unquam.  Item 
iper  sexto  articulo  requisitus  deponit  et  dicit,  a  pluribus  se 
idivisse,  contenta  in  articulo  fore  vera;  et  sie  respondet  ad 
sptimum  articulum  ctdem  statim  suhiuncLum.  Item  stiper 
Stavo  articulo  rrquisilus  deponit  et  refert  se  ad  litteras  super 
>catioDem  buiusmodi  coufectas.    Item  super  dodo  et   ultimo 

luisitus  deponit  et  credit  articulum  fore  verum  quo  ad  prede- 
»sita  per  num  aliud  certi  non  deponcns. 

JeuniQUS  am  Weg  vnllen&is  vallis  Moutis  Angclorum,  etalis 
»IJtuaginta  annorum,  babens  in  bonis  valorem  sexaginta  tloreno- 
im,  servQS  nullius,  in  cetcris  gcneralibus  interrogatoriis  etiam 
»ocordat  cum  coutestibus  suia  prescriptis,  testis  citatus  et 
18,  atqoe  super  primo  articulo,  qui  sie  incipit:    In  primis 

ique  ponit  et  probare  indondit  etc.  diligentor  requisttas 
»ponit  et  dicit  articulum  fore  verum,  causam  scientie  sue 
leganH,  quia  ipne  deponeus  stt   diocesanus  diocesis  eiusdeu, 

qua  articulus  caoit.    Et  sie  respondet  ad  secunduro  aiticulum 
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ibidem  immediate  sequeDtem,  quia  sie  ess«  viderit  et  audifeiit 
ipse  depoaeuK  pro  tempore  vite  sue,  cum  etiam  itübi  Bit  nutritu. 
Item  super  tertio  arliculo  ipsarum  positiouum  requisitus  depooi 
et  dicit,  sibi  depoDenti  ooti  constare,   qualis  summa  seu  quoU 
marcoio   urgeuti  fucial,  uunstct  tunieu  sibi   bene,    quod  ipsu 
mocasterium   ioibi    tactum    i»ro    ambobus    conventibus    hibui 
commuDtbus  annis   circa  ducentas  libi-as  deoariorum  llalK'aü.' 
ujuiiett!  ibidem   süxingeuta')  et  decem  frusUi  frumeiiti  meo^iu? 
Thuricensis,   centum  et  vigioti  seumas  et  quinqua^inta  unu» 
vini,   preter  pascua  ipsiuR  moaasterii,  que   servoa    eius  et  tri 
ad    hoc    Decessarium  nullatcnii»  ad   plenum   posstt  expensar«, 
pro  causa  scientie  »ui  dtcti   allegans,  quia  ipse   depoueos  ptr 
sei    vel   plures   anoüs    ipsius   monasterhi   Montis    Angelom 
cellerarius  fucrit  fructusi|un  liuiusmodi  ut  pluhmum  coIlegemK 
conservavcrit,  ac  demum  detstribucndo  e\posuerit  ad  maaditn 
domiai  abbatis  pro  tuac   existentis,    et  ex    hiis    recolligewl» 
ponderaverit,  quud  fructUN  hiiiusmndi  non  crcdat  excedere  pooi 
comtnunibus   annis   KitiuTnam    per    cum,    scilicet    depooeoIeD, 
preallegatam,  expensis  etiaui  preter  äervorum  et  salis.  de  quihtu 
prefertur,  minime  in  fructibus  premissis  subducUs.     Item  SJtfO 
quurto  arlicutu,  qui  sie  iucipit:  Item  quud  fructus,  redditos  It 
proventUB    preilicti    monaäterii    etc.   requisitus   deponit   dicent 
coDteata  in  articulo  fore  vera,  addens  quod  nlsi  per  pias  CbriMi 
fidclium  elargitinnes  eidem  mona.sterio  de  anno  in   aaüum  sW' 
curreretur,  buiuHmudi  ipsiu8  munasterii  expense  mioime  valen# 
supportari.    Item  requisitus  super  quiuto  articulo    deponit  d 
dicit,  sibi  oil  certi  de  conteuti»  ioibt  conslare  nisi    ex  auditi; 
et   sie  respODdet  ad   sextuni  articulum   eidem   ab  inde  statin 
subiuncCum.    Item  coatenta  in  articulo  septimo  dicit  fore  rtn, 
quia  ipsius  contrarium  non  audivit.    Item  super  octavo  artiaril 
dtctaruni    positionum    deponit   et   se    refert   ad  litteras  snpff 
dooatioiiem  huiuamodi  confectas  et  dooatas.    Item  ad  uliim« 
articulum  requisitus  dopouit  coucedens  quoad    preUeposita  ptr 
eum  Dil  aliud  certi  deponens. 


JeDiituus  Vogt  vallensii  vallis  Unterwalden  dlcteCoB 
iensis  diocesis,  etatis  quadragiata  auuorum  vei   circa. 


0  äc. 
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fiu  boDis  una  cum  uzore  sua  vaJorem  duceutarum  et  quioqua- 
;iDt«  librariiiu  donarionmt  monete  ibidein  citra  vel  circa,  servus 
Ballius,  in  ceteris  interrogatoriis  generalihus  concordans  cum 
luis  coQtestilJUs  preschptiä  tesüs  citatus  et  iuratus  ac  super 
iriino  articulo  |>08itJooum  sepe  dictaiiim  diligeoter  requisittis 
leponit  dicens,  articulum  fore  verum,  allegans  com  eius  contra- 
riuni  nun  audiverit  i^eu  perceperil  unquam :  el  sie  respondet 
id  secundiiin  articulum  eidem  stalim  iu  eii  parte  subiunctiitn. 
Item    8Qper   tertio    articulo    iocipiente:    Item    qaod   eiusdeio 

>naKteni  fructus  etc.  re(|uisitus  depunit  et  dicit,  sibi  depoiienti 

}etie    coQstJirti,    quod    ipsuiu    inonasterium    Mootis    An^elorum 

jmmuDibus  aouis  hnbuerit  in  fructibus,  redditibus  et  proveiitibus 

>rimo  in  yIdu  de  Burguadia  circa  cenüim  seuma«,  de  Alerli- 

ichacheu  circa  vifiiuti  Hcumas,  et   de  Thurego  circa  quiaqua- 

inta  uroas  vIdi.    Item  et  iu  frumenlo,  scilicet  tritici  et  aveoe 

Sejituagiuta  fru-sta,  diceni;  sibi  dcpotienti  illud  ex  eo  coustare, 

|UDd  ipse  famulus  fuerit   ipsiiis  monasteni  Montis  Angelorum 

forte  ad  sedecini  aonos,  quibus  etiaui  pro  maiori  parte  vina  et 

rumentiL  cum   ntüs  ad  hoc   deputatis   colligere  et   ad  ipsum 

louasterium  Mootis  Augelomm  ducere  couüueverit  atque  duxerit, 

hii  fructus  taliter  per  euui  tax:iti  et  estiinati  ipsi  mouasterio 

lant  cxpensis  et  impeusis  ob  hoc  fiondis  minime  devalcatis 
hÜB  atque  subductis.  quaüs  autem  quota  fructuum  buiusmodi 
larcam    argeiiti    faciat,    seu   quantuni    ipauui   raouastertum  in 

iDuis  redditibus  denariorum  habeat.  depooit  et  dicit,  all  ccili 

ibi   de   hiis   constare.     Item    super  quarto  articulo,   qui  sie 

JDcipil;  Item  quod  fructus,  redditus  etc.  requisitus  deponit  et 

kit,  articulum  fore  verum,  pro  cauea  acieutie  sui  dicti  allegans, 

|Uod  ipse  ileponen»  Kepius  preoens  fuerit,  viderit  ei  audiveht, 

>8ius  uiouasterii  fructus  ad  supportaudum  expeiisas  eius  Don 

tufficere   posse,   sed  iu   eo  degentes  necessitati  fueriut  aübi 

rictuatia  ubcriora  eibi  comparare.     Item  super  quinto  articulo 

{uisitus  dicit  sibj  de  in  eodem  contentis  non  constare,  quod 
iDudum  ibidem  ootiliam  aliquam  receperit,  seu  etiaro  fructus 
»usdem  ccciesie  collegerit;   et  sie  etiam  respondot  ad  sextum 

ticulum  eidem  subiuuctum.     Item  de  septimo  et  octavo  arti- 
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cuijs  ipsarum  posiUoDum  similiter  re(iui»>itus  deponit  et  nil  cerli 
sibi  dicit  de  contentiK  inihi  constare.  Item  requisitus  de  Tatna 
depoDJt  et  credit,  famara  esee  quoad  predeposita  per  eum,  oec 
aliud  certi  deponeos. 

Dominus  Joimnnes  ablins  ipsius  monnsterii  Montis  Ange- 
lorum  tesUs  per  doDiinum  Kelicem  Hemerli  syadicinii   et   pii)- 
curatoreQ)  in  processu   huins   cause  scpedictuni  nominaliim  et 
in  facieoi   cilatus    reciuisitus    super    primo    arliculo    ipsarum 
posiliunum,  qui  sii;  iucipit:   lapriuiBs  aaiiiijue  ponit  et  probaie 
inteodit  etc.  deponit  et  dicit,  contenta  in  eodein  foro  vera;  el 
sie  reRpondot  ad  .sccuadum  arliculuni  eidem  subiunctum.     Item 
super  tertiü  articulo,  qui  sie  inctpit:  Itemi|uudeiu&dem  luouasterii 
fructus  elc.  requisitiis  dapouit  et  dicit,  contenta  in  eodem  fore 
vera,  pro  causa  scicntie  sue  allegans,  qiiod  ipse  depoueus  ante- 
quam  ad  pastorale  f^uum  ofäcium  asaumptus  fuerit,  per  annos 
plores  fuerit  prepositus  et  procurator  ipsius  monasterii,   et  ex 
sui  officii  liuiusmodi  causa  fructus  huiusmodi  colUgere  Imbuerit 
et  etiam  collegerit,  el  nichilominiis  ex  litteris,  rotulis  et  regislris 
ipsius  monasterii  ultja  premissa  se  ipsuni  informaverit.  Iructus.  | 
reddituB  et  pmventus  liuiusuiodi  nullaieiiu}>  couimunibus  aonia' 
transcendere  posi^e  ettam  sunimam   centum  quinquaginta  mar-' 
charum  argenti.     Iteni  super  quarto  urticulu  requisitus  depouit' 
et   dicit.    articulum   fore  verum,  addens,   quod  nisi   ipsis  per' 
Cbristifidelium   pias  elargitjoncs   alias   subveniretur,    expeusHS ' 
huiusmodi    »uppurture    nullatenus    valercnt.      Item    requisitus 
super  quiuto  articalo  ipsarum  positioDum  incipiente:  Item  quod 
in  dicta  diocesi  Consta ntiensi  etc.  depooit.  ailiculum  forc  verum, 
quia  ipse  deponens  in  cadem  eccicsia  in  SIns  et  circa  eaudem 
conversatus  fuerit  et  sie,  proui  arüculus  canil,  se  habere  viderit 
et  audiverit  pro  causa  scientic  sui  dicti  in  ea  parte  allegans. , 
Item  super  sexto  articulo  requisitus  deponit  et  dicit,  aliud  sibi 
non  coustare   nisi  prout  articulus  canit,   quod  ipse  depoueus 
eiusdem  sui  monasterii  nomine  de  anno  preseuti,  videlicet  domioi 
milleaimi)  quadringentesimo  \'iccsimo  secundo,   fructus  rectorie 
eiusdem  ecciesie  collegerit  et  peusaveric,  eos  sumnmm  in  arti- 
culo expressam  nuUatenus  ascendere  posse,  quod  vix  ccntum, 
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I8U   potueriQt   importare.     Item   requisitus    super    teptimo 

ticulo  deponit  et  dicit,  arliculum  fore  verum  et  iltius  con- 

irium  nunquam  se  percepis.He.     Item   super  octavo  ailiculo 

>8arun]  positionuiu  requisitus  deponit  et  dicit,  articulum  euadeiu 

coiitcntjL  io  codem  sufficienttr  fore  ot  essn  probiituni   per 

teras  super  donntiouc  huiii^iniodi   dudum  in  Agura  iudicii  iu 

sgotio  huiusmodi  productas.     Item  sui)er  ultimo  articulo,  vide- 

pcet  do  fama,  düigenter  requisitus  deponit  et  dicit,  fnmam  esse 

predopositis  per  eum.  aliud  non  deponeoR  certi. 

Et  ego  Johaunes  Cliuun  de  Stain  clericus   uxoratus  Co»- 

intiensis  diocesis  publious  imperiali  auctorltatc  noUirius  iumlus 

prosentis  eause  coram  prcoominato  domiuo  Johaune  preposito 

executore  scriba.  quja  predictis  petittooi,  depoüitionum  pro- 

Inctioni,    testiuni    exaniiuaitioni,    terinini   osäiKrintioDi,   nee  non 

tnibus  et  singuiis  aliis  premissis  dum  sie,    ut  prescribitur, 

>rain   prefato  domino   executore    et   per   eundcra   tierent   et 

jrentur,    una  cum   prenominaijs  lestibus,   tempore    et  loco, 

libus  $uprä,    presens  iuterful.   aperturamque  tieri  vidi,   ideo 

)e  presens  publicum  instrunieiituni  sive   presentem   reccssum 

iT  alios.  nie  aliis  arduis  uegotiis  prepedito,  scriptum  subscrip- 

iinque  de  mandato  domini  t'xecutoris  predicti  exinde  confeei 

in  hanc  publicain  fornrnm  redegi,   aignoquo   et  nomine  meia 

>liti8  et  consuetis  una  cum  sigilli  dicti  domini  executoris,  quo 

CRUsati   utitur,    appensione  signavt  et  roboravi  in  tidem  et 

itimonium  oinninm  et  singulorum  premissonim. 

Utig.  in  Sil». 
|>as  Sitf({el  lim  Propalw  Jobaoue«  lifingU 


K22. 


4»U. 

27.  Novembsr. 


ZeitbeAtiiiiiiiuni;  für  den  dtftnitiven  AtiM:hlu$9  der  Inkoi^ionillja 
tr  Pfarrkirclie  ta  Sins. 


Johannes  permissione  divina  prepositu9  monasterii  MonÜs 
luticini  ordinia  sancti  AuKUStioi  cauouicurum  regularium 
»nstantieosis  dioceais,  executor  seu  commissarius  in  ncgotic 
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UDionis  sive  iocorporaliODis  eccleste  parocbialis  jo  Sias  iaiudicte 
diocesis,  vonerabiti  et  reltgioso  in  Christo  domino  abbati  et 
coriventibu.s  monasterii  Mootis  Angelorum  onÜDis  sancti  Beaedtcd 
diele  diocesis,  6eiide  a  sede  apostolica  »pecialiter  deputatus 
universis  et  singiilis  prosentes  litteras  seu  prcsens  publicum 
iDstruincDtuni  JDspeoturis  vel  audituris.  et  precipue  illis.  qaot 
preseas  taiigit  negotium  8pu  tac^^ere  püttint  auuc  vel  in  rutnrum. 
siibscriptoriim  noütiam  cum  sftlule.  Noveriüs  quod  suh  nnno 
domioi  mil]esimo  quadriogeutesiiuo  vicesimu  secuudo.  todictione 
r|uiiitu(lecima,  püDtificatus  »inctissiiui  in  Chri&tü  patris  ac  domini 
nostri  dorainl  Martini  divina  Providentia  pape  quinti,  anoo 
quiutu,  die  Veneris  vicesinia  septima  raensis  Novembris,  et 
tiui-a  primaria  eiusdum,  nobis  in  ambitu  eccIeHie  saactoruiu 
Felicis  et  ßegule  prepositure  Thuricine  aotefaie  diocesis  pro 
trjbuimli  Hederitibus  in  notarii  public!  atquetestiumsubscriptoruui 
presentia  comparuit  coram  nobis  iudicü  in  fitzara  discretits  vir 
Johannes  Kfesman,  syndicus  »ive  procurator.  syadicatorioqae 
et  prucurutoriü  nomino  domini  abbntis  et  conventuuin  monasterÜ 
MoDtis  Augelorum  prefatorum  pctens,  cum  nulhts  citatorum  ad 
causam  et  termiaum  memoratos  coram  nobis  conipareret,  qua- 
tanu»  in  contumaciam  ipsorum  de  cetero  dicendi  et  excipiendi 
in  et  contra  dicta  tcstiam  buiasmodi  et  eorum  persona»,  viam 
eis  precludere  ac  in  causa  et  □Bgotio  uniouis  huiusmodi  preseoti 
dcbite  concludere,  et  nichilominus  etiam  terminnm  iinum  com- 
peteatem  ad  ferenduro  seuteutiam  nustram  difünitivam  super 
hinc  inde  in  huiusiuodi  uuionis  ne}>otio  deductis  statuere  et 
prefigere  et  etiam  patronum  et  rectorem  ipsius  ecdesie  in 
Sins,  et  alios  pridem  per  nns  citatos  ad  idem  ficri  videndum 
et  audiendum  citare  vellomus,  nus  igitur  Jobunnes  prepositus 
et  executor  sepefatus  finem  debitam  cause  buiusmodi  imponere 
cupientes,  in  sepcfat«rum  citatoniiu  contumaciam  ipsis  viam 
diceudi  et  uxcipiendi,  ut  preferlur,  preclusimus,  et  facta  per 
DOS  precluaione  buiusmodi  cum  dicto  syndico  sive  procuratore, 
et  quo  sopra  nomine,  in  negotio  uniocis  seu  iocorporatiüniB 
presenti  conchisimus  atque  diem  Veueris  abjode  statim  seinen* 
tem,  que  erit  tjuarta  dies  meuais  Oeccmbris,  et  hora  primaria 
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idein  ad  ferendum  et  iiudieodum  senleiitiaui  noslram,  de  qua 

ifertar,    de   assensu   et  ad  requisitioaeoi  dtcti  syndici  sive 

>curatoris  statuimus.  nee  noo  patroaum  et  rectorom  sopefntos 

alios   omnes   et    «ioguloü,   qut   sna  in    premissKs    intercsse 

lereot  (juovis  modo  ad  eundem  t^rmiuum  per  dictum  nost* 

et  cause  huiusmodi   notariam   inibi   in  consistorio  Doatro 

kblice  citari   maudaviriius   utque  etJam   citamus  nd  terminum 

ideni,    ac    etiam    precludimus.    conctudiraus,    stutuimus    et 

lus   preseotibus   nostris  scrjptis.    In  quorum  omnium  et 

igulonini  premissorum  fidem  et  testimonium  evidentes  prcsentem 

nostrum  proceäsum  per  discrctum  Joliaiineni  Chuon  uotarium 

)licuni  aucturitat«  imperiah,  ac   nostrum  et  presentis  cause 

tni  nobis   scribnm  subscnptum  exinde  licri  et  in  publicani 

lam  i-edigi  atque  si^illi  uostri,  quo  ad  cau&as  utiiiiur,  appen- 

ine  iussimiis  comniniiiri.    Que  acta  sunt  anno  domioi,  ludictioDe 

>ntificatn,  mense.  die,  liora  atque  ioco  quibus  supra.  presentibus 

Wem  discretis   viris  dominis  Johanne  Styrer  alias  Liudower 

liasario,  et  Kuedetieto  de  Wenge  eappellanis  ecdesie  prepo« 

ire  Tburicine  supradict«,  rostibus  ad  premissa  vooatis  pariter 

|ue  rogatix. 

Kt  ego  JohaDties  Cbuon  de  Staio  clericu»  uxoratus  Con- 

itieasis   diocesis    suprafaie,    publieus    auctoritate    iiiiporiali 

HS  iurattis   atque  veDerabilis  domini  Johannis  prepositi, 

itoria  similiter  anledicti  ac  presentis  cause  coram  eo  scriba, 

ia  preclusiotii  et  conclusioni  nac  non  omnjbus  et  sin^ulis  alüs 

scriptis  dum  sie,  ut  premittitur,    agerentur  et  fierent  iioa 

prenominatis  testibus  tempore  et  Ioco,  quibus  supra,  presens 

ibliciim  instrumenlum.    proce^suni  huiusrnmli  in  an  contlneoB, 

alium  me  iubente  lideliter  scriptum,   manu  propria  hie  in 

lern   me   subscribendo   exiode    confeci   et  in   haoc   formam 

ihlicain  redegt  slgnoque   et  nomine  mcis  soHür  et  consuetis 

cum   appensione  dicti   domini   executoris  sigilli,   quo  ad 

isas  utitur,  atque  de  maudato  eiu&dem  signavi  atque  subscripsi 

fidem  et  testimonium,  ut  prescribitur,  omnium  et  singolorum 

isBorum.  Orij;.  in  fiin.t. 

Dm  ÜKitiA  fehlt. 
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1422.    4.  Cezember. 

l>ie  PriirrkiiTlie  in  Sins  wiiil  Uutoli  Uer 
Prop«t  Joliiinius  Voll!  ZHndilieig  .lein  Kluiter   KtitjoIlifTfe'  Pinverlrili 

lo  Domiue  sancte  et  iodividue  trioilatis.  snien. 

JohaDoes  permisfiioue  diviua  ftrepositus  moDai^terii  Monti^ 
Thuricini  ordinis  sancli  AuHusÜni  caöonicoium  regulaiium  per 
prepositiitn  soliti  guberuan,  Conslaiiiiensis  diocesis,  execuloi 
seu  coininiäEuinus  udIcus  iu  uegotio  seu  caii^a  UDioDis,  am»' 
xioDis  seil  iiicurpüratiunis  subscripte,  auctüiitato  sediE  aposUilic« 
deputatus>,  Omnibus  preseotium  inspectoribiis  et  auditoribui 
subücriptoruiii  notitiam  cum  sospitate  homiuiä  uUiusque.  Nove- 
ritiö  üoverintque  univnrsi  et  siiiKuli  preseotes  pariter  et  fuluri, 
et  precipue  quoiuin  interest  seu  iatererit,  vel  quo»  preseo» 
tangit  negotium  seu  längere  poterit  quumodolibet  mod», 
nunc  aut  in  futurum,  quod  .sub  iLtino  nativitatU  doniini  millesiini) 
quadringeutesiino  vjcesiuio  sciundo,  indictioiie  quititadeduia, 
pontißc4ttUR  sanctis8inii  Iti  Christo  patris  ac  domiiii  nosbi 
doiTiiai  Martiui,  üißDa  dei  providcotia  pape  quinti  anno  quintu, 
decinia  die  meiiKis  JuIÜ,  hoia  vesperaruiii  vel  qua^i  eiusflera 
dtei,  in  oppido  Tburiceusi  ConHtantieusis  diocesis  suprafate. 
et  ibidem  in  domo  liabitationis  aostre  iu  vico  vulgaritc-r  dir 
Biodennarkt  nuncupatn  situ,  domitii  üoslrl  domiui  Maitim 
prescripti  litteras  eius  vera  bulla  plunibea  in  filis  canapis 
more  IConiaue  cnrie  bullatas,  snnos,  iotegra-s  et  illc^as  ac  onoi 
prorsua  vttio  et  auBpicione  cai-entes  per  vonerabüem  et  retigioäun 
io  Christo  palrem  ac  dominum  Johanoem  dicte  permi&siooii 
divine  nbbatem  nionasterii  ModUs  An^eluium  ordinis  sancli 
Benedicti  diüce^siß  Constantionsis  suprafate  suo  et  ciusdem  sui 
monasterii  noiiiinibns  coram  Dotario  publico  et  teslibus  sib- 
scriptis  humi]itrr  nobi.s  presentutas  nos  cum  ea,  (lua  decuil, 
reverenttn  reropissc')  sub  buiusniodi  tenore:  „Martinusepiscopol 
servus  servorum  dei  dilecto  filio  preposito  monasterii  Monlin 
Tburidui  etc."  (fi^ffl  (las  päpstliche  Mandat  vom  26.  Min 
1422  i.  0.) 

t)  Sic. 
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.  Post  quaruni  quideiii  !itt«ranim  apostolicarun)  prescriptaruro 
btationein  et  recepiioucm  nobts  et  per  nos  legitime  facta« 
[oiniDum  abltntcni  monAsterii  Montis  Angelorum  suprafntum 
kiti  iDstanter  litatiouein  unam  sigillo  Dostro,  quo  ad  causas 
Ir,  pateQt«r  pendenti  inuniemiam  nc  signo  et  subscriptione 
»ti  viri  Johannis  Chuon  tiostri  ac  cause  presentis  Dotarii 
ti  si(:n;iu<lam  et  robiprandaiii  contra  et  adversus  nobilem 
ellutii    lltiiiincmii    tie    Hüiienher^    tirmigeriitn,    patronum 

honorabilem  dominum  lleinricuin  de  riüoenb^rg  rectorem 
bialia  ecclesle  iu  S'in^  stiprafate.  oniuesque  et  siogulos 
«|iie  sexuB  homities  sua  in  prcmisais  (|uovismo<lo  ioteresse 
t«s  ad  diem  Veneris  post  festum  bcati  Jacobi  apostoli 
tae  veoturain,  que  erit  iilliuia  dies  oictisis  Julii  pi'edicti 
Mj  primaiia  eiusdem  in  ambitu  ecciesie  sant^torum  Felicia 
IQuJe  prepositure  Tburiceosis  aotefate  Constantiensis 
iis  ad  diceudum  et  allegandum  coraiu  uobis,  si  et  quid- 
,  contra   uiiioiit^ni,    atiuexionem   seil    incurpürtilionem   siu 

litteras  apostolicas  predictas  dicere,  proponere  seu  alle- 
irellent  aut  balierent^  aut  alter  eurum  vellet  seu  baberet, 
41  io  tolo  nogotio  et  causa  tiuiusmodi  ad  omnes  et  singulos 

gradatim  et  successivo  et  usqiie  ad  sententiam  diftiuitivam 
live  dcbitis  et  consuetis  t^rmmls  et  dilationibus  precedeii- 
Ad  procedeodum  ac  per  qos  procedi  videndum  et  audiendnm 
itioni  debite  demaiidandani  tieri  decrevinius,  atqiie  etiain 
r  munitas  emisimus,  prout  moris  est,  cum  certificatiotie 
M,  aive  iidem  citati  iu  huiuemodi  citationis  nostre  termioo, 
emi&sum  et>t,  coiuparere  cui-averint  sive  oon.  no8  nicbilo* 
I  ad  premissa  omnla  et  sin^iuta  et  alia.s,  pront  de  iure 
nius,  procedere  vellemiis.  ipsoruiu  citatorum  buiusmodi 
tis  seu  coQtumacia  tion  obstaute,  prout  in  eadem  nostra 
>ne  Itliiis  apparebit.  Termino  ttarjne  citationis  nostre 
pDOdi  advenieiite,  atque  ab  eadem  bora  primaria  usque  in 
t  vesperarum  eiusdem  diei  ex  causa  per  0014  continualo, 
iniit  coraro  nobis  in  ambitu  ecciesie  prepositure  Thuri- 
i    supradicte.   ubi   pro  triiiunali  sedebamus    in   presentia 

nutarii  publici  atque  testium  quoruiidam  tiite  dignorura, 


252 


iadidi  io  ägura  laonutabiliü  atque  circumspectus  vir  doiuimi 
Felix  Hämerti  canonicus  ecciesie  Thuricensis  iam  dicte,  p»> 
jcurator  sive  sjudicus  domini  ahbatis  et  coaventutim  monastwii 
MoDtis  Aogeloruin  antefati.  de  quo  pro  tutic  et  ibidetu  proiu- 
natum  quotidam  procuratorium  super  hnc  confcctum  per  im 
dictos  SU03  doitUDOs  aigillis  eoruin  pendeutibus  roboratum  per 
eiim  corani  uoIms  osteiisum  le^iüiite  fideiii  fecit,  et  iiotnioe 
srndtcatorio  sive  prociiratorio  ccnindciTi  suorum  domiRonnt 
producens  etiain  ibidem  citatiuniä  nostre  litteras  pridem,  il 
prefertur,  in  diclo  uaiouis  sive  incorporaLionis  iiegotiu  decrriu 
per  nos,  ut  prefertur,  alque  emissas,  uec  non  duo  iostrumeoU 
publica  executionuni  eiusdem  citationis  nostre  in  cathednE 
Constaotieiisi  oec  noa  iu  parrocbiali  ecciesia  äins  prefaU 
factorum,  primum  videlicet  per  discretmn  Michahelem  Ihsei 
auctDritato  impnriati  ut  curie  Contslantiensis,  reliijuum  vero  per 
prescriptum  noRtrum  et  cause  huiu-smodi  notarios  public« 
sigoata  et  subscripta  ac  io  publicas  forniaa  redacta,  peleo!, 
cum  niilliis  pro  t'jniporo  illo  et  pro  parle  citatorum  huius: 
quorum  etiam  coaturoaciam  cotielaitter  accusavit^  legitime 
aobis  coinpareret.  quateuus  eorum  coiitumacia  buiuiimodi  «&• 
(:eiUe  eos  coutumaces  repulare  vellemus.  et  in  negotio  iticoT' 
porattonis  huiusmodl  ad  ulteriora  procedere  tustitia  ineditate, 
Facta  igitur  prociamatiune  triua  per  dictum  uostrum  et  caM 
huiusmodi  coram  nobis  scribaro  aostra  ex  commissione.  nulloiioc 
citatorum  liuiusmudi  seu  alterius  corum  compareatium  et  contn 
unionem  scu  incorporatiuuem  predictam  i)uiili)uam  allegaaliuBt' 
prefatus  dominus  Felix  Hämerli,  quo  stipra  nomine  procuratorio 
citatorum  huiusmodi  non  comparentium  contumaciam  accusant 
ipsosque  per  nos  contumacei:^  reputari,  vX  in  conturaadlB 
ipsorum  in  uegotio  predicto  procedi  petivit  sccundum  daua 
uobis  in  diciis  apostolicis  litteris  forniam,  eis  ctiam  viam  il« 
cetero  excipiendi  contra  litteras  apostolicas  huiusmodi  precludi 
EuppHcuvit,  sibiquf!  protigi  et  fitatui  termitiuni  competeuteai  td 
offerendum  articulos  desceudeutes  a  materia  apostolici  reseripti 
loco  libelli.  Quod  etiam  sie  fieri  decrevimus,  termino  ipnt 
')  «c.  compai'cntc. 
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lidelicet  die  Veneris,  que  fuit  aeptima  dies  mensis  Augusti  ot 

bors  vesperarum   eiusdeni  pro  verificaQdis  contentis  in  diclo 

nscrijito  aiiostolico  pmiluctis  coram  nobis  et  per  ^\os  admissis 

DODBulliä    arlicutis  in  una   pappirj   cedula  conacrjpti».    ipsique 

dooloo  Feiice  ad  probaiidum  eosdem  certts  quibusdam  terniiais 

prn  omnibu.s  dilationibus  per  nos  »latutis  succossive,  in  priroo- 

ijue  tcrmiaorum  huiusmodi  iu   modum  probatioDis  articiilüvuiii 

produ Ctorum  per  discretum  ^iruni  Johaunem  Käsiitan  opjfldaQuiu 

oppidi  Thuricensis  et  procuratorera  corie  Constantiensis,  syndicum 

tl  procuratorein  daminoriim  abbatis  et  coQventuuin   Diouasterii 

Umtis  Aiigelorum  prefatorum  et  procuratorio  nomine  eoruudeni 

lill«fiä   latini    idiomatis   donatjonis  ecclesie  in   Sins  siiprafate 

diclo  müDasterio  Moatis  Aageloruiu  per  Dobüem  vjrum  domi* 

relluni  Heiaricurii  de  HiiQenber;^  8rini[;eruQi,   eluBdeni   ecclesie 

clini  patronuui  libere,  pure,  siropliciter  ac  irrerocabiliter  tradi- 

I  dl«se  ins  palroaatus  dicte  parochiaÜK  ecclesie  in  Sins  prenominatis 

tbbaü    et   conventibu»    ac   monaHteriu    Montis  AnKeloriim,    ac 

derouiu  pro  secunda  dilatione  diclo  procuratori  per  dos  statuto 

tenniDO  ad  probandam  residuam  partem  ai-üculorum  prcilictorum 

oondum  probatorum,   et  in  eodcm   tennino  ac  ad  eundem  in 

vim   citationis  per  dos  decrete  cilatis  coruii    nobis   Donaulliä 

testibits,  eisdeniqiie  propter  ücciipationes  vindenmiai'um*)  tcrminiä 

abquibus   continuatis   et    prorogatis,   tAndem    eisdcm    legitime 

competentibuB^)  et  iudicii  in   tigura  in  contumaciam  citatorum 

predictonim  oon  comparrntiiim  more  testjiini   examinandorum 

inratis,  recepüs,  et  demum  examluutis  dtligeoter  ipsorum  dictis 

in  scriptis  redactis,  ac  in  certo  ad  boc  per  aos  ipsi  procuratori, 

qao    supra   nomine,    et  alüs,  qtiibus  interesse  potuit,  slatuto 

tenoino«  et  eodnm  viro  Johanne  Kasmau   procuratorio  nomioe. 

qoo  supra,  instanter,  proul  iUeni  requirebat  terminus,  petente, 

apertis  per  nos  et  publicatls,  vooatis  ttenim  ad  boc  rite  quibus- 

übet  evocandis,  et  eiüdem  coutumadter  abseotantibus  et  dod 

compareDttbns,  via  tone  per  nos  preclusa  dicendi,  que   contra 

testM   et  eorum  dicta.  seu  superius  coram  nobis  io  modum 

*)  eom|«UYDltbus? 


probatioDis,  iit  prcfertor,  producta,  postremo  etiam  ad  mslanten 
dtcti  Johfttinis  Kiisman  procuratons  et  nomine  i|!io  sapra  petitioDcm 
per  uos  coDcluso  iiegotio  in  predicto  ac  omiiibus  et  siDgalü 
atiia  rite  peractis,  prout  Status  et  iintiira  caiiäo  et  negotii  liuioa- 
modi  requirebant,  prout  hec  omnia  preinissa  et  alia  ex  ictü 
iu  iitribus  coraDi  oobis  habttis  et  coufectis  pleuius  elucesciint, 
finaliter  vero,  viitelicet  sub  anoo  domtoi,  indictioae  et  pootitiuti 
predicti.s,  die  imtecn  Venetis  quaita  tneiisis  Decembiis.  bori 
priinaria  iu  dicto  ambitu  prepositure  Thuriceusis  citalis  et 
vocatis  coram  nobis  t«m  dicto  Jolmone  Käsroan,  Qaam  alüs,  gm 
fuerantevocandi  ad  diem.  boram  et  locum  predictos.  adaudiend^a 
nostram  et  per  nos  fieri  et  prouiulgari  senteutiatu  diftiuitivaiD, 
et  comparente  in  rim  citatlonis  huiusmodi  eisdem  die,  bora  et 
loco,  dicto  Johanne  Kasniau  ooiuine  pi-ocuratorio  quo  supru.  de 
cuius  eins  procuratorio  mandato  äufficieuti  et  dudum  coram 
nobis  producto  constat  apud  acta  preseatis  caus«,  quemque 
etiam  dicti  domiiü  abbuä  et  conveulus  mona.sterii  Montis  Ange- 
lorum  niinime  revocaruat,  contumaciam  dictorum  citatoram  ooo 
comparentium  accusando  et  instanter  postutando,  quateoue  in 
eorundem  contamaciam  iu  dicto  uniotiis  sive  incorporatioais 
negotio  iuxta  commissionis  nobis  ab  apostolicn  sede  facte  super 
hoc  leiioreii)  ad  seuteiitiu  uostre  diftiiiitive  pLolatluneii)  prucedere 
vellemuä.  Et  licet  huiusmodi  uQio  seu  iocorporatio  de  coDseosa 
patroni  et  rectom  sepefatorum  procedat,  taiiieu  ne  aliquii«  aller 
forte  ia  premissis  sua  quovismodo  Interesse  presumeus  etian 
ad  hoc,  nt  prefertur,  vocatus  quidquam  sinistre  nobis  imputare 
habeat,  cum  etiara  quantuni  iu  uobis  est,  umnibus  iustitian 
equa  laacu  mtuiHtrare  vellemus,  ad  eautelam  etiam  et  ex 
superabuodanti  per  buiiis  cause  notarium  trioam  prociamationem 
pro  tunc  et  inibi  6eri  fecimus,  et  ea  nt  sie  aolempoiter  CacU, 
cum  ndhuc  nullus  citatorum  sepe  nouiiriatomm,  qui,  quoil 
uniooem  et  incorporationem  supradictam  de  iure  impedire 
vaieat,  atiquateous  diccre)  seu  allegaret,  coram  nobis  comparnret, 
ac  etiam  uoio  seu  incorporatio  huiusmodi  de  conscnsu  patroni 
et  rectoris  sepedictorum  processiaset  et  procedat,  uicbiJqae 
quomious  ipsum  iacorporatioDis  negotium  suum  debitura  sorlin 


Ft  effectum,  per  rjaempiara  alium  coram  nobis  in  processu 
cause  quidquam  exceptum  fuerit,  prüpositum,  düiiuctum 
alleg&tam,  nos  Johännüs  pn^iiositus  et  executor  supedictus, 

Elerato  per  nos  attente,  quod  omnia  et  singiila  in  preseoti 
is  oegotiü  necessaria  tain  rite  et  letiitime,  «lueraailmotlum 
k  de  iure  debueruiit,  per  nos  et  coraDi  uobis  facta  fuerunt 
ractfl,  Qu)1unir)ue  canonicuni*)  obsistat.  quod  dictum  udioois, 
KloDis  seu  iucorporatioDis  tiegutium  impedire  possit,  quovis- 
^  seu  ettam  proro;;!are,  prout  hec  onmia  et  sin^ula  ex  huiua 
h  meritiii  lucidius  adappareot,  finem  debitum  ip^i  impoDere 
fntes,  ipsatn  tieDteotiaiu  iiuslram  diffiuiüvau)  Jo  cauäa  preseoti 
^ptis  tuliuius  et  proiiiulitavinuis  ac  presentibua  liiis  scriptis 
tos  et  promulttamus  in  hec  verba : 

I  Nos  igitur  Jübaones  prepusitus  et  executor  supradictus 
nus  coram  doMs  et  per  dos  in  dictu  incurporationis  sive 
iis  negotio  productis,  dictis,  factis,  gestis,  actis,  et  actitatis, 
pericctis,  auditit^  et  diligeriter  reccnsitis,  consideratjs  et 
iotellectis  inveiiimus  omnia  et  slngula  in  dictis  litteris 
bolicis  narrnta  ad  plenuni  fore  probata;  quare  mandatuiu 
tolicum  Qobis  in  bac  parte  commissum  picnariu  ut  tenemur, 
Wi  volcntes  ad  haue  nostram  .sentoDtiam  procesainius  diffioi- 
D,  Chrieti  nomine  invocato  pro  tribuuali  scdeotes  ac  eolum 
□  preoculishabeniBS,  perhanc  nostram  diffinitivam  sententiam, 
Q  ferimu»  in  liiis  scriptis  pronuuciamus,  deceruimus  et 
anuuus  prefatam  ecclesiainparochialein  in  Siustjoustautieosis 
esis.  predicto  monasteiio  Montis  Angelorumeiiiademdiocesis, 
Dis  sancti  Uenedicti  in  pt'rpetuum  uniendam,  incorporandam 
uinectcadam  fore,  et  per  nos  ipsam  eidem  monasteriu  in 
letuum  unimus,  incorporamus  et  annectimus,  ita  videlicet, 
l  cedenle  vel  docedeütc  rectore  ipsius,  qui  nunc  est,  vel 
lern  ecciesiam  aiia<^  quomodoHbet  dimittente,  liceat  prefatis 
fti  et  couventibus  ipsius  ecciesie  iuriumque  et  pertinentiarum 
is  corporatem  possessionem  auctoritatc  propria  libere  appre- 
iere,  nee  non  ipsius  fructus  et  provcntus  in  suus  et  ipsius 


>)  «.  impedimontiiiti. 
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inonasterii  usus  perpetuo  convertere  et  etiani  rettnere,  diMni| 
loci  ac  cuiuslibet  alterius  super  hoc  licentia  wiDiaie  rvqi 
De  fructibus  tarne»,   reilditibus   et  pi-oventtbus    dicte 
pro  [lerpehio  vicario  in  ea  pro  tempore  iiiätiiueiidu,  qoi 
ecclesie  pnrocbiaaorum  ttnimat-um  curam  gerat  et  alias  in 
inibi  lautlabiliter  deäurviat,  purtioaetn,  de  qua  congruo 
tari,  episcüpalia  iura  sülvere   ac  alia   üoera    .sibi   iDCunli 
vfüeat  supportare,  iuxta  tradilam  Dobis  a  sede  apostolica  fo 
congruam  reseiTainus.     In    nomine   patris    et    filii  et  spirih 
$ancti,  amen.     Lecta  et  lata  ost  per  dos  hec  prdeeos 
sententia  diflinitiva,  hora  et  Iocü  iam  proxiiiie  äiipra  de 
presentibuB  ibidem   discretts   viris  dominis   Ueinrico  &tym 
Ileinrico  Wachtnr  presbyteris  In  sepefala  etclesia  prepo 
Thtiriceiisig  cappellanis  beueticiatis  lesUbus  ad  eadcm  |ir 
presci'ipta  pro  testiinonio  eoruDdem  vocitis  pariter  atque 
Id  herum  igitur  omnium  testimoninm   atque   robur  8Ü 
prenii?^6uniii]  preseiile^  littera»,  decretuni  sive  MBntenttaiu  sa 
difHriitivam  in  av.  coiitineiitää,  prout  ul  qnemadmoduiit  de 
in  terminum  sin^illatiiti  et  successire  per  nog   et  conm 
acta  sunt  atquo  gesta,  scribi  et  piildicari  njand.ivjmus, 
sione  etiam  sigilli  tiostri,  rguo  ad  cau»as  utinmr,   fecioius 
muniri.     Acta   snnt  hoc  anoo  doniini,   indictione,    pmtif 
moDsibus,  dicbus,  hori»,  loci»,   ac  utiam  preseotibus  tc 
quibus  supra.  ong,  tn 

498. 

1122.    19.  No7$m^or. 

Xikirtiis  Cliuon  tin<l  tteinc  KliiHrini  siiHrn  iriil  Genelnii  .< 
Bürgcncii'ii^tui's  um)  H;ilvs  von  Üiirirh  mit  je  fiiur^ig  I'fuiii  , 
ewige  Jahnwitcn  in  briiicn  Klmtrm  zu  Kn^elbcrg. 


vVUen,  die  disen  brief  sehent  oder  höreot   l- 
wir  der  burger mcister  der  narhgoschribnen  rät  vmi  die 
meister  der  statt  |  Zürich,  drts  für  ^ns  kämon  Claus  Cböf' 
»altzmaa  -fnser  burger,  viid  Margaretba  sin  eiicbe  wirtio,  o 
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m  vud  machten  |  da  vor  4üs  beide  gerneiQlich  vnd  vnuer* 
sbeidealich  ^nd  besunder  die  ietzgennme  Margaretba  mit  des 

(enaiiten    Ulausen    Chutiea  iro  |  elich«a   wirtes    viut    rechten 

>gtes  luind,  willen  vnil  giitist  uacb  ^Dsser  statt  nüweu  i^esol/ 

;o  gelten  vnscbAdlich,  |  luterlich  durch  Rot  vod  durch  iio  vnd 
vordorn    seien   heiles  vfilleii    vml    ze   einem    selgerflt   den 
ririligen   geistlichen   |  herreu    dem    »bbt    vud  dem   uouuent 

»meinlich  des  gotxhuss  ze  Engclbcrg  fünftzi^  pfunt  ^ewonlicber 
richer  pfenning,  vnd  |  der  mei^tnu  vnd  dem  conuent  gemein- 
tcb  der  froweu  des  selben  koIkIhiss  ze  Ctigelberg  ouch  fOnftzip; 
»fuDt  Pfenning  der  j  ietj^genanteo  müntz  viTutlem  irem  gut  beide 
igendem  vnd  varendem,  so  sy  ietz  band  oder  noch  gewinnen! 
rechtem  eigen.  |  mit  den  gedingen,  ist,  das  sy  an  euch 
Iberben  absterbent,   wer  denn  dehein  tr  gut  von  inen  erben 

1er  zühen  wil  vber  daä,  |  so  iren   gelten  vergolten  wirt,   der 

y\    den    vorgenanten    geisUicben    herren  dem   abbt  vnd   dem 

>i)uent  des  vorgenanten  gotzhu^s  ze  |  Engelberg  die  obgenanten 
fi'ioftzig  ]ifunt  Pfenning  vnd   ouch  den   egttnanten   frowen,    der 

leisirin  vud  dem  conuent  des  selben  |  gotzhuss  ouch  füoflzig 
»funt  pfenniug  vor  vssricbten,  geben  vud  geuol^en  lassen^ 
losselb  gelt  alles  ouch  denn  die  |  obgenanten  herren  vnd  frowen 
les  vorgenanten  got^huss  ze  Kugelberg  für  ir  ei>:en  gut  haben 

id  niessen  siiWeni  von  menglicbeu  |  gentzUch  vnbekfimbert  an 
leuerde.     Vnd   vmb  dis   vorgesehribnen  selgerSi   vnd  Ordnung 

!»Ilenl  üuch  die  vurgonanten  herren  |  vnd  trewen  des  dikge* 
lanten  gotzhues  ze  Kngelberg  vnd  ir  nachkoinen  der  obgenanten 

lausen  Chouen  vnd  MaiTiarctlian  siner  |  elirben  wjrtin  jarzit 
»wenklich  begän  nach  iro  orden:»  vnd  gotzhusK  gewonheil  m 
üle  geuei-de.     Heröber  ze  einem  offenn,  |  waren   vrkiind,  won 

rir  dis  b6rten  vnd  sahen,  so  haben  wir  ^osser  statt  insigel 
>ffenlich  gehenkt  an  dison  brief,  der  |  geben  ist  an  dem  nünt- 
tehenden  lag  WinttTmanüdes,  do  man  zalt  von  Cristi  gebfirt 
riertzehenhundertjar  vnd  darnach  |  in  dem  zweyvndzwejntzigosten 
iar.  Vnsfler  des  rMes  namen  sind :  Pnnthaleon  ab  Inkenberg. 
lubann»   Ha^nower   der    elter,    Heinrich   |   Hagnower,    Küdolir 

Josshart,  Johanns  Müller,    Heinrich    Hyberly,  Johanns  Wasi, 

IteMhichtüfi-d.  Brl.  LVIl.  17 


Rüiloiff  Stässi,  Johitnns  Bamser  der  Jung,  Heinrich  |  VesÜM  I 
Fridrich  Schön,  Johanos  Willberg  vod  Jobanns  Kfistli  D« 
zuofCmeister  namea  siad:  Coorat  Täscber,  Rudolf  Bniua, 
Johanna  |  Akly,  Hornian  K^ist,  Jacob  Meyer,  Rüdolff  Oeha. ' 
Johanns  Sidler,  Johanns  Keller,  Caspar  TeUinger,  Jacob  Scbäti. 
Heiarieb  WaKber  |  ab  dein  Seueld^  Heionch  Kamrer  vnd  Coont 
Akly. 

Aiifdem  umff&ichlagcnfn  Hand  des  I^rgamente*:  Prei-'tr- 
her  Meys,  HM.  Bossbart  ort^  ^  jl 

Das  Siey«!  bönyt  sedr  wenig  i*-'cluVliyt. 

4S»!». 

Uli.    30.  Apiil. 

PoCeriiiumi  vuii  Kniuclilul  wr^ubt  zur  jftliiücheii  Kci«  en 
Seelengollflflriicnslo«  filr  sicli  iinil  winff  Fn«u  und  Vern-iutÜtD  Isl 
Fiituciiklijnlera  von  Kn^^'elbei-g  und  Iitterhtkt'U  aUe  seine  Gota-aJ 
Su-flblmEv  mit  Vui'Ih'IiuU  dor  H>enslun;;Ucli[:n  Nulzniessung  «lenribttj 
fUl'spin(!  Bli(:fi':iii,  r)ii>  inxwi!ii:liRn  dem  Kli>4t<>r  Kn|;etborg  zwei  0 alte. 
ilcm  Kloatur  Icilci'lakon  zwei  Gulden  zehn  SchiUfng  jnhrlldi  at\ 
rlchicn  »oU. 

leb  Ftiterniau  von  Kröchtal  der  elter,  burger  und  % 
ze  Bern,  vergich  offenlich  mit  disein   brief,  als  mir  von  dal 
wysen  für-  |  sichtigen  schultheisäeu  rftteii  und  den  zwoinhandottl 
der  stat  Bern,   luineu  guedigeu  lieben  hern  erkent  worden  ii^] 
daz  I  ich  min  gut  geben  mag,  wem  ich  wi),  nach  wisung 
urkundes  mir  dar  über  erkent  und  besittelt  geben,  so)  |  tan^ ' 
lieb  wiissen,  ilaz  ich  von  semlicher  frybeit  und  gcwaltes  «^epii 
ze   eineni    gerechten    und  ewigen    allmiisen,    miuer  |  sw^sis] 
miner  ewirtin   und  miner  niunien  von   Kien,    ouch  aller  al ' 
jeklichor  miner  vordren  seien  ze  |  troat  und  ze  lieile.    g^ 
hab  und  gibeii  mit  kraft  diss  briefes  den  erberen    und  Reif- 
lichen frOwen  der  beschlossnen  {  fr«^wen  clöstren   ze  Eogelbi^ 
vnd    ze   Inderlappen   und   ire.s   convents  nieistrin    und   eviga , 
nachkomeQ  gcmeiDHchen  |  imd  unuerscheidenhchen,    mit  dibü 
alle  und  jcgkliche  inine  guter  und  stügke,   so   gelegen   sint  * 
Stefensbutig  |  in    Costentzer   bistum,   ai  syn  mich  von   nii 
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leu  selige»  vou   Kteoe,  oder  m  ander  wisc  aDkonieu.  die 

in  I  ewirtin  ze  irem  leben  in  lipdiags  wise  haben,  DUtzeo  und 

^Q  egeaaateD  fröweu  düstren  le  EDgelberg  zwea  {  guldio,  uad 

Inderlappen  zwen  guldlii  uud  zechen  Schilling  von  ordniinge 

^egen   miner   swester  j  seligen    wegen,    bi   ir  leben  jerUchen 

3D  und  bezaleu  sol,  als  oucli  ich  daz  getan  bab.    Also  daz 

^ene  die  selbe  |  min  ewirtin  nit  nie  in  leben  denn  von   todes- 

^egeu  abgangen  ist,  duz  denn  die  selben  und  vorgenanten  mine 

kter  I  ze  Stefensburg  mit  ir  »agehörungen  ze  stund   den  vor- 

snanteu  zwein  frowon  cli^strcn  unuerscheidenlich  ewen-  |  klichen, 

ir  ein  ewiges,  vnuerscbinens  allinuson  iicniallen  syn  ze  belibeu. 

id  oucti  da  mitte  luiu  erben  |  uud  nachkouieu  der  vorgenanten 

Srlichen  gü\te  dnrch  min  swester  seligen  inen  uerordnet,  entladen, 

lige  uad  |  quit  syn  ze  bezalend.  und  inen  die  briefe,  so  denn 

jie  düster  um  das  selgerete  inu  Uaud,  zerbrochen,  zerschnitten 

faar  uss  geben  werden,  und   durcli   dise  ordnuug  tod  und 

ifUos  gemacliet  syo,  in  denen  gedingen  und  für  worten  |  daz 

ich   die  vorgenanten  meisthneu  und   conueute   und   ir  nach- 

Kommen  der  egenauten  cl'>3ti'eü  jeilichen   und  eweuclicheii   vff 

saot  Antboniett  abent  mit  einer  gelungnen  vigilye  und  morndes 

sant  Autbonieu  tag   mit   messen  singend,  lesend  |  und  ao- 

khtigem  gebette  min,  miuer  swester,  miaer  unitueu  von  Kien, 

Üner  ewirtin  vnd  aller  miner   vor-  |  dreo  jarzite  getrQwlichen 

Logen,  als  si  ouch  ander  bidcrber  Inten  jarzite  begand,  got 

semticher  m&sa  \  für  ^os  biUiUt   als   Ich  iro  gewus&enbeiten 

iipfollien  bun,   vnd   si  gut  dar  vuib  autwurten  wellen.     Doch 

beheb  |  ich  mir  selber  bar  inn  uor,  diss  ordnnng  ze  mereo, 

mindron,  genczlicb  oder  ein   teil  ze   widerrüfl^en  und  abze* 

sprechend,  all  die  wile  ich  in  giiter  uerstantnusse  bin,    ich 

siech   oder  ge^uat.     Diser   Ordnung  vod    gemechten  |  sint 

;en  Niclaus  Steticr,  Jacob  Dremgarter,  bürgere  ze  Bern. 

Tod  diser  dingen  ze  einer  \  meren  zugnäss  und  hrafl  hab   ich 

^eterman  von  Krochtai  voi-genant  erbetten  den  fromen  notuesten 

idolfeu  Hofmeister  |  edelknecht,  schultheissen  ze  Bern,  daz 

sin  ingesigel,   im  vnschedlich,  zu   dem   minen  gehenket  hat 

disea  brief,   so  |  geben  ward  ze  ussgeadem  Aberellen,   do 
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man  von  Chriati  gebärt  zait  viertzßhen  hundert   zweotiäg  nd 
vier  [  jare. 

Vnd  welleot  si  den  brief  ban,  denn  sol  jetweders  |  dosten 
frHwoo  ein  siilichen  biief  uff  perment  |  mit  ir  aiilii-,i .  e!  ' - 
insiglen,  vnd  ob  si  insigel  nit  band,  aber  mit  ir  clüstetu  .-.:;*:. 
oder  prÖbsteD  in-  |  sigieo  besigelt  füi'deilich  bar  übtr  in 
Bern  senden. 

Glciclizeitige  <^pie  iiuf  Hapicr  im  SlanlRnrchiv  Bd» 

50» 

1121,    19.  November. 

Dhb  KlosUrr  ICuj^vlLeiv  kuufl  eicli  l>ui  der  Sdult  ZQrirli  vi»orii 
Müll  Kfimcn,  iMc  o-i  jiihrlich  ilIh  Krlizin«*  von  seinem  (jut  »jii  Sidh^ 
Ihu±  KU  dca  Kclnliuf  vmi  SlHilelhofen  zu  «uthclitca  Imite.  um  40  ült* 

Wir  der  bui^riiieister  die  rfit  vnd  dio  burger  gememikt 
der  statt  Zürich  tiin  kunt  ineDglichem  vnd  vergehent  offroM 
mit  disem  biitt,  dss  wir  |  zweu  müt  keinen  ewiges  geltes,  w 
die  crwirdigen  geistlichen  herren  der  ahht  vnJ  der  couenl  dö 
gotzhus  ze  Eoitelberg  s&nt  ßeuerticteo  Ordens  in  Costentz«! 
bystuni  gelegen  jerlich  von  irein  gut  gelegen  am  Mülibnch.  te 
Hans  Schnidcr  am  Mtilibach  \-on  inen  le  lehcn  hat,  vnd  stoMt 
eiubalb  au  Ital  Swarzinurers  |  vmt  Jacob  Meyen»  gütor,  bi&lMr 
geben  band  vnd  ptiichtig  ^eweseo  sint  ze  gebea  zc  erlizioH  ■ 
den  kelnhof  ze  Stadelhofen,  der  vnser,  vnser  nachkouimen  «* 
vnser  |  tjemeiaeo  statt  fryg  lehen  ist  von  dem  got/.hiu>  a 
fröwenmünster,  den  egenanten  herren  dem  abbt  vtiil  dem  couett 
des  vorgenanten  ^^otühns  zo  Engelberg  in  eines  rechten,  |  rtt 
lictiea  wereiideo  ptauds  wise  an  alles  absiahen  der  mäntni 
vnd  nicht  abzeniessen  für  vn»  vud  vuscr  nachkommen  ver^eißi 
vnd  Ingeantwi'irt  haben  vmb  [  viei-tzig  guldin  Rinsclier  gtff 
vnd  lieber  an  gold  vQd  an  gewicht,  itero  wir  gar  vnd  gentaläi 
von  inen  bezall  vnd  gewert  sint,  haben  nuch  die  in  Her  fv^ 
DODten  I  vnscrstatt  redh'chen  gemeinen  schinbai'en  nutx  beuetid'- 
vnd  ist  dtse  vorgeecbriben  versatzung  bescliehen  also,  das  4i« 
jorgenaoton  herren  der  abt  vnd  der  coueni  |  des  obgeoiaus 
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>Ubuses  ze  Engelhei'g  vnd  iro  nachkomnieQ  die  vorgeoaotCD 

reD  tQÜt  keroeü  ewiges  geltes  erhifiiises  viT  vod  ab  dem  ege- 

iten  ireul')  gut,  gplegen  |  am  Mrilihach  mit   altem   recht,  so 

EU  gehört,  m  eines  rechten  woi-endnn  pfandes  wi$c  ^  alles 

>slabeD  der  inüatzeD  ioue  liabeu,  DUlzea  vud  oiesaeo,  besetzen 

[I  vnd  entsetzen  .siillen  vnd  mupen  hiiinanthin  jemer  mer  alle 

ie  wUe,  SU  wir  oder  vnser  Dachkoinmeii  die  selben  zwen  mOt 

Frnen  jerliches  erbzioses  vmb  die  vorgeiiaoten  |  viertzig  guldin 

)o   inen   nit   erlediget   noeb  erlöset,   vnd  inen   die  im  allen 

^■bslag  der  mi'mtzen  t^enlicM)  in  iren  gewalt  nit  bezalt   haben, 

Miiliclter  losuug  sy  oucL  |  ^ius,  vnf^eru  utichkuiunieu  vud  vQser 

Bmeinen  statt  alwegeo  gehorsam  sin  s^Mlent,   welcher  zite  das 

jar  ist.  An  alle  geuerde.    Vnd   darnmb  so  haben   wir  mit 

iteu  I  tniwen  für  ^ns,  vnser  nachkoniruun  vnd  vnser  gemeinen 

itt  gelojjt  vnd  verheissen,  der  vorgenanlen  zweyer  möt  kernen 

•Ucs  erbzinses  vff  vnd  ab  dem  obgeoanten  irem  |  gut,  gelegen 

Mülibach.  mit  allem  rucht,  sn  darzii  gehört,  werBo  ze  siude 

lach  recht  der  vorgenanten  herren  des  abbts  vnd  des  coueotes 

les  egenanteii  gutzbus  ze  Engelberg  |  vnd  ir  nachkommen  für 

kin  recht  werend  pfatid  vnd  nicht  abzeninssen   vmb  die   obge- 

inten  vioilzig  gutdin  vor  geistlidieu  vud  weltlichen  gerichten,, 

id  mit  namen  |  an  allen  den  stetten,   wo  vnd  wenn  oder  me 

lik  sy  des  notdürftig  sind,  doch  alwegon  \*ns  vnd  vnsem  nach- 

>iiim«n  an  der  egenanten  loäung  vn^chedlicb  vnd  vnvei^riffen- 

Wenn  euch  wir  oder  vnser  oacbkomnien  die  seihen  losung 

tünd,  das  sye  aber  kurtz  oder  über  lang,  so  s'^llent  danoant* 

lin  die  obgenanten  benen  der  abbt  vud  der  (  couenl  des  ege- 

mten  gotzhus  ze  Engelberg   vnd   ir  nachkommen  die  vorge- 

inten  zweu  müt  kernen  geltes  erbzinses  jerlichen  von  dem 

jnantrn  irem  gid  gelegen  |  am  Mdlibacb  mit  allem  recht,  ao 

irzii  gehört   in  den  vorgenaiiten   kelnhof  vff  sant  Martls  tag 

rechtem  erbziuse  richten  vod  weren.  als  ouch  die  obgenanten 

'I  Herren  der  abbt  vnd  der  couent  des  egenantea  gotzhus  ze 


I)  Du  in  14|  AtM  n  koriigivrl. 

S)  eic!  &luU  genlzhcli. 
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Kngelberg  das  bisher  ^ettn  haod,  an  alle  geuenle.  Her  Aiw 
ze  einem  offcnu,  waren  vrkünde  so  haben  wir  voser  i  MU 
insißel  offenlich  gehenkt  an  disen  brioff,  iler  gebüo  ist  ta  doi 
oüntzeheiideii  tag  des  drillen  herbstmanodes,  do  man  mIi  m 
Crisii  gebi'irt  vier-  |  zehen  hundert  jar,  dar  uach  in  dem  nr 
vnd  zveintzigosten  jare.  Or^  Si  A 

Vom  Siegel  hfingoTi  ii<h-,Ii  Rnictnlflcke. 

501 

li25.    3.  April. 

Die  Metslerin   und  iler  I'r«in.'nkonvi'nl  In  Rngellwiv  1   .   :  ■ 
dpn  Knipfang  der  Stifluijn  -ks  Felcrmünn  vöh  KimicIiU»!  unii  . 
ftie  daran  (fcknfipften  Rcdingnngeti  {{tfli-eu  zu  crfütluTi. 

Wir  die  meistri  vnd  convcm  des  beschlossDen  froor. 
clostei's  ze  KngeJberg  in  C'-osteutzer  bistum  geJegen  veQekl 
und  behenneu  |  offeollch  mit  discm  brief,  lUs  der  from  nl 
vyse  mau.  Petennan  von  Kr^chtal  der  elter,  burger  di4 
gesessen  ze  Ueni,  seliger  |  gedüclitnuas,  vnsenn  gol^hus  ftd 
zii  vnser  ewigen  nachkomen  banden,  mit  den  erwirdi^en  c^lH- 
liehen  iVf^wen  nieistri  |  vnd  convent  des  besclilossneu  liüwa 
closters  ze  Inderlnppcn  zu  einem  ewigen  almüscn  ze  b<>ileuBi 
troftt  siner,  siner  |  swester,  siiier  ewirtin  und  siner  luiimeu  tu 
Kien,  ouch  aller  vnd  jegklicher  siner  vordren  seien  {lebeu  rat 
ge-  I  machet  hat  alte  vnd  Jegklichc  sine  guter  vnd  $tQ^ 
50  gelegen  sint  ze  Stefensbuig  in  Costentzer  bistuin,  n  ij« 
inu  I  ankuiuuu  von  dera  von  Kien  seligen  oder  in  ander  vy» 
vod  er  Jaselbs  bat,  also  daz  ouch  da  mit  die  zwen  gnldio^ 
jertichs  {  selgeretes,  so  fns  des  egeuanten  von  KrflcbtAl  sveitcr 
verordnet  bat,  ab  vnd  die  briefe  dar  umb  gemacht  tod  nl 
kraftloss  <l)  |  sonder  sin  erben  die  Jerlichen  ze  hezalen  ml* 
laden  gyn,  vnd  die  brief  mit  geding  hinuss  geben,  ouch  dei- 
selben   von   KWicbtal,  1  siner   »chwester,    siner    ewirtio.  sinr 


<)  Uicr  i»l  ein  ^cheo,  diu  an  den  Rund  verweist,  wil» 
Worte  ^tolipn:  daz  hoil  in  den  brieF  uon  |  Indcriiippen  |  die  v  ffM* 
I  vn.l  X  Sl-Ii. 
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imeii  von  Kien   vnd   aller  siner  vordren  jarzit  jerlichen  vnd 

ewcnclichen  vtT  sant  Antho-  |  nien  abent  mit  einr  gesuognen 

vigilv<>   vnd  vnd  momdes  ufT  sant  Aatboaien  tag  mit  messen 

BJngend   und  lesend   vnd  andilcliti-  |  gern  gehett  begangen,  als 

ouch    dz    sin    ordnungsbrief  vns    dar   umh   geben   wiset,    sdI 

inen^lich   wussen,  daz  wir  mit  |  elnhcllem  rat  sftlidi  alrouseD 

erlichen  vnd  gütlichen  fi'ir  daz  vorgenielU;  selport*)  der  zweycr 

jerlicher  guidin  gült  vnd  vmh  |  sAlich  norgemelt  got;;dienstc 

jerttcbea   ze  tünd   empfangen   vud   ußgenouien   haben,    lobend 

md  gesprecbend  |  dar  vmb  vesiencHch  iAr  ^ns  vnd  vnser  ewiger 

nacbkomen   des  obuenanten   von  Krivhtal  erben  vmb  die  vor- 

geuaiiteu    |   zwen    (fuldiu    jeriiclis    selgeretes    nieruier  (I)  nier 

anzesprtcben  noch  dnrvmb  ze  bekümbern,  sagend  si  dero  lidig 

TOd  quit,  I  vod  die  briefe  dar  über  uerschriben  hin  usszegebend, 

uiDdcr  jerlicfaen  vnd  ewenclichen  von  bin  fi'ir  wert  sju,  finer  | 

sweister,  silier  ewirtin,  siner  mümi-'n  von  Kien  vnd  aller  siner 

oordren  jarzit  an  sant  Anthonien  abent  mit  einr  gesung-  |  oeo 

vigiJje  vnd  vff  sant  Anthoniun  tag  mit  messen  singend,  lesend  vnd 

aodrem  gebette  getrüwlicben  j  vud   andechteuclicli  ze  begand» 

mi  der  peoe  vnd  büsse,  nelhes  jares  vnd  wie  dike  daz  gescbecb, 

daz  vrir  da;,  jarzit  in  {  der  uorgemetteo  wise  nit  bcgiengen,  dnz 

des  jares  die   nüt;£e   vnd  zinse.  so  uon  den  egeoanten  gütren 

Ivalleiir,  an  |  saut  Vincencyen  buw  der  Idtkilcben  ze  Bern  aoe 

iWidcrred   an  alle  gnad  vnd  mit  rechten  gediogen  vervallen  sin 

H  aol,    dvs   wir  ^ns  begebend   ze    bestetigung  des   egenanten 

Wln  Kröcbtal  Ordnung  vnd  aller  uurgescbribnur  dingen  (  in  kraft 

raiss  briefes.    Vnd  des  ze  einr  ewigen  kraft  vnd  meren  z(ig- 

nüss   babi'n    wir.    die    meistri  vnd   convent  etc.-)  gehenkt  «n 

A\<pn   brief,  so  geben  wnrd  am  dritten  tag  Aberellen,  do  man 

v"u   Christi   geburt  zall  vierzehen    hun-  |  dert   zwentzig  und 

Uni  jar. 

I  (ilriduoilt^c  Kopie  auf  dein  glnicJicn   ßlatl  und  von  gleicber 

int)  \vi«*  ricr  Brt*^  vorn  :».  April  iWV 
: 


•)  »IC! 

T)  '£fi  crij^zcn:  i>rbetlen  vntem  herren  vnd  ol>em  den  abU  dax 
«In  Ingcslgcic  für  vn«  hat;  vgl.  die  Urkunde  vom  &  Mai  liä6. 
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1127,    IL  Novsmbw. 

A.l)l  lind  Konvi^nt  van  Knjjpll^eiv  vcr|iflichU:n  uidi.  dem  Tntn 
kloBlw  (JascUjet   für  *tie  Summe  von  ^00  l*fun<l    «n   Jen  tjn 
tlnr  Fujitenzeil  jAlirlii-Ji  »iidcilliaUicn  Siiuiii  tjutcii  Weini»  zu  V(-r^>k<u<:^ 

Wir  Johans  von  gottes  verltclieii  abt  vnd  der  conofll 
gemeiulich  des  goUlmses  ze  EDgelber«  sant  {  Beiiedicleu  oHm 
in  Costentzer  liystiim  gelegen,  vergethen  voiI  tund  kuut  aür- 
menglichen  mit  disem  brief  für  [  ^ns  vnd  ^uscr  DachkoTniM» 
die  wir  veslenklich  liar  lü  verbinden,  dz  wir  mit  guter  zittuil 
Vorbetrachtung  |  vnd  gesnmnoten  rät  vnsers  capitels,  i 
golzhus  nutz  vnd  fromeo  ze  Ü'irdrende  vnd  küaftigen  scbtta 
I  ze  fiirkomt'iide  bniiil  recht  vnd  redlich  ze  köffun  gebrn  eos 
vffrecliteü  owigtn  kdfTes  vnd  geben  hin  |  mit  vrkünd  diss  bmfc 
den  erhcren  geistlichen  frowcii  der  raeistrin  vnd  den  cJo»!» 
fröwen  geineinlicb  des  (  vorgeuanten  vosers  gotzhuses  ze  En^ 
beii;  vudirnackoiuen  andcrhalbc^n  aftm  wisscs  widb  gQlt  LutmMi 
mta  [  von  Bürgendeu,  uder  des  btiat«u  wines,  ro  man  itti 
voD  phrcind  git,  den  wir  inen  jerlicb  s^dleot  Tsrichtenli 
aotwfirten  in  ir  closter  vnd  keh-  äne  iren  schadeo  ia  to 
nechsten  fronvasten  nach  der  alten  vasaacht  änc  |  veniedtAj 
wer  aber  dz  wir  uder  inscr  nacbkotneu  dehcias  jiirs  den  oligt 
ranten  wio  inen  nül  wertiod  noch  vsrichtiod  ]  vff  deu  taft 
vor  stät,  so  mugent  wol  die  nbgenanten  fröwen  oder  ir 
komcn  uder  ir  gewüssen  botlen  so  vil  |  wia»,  alz  inen  d 
vsgestandeD  vod  nüt  gewert  wer,  kt^tfen  ze  Lutzero  oder  aadfli- 
WQ  vfT  Vitscr  vnd  fosei^  |  gnt/bus  schaden,  vnd  sßUeot 
mugent  denn  alz  guten  win,  a\/.  wir  inen  sollen  oder  bi 
kOffeD,  vüd  (^ch  da-  |  rumb  -fusers  gotzbuss  giit,  es  sfg  ii 
oder  vss,  angriffen  mit  geriebt  oder  an  gericht,  vud  dar  v 
Iftseii,  alz  vil  inen  |  vsgcstanden  wer  odsr  si  vinb  den  wio 
bettind,  ob  si  den  musteu  kuä'eu,  vnd  darzü  allen  den 
vnd  »cbaden  j  ho  dar  vff  gangeu  werc  mit  botteu  ze 
oder  der  sacb  nach  ze  werben,  Siftllen  wir  inen  gontzlicb  abtnpt 
&ne  I  iren  schaden,  wand  wir  iuen  dz  erlöbt  vnd  verheoglhtf 
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it  vi-küQil  diss  briefs.     V'od  ist  diser  kölT  bescbechen  |  vmb 

jrhuodert   phont  an  LuUemer  verscliaft,   die  fos  geiiCzIich 

»alt  vnii  Ysgei'icbt  sittd,   dar  an   \us  im    vnd  |  biRDncli   wol 

»D&gct  vnd  io  vuser  vnd  ^naers  gotzbus  schinberen  nutz  küineti 

id  «oderswa  aogekit  sind.    Vud  |  also  geloben  vud  verheifttten 

Ir  abt  vnd  conueut  voi^enaot  für  V'ds  vnd   fnser  nacbkomen 

SD  obpeiiaiileu   closlerfröwen  ]  vnd    ir  nacbkomen   die  ander- 

Iben  ^«Jm  wjus  jerüch  ze  wereo  vQd  vij  ze   nchten  üne  ireu 

iden  vir  dun  |  ta)i.  als  vor  Htfl.t,  der  flcb  gemeinHcb  inen  denn 

>]  geleill  werden,  vnd  diss  alles  stSl  vnd  vest  ze  halten,  nocb 

dawider  niemer  ze  luod  noch  schaffen  getan  weder  mit  geist- 

iheti  noch  weIMitbt;n  Berichten  noch  an  gericht  |  noch  mit  en 

sinen  fanden,  listen,   noch  artiklcn,  ao  ieman  erdenken  könd 

ler  m'icht  wider  diseu  brief,  wond  dz  {  er  in  siner  kralTt  bt^Iibe 

til  allen  sinken  vnd  artikten,  so  in  diaem  brief  vor  vnd  oach- 

ichriben  stat,  vnd  |  öcb   diss  kt^ff«  den  obgenanten  closter- 

twen  recht  wer  ze  siu,  ob  si  des  notdürftig  wercn,  alles  an 

lerd.     Vud  |  des  ze  einer  warlieit  vnd    rechten  vergicht  so 

)n  wir  abt  vnd  cooucnt  vorgeoant  V-nsrc  insigle  der  |  abtye 

id  des  connentea  offonlich  gehenkt  an   disen   brief^   <-as  vnd 

Pnsern   nacbkomen  /e  einer  vergicht  aller   vor-  [  geschriboen 

|ingen,  vnd  ward  diser  brief  gobon  vtf  sant  Martis  tag,  do  mau 

llt   von    Oistus  gebilrt   vier-  |  zehen    hundert  zwentzig   vnd 

Iben  jar.  Orig.  im  KniufnkbätL'r  Sarnea. 

Ute  Siegel  Mu(;en  ganz  2«rbi'ockcU  in  Sückchcn. 

Hege!>I  im  <:iesc]iicbt»fn.-uiid  XIX.  217. 

503. 

Ii27.    6.  Cezembar. 


Um   ßottwhaus    KngcllicriJ:   vcrknufl    den    Bewohnern    in    der 

llni^i  rMeltlen),  Geri'n  und  Knglerz  im  Grafenorl,  untw  Vorl»oliftlt 

sr  Ziii-siMi.  /chnlRD,  rloi  Falles  und  der  [>i(!ni<li>  da?   [bm  /iiKU-ti4'ndu 

)rocht    um    neunzig   rheini«cliO  GuMun.  uml  vcrspriciil,   weder  »ic 

Ihn*  Nachkommen  um    nndr^r    Sachen  uls  ilcr  vurticliultcncD 

rlUep   vor  das  (jericUl  n»ch  EngL'Uiciig  zu  ziolien. 


Wir  Johans  von  gotlea  verliben  abt  vnd  coveot  gemoinlich 
des  erwirdigen  gotzhus  ze  Engelberg  saot  BenedicteQ  ordens 
in   Coslentzzftr  |  bistutn   gelegen  veriecheo   vnd  thii  kund  uller 
meatklicheni  mit  disem  brieff  für  vus  vod  alle  Nuscr  nakomen, 
die   wir  vcstonklich  harzii  verbinden,   das  |  wir  mit  gutter  zit- 
liciier   vorbetrathtung    voi  mit  eiahelliÄem   Kesaninotten   ratte 
vnsers  cappitels  viiser  vnd  vnsers  gocbu.s  (!)  nutz  vnd  fromeo 
ze    fnrdrent  |  vinl    kriniligein    kunier    vnd    schaden    ze    für- 
koniende  vnd  ouch  vou  friden  vnd  rüven  weisen  vnser  gocbusses 
vnd    lätteu    Iiaud  ab  ze  Ifissen   vnd    ze    knffenn   geben    eine« 
rechten  |  .stellen  ewigen  vnwiderröfflicben  koffes  die  erbe,  die 
wir  vou  recht  oder  von  altler  gütter  ttewonheit  lang  zilt  ha^ 
bracht  hatten,  die  da  von  disühln  in  |  kfiuflligen  zitteu  yeufir 
vielen  oder  pevallen  mochten  von  lütten  oder  von  gutt.  die  d« 
seshiift  oder  ügent  sint  von  Oherinalt  hiirab  viiU  an  Klscbtürly, 
vnd  I  enent  dem   wasser  ab   vntz  an  Botteobnch   alleuthalbeB 
wa    die    gütter   gelegen    treten    nit    dem   berg,    dien   erbeni 
bescheidnen    lüten,    die   ze   zitten    sesbaft  oder  gütter  ,  inne 
band   ze  Ottncy,   an   dem  (icren,   vnd  an  dem  Kngelhartz,  le 
ir  vnd  aller  ir  nakoiuen  banden,  vnd  ist  diser  küS  beschechen  , 
vmh  nütizig  Hinscher  giddin  |  Kiitter  vnd  gfiber  «n   pold  vnd 
an  gewicht,   dero   wir  aller  gar  vnd  gencklich  von  inen  bcMÄ 
vnd  vs(.'ericbt  siot,  das  vns  des  von  inen  wolbunü(;t  hatt,   di0 
ouch    in  I  vnsern   schinberren    nutz    kernen    vnd   bekerd  sinl 
Vnd  ist  die  sach  vud  diser  verköff  mit  rechten  gedingea,  all 
hie  nach  verscbi-iben   vnd   gelüterd  stnd,  dz   wir  vns,    vnsemi 
gotz-  I  buss  vnd    nakomen    hand  vorbebept  vnd   behaben  is 
klafft  diss   brielfs  zinss,  zebeud,   vulle  vnd  dieni^te,   dz  si  die 
von    ii    giHre»  jerlicb   wereii   sollen,    als  dz  von  alter  bar  | 
komen  ist  nacb  vnsers  gochus  recht.    Ouch  dz  Mir  vnd  nos«r 
nakomen,  &y   vod   ir   uakonien  nütt  fürer  von  gcrichtes  wc^en 
bin   vif  geo  Kngelberg  |  tQr   vnt^cr  gerichte  ze  bezwingen  vnd 
ze  gebietton  haben,   vmb  enkein  sacbe,  deune  allein  vmb  die 
obgenanten    ziusse,     zehend,    velle    vnd    dienste,    so    sy    ms 
schuldig  werdeut  \  von   dien   selben  gfttren,  darumb   si  vns  ze 
Engelberg  ze  dem  rechten  nullen  stän,   vnd  nütt  fürer  vmb 
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ikein  andre  $ache,  wand  sy  ia  disem  kMe  dz  vbrig  ab),'eköfft 

I  hibenc],   dCK:h    vssgela.>iseu    vnd   vorbebebt  dien  taJlüten  von 

Engelberg   vnd   ira   iiakomen   ir  recht   von    des   gerichtes  vod 

uder  Sachen   vegeo.   so   sy  haben  |  old  machten  p;ewfmDea 

^egen  dien  obgenanten  lütteu  vnd  ira  nakonieti  uid  dem  berfi;. 

Ood  ist  die  laottmaicb    dern  von  Staos   vnd  vnsers  gotzhass 

lütter  I  vod    gencklich    vorbchebt   vml    vnvergrilfeii    in    disem 

kcfie  vnd  hrieff.     Ouch  ist  ze  wiisseo  als  von  der  veJleu  wegen 

die  nitt   dem    berg  von   dien  obgenanten   gätreo  vnd  lütten 

hiiuanhiD   vielen  oder  gevallen  iiiücbten,  nUo  endscheiden  vnd 

gelätteril    worden   iftt:   wela  slirbet  in  dien  selben  obgenanten 

d«.  vnd  er  da  ligentz  ]  gütt  hetre,  der  sol  vnserm  gocbus 

tiiieo   val   geben   nach   des   gochuss  recht     Were   aber  einer 

issrethalh    dien    zilen    {gesessen   vnd   er  gut   inrcthalb   dien  | 

täm  bette,    der   ist   enkeinvn    val  gebunden  ze   gebeu;    wela 

euch  Tff  leninen   in   dien   obgenanten  zilen   seshaft   were  vad 

Stube  vnd    nit  da   gelbs    ligentz    gilt  !    hctte,    der    glt   euch 

fiokdnen    val.     Vnd    also    euzieheu    wir    vns    abtl   vnd   couent 

»on^enant  aller  rechtuog,  vordrungea  vnd  ansprachen,   so  wir 

md  rnser  nakomen  yenier  [  haben  oder  hinnanfain  gevrünuen 

ll*^ildeo  oder  möchten  an  ttion  obgenantitn  erhinen  vnd  verkouffs 

gegen  dien  vorgenanten  lutteri  vnd  ira  nakoinen  nit  dem  berge, 

I  vad  öcb   des   egenanten   verköfTs   wer  ze  sinne  \-Qd  recht 

"erschafl   ze    leistend   an   alten   stettcn,    da   si   des   notdürftig 

!iu(t,  vnd  wir  dz  von  rechtes  wegen  tun  sullend,  |  vad  geloben 

oiicb  dabi   für  vns   vnd   vnser  gochuss  vnd  nakonien  war  vnd 

ilill  ze    haltend    olles,   so  an   disem   brieff  verschriben   atat, 

vad  da   wjder  niemer  ze  |  tunne   noch   schaffen   getan   weder 

cuit  geistllcben    noch    weltlichen    geriubten    nuch    aue  geriebt, 

Doch  mit  enkeinen  fündcn,  listen,  noch  arttklen,  so  ie-  |  man 

inim  oder  erdenken  k^jnde  wider  disen  brieff,   noch  da  mder 

»  erwerben    weder    von    geistlichen    noch   welthchen   [ürsten, 

ooch  oieman  anders,  |  wond  diss  alles  gentzlicb  belibe  in  krafTt 

ait  allen  stüken  vnd  arttiklen.  al»  diser  brielf  von  wnrtt  ze 

Tortt  wiset,  alles  ane  geverdc.     Hie  by  waren,  das  ]  diss  a]»o 

beschacb,  die  £romeu   wiseu  Hans  Mettler  ia  dieo  ziten  land- 
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amman  ze  Vndenvalden  nit  dem  WaJt,  |  Eogelliart  enepi  Aker 
altt  i  aiuiiiaii,  Ariiolt  &d  SteiD,  Virich  zum  BÖI,  Claus  Akennaii 
viid  Jcnoi  Flüler,  alle  lautli'itte  ze  Stans  vud  üuch  ander  ei-ber 
lütt.  Vnd  bar  \%er  j  ze  warheit,  vrkünd  vnd  rechter  vergicht 
aller  vor  versctiribuer  dingeo  so  haben  wir  abt  vad  coveufl 
vorgenant  vnm  iusiRel  der  abty  vnd  |  des  coventtes  für  vns, 
vnsri  gi>chiis»er  viid  alle  vnser  nakomen  offonlich  geheoket  aa 
diseu  bri'eff,  vnd  wart  discr  bricfT  geben  |  an  saat  Niciaus  tag 
des  beiligea  biscboffs  in  dem  jar,  do  mao  zaitte  von  Cristus 
gebdrtt  vierzechcD  lumdert  jar  |  dar  nach  zwcnzig  vnd  siben  jtr. 

Oii^.  Uli  Stiuibtatrliiv  NiilwiilJvJL 
Dns  AliUiogcl  hflngl  v(>IUr  unkcnnilich;  vom  Konvcnisicgel  sind  nur 
niiilrliche  Ke»te  vorhundcn. 
Druck:  XHlwnldnerlieiüi'if;«  3.  'lü. 
R^'sl    OecluU,  AnföDge  Kr.  837. 

1427.    6.  Dezember. 

UiL'  Lculc  von  Otliifi.  Kuyk>rz  um)  'joreu  liOiL-Uijt'n,  'Ijim  sie 
aitli  unler  <len  vom  Kluslcr  gCTanchtcn  Vfirbchftllen  von  dcaficn  KitireeW 
und  Gericht  lotigvlcuun  hüben. 

Allen  den,  die  disen  bricff  an  sechent  oder  b«VeDt  lifsea 
kfloden  wir  die  von  Ottney,  am  Engelhartz  vnd  am  Gem^  lanV 
lütte  ze  Vndenvaldeu  uit  dem  Kern-  |  walt,  vcriecben  vnd  tÖB 
kund  allennentklichem  mit  disem  brieffe  für  "fns  vnd  vnsel 
nacbkoDten,  die  wir  vestenkiich  barzü  verbinden,  als  ^'ns  dii 
erwirdigeu  i  geisUichnn  herreu  abtl  vnd  der  covent  gemeinlicl 
des  gotzbuss  ze  Engelberg  band  abzelössen  vnd  kofTeu  eebti 
die  erbe,  <lie  da  liinnunhin  yemer  |  vielen  oder  gevallen  mucbtel 
für  Obermatt  ab  \*ntz  an  Klschlürlly,  vnd  eneut  dem  wasset 
ab  vütz  an  Rottenbacb,  dai-zü  die  obgenanten  herren  recht 
meinduD  |  ze  haben  vnd  euch  lange  zilt  von  recht  oder  von 
getronheitt  bar  bracht  band,  vmb  als  vil  geltz,  als  whr  mit  ioei 
dai-umb  hber')  kamen  vnd  als  der  |  fa«btbnetf,  den  wir  dantmb 

'}  .wn"  fohli. 
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Beo  ione  babent  lütter  wiset.  vnd  ist  ze  wüssen,  dz  diser 

td  sacbo  ist  beschecheii  mit  gedingen,  als  hienacb  ver- ) 
n  städ.     Des  ersten,  dos  wir  vod  tfosei*  nachkomco  dem 
tftnleti  abt  \'nd  dem  gotxbuss  viid   ira   iiaclikomen   sulleo 

;elbrrg  vor  ircm  riclitrr  |  zo  doni  recbtcn  st:ln  vber  zinss, 
vell   vnd  dienste,  als  wir  vnd  ^nser  nachkomoo  inen 
Fosera   gölerii  jerlicli   ye  schuldig  sint.   vud   nCttt  |  fürer 

jy  *D5  vnd  i'nsrr  nachkoineTi  ffir  ir  genchtte  vnd  richtcr 
V  zc  zwingen  noch  ineo  stillen  gebunden  sin,  doch  vssge- 
\  Tod  vor-  I  behept  dien  tallütea  von  Eaijeiberg  vnd  ira 
mmeD  ir  recht  von  des  gerichtes  vml  ander  Sachen  wegen, 
ir  band  zö  fns  vnd  '^nsem  na-  |  komen.  Ouch  ist  die 
arch  derü  von  Stans  vnd  des  obgenantea  gotzhutis  lutter 
tamcklich  vorbehept  vnd  vover^riffen  in  disein  kouffe  vnd 
iflb.  Ouch  ist  ze  wQsseo  als  von  der  vollen  wegen,  die 
Btt  dem  berg  von  dien  obgenantun  iasera  göttren  vnd 
in  niH'hkomen  hinnauliin  ,  vielen  oder  Kevallen  IU^cbte^  in 
Kilen,  als  vorverscbriben  stad,  also  entscbetden  vnd  gelütiret 
^n  ist:  wela  stirbot  in  lÜcu  selben  obgenanton  zilen,  |  vnd 
i  ligentz  gitt  bette,  der  sol  irem  gochus  einen  val  geben 
I  des  goczhuss  recht;  wcro  aber  einer  vssret  dien  zib^n 
tSitn  vnd  er  ligent  |  gut  innreatt  den  obgenanten  zilcn 
L  der  ist  enkeiuen  val  gebunden  ze  geben;  weler  aber  vff 
len  in  dien  zilen  sesbnft  were  vnd  da  stürbe  {  vnd  oit 
Iz  gilt  da  hette,  der  gid  ouch  enkcinen  val.  \'nd  also 
ten  vnd  verheiesen  wir  die  obgenantea  von  Üituey,  am 
llhartz  vud  am  Oern  für  I  ^ns  vnd  alle  <nser  nacbkomen 
^vn(l  statte  ze  haltende  alles  dz,  so  an  disem  brieff  vcr- 
beu  stid  vnd  ist,  vnd  dez  »lies  geliorsam  ie^}  sinne,  wand 
I  oacb  I  alles  irem  goczbuss  vnd  nacbkomen  band  vorbehept, 
frersprechen  da  vestejiklith  mit  vrkt'ind  diss  brieiTs  für  ^s 

fnser  nacbkomen,  diss  alles  war  |  vuti  statte  ze  haltende 

lawider  niemer  getün  noch  sehalTeu  getan  weder  mit  gcist- 
noch    wettlichem  gericht  noch  Ane  gericht.  noch   mit 


p*  ober  «icr  I  Jnie. 


en*  1  keiuea  faQdcD,  listen  Doch  arttildeo,  so  iemao  ßudeo  oder 
erdenken  köudt-  old  möclit  wider   iliseu  brieff,   wond   daz   diss 
alles  geiicklicb  belibe  in  krath  |  mit  alleu  stukeo  vntl  arttikleo, 
als  diser  brieff  von  woctc  ze  wortt  wiset,  alle«  äo  alle  geuerde. 
Hitibi  waren,  als  di.sse  sach  geschah,   die  vinen  bescheidoeo  \ 
Arnolt  an  Stein,  Kogelhart  eiieot  Akers,  Volrich  zöro  BÖl.  Claus 
Akeniian,  Jeuoi  Flüler,   alle  lautlütte  ze  ViiderwalAeu  ait  dem 
walt,  vml  I  ander  vil.     Vnd  barüber  zc  gezAgnüsse  vnd  stetter 
ewiger  belibuag,    oucb  ze   verücht  aller  obver^cliribner   sache 
vus  vuil  Vuseru  niiclikomeu  so  |  haben  wir  erbetten  den  erbem 
bescheidnen  Hans  Mettter  von  Stans  in  dien  ziten   landammaa 
ze  Vndenvalden  uil  dem  walt.  dz  er  sin  eigen  Inge-  |  «igel  für 
im  ßtfenlich  an  diseu  brietf  henke,  daruoder  wir  uns  kreffteuk- 
lieh  verbinden,  wand  wir  eigens  insi({et$   nit   enhatteo,    dz  ich 
der   selb   egenante  |  aminan  durch   ir  bette   willen  ban  get&o, 
mir  vnd  minen  erben  ^eneklicb  vuschedlich,   der   geben  ist  an 
sant  Niclau!^  tag  des  heiligen  bischofs,  des  |  jares,  do  man  zaite 
TOD  Cristus  gobflrtt  \*ierzechen   hundert  jar  rnd    Ewenzi'g  md 
slben  jar.  Orig.  Si.  A. 

Drs  Siegel  htiti^i  wolil  erbalten. 

Redest:  Ocaudi.  Anföng«  Nr.  tK». 

Dur  RntJiImch-fiVirllbach.  OlicrmuH,  OtUiel-Melllcn.  Ocini  und 
EngliMTi  sind  auf  dum  lüpuni-aplii neben  Ada»  der  Stliwoiz  vutxeicIiQct. 

5<>5. 

1428.    25.  ApiiL 

Das  EClüstvr  Euttclbci-g  \-erkuuft  s<.'iitca  Zcbatm  jui  Dorfe  *^ 
Biien/.  den  rtorllpcn  Kirchnfn'>^scn  zu  banden  IhrffB  Lcutpriealrx»  »ur 
Itctjehun«  cbcr  gcstilletim  Juhrzciton  um  '^X  ffund  mit  Vorbehalt  J*^ 
tllicli;;«!  ftochle. 

Wir  Jobans  von  gottes  verliehen  abt  vod  der  conueo* 
gemeinlich  des  gotzhus  {  zo  Engelberg  sant  Benedicten  ordetis 
in  Cöstentzer  bystüm  gelegen,  vergechen  vnd  |  tiind  knnl  ö^' 
menglicbea  mit  disem  brief  für  <ns  vnd  fnser  nachkommeOi 
die  j  wir  vestenklich  bar  zu  verbinden,  dz  wir  mit  guter  z>^' 
ücher  vorbetrachtuog,  |  einhelligem   rate  Mosers   cappittels  -  ■ 
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<Q8ers  goUhus  nütz  vod  froinen  |  vDd  Ocb  der  ktlchen,  des 
I  hUpriesters  vod  der  lutea  zc  BrieHs  nutz,  |  friden  vnd  ruw 
Whar  inn  ze  fCirdrende  vnd  oucli  d&n  seien  ze  trosle,  band 
Brechl  I  vad  redlicb  verkoft  vnd  bin  geben  eines  vfiTrecbteo, 
Hiedlicheo,  ewigen  kÖlTes  den  \  z^enden  des  dorfes  ze  Rriens 
'  tut  aller  siuer  zügeb6rd,  es  syg  körn,  lember  oder  wie  (  dz 
geb«is8ßD  ist  vud  von  alter  har  zu  dem  dorf  gebort  batt  vad 
irir  den*)   bar   bracht   hand.  (  tlen  erbren  bescheidnen'-)   den 

tldcbgeDossen  gemeiulicb  des  kilcbspels  |  ze  Briens  vnd  jr  nach» 
lurnien.  docb  mit  der  beäclieidentieit  vud  recbleti  ^edinKSQ  a\z 
[hie  nacb  ge:*chriben  stät;    dz  der  ohgenant  zehend   zu  dem 
lorf  sol  von  diss  hin  |  ewenklich  zu  geb6ren  einem  lütpriester 
le  Briens  ffir  alli  die  jarait,  die  |  einem  iütimester  dasetbs  u: 
BneDs')  zngeb&rend.  vnd  bis')  vS  disen  tag  in   dem  jartzit  \ 
liQcb   ingeschribea   vnd  gesetzt  waren,    wnnd  die   obgenanten 
kilthgenossen  den  {  selben  webenden  dar  vmb  köflt  band  einem 
lälprtester,  dz  si  damit  gelidget  vnd  |  abköfft  haben  inen  vnd 
alten  iro  nauhkomen  alle  die  jartiiit,  so  si  einem  iQtpriester  | 
Kbuldig  waren,  vnd  gesetzt  oder  ingeschriben  waren  bis  vif 
iliseo  bl^ttigeu  tag.  als  |  diser  kÖlT  besuhecben  ist.     l)hi  alles 
üt  Öch  bescbecheu  mit  riU,  wüüseti  vnd  |  willen   ber  Jobansen 
SU'cbell,  der  ze  disen  ziten  hestAtter  lütpriester  ze  Briens  j 
in,  fijr  sich  vod  sin   uacbkomen«    Ouch    sol   eiu   lütpriester, 
feler  ie  ze  Briens  |  lütpriester  ist.  die  jartzit  vnd  die   namen, 
so  IQ  dem  jarzit  bacb   stand,  nfit  dester  |  minder  verkünden 
^d  began,^)  dar  vmb  dz  der  seien   dester  minder  vergessen 
wenl.3)    Bescbech  aber,  dz  in  künftigen  ziten  ein  Ifitpriester 
^e  jirzit  obt  weit  verkünden  noch  began,  vnd  dz  freven-  |  lieh 
»Tider  wegen  liess,  so  sollen  denn  den  obgenanten  zebeuden  die 
lülchgenossen  ze  Briens  innemen  der  kilcben,  als  lang  |  bis  ein 
'(itpriester  gehorsam  die  jartzit  ze  verkünden  vnd  began,  wond 


i)  Siebt  ober  der  Zeile. 

')  L)i«  liier  folgeiidim  Wörter;   .Fetvr  Keiiiii   vnd"  sind   durcli- 
1  riehen. 

»)  Da«  folucnile  bi«:  „woud  allein*,  sieht  auf  Jörn  untern  Hände 
durch  ein  Zciolien  hieher  verwicaen. 
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alteJD  die  |  guter  mit  rliscm  kf>f  sond  ledig   sin,    als  ivA 

j&rzjt  so  einem  lütpriester  züge-  |  böread  vnd  n&l   fttnrr. 

ist   diser   kÖf   bescli«elii'n    vmh    dritimlh    hundert    phuBt 

müntz,  so  ze  Bern  geng,  geh  viid  vvcrschaft  ist,    dero  wii 

gentzlich  bezalt  |  vnd  vsgericht  vnd  in  des   gotzbii«  «diu 

nutz  komen  sind,  dar  an  ^ns  wol  {  bcntigpt  nu    vnd  hie 

Vnd  also  so  nnteiehcn  wir  i.*ns  nbt  vnd  conueiit  vor^enul 

^[is  vnd  Yiiüer  uiichkoiiieti  alles  reclttes,  vordruag  vnd  anq 

60  wir  nn  |  dem  obj^enanton  zehenden  zik  dem    darf  ze  1 

band  gehcht  oder  in  knnftiKen  ziten  |  iemer  lu^bten  §■{ 

vnd  setzen  den  ob^enmitHn  ii'itpiiester  /.u  isinen  vnd  ai4| 

I  komeu   banden   in   nützlich,   rüwig  Kever,    dx   er  odi 

nachkomen.  weler  ie  lütpriester  1  ze  Briens  ist,  deii  ubg« 

zehenden  zu  dum  düif  für  alll  sin  jarUit,  so  einem  ICit-  |  pi 

zujit'liSrt  als  vor  stät,  sol  vnd  mag  von  disshin  nwcnkljcfa  DJ 

besetzen  |  vud  enisetzeu  ä.ne  vnser,  vnsers  gotzbus  md ' 

komen  Widerrede.     Poeli  dz  der  obgeaunt  |  zehend  der  li 

nieniL't  «titfrütiiilet  noch  verkojt  so!  wei"deri,  wond  dz  er  | 

klich  der  kili'beu  i\i  eines  lütpriesters  banden  8oI  belibe 

Worten,')  vnd  i-in  Ititprieslcr  die  |  nütz,  so  im  jerlicb  ron 

selben  zehenden  mögent  werden,  sol  niesseu.  tan  vnd  läsf 

als  mit  nnderin  siuem  gilt.     Vnd  s6llent  iSch  da  mit  die  < 

nnntcn  kilcbgenossen  vnd  |  all  ir  nachkomen  für   diss 

vorgcscbiibiien  jartziten  geatzlich  Eedi}!  vnd  |  eutladeo 

krflft  diss  briefs.     Vud  bar  vnib  so  sprechen  vud  glut 

abt  vnd  conuent  vorgenant  fi'ir  His  ^d  all   ^nser  DAckko 

disen  kof  war  [  vnd  stJit  ze  halten  vud  da  wider  oienier  ze  tuo. 

schaffen  getan  weder  mit  geist-  \  liehen  nocb  weltlichen  genc 

noch   an   gcrichl,    noch   mit   enkeinen    stuken,    ftiDdeo 

artiklen,  so  ieman  erdenken  kan  wider  disen  brief, 

er  gentzlich  in  siner  kraft  |  beliben  sol   mit  alk-n  stuli 

artiklen,  als  iliscr  brief  vor  viiil  nach  inn  hatt,  vnd  ' 

köfs  wer  ze  siun  vud  recht  werscbaft  ze  leisten  an  alkB 

&t&tten,   dz  es  inen  |  notdurrtig  ist,   vnd  wir  dz  xoa  red 


')  Die  letzten  zwei  Wöilcr  Ober  der  Zeile. 
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wügeu    ttui   »olleo,    allein    lui   guuurde.     Wir   liand  |  öcb   vuä, 

iiosemi   gotzhuB    vud  uärbkonieii  vorbehebt  all  aDiJei-')  ^oser 

vnd  zebendeQ.  so  |  wir  \u  dem  obKeiiaiilen')   kilchspel   ze 

SlfeDS  band  vnd  harbracbt  band,  woiid  lUe  gi'ntzlicb  in  diseni 

I  Itiif  nüt  begritfen  »iod,    den  wotid   alleia   der   zi^Lend  im  (!) 

dem  dorf  ze  Brieofi,  als  der  von  alter  |  har  mit  marcben  vnd 

skü  begriffen  ist,  ist  vurköft,  alK  viir  stät.     ÜucU  ist  vorbehebt 

k  I  iii»«tn  k<'>f  die  jartzit,  die  an  die   kilcheu,   an  die  liecbter 

fVDil  armen  lüten  zügebäiend,  |  dz  die  in  ir  kraft  bebben.  als  si 

[feorduet  sind,  wotid  allein  die  jartzit,   so  einem   lütpriester  ] 

tn  ^borten,  aind  abköft.  als  vor  stät.     Vnd  des  zu  einem  waren 

triiund  vnd  ]  krat't  aller  vorgeschritinon  dingen   so  haben   wir 

,ibt  vnd  cDuuent  vorgenant  ^nsre  |  ingsigle  der  abtye  vnd   des 

öiijui-nies  offeiilicb  gebenkt  an  diseu  brief,   vns   vnd  ^nsem  1 

tiic'likiiiiien  zu  einer  vergitht  diser  saclie.     Vnil  zu  uotli  aierer 

stchprheil  »<i  bab  ich  |  Jobanties  SiechelU  vorgenanl  liitpriester 

ff  Bhena  zu  disen  zit«u,  wond  diser  kc>S  \  bescbecbeii  ist  mit 

ounem  rüt,  gnnst  vnd  willen,  ocli  min  eigen  ingi>~sigel  uffenlicb 

^beokt  au  disen  biief,  mir  vnd  mincn  nucbkomen  zii  einer 

[vergjchl  diser  sache.     Vnd  |  ward  disur  brief  geben    vtf  dea 

[uedisten   sannentng  nach  sant  (ieori)-n  ta^,  |  do  man  /.alt  von 

riHli  gebärt  vierzeben  hundert  zwcntzig  vnd  acht  jar, 

(jlcicbzeiligc  Kopie  auf  PnpioT  St,  A. 
(.Mjauül  in  der  1'fiirilit.Ie  zu  Bricna. 
iie  zwt'i  rrMlen  Siosol   xind  üli^ärullon:    iliut  ilritlfi  hiinitt  besdiiidigt. 


>)  Ober  (kr  Zeile. 


(Ji'SrJik-hUfi-d.  HA.  LVII. 


IS 


Das  Stift  einsiedeln 

als  fitMtti. 
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Von 
martlN  OCbSHen  Kanzleidirektor. 
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Die  Anschauung,   ilcrzufolgc  der  Staat  allein  Recht   und 
VHkh  hat,  alle  Verbi-echen  und  Vergehen  im  loteresse  der 
fifftntiiohen    Sjclierheit    und   der  Moral   zu   verfolgcu    und    zu 
(H-sirafen,   lag  der  alten  Zeit  fern.     Die  Begriffe  der  Staats- 
and Privathilfe  liefen   selbständig  Dcben  einander.    Dies   ver- 
frÖr(n'rtf!  sich  zumfilst  bei   jenen   Delikten,   welche  gegen  die 
Jeibliciit'   Integrität  des   Individuums  gcricht^^t   waren.      Allein 
das  im   Rechte  innewohnende  sittliche  Prinzip   zog  hier   eine 
|1ieste  Schranke    zwischen   chrlirhpn    und    unehrlichen   Sachen. 
.Unehrlich"  war  der  Mord  mit  dem  Kriterium  des  Vorbedachtes 
QUd  iler  Überlegung;  als  ^ehrlich"  galt  die   im  Affekte  oder 
lu«  Fahrlässigkeit  beg&ntjene  Tötntig.     Vorab  mit  den  Delikten 
tetaiorer  Art  stund  in  Verbindung  das  Institut  iler  Freistätten, 
^als  Ürtlichkeiteu,   in  denen  der  Verfolgte  vor  der  blulrache 
•hulz  fand.  ' 

Aus  deu  in  Trümmer  ^egan^enen  jüdischen')  und  held- 
ischen') Wetten  retteten  sich  die  Asyle  hinüber  in  die  Kel^ion 
■*f  Liebe.  Wohl  konnte  ein  Konzil  von  Sardica  (347)  die, 
^«Iche  sich  waffenlos  in  die  Teiupel  und  deren  VorhÖfe  geHüclitel, 
••Qter  kirchllcheo  Sclmt/  stellen,  ^virksam  wurde  eine  derarti^ze 
*^rfiigiing  erst  durch  das  Reskript  der  Kaiser  Tbeodosius  und 
^otiorius  vom  1.  April  409,  durch  welches  Reskript  verordnet 
**'*"de.  dass  es  niemand  gestattet  sei,  diejenigen,  welche  sieb 
^  die  Kirchen   goHüchtet,   denseltten  zu  entreissen,    nut   dem 


')  Enod.  X>iJ    ta-,  Nun».  XXXV.  (i.  1»  ff.;  Deuleron  XIX.  a. 
»)  Kunp.  '/uv.  litt,   IV.   V.   LSlä;  JuBtin.   Bist.  Lib.   VIII  c.  3; 
->VU  Hut.  Llb.  I.  c.  8;  Aul.  CMW  Noct.  All    Üb.  X.  c.  15. 
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Beifiigen,  dass  wer  sieb  uDleifutige,  diesem  Gesetze  xmida 
zu  handelD,  als  Majesiiitsverbrecher  betrachtet    wpnlen  soSe.'l 

Nocb  weiter  gehen  die  Kaiser  Thcoilosius  uucl  Vtl.rviiir, 
wenn  sie  am   '23.  Mär/.  431    von   Koustantitiopel    aus  a-  . . 
Präfectus  Pvätorio  Anlioclms  sthreibeo:  Dem  Bedrängt«  solfci 
die  Tempel  de;*  bochsteü  Gottes  offeu  stehen  und   nicht  *ii* 
die  Altärn  und   dilti  Innere  der  Kirche,  was    Bin    umgibt  rat 
welches  vhd  vier  Mauern  eingeschlosseu  ist,  sollen  dea  Hfld*- ' 
lingen  Schutz  gewähren,  äoadtru  biä  zu    den  äus&eräteo  Ei» 
gnngen  iler  Kirche,  welche  das  Volk  zum  Zwecke  desliebda] 
zuerst   betritt,    sollen   die    Flüchtenden   die  Stätte   des  Heil* 
fißden.  so  dasij  alles,  was  zwischen  der  Kirche  selbst,  dien 
nach  ibiTn  GiTuznmuern  beiieicbnet  habuii,  und  den  äussents 
Eingängen  derselben,  durch  die  nie  von  den  weltlichen  PlÜtia 
getreiiut  wird,  mitten  iune  liegt,  es  mag  duq  in  kleiueru  ^(ia-\ 
ungcD,    Häiiäern,   tiärteu,    Bädern,    Höfen    oder   SänIfU[:jiiuti 
bcstchcD,  die  Flüchtlinge  ebenso  schützt,  als  venn  sich  di>    ""* 
im  Innern  der  Kirche  hefiLudeii.     Auch  möge  es  oieiuaii     < 
oebinen,  dJesa  Personeu  mit  kirchenräuberischen  Händen  ihnrl 
Freistätte   zn    entreitisen.   nncli    auch,   weuu    er   dies   wirklKl 
gewagt  bat  und  sich  dann   in  Vertegenhüil  sieht,    den  SdbttJ 
des  Ortes  für  sich  selbst  in  Anspruch  zu   cehmeD.     Elnei  »\ 
weiten  Raum  gestatten  wir  deswegen,  damit  es  sich  nicht  etitj 
ein  solcher  Flüchtling  beikomnieii  lasse,  des  Morgens  oder  st' 
Abende  im  Tempel  Uuttes  selbst,   oder  an  den   hocbbeili^^ 
Altären  der  Ruhe  zu  pdegen  oder  daselbst  zu    iibenti 
welches  die  Geistlichen  zur  Ehre  der  Kirche  zu  verfileteo  ■!] 
die  Flüchtlinge  selbst  aus  Frömmigkeit  zu  vermeiden   hftbet.1 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  die  Kirche  dem  Suwtoj 
nicht  Strafe  und  Tod,  sondern  Busse  und  Versöhnung  hriBpa 
soll,  lieh  das  kanonische  Recht  nicht  nur  dem    im  AstIp  v6- 
genommenen  KUichtlinge  Schutz,  Konderu  stellte    ihn  vor  Bf- 


0  L.  2  0<)d.  dn  h\n  qni  ud  ocolcma«  cönfngiUDt,   vrl  ibt  ei^] 
rannt  (I.  12.) 

')  L.  a  Cod.  1,  12. 
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rafuog  durch  die  Bestimmiing  sicher,  dass  er  nicht  eher  aus- 

iefert  werden  dürfe,  bis  der  verfolgende  Richter  ihm  Frei- 

^it    vor   lA>ibeü-    uiul  Lebensstnife   eidlich    angßlubt   oder  ihn 

ir  IJestriifuiig  der  Kirche  überliiäi^en  habe.     Die  Privatgenug- 

lung  io  Form  des  WehrKeMes  war  hier  nicht  inbeßriffea. 

if  Verletzunt:  des  Asyls  stund   die  Strafe  der  Exkntnmuni- 

tion.') 

Der   kanonisclieu   Autfassuog   schLoss  sich  die  weltliche 
setzgebung  an.     Nachdem  die  kirchhchi'n  Freistätten   schon 
deu    fränkischen   Kapitularien-)   und,  in    Kaiser   Karl    des 
iü&en   Toilung  des  Reiches  an  seine  b(>hne  Ludwig,   l'ipin 
id  Karl  (80U)  Aufnahme  gefunden,^)  wurden  sie  im  4S.  Kapitel 
Landfriedens  von  1281  ansdriicklich  und  allgemein  gewähr- 
leistet: chloster,  chirchen,  vretbof,  widum  suln  ganzen  frid  haben. 
8 er  sie  augrift.  der  ist  fridbrech."') 
k       An  St.  Jörgentag  1360  bestätigte  König  Wcuzeslaus  dem 
Elfte  Einsiedetu  alle  von  Keineu*Vorgängemam  Keiclie  gewählten 
j^reiheiten.  darunter  auch  das  Asylrwht:  „Wir  wollen  auch  aus 
mdevn  Goadeo,   daas   der  chegcnanntc  unser  Fürst,   der 
it,  in  seinen  und  neiues  Gotteshauses  Gebieten  möge  oiTenc 
iter  hausen   und    bofen   und  alle  Gemeinschaft  mit  ihnen 


t)  G.  36  c.  XVII  c|U.  IV  CConc.  Aurcl.  öll);  c.  0.  cod;  c.  0.  owl. 
j1.  II.  i05!»  Kpisl.  a«l  epiw.  UuUiao  elc);  Zech:  l>c  boniKuKatc 
tdeml»  et-TlcMm-  Komiiniip  in  cnminostK«  iid  tw  confUi^ienteB.  kru  Ab 
agyli.  In^ulMt.  17til  I.  I  ^  1U8  mj. 
^  Rt'Riui  H(l  ctccliv'iiiiiii  ronrii^tentriii  ni>mu  HtiHlniii(-iv  uudoal, 
jue  inilo  ilorijur  sul  ["«'nmii  vi'l  aii  iDurlciii,  ul  liyünr  ilci  cl  «iinc- 
1IDI  eiuw  conscrvelur;  wil  reclon;*'  iirlc.-iiiruni  iiacciii  el  viUim.  üc 
Bmbra  diu  obtinere  Muilcant:  tivnii'n  k^Uinir  rnmponal.  (|Uod  injquc 

(I.   «;.  n  c.  XVII  qa.  IV. 

')  Nci)Uo  nh(|ni4   ilttvrUTii   lioiuincm  rmtrii  sni  pro   i(LjiIm!<Iibet 

isi»   8iv«?  <;iilpm  :(■.)   se  cunfuijienlein   xu^cipi»!.  uec   iiil^rce^Kimiciii 
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haben.    Also  wäre,  dass  jemand  derselben  Achter 
zwei,  viele  oder  wenige,  iu  des  jetzt  genaDoten,  ODsercs 
und  Süines  Ootteshau»es  GebieteD  und  Gerichteo  aofHO^l 
solle  maa  ein  unverzotren  Recbt  thuD  Dach  derselben 
and   Gerichteu    (Täwolinheit.    Und   also   oft    sie  ta  itii 
Gebiete  und  Gerichte  komiceu  und  wieder  d«raas,  dan 
njaod  auüpricht  mit   dem  Rechte,   das  soll  dem   vorfKi 
iinsenn    Fürsten    und   Abte,    geinen    umi  suinns  fr 
Leuten  nnd  Dienern  allen  keinen  Schaden  briagen 
Gemeinschaft    we^en.      Vnd    K^bieten    danmi     allen 
[»elstliclit'n    und   wßltlicben,    Graten,    Freiherren,   ülens 
Rittern,  Knecliten,  Städten,  GemiMnden  und  allen  andern 
und  des  heil.  Rom.  Reiches  lieben  Getreuen  und  l'o' 
wer  sie    seien  oder   In  welchen  I-^hren  oder  Wtirdeo  « 
seion,    ernstlich   und    fe^tigüch,    bei  unsern  und  de« 
lluldeo,  da»s  sie  den  voi^enannten   unsern   Küi-steu,  M 
und  Rein  Gntteshiius  wider  dies«!  obgenannte  unsere  Gt»le.4 
wir   ihnen   gethan    haben    mit   diesem    RriAfe,    nicht  M 
dräuten,  irren  notb  beschweren  sollen  und  mögen  und  in  kä 
Weise,  sondern  sie  dabei  nthift  lassen  bleiben  und  sie  i 
dazu  getreulieb  schützen,  scltirmen  und  ballen  sollen  voi 
und  des  Reiches  wegen  gej^eu  aller  nmnnigliuh.     Vnd  ob 
wäre,   der  also  wider  diese  obgenannte  unsere   Freiba 
Gnade  freventlich  tbate,  der  und  die  sollen  in  unsere 
Reiches  schwere  Ungnade  und  dazu  in  eine  rechte  F 
50  Hund  lotigen  Goldes  verfallen  sein,   also   oft  er 
thut;  die  Hälfte  in  unsere  und  des  Reiches  Kammer,  die 
Hälfte  dem  obgenannten  unserm    Fürsten,  Abt   Peter, 
Gotteshause  und  seines  und  seines  Gotteshauses  Leu 
Dienern,  die  alu^o  Überfahren  werden,   gän/Jich    und   oll 
Minderung  soll  xnfallen."') 

Spätere  Kaiser,  so  Ruprecht  am  nächsten  Mittwo< 
dem   Sonntag   Keminiscere    UOS^}  nod  Leopold  am  : 


')  I).  A.  K.  (DniTunionla  ArctiJvü  Einsidlcnsift}:   Ijitl. 
")  L.  E.  (Liberia*  iünsi^loiwis)  p.  löl. 


I(t0*}  be8titif;t«o  die  Pri^ilptuen,  letzterer  tnit  den  Werten 
«4su  man  sie  (Abt  und  Konvent)  und  ihre  Leute  vor  kein 
frffirfes  Gericbt  zieheo  uad  ladeo  miI],  und  ilasä  sie  Achter 
hiitta  mögen,* 

BeetirooiUDgen  über  du  Asyl  fanden  Auch  $i-bon  früh* 
zeitig  Aufnahme  in  das  Statutarrocht  von  Elnsiedcln  Da  der 
(temeioen  Wald-  nnd  riottesbausteute  Buch,  in  welches  etliche 
hn>r  Freiheiten  und  Gerechtsamen  gescbriebeo  waren,  vor 
ller  zerrissen  und  zum  Teil  gar  in  ehie  Lnoninuu^i  gewachsen 
li  gekommou,  so  stellte  Stiftskan^ler  Walther  Schiesser  die 
nragen  von  neuem  ordentlich  /.usammen  und  schaf  damit 
as  Waldslattbuch  von  1572.  Art  61,  der  von  der  Freiheit 
ini tiottesbause  handelt,  besagt:  .Gefügte  »ich.  das  einer  oder 
mer,  sy  syend  wer  s>  weilend,  ein  /uoflucht  Nemend  Inu  das 
wirdig  (fot2bus  Eiosidlen.  Sy  habend  than  wellicberlein  sy 
wellend,  Sidlend  .sy  tniierhalb  der  Muren  fry  sin.  Vnd  als  lang 
»y  sich  dariii  eroeeren  uiöi^en,  plyben,  Ks  were  dann  das  sy 
^er  [r  syend,  oder  anders  llzit  herus  Inu  Kriegswjrs  furnemend, 
fj*  die  Frybeit  verwürckt  bettend  oder  verwurckten. 
so  soll  ein  Herr  vnd  apte  von  Einsidlcn  denselben  oder 
die,  60  lun  der  (rybeit  »enad  vnd  die  frybeit  ubersechcn  vnnd 
urckt  betten.  Einem  vogt  von  Einsicdlen  beni!>  antwurten 
d  geben  vnA  nitt  den  vvenden."-) 

Die  ersten  Spuren  der  Ausübung  des  Asylrechtes  weisen 
*Mf  die   Mitte   des    10.    Jahrhiindert-i.     Am    4.   Januar    1590 
bretbt  Kiirstabt  Ulrich  Witlwiler,  dass  der  Stifter  des  Klosters 
ch  bei  seinen  Lebzeiteu    einen   gowaltisen   Herrn   des  Wall- 
aea  tnit  Namen  Adam  in  Acht  und  Bann   getban.   denselben 
.  oacbdem  er  in  diese  Freiheit  und  was  noch  mehr,  in  den 
den  fich  liegebeu,  Leib  und  Leben.  Hab  und  Gut  mit  Leuten 
id   Land   wiederum  fjesebenkt   babe,*^)     Dieser  Herr  Adam, 
eines   politischen   Verbrecheos   seiner   Güter   verlustig 

»)  D.  A.  K.:  Litt.  «.  p.  «I. 

'J  ÄL    Kfilhing.   r>i«    Rechlsqucllen    der    Bezirke   des    Kiuitoiw 
iivryt,  \i.  iTi. 

»)  U  A.  E.:  LHU  J.  p.58. 


nrklärti  nahm  seine  Zuäuclit  nach  Eiiisiedeln  unt)  widmete  sicli 
eioem  relipiösei]  Leljen.  Kaiser  Ottü  I.  begnadigte  ihn  destialb 
am  1.  Jaouar  949  und  stellte  ihm  seinen  Besitz  wieder  zurück; 
Adnm,  später  als  bl.  Gerold  verehrt,  vt>r>£abte  deriselbeu  dem 
Stifte  Einsied  bIu.'> 

Von  einem  andern  Scbiirztteheiicteii  aus  fürstlichem  Ge- 
blUte  berichtet  Albrecht  von  Hon^tetteti  im  Buche  „Von  der 
loblichen  Stiftung  des  hüchwirdigen  (fotzlius  Ainsideln  uusttr 
lieben  Frowon."'  Nachdem  Herzog'  Johann  seinen  königlichen 
Oheim  Albrcclit  atn  1.  Mai  1308  ermordet,  floh  er  in  den 
finstem  Wald  zu  Abt  Johanue<t  l.,  der  ihn  beredete,  „dass  er 
ward  ain  geistlicher  bruder  liitgt  ihm  an  das  bruderklaid  anil 
den  Orden,  darin  herzoi;  Hans  in  bussfertigem  leben  starb  itn 
elieud."') 

In   den  „Stüsscn"   zwischen  Stadt  und   Amt  Zug  dohori 
Im  Jahre  1406  Ktnsiedler  Gotteshausleute  vom  Zugorben;  nntl 
von  Ägeri  auf  die  Engelweihe  nach  Einaiedeln.  —  Per  Schiff- 
inaun  Infrid  nahm  150»  Zuflucht  zum  Asyl  im  finstern  Walde» 
weil  er  mit  einem  GeDosseu  aus  Kabriäsaigheit  einen  Schifi* 
bnich  in  der  Liramiit  verschuldet  hatti*,   wobei   \ielc  Perwneo 
um  das  Leben  gekommen  waren.  —  Wegen  fahrlässiger  Tötunii^ 
floh   15L4   Ulrich  Zürcher  ab  dem  liechwend  (Kt.  Zug)  mcti 
Kinsiedetn. 

Mehr  Aufsehen  erregte  ein  Fall,  mit  dem  »ich  gemein^' 
Eidgenossen  Tagtatzung  1534  beschäftigte.  Der  tiOjabri^^ 
Jakob  Lanbi  aus  der  Grafschaft  Baden  halte  dem  Abte  tiallc:* 
von  St.  Blasieu  etwas  unbefugten  Ansprachen  wegen  abgeso^i^ 
und  sich  unterstaudeo,  ihm  Schaden  zuzufügen.  Wie  nun  d^^B 
Boten  der  acht  allen  Orte  solches  belichtet,  wollten  sie 
nicht  gestatten  und  befahlen  dem  Landvogte  von  Baden,  (U 
Tscbudy  von  Gltarus,  gemeldten  Jakob  Laubi  zu  er^jreiten  u 


"1  R  Odiru  KidgliolÄ.    (».  S.    K.:    WidlfatirtiHSWcbicble   IliiBer-«^ 
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den  Nachrichter  urustlich  /u  peinigen  unii  an  seinem 
za  strafen  von  des  Riosseu  Frevels  wegen.  Also  ward 
ingett  um!  dieweiL  andere  Missetbäter  in  dem  Turm  lagen» 
pr  io  das  Stübii  im  Niederu  Scblosse  ao  ein  starltes 
len  gelegt  und  und  das  Stübli  mit  starken  Voihänge- 
lern  verwaliiL  Wie  nun  am  andern  Mon;eii  zum  pein- 
Verhöre  geschritten  werden  sollte,  faad  man  das  Gelass 
Jlit  Armeisen  und  Kette  hatte  sicU  der  InhaTtifrie  onchts 
''enstur  über  den  steil  abfallenden  Fels  in  die  Limmat 
Et,  um  sich  in  das  üeiligtum  Unserer  Liebeti  Frau  im 
9  Wald  zu  tlücbten.  Vier  Tage  darauf  wurde  deo  zu 
versammelten  Gesandten  ein  Beichtbrief  von  Dr.  Weudeliu 
isiedeln  zugestellt,  worin  dieser  peschrieben,  wie  ilmi 
Laubi  atlda  gebeichtet  und  um  (füttes  und  seiner  lieben 

willen  bitte,  das»  man  ihm  seine  Missctbul  und  Frevel 
len  wolle;  wenn  man  ihm  freies  (leleit  zusichere,  so 
»r  selbst  erscheinen  und  ihtieu  berichten,  wie  ibm  die 
e  Mutter  Ootte«  aus  dem  Gefängnisse  geholfen.  Also 
m  er  perstinlich  vor  den  Ilerreu  Sendboten  der  acht 
l)erichtete  über  seine  Flucht  und  bat.  dass.  dicweil  ihm 
nd  seine  liebe  Mutter  davon  geholfen.  m;in  ihm  auch 
fnade  und  Verzeihung  erweisen  mÜge.  Der  am  14.  April 
genillte  Spruch  lautet:  BetreiTeud  .hiküb  Laubi  winl 
t,  da  Gott  und  deüäcn  würdige  Mutter  geholfen,  ko  soll 
thalb"  nicht  weiter  untersucht  werden,  wohl  aber  die 
I  bezahlen  und  Urfehde  schworen,  sich  solcher  Sache  zu 
en,  sonst  gibt  man  ihm  Alte«  und  Neues  zusammen.') 
m  Jahre  1573  wurde  des  ätatthnlier  Öchslins  sei.  Tochter 
)gt  und  etlichen  Itätcn  der  Waldstatt  eingezogen  und  in 
ineisen  gelegt.  Die  Inhaftierte  enlranu  jedoch  dem  Ge- 
lse, lief  der  Fi'eih'eit  zu  und  verschloss  sich  in  dem  von 

Vater  inne  geliabten  Lehen-Kramgaden.  über  solches 
ler  Geflüchteten  Freundschaft  vor  Abt  Adam,  begehrte 
btge  die  Freiheit  und  gab  hiefUr  vollkommene  Tröstung. 
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Da  der  Abt  in  dieser  Sache  gänzlich  hestanden,  eo  sc 
am   11.  Februar    15*3   an  Schwyz  um  VerbaUuögs 
mit  dem  BeiiiL-rken:    iLeno  so  wir  ihr,    der  Preaodi 
Freiheit  abschlagen,  so  ist  es  un.scrni  Oottoshause 
sollen  wir  es  ihr  dann  zusagen,   so  Ist  es  uns  uaä 
Unsern  argwöhnisch;  dadurch  eine  grosse  Miss-  und  Kic 
zu  Teil  werde. ^) 

Kaspar  Pilgeri  von  Winikon  (Luwrn)  hatte  157Tti| 
Notwehr  jemand   yelötet,   dann  aber  t>ei  U.  I-.  Frau  t«  '. 
siedeln  Beicht  imd  Busse  getlian,   weshalb  der  Abt  too 
zn  dem  er  geflohen,   ihn  der  Ue^ioning  von  Luwm  tm\ 
gnadigung  empiahl.') 

Im  Advent  mr  Nachtzeit  aut  der  Heimfahrt  von  Kraii 
nach  Keichenaii  hatte  Hans  Oilg  sein  Wpjb  ins  Wasser  gei 
und  ganz  inürderlich  eitränkt.    Kin  Mitschuldiger  konnte 
tmd  gefänglich  eingezogen  werden.     Der  ElnuplthiUer  setnej 
jedoch   auf  Hilfhtigen  Fiiss  und  erreichte  trotz  Nacbnli; 
Schutz  des  Einsiedler  Asyls.     Das  üotteshaus  Reichenu 
langte  dessen  Vetwahrung   bis  auf  weitero  Bescheid, 
Ansinnen  unter  Hinweis  auf  die  kaiserlichen  T'riviIe0ei 
wiesen  wurde.     Am  24.  Dezenitier  iriä9  stellten  SekretürErl 
Vogt  und  Obenogt  Fetdinaud  Wjntzelliauser  in  Keicheota 
Untenogte  und  Aintmanne  ?.n  Stcckbom.  Viktor  Meninger. i 
Instruktion  zu.  in  welcher  verlangt  wurde,  auf  den  Malefili 
gute  Achtung  und  Aufäehen  zti  haben  und  Kürsebuu):  ni 
damit,    wenn   er  der  Freiheit   nicht  mehr  geoiesse,  er 
Enden  mochte  erwisclit  werden.^) 

Die  Instruktion  war  au  die  Herren  liegeot^u  und 
Schaft  zu  Schwyz,  an  den  Vogt  zu  Einsiedeln  oder  an 
gebührende   Orte   gerichtet.     Schwyz    bomächtigte   sich 
dieser  Angelegenheit.    iScliou  am  3.  Januar  1590  richte» 
dortige    Rat   ein   Schreiben    an   den   Fiii-stabt  von  Einfit 
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II  dem  goltlosc'u,  ädiäoüliclieii  Mörder,  Kinilsverderber  und 
rlirheD  iiieiuals  gehörten  Seeleninürder  und  Leckersbuben 
JeoseiU  deoi  Rheine,  der  iu  dein  Gottesbause  eingekehrt 
1  allda  auf  falsobn   und   unwahrhafte  Angaben  die  Fit^heit 
Ilen.     Darin    wird   das   Rfgehreti    gestellt,  den  Klüchltiiig 
|«eltlicben  Obrii^keit  zu  behäadigen,  um  die  wohlverdieQte 
fe  in  Empfang  zu  nehim^n.  mit  tltT  Erklärung,   dass   diese 
he  weit  reidie  und  vür  die  höchsten  und  grosstcn  Potentaten 
koteu   würde  und   mit  der  Drohung,    den   streiiigeu  I'unkl 
eo  und  I«indlcuU^u  /.u  unterbrciu^n,   die   dann   leicht  einen 
schlag  fassen  könnten,  der  beiden  Parteien  leid  wäre.     Aus 
k  Eingänge  des  Schreibens  ^ehi  auch  bervur,  dass  ult  Statt- 
iT  Jost  Srhilter,  der  dieses  Handels  wegen  nach  Binsiedeln 
>rdnet  war,  mit  Abt  und  Konvont  konferiert  hatte.') 
Die  Unterhandlungen   führten   /.u   keinem  Zielu,    worüber 
laudtc  an  seine  Obern  Meldung  erstattete.     Tags  darauf 
Mt  Schilter  vom  It.it  zu  Schwyz  ein  Schreiben,    worin  der 
it   vou  gestern  beKtätigt  wird,   niit  dem   Beifügeu.   dass 
dessen  lohalt  genugsiim   verstanden.     Und   weiter  hei&st 
(Dariiber  so  ist  Euch  wohl  im  Wissen,   was  unser  Refeh) 
rei.it.    nämlich   so  Ihr   cten   argen  Kuben    womöglicli   durch 
tel  und  Ordnung  nit  betreten  m<iget,  dass  Ihr  dem  .\mmanu 
|Sleckbom  anzeigen   wollt,  dass  er  sich  wieder  heinifcrtig 
ibe      Desgleiclien    Ihr    Euch   am^h    wieder   heim   verfuget. 
■Mitaa  wollen   wir  Ordnung  geben,  dass  er  gefänglich  möge 
tezogen  werden.     Zum  Andern  so  wollet  Ihr  mit  den  Waid- 
en Ordnung  gehen.  das.s  das  Ootteshaus  wohl  verhütet  werde, 
lit  der  böse  Bub«  nicht  entweiche.    Und  zum  Dritten,  so  wollet 
insern  gnädigen  Herrn  mitverhaltcn,  dass  Ordnung  gegeben 
dass  der  höse  Buhe  aus  der  Kreiheit  geordnet  wci-de; 
im  ihro  Gnaden  auch  anzeigen,  so  der  böse  arge  Schelm 
Mittel  deren  im  tiotte^shaiise  einen  flüditigon  Fuss  setzte, 
sin  grosses  Nachbedcnknis  haben  werden,  was  weiter  darin  zu 
Oela  sein  werde.    Und  zum  Vierten  sollt  Ihr  den  Wald- 
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leuten  aiizeif^eu.  dasti  sie  des  Kämmerliags  Hab  ladG&i 
er  ausserhalb  dem  liotteshause  h.tt,  Id  Arrest  und  VerMI 
Uud  zum   Fünften   wollt   Ihr  onlentlkli  S])racfa  liab« 
wie  der  Bube  bekleidet  oder  ob  er  Leibzelchen  aa  »d  I 
damit  wir  ihn),  wenn  er  den  diicbtJüeD  Yas»  setzt,  da 
können.     Dei>gleiciieii  sutlen  dit^  Wnidleute  gegen 
March,  Gaster  und  Wesen  schreiben,  wenn  der  Bnbear 
dass  sie  ihn  gefaughch  einziehen  sollen. "*) 

Um    das   Vorgehen    zu    rechtfertigen    lieaeii  lid 
Ulrich    und   Konvent   den  4.   Januai*  in   einein  an 
Berichte  an  die  Herren   von  Schwy/  veniefameo:  «VFikri 
heisiit  es  u.  a.  „dass  einer  nus  der  Rcichenau  Freiheil 
hat,   die    wir  ihm    nach    altem   Herkommen.    vcmÖRe 
Freiheiten  ohne  weiteres  NachfrageD  nit  abschlageo 
dann  es  nie  bräiichlich.  das»  man  etilen,  ehe  eriniliel 
aofgenommen  worden,  examiniert,  was  er  gethanond: 
ob   er  Keclit   oder   Uurecht   habe,   ob    er  ein  Mördw, 
Todtschläger  und  dei'gleichen  sei,  geschweige  die,  ikWii 
Ton  wegen  Nnchjagung  durch  ihm  Feinde  die  Freiheit  otisei 
Wissen  und  Willuu  kümnierlich  i'rreichen   mögen  oder 
beleitet    worden    sind;    sonat    wäre    manchem   oft  ts 
geschehen;    des  gleichen  dass  mancher  Totschlilper  ol 
und  Tag  sich  ohne  einiges  der  Olirigkcit  Antasten  unbel 
io  der  Freiheit  gebalten,   ehe  und  kein  liecbt  nie  \gR 
ist  und  man  nicht  gewu^st,  ob  es  ihnen  zu  Mord  oder  der^e 
nialefizischen  Uebelthaten  gerechnet   wurde  oder  nit 
Wir  beherbergen  und  behalten  Murder,  Uiebe,  Schehue 
Wenn  aber  solche  arme  Leute  die  Freiheit  erlangen 
laut  unserm  unwidersprochenen  Possess  und  Gewohnheit  I 
und   wollen  wir  auch  dieüelbe  ihnen  nicht  verbalten,  dt 
Freiheit  nit  uns  gegeben  ist,  sondern  denen,  die  ihrer  ia 
föllen  mangeln  und  dürftig  sind.     Wir  möchten  solcher 
wolil   überhoben  und   ledi^;  sein,   da  wir  daraus  weder  Ss 
noch  FrumniüQ  haben;  wir  künnen  nber  niemand,  der  Qtri 
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Freilitftt)  manselbar.  dasjenige,  welcbes  ihm  aus  Busse,  von 
dtr  I^utter  (lOlles  wegeo  von  fronmieo  Stiften  nnd  Fürsten 
iDgeliuseii  uod  geschenkt,  keines  W«ßes  nicht  nehmen.''^) 

Als    Antwort    darauf   i^tellte    Schwyz    den    S.  Jau.    das 

'freendliche    «nd    prnstlithe    Begehren    um    Verabfolfiung    von 

Ab-tcliriften  der  stiftischen  Freiheileu,   von  Wort  zu  Wort,  vou 

I  Artikel    zu    Artikel.      Beweggruud    und    Zweck    werden    nicht 

[whehlt:  da   man  nichts  anders  habe  vornehmeti   wollen,  als 

[was  göttliches  und  meoschtiches  Recht  ertragen  mö^en,   durch 

tlidie  jedoch   mau    hierin    verkürzt   worden,    so   könne    man 

dcbt  weiter   vorgehen,    sondern  mü$se  die   Angelegenheit    an 

tineo  Jindera  Ort  gelangen  lassen.*) 

Ob  dem  Begehi-en  Folge  geleistet,  ist  nicht  ertiichtlich. 

dagegen  stellten  Statthalter  und  gesessener  Landrat  zu  Schwyz 

ilen  II.  Januar  neuerdings  an  Abt  und  Konvent  ila-s  Ansinnen 

um  Ceberantwortung   des    Hans   (lilg.     Ausgeschlossen  bleibt 

<lal>ei    ulcbt,    da&s    die  Schirmherren    sich    inzwischen    Mühe 

g«»gebeo,  weitere  Kreise  für  diese  Sarlip  zu  gewinnen.     Hoisst 

es  jii  im  vorerwHhuten  Schreiben,  dass  man  von  andern  Orten 

nSetompfiert''   und  zum  Teil   es  zu  verstehen  gegeben  worden 

»ei,  als  ob  man   sonst  gerne  zusehen  und  solches  Übel  nicht 

JtrKltü  wolle.3) 

^f        Zu  dem  von  Schwyz  in  Aussicht  gestellten  Kinschreiten 

ier  höchsten  und  gröbsten  Potentaten   kam   es  freilich  nicht; 

E^lienteils    der    Handel    loste    sich   in    einer   der    Khre    beider 

X*eÜe  unuachteiligen  Form.     Auf  dem  am  4.  Januar  1590  auf- 

Besetztem  Konzepte  hat  der  Verfasser  eigenhändig  die  Notiz 

^tlgebiacbt:    „Da  die  von  Schwyz   wollton,  mau  solle  ihn  aas 

'^«r  Freiheit  Hefern,   dies   aber  nicht  geschehen  ist.    Sondern 

«4er  arme   Mann   ist   durch   einen  faulen  Schwaben  Verrüter 

^■Bslich  herausgelockt  worden,  der  ihm  verheissen,   so  er  ihm 

^alfht  davoohelfe,  sollen  alle  Sakramente  an  ihm  verloren  sein. 

^'ilr  wie  ein  Judas  an  seinem  eigent'u  Landsmann." 
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Am  11.  Juli  1603  beiiclitete  Stifskauzlei  Uuu  Ji 
[ieimann  dem  Statthalter  Amlreass  Kadheller  in  Seit'«}!, 
Keller  von  Küssnacht  und  zwei  aus  dem  Amte  Zug  sei«  i 
KioBiedelii  gekuiiiiDQii  mit  l>olch,  Buch&e  utiil  Seiteai:e«fii 
die  Freiheit  freventlich  gegangen,  um  UDgerccht.  obwsbl 
fOD  yielen  Weibs-  und  ManD&personeo  abgeinoltut 
eiuen  FrelheitSMUtün  umzubrJDgeß.  Hierür  sei  iler  Abt  lasü 
V&  aber  auch  ausserhalb  der  Freiheit  sich  etwas  Hiertn 
so  lade  er  den  Rät  eio,  Verordnete  samt  eiitem  Land^hr 
abzuschickeil,*) 

Der  Thatbestaud  ist  folgender:  Licohard  Sidler 
Küssracht  hatte  seine  Khefra«  nms  U'bcu  gebracht  nad 
ins  Asyl  nach  Kiusiedelu.  Kur^  hierauf  erscbiea  hier 
Freiheit  in  der  KrauiKasse  der  Entleibt4'n  Sippe,  Kaspar  H 
vou  KUssnacht,  Kaspar  Kleyiiidnu  von  Kai>pel  uod  Jost  M 
von  ItÜseheiiruth.  „Die  haben  sokheruiaNseti  mit  unerlli 
Frechheit  den  Lieiihard  Sidler,  der  sich  leit-htltch  still  qikI 
gezogen  nach  Freiheits-Ürdnung,  alldieweil  er  ilariu  (is 
Freiheit)  gewohnt,  gehallen  habe,  aiigetastet,  uii^efochteii,&« 
gewehr,  geladene  Büchsen  und  Dolche  bei  sieb  getn^l 
ihn  umbringen  wollen,  dass  dadurch  die  Freiheit  yiuur.  •iesem 
und  solche nniLssen  gebrochen  worden,  das  sie  billig 
gestraft  werden."') 

Da  dieses  Vorgehen  der  Jurisdiktion  des  Stiftes, 
jenigei)   der    Hoheit   unteriDtellt    war,    verfAsstc    eT 
28.  Juli  1G03  eine  Instruktion  darüber,    was    der   Dt 
den  J^ehiiinherrn  ausrichten  solle.     Nachdem  auf  die  Ff 
briefe,  die  dem  Gotteshause  von   den   rüniischon  Kni-tere 
Königen  gegeben.  hin;;ewiesen  worden,  werden  eiuzda«  in  41 
Materie  einschlagende  vor  Zeiten  abgewickelte  FäMe  tätigt 
„Und  weil  aber",  heisst  es  in  dieser  Instruktion,  n^>ii  >■*'' 
Fall  sich  bei   Menschen  Gedächtnis   nicht  zugetragen 
Gott  will,  uiuiuienuehr  sicli   zutragen   wird,   sei    ui 
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Ireuudlicb»  Bitte,  tln&a  unsere  getreue  liebe  Scbirmberren  Hig- 
lidie  Mittel,  die  wir  ihnen  gcme^  so  viel  wir  mit  ;^tem  Ge- 
:  .t-n  thun  können,  wollen  helfen  stollnn,  damit  diese  3  Straf- 
:-..;;l',  Ulli  das  sie  innerhalb  und  ausserbaib  der  Kreihelt  ver- 
handelL,  gestraft  werden,  also  dtas  undisputiert  ein  Gotteshaus 
btu  seiner  Kecbtsame  und  sie,  unsere  getreue  Schimiborren, 
bei  ihrer  Kreibeil  bleiben  mögen,  wie  wir  anders  niclit  bpdacht 
iiad.  rienn  Gott  unser  Zeuge,  dass  uns  nit  um  das  Geld,  allein 
um  die  Freiheit  und  unser  (tewissen  zu  erhalten,  zn  thun  ist. 

f  ^Wiewohl  nit  unbillig,  weit  wir  der  Freiheit  zu  litd»  efliffho  Thore 
npffeo   haben    müssen,    da    man    aber   must  vor   bösen    I/cutea 
beschbessen  könnte  und  sunst  von   den  Freibeitaleutcn   keinen 
ikulzen,   sondern  mehr  äehodcu  und  Unmuss   haben;    »o  etwa 
per  Freiheit  zuwider  gebändelt,  dass  wir  sie  büssen  und  strafen 
päd  auch  etwas  Nutzen  dadurcli  liubcn   möchten.     7.\\   gleicher 
Welse,  wie  wir  im  Gotteshamic  Fahr  auch  haben.     Darum  die 
VIII  regierenden  Orte  dem  Gotteshause  Brief  und  Siegel  gegeben. 
^Er  solle  ihnen  auch  anzeigen,  dass  wir  uns  bisher  mit   ihnen 
^p  iillveg  kÖDDteo  vorgleichen  und  ob  Gott  will,  weiter  werden 
^"ieser  frecbeu  böseu  Leute  willen    uns   nie   in  Gespan   lassen. 
^J^Jinim  uns  es  gewiss  von  Herzeu  leid,  so  es  geschehen  sollte.^') 
^B         Per  in  der  Instruktion  vorgezeicboete  Zwi^ck  der  Sendung 
^ptirde  erreicht,     km  26.  August  des  nämlichen  Jahres  fanden 
^^ich  im   nbem  Saale   des  Gotteshauses  ein:  Jost  Schiltcr.  der 
^eit  Landiimuiann  und  Richter,  Rudolf  Rediagi   Ulrich  Aufdor- 
*tiauer,   Sebastian  Bueler,   Vogt  JoBeT>h  Grilnigor,  Vogt  Ulrich 
^nd  Vogt  Kaspar  Ceberg,  alle  des  Rates  n\  Schwyz  uud   vom 
I^e»es8enen  Utudrate  abgeordnete  Sendboten  und  Rechtssprechcr. 
Vor  ihnen  erschienen  Fürstaht  Augustin  Hüfmann,  Dekan  Andreas 
%wyer,   Statthalter   Heinrich  Rüsei,   Junker  Hektor  von  Uerol> 
«UogeD,    Stiftsammann    in    F.sctienz    und    Kanzler    Elans   Jakob 
^Beimann    einesteils,   anileriiteils  Kaspar  Keller  von  Küssnarhl, 
erl:>ei8täD<let  mit  Stalthalter  Ulrich  Cebei^.  Kaspar  Kleymann, 
rbeistfiudet   mit   Konrad    /Urlauben,    StadtsrhreJber   in    Zug 


0  BL  A.  K.:  A.  V.  I,.  7.  —  Ü.  A.  H:  UtL  J.  p.  «t 
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und  Jüst  iMüller.     Navlideni   die  Klage   und  Antwort  iD 
WeitläuÖKkeit  angehört,  ßücbseo.  BUchseusteiüe   uod 
sowie  die   FreUi6ltslin«fe  vorgewiesen,   und    die   Kundsc 
verlosen  worden,  wurde  mit  Urteil  und  Kecht  gesprocbea  4aJ 
gedachte  beide   Männer  Kattpar  Keller  und  Kaüpax  KIeji 
mit  vieträlligPti  Kumlscliaften  «oviel  überwiesen,    dass  «lie 
wirckt   und    hegangen    haben    mit   Worten    und    mit   W< 
innerhalb  und  ausserhalb  des  Gotteshauses    und  der  Fr 
dass  sie  sollen  innerhalb  MonntsfriKt  unser  Land  SchwTt 
Waldstatt  Kinsicdcin  und  andere  unsere  Gericbte  uad  GebiAJ 
räumen  und  dannen  tbuo,  meiden  und  üariu  nicht  mehr  koa 
bis  auf  weitere  Gnade  unserer  Herru  und    Obern   und. 
noch   zur  Strafe  und  Busse   legen  und  zi:  beüalüea  ein  j| 
300  Mün2|^uldeD  au   barem  <jelde;    solche    sollen  heinidii 
der  halbe  Teil  unsero  Herrn  und  Obern,  der  andere  Teil  ih 
hocbtürstl.  Gnaden   dem   Abte   und  dessen    Gotteshaii». 
dann  de»  Ju8t  Müller  Iwhuigen  Üiul,  welcher    mit  Kuodl 
genugsam  überwiesen,  dass  er  mit  ihnen  beiden  in  der 
KoDSpiratioD  und  Auschläge  gewesen,  von  desiienwt^eo  ^  ei 
zu  Strafe  /u  "geben  erkennt  sein  100  Miin7.<rulden,  welcho  *fc!f-| 
massig,  vif.  obstehi,   halb  unsern  Herrn  und  Obi-ni   unl  hiX 
dem  Gotteshause  heimdienen  sollen;  mag  hicntit  durch  ir-  ' 
Landes  Gericht  und  Gebiet  frei  und  sicher  handeln  und  wtndtii 
wie  ^uvor,  jedoch  dass  er  sich  aller  Be8cheidenheit  gebraodi] 
und  dergleichen  böse  Anrichtungen  vernieide.') 

Mit   Entrichtung  der   Busse   hatte  es  keine   Eile,   itl 
7.  April  1604  ver^veuden  sieh  Ammaim  und  Kat  der  SUdt£(| 
fUr  ihren    Aiigehärigon    Kaspar   Kleymann:    uac-hdem  iba  4k 
Herren  von  Schwyz,   in  Ansehung  der  hohen   Bitte  und  dv' 
uoerzogeoen  Kinder,  von  der  auferlegten  Strafe    100  üaM, 
nachgelassen,  gelange  man  mit  ganz  freundlicher  Hitte  an  i)t* 
ftirstl.  Gnaden,   sie   wolle  ihm  an  solcher  Strafe  eine  irtü-ii^ 
Nachlassung  Ibuu.^) 
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Haos  Seliastian   Inderbitzin  sollte   ve>fi^.n    MieshandlnnR 

^us  lier  Laudschaft  Marcli  der  Holieil  vou  ächwyz   eingeliefert 

len.     Infolge  schlechter  Obsorge  der  ihn  bejtleitenden  drei 

ieselleo  konnte  er  jedoch  entwischen  und   in  d»&  Gotte&haus 

Unsiedßlu  entflielitin.    Ta^K  darauf,  den  28.  Mai  1695  schrieben 

indammann  und  Kat  m  Schwyz  an  Fürstabt  Kaphael,   dass 

ie  die  Sache  mit  Unbelieb  vernommen,  weit  es  aber  geschehen, 

^  es  diihin  pestpllt  sein  lassen  müssen.     Da  abor  IndprbitzinH 

Tetter   unrl    Anverwaiidlschaft   vor   Hat    erschienen    und    sich 

lehmen  lasüen,  dass  sie  iotentioniert  seien,  sich  nach  £in- 

Bedeln  zii  beppben,  um  zu  schaiipn,  oh  .sie  ihren  Icidor   imge- 

^otenen  Sobu  und  Vetler  beredeu  möchten,  wleilerum  mit  nach 

LUse  zu  gehen,  8o  werde  das  fiesuch  ^estullt,   dass  sie  mit 

»m  Hans  Sebastian  RUcksprar.be  nehmen  könnten.^) 

Am  7.  Februar  170.'>  hielt  in  Bcgleit  seines  Stiefsöhnleins 

leinrad  liemmerliii,  Weibel  Ham  Jouchim  Linder  vun  Wesen 

HD  die  Freiheit  an.    Auf  Befra^^en  berichtete  er:  im  vcrflussenen 

[erbste  habe  Hans  Jörg  Kessler  von  Wallenstadt  sich   ihm 

jgenüber  bekla^l.   wasmit.ssen  Schultlieiss   Hernold    ihm   und 

leinen  Mitinteressierteu  ein  „Alaraun"  zu  kaufen  gegeben   um 

100  Thaler.  weicher,  nachdem  ihm  solche  bezahlt  worden,  die 

Lnfer  hnhe  in  die  Oerangenscbaft  legen   und  :in  Fisen  und 

lode  schlagen  lassen.     Auf  solche,  des  Kesslers,    Klage  hin, 

er,  Woibel,  sich  im  Zorne  mit  diesen  Worten   verlauten 

iHsen:  wenn  es  ihm  als«  erginge,  wollte  er  den  Schulthcissen 

teniold  eines   andem  weisen  und   wenn   ihm   auf  der  Strasse 

sine  Kugel  durch   einen  Schuss  zugeschickt  würde,   müsse  «r 

ich  nicht  zu  hoklagcn   haben,    damit  er  seiner  für   alte  Zeit 

lig  würde.     Seit  venneldter  Zeit  habe  er,  Weibel.  nicht  mehr 

solches  gedacht  und  nicht  ^eiiteint,  dass  es  soweit  kommen 

Nachdem  aber  letztverwichenen  Mittwoch  den  4.  dies 

[err  Schultheiss  Jo.   Leonurd  Bernotd   zwischen   Wesen  und 

UegelbrQckß  grausam  ermordet   wordeu.   habe  man  den  Arg- 

rohn   anf  Uans  Jörg  Kessler  von  Wallenstadt  und  Emanuel 
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ZimmermaaDs    Sohn    von    Wesen,    weil   Kessler   landesfiächtig 
gewordeo  und  in   einem   fremden  Orte  im  Veibaft   liege,   der 
Zimmermnnn    aber   von   einem   Toggenburger    vcrkumtschaftet 
worden,  dass  selbiger  ktir?,  vor  der  That  in  loco  laü-ocinii  mit 
ein<?iii   Bücbsentülir  stellend  gesehen   worden.     Und   als    man 
diesen  Jungen  habe  einziehen  vollen,  sei  selbiger  aiitb  landes* 
flücbtig  geworden.     Er.  Weibel  Linder  aber,  weil  er  besorgte, 
wegen  den  obgemeldeteu  gegen  Kessler  g(>tlosseuen  Reden  uuc 
•  eingezogen  zu  werden,  habe  sich  allhero  begeben,  die  ZuBucb 
zu    suchen,    wie   er  dann   um  die   Freiheit  ilemütigljch   woll 
gebeten    und    an^ehalum  haben,    mit   dem   Versprechen,    si 
ehrlich  einzustellen  und  alle  Kosten  zu  bezahlen. 

Auf  diesen  und  andern  Bericht  haben  ihro  hochfilrstl 
Gnadeu  dem  äufipliksnteu  die  Freiheit  gestattet,  worauf  ihn::ai 
durch  den  P.  Statthalter  die  Konstitutionen,  deuen  er  üich  zl.^ 
unterziehen,  vorgelesen  worden.  Mit  Handgelübde  vcrspraclifl 
er  den  Satzungen  treu  und  tleit^sig  nachzukommen,*) 

Im   Handel  der  Uuden   und   Harten,   der   im  3.    und  4 
Dezennium  des  18.  Jahrhunderts  die  Gemitter  in  Zug  in  U'alluni-^ 
gebracht,  wurde  durch  Urteil  vom  3.  Dezember  1731  erkannte — 
dass  die  beiden  alt  Auimanii  CliriHtoph  Andermalt  und  Klenien=^ 
Damian  Weber,    da  sie   widor  obhabeude   l'Üicht,    Inätruktior-^s 
und  Schuldigkeit  zu  Schimpf  und  Schaden  des  ganzen  Staiule^^' 
}:ehanrlult,  so  lange  sollen  eingesperil  bleiben,  bis  man  auf  decv 
Grund  der  hinter  ihnen  gesuchten  Traktate,   Instrumente    udi^ 
Beibriefe  kommen,    auch  wissen  uiiige,    in  was  für  PHicht    uiiA 
Schuldigkeit  Zug  mit  der  Krone  von  Frankreich  seit  dem  onncv 
1715  errichteten  Bunde  stehe.     Die  beiden  wurden  in  strenget» 
Verhaft  gelegt.     Am    lö.  Mai   1732    moi"gens   fand  jedoch    der" 
Wärter  das  (reRingnJs  des  Amman»  Weber  leer.     Xicht  ohn^ 
befreundete  Mitwirkung  von  aussen  war  es  ihm  gelungen,  mittels^ 
/usammengebundenem  Leinenzeuge  sich  herabzulassen.     Unbe- 
merkt entwich  er  auf  den  (iubel,  wo  er  um  Mitternacht  beiiL> 
Waldbruder  anklopfte  und  sich  dann  in  ßegleit  eines  Knaben 
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:h  Einsiedeln  begab.  Im  Kloster  K-istfreundltch  auff;enoininen, 
rurden  ilim  die  antttüodigstca  Zimmer  und  gebührende  Be- 
jieauuß  aDKevrieseD.^i 

Die  Kunde  vou  dem  Ereignisse  verbreitete  sich  wie  cio 
kufeuer  darch  die  Lande.  Schon  am  16.  Mai  konnte  alt 
jandanimarin  Reding  in  Schwyz  an  einen  Vetter  io  Einsiedeln 
Jerichtea,  wasgestalten  Herr  Ammaiiii  Weberden  17.  currenlis 
1 1  Uhr  abends  aus  dem  Oerängoisse  in  Zug  entwichen  und 
ich  Maria  Kinsledeln  zu  dem  Rnädigea  Herrn  gleich  sich  ver- 
übte und  willens  am  uiorgigen  Tage  nach  Schwyz  zu  verreisen. 
Es  wird  nun  der  Hen-  Veiter  zum  Guten  und  für  die  Ruhe 
les  lieben  Vaterlandes  ersucht,  seine  kräftigste  Officia  dahin 
tozuwenden.  da.*is  dieser  bedauernswürdige  Herr  in  dem  fürst- 
:hon  Golteshause  als  in  luco  imraunitatis  sich  aufliatte,  bis 
id  fio  lange  die  Sache  Dach  ihrer  Bedürftigkeit  konsultiert, 
rie  die  kräftige  VerfaHenheit  zu  traktieren  sein  werde. 

An  Mühe,  des  Flüchtigen  habhaft  zu  werden,  Hess  man 
nicht  fehlen.  Ouixh  einen  ßoten  verlangten  Ammann  und 
it  von  Zug  den  28.  Mai  vom  Fürstable  HerauRgabe  des 
invei-schäuiteu  Mauue-s,  nach  bester  Form  kanonischen  Hechtes, 
dieser  iu  solchen  Lüstern  sich  vergriffen  so  iuter  excepta 
id  nicht  sowohl  von  gemeinem  Rechte  wegen,  als  vermöge 
ler  Bulle  üieuor  XIV..  der  ImmuDitiit  oder  Kircheufreiheit 
licht  fähig.  Auch  wird  Klage  darüber  geführt:  dass  von  all- 
^dortigen  dero  mindern  Jurisdtktton  angehtirigen  Waldleutcn 
iDsere  in  jüngster  sülemner  Prozession  befindliche  Burger  und 
idleute  zu  unterstihiedlicheii  .Malen,  auf  gefreiter  Kirchen- 
trasse  sowohl  als  während  der  Prozession  selbst,  eben  dieses 
lücbtlings  halber  gespritt«lt  und  deswegen  nlt  geringer  Weiae 
yuriert  werden.^)  KrlHuterung  findet  diese  Klage  durch  den 
Imstand,  dass  Weber  im  Stifte  am  offenen  Fenster  stund,  als  sein 


'l  Bo«.^iinl    Ammann  Schumacher  und  seine  Zeil,   oder  die  G«- 
Dhkhle  der  truruhen  in  Zug  von  1730—17311.    Oreschichlorreund  SU» 
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Gegner  AniniaDD Joseph  ADtouSchumaclier  auChristi-UimoiettiM 
an  lier  Spitze  des  zEi^erischen  Bittganges  in  die  Klosu?rkirtii^A':'i 

Die  Antwort  erfolgte  am  4.  Juni:  der  WeitJäufigkfi'.  in 
übermachttiD  Ausscliliisses,  als  der  Triftigkeit  der  Sucbe  «e|a 
mllsäe  man  mehr  enlauern  und  bedachtsamer  überlegen,  im 
weit  man  nach  den  geistlichen  Rechten  in  dieser  Sache  vom- 
schreiten  befugt  sei.  Auch  werde  ab  all  den  Unrüt;liihi.Mi  .. 
welche  etwa  bei  der  letzthin  unher  atiferbaulich  und  \6hiiä 
pepflopeueo  söl**mneu  Kreuzfahrt  von  den  Gotteshaus-  nnd 
WalUIeiiten  in  purtic-ulan  einigen  MilliUrgern  und  I^ihJImjUu 
widerfahren  sein  müchten,  eben  auch  ein  MiBaftillea  geschäpt 

Inzwischen  nahm  mau  die  Hilfe  des  Nuntius  in  Aospnici 
damit  durch  ^ci!jtliche  (Gewalt  dasjenige  erzielt  würde,  was  all 
dem  wettlichen  Arm  nicht  zu  erreichen  war.  Am  5  Jon 
berichtete  diciier  Würdenlräger  an  Landammaon  Schüroo  • 
Schwyz.  dasR  er  dessen  ZusrliriFt  «las  liefiehreii  entnehmr. 
welches  die  Herren  von  Scliwyz  geltend  machen  wollen,  'li^i 
niirahch  Webet,  der  nach  Clusiedehi  gcHoheo.  der  kirchbrbt« 
Immunität  sich  nicht  erfreuen  dürfe;  da  es  jedoch  vornehmlicli 
Ptiichl  deines  Amtes  sei.  dafür /u  snrgen,  dass  dieser  ImmucuLii 
nicht  der  mindeste  ECintrag  geschehe,  ilürfe  mau  üborzcugt  ^b. 
dass  er  die  Parteien  erst  vor  sich  erscheinen  lasse,  wenn  M 
Entscheid  von  Itom  eingetroffen  sein  wenle.  Der  Nutiiiuf 
lehnte  es  mithin  ah.  von  sich  aus  don  Kontlikt  zu  entschriil^n 
Daa  Schreiben  wurde  Abt  und  Konvent  von  Cinsiedeln  zlIg^ 
stellt. 

Drei  Tage  hierauf  erteilte  Abt  Thomaa  an  Zu^  den  ve- 
sprochenen  Bescheid:  oachdem  wir  seit  unserer  letzten  ib^ 
lasj^enen  Antwort  sowohl  den  uns  zugesandton  Aufschluss  durck- 
zngehen,  als  zumal  auch  die  geistlichen  Kechle  recht  rcißidi 
zu  erdauern,  nicht  ermangelt  hatten,  so  nehmen  wir  jetzt  kemrii 
fernem  Anstand  versprochenerniassen  in  näherer  Antwort  ftvoid* 
nachbarlich  zu  entsprechen,  wusmossen  wir  ans  allem  dem  mi 
dann  auch  sonderlich  aus  der  selbst  allegierteu  GregorianiKlito 


')  BosKinl  I.  a.  \i.  IW. 


395 


'vDd  den  neuen  Bulleu.  wie  sie  aucb  »älbst  daraus  erseheu 
^werden,  ganz  klai'  erfunden  haben,  dass  die  anbenehite  Will- 
'fahr  keinoswRtis  in  unserer  -Mariit  sirli  befinde,  sondern  liüherer 
geistlicher  (jewatt  darin  zu  coguottcieren  und  zu  decidiereo 
'efiteultirh  zustehe,  weswegen  ihr  diese  fäiligeu  sauiilicbeu  An- 
gelegenliedan  fürderhin  iin  eben  demjenigen  hnbern  Orfc.  ileni 
unser  (JoMeshaus  imniediale  unterworfen,  jedesmal  vorbringeo 
i|U  lassen  beliebt  sein  werdet,  von  waimeii  die  dieses  Falles 
I  halber  uns  zugebende  Verfügungen  gohörigcrnia.s8en  zu  befolgen 
'Uns  billig  obgelegen  sein  solle,  mit  der  nochmaligen  Versicherung, 
I  da-^s  wir  in  allem  dem,  »*>  von  uns  nur  immer  ablmn^cu  ma^, 
ifreunilnaebhai  liehe  GeftUliKkeiten  zu  erweisen,  jederzeit  willig 
'UDd  ganz  geneigt  sind. 

Weitere  acbl  Tage  waren  ver^lricheii,  ohue  dass  die  An- 
I  gele^enhett  zu  einem  Abschlüsse  gelangt  wilre.  In  Anbetracht 
tidessen  schrieb  Ftirstabt  Thomas  den  lü.  Juni  au  den  Nuntius. 
r,da  er  bisanbin  uocli  keine  Antwort  erhalten,  s»  zweifle  er 
•daran,  ob  der  Kiuitun  Xug  die  Klage  auf  Auälieferunj^  des 
I  AnmianD  Woher  autreibt  halte. 

(  Dem    Nuntius    lag  die  Sache  sehr  unbequem      Mit  dem 

fGotteshause  Eiuaiedelu  wollte  er  es  nicht  verderbeu,  anderseits 

ivber  biileto  er  sich,   dem  Zuger  Magistrate  vor  den  Kopf  zu 

Stossen.     Der  üntcrwahlner  Kterilcer  Arnold  Uohrer,  IVokurator 

bei   der  Nutiliittur.    wurde  auKer^eheu,    den    Knoten  zu  lösen. 

;  Am  'Mt.  Juni  voui  Ai>te  in  Audienz  empfangen,  äuHserte  ersieh 

j  dahin.  das.s  der  Streit  am  einfachsten  beigelegt  würde,    wenn 

,  iliro  liocbfünsll.  ünaden  den  Ammann  Weber   verleiten  liesse, 

sich  anderswohin  2U.  begeben.     Die   Krage,   ob  er  vuu  seioem 

Herrn   Uefehl    habe,   dies   anzuzeigen,    beantwortete    er   nach 

I  einigem  Üedenkcn  bejahend.     Ks  war  dies  auch  richtig.     Schon 

am  1 1.  Juni    konnte  rfehultheiss  DUrler   in  l.uzern   berichten, 

der  Nuntius  habe  sich  ihm  gegenüber  geäussert,  dass  es,  um 

dem  Gotteshause  vermehrte   Vexationen   abzuhalten,    vielleicht 

besser   wäre,    wenn    Weber   zu  seinem  Schwager   Hauptmann 

Uttger  nach  Cressler  verziehen   würde.    Letzteres  sollte  bald 

«tattfinden.     Von  guten  Freunden  in  Luzern  mit  10  zweifachen 


Sonneuduhlouen  Kei&^ßld  versehen,  verliess  Weber  die  gast- 
lichen  Klostenäume,    um  über  St.    Galleo-Rorachach-KoQsVaoÄ 
am  *2.  Jtili   in  HUiiingun  einzutreffen.     Nnch   knr/nm   K<>sticlie<^ 
heim  frunzösischen  Gesandten  in  Solotham  wanderte  er  weite« 
Qacb  CrcRsier.') 

Xachileui  es  der  Partei  Schumacher  nicht  gelungen    war 
Weber  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen,  wurde  er  Dach  dreimal ißec»^ 
Aufrufe  auf  ewig  verbannt  und  50  Dukaten  auf  seinen  Ko|>' 
gesetzt,     8eln  särotlichRS  Vonnögen  wani  konfisziert,    und   d^ 
Schuldeuruf  über  ihn  erlassen,     Dem   Flehen  der  Kinder   m»«j 
Verwandten  solang  es,  das  notweudi^äte  für  den  Uaterhalt  der 
Familie  und  deren  Krziehnng  y.w  erhalten.     Er  selbst  starb  im 
lixil,  im  Kloster  Ilheiuau.'-') 

Im  foigeudeti  Jahre  kam  es  we^en  dem  Asytrechte 
wiederum  zu  Mis^helligkeiten.  Wahivnd  dem  Rosenkranzgebete 
am  Abend  des  23.  Mai  entstund  vor  der  Giiadenkapelle  ein 
grosser  Tumult.  Ein  Feter  Lottis  aus  Bayern  halte  eine 
Piltifrin  des  Geldes  beraubt,  worauf  er  gefänglich  eingezogen 
wurde.  Das  Stift  erblickti-  hierin  einen  Eingriff  in  die  kirch- 
liche Immunität  und  bciPÜte  sich,  ein  nrnständticbes  Protolcoll 
über  den  Vorfall  aufzusetzen.  Nach  den  Aussagen  einiger 
Zeugen  lag  wirklich  eine  Verletzung  der  Kirchenfreiheit  vor 
nach  den  Depositionen  anderer  fand  die  Vcrhaftuog  ausserhalb 
dein  linunbeziike  stall.  Am  14.  Juni  begehrte  das  Gotteshaus 
bei  der  Hoheit  Schutz  und  verlangte,  dass,  bevor  mit  dem 
Deliquenten  das  Fernere  vorgenommeö  werde,  die  Angelegon- 
heii  eiuura  lirüudlichen  Untersuche  zu  unteraehen.  Schwyz 
Hess  sich  noch  gleichen  Tages  dahin  vernehmen:  wegen  Violal:ion 
der  Kirchenfreiheit  sei  ihm  nichts  bekannt,  noch  habe  sieb  auch 
bei  sattsamer  L'ntersuchuui:  all  der  heiläufigen  rinstände  Jes- 
wegen  etwas  geäussert,  sondern  es  sei  nach  vorgenommeö  ein 
und  nun  eine  yiemliche  Zeit  taug  rechüich  vollführtem  und 
beendigtem  Prozesse  wegen  des  besagten  ßeliquenten  schwerAr 


')  SL  A.  E.:  A.  r:  I,    ia 

*)  Bwsurd  l.  II.  |^  Uü. 


297 


UeJikte  vor  höherer  und  zugehörtRer  tiewalt  auf  morf^pn  als 
JUoDtag  der  Land-  und  Justißkationstiig  ringes^tzt  und  publiziert 
«vrdeu,  bei  dein  mau  es  kdiglicli  verbli'ihen  lasse.  Auf  ge- 
BaoDtei)  TaR  ersclüeu  wirklich  Laiidesseckelmeister  Jolianii 
U'altfr  Bellmuod,  um  das  (jericlil  zu  pflegen.  Da  die  aliseit« 
lies  Stiftes  dagegen  erhobene  Einsprache  nicht  gehört  wurde, 
leigte  Furslaht  Thuniat;  noch  desselben  Tages  dem  Rate  zu 
diwyz  an;  weUhengesialteii  wir  bei  dem  Herni  Nuuttu  Apü- 
,  jct-olico  durch  einen  Deputatum  die  Verloffenheil  wegen  dem 
A  tifgefaiigenon  vortragen  zu  lassen  unmittelbar  uns  t^euütigt 
äuden,  zwar  zu  keinem  andern  Ende,  als  dass  wir  nichl  einigen 
Abganges  der  unserin  geistlichen  Amte  obliegenden  Vigilanz 
beschuldigt  werden  können  und  mögen  zur  Verantwortung 
fiozogctt  werden.  Auf  dies  lenkte  Schwyz  «in  und  bezeichnete 
^ebeafalls  einen  (.lesandten. 

H|  Die  Nuntiatur  erachtete  es  als  angezeigt,  die  Frage  zu 
^>r1ifen,  oh  l4>itia  aus  einem  immunen  Orte  herausgenommen 
worden  sei  oder  nicht;  der  erstere  Fall  wäre  nach  Vorschrift 
der  bl.  Kanones  zu  beweisen.  Zu  diesem  Zwecke  sollten  Kanzler 
Job.  Bapl.  Castoreo  und  Auditor  Arnold  Rohrer  verreisen. 
Am  gleichen  Tage,  22.  .luni,  an  welchem  die  Ankunft  in  Ein- 
sieJeln  mitgeteilt  wurde,  schrieb  Castoreo  au  den  dortigen 
t*'ürstabt  noch  einen  zweiten  Crief  des  Inhaltes:  bei  seiner 
ktindichen  .\nwe3enhril  in  Schwyz  habe  er  mit  mehreren  Herren 
fl'e  Frage  einer  allf&ltigea  Flucht  des  Vvrhafteten  besprochen; 
*us  der  Antwort  habe  er  ersehen  können,  dass  eine  derartige 
'-»isung  nicht  sehr  schmerzlich  berühren  würde.  Wenn  daher 
y^n>  förstl.  Onadeo  darauf  Bedacht  oehineo  wollte,  irgendwie 
^P^e  Flucht  des  Detineriten  zu  ermöglichen,  so  wäre  es  dem 
Herni  Nuntius  sehr  angenehm.  Sollte  die  Flucht  verwirklicht 
Kordon  können,  so  hätte  der  Abt  den  Nuntius  hierüber  durch 
einen  über  t>teiiien  v^eschickteu  Holen,  der  dann  dem  Kanzler 
^fid  Auditor  begegnen  würde,  zu  verständigen. 

Auf  dieses  Ansinnen   trat  man   in  Kinsiedeln  nicht  ein 
ticb  gpwaltetem  Untersuche  lautete  der  am  H.  Juli  vom  Nuntius 
ffttlte  Entscheid  dahin:  es  fehle  der  Beweis,  dass  Lottis  an 


iddahin:   < 


einem  immutieti  Orte  verhaftet    Damit  sei  das  HiDiIenui, 
sich  bis  jetzt  dem  Laufe  der  Gerecht igheic  eotgegen 
beseitigt. 

Schiicsfilich  wird  gebeten,  eip  mildes  Urteil  zu  lälla 
zumal    von    Rrkenuung   der   Todesstrafe    abzii«ehea. 
Wiinsdie   wurde    keine    RechnuDg    getrageo;    der   tbell 
endigte  durchs  Schwort.') 

Ads  dem  Vorgesagten  ist  ersichtlich,  dass  das  Axjrb 
wohl  ein  Privile^'iuiii  bedeutete,  allein  ein  Privilegium,  vt 
vielen    Misshelli<iki:'iten    rief  und  ile»  iiftcrn   schwer  anl 
Schutagewährendcn    lastete.     Erklärlich   wird  dies,  man 
vernimmt:   da.«s  mancher  Totschläger   ott  Jahr   und  Tae 
einiges    der  Obrigkeit  Antasten   unverhtnrfeit   in  der  Fr 
gehalten  che  und  kein  Recht  mehr  g^angen  ist  und  mao 
gewusat,  ob  es  ihnen  zu  Moni  oder  dergleichen   molef 
übelthaten  gerechnet  wurde  oder  nit,     Nicht  minder  er 
wird  dann  nber  auch  die  Äusserung:  wir  mochten  solcher 
wohl  enthoben  und  ledi)^  sein,  üeuo  wir  daraus  (Gott  weisl 
weder  NttEzen  noch  Frommen  haben;  wir  können  aberniiä 
der  ihrer  (.der  Freiheit)  mungelbRr,  dasjenige,  welches  ifami 
Gnade  zu  Busse,    von  der  Mutter  Ooltes  wegen    von   frOB 
Stiftern  und  Fürsten  zu  gelassen  und  geschenkt,  keines  V(| 
nicht  nehmen.-) 

Bedeutung  und  Stellung  des  Stiftes  brachten  es  mit, 
das  Ai'ylrocht  häufig  in  Ansjjruch  genommen  wurde.    Wi 
Rechte   erwuchsen   aber    auch   PÜtchtcu,    und   um    dleeeo 
genügen,  war  eina  guti?  Hausordnung,  welche  die  Schuf/Hei 
in    feste   Schratiken    wiei<,    unerlasslich.      fliese    Uau&oniBB 
findet  sich    in  den   Artikeln,   so  eio  Freiheitsmann  m 
schuldig.     Sic  lauten: 

Item  erstlich,  so  soll  ein  jeder,  welcher  dann  d«r 
heit  notdürftig  ist  uud  selbige  begehrt,  also  wenn  einer 
Menschen  entleiht  und  um  sein  Leben  bringt,  besonders 

')  St.  A.  E.:   A.  t:   L.   h.  -  Kl.   A.   Schw.  158,  J.  - 
archiv  Einsiedcln  A.  U  M.  5.  p.  töä. 
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Jot  wäre  hiezu  gezwungen  und  vciiirsacht  worden,   oder 
sündige  Jileiischeii,   die  von   ehebafteu   Händelu  wegen 
;il  KU   haben  orler  zu  ürlaugea  vermeiueu.   der  oder  die- 
sollen,  sobuld  einer  die  i'ieibeit  gefordert,  und  erworben 
I  seine  Sündeu  und  die   Misshnndlutig.  die  er   wider  Gott 
[seinen  NUchsten  i^elliaii,  beichten  und  hieilber  vollkomniene 
wirken;  es  soll  auch  einer,   bevor  er  seine  Beicht  dcr- 
Iten  vollbracht,  in  keine  Kirche,  noch  an  aaJerü  geweihte 
en,  Enden  oder  Orte  gehen,  in  keinem  Wege. 
Item  zum  andern  sollen  alle,   welche  so  in  dieser  Frei* 
ZuÜacht    haben,    angends    mit    Leuten,    (iut    oder    Pfund 
Versicherung  und  Tröstung  thun  im  Essen  und  Trinken, 
einer  soll  und  mag  von  Mahl  zu  Mahl  solch  Es^en  und 
[en,  soviel  er  braucht,  mit  barem  (ieide  uhbezahlen. 
Item  zum  dritten  sollen  der  oder  die,  welche  die  Freiheit 
Ji)eu  und  erwerben,  sich  an  allcu  Enden  und  Orten,  wo 
[Priester   und    andere   j^eisllicbe    I'ei"Sonßn    ihre    Wohnung 
von  dannen  ziehen   und   sie  in  ihren  Stuben  und  Oe- 
chern  und  sonst  allenthalben  im  Gotteshause  mit   Worten 
sonst  allem  Wandel  jjänzlich  uniieirret  lassen. 
Item  zum  vierten  ist  der  Ereiheit  Recht,  altes  Uerkummen 
■ewobnheit,  ila»s  keiner,  so  die  Freiheit  erlangt,  einigerlei 
grosse  noch  kleine  Waffen,  noch  Wehr,  weder  Schwert, 
,   Dolch,  noch  anderes  dergleichen  hei  sich  trage  noch 
sundern  die   Wehr  gleich  angends   bei   Erwerbung   der 
iit  von  sich  thue  und  sie  in  des  (.iottc^hauses  und  der 
rnlter  oder  Stattliallcr  Händen  und  Gewahrsame  stelle  und 


Item  zum  fünften,  wer  die  Freiheit  erwirbt,  solle  sich 

>rselben  halten   und  daraus  nicht  kommen,    bis   er   sich 

[einer  Obrigkeit    und    den   Parteien    und    Freundscbnften, 

die   er  gehandelt,   gauE  oder  zum  Teil   „allenklichen" 

len    hat.     Denn,    wenn    einem   ausserhalb   der  Freiheit 

widerführe,    soll    dni-an    niemand    eine   Schuld    tragen, 

hierinn  Antwort  geben. 
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Item,  der  oder  itie  des  Gotteshauses,  auch  der  finig, 
des  Schlosses  und  Hofes  Pfäffikou  Freiheit  erwerben,  sollen 
gar  keine  llnruhf  mit  keiner  Gasterei,  noch  mit  anderer 
fremder  Geaellsclialt  zu  ihnen  in  ihr  Geinacli  in  die  Freiheit 
berufeo  noch  laden,  sondere  sich  des  (iem&cbcs.  so  ihnen 
gegeben  win),  begnügen  lassen. 

Item,  dass  ein  jeder,  so  Freiheit  und  Recht  erworb^s 
h»t,.  sich  mit  allem  liofgtttiDde,  Diensten  und  A  ndem  m 
GotteshauEtc  und  Hof  oder  Burg  l'nifükou  friedsani  und  volil 
halten  solle,  auch  mit  niemand  ßar  keinen  Uofug  anfangen, 
sondern  sich  in  «llwcg  eines  stillen  Wesens  und  Wundcls 
befleisson. 

Item,  welcher  solche  hievor  begriffene  Artikel  überfiiliit, 
dieser  Freiheit  Kccht  übersähe  und  nicht  hulten  wUrde.  der 
und  alle  dieselben  haben  die  Freiheit  ganx  verloren  und  ver* 
wirkt,  ohne  weitere  Gnade.')  , 

Verrauscht  wnren  die  Stürme  der  Refonnation;  die 
Meinradszelle,  kurz  zuvor  noch  öde  und  verlasscu,  be^uo 
sich  mählich  wieder  mit  St.  Benediktus  Jüngern  zu  bevülkem. 
Da  trug  mau  in  stiflisehen' Kreisen  sich  mit  dem  Gedanli«i. 
das  Asylrecht  den  Ordensregein  anzupassen-  In  einem  W 
1^49  datierten  Memoriule  des  Fürstahtos  Joaclüm  (1fi44 — l&GV] 
die  Tore  betreffend,  wird  darauf  hingewiesen,  das»  der  Kon- 
vent auf  \2  Pereonen  angewachsen,  soviel  seit  100  Jabrtll 
Dicht  mehr  gewesen.  Infolgedessen  habe  man  mangels  Raiubbs 
im  alten  Konventhen'enhause  das  Schläfhaus  benutzen  inilss«Df 
das  aber  bisanhin  gar  offen  gewesen,  dermassen.  dass  treciile 
und  Heimische  da/u  kommen  und  die  Priester  unrubigHcit 
belrüboQ  konnten.  Ein  Kloster  heisse  darum  a  claustro,  vom 
Beschliessea.  Es  verlange  daher  auch  St.  Benedikts  Orden»* 
regel  in  einem  eigenen  Kapitel  ein  Thor,  bei  dem  stets  eiü 
Ordensmanu  sein  solle,  die  Leute  biuaus  und  liinein  m  lassen- 


»)  St  A.  K.:  A.  C  L.  i  —  a  A,  K:  Litt  J.  p.  4L  -  V«|L 
„Ailfcol.  M  c\aer  äctmt'lit;  i«l  in  hallen,  der  des  Gottc«ha(a  Sflri 
Kraihcil  lw«crl-.  in  Argovia  lÖCL  p-  6*. 


301 


wolle  aber  das  Kloster  nicht  ganz  scblieiisen,  »ondern  Doch 
6  Tbore  offen  lassca.    Dasselbe  sei  aber  auch  gar  nicht  daniin 
(tiftel,  dasB  mao  es  also  deu  Totscbtägern  und  von  den  Xot- 
lagero    wegen,   da   ea    doch   beschlossen   sein   solltr,    uSp.n 


so;  sondern  es  sei  gestiftet,  darin  ein  regularisch  geistliches 
zu  führen.  Nicht  das»  man  darum  denen,  so  in  der 
Sot,  (iie  Freiheit  absa^jen  werde.  Allein,  wenn  man  iiudi  die 
Freiheit  denen,  so  ihrer  bedürfen,  nicht  eutzictie,  so  k(>nne  man 
itiidi  nicht  den  Totschlägern  wegen  die  Ordnung  zugehen  lassen. 
Der  Freiheit    seien    noch  genug  offene  Tliore.     Es    besässcn 

fr  auch  Klöster  Freiheiten  und  hätten  gar  keine  offene  Tbore.*) 
Die  Ileformhesti'ebungen,  welche  Abt  Joachim  in  diesem 
Memoriaic  niedergelegt,  erhielten  none  Nabrung  durch  die 
Eindrücke,  welche  er  beim  Besuche  der  Kircbeiiversammlung 
iD  Trient  in  sich  aufgenummeu.  So  hielt  er  denn  nach  der 
I5fi2  erfolgten  Ueimkehr  bei  den  Schirmherren  zu  wiederholten 
Malea  ernstlicb  darum  an,  das  Gotteshaus  vermöge  deu  Satzungen 
des  Konzils  ordeiillich  äcbliessen  -la  lassen.  Die  Gesuche  wurden 
jedoch  mit  iler  Hegründung  abgeschlagen,  dass  dadurch  manchem 
fcücn  Gesellen  die  Freiheit  abgekürzt  nlirde  und  selbiger  hie- 
Töldi  in  Leibes-  und  LebcnsgRfahr  gc'riete.^) 

Ktwas  zu  einem  Jahrzehnt  waren  verstricben,  alä  ein 
Ereignis  sich  einstellte,  das  geschaffen  war,  die  von  Abt  Jnaehim 
geworfene  Frage  neuerdings  in  Fluss  zu  bringen.  Auf  St. 
IcuB  Abend  1577  verbraunten  Flecken  und  Kloi^tor  mit  Aus- 
hme  des  Münsters  und  der  Ib.  Frauen  Kapelle.  Der  fünfte 
iu  wurde  sofoit  an  Händen  genommen.  Uuler  Hinweis 
tr  die  jüngst  mit  den  Schirmherren  gepflogene  Ue8])rßchung 
»tbte  Fiirstabt  A<!am  mit  Schreiben  vom  28.  Dezember  an 
Bitter  slt  Landammann  und  Fanuerherr  Scborno  iu  Scbwyz 
(lie  Gründe  auseinander,  warum  er  gesonnen,  Gottesbaus  und 
KflDrent  an  etlichen  Orten  mit  Thoren  schliessen  zu  lassen: 
_  Nämlich  für  das  Erste  sei  manuiglicb  wissend,  wie  dass 
fT  Gottesbaus  allenibalben  einen  otfenen  Zugang  hat.  Dadurch 

~ÖS1.'a,  ß.:  A.  C  I*.  S 
'J  S«.  A.  E.:  A.  C  I..  «. 
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DUO  selbigem  veischienenen  Sommer  der    grosse,  läü^ 
unwiilerbriiigliche   Schaden,    so   arme  verzweifeile 
ihm  durch  das  Feuer,   so  sie  darin  Itls  in   die  dr 
mit  Schwefel  uad  Pulver  gelegt,  zugefügt  und  zu  Gi 
hftbeo.     Dasscibige  aber  boffentlich.   wtau  es  pesc 
grausam   nicht  ;;tigegangen  wäre,  sondero  ob  Gott  «ilfel 
gröäste   Teil   oder  gleich  alsbald  alles  davon  gekc 
geschehen    wäre.     Dieweil    es   aber,    Golt  sei  es 
geschehen  und  wie  dasselbe  mit  so  ftroHsen  merklk 
wiederum  bauen   und  ziirUsten  müSHen,   möchte  ihm 
zeihen.     Davor  uns  und  jniinniiilich  der  allmüchlige  G« 
bewahren  wolle  vor  dergleichen  uraien  Leuten,  so 
Scheine  iler  Pilgerfahrt  allhcro  täglich  wandeln  und  ub.1 
andern  biderben  Leuten  unb^rannt  ilergiejchen  ab 
und  b^egneo.     Um  selbigem  aber  wo  immer  niö^ 
zukommen,  wäi-en  wir  endlich  willens  vorgesagtes  mm\ 
haus  nach  Ausweisung  der  Regel  St.  Benedikts  und  An 
gehaltenen  Tridentiuer  Konzils  gleich  wie   andere  KI6« 
St    (Jallen    und    dessen   llÖfe,    so  von   Alter   her  bfg 
wordea  und  erst  neulich  die  Gotteshäuser  Muri  und  SL  C^ 
auch  au  ellicbcn  Orten  ^u  schliesseu:  Niimhch  die  i*e, 
gegen  das  Konvent  hei  dem  alten  Marstnil  und  gegen  dM| 
item  da»  bei  der  alten  Abtei  oder  dem  Uaus  des  De 
welchem    doch   er   von    wegen   dem    hochheiligen  Sak 
einen  Schlüssel  haben  würde  und  das  gegen  unser  ii»o\ 
die  Kirche.     Daiiclbat  wir  t-inc!  Porte  macJieD  und  einen 
und  I'fortner  Tag  und  Nacht  dabei  haben  wUrdon,  danÜi 
destoweniger   ehrliche  Leute,    gleich  geistliche  oder 
wie  zuvor,  zu  und  von  uns  konimen  können;  desgleidMl 
diejenigen,  die  flieh  der  Porte  oamt  noch  vier  Thoreo  n] 
Kirche  als  gegen  das  Dorf  und  gegeu  den  Brut  a« 
Nacht,   wie  vor  dem  geschehen,  unverschlossen  und  oflctj 
werden,  zu  gebrauchen  wissen. 

Deswegen  unsere  freundliche  Bitte,  ihr  wollet  eo6[ 
unsertwegen  mit  etlichen  von  unsern  guten  Freunden  unUD 
und  beraten,  wie  wir  die  Sache  angreifen  und  vomebnenf 
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tkta  uns  wahrlich  die  liocb  aagelegen.  Uad  wessen  ihr  euch 
itDlerivilot,  uns  ilesseu  uns  so  bald  niöKlich  scbriCtlich  faem'ltteD 
wollel,  damit  wir  die  Sache  zur  Endscliaft  briUReu  mögen.') 

Beioali»  ein  balbus  Jahr  war  verstrichen,  als  Lnndanitnatin 

uml  iieses-ener  Landrat  zu  Schwyz  ain  5.  Brachniouitt  sich  zur 

AnUort  herbei  liessen:  Demnach  haben  unK  iinsnr  liebe  getreue 

Laiulammauri  Sdiomo  und  ändert-  Mitrate,  so  tetut  vcr-jangene 

Eremfahrt  z«  Einsiedeln  ßewesen,  verständigt,  wie  Enen*  fiirstl. 

Onaden  samt  dero  Convent  vor  Ihnen   vorgebracht,   dass  Ihr 

Euch  einhellig   unterredet,    uns   freuudlich   anzusuchen,    Euer 

Sil.  Gnaden  und  dero  Convent  zu  vergünstigen,   das  Ivioster 

versorgen,  damit  es   nicht,   wie   leider  Gott  erbarme  zuvor 

sdiehen,  angezündet  möchte  werden.    Deshalb  aus  bfwegcndor 

'Kotdurft   nod  anf  die  Abredung.    so  Euer  fiirstl.  Gnaden  mit 

,üineD  gcthao,  dass  Ihr  5  Thore  samt  dem  des  Dekanates  wallt 

ertorgCD,  damit  männiglich  der  Freiheit  nicht  versäumt  werde, 

[welclieB  wir  Euch  und    Kuetein  ehrwürdigen  Kuuveut  gütlich 

ngejasseo,  dass  Euer  fiirstl.  Gnaden  das  Gotteshan»  ileruia^sen 

Ttnorge,  wie  hn  vermeinet,   dass  dann  kein  solcher  Schaden 

nein  geschiUie.  doch  dass  laut  der  Abredung  die  bedingten 

Thore  offen  und  versorgt  werden,    damit,  wo   es   die  Xotdnrft 

ertwdert,  ein  Jeder  der  Freiheit  nicht  ermangeln  mü^ise,  liaben. 

vir  Gülcl)  alles  unsern  Landlentea  oder  Wahlleiiten  auch  zuge- 

»Irieben,  damit  sie  Euch  darin  keinen  Eintrag   ihnn   sollen.^) 

Dem  in  diesem  liriefe  erwähnten   Ansuchen   des  Stiftes 

tnig  man   Rechnung.     Ea    heisst  nämlich  in   einem   Konzepi- 

KJireibeD  von   Abt   Ulrich    und  Konveut  an  die  Herren  von 

Sduryz  vom  4,  Januar   \')90:    „Wüssen   Ihr   Euch  nachmohl 

jtohl  zu  erholen,  dass  man  kaum  wollen  er^villigen  von  wegen 

Freiheit,    und   das  nicht  änderst,   dann  da£s  man    sechs 

sne  Thor    und  ThUren  olTen   lasse,  wie   auch  bescheheo 

damit  dass  niemand  in  der  Not  verkürtrt  wenie."') 


<)  KU  A.  Schw.  lüö.  IJ. 
')  8t.  A.  E.;  A.  C  L.  5. 
*)  S(.  A.  E. :  A.  C  L.  fi.  -  D.  A.  E.:  tltt.  J.  p.  jS. 


Xach  eitlem  Rundschreiben  des  Fapsti^s  XikoUwl 
Jahre  10^9  eratieckte  sich  das  As>lredit  oiclil  oui 
2tini  Ciottesdionsto  br.slimnitrti  GebaiidR,  sondero  andiiol^ 
nächste  Umgebung  und  /war  bei  Kirchen  auf  60,  bell 
iiuf  30  Scliritte  EDtferuuiig.^)     Erateres  Mass  enuoert 
Ettcr,  in  welchem  Pfisterei,   Waschhiltte,   Kiiechlenwo 
sowie  die  Häuser  und  Schftinen   des  Stiftes  inbegriffe» 
und  iutiert  welchem  Bezirke  der  Prälat  allein  z.ü  ^ntuol 
Von  letzterem  Rechte  kam  man   häufig  in  die  Lage 
machen  zu  mii.s-<!en. 

Konrad  'fömschi   von  Schwyz   bekeunt  mit  Üi 
der  heiligen  Kindlein  achten  Tag  1452,  dass  er  in 
wtiriiigen  Herrn  Franziskus  von  II  oben  rech  berg,  Abt 
würditjeii  Gutteshauses  unserer  Ib.  Krau  zu  Eiasiedela  G< 
l^ekommen  sei  tiod  sich  selbst  willkürlich  darin  begel 
um  <]  esset  willen,   dass  er  zumal  einen  ßtossen  Frevel 
obgenanoLtiii    ^iiitdi^en    Herrn   Kreiuoi^  gethan    nnd 
mit  dem,  dass  er  einou  Mann  in  derselben  Kreiung 
es  ihm  aber  bei  der  höchsten  Warheit  nicht  im  WiKgeo 
dusa  es  an  deniKelluHi  Knde   in   der  Freiheit   wäre. 
bitte  der  Herren  von   Uri   und  Schwyz  und  anderer 
und  Biderleute  erfolgte  Haftentlassung.^) 

Am  Montag  nach  Drciköuigen  1549  erging  ein 
von  Abt  Joachim  über  JConradöcbsliu,  desGottestiau-seslkbr 
der  den  Meister  Hippolyt  Diener  von  Zürich  inaerhaÜl 
ausserhalb  der  Freiheit  „gediehet,  gemörderet,  bo&wicbtul 
geschetmet",  sowohl  nach  als  vor  dem  Frieden.  Weil  & 
dadurch  des  Stiftes  Freiheit  gebrochen  und  überganf-".  ■ 
er  in  dessen  (iewahrsnin  genommen,  jedoch  auf  1  . 
üerren  von  Schwyz,  seines  Bruders  und  anderer  liel« 
guten  Freunde  nnd  mit  Rücksicht  »uf  die  treu  geleisteten  Pi 
unter  Verfällung  in  eine  Busse  von  100  guten  Gulden, 


'J  C.  li  c.  XVll  qu.  IV, 
1)  M.  Koüiing,  1.  u.  p.  äO)). 
>)  Sl.  A.    K.     A.    U   l„  I. 
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seinem  gnädigen  Herrn  ohne  alle  Einrede  und  Fürwort  zu  geben 
UDi]  üu  zaiileu  verspricht,  der  „fröBSUDa"  geledigt.') 

Der  Piiesler  Christoph  Amberg,  Konventual  /ii  !?t.  Johanu 

'\m  Thiinhale   kam   mit  dem    Bittgange   der  Toßgenhurger   auf 

PEto^tnioiita^  1549    zu  uuserer   Ib.  Frau   nacli  Eiusiedeiii,   als 

ler  gegen  Abend   den  Fürstabt  Joachim,   den  ganzen  Konvent, 

dereo  Diener.  Verwandte  und  Angehörige  beschuldigte,  sie  alle 

iB^emeln    seien    niicbrisUiche    lutlieriscbe   Uubeii    und    wollen 

dl»  Kreuz  auf  den  Altären   nicht  dulden.     Zur  Verantwortung 

igcao^d,  niderrief  Amberg  seine  Schmuhungen,  da  er  aas  un- 

chtßm  Gemüte  geredet  und  urklärle  die  au  der  Ehre  Ver- 

en    als    christliche   und    geistliche   liebe   Herren.     Jugend, 

SUnd  and  Interveotifin  einflu.sKreicher  Freunde   vermochto  ihn 

für  LeibfSHtrafe   zu   schützen ;    dagegen   hatte   er  auf  nächste 

W«tbuachteu  5  (iulden  Busse  zu  erlegen,  für  deren  Kntrichtung 

Stifteamtnann   Konrad  Beelev   Bürgschaft   leistete.     Schliesslich 

'schwor  er  mit  einem  Eide  auf  das  hl.  Evangelium,   alles,   was 

öini  die^f8Us  begegnet,  gegen  Abt,  Konvent,  deren  Verwandte, 

Amtaic-ute  und  gegen  das  Gotteshaus  weder  /,u  äderen,   eifern, 

kciden.  hassen  noch  zu  rüchcn') 

Mit  der  Auferleguiit;  von  Strafgeld  wurde  es   verschieden 

Schalten.     Johann  Kucsrh  von  A|)|ieuzcll   und  Jakob   aus   dem 

*)berland  hatten  1550  wegen  verübten  Mutwillens  in  der  Freiheit 

^fetait  Gefängnis  und  je  5  S,  Konrad  Koner  von  Einsiedeln  wegen 

^Hecsolben  Deliktes  mit  Gefangenschaft  und  10  Gulden  zu  bUsscn.^) 

^Wesser  »rging  es  dem  Waldmaou  Grosshaus  Zingg.     Von  Leibes- 

fttrafe  und  Geldbusse  wurde  er  befreit,  jedoch  mit  dem  lautem 

Bescheid  und  .\ogeding,  so  er  hornnch  weiter  in  solchen  oder 

dergleichen    Fällen,  mit  uogeschickteu   Worten  oder  Werken, 

wissend  oder  unwissend,   wider  hocbgenannten  M.  G.  H.,  ihrer 

inaden  Gotteshaus,  deren  Freiheiten  und  Herrlichkeiten  handeln 

lod    vurnebmeu    und  sich   alsu  in  solcher  Gestalt  übersehen 


0  a.  A.  K:  A.  ß  L.  4.  -  a  A.  E.  LilU  J.  p.  M.  -  L.  K.  p.  37«. 
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würde,  alsdann  solle  vor-  uod  nachfolgende  HandJung  io  ^tadtf 
Gestalt,  uls  ob  die  niclit  vcrthädtgt,  nnch  AnsehcD  und  (inl 
der  Sachen,  ohne  weitere  Gnade  gestraft  werdeo,  alla  dkm 
Gefährde.  Und  zum  Schlüsse  wurde  auf  WoblvertuUeo  Ui 
erkennt,  es  solle  dicso  Kandltnig  dem  Grosshans  Zin^  a  im 
Ehre  niclits  schaden,  olme  Nachteil  sein  und  zum  Ai^a  itt 
mehr  gedacht  werden,  keineswegs.') 

Weil  Gerold  Ochslin  mit  ungeschickten  Worten  in  4ff 
Freiheit  gefrevelt,  wurde  er  vom  Gerichte  der  Waldstalt  Se» 
tag  vor  St.  Jörgen  Tag  1554  verhalten,  dem  Uotte!>htiuc  w 
Giiaiio  10  Guldfn  zn  erlegen.  Fünf  Tage  darauf  jieltofrte 
im  Kreuzgange  des  Stiftes  begangener  Scbelthandel  nir  id» 
teilunii.  Beklagter  muKste  dem  Kläger  für  die  eljrearüfanfH 
Ausdrücke  Abbitte  leisten;  was  jedoch  der  Freiheit  zowtfa 
verlaufen,  blieb  ihro  fiirstl.  Gnaden  vorheh alten  .^) 

Der  Ürfeiiilen  oberwähnter  Xatur  tindeu  Hieb  noch  meknK 
Melchior  Egii  von  Weesen  wnrde,  weil  or  Abt  Joachi«  rt 
ungeschickten  Worten  angeredet,  in  Verwahr  genommea.  Fi» 
gelti^t^eu,  musste  er  einen  gelehrten  Kid  mit  aufgebobeneo  T\s^ 
leiblich  ZM  Gott  und  den  IleiligeTi  schworen,  dass  er  die  G* 
fängnisstrafe  gegen  ihro  fiirstl.  Gnaden,  noch  g<*t>eQ  iiM 
Gottesliaus,  Amtleuten,  Kätcn,  Diener,  noch  gegen  nlle  dift. 
zu  solchem  Gefangnise  Hat.  Kilfc  nnd  That  gelhan  htiA 
wedot'  ahnden,  iltTera.  noch  rächen  wolle,  heimlich  noch  i)£e* 
lieh.  Geschehe  es  aber,  das»  er  Urfehde  und  goschworsra  B( 
nicht  bake,  solle  er  meineidig  und  wortbrtlchin!  beisäeo  ^ 
möge  als  dann  vielßedachter  gnadiger  Herr  oder  seiner  (iDuli* 
Anttsleute  und  Diener  Ihn  wiederum,  wo  sie  Ibn  antreÜrc.  n 
Händen  nehmen  cnd  ihn  wie  einen  wortbrücbigtan  meineid« 
Manu  richten  lassen.'*) 

Dum  Zuge  der  Zeit  folgend,  befreite  man  mindAr  Wt\'^'' 
Übelthäter  in  der  Freiheit  von  beschwerlichen  Oeldbuss. . 


>)  SI.A.E.:  A.  B  L.  a  —  Ü.  A.  K.  LIM.  J.  pu  4."».  —  UE.|» 

»)  31.  A.  E.:  A.  R  L.  ». 
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belegte  sie  liiefür  mit  tcirchlicheu  Strafea.    über  Jost  Wirtz, 

in    Dien^tkiti'cht   Wolfgan«!    Weidmanns    wurde  Dienstag  vor 

lomas  1560  wegen   seinem  ungeineisteriea  Mutwillen,  b&seo 

revelhaften   Scbwöreo   und    ungestümen    Wesen   mit  Schellen 

)r  unserer  Ib.   Frauen  Kapelle   und   alletithiilben  im  Gottes* 

se  erkennt,   dass  er  demnächst  m  dem  Priester  gehe,  eine 

^emliche  Beicht  thue   und   sieb   fürbas   halte,   wie  es  einem 

>mmen  Oesellen  wohl  anstehe. ') 

.lakob  flovn  von  Uri  periet  in  des  Gotteshaus  Oefängnis, 
reil   er  seine  Mutter   mit  bösen   uugebiihrlicbeD    Worten  ge- 
cholten,    die   entbiöaate   Wehr   frovontlicher   Weise    über   sie 
»zuckt    nod   gegen  sie   gestochen.    Die  Freilassung  erfolgte 
nachdem  der  Schwager  des  JnhaftierteD,  Scherer  Hans. 
Fakob  Zimmermann   am   20.  Januar    1561    dem   Stiftsammaon 
[onrad  Ruhslailer  an  KidesstatI  in  die  Hand  gelobt,  sich  der 
leldt^trafe  halben  innert  Monatäfrist  mit  ihro  türstlicbeu  Gnaden 
vertrapen.*) 
Im  Jahre  darauf  musste  Uans  Schnyder,  ein  Pfisterknecht 
>n    Bern,    der   Keine    Hausfrau    Oltilia    Kuhstal ler   im    obern 
[finster  zu  Einsiedeln  zn-ischen  St.  Meiorad  Altar  und  St.  Anna 
[apelle  geschlagen,  so  das  sie  zu  Bnden  fiel,  und  dem  Pfarrer 
Urich  Wittwiler  das  I^ben  abzualechen  gedroht,  zur  Bezahlung 
yn  50  Gulden  als  gnädige  Strafe  sich  verpflichten.    So  ver- 
zeche ich.  heisst  es  in  der  auf  Montag  nach  St.  Johannes  des 
rättferx  Tag  gefertigten  Urfehde,  bei  gedachtem  gescliwornen 
Eide,  dieselben  50  gute  Gulden,  sobald  ich  die  bekomme  und 
^nD<>gens  werde,  ihro  fürstlichen  Gnaden  oder  dero  Gottes- 
lauR  Kinsiedeln  getreulich  zu  erlegen  und  ru  heznhteu.*) 

Niit  einer  Geldstrafe  von  100  Gulden  wurde  auf  Montag 
>r    St.   Katharina    1574    Uli    Kälin    belegt,    weil    er    seineu 
Tetter  Sebastian   Külin   in    der  Freiheit  mit    einem   Stecken 
svenüich  geschlagen.*) 


«)  Sl.  A.  E.:  A.  B  I,.  iO.     •  D.  A.  E.  U».  .J.  \>.  47. 

")  St.  A.  K.:  A.  B  L.  II.  —  U.  A.  E.  LiU   J.  p.  W. 
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Andere  Strafen  kamen  der  Frauenwelt  geii^GJsUher  zur  AoffCHbiie 
Des  Stoffel  Hisig's  Tochter  hatte  dein  Martin  Vögtli  Bb«  6i 
Masseu  schuiäblicb   und  seh änil lieh  iu  der  Frcilipit  zn^crete 
worauf  sie  zufojf^e  Gerichtsbeschlusses  von  Dienstag  vor  St.  MipB' 
retha    1575    den    Beleidigten   an    offener   Kanzel    im  UüiHlff 
entschlagi^n  musste.*)    Mehrere  (iesellen  bereitt!t«]i  sich  oidft- 
lieber  Weile  das  Vergnügen  innerhalb  der  Freiheit  die  Mwert 
am    Kirchbofe  ob   der  Kramgasse  zu  brechen.      Deren  oxr. 
Joachim  Vügtli,  fand  Untcrltuuft  im  (lePängniss«,  wurde  j»lod 
Sonntag  vor  FnuTi  Bekehrung   1561   in  Anbetracht   setnef  9^-\ 
mündigen  Kinder  gegen  Beschworung  einer  Urfehde  d(T  Uit 
cntlaänt^n.^'j     (jleichf.  Strafen  trafen  2  Jahre   darauf  Zadunu 
Affelthürer  und  den  Schorer  Uli  Weber,  weil  sie  etliche  kUA  I 
Worte  in  der  Koiiveiitstube  geredet.'*) 

Der  WftUlmarin  Franz  Reimann  wurde  1636  voo  flr«" 
riazidus  berufen,  imi  wegen  seinem  liederlichen  Wesen,  ibife 
Hausen  und  Traktieren  der  Ehefrau  eineu  Zuspruch  in  KiuptocJ 
nehmen.  In  betrunkenem  Znstande  orarhien  der  Vorbesili  t  ''^ 
und  Zug  unter  dem  Mantel  das  Messer.  Aus  üem  Kouaju 
der  buschwoieuen  Urfehde  ist  Kolgeudes  zu  cntoehmen:  W 
nun  dieser  Kreiheitsbrucb  eine  solch  vemiesseae  Tbat  vd 
Misshandlung   ist  und  ich   auch  wider  angedniK<  ^  '    ',f 

un^l  hübe  Freiheiten  des  gesagten  fürstlichen  Oui  .- 
also  vergriffen,  dass  dadurch  ich  nach  gemeiaea  Hechten  ^\ 
Oebraucb  die  rechte  lland  zu  verlieren  und  an  Leib  und  LülM ! 
gestraft  zu   werden  verdient,   massen  ich  allbereits    hiezu 
des  Gotteshauses  weltlichen  Amtsleuten  condemniert   woHei 
aus  sondern  buhen  Gnaden  und  Barmherzigkeit  aber  bochgedMÜ 
ihro  rürsÜicbLMi  Gnaden    und    wegen  sonderbaren    gutherzig 
Herren   und  Leuten,   auch  auf  mein  Dräugeu    etullicb.  Mri»-, 
thänig,   demütiglicbst  und  fieheDtlicb  Güten,   dessen  und  ««r 
solch  angezogener  Strafe  gnUdiglirli  entlassen  nod  anstatt  tf«- 


>J  St  A.  E.:  A.  P  L.  ü. 

«5  3t.  A.  R:  A.  B  L.  1*  —  Li,  A,  K.  Lilt  J.  p.  H.  —  L.  K  *ifl 

»)  31.  A.  R.:  A.  B  I,.  IC.  ii.  17. 


309 


Ibeu  mir  uuferlegt  wonleu,  das8  ich  aacli  b  tägigem  (iefaDguts 
liändeQ  und  lltih  durch  hiezu  verordnete  Instrumente  solle 

rei  Btimden  laog  tDgefesseJt  oder  eingeCfaan  verbleiben  iiud 
larnach   binweg   und  aus   der  WaJdBlatt  ;!ieliei)  tiud  von  Uer- 

Iben  2  Jahre  verwiesen  äciii,  welchem  alle»  ich  zu  unten hänicem 
laoke  billig  aogenoiumen  und  dies  die  Tage  meines  Lebeoe 
eine  äonderbare  Gnade  auerkennen  soll  und  will.^)  Eine 
tleiclie  Strafe  traf  Hans  Koch  von  Biitlwil  aus  dem  Kreiamt, 
ter  in  der  fürstlichen  Apotheke  den  Apotheker  Christoph 
Pschoi)])  freventlich  ange^riffeu,  zu  Boden  geworfen  und  Übel 
raktiert") 

Nach  eingenommenen  Kuiidschafieu  hatte  Anna  Barbara 
>ächtin,  genannt  .Sehadenhauptinann,  I6B£t  au  St.  Jahobstag 
khends  im  Chor  der  Kirche,  wie  auch  aussershalb  des  fiottea- 
lauses  Luhe  uud  schwere  Schmach  reden  ausgestossen  und 
rorab  die  Namen  der  allerbciligsteo  Saki-amente  mit  höchstem 
irgernis  missbrnucht,  sowie  auch,  als  sie  in  Gefangenschaft 
lieh  bej^ebeu  sollte,  die  obrigkeitlicheu  Diener  geschmäht  und 
(cschlageo.  Da  der  Fall  sieb  innerhalb  und  ausserhalb  der 
LloKtermauem  abgespielt,  so  stund  dessen  Beurteilung  dem 
kble  und  den  Schirmherren  zu.  E»  erschieneu  daher  Statt- 
lalter  Franz  Ehrler.  Seckelmeister  ßueler,  Landschi-eiber 
lolschait  von  Schwyz.  um  mit  Kanzler  Heinrich^  Ammann 
leimann  und  Sckrctür  Fehner  den  4.  August  folgendes  Urteil 
[u  talleu:  dass  von  besagter  Maria  Barbara  Dächlin  in  der  Kirche 
^angeoe   Misshandluo^   also   grob    und   schwer,    da«s  solche 

m  Rechtes  wegen  durch  den  Scharfrichter  an   ihrem  Leibe 

tte    gebUsst    werden    können,    ungeachtet    ihres   Vorwandes. 

SS  sie  mit  einem    Malefiz  und   dem  bösen  Geiste  behaftet. 

reichem  man  keinen  Glauben  diesfalls  zustellen  kann  und  will. 

rleichwobl  aber  aus  andern  bedeuklicbea  Ursachen  solle  die 

tioade  der  Schärfe  des  Rechtes  vorgezo;jen  und  sie  deswegen 

nächstkiinfiigen   Mittwoch    bei    Wasser   und   Brot  in    der 


")  SL  A.  K.:  A.  B  L    18. 
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GefaDgenschaft  noch  behatteu  werdeu.    AlsdatiD  aber  soll  »ie 
TOD  Herrn  Ammann  Reiniann  und  Elerrn  Vogt  Wissmana  uacb 
geschworener  Urfehde  des  Gefängnisses  entlassen  und  gleich 
darauf  vom  Beltelvogt  in  die  Kirche  geführt  uod  mit  einer 
brenucDden  Kerze  und  einer  Rute  io   der  Hand   vor  den  hJ. 
KreuzaJtar  vräbrend  dem  Amt«  bis  zur  Vollendung!  desselben 
gestellt   werden.     Auf   welches  hin  der  Walds taUsirhrdber  ia< 
des  Wpibels  Heisein  ihr  einen  auf  Papier  t;esi:Ii riebeneu  Wider- 
ruf verlesen,  sie  solchen,  wenn  er  abi^eleseu,  mit  Ja  bekräftii^ea, . 
und  ilieweil  von  ihrem  übertlUstiigeu  Wciutrinken  grot^se  Fehler 
herkommen,  Samsla^  darauf  ein  Ruf  in  der  Kirche  ge^ichehea 
solle,  dass  ihr  aller  Wein  verboteu  uod  niemand  bei  obrigkeit* 
lieber  wdlkiirliuher  Strafe  zugelassen  sein  solle,  ihr  weder  io 
den    Wirlsbäusera    Wein    aufzustellen,    noch   solchen    heimzu- 
tragen.') 

Wegen  ehn-erletzendcn  Worten,  so  sio  in  der  Kirche 
ober  Dekan  I'.  Wulfgaug  Weissbaubt  ausgegossen,  wurde  Maria 
Magdatona  Welti  von  Nidau  zur  Haft  gebracht,  nach  ^t^Ieisteler 
Urfehde  Jedoch  den  20.  Dezember  1G69  des  Gefängnisses  m\r\ 
ledigt.  ^)  Milder  erging  es  dem  Sigriat  zu  lugeubuhl.  Leonhard 
Nideröst,  der  ao  der  Kngelweibe  1602  in  der  Weiiifeuchte  dea 
ihn  zur  Ordnung  weisenden  Schirmer  bei  der  hl.  K.apelic  mit 
eutblössteni  Degen  bedrohte.  Mit  Kücksicbt  auf  die  vuu  Laod- ; 
ammano  Jakob  Weber  und  Slatthalter  Franz  Leodegar  Nideröst 
ausgestellten  Empfeblungsscbreiben  hatte  er  mit  gebogenen 
Knieeu  und  aufgehobenen  Händen  vor  den  Abgeordnetco  des 
Abtes  zu  erscheinen,  die  ihm  aus  grosser  Gnade  auferlegten, 
dass  er  an  unserer  lieben  Frauen  Kmp^nguis,  nebsl  Abstatt- 
ung von  1  Pfuud  Wachs  an  die  Kirche  In^eobobl.  bei  dea 
Vätern  Kapuziuern  beichten  und  kommunizieren  und  deu  BeichU  | 
zeddel  einschicken  soll.^J 

Durch  das  Friede nsinstrument  vom  21.  Juni  1645  wurde 
der  mehr  denn  20jährige  bittere  Span   zwischen   Schwyz 

>j  SU  A.  E.:  A.  ß  L.  'Ä 
»)  SU  A.  K.;  \.  BL.  21. 
•)  SU  A.  K.;  A.  B  I,.  Ü. 
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der  Waldstalt  über  die  Jurisdiktion  des  Fürstabtes  t^escliliclilet 
An  Misshellißkeiten  hatte  es,  wie  erwähnt,  nicht  gefehlt;  Er- 
tsliniD^eu   tiadea  sieh  in  den  eigentii milche a  staatsrechtlichen 
VerLiiltoissen  der  Landschaft  Einsicdeln  gegeDÜber  der  Hoheit. 
Seli*)z  halle  die  Vogtei  inne.  In  der  Pflicht  des  Advocatus  lag 
Yorib  der  Schutz  des  ibni   ADbefohlenen   und,  da   die   Kirche 
dem  Salze:  eccJesla  non  sitit  sanf^uinem,  sich  der  l-'iihr- 
des  Uicbtscbwtttes   begab,  die  Ilegung  des  13Iutgericlites. 
l^Ühreod  deninath  die   niedere  Uericbtsbarkeit  dem  FUrstahte 
lustand,  war  es  anderseits  die  llobcit,   welche  in  Verbindung 
mit  Abgeordneten  der  Waldleute   uoJ  des  Stiftes  über  Leben 
umi  Tud  zu  richteu  hatte.    Was  nun  Maleriziäcli,  war  nicht  ge- 
nau   umschriebet).     Wohl  berief  man  sich  auf  gemeines    und 
kustrliche»   Uecht,  d.  li.  auf  Kaiser  Kails  V.  peialicbe  Hals- 
gerichlsordnuog;  allein  daneben  halte  sich  eiue  Praxis  gebildet, 
die   ihre  eigenen  Wvfie  ging.    Eine  Folge  davon  waren  Konspe- 
teoz- Konflikte.    Sodann  crathtelB  sich  der  Kürstabt  unter  Hiu- 
»eis   auf  die    kaiserlichen   Privilegien    innerhalb  der    Kloster- 

tcuiueru  als  alleinigen  Gericht sherrn.  Nur  dann,  weuu  er  es 
<cerl8ngte,  sollte  hier  der  Inhaber  der  Vogtgewalt  seines  Amtes 
«alten. 
Künftige  Difl'ereuzeu  6\i  vermeiden.  dafQr  war  oberwäiinter 
Traktat  nicht  gesohatTeu,  Er  entbehrte  der  rechtlichen  Fixier* 
uug  des  Aufgangs-  und  Scblusspuiiktes  des  ganzen  Handels,  der 
Umschreibuuü  des  Üegriffes  der  Laudesherrlichkeit.  Wohl  wurde 
bMtimmt :  Was  innert  des  Gotteshauses  Mauern  verfehlt  wird, 
dessen  Bvslrafuug  gehurt  ausseht  (es  slicb  au  den  Abt;  deS' 
gleichen  auch  diu  Gerichtsbarkeit  Über  deseieu  Beamte  und  Ge- 
sinde ionerbalb  uod  ausserhalb,  ausgenommen  Maletizsachen, 
zu  deueu  Scbwyz  zu  berufen  ist  und  mit  und  neben  dem  Abte 
urteilt.  Allein  das  Wesentliche,  die  Uestimmung,  was  Maleliz- 
sicben,  war  nicht  geregelt.  Daher  denn  auch  in  der  Folgezeit 
die  .Missverstöndnisse. ') 

'}  Verg]-  KAIin:  Uic  Hi^liirin-  und  Ka»tvo([lei  über  da«  <iotlCfl' 
'  liHUB  KtnKJitkln  in  <lcn  Milteilun^^n  do  hittluriwtien  Vereins  des  Kun- 
tojw  SchwyA  II.  (..  OU. 
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Der  KooHikt  zwischea  ilt>i-  Hoheit  vou  SuUwyK  uad  dein 
schirmbefoliIeDeu  Stifte  wurde  don  21.  Juni  164fi  beigelegt 
Dabei  schfiiot  inao  jedoch  eine  pcnaue  Fixierung  der  territorialen 
(irenze  autiser  Acbt  i^elasseu  zu  haben.  Kurstabt  KikuJau»  U. 
(1734—1770).  der  um  den  innern  Ausbau  der  Kirche  und  lien 
Stiftes  sich  grosüc  Verdienste  erworben,  beschäftigte  sich  auch 
mit  der  Anlage  deB  l^lat^ies  vor  der  Kirchf  und  dein  Stifte.') 
Behufs  dessen  Ausführung  hatte  Stiftskanzicr  Karl  Donunik 
Jütz  die  freundnach  bar  liebe  Vorstelhiug  gemacht,  wie  dass  wfgeo 
mehrerer  Zier  und  Aussehen  der  Kirche  eine  uene  Stieige  anza- 
le^en  ootwendi^  und  anstän^Ug  erfunden  irerde.  znmal  wegen 
mehrerer  Kömmüchkeit  die  Kramladen  zu  erweitern  fQr  er- 
forderlich erachtet  worden,  es  aber  in  keinem  Absehen  sei, 
dadurch  der  Juiisdiktion  des  tübl.  Standes  Schwyz  hierinfalls 
einigen  Eintrag  zu  lliun,  sondern  dass  der  errichti>te  Verj:leich 
de  anno  1645  aufrecht  verbleiben  und  übrigens  auch  die  Juris- 
diktion uniitekrüukt  und  in  ihrem  Stande  sein  niÖKe.  Hierauf 
lieriuhtete  Landschreiber  Indcrhit/in  den  30.  Juni,  das»  die 
gnädigen  Herrn  und  Obern,  Landammanu  und  gesesftener  Laod- 
ratf  ihre  reflexiones  walten  las.«ieD  und  mitbin  dem  Berm  Ab- 
geordneten auf  bovnrstehnndn  ordinäre  Rartholo maus- Rechnung 
die  Kommission  auferlegt.  Ort  und  Rcwiuitniss  der  Sache  in 
Angenscheiu  zu  nehmen,  die  nötigen  Marchsteine  di«*ifall3  zu 
verordnen  und  ein  Instrument  aufzusetzen,  und  solche»  alles 
wiederum  auf  Genehmigung  und  Ilectiükatiou  zu  hinterbriiigeo.^) 

An  der  gewöhnlichen  Jahres  rech  nung  im  Stifte  wurde 
die  Angelegenheit  besprochen,  vorauf  dt>r  Prälat  den  17.  Sept. 
den  Schirmherren  notih/ierte.  da$>s  er  seinen  Kanzler  abschicken 
werde,  um  die  Gedanken  wegen  den  bekannten  JuriHdiktioas- 
Marken,  aach  wegen  der  Kramerei  und  einigen  Polizei -OrdnungoD 
umständlich  zu  erklareu.  wie  denn  auch  die  Herren  deren 
Relation  abzustatten  belieben  werden.^)  Schwyz  licss  sich  den 
8.  Oktober  dahin  vernehmen,  dase  man  zur  Bezeugung  wahrer 


>)  Dr.  P.  Albert  Kulm:  Der  joUlgfi  Sliflsbui  Moriu  ElosJeileln. 
Kinaictleln  IStia,  p.  in. 
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Kreuudscbaft  ud<1  bestgesio titer  scltiniipflichtiger  Zuueigung  dea 

«euigea  Platz  oder  Bezirk    oh  den  neiierbauteii  Kruinlädt^n  in 

|*lie    1645    vfrtragsniässige   Jurisdiktion   einziimarchen    zugebe, 

jedoch  dert^estalteii.  dass  solcher  br^iderseitä,   obüii  uti<i  unten, 

uRen  verbIcibeD  solle.     Damit  es  aber  bei   des  bochnirstlichen 

^otteshausfis   Mauern  und  dermalen  sicli   findenden   EiDgaoge 

auch  iuskütiftig  der  Krweiteruag  lialben  sein  Verbleiben  habe. 

&o  wurde   verordnet,    da.ss   durch  die  an   der  Jabresrechnung 

sidi  beteiligten  Ebrendeputiertea  auf  jeder  Seite  des  tiotteS' 

*Mses   „in  der  Oredi**  drei  Marchsteine,   innerhalb   mit   der 

■'ahresjabi    1645    und    ausserhalb    mit    der    Jahreszahl    1745 

peselit  werden  aollenJ) 

Di«  Marchung  nunle  vorgenommen  den  20.  Oktober. 
•^"Kegen  waren  abseilen  des  Stiftes:  Fürstabt  Nikolaus.  Dekan 
''■  Jostpli  Anton  Huiier,  Statth-Uter  V.  Michael  Sthlageter, 
KiJciienmeister  P.  Beda  Kessler  und  Kanzler  Karl  Düminik 
Jüt2,  abseiteo  der  Uoheit:  Landammann  Franz  Michael  Xaver 
I^icbmntb,  alt  Statthalter  Joftepli  Anton  Uh'ich.  Uutsherr 
Leoilegar  Imlig  und  Laudschreiber  loderbitzin.  Müu  kam  auf 
fi^lgende  (irenzzeichen  übereio :  Nr.  1  ob  den  ueuerbauten  Kram* 
Valien  und  grossen  anliegenden  Kircbetisliege ;  Nr.  2  bei  dt^r  Porte ; 
^r.  3  fast  in  der  Mitte  an  der  Mauer  gegen  die  Mühle;  Nr  4  an 
,  der  Ecke  der  Mühle  von  da  gerade  hinauf  zu  Nr.  5  \  von  da  in  der 
^ft  Kcke  Nr.  6;  weiter  gerade  aufn-arta  Kr.  7  an  der  Mauer; 
^^  Toa  da  gerade  aufwärts  ku  Nr.  ü ;  dann  uufwürtä  zu  Xr.  9 ; 
^^  so  eio  Kehr-  odtsr  schrüger  Stein  ist;  vun  da  gerade  hindurch 
^■za  Nr.  10  weiter  der  Mauer  nach,  von  da  gerade  hindurch  zu 
^■Kr.  II  8<)  auch  em  Kehrsteia  au  der  Ecke  der  Mauer;  diinn 
^P  der  Mauer  nach  gcrndt?  hinab  zu  Nr.  12;  weiter  gerade  hinab 
I  zu  Nr.  13;  so  auch  ein  Kebrstein  ist  gegen  Nr.  2  an  der 
I  Porte  und  Rchräg  gegen  Nr.  U  zeigend;  Nr.  U  ob  den  neu* 
'  erbauten  KramläJtMi,  allda  die  Mauern,  wo  der  Stein  steht, 
auf  die  allen  Klu^termaneru  gesetzt  worden.  Die  abseitec 
des  Gotteshauses  an  die  Herren  von  Schwyz  zu  leistende 
EptschädlgUDg    betrug    Il6G    Culdon    tO    Srhilling.      Daraus 

>j  8t.  A.  K.:  A.  Z  K   3.    -  Kl».  A.  Schw.  I5ß  \.. 
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wusste  sich  einzig  Landftinniann  Jakob  Rtiding  mit  12  Dublootin 
bezahlt  zu  macheD.') 

Am  20.  September  1760  sclueibt  die  Kanzlei  Schwyz: 
uacbdciii  unsere  guä(lj;;eii  Herreü  und  übern  vor  einiger  Zeit 
lier  in  so  vielen  entstandeüen  Marchstreitigkeiieti  wahi-genommeD, 
ilnss  ileoeii  /.unieist  Uivach  sui  der  Abgang  der  regulittrten 
geomelri^LlieQ  Marchplüne,  weklie  <ien  Marclihriefon  unuingänj:- 
Jich  beigelegt  werden  sollten,  da  danu  bei  entsteh eodeni  Streite 
ein  solcher  I'lan  der  eii^entlicbe  unfehlbare  ächiedsrithtvr  allein 
sein  kann  —  aber  haben  hoch  dieselb'Cu  fllr  (tut  erfunden,  in 
diesem  Vorhaben  bei  allen  unstreitigen  Marchdistnkten  2U 
kontjnuiereu  und  dergleichen  Mareh|iläue  den  Marchbriefeu 
bellten  zu  lassen.  Und  gleich  wie  dann  die  vor  einigen  Jahren 
um  da.s  buchfür^t]i(  he  (iotte:ihau.s  Einsiedeln  gezogene  Juris- 
diktional-Marchung  uuslrinlig  sich  betindet  und  nur  allein  um 
s«lbe  einea  solchen  geomettischen  Plan  zu  verfertigen  und 
deneolbcn  dem  Marchbuche  zu  inserieren  abjieht,  so  haben 
hochgediirhic  unsere  gnädigen  Herren  und  Obem  all  Land* 
animaun  und  SamsUgrat  für  nit.<am  erachtet,  unsern  Herrn 
Hauptmann  Niderüat  niii  gegenwärtiger  Zuschrift  abzuordnen, 
auf  dass  bei  dieser  Oe legten heit,  da  unser  hochgeachtete  Uerr 
Lnudanimann  und  Uhtige  Herren  in  dorten  sich  beenden,  ein 
solcher  Plan  augefei  ligt  und  zu  stand  gebracht  werden  möchte. 

Der  zur  rixiening  der  (Iren/cn  bestimmte  hocliobrigkcit- 
liche  (tnmdriss  iles  Rttei-s  oder  JurisdiklionnJmai*chun(;  wurde 
wirklich  1760  durch  Hau|>iniann  Josi  Rudolf  Nideröst  auf- 
genommen und  beiden  I'aileien  zugestellt.  Purch  dieses 
Instruinent  kam  der  Mar.-tall  ganz,  Scheuer  und  Beinhaus  zur 
Hälfte  ausser  den  Einfaug  zu  stehen.') 

Die  letzte  Begehung  des  „frey-slift  Umfangs"  fand  durch 
Fli)-st  Beat  und  die  Schirraherrn  ara  'Id.  Augujtt  I78S  statt.^)< 


')  St  A.  E.;  A.  Z  K.  3-0.  -  Kl.  A.  Sobw.  löö.  1. 

«)  Rl.  A.  R:  A.  /.  K.  fi  u.  7.  —  Kt.  A.  Scbw.  liiS.  I 

Kunalbüilaytf  in  ','a  •l*'r 'jr"'*»«;  de»  OrJ«iiials:  «Kinfiin«  I>es  först- 
llicslicn  (lutlCHimUM'fl  RinHJi-ilpln  !)aml)I  der  Kin-licn.  idk-n  j-eliewcn. 
gcrten,  vnd  Hütleu,  wekli«  «icli  iimert  dieser  Mitrcliung  IwÜpdcn.- 
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liiusiclitlirh   der  Delikte   erlitt  das  AüylrecUt  auHioglich 
9   Heschränkung.    Jodess  wurden  fichon  frtibzeitii;  mehrere 
Ben  voEi  Verbrecliern  vou  itemsütbeu  :iuH^(.>schIusseii.    Kaiser 
miau    orklärte    der    F reist atteii    uiiwUnJig    Mörder.    Kbe* 
her  und    Eotfübrer.*)     Oleicbartipe   RestimmuiiReii   fiuden 
iUier  deu  „uuehrlii;heii"  Mord,  die  absiclilliclie  vorbedachte 
lg  iti  den  Kapitularien  Karls  iles  Grossen  und  iui  kirch- 
i  Hechte.^!     Weitere  EiuschrankuQgen  erÜll  dos  Asylrecbt 
oberwähntes  Rundschreiben  Papst  Nikolaus  II.  vom  Jahre 
und  durch   die  Weisnng  Fapst  Innozenz   III.   im  Jahre 
an    den    Konii;   von   SchoUland.      Üurch    diese    Erlasse 
Strassen  räubern,   Wngeinyern   nnd  Pliindercn  die  Wühl- 
er Freistätte  entzogen.^) 

Ferner  sollleu  durch  RescriiJt  Tapst  Greyor  IX.  vom 
1235  an  dii^  Erzhischiife  von  Totodo  und  Conipo.stella  die 
liliche  Immunität  nicht  anrufen  dürfen  diejenigen,  welche  lo 
loffuung  iler  Uugestrafthcit  Totschlag  oder  Verstümineluog 
geweihten  Orten  begangen.^} 


<)  Nw|iH>  iiutem  lioiniiridi.*«.  noi{\ie  virginuiii  mpluribu»  d(!liu<[ii('n- 
Ipniiin'Kiim  ctin^giljus  aiulelDni  seil  eliiuii  imie  extnihei»  et  sii]»- 
n  eis  inferea.    Nov.  XVII  c  7. 

>)  Curol  M.  f .:«pit.  anno  779  c.  8l  —  Sacii  »pprobrttione  i.:oiicil!I 
UUH,  ul  iiuieuiniu«  PriiioHps.  PifllHtUH.  mmi  nimevi«  nlias  wcWia- 
BClllftri^vp  |fOi-s(^rui,  ifiK-minui»  i:iiri<'ti;tni'>nim  por  ilirln«  fl<i<iiaK«in(»( 
:i  re«erit.  vel  ttimii  umiiilHvcrft.  uul  cus  ii'ceiituvi'ht.  vel  dt'len- 
scu  iicculluvcnl,  cxcöiiiiiiiiniffllioiil«  vi  (lc[>o^lionis  it  digiiititte, 
!.  ortline.  oltii-io  et  benellcio  incurrat  »eiilenliu»  ipsu  Fnclo.  8exl. 
e  hoiiiicidiü  V.  4  (Condl.  Lugdun.  1255). 

*)  ijtii  »utt'in  (.'tinllni:!  kuiiiii  (eccIeBiitnim  xive  u(|»eUiiriinij  c-on* 
re  leaitavpril.  nul  peiYonnid  buiiiini«.  vol  bona  eins  imlr  subtm- 
niM  püblku*  VAto  lucril.  ■]Ui)U''i|UP  enii?inial,  et  '\uoA  rappucril 
,  pxwniuiiunicelur.  e.  Ö  c,  XVII  qii,  IV.  —  ....  et  lioc  verum 
li  puMicu«)  lairo  fiirril.  vel  nitc-turmt«  dei^öpulalor  a^-orum,  qui 
tiiicni  fh»[ui!uUil.  v<!i  pubUciia  i'lriiliis  t^büfdoL  agifreseionis  iasidüs, 
Ifsia  exlmhi  potc^l.  iinpiiiiiUiCr  non  pi-itosLitn,  Accundum  cnnonura 
Docs.  c.  0  '1«  iiuiiiunitalv  ccul.  III  M>. 
■•)  Nonnulli  Impimilalcru  suiinun  cxcMauum  [>cr  (lcfrn»lon«n 
iac  oblinero  »«peranteü  lioiiiicitlia  ot  raulilationcs  iiienibrorain  id 
ecflcslitt  vel  paruiii  cocmcloriiä  commitlerc  non  vercnlur  .... 
ilniiiiK  4|uutenui  public«!  nuiiliel»  tuli>«  non  debere  ganderc  Imniu* 


"Üai  zum  Stifte  Eiasiedälii  zurQctiüukelireii,  hat  ^sdbe 
von  jeher.  Restützt  auf  die  kaiseHichen  I'rivileffl«ö.  das  Recht 
beansprucht,  das  Asylreclit  im  weileslen  Siune  »ur  AcweuilDiig 
gelangeu  zu  lassen.  Wohl  fehlte  es  nicht  ao  Versucben  ikr 
Hoheit,  diese  SonderstelJung  aazufechteii.  Um  das  Jahr  1MT 
war  es,  als  eiu  .Missveri-täniliiiH  i^icb  zugetragen  zwischen  ilfo 
Herro  von  Schwyz  einerseits,  dem  Prälaten,  den  Waldleinen 
uod  nadern  Gotteshaus leuten  anderseits  wegeo  der  Freiheit. 
so  in  gemeldetem  Gottesbause  geitucht  und  blsanhin  gebraitdil 
und  gehallen  worden.  Schwyz  flihrle  Beschwerde,  dass  zu 
Kinsiedeln  Mörder,  Ketzer,  Verrüler  und  Kirchen rüuli er  Aid- 
nähme  fiindeu  und  stelhc  durch  Gesandte  an  den  dortigen 
FärstabC  uod  die  Waldletite  folKende  Begehren: 

Item  weil  in  dos  Gotteshauses  Freiheiten  nirgeos  in- 
Hugezugen,  niKh  begriffen,  dass  solche  4  Obeltiiater  Freibeit 
haben  sollen,  auch  in  keinen  Hechten  Dichts  zu  erleiden  ist, 
(Inruiu  so  ist  gesetzt,  da^s  Monier,  Ketzer,  Verräter  uud  Kircheo' 
tauber,  über  den  solcher  Artikel  mit  Hecht  erkennt  wurd^ 
uder  stni(*t  mit  genügsamer  Kuniiscliaft  auf  jemand  erfandw 
wurde,  der  uud  die  sulleu  vun  sämtlicher  Freiheit  ausgeschlosseo 
uud  ihrer  beraubt  werdeo,  doch  mit  der  Ordnung  und  dem  Cntcr- 
.schiede,  dass  niemand,  wer  er  auch  sei,  von  jemand  mit  Gewall 
in  der  Freiheit  überfallen  noch  daraus  genommen  werden  soll; 
sondern  so  sich  solches,  wie  obgemeldct,  über  jemand,  »o  io 
der  Freiheit  hegt,  erfundo,  der  oder  dieselben  sollen  daoD  ai 
eioeo  Uerm  von  Einsiedoln  oder  an  seiner  Gnaden  Amtaleute 
herauszugehen  gefordert  werden.  Alsdann  soll  ein  Herr  von 
Einsiedeln  oder  seiner  Gnaden  .\mtsleute  schuldig  sein,  eüus 
solchen  Cbettbäter  einem  Vogt,  so  im  Namen  meiuer  Hem 
von  Schwyü  zu  Eiusledelu  sitzt,  herauszugeben  und  zu  über- 
antworten. Und  ob  aber  ein  Herr  oder  !<einer  Gnaden  AmtsleuU 
die»  nicht  tbun,  noch  zu  thun  vermeinen,  alsdann  sollen  die 
Herren  von  Schwyz.  als  die  ordentliche  Oberhand,  Gevall, 
Macht  und  gutes  Recht  haben,  einen  solchen  heraus  zu  nehmen 
und  gegen  den  zu  handeln  nach  Gestalt  seiner  Missetat. 

nilaU>(  ptivilitt;iu,  i|U(j  Tucluat  w  indignos.    c.  10  ile  imiiianilala  ccd 
in.  49. 
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Cber  alle  aoderD  Personen,  so  da  Freiheit  begehren,  die 

tmtlicheu   ob    erzählten    vier  Artikeln   mit  Missetat  uicbt 

SUttidet  noch  begriffen,  in  was  Gestallen  der  oder  die  jeder 

Dgnad  einer  Übrigkeit  oder  anderer  ^^^allen  oder  fionst 

verwirkt  bätten,  die  sollen  da  unabläsalicbe  Freiheit  Imbeo, 

Ige  sie  sich  der  behelfeu  mügen,  docb  mit  dem  Äabaog 

Unterschied,   dass  ein  jeder,   so   da  Freiheit  haben  will, 

auch   der  Freiheit    gemäss  und   ordentlich  halt«,    nicbis 

eriscbes  gegen  seine  Feinde  noch  auch  sonst  gegen  jemand 

der  Freiheit  zu  gebrauchen  vornehme,  noch  brauche,  weder 

Worten  noch  mit  Thateu,  auch  in  der  Freiheil  bleibe  und 

demnach  halte.     Denn  Rofern   einer  das  nit  täte,   an  ob 

illen  Stücken  eines  oder  mehrere   JibersÜhe,   alsdann  soll 

ch  der  Frcihdt  entziehen  und  ihm  die  von  einem  Herra 

Einsiedeln  ab^'ekiindet   und   verwiesen   werden,   also   ilass 

ch   dieser  Freiheit  nicht  mehr  bchelfe  und  Bich  danetbin 

weiter  und   anderswo  vorsehen  möge,    also  einer  dann 

line,  es  sein  Nutzen  und  Aufenthalt  sei. 

Diesen   Bekehren  der  Hoheit  von  Schwyz  kamen  weder 

Abi  noch  die  Gotlesbausleute  entgegen.')     Dabei  verblieb 

uch.     Denn  Art.    61    des   im  Jahre    1572    umgestalteten 

Bttttbuches  setzte  fest,  dass  alle,   welche  in  das  würdige 

lehaua  Einsiedeln  ZuDucht  uehmen,  innerhalb  der  Mauern  fiei 

„Sy  habend  than  wcllecherlein  sy  wellend."*]     Und  noch 

Januar   1590   schrieb  Abt  Ulrich  an  die   Herren  von 

ryz:  „Harauf  dann   bey  allen  alteo,   denen  unser  GoUes- 

b*>kannt  ist,  auch  heyen  Kind  auf  der  Gassen  ein  gemein 

erredt  Sprüchwort  geweseu  ist,  ein  so  grosse  Freyheit 

dass  GotteshansK    Ktnsiodeln,    dnss  auch   ein   Dieb  und 

er   in   selbigen   Freiheit  habe  und   sicher  seye.     So  wir 

uns   dessen   gebrauchen,   doss  von  einer  Hand  za   der 

em,   von  unsern  Vorfahren  an  Uns  kommen   ist,   niemandt 

desse   {jefügt  scyn,    und   da  nichts  newes,   noch  unerhörts 

I    ungewöhnliches  handeln,    auch   ein   ichea   Unwillen   von 


»)  St  A.  K.:  A.  ('  U  1.  -  Kt  A.  Schw.  ijö  1. 
*)  Kolhlng  I.  a.  177. 
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jematiilts  zu  erwarten  haben.  VVir  beherbergen  und  belialt^o 
Mörder,  Dieben  und  ScbeJmen  nicht,  wenn  aber  solcbe  arme 
Leuth  (liti  Kii?ilieit  erlangen  mögen,  laut  nnsornnwidersiinK-hfuen 
I'osäcss  und  Gewonheit  können  und  wollen  wir  auch  dieselbige 
jhoen  nicht  verhalten,  dann  die  Freiheit  nit  uns  geben  i«t, 
sondern  denen,  die  jhiicn  in  Ungefätl  manglen  und  tlürflilg 
scynd.*") 

Im  16.  und  18.  Jahrhundert  erlitt  das  Asylrecbt  niebf- 
fache  Kinschvänkung  durch  Konstitutionen  der  Päpste  Gregor  XIV,, 
Benedikt  XIII.  und  Benedikt  XIV.,  indem  diese  auch  MnjestÄtD« 
verbreche)',  Banditen,  Betrüger  nn  Leihhäuser  und  Wechsel- 
bänkeii,  Falschmiinzer  und  Fälsrher  päiistlicher  Urkunden,  Ent- 
weiher  der  kirtddichen  Freistätte  und  andere  davon  au^chloswa.') 

Allein  nicht  nur  die  geistliche  Gewalt,  soudern  auch  dte 
weltliche  Gesetzgebung  wies  die  Freistätten  in  engere  Grenzeu. 
Östereich  hatte  durch  die  Hofverordnung  vom  10.  Mai  1752, 
20.  Mai  1756  und  15.  September  1775  au.sser  den  durch  die 
Kanonen  und  [>äpstliclien  Kon8titutiont>n  bezeirbutjteu  Verbrechen, 
auch  die  Falllt'in.  Defraudantei]  der  Gefalle  und  Dcsorteure  des 
A.'tylrechtea  verlustig  erklärt.  Dieses  Vorgehen  blieb  nicht  ohne 
Einäiiss  auf  die  katholischen  Stände  der  Schweiz,  welche  mit 
dein  nämlichen  Jahre  1752  sich  mit  dem  Gednnkeu  i-iüoi 
Einschränkung  der  Freistätten  trugen.  Am  18.  Juni  1768 
erschieu  ein  an  die  geliebten  Söhne  t^chiiltbeiss,  LaodammatiD 
und  Itat  der  acht  alten  katholischen  Orte  Luzern.  Uri,  Scliwyz. 
Unterwa!den,  Zug,  Freiburg,  Solothurn  und  St.  Gallen,  sowie 
an  katholisch  Glarus  gerichtetes  päpstliches  Breve.  Wir  haben, 
beisst  es  hier,  Kure  Bitten,  wie  billig,  ftei&sig  erwogen,  und 
daraus  ersehen,  dass  ihr  in  den  (iemclnen  lleiTschaften,  welche 
von  Katholiken  und  Nicht -Katholiken  gern  ei  nschaft  lieh  regiein 
werden,  sehr  grosse  Gefahren  und  Äi'gernisse  wegen  Nichl- 
Achtnng  der  Ehre  Gottes  und  der  geheiligten  Stätten  mit 
ßecht  abseiten  der  Nicht-Katliolikea  befürchtet,  die  das  Asjl* 


')  St.  A.  E.;  A.  C  L.  C.  -  D.  A.  E.  LttU  J.  58. 

>)  Greyor  XIV,  Consl.  Cum  alia«.  a.  «i  3  Cal.  Jutiil  1591; 

Honcditit.  XIII.  Conal.  E%  qun,  h   d.  Idus  Jliiiii  I7i&. 

Benedicl.  XIV.  ContiL  OflU-ii  nostii,  J.  lö.  Marlü  1750. 
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recht  unter  dem  V'orwande  bekilmpfeo,  es  werde  von   Uster- 
hafteo  Menscbea  zur   Begehung   tod    Verhrecheo   ausgenutzt. 

Ilm  weitern  zeigte  sich  die  Curie  nicht  abgeneigt  utiter  Caiitel 
den   Bekehren  za  entsprechen   und   beauftrngte   ihren  Nuntius 
biit  den  geuanuten  Ständen  in  dieser  Aui^elcgeiilieit  zu  verkehren. 
Luzern  erklärte  sich  mit  dem  Inhalte  diese»  Kreve  nicht 
gaoz  befriedigt.     Am  4.  Juli  schrieb  der  dortige  Scluiltlieisa 
und  Rat   oach  ächwyz:  Da  wir  nun  in  Helesuug  diesH>>  Ilreve 
gewahrt,  dass,  obwohl  eine  gleiche  Einschränkung  auch  filr  die 
^KbesoDtiern  Lftnde  eines  jeden  lübl.  Stindes.  anverlangt  werden, 
^Kfaievou   je   annüch   uicht   die  geringste    Krwahuung    geschieht, 
^■bIso  finden  wir  für  unsern  Ort,  dass  an  des  allhier  residierenden 
^Uerro  Nuotii  Excellenz  bei  Gelegenheit  der  vorüunebmeuden 
^]tehandliiii)!eu  das  kräftige  und  nachdrucksame  Ansuchen  gestellt 
werden   sollte,   ilass  eine   ^othane  Kinsclirünkuiig  auch  für  die 
Üotmassigkeiten   eines  jeden   löbl.  Standes  insbesonders  aus< 
Hrgcdehnt  werden  inüchte,  indem  es  sehr  uufiiistütidi^i  sein  würde, 
^Mass  in  den  GemeiDcn  Herrächnften   vorziigÜL-liere   Freiheiten, 
V>^  i"  J6<l^in  l<>t>l.  Stande  selbst  genossen  wordon  sollten,   wie 
vir  dann  schon  durch  die  au  huchgedachte  Ihre  Excellcnz  7ur 
Erstattung  des  geziemenden  Dankes  abzuordnende  Itepulatschaft 
i      vorUiufig  einige  Anregung  thun  lassen  werden. 
^k  Die  Folge  davon  war,    dass  der  Nuntius  ein  aus  32  Ab* 

"schoitton  bestehendes  „Projekt  des  Päpstlichen  lodult's  über 
die  geheiligte  Kreyheits-Stadt  in  denen  gemeinen  deutlichen 
Herrschaften  und  welschen  Laodvogteien  der  Eidgenossenschaft" 
abf&sste.  Dieser  Entwurf  fand  die  Billigung  von  Luzeru  nicht, 
da»  am  4.  Januar  1769  an  Schwyz  mitteilte,  es  habe  den  in 
dorten  residierenden  piipstlichen  Nuntius  angelegentlich  ersucht, 
dus  bocbselber  sich  gunst-genelgt  gefallen  lassen  möchte,  bei 
der  päpstlichen  Heiligkeit  die  Einschränkung  der  Kirchenfrei- 
heilen  für  die  Übeltäter  auch  für  jeden  löbl.  Ortes  unmittel- 
bare Lande  auszuhitlun.  Worüber  hochgedachte  ihre  iCxcellenz 
sich  vernehmen  lassen,  wie  dass  dieses  ehemals  nicht  gestellte 
Ansuchen  bei  dem  päpstlichen  Hofe,  als  ein  von  der  ersten, 
nur  die  (lemeineu  Herrschaften  berührenden  Bitte,  ganz  ver- 
schiedenes   neues    Geschüft,    auch    in    besondere    Überlegung 
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gezogen  wcrdi-n  müsse  und  eiuer  lau^wierigea  Unterhnudluog 
unierworfen  werden  dürfte,  wobei,  da  die  ehevorigeu  üeweg. 
gründe  in  diesem  P'atle  nicht  einsTimraen,  zu  veraiuteo  jwt, 
dass  wegen  der  zu  bBsurgenclta  FulgeruDg  für  andere,  befunden 
deutsche  Fürsten,  dieses  Ansucheu  gewalligen  Widerslaoil 
erleiden,  ja  vielleicht  wohl  gar  voq  LUnden  gewiesen  wordea  köoDW. 

Beinahe  zwei  Jahre  waren  verstrichen,  da  sprach  Luzera 
gegenüber  Schwjz  den  Wunsch  aus,  es  möchte  das  18  jährige 
Werk,  nämüchdieEinschiünkuiigder  Kirchen frelheit,  beschleunigt 
werden.  Allein  die  Angelegenheit  n:ihm  keinen  Fortgangr  so  dasE 
Luzern  an  Ammann  und  Rat  zu  Schwyz  den  28  Oktober  1773 
in  wehmütiger  bttminung  schi'ieb,  wie  in  bewuaster  Sache 
imtni'rliin  neue  unerwartete  Verzögtrungen  eingeschlichen. 
^welche  uns  noch  »ichrere  Weitläufigkeiten,  wo  nicht  gar  die 
gänziiche  Zerschlagung  des  Ueäcliäftes  besorgen  lassen."*) 

Der  Einmarscb  der  Franken  in  die  Schweiz  im  Frülyalir 
1798,  breitete,  witt  vielen  andern,  so  auch  den  kircblicben 
Freistätten  ein  jähes  Ende.  (ieschalTen  für  ein  Zeilalter,  in 
welchem  der  Gedanke,  dass  der  St&at  alleiniger  TriUjer  der 
Strafgewalt,  noch  wenig  entwickelt  war,  in  welchem  rohe  Gewalt, 
sunmiHrische^n  Verfahren  und  huchnutpoinlirhe  Ahndung  gewisttr 
Delikt-'fgruppen  für  eine  gerechte,  zweckentsprechende  Restrafaag 
die  nötige  Garantie  nicht  bot  —  war  das  Institut  eine  Wohltat; 
die  Existenzbedingung  wurde  ihm  jedoch  entzogen,  sobald  die 
Anschauung  sich  Babc  brach,  dass  die  Staatsgewalt  hinlänglich 
erstarkt  sei,  um  bei  der  Strafverfolgung  der  privaten  Mithilfe 
entraten  zu  können. 


»)  KU  A.  Schwyz  455. 
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Cimratur 

der  U  Orte  von  den  Jabren  1900 « 1901. 

(Schriften  über  die  V  Orte  und  aus  den  V  Orten.) 


Zusammeogestellt  von 

3oscf  Ceopold  Braiidstetter. 


Geschichtefnl.  Bd.  LVII. 


Uorbericbt. 

Wie  fi-ülier.  wird  auch  hier  den  Lesern  des  Geschichlsfreundes 
ein  Verzeichnis  der  Litleratur  ycboten,  wobei  aber  jede  Veranlwoi-t- 
lichkeit  auf  Vollständigkeit  iibgetehnt  wird.  Wollen  die  Herren  Ver- 
fasser und  auch  <lie  lleiTcn  Verleger  ihre  Arlieiten  und  Editionen  hier 
aufyefülirt  wissen,  so  müssen  wir  sie  dringend  ersuchen,  die  Titel  der- 
sellien,  oder  noch  besser  Abziiße  der  gedrucklcn  Arbeiten  einziisenden. 
Besondern  linnk  hin  ich  scliuldig  dem  hochw.  Hrn.  Pfan-helfer  A.  Küchler 
in  Kcnis,  der  seit  Jahren  mir  ein  Verzeichnis  der  obwaldnerischen 
und  auch  inuerschweizenschen  Litlcratnr  einreicht.  Mit  imerkennungs- 
wcrier  Bereitwilligkeit  werden  mii-  Zeitungen  von  den  bezilgliclien 
Expeditionen  gnilis  zur  Verfügung  gcBlellt.  nämlich :  Vaterland,  Luzemer 
Volksblatt  und  Luzerner  Tagldatt,  Kathol.  Volksbote,  Landwirt,  WSchlcr 
am  Na|il'.  Hoclidoifer  Anzeiger,  Willisaucr  Bote,  Urner  Wochenblatt, 
üotlhardpost,  Schwyzerzoitung.  Bote  der  Ui'schweiz.  Einsiedler  An- 
zeigei',  Volkahlatt  des  Bezii'kes  Höfe.  Fi-cioi"  Schweizer,  Xidwaldner 
Volkslilatt,  Obwaldner  Volksfreund,  Zuger  Nachnchlen. 

Ihnen  allen  sei  der  beste  Dank  erstattet.  Leider  fehlen  noch 
immer  die  Blätter  aus  einzelnen  Laudcsteilcn.  Mi'igen  sie  dem  Bei- 
spiele der  andern  folgen.  J.  L.  B. 
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[{irosraiiini  iu  I'ou^ie  utid  Prosa.     Luzeru  Kellür. 

Amberg  ADtoQ.  Beitrag  2u  dm  subkutanea  Ver- 
leUungen  des  Kniestrockapparates,    Dissertation.   Luzern  Keller. 

Aruet  X,     Überüidit  der   VVitteruDg  in  Luzeru   in   den 
fahren  1898  und  1899.     Mitteilungen  der   naturf.  Gesellscliaft 
[In  Luzern. 

—  —  Neue  Resultat©  aus  der  Untersuchung  der  „Seiches" 
Liiu  Vierflaldalättersei'.     Valeiland.  277.     TaKblatt.  *278. 

BacbmanD  Dr.  Tlans.     Die  Planktonfän^e  mittels  der 
'umpe.     Biulogisciies  Ceulralblatt.  20.   Bd. 

Uättig  J,  Zur  JubliäumsaussteUung  der  Kantonsbibliothek 
Luzern.     Vaterland.   12H. 

Becker  K.  Über  den  Klausen.  Auf  neuer  Oebirgs- 
stnsae  xwiscbea  Ur-  uud  Ustschwelz.     Glarua  Bäscblln. 

Boll-Arregger  Fricdr.  HAthanseu,  einst  und  jetzt. 
Selbstverlag. 

Beruoulti  A.  Zur  Sage  von  den  drei  KidgeDosaen. 
Anzeig,  für  Schweiz.  Geschichte  Nr.  3. 

Bibliographie  dar  scbwt'iit.  Landeskunde:  Balneologie  und 
Climntotherapie.    Von  B.  Reber.     Bern  Wyss. 

Biographie,  allgemeine  deutsche.  45.  Bd.:  Josef  Zingg, 
Prksident  der  (iotthardbahn.  1828— IfSl.  (E.  v.  Iloyer.)  — 
Johann  Zuräüe  von  Stans,  geb.  156G,  kathol.  OeisÜicher  und 
Verfasser  eines  Bruderklausenspiels.  (B.  Hoifuiann-Krayer.)  — 
Zurlfluben,  Familie,  Beat  Z.,  Beat  Fidel  Z.,  l'lazidus  Znrlauben, 
Abt.  (Haus  Herzog.)  —  Sebastian  Zvryer  von  Evibadi.  (G.  Meyer 
ron  Knouau.) 
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Bossard  G.  Die  tbatsachlicben  und  recbtiicben Grund- 
lagen des  Privatbesitzes  mit  Berück Mchtigang  seines  Rioflusses 
auf  die  Volks wirtschnfilichen  VerMItnisse.  Kathol.  Schveizer- 
blatter. 

Bö r ekel  A.  Guteuberg  und  die  Anftlngc  seiner  Kunst 
in  Frankreich.  Ulrich  Gering  und  MartjD  Krantz  von  Bero- 
Münster.     Fninkfurter  Zeitutig.  März. 

ßrandstetter  Jos.  Leop.  Beitrilge  zur  Schweiz.  Orls- 
QaDieDkuQde.    Geschichtsfreund  55. 

—  —  CliroQülo{,'isebe   Diffei-enzen.     Kathol.   Schweizerbl. 
Die  Grenze  im  Uruerboden.     Urner  l-'remdeDblatt 

>'r.  5. 

Litteratur  der  V  Orte   für  1S9S  und    1899.     Ge- 

schichtsfreund.  !J5.) 

Nalurhistoriscbe  Litteratur   und  NaturcbrouÜt   der 

V  Orte  für  die  Jolue  1»98  und  1S!19.  Mitteilungen  d.  naturf. 
Gesellschaft  in  Luzero. 

Die  Rekrutenprüfungen  im  Kt.  Luzem  im  Herbste 

1899.    Luzern  Schill. 

Besprechung  von:  Wiggertbal  und  Semp&cher-See. 

Lilter.  Monats-Kuiidschau  Nr.  9.  Kxkure  über  die  Xamen: 
Sempncb  nud  Twingmithle. 

Brandstetter  H.  Drei  AbhaDdlungen  Über  das  Lehn- 
wort. Das  Lehuwoit  in  der  Luxerner  MumlarL.  —  Das  Lehn- 
iroit  in  der  bugischen  Sprache.  —  Lehnwörter,  welche  der 
Lozemer  Mundart  und  der  bugischen  Sprache  gemeinsam  sind. 
Luzern  Käber.  Sepai-at  und  Jabreabericht  der  böberu  Lehr- 
anstalt. 

—  —  Besprechung  von:  Walter  William  Skeat.  Watuy 
Miifcik;  Being  an  indroduction  to  Um  folklore  and  populär 
reltßion  of  the  Malag  Peninsula.  London  1900.  In:  Studien 
zur  Ycrgleicbcnden  Litteraturgescbichte.  1.  Bd.  370. 

Mntajo-Folyuesische  Forschungen:   Die  Geschichte 

von  Djajalankara.    Besprochen  im  Lilterarischeo  Centralbhtt, 

Britschgi  M.  Bericht  über  die  Primarscbulen  de:^  Ktti. 
Unterwaiden  ob  dem  Wald  für  1897;9S  uod  1898/99.  Samen 
Müller. 
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Bruaetit<!re  F.  Das  OediirTnis  r.xt  glauben.  Deutsch 
von  Albert  Joos.     Kathcl.  Schweizerbl&tter. 

Brusoni  £.  Von  Luzoro  nach  Mailand.  Eiu  Reise- 
führer.     Rcllinzona  Colombi. 

Biirckhartlt  Dr.  G.  Quaaiilatirp  Stadien  über  dae 
ZoDplaukton  des  Vienraldslättersees.  Mitteiluugen  der  uatur* 
forechendeo  Gesellschaft  in  Luzcro. 

Buttisholz.     St.  OttiJia  in  BattishoU.     Kathol.  Volksb.  17. 

Dettliog  A.  Zum  Artikel:  Itcdings  Kerormvorscbliige 
betreffend  die  NeuRpstaltimg  des  schweizer.  Heerwesens  im  Jahre 
17Ö7.     .Vuieiger  für  Schweiz.  Geschichte  Nr.  3. 

Diaspora-Kalender  1901.  Aus  schweren  Tagen. 
Pfarrer  Reinhard.  Pfan-er  Jurt  und  P.  Aug.  Gmür. 

Dlirint:  J-     Uadü    von   Matt.     Kathol.   Schweizerblätter. 

D II  r  re  r  H,  Die  Fahnen  von  Engelherg.  Arcliives 
h^raldiqnes  Suisses. 

IE.    Liizerner  Slädtebilder.  —  DieTellenfabrt.  DieScbwei2. 
4.  Bd. 
Eberle   Dr.   Karl.     An   der  Jahrhundertweade.      Die 
Aufgabe  der  scfawois.  Katholikcu  in  der  sozialen  Bewegung  der 
Gegenwart.     Stans  von  Matt. 

Eßgor   P.  Job.  Baptist.     Platons  Pbeedra.  ästhetisch 

gewUrdi^.     %  Teil.    Jahresbericht  der  kantonalen  Lehranstalt 

Sanien. 

^.  Eichhorn  Karl.    Auf  Neu-Habsburg.  Dio Schweiz.  4.  Bd. 

^P  Ender  Anton.     Die  Geschichte  der  katliolischen  Kirche. 

Einsiedeln  Benziger. 
H  Eugelbergcr   Carl.     Der    weisse  Kranich.     Dichtung. 

HFrauenfetd  llubi^r. 
H         EoÜebuch.    Das  Archiv  des   Gerichtskreisea   Eotlebnch. 

Eottebucher  Anzeiger  Nr.  91. 
^  Erni  A.     Siehe  t'eslrcilen. 

0         Escber  Dr.  Kourad.    Beiträge  zum   Überfall.    Neu- 
jafarsblatt  der  Stadtbibl.  Zürich. 

Faick  Louis  A.     Die  Ilypothekargescbäflc  der  Schweiz. 
atiooBlbanken.     Dissertation. 
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Feltlerer  P.  Hieronimus.  Aaleituog  laai  prakttäc'ieD 
Rechnen  und  /iim  Selbstunterricht.     4.  Atifl.    Snrnen. 

Fei! mann  Basilius.     Siehe  Festreden. 

Fellniiinn  Martin.  Skizze  über  die  tirÜadimg  dw 
TaubstuninieoaDStalt  Ilohenrain.    Jaliresbericht  1899/1900. 

Festreden  an  der  Schiachtfeier  in  Semj'ach  vom  9.  Jiiü 
1900  van  Erzlebungsrat  Antun  Krni  und  V.  BaKÜius  Fellmano. 
Luzem  Räber. 

Festschrift  zum  2öjährigen  Jubiläum  der  StadtuusikLuzem. 
Luzern  KoHer. 

Frank  Franz.  Gedanken  eines  RoinpOgers.  Nidw. 
Volksbl.  22—42. 

Fiemdenblatt  des  Umprsees  etc.  Zur  Eröffnung  der 
Klau»cnstrasse.  I.  Das  Schäthentlml.  2.  u.  3.  Dem  Andenkeo 
Teile.  4.  Grenze  im  Urnerbodon.  5.  Das  obere  Reussthal. 
7.  xi.  H.  Das  Urscrenthal.  !>.  Furka,  Gotthard  und  Oberalp. 
10.  Der  Urncrboden.     11.  Rück-  und  Aushlirkc.  12. 

Gachnang  Kaiidid.  Hein.  Bossbard.  der  Dichter 
des  Sem pa eher liertes.     Die  Schweiz.  4.  Jahrg. 

Gunder  Martin.  Geschichtliches  über  die  Lehre  roa 
deo  Bakterieu.     Alle  u.  Neue  Welt.  2.  H. 

Ganz  P.  Das  Wappenbiich  des  Statltsch reibers  Uenward 
Cysal  von  Luzern.  1591,     Archives  h^raldiques. 

Gerster  J.  S.  Die  neuere  Geographie  u.  Kartographie. 
KatJioI.  Scbweizerbltitter. 

Gisler  Dr.  Ant.  Der  Doktor  Stadlor-Uandel,  ein  Stück 
Kulturkampf  im  allen  Uri.     Neujahrsblalt  Uri.  VI. 

Graf  Dr.  J.  II.  Über  die  Schwel  Zerkarie  des  Jost  vod 
Meggen.    Jabrefilie rieht  der  (leographiKchen  Gesellsch.  in  Bern. 

Graf  Kaspar  L.  Geschichte  der  Pfarrei  Weggis.  Luz. 
Schill. 

Gut  Jos.  Festschrift  zum  goldenen  Juhilüum  des  Männer- 
chores  Sursoe.  1849—1899.     Lnzern  Schill. 

H.  P.  I.  Zum  heil.  Vater  Benedikt  am  See  von  Uri. 
M.  Abh.  des  Klosters  Seedorf.    St.  Beoedikt&stiniinen  7.  Heft 
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Ilauer  J.  Nochmals  der  liiblische  Schöi^fungsiiencbt. 
Kathol.  Schweizerbl. 

Heer  J.  0.  Le  Lac  des  Quatre  Cantons  et  la  Suisse 
primitive.  Ouvrage  Je  luie  avec  HOO  illuftt.  eii  phologravures 
et  gravures  sur  bois.  Traduit  du;  rallomand  poi*  O.  Bovet 
ZUricli. 

"Hie  take  of  Lucerue  and  tfa«  forest  cantous  etc. 

rran»laled  rroiii  tho  Germain  by  Jobn  C.  MllligaB.     Zürich. 

Heierli  J.    Urgeschichte  der  Schweiz.    Zürich  Müller. 

Heinemauti  Kraoz.  Der  lUcliter  uod  die  Heclilspäege 
der  deutscheo  Vcrgaii^eohcit.     IV.  Haud  der  Monographien  zur 

Pchen  Kulturgejichichte. 
Die  Henker  und  Scharfriditer  ah  Volks«  und  Vieh- 
.     SchTreiz.  Archiv  fUr  Volkakuude. 
Die  Zunft    der   Barbiere   und    Schärer,    (leuannt 

chirurgische  Socielät  der  Stadt  und  alten  Laudschaft  Bern  vom 

116. — 13.  Jahrhundert.  Neues  Bemer  Taschenbuch.  Bern  Wyss. 
I Per  Übergiiuy  Napoleons  und  der  französisch en 
Armee  über  den  St.  Bernhard  vom  lö.  bis  .'1.  Mai  lÖOO. 
Heue  Zürcher  Zeitnriji  Nr.  141.  U2.  144,  145,  U7— 150. 
H(eller)  M(arie).  Kiu  Ganjr  durch  die  pennaoonte  Aub- 
stellung  der  BUr^crhibliothek  in  Luzern.  Tafjblatt  291. 
Hess  P.  Ißuaz.  Per  üreuzstreil  zwiscbea  Eogelberg 
und  Uri.  Eine  historisch- lupugraphische  Studie.  Jahrbuch  fOr 
BChwoiz.  Geschichte.     25.  Bd. 

Hirt  Oskar.     ItaUeD^Eriaucrungen.     Luzern  liaber. 

Krinnerunpen  «n  Taoruiina.     Schweiz.  4.  Bd. 

Unterwetzs.     Bilder   von   einer   Uerbstferien fahrt. 

lljuzeru  Räber. 

Neapolitanische   Bilderbogen.     VateHaud    14,    17, 

rl9r  25,  26,  30.  31,  35,  36,  42,  43,  49. 

Die  neue  Klausenstrasse.     Wanderbild.  152, 

Auf  den  Tuaculiachcn  Hügeln.     167—170. 

Id  Norditalien  auf  Seitonpfaden.     254—268,   260 

-264,  266—270.  272-276.  278—281. 
—  —  Architekt  <.)ber3t  Segesser.  276. 


Hirt  Oskar.    In  der  Mohreostadt  Tanger.    AJte  tmd 
Neue  Welt  Nr,  5. 

HüffmauD-Krayer  E.    JohaunZurfl&c  v.  Staos.    AÜg. 
Deutsche  Biographie.  45.  ßd. 

Holder  K.   Studien  zur  Methüilik  iu  der  antiken  Historio- 
graphie.    Kathol.  Schweizerblätter. 

Hoppeler  Dr.   Rob.     Ursereo   im    Ivriegsjahrc    1799. 
Neiyahr-sblatt  Uri  VI. 

Huber  J.  Landwirtwhaftliclie  Artikel  Im  Vaterlamrl :  Der 
Jahreswechsel  beim  Laudwiit.  3.  Über  ländliche  äenitutea  4. 
16,  22.  ZinäfuKs  und  Landwirts cbart.  10.  Die  Maachint^n- 
prüfuugs Station.  27.  Kunstdünger.  33.  Iteinheit  der  Milch,  35». 
Über  Anpflanzen  von  Wäldern.  45.  Versuche  über  Gras-  nnd 
Kleearteu.  46.  Die  Mäusevergiftung.  57.  WundpÖege  an  Obst- 
bäumen. G3.  Eine  landwirtschaftliche  Kuriosität  auf  dein  Welieo- 
berg  bei  Grosswangen.  68.  Der  Brunnen  des  Landwirtes.  74, 
fiO.  Landwirt.  März- Ruck  sc  hau.  70.  Vii^hfUtteruug  bei  Heu* 
mangcl.  85.  Vom  Kürbis.  91.  Der  Gitterrost  der  Obstbäume. 
97.  Was  der  Bauer  will  ( Versicher uagsgeseU).  98.  99.  Ver- 
wendet zur  DltngUDg  mehr  Stickstoff.  103.  Katkditagung.  109. 
Die  Baumblüte.  11&.  Vorberreilung  auf  die  Ueuerute.  118. 
Uie  Völle  beim  Rindvieh.  120.  Landwirt.  Mai-Rlickschau.  126. 
Die  Heuenite.  132.  KartoffelbaTJ,  137.  Das  Iletfutter  Über 
den  Sommer.  U3.  Über  Scheuuebauten.  155.  Di«  Herstellung 
von  Marmelade.  160.  Stülzet  die  Bäume.  166.  Über  Obst- 
verwertun^.  172,  178,  104.  Landwirtschaft  und  Bundeshahnen. 
188.  Eine  praktifichn  Ohsthürde.  189.  Über  die  Dörrein- 
richtungen.  195.  I-and wirtschaftliches  aus  der  Farisor  Welt- 
ansstellung. 201,  207.  Der  Getreidebau  an  der  Pariser  Welt- 
ausstellung. 219.  Mostorcibetricb.  22.'i.  Ohstverwerlung.  230. 
Branntweinbrennerei.  236.  Kellerwirtsc hatt.  248.  Missgeschick 
in  der  Kasefabrikation.  259.  Landw.  ßrennereien.  265.  Be* 
hantllung  saurer  Moste.  271,  L&ndw.  Uufnllverslchcrung.  277. 
MobiHarver.sichernng  auf  dem  Lande.  282.  .tmteranliäufuog  in 
eine  Hand.  286.  Behandlung  schwarzer  Moste.  288.  Verwen* 
dUDg  der  Elektrizität.  2^9. 


S29 


Huffer  HermaDD.  über  den  Zug  Suworoffs  durch  di« 
Schweiz.  Mitteilungen  des  Institutf'  für  österreicliische  Ge- 
srhirbtsforsrhung.  21.  Jahi%.  u.  separat. 

Huonder  Ant.  Deutsche  Jesaitenmis8ioii.Hre  d^s  17.  u. 
18.  Jabrh.     (Daniotur  Missionäre  aus  deu  V  Orten.) 

HUrhinJns.  Handbuch  der  Scliweizergeschichte.  I.  Bd. 
Staus  voo  Matt. 

Zum    sechszigsteu    (ieburtslaj?   vod   F.  X.   Kraus. 

Kathol.  Schweizerblätter. 

llUrlimann  J.  Zwanzi^t  Jahre  im  Dienste  der  Kinder- 
ptl^e  und  Kiuderei'ziehung.     Zug  Kündig. 

Jacob  Juh.  Lud.  Der  goltseHge  Ludwij;  ttoseogardt 
von  Thann.  Ein  Lebensbild  aus  dem  17.  Jahrh.  Itixbeim 
Sutter  u,  Cie. 

Kaiser  Isabelle.  Finlis  IliinnielfuKrl.  Wie  ich  Uer- 
zoRia  wurde.    Die  Zwillinge.    Gedichte.    Die  Schweiz  4.  Bd. 

-  ^  Nulre  Prrt',  qui  rtfs  nux  cicux.  Rotiian.  Paris. 
Vive  le  Roi.  Hisuirischer  Roman,  .\iler  Seelen.  Nidw.  Volks« 
blau  44. 

Kalender  filr  1901. 

Einsiedler  Kalender.  Benäger  u.  Co.  Darin:  ICin  neuer 
ee  bei  Kiusicdelo.     Der  Mu seliger uuigaog  in  Luzern. 

Neuer  Einsiedler  Kalender  Eberle,  Külin  u.  Co.  Darin: 
le  7  [lauptkirchen  in  Rom.  Von  Vi.  von  Uüseo.  —  Wie  Basel 
nd  äcliafniuui>Hu  in  den  eidg.  Bund  getreten  sind.  Von  Äd. 
cssler.  —  St,  Gerold.    Von  W.  t.  Rosen. 

Thüringi&cber  Hauskalendur.     Luzern  Riber.     Dario :  Die 

drei  nauptkircheii  Luzerus.  —  Pfarrer  Hiisler  in  Sempach.  — 

Musikdirektor  Jos  C.  Schildknechl.  — Jos.  Brunner,  „ColuiDhua", 

Kuranstalt   Kichenthnl.  —  Eine   typische   GesLalt  LuzeroB. 

Neuer  Lhri--ttlirhpr  Hauskalcnder.     Laz^m  Räbpr.     Darin  : 

IHsgr.  B  Jurt,  Pfarrer  iu  Basel.  —  Die  Dreifall igkeitskirche 
b  Bern.  —  Gebet  und  euch  wird  gegeben.  Von  A.  v.  Licbenau. 
U-  RatbauKen  und  seine  Fortsetzung  zu  St.  Josef  bei  Vezelisc. 
Luxeroer  liauskatender.  Luzeni  Keiler.  Darin:  Zum 
Jubeljahr  der  Meyerbrallig.  —  Turnlehrer  Heinrich  Sidler.  — 
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Amtsstatthalter  J.  L.  Schüpfer.  —  Stadtrat  Hofsteller- Eäfliger. 

—  Richter  Gottf.  Trollcr.  —  Pfarrer  Xav.  Stocker   in  Krieos. 

—  Bank  Präsident  Loodegflr  Coras^oni.  —  Überfeltiaril  >l- 
Scbiiydur.  —  ^^lld^vi^tt^cbaftIi€he  Ausstt^lluug  io  Luzcru  1Ö99. 
S'MittelbUrli.  (Luzerner  IMftlekt.) 

Ni'Ualduer  Kalender.  Stans  von  Mhtt,  Darin:  Natloa&l- 
rat  Hans  von  Malt.  —  Das  Gt;:ictileelil  der  Zeiger. 

Oliwaldner  V«lks1{alemler.  Samen  KSIin.  Darin:  Scbützen- 
fest  in  Liizern. 

Zuiicr  Kalender.  Ziifi  EIcss.  Darin:  Die  Fronzosenwi 
im  ZuKerlanile.  Von  A.  Weber.  —  Speisezettel  eines  BaJk» 
vor  90  Jabr«>n  in  Zug.  —  SchützeDfesl  in  Lnzcm. 

Kiitin  Mcinrad.  Urltumlliflies  über  den  Kircheobtu 
in  Gross  bei  Einsiedelri.     Kinsiedler  AnzeJRer.  r>9— 62. 

Kaufmann  Dr.  Nikol.  P.  Tilmaon  Pesch  S.  J.  Katb. 
Schweizertilättcr. 

—  —  Die  wiedergefundene  Schrift  des  Aristoteles  über 
die  Staatsverfassung  der  Athener,  betrachtet  in  ibrein  Verhält- 
nis zur  Politik.     Kalhol.  Schwcizorbl. 

—  Zur  Cbarakteristik  des  19.  J«hrli.     Kirchenztg.  4. 

Der  Hjpuütisiuus  nach  den  ueuesleu  Furtdiungciu 

Kirchenzeilung.  33 — 35. 

Kern  Geort;.     Die  Totentänze  zu  Basel   —  KieDxheini 

—  Luzern.     Geschicbtüche  Skizzen.    Strasaburj;;. 

Kessler  Gottf.     Fastenzeit.     Vaterland.  47. 

Wie  man  die   Palmen  schmückt.    Vaterland.  79. 

Dio  BittwuciiL'.  1 16.  Das  Problem  des  Kliefiens  in  dnrdeutsfhra 
Sage  und  Dichtung.  H7.  14Ö.  Das  Kind  im  Schweiz.  Volks- 
glauben. JSfi,  28f].     Was  man  zum  Neujahr  schenkt.  208. 

Kind  P.  Der  Urnerboden  nnd  das  dortige  Älplervolk. 
Schweiz,  lieft  23. 

Kindler  V.  F.  Die  Jaljrbuuüertfeier  des  Metermasses. 
Alte  u.  neue  Welt.  Eleft  4. 

Kirchenzeitung,  schweizerische.  Redaktion:  A.  ^^«»J'cnbet1g. 
Luzcru  Käber. 
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Krieus.     Die  Pfairberren  voa  Krieos.     Kriensor  Anzeiger 
}T,  38,  40,  42. 

Küchler  Anton.  Volkstümliche  Notiwo  aus  dem 
[anuekript  voo  Kluftlerkaplan  Jakob,  gest.  1791.  Schweiz, 
krchiv  für  Volkskitadp. 

Riniße  UnncbtißkeiieD,  die  sich  in  die  Schweizer- 

lieLte  eiogesclilicheu  hnberi.     Ubw.  Volksfremid.   I.  —  Das 

sobergwprk  im  Melchtlinl.  5.  —  Sind  die  Siege  bei  Morgarteri. 

BUrRODben;  und  a»  der  böseo  KUbi  iu  Alpnacb  an  einem 

Tage  erfochten  worden?  8.  —  Obwaldtierische  Pr lest erjubi Iure 

les    19.    Jahrb.    13.  —  Seeabzug    in   Lungern   und   was   bald 

lachher  geschah.  21.  —  Der  Löwe  in  Luzeru.  21.  —  Schick- 

i\e  der  Scbweizcrtruppen  in  St.  Domingo.  H2.  —  Beschreibung 

les  heilsamen  Schwendibades  ob  Sarnen.  33.  —  Alois  Durrer, 

>mer.  23-27,  29—31.  —  Rechnung  über  die  vom  23.  Jan. 

m  1.  Juli  184S  d<].m  HilfnverciD  von  Obwalden  eingegangenen 

lilden  Beiträge.    36.  —   Bau   der   Kirche  in  Atpnflcb.   40,  — 

)r.  FerdiuamI  Keller  in  Obwalden.  46.  ^  Eine  alte  Kasnacht. 

\B.  —  Die  alte  Kirche  in  Alpnach.  47,  —  Job.  Goltf    Ebel, 

tin  Freund  der  Urscbweiz. 

—  —  Cescbiirhte    von    Sachsein.      Gescliichtsfreund    fiö. 
(     (Schluss)  und  Sepfira  tau  spähe.     Stans  von  Mittl 
^B  Knnz  X.     Zur  Würdigung  der  Kerberl-ZJIIerschen  Fada- 

^■ntfk.     Kiusicdeln  Eberle  u.  Ktckenbacb. 
^V^    Lompert  Dr.  U.    Führung  von  KircbeDbtichern  vor  der 
^Beformatton.     Kirchcnzeitung  Nr.  34. 

H  Lauter  A.     Streitlichter  auf  die  Verhandlungen  zur  Ke- 

^organisation  des  Bistums  Basel.    Kathol.  Scbwefzerblätter. 

tv.  Lengenfcld  S.  Domenico  Passionei,  papst.  Legat 
t  der  Schweiz.  Ansbarh  ßrügel. 
V.  Liebenau  Anna.  Vor  hundert  Jahren.  Rückblick 
uf  die  französische  Invasion.  Kath.  Volksbote. 
y.  Liebcoau  Dr.  Theod.  Überblick  über  die  Ge- 
schichte der  Bucbdruckerei  der  Stadt  Luzero.  Gedenkblatt  zur 
^OOjUbrigen  Gutenbergfeier.    Luzern  Keller. 
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T.  Liebenau  Dr.  Theo d.    Zuiu  Anooymufi  FriburgetuiG. 

—  Ans  eioer  Berner- Cbronik  über  «las  Crdbebeu  im  Jahre  1356 
und  1357.    Anzeiger  fiir  schw.  Geschicbte. 

Hans   Kaspar    Asper   voü   KiaBiedelD.  —  Meister 

Aotoo  iBenmann,  der  BaiinuMster  des  Hathauses  in  Luzero.  — 
Zur  Geschichte  des  Schlosses  Locanio,  —  LuMrner  EbreiH 
Pfennige.  —  Zur  Krhaltung  der  allen    Denkmäler   llelveUent. 

—  Zur  Baufiescbi eilte  de-;  FraoziskanerkluHlers  Luzera.  —  Am 
der  Hinterlassenschaft  des  MUnzmeisters  Jost  IlartmaDO.  — 
Aus  dem  Tagebuch  de»  Lnndvogtes  iluns  Uudolf  von  Socnen- 
biM'g.  —  üie  Karte  des  Luzeruergebietes  vuo  Job.  Heiuricb 
Wegmann.  —  Symbolische  Bedeutung  des  Bieres.  —  Die  B^ 
baudluug  der  MUu^fuude  in  Luzera.  Anzeiger  für  scbweir 
Altertumskunde.  Neue  Folge.  '2.  Bd. 

Delle  pictre  preziose  e  dei  raetalli  uel  Ticino.  — 

Gli  alber^bi  di  Milauu  ai  teinpt  dl  Renzo  Tramaglino.  —  I'er 
la  storia  delle  miniere  nel  Ticitio.     Bolletiuo  storico.  Anno  XXIL 

T)as  Scbweizerkreuz.    Arcliives  böraldiques  Suisses. 

—  —  SclmMlieiss  Heinrich  Hasfurter  von  Luzem.  Kath. 
Schweizerbl. 

—  —  Das  Geloit  am  Gotthard.  Ein  Beitrag  zur  Erklärong 
der  Teilsage.     Bolletino  storieo  1899.  png.  160. 

Die   Anfänge   der  Gollhardberestigung.     Ebendl. 

1900.  pag.  L11. 

Spielmannsschilde.  —  Nnrrenkult  —  Der  King  des 

Gyges  in  der  Schweiz.    ScbweiM'riscbes  Archiv  für  Voikskunde. 

—  —  Felix  Platter  von  Basel  uud  Kenward  Cysat  tob 
Luzern.     Basler  .lalirbiich. 

Zur  Vorgeschichte  der  Union.     DiÖzesauarchiv  von 

Schwaben.  Nr.  4,  6. 

Schwäbisches  ans  Schweiferarchiven.  Ebenda  >'r  7. 

Lienert  Mein r ad.  Die  Waldstatt  Einsiedeln.  —  Die 
Strahler.     Schweiz.  4.  Jahi^. 

Lud  in  Jos.  Zur  Geschichte  der  Votbschai -Lesebticlicr 
in  Luzern.     Luzeruisches  Schulblatt.  16.  Jahrg. 
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LudJD  Robert.  FestKchrtft zum füiifzigjälirigeii Jubiläum 
^es  KaDtonalgesanj^vereins  Luzoro,  gefeiert  den  10.  Juli  1900 
in  Wolhosen.     Luzern  Keller. 

Luteraauer  Joh.  Leitfadea  fUr  den  ortbograpblsdieu 
Unterricht  an  den  Schulen  der  Stadt. 

Marty  J.    Zur  Einweihung  der  Totenkapelle  der  päpst- 
^JeImd  Schweizer>^rile.     Vaterlimd.  71. 

^^^  T.  M  att  F.  Die  Schweiz  nn  der  Weltausstellung.  Vatcr- 
^^^136.  142.  196.  197.  203.  Casimir  Kolletete.  Eb.  296. 
^^  Meyeoberg  A.  Aus  dem  katJiüli.scIieti  VereiDsIebeii, 
;    Grundsätze  und  Erfahrungen.     Zn^leich  Bericht  über  den  katbol 

Jöughngsverein  in  Luzern.     Luzem  Schill. 
K       —  —  S.  Kircheuzeltung. 
"      Meier  P.  Gabriel.     Der   Karthäuser   Heinrich   .Murer 

und  seine  Schriften.     (Teschicbtsfreund.  S5. 
K      —  —  Die  Vatikanische  Bibliothek.     Alle  u.  Neue  Welt. 
^-  Heft.  —  Die  heil.  Junßfrau   Verena.     Wetzer  und   Weite, 
l-«rikon.  —  Referiit  übGr  Maag,  das  Habsburgische  Urbar.  — 
Tbommen  R.,   Urkunden   zur  SchweizerfEeschichte   aus   öster- 
reichischen .Archiven.     Histor.  Jahrbuch  der  GÖrresgeüellscliaft. 

Wildenspuch  im   Kt.  Zürich.     Wetzer  und  Weite, 

ICircheulexikon.  S,  1574. 

Das    Salve    Hegiuu    von    Ein!^i(Mleln.     Historisch- 

lÜBche  BIfttter.   12.  Heft. 

Meier   II.     Das    Kntlebucb er- Bataillon   Nr.    66   an   der 
^oarhaki-Kutwaffnung,     Luzern  Gebhardt. 

^    Meyer  Phil.  Jak.,  Domherr.    Die  Freiherren  und  Ritler 
der  Balm,  die  ersten  Kollatorcn  v.  Altishofen.    Solothuni. 
Meyer  Dr.  PL  v.  Schaupnsee.     Über  einige  Fragen 
«Jes  Strafprozesses  und  Poiiaeistrafrechtes  mit  spezieller  Berück- 
SicbtiLUng  der  Verhältnisse  des  Kantons  und  der  Stadt  Luzem. 
Separat. 
■      Meier  P.  Sigisbert,    Per  Realismus  als  Prinzip   der 
^■biitien  Künste.     F.inr  üsthettsche  Studie.     Beilage  zum  Jahres* 
Bericht  der  Lehranstalt  Sarnen.     Erschien  erweitert  im  Verlag 
von  Rudolf  Abt  in  München. 
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Mejer  P.  Sigisbeit     Der  ewige  Jude.     Gfuifilde 


cbmtliches    Knnstwt 


A.  Stockmann.    Obw.  Volksfrd.  26 

—  —  Das   Tragiscbfi.    —    I 
Warte  Nr.  2  o.  5. 

M  i  n  g  J  0  3  e  f.  Der  selige  Sc bweizer- Eremit  Nikolaus  v« 
der  Fliie.  Der  Uoaenkranz.  Helt  1 — 7.  —  Der  Dächtlidie 
Cbortlienst  der  Trappislen.  3.  —  St.  Alplionsus  als  Marieuvcr- 
ehrer  und  Marienapostel.  7.  —  Der  heil.  UyaziQth,  eiu  Üieaet 
MariDüs  und  A|Jüstel  des  Rosenkranzes.  8.  —  Die  Kreazabnahme 
im  Dume  zu  Müuster  und  ihr  Meister  (Wilhelm  Achtermann).  10. 

Moüs  Uans.  Wie  baut  der  Landwirt  zwcckmiisgig  und 
billig!''    Aktuai'iat  des  Baue rnvfrtf ins  in  üdligenschwil. 

Müller  Kiirl.    Siehe  Zug.  Neujahrsblatt. 

Netzhammer  P.  Kaymund.  Tlieoplirastus  Paracelsus, 
JahresberirhL  der  Lehr-  und  Kiziehunj^äantttnlt  M.  Eiusiedeln. 
Einsiedeln  nenziger. 

Wunderbares  aus  dem  Reich  der  Zahlen.   —  Ot- 

stchtstäuscliuiig.     .'Mte  u.  Ncuü  Welt.  1.  u.  6.  Heft. 

Niederberip'er  Dr.  Franz.  Die  EntwickJaug  derGe« 
riclitüverfassung  in  Obwaldeii.     DiHsertation.    ZUrich  ScbullbeGS. 

Nikolaus  von  FJüe,  Besitzer  der  Matte  Schybiocb.  Obw. 
Volksfrd.  -m. 

Paly  L.    Die  Blinden  iu  der  Schweiz.     DissvrtatioQ. 

Porthianu  Anton.  Geistesströmungeu  im  19.  Jabrii. 
Kirchen7.tg.  I,  3, 

—  —  Dantes  göitlicha  Kumödie  und  dos  Jut)cljal]r.  Alle 
D.  Neue  Welt.  7.  Heft. 

—  ~  Die  Zeitbestimm  ungen  in  Oantes  Divina  Comö^a 
und  das  Jubeljahr.     Kothoi.  Schweizerblätter. 

Plattner  Samuel.  Der  Bregeuzer  Wald.  Vaterland. 
54.  55.  —  Ein  Itädthcn  zuviel.  124.  —  Wie  es  in  Lindau 
zuging  im  dreissigjährigen  Kriege.  129.  —  Ein  hisloriscber 
Nachtwächter  U08.  135.  —  iialgenhumor  1G87.  141.  —  Jörg 
JenaL<;ch  und  seine  Konversion.  101. 

—  —  Eine  merkwürdige  Lebensreltungaaf  dem  SepUmer. 
Vaterlaod.  223, 
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Plliss  August.  Pie  llurrea  von  Giiiuenberg  Ju  Klt-iii- 
jurguuil.     Archiv  des  histor.  Vereins  des  Kis.  Bern.    16.  Bd. 

Wappeo  udlI  Siegel  der  Freiherren  von  GrlineD- 

in  Kleinburgund.     Arcliives  ii^raldiqiu's  Siiisse^. 

R.  G.  Die  GÜsclieiierAlp  und  der  Gainniagletscher.  Die 
cbweiz.  4.  Bd. 

B.  R,  Ein  Lnzerner  Arüllerie-Fest  vor  100  Jahren. 
Vaterland.  140. 

R.  in  K.  Erlebnisse  eioes  Waliiser-Offiziers  iu  ausläia- 
Ui^chen  Dieasteii  vor  100  Jahren.     Kathol.  Vulksbota 

Räber  Jos.  Pea  Buchdruckers  Comiiiorsliedcr  für  Ernst 
]d  SclierK.   Gesammelt  und  deu  N.  V.  Lu/erus  gewidmet  v.  J.  K. 

Rahn  J.  R.  Heinrich  Viktor  Sßgesser  von  Luzorn,  1843 
■  1900.     Anzeifier  für  >t'!iweiz.  Alton umskun de.  Nr.  4. 

Reinhardt  iL  SchweizergeschicliUiche  Korschungen  in 
spanischen  Archiven  nnd  Bibliotheken.    1.  Bericht.    Bern  Wyss. 

Ribcfliid  E.  Die  neuen  „wisscnschafttichen"  Verfahren 
1er  Leicbenbestatlun^.     Kathol.  Schweizerbl. 

T.  Ricken bacK  H.  Der  heil.  Petrus  von  Argos.  Sein 
jcbon  nnd  seine  Schrirteu.     Katlml.  Schweizerbl. 

Kiu^bolz  I'.  üdilo.  Der  heil.  Miirtyrt'r  Meinrnd.  erster 
kwohner  und  Patron  von  Einsiedeln.  Eiosiedelu  Eberle-iUckeu- 

u.  Co. 

Die  Ausbreitung  der  Verehrung  des  heil.  Meinrad, 

iwelt.  Archiv  für  Volkskunde.  4.  Jahrg.  u.  si^parat.    Zürich. 

Itinerariiini  Kinsicdlense  aus  dem  13./14,  Jahr- 
hundert.    Anzeiger  für  Schweiz.  GMchichto  Nr.  4. 

Roos  J.  Erholungsstation  Schweiz.  Eisenbahner  und  Har- 
lans Grnbisbalm.     Luzern  Keller. 

Schnfder  Mich.    St.  Antonien   im  PrältJgan.    Vater- 

167,  158,  159. 

Erinnerungen  an  Zeniiatt  und   sein  Thal.     Vater- 

md.  214.  2IG,  218.  ^21,  232. 

Scbnyder  Wilb.  Die  Därstetlungeo  des  eucharisUschen 
''Kelches  auf  aUchristlichen  (Jrabschriften  Korns  und  deren  Be- 
„deuttug  in  der  seifulkrulen  Symbolik.    In  :  Stromation  archäo* 
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logikon.  Mitteilungen  zum  zweiteu  iQteruatiooalen  Kongress  f&r 
christliche  Archäologie  Rom. 

Schily  der  Wilh.  Santa  Maria  in  Cosmedin  in  Rom. 
Zeitschrift  für  christliche  Kirnst. 

Die  Katakombe  der  heil.  Agnes  in  Rom.    Vattr- 

lind.  81. 

—  —  Praktische  Winke  für  die  Schweiz.  Rom^irer. 
Vaterlaod.  235. 

Archäologisches   auf  die  Feste  Allerheiligen  uotl 

Allei-seelea.     Kircheuzeitun^.  43. 

Schulte  Alois.  Der  St  Gotthard  und  die  Habsbui-ger. 
Die  Kultur.  1.  Jahrg.  Besprochen  im  Souutagsblatt  der  AUg. 
Schweizerzeitung.  Nr.  24,  25,  26.  5.  Jahrg.  Ref.  Beilage  zur 
AUg.  Schweizerzeitung  Xr,  24  von  Joh.  Haller. 

Schultz  Dr.  Emil.  Refurumtiuii  und  (ie^enreformation 
in  den  Freien  Ämtern.    Dissertation.   Zürich  Zürcher  u.  Furrer. 

SchUriiianD,  Stadtscbreiber.  Lose  Blätter  ans  der 
Göschichte  des  Stadt-Tbeatet-s  in  Luzeru. 

Schweizer  Haiisschalz.  Beilage  zum  „Vate^land^ 
BUrgeln.  24.  —  Pilatusbahn  nn  der  Esetwand.  28.  —  TellbUder, 
.\ltdorf  mir  den  Gibscher.stÜckpn,  30.  —  Crivelli,  Erbauer  der 
Axeustrasse.  ~  Klausenstrasse  uud  Klaridenstöcke.  33.  ~  Flüeleu 
und  Hrislenstock.   40.  —  Windungeo  der  Klausen  Strasse.   4l. 

Schweizerzeitting.  Der  milchtisste  Baum  der  Schweiz  (im 
Melchthal).  Nr.  öHl. 

Schweizerische  Hiaphische  Mitteilungen.  18.  Jahrg.  p.  357: 
Buchdruckerei  in  Münster  und  Lnzern. 

Schwyzerischen  Uetichichtskalender.  Separat  aus  dem 
Bote  der  Urschweiz.    1900. 

Sommerfjihrtpluu  von  und  nach  Maria  Einsiedeln.  Nebsl 
einer  kurzen  Beschreibung  des  Wallfahrtsortes  und  seiner  Um- 
gebung.    Mit  Abbildungen.     Einsiedeln  Beuziger. 

S  p  i  ]  1  m  a  n  n  J.  Die  englischen  Märtyrer  unter  Heinrich  VIII- 
und  Elisabeth,     Freiburg  Herder. 

Spitteler  Carl.     Olympischer  Frühling.  Epoa.  Leipzig. 
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Stirnimann  Fritz.  Volksbräuche  aus  dem  Kt.  Luzero. 
Versuch  einer  eiulieilJichen  Odrstellung,  WüchenUtchf!  Uuter- 
baUnngen.  j.     Luzern  Keller. 

Stiickiur  O.  (ieseliichte  der  Hürliiuauti.  Zürich  1899, 
SchuUhesa.     lief.  N.  Zilrclu-r  'Ata    Nr.  51. 

Stückelberg  E.  A.  Ölberge  in  der  Schwcij!.  (AltdoK, 
Luzern,  Scbwjz,  Staus,  MüDster,  Lachen).  Neue  Zürcherztg.  55. 

Basel  als  Reljquienslätto.     Kathol.  Schweizerbl. 

Keliquieufreuade    und    -Sammler.     Vaterland.    C5. 

Surhuck  Hvor^.  Die  Molluske nfauua  iles  Vier^vald- 
gtättcrsL'cs.  Revue  Suisse  de  Zoologie  und  Mitleituoi^eii  der 
uaturf ergehenden  OeaelUchaft  In  Luzern. 

The  SnifS  SuoiiniT  (lazette.  The  oftictal  english  and 
american  Urjiaa  for  Luverne  etc.     1900.   l.  Jahrji. 

T.  (Pfr.  Burkhard  Villiger  in  Mereoscbwaml.J  Vogel* 
Indien  im  ..Vatcrliuid":    Der  Kuknk  und   sein  Küster.   93.  — 
ins  dem  Edt'lf;eschlechl  dir  Finken.    101.  —  Unsere   Priuia- 
lueu  (Schwarzdrossel  und  Singdrosset).  lOö.  ~  [lorfschwalbeu. 
jtll«  —  Kur{;äste  am  Dorfhach  (Was3Pram.sel).  122.  —  NÜcht- 
les  Volk  (Kulen).  133.  —  Kio  Duodezkönig  (der  ZauukÖni){). 
163  —  Freund  Slanuatz.  24».  —  Kiu  rrolularier  (dpr  Spatz.)  293. 
Theiler  P.  Plazidns.  Ein  Besuch  in  Rathausen.  Schweiz. 
Sonnlagsblalt.   11  —  13. 

Thumen   HudulF.     Urkunden  zur  Schweizergesdiichte 

ftU»  ösierreithischen  Archiven.     1.  Bd.  18H9.     Darin:  .\dliRens- 

fwtl,  Al[>n»cli,  Attin^ihusen.  Baldeug.  Ballwil.  BeromUnsler,  Huttis- 

holz,  Iiflgmersi'lien,  Einsitideln.  Kui^elbcrg,  Kutlibnrli,  Knni>riHee, 

iJCschenbacb,  Flüeleu,  Fleidegg,  Hitzkircb,  Ilorw,  Ibt-rg,   Kügis- 

ril,  Knulwit.  Krien»!,  Liele,  LitUu,  Luzern,  Reinach.  Reussegg, 

äftchsc'ln.  Schüpflieini,  Schwjz,  Setdisberg,  Sempach,   Sigcrewil, 

Kursee.    l'nieivi-aldeo,   St.  Urban,    Uri,  WaggJthal.    Wattensee, 

^iggen,  Wolhusen,  Zug. 

Trutmann  Alois.     Im  Lande  der  Rätoromanen.    Umer 
Vocbenblatt.  3. 

Wilhelm  Teil  und  die  Gotthardstrasse.     Pädagog. 

Blätter    Kr.  22. 

licü>ibk)il-rril.  Iltl.  t.VII.  £2 
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Unterwaldncr.     Aufs  StaDscrhorn.  Nr    60,  61. 

fJri.  Die  geistlichen  Berichte  aus  dem  Kanton  Uri  nus 
den  JahreD  1799 — 1801  an  das  helvetische  Miuisterium.  Neu- 
jahrsblatt VI. 

Uri.  Eine  geschichtliche  Erionerung  an  den  Dan  der 
Süsieustraase.     Urner  Wochenblatt.  16  —  18. 

Vaterland.  Schwyzcr  historische  Gedenktage  für  1900.  5. 
^  Lnzerner  Artilleriefeat  vor  100  Jahren.  140.  —  SteiDkoMcB 
in  Luzern  und  Umgehnog.  45. 

Voftcl  P.  Adalbert.  Urkunden  des  Stiftes  Eogclberg. 
(Fortsetzung.)     CieschiditsFrJ.  55. 

W.    Die  Spanürter  ia  Kn^elbei^.    Die  Schweiz.   4.  Bd. 

Wafiner  P.  Emmanuel.  Nidwaldnerkalender für  1 901 ; 
Alt- National  rat  Maos  von  Matt  —  Das  Geschlecht  der  Zeig» 
und  dessen  Lamlaiumütmer  von  Nidwahlen. 

Weber  Antoo.  Die  Franzosenzeit  im  Ziigerlande.  1798 
—1803.     Zuncrkalender  für  1901. 

—  —  Ein  Stück  des  alten  Zug.  Zuper  Nachrichten. 
18,  19,  20. 

Der  Buonaser-Markt.     Zuger  Nachrichten.  89,  91. 

Wallerswil  bei  Uaar.    Vaterland.  288—290. 

Der  Zuger-KÖthel.     Ziiiier  Nachrichten,    145.  147. 

Weiss  Rudolf.  DieBeeintliissuug  der  deutschen  Spradie 
durch  das  Italienische.     Jahresbericht  Zug.  1899,''l90I. 

Wiggertha[  und  Sempachersee.  illustrierter  Führer,  be- 
arbeitet von  Freunden  und  Kennero  der  Gegend.  HerausgeKeben 
von  der  Sektion  Zofiugeu   des  S.  A.  C.     Siehe:    Brandstelter. 

Winiger  J.  Zur  Abstinimuu|(  über  die  Kranken-  und 
Unfallversicherung.     Lnzeru  Schill . 

Wipfli  Jos.  Gedichte  zur  Krinnerung  an  Pfarrer  Sclielbert. 
—  Andenken  au  P.  Matbäus  Keusl.  —  Zur  Piimizfeier  des 
hochw.  Frz.  Xav.  Schmid,     Kath.  Volkshote,  32. 

Wirz  Adalbert  Eröffnungsrede  des  KanlonKrates. 
Obw.  Vülksfrd.  22. 

Wirz  Theodor.  Ansprache  bei  der  Schlussfeier  an  der 
kant.  Lehranstalt  Obw.  Vulk^rrd.  33,  35.  —  Gustav  Arnold 
und  Uans  von  Matt,    Ebenda  40.  —  Vom  Landbuch.  Eb.  48. 
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WymaiiD  E.    D«r  Schiedasprach  im  Wald*  und  Weg- 
Lfilreit  des  Kirchenspieles  ßuoclis  im  Jahre  1348.     Anzeiger  fUr 
Schweiz..  Gescliidite. 

Die  schweizerischeu  Freiplätze  in  den  erzbischöf« 

lieben  Seminaricn  ^Slailands.     Basel. 

Die  Verehrung   des  Kardinals  Karl  Borroiueo  in 

lUnterwalden,     Nidw.  Volksbl.  I  — 10. 

Zahn  Ernst.     Menschen.     Neue  ErztUUuDgeD.     2.  Aufl. 
Stuttgart  u    Leipzig. 

IZehender  M.  B.     Denkwürdiges  aus  Vergangenheit  d. 
O^onwart  der  Gemeinde   und  Pfarrei  Kelchenbui^  nebat  Go- 
«diicbte  des  Kircbenbaues.     Lachen  Kessler. 
I  Ziegler  Alois.     Kestschrift  der  ÖOjährigen  Jubiläums- 

feier des  Unteroffiziers  Vereins  der  Stadt  Luzeni.     Luzern  Schill. 
Zschokke  Dr.  F.     Myxobolus  sporospermicus  Thelohan 
Im  Vierwaldstätterscc.     Mittflilungen  der  naturforsch.  Gesellsch. 
in  Luzern. 

Zug.  Neifjahrsblatl  für  1900.  Darin:  Aus  Auimunn  Jakob 
Andermatts  Tagebuch.  Von  Karl  Müller.  —  Blick  auf  die 
religiös- sittlichen  Zustände  am  Ende  des  15.  uud  beim  Beginn 
des  16.  Jahrb.  Von  Karl  Müller.  —  Gedichte  von  Isabelle 
,  Kaiser,  H.  AI.  Keiser,  Jos.  Iten.  Ebrentafel  der  Vergabungen 
md  Chronik  des  Kantons  Zug. 

Zug.     Strassen benenuungen  Ja  der  alten  und  erweiterten 
itadt  Zug.    Zuger  Nacbrichten.  71. 


Jlnbatifl. 

nekrologe  au»  den  U  Omn.    i^oo. 


P.  Antonius  M.   (Josef  Arnold),    0.  Fr.   von   Ettiswil  in 
Oraz.  1867—1900.    Vaterland.  13. 

GustAv  Arnold  von  Altdorf  und  Luzeru,  Musikdirektor  u. 
leweseaer  Präsident  des  Ortsbüi-gerrates  in  Luzeru.  1831  —  1900. 
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VatertäDd.  325.  Luz.  Tagbl&tt.  226.  Luz.  Volksblatt  118—119. 
Gotlhartipost.  40.  Urncr  Woctiooblatt.  40.  Kathol.  ScbveizorU. 
Schweiz.  Musikzeitg.  28,  29.  Thüringischer  Uauskaieoder  (ür 
1902.  Luz.  üauskatenJer. 

Josef  Arnold,  Kreisförster  in  WilUsau.  1857 — 1900.  Vater- 
Innel.  198.  Tagblatt.  194.  Wilchter  am  Napf,  70. 

Karl  Auf  der  Maur,  att  LaudanimaDn,  von  Bnionen.  184} 

—  1900.  Schwyzerzeitg.  53.  Volküblatt  Höfe.  f>4.  Bote  der  Cr* 
Schweiz.  53. 

X.  Auf  der  Maur.  Hauptmann,  von  Rruaneo.  1866 — 1900. 
Schwyzerzeitunp.  6.  liale  der  Lirschweiz.  6. 

ÄDton  AuKiistin.  Major,  voq  F'räsaQz.  Iö62 — 1900.  Vater- 
land. 1!)0.  Journal  de  (renüve.  230.  Xidw.  Vulksblott.  34.  Gr- 
schithtsfreuud.  55.  Bd. 

Geor^  Baunigartner  von  Hünenberg,  Pfan-er  in  CoDstance, 
Nordamerika.   1830-1900.     Zuger  Narhrichtcn    21. 

Voritz  Baum  ;j  Bit  PCI-,  alt  Regierungsrat  von  Cham.  (Ant. 
Weber.)  1844—1900.  Vaterland.  291.  Zuger  Nachricht.  146. 147. 

Jos.  Biiumli,  von  Kömerswil,  Lehrer  io  Alberswil.  7  1900, 
Luz.  Schulbl.  ID.  Jahrg. 

Jiisef  Maria  Bissig,  alt  Regiemogsrat  in  Unterschächea. 
1830— 190t».     Uroer  Woclieobl.  6. 

J08.  Blum,  alt  Gros.srat  voti  rfaflfnaii.  1814 — 190O.  Vater- 
land. 40.  Luz.  Tagbl.  42. 

Josef  Boog  von  Nebikou.  Arzt  in  Zell.  1872 — 1900.  Vater- 
land. 20.  Tagblatt.  20.  Luz.  Volksbl.  12.  Kath.  Volksbote.  13. 

Alois  Branfisteticr-Amroin,   Kirijhciirat  In  -MUnster.    1832 

—  1900.     Vaterland.  218.  Luz.  Voiksbi.  114. 

Jakob  Bruri,  Lehrer  in  Urauicgg.  1823  —  1900.  Luzeraer 
SchulbIfiTi.   16.  Jahrg. 

Josef  Brunuer.  Verwalter  des  Biirgerasyls  in  Luzero.  18S& 

—  190O.     Valerlfind.   187.  TaghlaU.  IHe. 

Josef  AI.  Burch,  Pfartestgnat  in  Kerns.  1821  —1900.  Üb«. 
Volksfrd.  10.  Urner  Wocbenbl.  10.  deschichtsfrd.  öö.  Bd. 

P.  Leo|H>ld  Burkbardt,  von  Riistenschwil,  KonvcntunI  in 
Eageiberg.   182.'>— 1900.  Nidw.  Volksbl.  30. 
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Domioik  Ceberg  von  SchwTz.  1860—1897.     Anzeiger   f. 

schwei)!.  Geschichte,  p.  375. 

K  P.  Ezecbiel  ChiaiaUch  O.  C,  von  MüiiKter.  (fratibtinden, 

Bni  Wesemlin.  1815—1900.     Vaterland.   17.   Luz.  Volksbl.  10- 

B  Ijeodcgar   Coraggioni.   ßankpräsident   in  Luum.    1822— 

1900.     Tagbklt.   170.  Getichichtsrrd.  55.  Bd. 

Dr.  Josef  Dürrer  von  Kerns,  Adjtinkt  am  statistischen 
Bureau  in  Bern.  IH47— 1900.  Obw.  Volksfrd.  8.  Geflchichls- 
freund.  56.  Bd.   Zeitschrift  für  schvr.  Statistik,  l,  383. 

Anton  Dnsser,  Mnjor,  von  Sehwyz.  1815 — 1900.  Bote 
ler  L'rschweiz    2. 

Jakob  Uoinan  Eslermaiin,  ITarrer  in  Malters  und  Chor- 
jerr  in  Münster.  1823— lOOO.  Luz.  Tagblatt.  243.  Vaterland. 
US.  Luz.  Volksbl.   127.  Luz.  Hauskalender  f.  1902. 

Juhann  Fischer,  Kirclimeier,  r.  GrosKwangen.  IS2S— 1900. 
faterland.  281. 

Ueniigi  Flühler,  Ratsherr.  ?on  Waltersberg.  1829—1900. 
,Kidw.  Volksbl.  -10. 

Casimir  Folletfete,  Nationalrat,  von  Pruntrut  1833— 19Ü0. 
Vaterland.  296. 

Adolf  Fröhlich  von  Arbon,   Pfarrer   in  WerthbUhl.    1841 
-1900.     Vaterland.  220.  Nidw.  Volkübl.  39. 

Alois  GislRf,  alt  Ratsherr  iu  Isenthal.  1823-1900.  Umer 
rcKrhenbJ.  3. 

1'.  Augustia  (Leonard)  Guiür  von  Amden.   Kouveotual  iu 

Imiedeln,  GeseMenvater.   1841—1900.     Vaterland.  112.    Kin- 

ler  Anzeiger   40,  41,  42. 

Dr.  phil.  Alfred  Göldlin  von  Tielfenau,   Vizedirektor '  d«r 

i.  k.  Hofbibliothek  in  Wien.   IS34— 1900.  Vaterland.  56.  Mit- 

»ilungen  des  Österreich.   Vereins  für  Bibliothek  wo  seo.   Nr.  2, 

ächichtsfrd.  55.  Hd. 

Josef  Hofstrtter-Hädiger  von  Ruswil,  Stadtrat  in  Luzeru. 
1846-1900.  Tagblatt.  110.  Vaterland.   109.  Untertvaidner.  37. 
Josef  Huber-Kronenberg.   Kabrikaot  in  Willisau.    1846— 
1900.     r,ui!   Tagblatt.  221.  Wiichter  am  Napf.  77. 
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Friedrich  Hurter,  Standesweibel  in  Luzern.  1846—1900. 
Vaterlanil.  94.  Gesdiiuhtsrrd.  55.  B<l. 

Leooz  HÜsler^  FrieriensrichUjr,  von  Niederwil.  1836—1900. 
Tagblalt.  103. 

Ileiorich  Jennit  Dr.  med.,  ron  Uitzkircb,  io  Uochdorf. 
1824—1900.     Vaterland.  67. 

Melchior  Ueinigi  Joiler,  Ratsherr  in  Stans.  1828 — 1900. 
Nidw.  VolkshI.  36. 

Münsi^.  ßurkard  Jurt  von  Neiidorf,  Pfarrer  in  Basel 
Luz.  Volksbl.  ö2,  ö3,  Vaterland.  [56.  Kirchenzeitung  p.  225. 
Nidw.  Volksidutt,  3(J. 

Andreas Kälin,Kichter in  Einsiedeln.  1825 — lÖOO.Scbwyiet« 
Zeitung.  21. 

P.  Rartholomäua  (Friedricli  Herinanu)  Kaufmann  von  St 
Erhard,  O.  C.  in  Dornach.  1842— I90Ü.     Kath.  Volksbote.  44. 

Karl  Koeubiihier,  Grossrat  in  Willisau.  1861—1900. 
Geschi cht .sf round.  5.1,  Bd. 

Küiirail  Kramer-Frti,  Xationalrat,  von  Zürich.  1634 — 1900. 
Vaterland.  5.  TaRblatt.  5. 

Nikolaus  Knnz,  alt  Waisenvogt  in  Hei^iswil.  1817 — 1899. 
Luz.  Volksbl.  1. 

Babette  Lauber  voti  Eblkoii,  Lebreriu  in  Liizcni.  J860— 
1899.    Luz.  Schulblatt.  16.  Jahrg. 

Johann  Leu,  Bezirksrichter  in  Iloheurain.  1838—1900. 
Luz.  Vüikebl.  11. 

P.  Bemard  Maria  Lierheimer  von  Eicbstatt,  Professor  in 
Samen.  1826—1000.  Vatertand.  265.  Jahresbericht  Samen. 
Obw.  Volksfrd.  .50. 

Dr.  med.  Aimld  Marti  vou  Breitcnbach.  1853—1900. 
Vaterland.  64. 

Hans  von  Matt,  alt  Nationalrat,  von  Slaris.  1842—1900. 
Vaterland.  226.  Luz.  Volksblatt.  119.  Golthanlposl.  40.  Nidw. 
Volksblatt.  40,  41.  EiusieUler  Anzeiger.  79.  Umer  WochenbL 
40.  Nidw.  Kalender  1901. 

Jakob  Philipp  Meier  vou  Buttisbolz,  Domdrkan  in  Solor 
thujTi.  1826— 1 900.  Vaterl.  237.  Luz.  Volksbl.  124.  Kirchcnz.  37". 
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Karl  Meyei-SaJzmaDD,  alt  AmtästaUliaUer  t&  Luzeru.  1823 
— 1900.     Vaterland.  19H.  Tagblatt.  194. 

Dr.  J.  K.  P.  Morel  v.  St.  Gallen,  Bundesrichter  in  Lau- 
inne.   1825—1900.     Vaterlaod.  287.  Tagblatt.  290. 

Karl  Mulschi  tod  Obcrbuclisiteu,  Abt  vou  Mariasteiu-Delle. 
1827— lOOO.     Vaterland.  90,  91.  Kath.  Voiksbole.  18. 

P.  Peiegin    (lienneiigild)    Müller,    0.   0.   von   (ieueusee. 
i— 1900.     Vaterlanil.   142.  Luz.  VolksbJ.  75. 

Erastnus  Peter  vqd  Zell,  alt  Lehrer  io  Luzem.  1817 — 1900. 
)1.   II.  Vaterland.   II.   12.  Luz.  Scbulblutt.   16.  Jahrg. 
Josef  Plytfer,  Dr.  med.  lu  Luzeru.  1813  —  1900.  Vaterland. 
172.  fteschichtsfieund.  55.  Bd, 

Louis  I'fj'lfer,.  Korporationsscbreiber  und  Feuerwehrkonj- 
^mandant  TOM  Luzern.   1840-1900.     Liiz.  Tagblatt.  '268.  Vater- 
land. 2ÖG.  Luz.  Volksblalt   139. 

^       Kranz  Jos.  Uasl.  Klrchenrat,  von  Neuunkirch.   1848 — 1900. 
Blerland.  2C4.  Taghlatt.  269.  270.  Landwirt.  50. 
Franz  Xaver  Ueichmütb,  l'farrer  in  Ktissoach.  1850 — 1900. 
Kreier  Schweizer.  43,  48. 

Bernhard  Itenpgli   von  Kramen,   Arat   iu   Suraee.  1834 — 
1900.     Luz.  Volksblatt.  I5ti. 

Theodnj  Ricischi'Gloggner,  Verwalter  der  Crspumiskaasc 
»ril.  1829—1900.     TngblatU  204. 
P.  Plazidus  Kigert,  0.  S.  B.,  von  Udli^^enschwil.  Prof.  In 
»meo.    18ö7— 1900.     Jahresbericht  Samen    19UI,   (P.  Gallus 
Küng.) 
K  Peter  Kunrad  Koniedi,  Slünderat,   von  Maduleio.   1816— 

H|899.  Vaterland,  1. 

■  Georg  Karl  Homer,  Kaplan  in  Uoldao.  1824-1899.  Ge- 

Kchichtsfrd.  55.  Hd. 

H  >nlon  liüttimann,  Grossrat  und  Gemeinderatsprisident  in 

Hiesch.  1036—1900.     Vaterland.  23.  Luz.  Volksbl.   Ib. 
^B        Alois  Schclbert,    von   Muotathal,    Pfarrer   in  Unteriberg. 
1847 — 190O.  SchwyzerzeituDg.  44.  Volksblatt  flöfe.  44.  Kirchen- 
seitung.  226. 
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Kranz  Jos.  Sctiiffniann,  Uibliutbekar  ia  Luzero.  1831— 1697. 
ÄDZ.  f.  schw.  Gesch.  p.  377, 

Josef  Schmid,  Bezirksrichter,  von  Schüpfheim.  1816— 190O. 
Kntlebuclier  Anzeiger.  78. 

Dr.  med.  Heinricli  Schuyder,  von  Sursee,  Olierf^darzt  und 
Kurarzt  in  Weisseolurg.  1820—1900.    Luz.  Tagbl.  117. 

Franz  Dominik  Schüler  in  Steinen.  Prior  7d  St.  Nikolaus 
iu  Freiburg.  1822—1900.  Vaterland.  298. 

Heinrich  Viktor  v.  Segess«r,  Ober&t,  von  Luzero.  Vater- 
land. 274,  27e.  (Oskar  Hirt.)  Tagblalt.  276.  Neue  Zürcherztg. 
334.  {¥.  Becker.)  .Anzeiger  für  Schweiz.  AIIertumskuDde.  {J.  R- 
Itabn.)  Kr.  4.  TbüriDgischer  Hauskalendcr  für  1902. 

Heinrich  Sidlcr  von  Hohonrain.  Turnlehrer  in  Lozem. 
1851—1899.     Luz.  Schulblatt.  16.  Jahrg. 

Ennl  Siegwart-Kocb,  HaupUnaun,  in  Hergiswil  lUotern-.) 
t  1900.  Luz.  Taghtatt.  27. 

Dr.  Alois  Sigrist,  Oberrichter,  von  Menznau.  1&43 — 1900. 
Vaterland.  257.  Tagblatt.  259.  Lu/..  Volksbl.  13&. 

Josef  Leonz  Sigriat,  Chorherr  in  Mlloster.  I&39— 1900. 
Lnz.  Vülksblatt.  HO. 

Ludwig  Steiger,  alt  Gerichtspräsident,  TOn  Biiron.  1831 
—1900.  Vaterland.  122. 

Josef  Steiner,  a!t  Oemeindeschreihcr  in  Zell.  1884 — 1900. 
Luz.  Tagbl.  42. 

Xaver  ätocker,  von  Neudorf,  Pfarrer  und  Sextar  iu  Kriens. 
1817-1900.  Tagblatt.  100.  Vaterland.  lOO.  Luz.  Volksblalt.  5S. 

Karl  Styger,  Landammann  in  Schwyz.  1822  —  1897.  Am. 
f.  schw.  Gesch.  p.  375. 

Leouz  Tauuer,  alt  GemeinileamniaiiD  in  Kulmerau.  1817 
—1900.  Vaterland.  50. 

Josef  Trutraann.  Atmend ärektor,  von  Immensee.  1831— 
1900.     Freie  Schweizer.  8. 

Baprist  Unternährer,  Lehrer  in  Romoos.  1839-1900. 
Luz.  Schulblatt.   16.  Jahrg. 

Mauriz  Wandelor,  Gemeindeschreiber  in  Menznau.  IS1T 
—1900.     Luz.  Volksbl.  50. 
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Josef  Wiodliu,  Oberrichter  id  Kerns.  OescbichtsfreuDd. 
65.  Bd. 

Josef  Winiper,  (Irossrat,  von  üllenhuseo.  1855 — 1899. 
^ftterUad.  ].  Luz.  Volksbl.  I.  Katb.  Volksbote.  2. 

P.  Martin  Wissmiimi  O.  S.  B.,  von  L'/.nncli,  in  Engclberg, 
^icbtii-er  iu  Wyl.     Vaterland.  67. 

Jobftnn  Wüest,  alt  Bezitksrichter  in  Orosswaogen.  1809 
-1899.     Luz.  Tagbl.  2. 

Jos.  Wyrsch,  Pfarrresignat,  Friihmesser  in  Stans.  1828 — 
1900.  Vaterld.  121.  Nidw.  VoIk8bl.23— 31.  Geschichtafrd.  55.  Bd. 

PhilomencZemp,  von  Entlcbuch,  S[vitaIschwe&tor  in  Lur^rn. 
1867—1900      Vaterland.  40. 

Kaspar  Zimmermann,  von  Ebikon,  Chorherr  in  Münster. 
1837—1900.  Vaterland.  41.  I.uz.  Volksbl.  22.  MonatroRco.  10. 
[ieschichtsfrcund.  55.  Bd. 

Theresia  Zimincniianii.  von  Weggis,  Telegrapliigtin  in 
Luzem,  Uicbteriu  1857—1900.  Vaterland.  17.  Laz.  Volksbl. 
10.  Katb.  Volksbote.   12. 

Xaver  Zimmermann,  Bcbüfsmeister  in  Luzern.  1616 — 1900. 
[Luz,  Tagbl.  42.  Vaterland,  43. 
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A.  B.    Geist  und  Humor  im  Sprichworte.  Vatertaud91.91. 

A.  B.  Voreehung  oder  blinder  Zuf«ll.  Naturetudie.  Vater- 
land. HO.  —  Der  Mensch  und  die  Bliimen.  123. 

A.  B.     In  Duft  und  Dammer  de.s  WaJdes.    Vaterland.  160. 

A.  B.  Aus  eioem  alteu  Kultursta&le  (Arneisfn).  Eioe 
losektCBStndie.     Vaterland.  IÖ7. 

A.  B.     Ein  AiisHujj;  au  deu  Cuiijersee.  Vaterland.  251.  253. 

A.  D.  Die  llaraiscli-  u.  Wafleiischau  iu  ^ichwyz.  Schwyzer- 
zeitung.  73. 

Agh  ?.  Timotlicus.  Schweiz  es  a  GotUiard  vasot. — 
Kiraiidulas  a  Rigitie.     Pfcsi  Naplü  IS99. 

Album  von  Luzero  uud  dem  Vierw&tdstättersee.    Luzern. 

Amberg  H.  ßudilhismus  und  ChriKleutuiii.  Katbal, 
ßchweizerbiätter.  17.  Jahrg. 

AnderJiaideu  Dr.  P.  Beda.  Die  Aetherhypothesen 
von  Descartes  bis  Frestiel,  ihr  Inhalt  und  ihre  Entwicklan^. 
Jahres beri eilt  der  kaalonateu  Lebraustalt  Sarueo. 

Fünfzif^jähriKes  (iriindungsfet  und  KioweihuDg  der 

Kapelle  etc.   im  Fraiienkloster  auf  dem   Gnbel.     Zuger  Nach- 
ricbteu  vom  21.  Sept.  u,  2.  Okt.  und  separat 

Anneu  M.  Aus  den  Sehwyzerbergen.  Die  Schweiz. 
5.  Bd. 

^    Die  ArmeopHege  der  Gemeinde  Schvryz  von  1806—1830. 
Schwyzei Zeitung  30—46. 

Artiet  X.  Die  Niederschlage  und  die  TemparatureD  w 
Luzern  im  Jahre  1900.     Vaterland.  20. 

Arnold  Heinrich.  Vom  Martinischicssen  auf  den 
nUÜi.     Schutze  nfestzeituug. 

Uactimanu  Dr.  Hans.  TagebuchbläUer  aus  Italien, 
Zeologrsche  Studien  in  Xeaiiei.     Tngblatt  5 — 10  u.  separat. 
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Bacbmaou  Dr.  Hans,  ßeitragz.  KenotuisderScbwebel- 
loni  der  Schweiz.  Biato^scbes  Cetitralblatt.  21.  Bd.  Mr.  7.8. 
.eipzig. 

B  a  1  m e  r  J.  Vod BruderklauseQ-Denkmälern,  VaterJaud 8, 9. 

Aoiässlich  eines  Pfaniubiläums   Zur  Pfari^eschichte 

roo  .\btwil.     Vaterland,  187.  Kath.  Volksbote.  34. 

Battig  Joli.  Moderne  LiUeraturbilder.  Vaterland.  223, 
|325,  279—281. 

Eine  Wiege  als  Ehreugabe.    Heitere  Schiitzenfest- 

fgeschichte  aus  alter  Zeit.  (1849)     Vaterland.  177,  178. 

—  —  Das  entscbeidende  Moment  in  der  AlkohoIfra|?e. 
j  Volkswohl.  9,  10. 

Baujij  H.  Lebensprinzii»  und  Lebenskraft.  — Sonnen- 
fitrahliing  und  8ounenteiiiperatur.  —  Kniwicklung  zum  Zweck- 
mäsäigen.    Schweiz.  Uuadscbau. 

Baum,  der  grÖsste,  in  der  Schweiz.  (Melchthai).  ädiweiz. 
6.  Jahrg. 

Bauroano  Ant.  EriuneruDgen  an  die  Eiseubahiueit  in 
Wassen.     8.  Historisches  Neujahrsblatt  von  UrJ. 

Baur  Ludwig.  Die  AusbreiCuag  der  Uettelorden  in  der 
Diözese  Kutistanz.  Freiburger  Diözesaii-Archir.  Bd.  28,  29. 
Dario:  Aarau,  .\ugst,  Ahstätten,  Appenzell,  Attinghaiisen,  Baden, 
I  Basel,  BremgurLvn,  Uurgdurf,  Kugelberg,  Kscheobach,  Flach, 
Krauenfeld,  Hl.  Gallen,  Ilasle  zu  ScbfiiTliauseii.  Kutlierineuthal, 
Kreu^lingen.  Künigsfelden,  Lintthal,  Luzorn,  Münsterliogeo, 
Muntatluil,  Näfels,  Nntkereegg,  Paradies,  l'faDneregg,  Rapper- 
schwil,  Rorschach,  3chalThau!<en,  Schilpflieim,  Schwyz,  Staus, 
Sursee.  Steinen.  Toss,  Werrenslein,  Winterthur,  WonDenstein, 
Wil,  Zofingen,  Zug,  Zürich. 

Beck  Georg.  Die  GUlt  des  »chweiz.  Civilgcsetzbuche<i. 
Schweiz.  Itundschau.   L.  Jahrg. 

Bell  Kritz.  Kpisoilen  von  der  MacoDeseuschÜtzeDfahrt 
im  Jahre  1871.     SchÜtzenfestzeitnng. 

Bergbahnen,  schweizeriäcbe.  Zürich.  Polygraphisches  lu< 
stitut.  KtKiltnlm.  Arlh-Higi-Bahii,  Büi>!eiistuckbahu,  Pilatnsbahn, 
älauüerhornbuhD,  Stansstad-Engelberg'Bahn. 
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Bergbahnen,  schweizerisclie.     Die  Schweii.  fi.  Bd. 

Bericht,  der  Konkordatskoininission  betreffeod  die  Fiscbercl 
im  Vierwalristätt-Rrsee.     Sarncn  Kälin. 

ßr&ndstcttcr  J.  L.  Was  vor  300  Jalireu  ein  Minsale 
gekostet  liat.     Kath.  Schweizerbl.  17.  Jahrg.  S.  396. 

—  —  Beitrüge  zur  Schweiz.  Ortsnamenkunde.  Aus  6jtm 
Gesell ichUfreuDd.    Pädagog.  Dlütter. 

Die  Keki'utuDprüfLiujjeu  Im  Kt.  Luzeru  im  Heitst 

tOOO.     Luzeni  Schill. 

Brandstetter  R.  l)rei  Ahlmodlunßen  (ibor  das  Iiehii- 
Wort.  Besprocliei]  im  Litteraturbhitt  für  gsmianiscbe  uoil 
romanische  Philologie,  p.  110.     Leipzig  1901. 

—  Die  Mundart  in  der  Luzerner  Dramatik.  Referat 
über  einen  Vortrag  in  Neue  ^iirchcrzeitung.  285.  (K,  Schweizef.) 

BritBcligi  M.  IteriL'ht  über  die  Primarschulen  des  Kta. 
UnterwaMeo  ob  dem  Wald.     Sarnen  1901. 

B  u  c  h  e  r  J.  Franz.  Djls  Tagobuch  einer  Luzeriiono 
aus  dem  Feldzuge  nach  Kussland  1812.    Si-hützenfest^ejtun); 

Bucher  Franz.  Zur  Jahrhundertwende.  Festgrags  an 
die  Töbliche  Zunft  zu  Safran,    lä.  Jan    1Ü0I.    Luzem   Bucber. 

Bucher.  Lehrer.  Das  Sempacher  Fähnlein  in  Weggis. 
Freier  Schweizer. 

Bucher  Tbeod.  Das  Knaben  schiessen  in  Nidwaldeo. 
Schützenftislzeitung 

Bücbi  Albert.  Freiburgischcs  SchütxeDweseQ  Ita  IS. 
Jahrb.    Schätzenfestzeitung. 

Bucbmann  Frz.  X.  Die  Stellung  der  Lehrer  zur  Alko* 
holfrage.     Luzern  Bücher. 

Bühl  er  Fr.  Der  Aussatz  in  der  Schweiz.  Med.-hlsl. 
Studien.     1.  Abt.  mit  20  AbbilduDgcn.    Zürich  Polyg.  InstüuC- 

Bullelin  du  Miist^e  hi.storiqiie  24.  1900,  pag.  40:  Johacu 
Jost  Heberliu  von  Luzern,  ein  Wassersuchor.  1731, 

The  Cbapel  Bridge  of  Luceme  with  descriptiou  of  UM 
pictnres.  publithed  by  Illastrato  Lucerne.     lionrion. 

Cuba.sch  Woldemar.  Drachenried.  Kioe  Erzählang 
aus  Unterwaldeu  (Gedicht).     Luzeru  Kisenring. 
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Däbuliart  Oskar.     Heimntklänge  aus  dcutsclien  (iaueii. 
3.  ßü.    Leipzig;  Teubner.    Dann  Dialektgedichte  aua  der  Schweiz 
m  Rämmert  voin  MÖsli,  J.  Kt;li.  Meinrad  Licnert  etc. 

Dan  gel  Otrnar.     Vollatjitidtge  [lotztabellcn  zur  Borech- 

Inung  niuder  und  kantiger  Hölzer  etc.  3.  AuS.     Luzera. 
b        DettlJng   Alois.    Die  JahrzeitbUcber  der  Pfarrkirclie 
h  Ihorg.     Mitteilungen  des  historisclien  Vereins  des  Kt.  Scbwyz, 
|1.  Ueft. 
I        DüriDg  J.     Anton  Aiigustin.  Scbw.  Rundschau.  1.  Jabrg. 
f         Dürrer  Rob.     Die  ^raler-  und  Schreiberschule  v.  Engel- 
Berg.     Anzeiger  für  scüwuiz.  Altert. 
L  K.    K.     Der    tiasler    ßunde!<sc)iwiir    am    1 3.   Juli    1 50 1. 

Waterland.  115. 

^M  Kichhorn  Karl.  Elektrische  Strassenbahn  Schiryz- 
^Beew4*n.  —  Der  Freihof  \a  Luzeru.  —  Von  hehrer  (Jlelscher- 
Hrelt  zum  Voralpenidjll.  —  Winkelried  in  Uochdorf.  ~  Von 
"der  Verki'hrsont Wicklung  der  (iotthardbahn.  Die  Schweiz,  ö.  Bd. 
^.  lingelberger  Kar!.     Der  Lindwiinu  von  Oetwil.     Die 

^Bchweiz.  5.  Bd. 

^B  —  —  Subsllvania  Oicbuing  zum  historischen  Festzug 
^in  St  ans. 

Knglor  Arnold.   Über  Verbreitung,  ätaudonijansiiriiche 
id  Geschichte  der   Castanea  vesca.     Berichte  der  achweizer- 
ichen  hotaniactien  Gesellschaft.     Bern  1901. 

KulliüUungsfeier    des    Zwyssigdeukiniils    in    Bauen.     Luz. 
ragblall.  141.  Vateilaud.   UO. 

Zur  KrinneruDg  au  Herrn  Otto  Suidter-L>aogeu8t4>in.  Luzem 
W!cr. 

Falk.     Klosterdruckereieu  im  15.  Jolirbuudert.  Padagog. 
Blätter. 

Faick  Ludwig  A.     Die  Fonn  der  Hypothekargescbäfle 
ei  den  schweizerischen  Kantonalbanken.    Inaugurat-Üisaertation. 
rn. 

Farner   Ulrich.     De   Spion   vo  Meiernkapiiel.     Vater- 
idiftches  Volk»schauspiel.    Zürich. 
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Fulber  Theodor.  Die  Allmenden  des  allen  Liodes 
Schwyz.  Separatabdi-uck  aus  der  Festchrit't  der  geograpbiscli* 
ethnographischen  (rcsellschart  in  Zürich. 

Kellmann  Basilius.  Abt  Anseltn  ViUiger  von  Engel* 
berg.  Gedenkblätter.  Jahresberichtiiberd.  Gymnasium  £tig«lberg. 

Festreden  an  der  Schlachtfeier  vom  8.  Juli  1901  t.  ProL 
Johann  Moos  und  Domherr  Anton  Wyss.    Luzern  Rlber. 

Gau  der  i'.  iM  artin.  Da«  Blatt.  Die  Kuospe,  Päd^ 
Blätter. 

„Gegen  den  Strom. *•  Aus  dem  Nachlasse  von  Wcihbischoi 
Dr.  U.  Schmitz  in  Küln.     Einsiedeln  üeiiziger. 

Gerster  J.  S.  Die  ueucre  Geographie  uod  Kartogn- 
phie,    Katb.  Sctiweizerbl.    17.  Jahrg. 

Gisler  O.  Die  Neui-inrichtung  der  Diözese  Basel.  Kalb. 
Schweizerblätter.   17.  Jahrg. 

Glockenchrouik  aus  dem  Bezirk  Schwjz  nach  Dr. 
NUschüler,  ergänzt  durch  M.  Sutermeister  und  M.  Waser. 
Schwyzerzeitung.  54. 

Giriidlin  R.  v.  Tiefenau.  ErinnoruDgon  an  Robert 
von  Sury,  Artillerie-Major  in  königl.  aicilianiachen  Dioaäten. 
Solothurn. 

GLinther    Kein  ho  Id.    Die  Waä'en  an  den  scbweii 
Schützenfesten.     SchlitzenfestzeiUing. 

Gurcli  A.    Gescbkbte  d.  Stadtschütze ugesellschaft  Li 

Uäfliger  Job.     Der  Steinlmbelsepp.     Uutenvaldaer, 
— 8ö.  —  Sachsler  Spaziergänge.    Ebenda.  50—54,  5b,  62. 

Halter  Peter.  Arnold  Winkelried.  Volksscfaauspiel 
in  drei  Akten.  Luzern  Schill.  Referat  im  Vaterland.  85,  87, 
Q%  167. 

Uardnieycr  J.  Nach  Italien  mit  der  GotthardbalUL 
Zürich. 

Heinemann  Franz.  Das  Hochdorfer  Volksschaospiel 
„Arnold  Wiakelried*  von  Peter  Halter.    Neue  Zürcherztg.  165, 

—  —  Die  Hofnarren,  ihre  Aussprüche  und  ihre  Stellung 
in  der  deutschen  Litteraturgesch.    Neue  ZUrcherztg.  288—290. 
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HeiaenianD  Franz.  Peter  Spichtigs  Dreikimigsspiel 
TOD  Lnageiu  im  Jahre  1G5S.  Güschicbtsfrd.  S6.  ßd.  Be- 
sprochen in:  Allgemeine  Ztituiig  1902,  Nr.  4  von  Dr.  Moos. 
-Basler  Nachrichten  1902  Nr.  I2B.  Neue  Zürcherzlp.  1001  Nr.  334. 

—  —  Teils  Apfelschuss  im  Lichte  der  biWeniieü  Kunst 
üiid  der  Poesie  eines  halben  Jahrhunderts.     Schützen  fest /eitg. 

Ein  Besuch  cl.  KarthttUsePavia.  Vaterland.  284, 285. 

Aus    der  .  Lebeosgeachichle    Giovanni    Segantinis. 

N«up  XÜrcber  Zeitung  .311.     Zum  Teil  abgedruckt  in  Frankf. 
Zeitung.  314. 

Ilelbliog  P.  Magnus.  Gin  greiser  Kirchenfürst  als 
EinsiedlerpUger  Bischuf  Kettelers  Wallfahrt  nach  Maria  Ein- 
siedeln,    Marienprüsse. 

Hess  P.  Ignaz.  Zwei  Ahtwalileo  in  Kngelberg.  Kath. 
Schweizerbl.  17.  Jahrg. 

Uildebrand  J.  B.    Erinnerungen   an   die   üoppeljubi- 

lamnsfeier   des  hochw.   Herrn   Priilatöu   und   Kaaimerer   Karl 

Iteichlin,  l'farrer  in  Zürich.     Einsiedeln  Ueuziger. 

I  Hirt  Oskar.     Auf  dem  Staaserhom.    Alte   und   Neue 

,     WcIL    10.   Heft.  —   Musikdirektor  Gustav    Arnold.     Ebenda. 

L4.  Heft. 

■ Eine  Herbätwanderung  in  den  Voge&ea.    Vaterland. 

Wi— 265.  267—271. 

W Von  einer  Pöngslfahrt.     Vaterland.  134—136,  138 

,    -U2,  144—147. 

H Bilder  von  der  Klausenstrasse.    Schweiz.  5.  Jahrg. 

^B Luceroe.     La  Patrie  Suisse.  Nr.  211.    CJeneve. 

^r  Uücker  Gustav,  Aruuld  v.  Winkelried,  der  Held  von 
Sempacb-  Ein  Geschichts*  und  Kulturbttd  ans  dem  14.  Jahrh. 
Ckigau  Fleniming. 

Hudel  K.  J.  und  Weibel  W.  Junge  Tannen.  Gedichte. 
Aarau  Sauerländer. 

Holder  K.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Synodul-<icsetz- 
^biing  der  Diüzese  Lausanne  im  17.  Jahrhundert.  Kathol. 
Schweizerbl.  17.  Jahrg. 


S59 


Hop  pol  er  R.  Aas  der  KoiTesponüenz  des  faelvetiscbea 
Unter  statt!  I  alters  Thomas  Külin  von  Kiusiedeln,  Aug.  bis  Nov. 
1799.     Mitteil,  des  bist.  Vereins  des  Kl.  Schwyz    II.  Heft. 

—  —  Der  Kirchciiraub  zu  KinsJedeln.  1 44;)»  ZUrcfaei 
Nachricbten.  25. 

Uri  währeud  der  öeten-eicbiäcbeQ  Occupatioii  1799. 

Vaterland.  107,   lOS. 

lluhor  ClirisllDe.  Zwölf  Jahre  WJDterwAcbt  auf  ilem 
Pilatus.     Üaterwaldner.  43-43.  Lu2.  Ta^blatt.  82— !36. 

H II hör  J.  LBndwirt.=chaftlicbes  im  „Vaterland-':  Ein 
neues  Unkrnut-Vertilgungs mittel.  4.  I>cr  ßAUor  ciast  uud  jetzt. 
U,  13.  LaiidwirtäcliaiUicbe  Winterarbeitea.  17.  4<).  über 
GelaliiiekläruDg.  23.  Wie  soll  ich  sparen?  36.  Eulsdiüdi^uDg 
bei  Eisenbfthnunfälleii.  34.  Über  Feldversuche.  46.  Kunst- 
düugeraiiweiiduEig.  52.  Gute  übätsorteo.  G4.  Die  Wittsettbe- 
arbeiiuii^.  69,  74.  Wie  entstolieo  neue  Karte ffelsortea.  79. 
Bleib  nuf  dem  Lande  und  Dühre  ilich  redlich.  80.  über  Kar- 
tolTüIbuu.  91.  Fehl  gen  lüsubau.  Hl.  Geiiussensdiaftsvese«.  103. 
La  ml  Wirtschaft  in  Fraukroich.  109,  114,  120.  Landwirlscliaft- 
liehe  IJmsciiau.  116.  Landwirtschaftliches.  122.  ArbeiL<regeln. 
126.  behaiiiJlung  geistiger  Getränke.  131.  Der  Heuet.  136. 
Über  ländliche  Schiesskunsr.  13».  Über  Futtemot,  143.  Nach 
dem  Heuet.  149.  Das  Hagolsrh Jensen.  I6ij.  Handgeräte.  161. 
Von  der  Getrcidecriite.  167,  Der  neuere  Stiiiiju-lrÜhpiiban.  173. 
Laiidivirtscbaflliche  Juli-KUck»c-hau.  178.  Die  Gewitterfurcltt 
1(9.  Hein^tiche  üheUtäiide.  185.  Landwirtschaftliche  Umschau. 
188.  Die  Kngerliiigsplage.  100.  Die  Anschaffung  von  Maschmro 
und  Geräten.  192.  196.  Etwas  von  der  Gahniog.  202,  20». 
Der  vierte  Flcckviehzucbtstiormarkt.  203.  Die  diesjährige 
Getränkeheschaifiing.  208.  Der  ZurhtsUcrniarkt  in  Zog.  309. 
Die  Uerbstweide.  214.  Aus  dem  Leben.  220.  Das  Saatgut. 
226.  Laadwirtscballlicho  äeptember-Uilckscbau.  228.  Die 
Kartoffelernte.  233.  Über  Obstwaschen.  237.  Über  Zwerg- 
Obstbaum.  243.  Uerbstarbeiten  24».  HerbsllüUeruDg.  254. 
Läudlicbes  Verwaltunffäweseu.  260.  Windschaden.  266.  Zur 
WlnterfUtterung.    272.     Uolztransport.    27t>.     Landpreise  nml 
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iülerhanilel.   284.     Die  hintere  GUlU  290.     Darlebeiiskussen. 
)6.     Hat  der  Bauer  mch  eiti  Jdeal.  300,  301. 

HuberTlieodor.  Das  Verhallen  des  Oedüchtnisses  nach 
rauniatischen  Kopfverletzungen.    Dis.sertatiün.    Basel,  Schweiz. 
VerlagsH  nickerei. 

Hilrbjn  Jos.  Erölfnaogsrede  geh<atten  an  der  40.  Jahres- 
rersammlunß  des  Voreins  Kchneiz.  (lymnasiall ehrer  io  [jizem. 
^7.  «.  S.  Oktober.     Se]iAra(abzug. 

^p Die  Anfänge  des  Humanismus  im  Korden.     Kath. 

"SchweizerblättPf.  17.  Jahrg. 

Rcformvcrsuchc  im   Bistum  Basel  in  dea  Jahren 

471—1503.     Kath.  Schweizerbl.  17.  Jabrg. 

' Aus  sonniyem  Süden.    VaUirld.70— 72,  75,  78— 82. 

~  —  Auf  Alt  llonibergs  Hohen.     Vaterland.  90. 
Hürlimaun,  Arzt.     Cber  den  ächutc  i^eijen  die  Luiigeo* 
Schwindsucht.    Zuger  Neujahi'sblatt. 

J.  K.  Teil  und  die  Gotthardstrasse.  Besprechung  von 
,A1.  Trutinauu:  Teil  und  die  Uotthardstrasse.**  Ostscliwelz 
St.  62  UDd  63. 

Jäggi  Viktor.  Lateinische Elctnenlargrammatlk.  Luzcrn 
lill. 

Jecklio  Fritz  und  Sprecher  Fl.  Das  Churer  Feuer- 
rejirwesen  in  älterer  and  neuerer  Zeit  (Darin  Notiz  Über 
las  Fciierwehrwesen  in  Luzeni.)    Cliur. 

Illustrierte  Reise-,  Bade-  und  Fi-emdenzeltuug  nSüd  und 
Nord".  Mit  Fremdentiste  von  Luzern  und  Umgebung.  Luzern, 
Paris  und  Ajaccio. 

Imhof  Adrian.  Ein  Blick  in  die  schweizerische  Volks- 
schule unmittelbar  vor  der  Hetvetik.  Schw;zerztg.  52,  53. 
Kath.  Volksbote.  27 — yO. 

tjost  I'.  Petrus   Cauisius.    llolzsch neide*  u.  Kupfer- 
euherkunst  in  der  Schweiz.     Kath.  8cliwei/orbl.    17.  Jabrg. 
Ithen  A.     Splitter  aus   der  Zuger   Volkskunde.     Scbw. 
rchiv  f.  Volkskunde.  5.  Jahrg. 
Jubilftumfibericht    Über    die   50jtihrige    Wirksamkeit    dos 
Btadtluz«' mischen  Vereine  Air  UntenttUtzuhg  armer  Schulkinder. 
Gcachichlsfrtl.  Bd.  LVII.  ^ 
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Kaiser  Isabclle.    Gedichte.    Zuger  Neujalirsblatt 

WenD  die  Sornie  untergeht.  Novelleo.  Vaterld.  276. 

—     -  Swpi'thrart,  —  Gediclite.     Die  Schweiz.  5.  Bd. 

Kalojider  auf  rias  Jahr   1902: 

Einsiedler  Kalender.  Kiusiedülii  Benziger  u  Co,  Darin: 
Weihhisi-hof  Alois  Maria  Bpnziyer.     Erzühlunjico. 

Neuer  Einsiedler  Kalender.  Kinsiedeln  Eberle.  Kälio  u. 
Co.     Dario:   Weibbiscbof  .4lois  Maria  Ueaziger.     ErzüliluDgen. 

Liizemer  Haiisknlender.  Luzera  Kfiller.  Darin:  Pfarrer 
Jakob  R.  Estermann.  —  Pfarrer  David  Altheir.  —  Musikdirektor 
ü.  ,\rnoId.  —  Apotliekfr  Ülto  Suidter.  —  KeuerwehrkonminiulRnt 
Ludwiß  l^fyfler,  —  Franz  Josef  Rast.  —  Das  eidg.  Schätzen* 
fest.  —  De  Wilg  zum  Himmel. 

Thüringische  Hauskaleuder.  Liizem  Hilber.  Darin:  Hrri 
vaterlätidisclie  Feste.  —  Aus  Ali-Luzern.  ^  überstdivisionir 
Heinrich  Viktor  v.  Segesser.  —  Musikdirektor  G.  Arnold.  — 
Kulturgeschichtliches  auä  dem  alten  SiirK«e. 

Christliche  lliiußkaleuder.  Lnüern  Raber.  Darin:  Der 
Stecklikrleg  1902.  —  Die  Eroberung  des  Kapuzinerklosters  io 
Stans  t79ß.  -  Der  Engel  des  Marioiilukfes.  Das  Krenz  am 
Waldessäume.  Erzählungen  von  Anna  v.  Liebeuau.  —  Laud- 
amniBou  Adalbert  Wirz.   —  Alberik  Zwyseig. 

Obwahiiier  Volkskalrnder.     Sarnen  KUlin.     Darin:  Josef 
Lüibold.  Lehrer.   Organist  iiml  I'usthalter  iu  Alpnadi.    IB4&— 
HtOl.  —  Josef  Ericdrich  Müller,  Thalammaun  iu  Eugelberg.  - 
Laniianitnann  Theodor  Wirz.  —  Üegieru Dgbrat  Martin   Gisler. 
—  r.  l'idelis  von  KieinwaDgeß. 

Zuger  Kalender.  Zug  Hess.  Darin:  Bade-  und  Kurorte 
im  Zugerlande  von  A.  Weber.  —  Maria  Friederika  Hahn. 
Geueraloberiu  u.  iiemardina  Landtwing,  Dircktoiin  des  Müdchen- 
pensionates  in  Meuziugeu.  —  Das  neue  Post-  und  Telegrapben- 
gebäude  in  Zug. 

Nidwaldner  Kalender.  Stans  von  Matt.  Darin:  Abt  Anselm 
Villiger  von  Kngelberg.  —  Das  Geschlecht  der  Zeiger. 

Käslin  J.  M.  Geschichte  der  Pfarrei  und  des  KircheO' 
baues  zu  St.  Anten  in  Knaetbürgeo. 
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Katalog  der  Scbwestero  vom  lil.  Kreuz.    InntitiitTngenboht. 
Kaufmann  Nikol.     Or.  Ksnt.  der  Philosoph  des  Prote. 
müsrous.     Die  Philosophie  des  lieit.  Thomas  und  die  Kultur 
ler  Neuzeit.     Kircherizeituny.  4H,  &0, 

K e is c r    H.   AI.     Aüa   ßriUnnias   Dichtergartcn.     Zuger 
[euJAbrsblatt. 

Kessler   Gottf.      Wie    man    iti    der    Schweiz    grllast 

Vaterland.  80.  —  Küchlisonntag.  45.  —  Von  Schweizer  Volks- 

luodart    65.  —  ifAvAs  voiu  Geld.  93  —  Was  man  vom  üauB- 

Itzchen   spricht.    118.  —  Der  Löffel    im   schweizer-deutscben 

>rachRfbranche.    204.   —    Die   Ziege  im   schweiur-deutscben 

Sprichworte.  3-^8. 

Knobel  J.     Illustrierter   Reisebegleiter   vom    Vierwald- 
?rsee   über  den    Pragelpass   nach   dem  GlaroerJand   und 
'ateosee.     Ularus  Böschtin. 

Kücbler  Alois.  Blickestorf.  —  Fahrende  Leute.  Unter- 
ralduer.  10,  11.  13,  18. 

Küchler   Anton.     Mttteiluni^en    im   Obw^ilcluer    Volkü- 

ind:    Eine   Reise   durch  OhwaMen  im  Jahre  1613.    17.   19, 

2S.  24,  26.  "  Lounleskapelle  in  Alpnach.  39.  —  Haopt- 

run<lsStze  des  Landnmmann  Peter  Igoaz  von  Flüe  Tür  Revision 

helvetischen    Staats  Verfassung.    47.  —  Kantonale   Laud- 

cbreiber  Obwaldens.    b5.  —  Kulturgeschichtliches   nud   Land- 

rirtschaflliches  aus  Obwaldon.     Beitrüge   zur  Ge.schichto   Ob- 

raldeuH.  61.  —  Tlialaiiimaun  Jos.    Eugen   unri  Jos.  Friedrich 

_MUIIer.    62.    —    Triumphzug    der    eidg.    ScliüUenfaline    durch 

Inlerwalden  1853.  67.  —  Eine  Reise  durch  Unterwaiden.  76, 

—  Aus  dem  Schulbericht  der  Dorfschule  Kerns    1845/4fi. 

—  Was  nach  dem  Kirchenhrand  in  Kerns,  den  4.  August 
|8 13  geschehen  ist.  89,  90.  —  Schenifitisraus  der  Geistlichkeit 

.  Bistums  Chur.  95.  —  IIistoriRch-antiquarii*ches  Museum.  36. 69. 
—  —  Geschichte  von  Sächseln.     Separat   ans  dem    Ge- 
lictitsfrd.     Stnns  von  Matt. 

Brunnensurheu  und  Zauberrute.  —  Kuiereitereime. 

rbneiderlied.     Schweiz,  .Vrcliiv  f.  Volkskunde. 

Die  Geschlecbtsnamen  Obwaldens.    Obwaldoer  Ge- 
schieh tsblätler. 
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Kulin  Or.  Albert.  Der  katholische  Mann.  Ein  Er* 
bauungs-  und  Gebetbuch.    EinsicJeln  Beoziger 

Kunz  F.  X.  Zur  Würüit^ung  der  Herbart-Zillerschen 
Methode.     PädagoR.  Blätter. 

LehmaoB  H.  Die  Hafuerfamilien  rlor  KUchler  in  Muri 
und  Luzem.    Aoz.  f.  Schweiz.  AllerLuiiisk. 

Lerchen  Jubel.     Eine  Vogelstuilie.     Vaterland.   1 64. 

V.  Liebeoau  Aoca.  Der  fc^ogel  des  Maneohofes.  — 
DiLS  Kreuz  am  Waldessaume.     Neuer  ctirist.  IJaui-kaleDÜer. 

V.  Liebenau  Dr.  The  od.  Briefe  alter  Diplomaieo. — 
Julianna  voa  Krudener  im  Kt.  Luzern.  —  über  die  Reichs« 
pralzen  in  der  Schweiz.  —  Rümerhriefe  über  die  Aulhebung 
des  Jesuitenordens.     Kathol.  Scliweizerbl.  17.  Jahrg. 

—  —  Der  luzernische  Dichter  Franz  Ratz.  —  Benward 
Cysat  fihcr  die  Hezieliungeii  der  Schweiz  zu  Frankreich  ia  der 
Zeit  Heinrichs  III.  —  Der  Sturz  des  helvetischen  Direktors 
Ochs.     Anzeiger  für  Schw.  GestbicLte 

—  —  Päpstlicher  Pannerbriefliir  Schwyz,  —  über  Kriegs- 
Sitten.  —  Jakob  Kurrer.  —  Hausrat  eines  Patriziers.  —  Luzeraer- 
thaler  vou  1573.  —  Die  Kleinodien  des  letzten  Grafen  von 
Greyerz  an  Luzern  vt-rprändct.     Anzeip.  für  schw.  Alte-rtomsk. 

—  —  Vorgeschiclite  der  Schweiz.  Schützenfeste.  Schutzes' 
festzeituDg. 

—  —  Die  Schweizerreiscu  der  deucschen  Kaiser.  Dio 
Schweiz.  5.  Jahi'c 

Lieuert  Meinrad.  Ziuniarstalden.  Erzählung  aus  dm 
V.  Jahrhundert,    Schweiz.  5.  Jahrg. 

Das  kranke  Nesthäkchen.  Schw.  Rundschau.  6.  lieft 

Lutscher  AI.  Kriiineruni^en  au  die  Eullebuch-Kmmeii- 
thutschcn  Weiberschiessen.     Schlitze nfestzeitung. 

Luuvot  L'Abbä.  Le  peintreMelchiurWyrscb,  d'aprisiio 
livreröcent.  MömoiresdelaSuci^id' ^niulaliondu  Doubs.  Besang- 

LiitoH  Konrad.  Geschichte  von  Meierskappel.  Gfr 
schiebt» freund.  56.  Bd.  und  separat.     Staus  von  Matt. 

Luzern.  Luzerner  Musikfest  vou  1824.  Vaicrlaud.  4. 
—  Die  alten  Kirchenbücher  im  Kt.  Luzern.  6J.  —  Das  Kinder- 
asyl bei  Maria  Zell.  99,  LOO. 
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Ulrich 

Wetze  r 


Zwingli.    — 
und   Weite, 


Ituzern.     Bilder    aus    der    luzeruisclma    Schulgeschichte. 
iz.  Volksblalt.  94,  95. 

—  Wandmalereien  in  der  Kirche  zu  Ilildisriedeo.  —  Barg 
rannegg.     Anz.    f.    Schweiz.    Altert,    pag.    324.  —   St.    Urbaa 

lorstühle.     ICbenda.  pag.  325. 

—  Dehebt  des  Stadirates  von  Lnzeru  ati  deo  Grossen 
Itrat  betitiffond  Restauratiou  des  Rathauses  am  Kümnisrkt. 

Stayer  Job.   Oeorg.     Pas  Konzil  von  Trieut   und   die 
legeure formal ion  in  der  Schweiz.    2  Bde.    Stans  von   Matt 

—  -     (icnernKiknr  Ig.  Hfin.    v.  Wesscnberg.  —  Etwas 
^dit  über  den  Retormator   von   Graubünden,  Job.  Comander. 

:hw.  RundAcbau.   1.  Jahrg. 

^[uier    P.    Gabriel.      Zürich.    — 
^ildenspuch,    Bergdorf  im    Ki    Zürich. 
UrcheiilexikoD. 

Das   Salve    Kegina    von    Kinsiedeln.      Historiscb- 

'poüttsfhe  Blätter.  12.  Heft. 

^ Die  Schweiz.  NeujahrsbliUter.     1901.     Schweizer. 

^hundscbau.  1.  Jahrg. 

Hk Der  ßib]iothek5kntalog  des  Stiftes  Heiligkreiu  vom 

^^ahre  1374.     Wien. 

■  Meyenberg  Alpbons.    FeKtpredigt  am  eidg.  ScbUtzen- 

Hfiest  in  Luzern.     Vaterland.  156. 

H  —  —  Die   katliuliscbe   Moral  als  Angeklagte.     Kin  Bild 

^her  katholischen  Sittenlehre.     Stans  von  Matt. 
H  Meyer   Plaüid.  v.  Schauensee.     Was    ist    Namens- 

bestandtcilV    Schweiz.  Ccntralblatt  für  Staats-   und  Gemeinde- 
verwalUjng  und  separat.     Zürich. 

Meier  S.     Düs  VilnitTgerlied      Schw.  Archiv  für  Volks- 
tunde. 5.  Jahrg. 

Miog  I'eter  Ant.     Mitteilungen  im  Obw.  Volksfreund: 

ittet  den  Nussbauui'nicht  ganz  aus,  10.  —  Alpler  u.  Förster. 

18,  —  Elektrizilötsgesetz.  Handwerkerficliuleo.  30. —  Kapuziner 

fernen  Westen,  fi:^.  —  Das  Muneii,  das  Seidengütiedel  und 

tnderes.  G3.   —  Ingenieur  Kasp.  Diethelm.  63. 
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Miau  Peler  Äot.  MitteiluDgen  im  VoJk8w<AI:  IHe 
aatüriicbe  ÜestimniuDg  des  Obste?.  2.  3.  —  Pest  uod  Alkohol. 
4.  —  Schimp.skaffee.  5,  G. 

Mulieim  Ouätav.  KUckblick  auf  die  Tütigkett  der 
gemejiinützigeu  (iesellscbaft  iles  Kts.  Uri  iu  deu  letzten  20 
Jahi'HU.     Altdürf  Ciisler. 

Müller  l*.  Alexander.  Leichenrede  auf  Abt  Ausflia 
vou  Engelbeig.    Staus  von  Matt. 

Müller  Josef.  Ein  aller  Bittfiaiig  auf  liUinetuiärcbL 
8.  Hist.  Keujabisbl.  von  Uri. 

Gestbkhtlidie  Notixen  übi^r  itie  Pfarrei  v.  S|»inQgeB. 

T,  Hist.  Neiijahrsbl.  von  Uri. 

Mtiticr  K.  Die  philo sopbi$cbe  Grundloge  des  Vorent- 
wurfs  zu  einem  5ichweiz.  Strat'redil.    Schw.  Run<l8cbaa.  l.Jalir^. 

NeujiilirsMatt  VII.,  Uistoriscbus,  berausg.  vom  Vert^in  fQr 
Geschieht«  und  AlterCbtimer  v.  Uri. 

N  e I  z  b a  in  III  e  r  K  a  y  in  u  n  d.  TheopbrasliiK  l'nriiivlKus. 
D&»  ^^  issetiswerlttäte  aus  dessen  Leben,  Lehre  und  ächriftcu. 
KiD£iedelti  Hcnziger. 

Nidwaiden.  Bildor  aus  Nidwaldens  Geechinkte.  Nidw. 
Volksbiatt.  6. 

Niederbcrger  Franz.  Mittuilungen  im  „Unterwaldaer: 
De.s  LanilhucheR  zweiter  Bnnil.  tl.  —  BrudiT  Klaus  von  Flüe. 
32.  —  Wie  Kinil  Zscliokke  über  Obwaldeu  uüd  Obtvaldner 
dachte.  2f\  —  Kanloosbibliolbek  und  Museum,  26.  —  Lokale 
Geschiclitsl'orschnng.  65. 

nie    Kutwickluug   der  Gerichts  Verfassung  in  Üb. 

waldeu.     Obwalduer  Guäcliiclitsh!.  1. 

Nussbaumer  Thoin.  Im  Beriplttlz.  Gedicht  in  Zu^ier 
Mundart.    ICuper  Neujabreblalt. 

Oliwaldtier  Gescbichtsblätter,  heraasg.  vom  liistoriscbaDli- 
quariscben  Verein  vou  Übwalden.     \.  Heft. 

Ucbsner  Martin.  Die  Erbauung  des  dt^rseiligCD  Rat- 
hauses in  Einsiedulu.  1522.     Einsiedler  Anzeiger.  26 — 29. 

Die  Seidenindustrie  in  Einsiedelu   ia   den  Jahrftt 

1670— 16äj.     Kinsiedler  Anzeiger  Iti. 
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(J  c  h  K  n  er  M  a  r  L  i  u.  Dhs  Schie^sweson  im  alten  Eiu- 
ledelo.     Milteil.  dos  hist.  Vereina  iles  Kis.  Scliwyz.   II.  Heft. 

Oecbsli  Wilhelm.  QuelleDbuch  zur  Scbweizerßcsch. 
H\t  Si-hulü  und  Haus.     Züricli  Schultbess. 

Ott  Arnold.  Kestdniuia  zur  4.  Jiihrlmudertfeier  des 
CintrilUi  ScbafFhauseos  iu  den  Bund  der  Eidgenosseo.  6.  Aufl. 
:-hafi7iaiisen.  Referate:  Vaterland.  178,  197.  Scbvreiz.  5.  Dd. 
Hein.  Federer.) 

Parpau  Dr.  Kasp.  Siemes-  und  l'reistieder  des  Uoroz. 
fabresbericht  der  KantonsKchule  Zug. 

Pi>rlinann  .\rit.  Ein  geistlicher  Dichter  der  Gegen- 
rart,  Jubaunen  Schrot.     Katb,  Schweizerbl.   17.  Jahrg. 

Gustav  Arnold.  (Nekrolon).     Jahresbericht  der  höh. 

jehranstalt  in  Luxem. 

Reinhard  Albert.     Frutt.     Vaterland.  167. 

Ri-inhard  Raphael.  Topojjraphisch-liisCorische  Studien 

Pä.sse  und  Strassen  in  den  Walljser.  Te^isincr  u.  RUndner 

Upen.     Lu^t>rD    Schill.     Beilage   zum   Jahresbericlil    über    die 

löbere  Lehranstalt  Ltizern  für  dasSctiidjabr  iDüOyOI,     Besprecli- 

iDgen:  Ründuer  Tagblatt.  ITä.  (W.  Kust.)  Luz.  Ta^blalt   U9. 

(W.  \Vrck.(     Luz.  Tagesanzeiger.   188,  209.  (W.  Wiek.)     Luz. 

Schulbtatt.  (J.  Gucher.']     Bund.  246.  (zweites  Blail.  Ferd.  vou 

Arx.)     Padagog.  Blätter.   ] 7.  Heft    (X,  Süess.)     Vaterland.  21  y. 

(Jos.  L.  Brnudstetter. )    Tapesanzeiper  ftlr  Stadt  u.  Kt.  Zürich. 

(39.  (J.  Biichel.)     Amtliches  Schulblatl  des  Kis.  St.  Galten.  ID. 

(J.  V.  Morger.)     Alpinn,  Mitteilungen   des  Schweiz.  Alpcnklub. 

U.  (A.  BUchi.)     Schweiz.  Lehre rzeitung.  47.   Liiteraturbeitogu 

10,    S.  44.    (G.  Zwimpfer.)     Monalrosen.  4,  S.   20l>.   (E.    W.) 

llindner  Seminarblailer.  Neue  Kul;;e.   \'1II  Jahrg.  Sr  2.  S.  S5. 

(J.Klierli.)   P<-terniaiin»  geographische  Mitteilunf^eu.  Gotim  190'^. 

Ir.  69.  (Prof.  J.  Früh.) 

Pie  Mineralquellen  uud  Miueralbäfler  de«  Kantoua 

iiem.  WiJli^auer  Llote.  lo,  ||.  13,  Ib— '^3,  25 — 3(t,  32— 3f>, 
^3.  4S.  45. 

K  i  c  h  e  u  b  a  c  h  P.  H  e  i  n  r  i  c  b.  Kuhmeskrnnz  der  heiligen 
lona.     KJDsiedeln  Eberle  u.  Rickenbach. 
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Rons  J.  Historisch-Methodisches  aus  ciem  Taubstnramea« 
UDteiTicbt.    Luz.  Schulblatt. 

RöcRger  Julius.  Werden,  Lehen  mid  Vergehen  iIit 
stadtluzcr tuschen  Bevölkerung  im  abgelaufenen  Viertfiljahrbund. 
1876 — li^OO.  Statistischer  Hückblick  und  gleichzeitige  Jalii- 
lüumsarheit. 

S.  P.     Spiesso  und  Musketen.    Vaterland.  16. 

bcbaer  Alfred.  Die  IVchter  und  Spielleule  m  der 
Schweiz.     SchUtzenfestzeltung. 

Schi tT.sfiany med  rtes  Vierwal dstättersws.  neransgeg.  von 
FrioU.  liyser  Hotz,     Text  von  K.  A.  Türler.    Luzern  Keller. 

Sthmlii  Antoti.  lu  und  nni  Paris.  Dialekt- Lustspiel 
in  I   Akt.     Luzern  Keller. 

ächmucki  A.  Kreuz  und  quer  durch  Spanten.  lit^ise- 
eriuueriirigen  eiuea  Schweiz.  SantJHgo-l'ilgers.     Staus  von  Mali. 

Schnyder  Michael.  Heinrich  Viktor  voo  Segesser. 
Neujahrslilatt  der  KunstgeHPlIscbaft  Luzern  für  1901.     Luzern. 

Vom  Pilatus,     Vaterland.  Ifly. 

— Wanderen.     Abdruck    au»    dein   Feuilleton    dfis 

Vaterland    20Ö — 212  und  separat. 

Die  Poesie  der  Jugeuderiunerunt^.  Schweiz.  Rund- 
schau. 

Schnyder  Wilh.  Fonschunpen  zur  kirchlichen  Lilteraiur- 
und  Dograenge&chichte.  Eine  neue  wichtige  ICuldeckung  io  den 
Katakonihcu.     Kirrheiizeilung.  7.  '24. 

Schulgeschichtliches  ans  Sursee.  Lu?,.  Landbote.  66.  67,68. 

Schützen  fest,  eidgenössisches,  in  Luzern: 

Featnunmier  des  »Vaterlanil*  30.  Juni  1901.  Illustriert. 
4  Seiten. 

Festnummer  des  „Luz.  TaghIntt**.     Illustriert.     H  Seiten. 

Offizielle  Festzeitung  für  das  eidg   Schützenfest. 

Offizieller  Festführer  für  ilas  eidg.  Schützenfest  in  Luzern. 

Geschichte  der  St,^dtsrliiititengcgcllscliaft  Luzorn,  von  A. 
Gurdi. 

Sieben  11  nddrcissigstes  eidgenössisches  Schützenfest  von 
20.  Juni  bis  II.  Juli  lyoi  iu  Luzero.  Schiessplan  u.  Schie«- 
reglemeut 
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XXXVUtii"  Tir  Fed^ral  du  30  juin  au  11  juillet  1901  ä 
jflcenio.     Plan  et  Rt'^glcment  du  tir,     Luücme  Keller. 

EidßeniisKistcho  Schützenfest  1901  in  Lozern.     Roglemeot 
,fur  die  Komitee. 

Dienst ilhrrsirlit  ßir  die  Mit};lieder  des  Empfaugskomit^ 
rährend  des  cidg.  Schtlizm festes  IflOi, 

KidgeuöSiischeR  äcliitlzeiifest.  Vaterlaod.  IfiO  u.  folg. 
fAgblatt.  151  u    fol-;. 

ScIlUtzentImler  und  NfcdailleD  der  eidgenössischen  ScbUtzeo- 
Bs(6.     rostkarten.     Winter  thur. 

Etwas  ans  der  Schweizergeschichte  (Zeit  von  1308). 
Bchwyzerxcitunfi.  fi3— 66.  voo  St. 

Suhwyz.      Das    älteste    Kündbuch    der    Pfarrei    Sdiwyz, 
;iDiicDd  am  8.  Jan.    1641.     Sclm-yzerzt;:.  2. 

—  Von  den  alten  Sächlachljahrzeiteu  11*34.  Scüwyzer- 
zeitung.  2—1 1. 

—  SchwyzeriscIierGe»chichtsl(alendtT.  Bote  der  Urachweiz. 
tifid  folg- 

—  Schwyzerischc  ficdänktaiie  auf  das  Jahr  1901.  Volks- 
UhU  Höfe.  I.  2. 

—  Streit  um  doii  Sumpf  am  Roteuturm.  äcbwjrzer- 
situnn-  9 — 16. 

—  Da.**  Aller  der  Ka^jelleo  iu  deo  Bezirken  Schwyz, 
tersau  und  Küssnach.     Bote  der  Lirschweiz. 

—  Gcsan'ite  und  Schiriuer  vön  Scbwyz  an  der  Engel- 
reihe  in  KiuKiedeln  im  Jahre  1721.     Schwyzerzeitung.  1"2. 

Scbwyzer  Eugen.  Die  jtigundücben  Arheilslträfte  etc. 
Uiger  Neujahrsblatt. 

Sidler  Wilhelm.  Orts-. und  Fluruanien  in  Neubeim 
md  Meiii'.intien      Zugnr  Neujabrsbluit. 

Spillmann  J.  Um  das  Leben  einer  Königin.  Freiburg 
lerder. 

Die  Blutzeugen  ans  den  Tagen   der  Titus  Coates 

^«schwörung.   1678 — 1681.     Freiburg  Herder. 

Status  cleii  sirculaiis  et  regulär!»  oumiuni  Ilelvetitc  dicc- 
esiuni  [iro  anno  MCMI.     Solüthurii  1901. 
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Staub  V.  Atbaiiasius.  Der  Pilger  vor  der  tiaa^eu- 
kapeile  von  M.  Eiiisierleln.     Einsiedeln,  Eberle  u.  Itickeobtcb. 

Staub  P.  Josef.  Aus  dem  Unstern  Wald.  Gf dichte 
uad  Sjirüdie.     Kiiiäieilnlu  Uunziger. 

Sleineu.  Urkundliches  aus  dem  Tuntiknopf  der  Pfarr- 
kirche zu  äleinen  0664).     Sehwyzorzpitung.  21 — 28. 

Steiner  r.  Kufiu.  Aiitouius-HiiclileiQ.  Kiosied. Heasiger. 

S^rsee.  Zum  Tjjähri^eii  Bestand  derLese^ellachaftSnraee. 
Tagbtalt.  I».  20. 

Suter  Ludw.  Ein  EL>Jgom'  Konrad  l-'erdinand  Mayen. 
—  Isabella  Kaiser.   1891  und  1901.     Scbw.  Knudscliau. 

Sutermf^ister  M.  uod  Waser  M.  Glockenchronik  ao 
den  Bezirken  Suhwyz,  Gersau  und  Küssnach.  SchwyzerieituDg 
und  separat. 

—  —  Glockeucbrouik  aus  dem  Ueziik  Uüre.  Volksblitl 
des  Bezirks  llüfe.  a?. 

—  —  Die  (jlockengiesser  von  Luzera.    Taf^bhu.  3,  I. 
T  h  0  m  lu  e  II  Rudolf.    Der  Basler  Buude»>brtel  vom  0,  Juni 

1501.     BhsgI  Keirh. 

Kur-  und  WaS8erbeil»ustaIt  Küssuach.  Sanatorium  ^ 
Nervenkranke.     (GescIiiL-btlicIies  über  KÜssuacli.) 

„UnicrwaUlner".  Weihnachten  und  Dreikönigeo  in  scbwe» 
Volksliedern.  ]ü2. 

Uri.  Alpaegeii  vom  Uriierbuden.  Schw.  Archiv  f.  Volks- 
kunde. 5.  Jahr«. 

—  Enthüilungtifcier  des  V.  Albeiik  Zwyssig- Denkmal  m 
Bauen.     Vaterland.  140. 

—  Befiehl  nnd  Antrag  der  KollCRiumskornmissioo. 
von  Vivis  (leorg.     Drei  Ahncuproben.  —  Das  Kiunitieii- 

buch  des  Hans  von  Hynwcll.     An-hives  h^ruldiques  Suisses. 

Virieux  EuRtne.  L'Aljie  d'Or.  Joura  envol^  d»s 
la  muiitagne.     1.  Au  Higi.     2.  Charmey  etc.     Paris. 

Voiksbote,  Katli.     Der  sei.  Bruder  Konrad  Scbeuber.  i'. 

Vor  30  Jahren.  Erlebuisse  vom  Pferdetrausport  der  (riiiA. 
Ostarmee  Dach  deren  Übertritt  auf  Schweizergebiel.  KiieaMr- 
Anzeiger,  7. 
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Waldmaoo  Fr.     Uistoiischo  Volkslieder  und  Gedichte 
tur  Schweizergeschivhte.     Rnüel  Hirkltäuser. 

Die  WahlstäUe,     Unparteiiscbes  Urgao.     Altdorf  Högger. 
'bcbentl.  2mal. 

Wunner  Martin.     Über  eini^e  OrtsnaiiieQ  des  Laudes 
)n.     7.  ITistorisches  Nrujahrsblatt  von  Uri. 

Was  er  M.     Das  äUeste  Kündbuch   der  Pfarrei  Schwyz. 
\iyzerzciUw<i.   1901   und   1!I02, 

Konrad  Heinrich  Ab-Iberg.   Von  den  allen  Schlacbt- 

Silen  etc.     Schwyzerzeitung.  2. 

Monsigiior«  Job.  Bnpt.  Marty,  fiardekaplan.  Boch- 

Imckerei  logeubobl. 

Wa8S[n er  Jakob.     Licht  und  Schatten  bei  dcu  Ciiiecben. 
^ath.  Scbwei2erblUlt.fr.   17.  Jahrg. 

W  i  c  k    W  i  I  lic  I  m.     Orundriaa   der    [lande Iswisseuschaft 
[aadelälebre  und  lUiidelskunde).     Stuttgart  1901.   Besproctieu 
10:  Zeitschrift  flir  Hut-hbaltnriß.     Linz  1901. 

—  —  [>as  Cbui)t;s-küi)tuj-  der  üandelsschulen.    Vortrag, 
renf  Paul. 

Widmanu  P.  Bernard.     P.  Alberich  Zwyssig-Denkmal. 
?istcrzlensercbi-onik.   13.  Jahrii.  306. 

Wiftfli  Jo.sef.    Glofko  der  Andacht.  Eberle,  Kaiin  u.  Co. 

Der    potrtisclie    Kindt^rfrt^und.     lui    l^merdeutsch. 

^uBiedeln,  Eberlo.  Kültu  u.  Co. 

Wirtschafterin,   Die  perfecte-    Institut  Heilig  Kreuz  bei 
Cham. 

Wirz-BürRi  Frau.     Was  s'Anna-Marj-li  und  der  Nazi 

eidgenössischen  Schützenfest  ;^u  Luzern  tjesehen  und  erlebt 

en.     Si^lbsl  Verlag.  , 

wöchentliche  ünterhaliungen.     Beilage   zum   Luz.  Tagbl. 

Hftlekt  Hedichte;  Erintierisi  a  Seppitag.  Von  E.  M.  — I  eusein 

[Etadtxitmeiflter  zum  guldigu  Hochsigtag.  Von  M.  Schtirmann.  — 

)'Sc|jiilzerä8lhiille.  Von  K.  .\L-berniann.  —  Die   vier  Jobreszile 

und  de  Bure»tand.  Von  Jak.  Räch.  —  £  guote  Bot   Vod  AI. 

bBigert. 
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Wyrsch  Dr.  Jak.  Der  Kampf  der  Nidwaldoer  gegeo 
die  Franzosen  am  9.  Sept.  1798,     Freies  Schweizerhaus.  1.  Heft. 

Zahn  Krnst.  Albin  lodcrgand.  Ein  Roman.  Fraueo- 
feld  Hubiir. 

Zeiger  Franz.  Der  Anteil  des  Luzerner-KoniiDgcDles 
am  Feldzug  der  alliorten  Mächte  gegen  Napoleon  I.  Iöl5. 
GesulUcht^l'reund  u.  separat.     SUqs  von  Matt. 

Zeller-Collio  F.  A.  Interimskatalog  der  Oelgem&Ide 
im  Museum  der  Stadt  Soloihum.  (GemäMe  von  Josef  Kauf- 
mauu  V.  Luzerii,  Franz  Kottiuann  von  Scbongau,  Josef  Hein* 
hard  von  Luzerii,  J.  Sclmegler  sen.  von  Luzern,  Job.  Melcb. 
Wyrsch  vnn  Buochs,  B.  Wyss  von  Zog. 

Zem]]  Jos.  Reste  der  Burg  Rotzberg  in  Unterwalden. 
Jahresbericiit  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  blrhaltung  histor. 
KuQstdcDkmäler.     Zürich, 

Zug.  Der  lf!t/te  Kolin,  fO-Feb.  1801.  Zuger  Narhricht.  17. 

—  Maler  Johann  Brandenberg.  —  Das  Brandenbcrghaas 
an  der  St.  Oswaldsgasso  in  Zug.     Zuger  Nachrichten.   U;'^ 

—  Der  Kapuzirierturm  in  Zug,  der  Zeitturm  und  die 
astronomische  Uhr.     Zuger  Nachrichten.  70,  71,  71. 

—  Der  Zt-ilurni.     Anzeiger  für  schw.  Altertumsk.  p.  22fi. 

—  Sprüche  an  der  Beinhausdecke  zu  St  Michael  in  Zug. 
1516.    Zuger  Nachrichten.  9. 

Die  Zukunft.  Illustrierte  MonalaschrifL  EinsicdelD,  Eberle 
und  Rickeobach. 


JInbang. 

nekrMoae  aus  den  U  Orten.    i40i. 


P.  Wilhelm  Achermann,  O.  C,  von  Stans,  gestorben  in 
Scbwyz.  Ib75— 1901.     Schwyzerzeitutig.  31.  Nidw.  Volksbl.  IC. 

David  Altherr  von  St.  Gallen,  protestantischer  Pfarrer  in 
Luzern.  1831  —  1901.    Tagblatt.  30.  Loz.  Uauskalender. 


S6ft 


AdIod  Arnold^  vou  Altdorf,  Kaplao  io  Hospeaüial,  Jubitur 
und  Senior.  1816—1891.     Crner  Wochenbl.  38. 

(lostav  Arnold  v.  Altdorf,  Musikdirektor  in  Ltizern.   1831 
■190<'.     Jalircsbericlit    der    böhcreu    Lebraastalt   in    Luiviu. 
^Lqz.  Schulblatt.   17.  Jahrg. 

Friedrich  Bell,  Oberst,  alt  Schnitheiss,  von  Lazeru.  18U7 
^—1901.     Vaterland.   191.  Tagblult.  193. 

Arnold  Bücklin,  Maler,  von  Basel.  1827—1001.  Yaterld. 
il6,  17,  19.  Tanblatt.  15, 

J.  Jos.  Uüchler,  von  Bettwil,  Pfarrer  in  Dottikon.  Vater- 
land.  12. 

Karl  ßuchniAtiD.  Gemeindepräsideot  ia  Wollerau-  1847 — 
H.     Bote  der  Urschweiz.  39.  Ilöfner  Volksblatt.  39. 

Alfred  Curti-Brutitier,  Orlabürgerratin  Luiern.  1838 — 1901. 

land.  145.  Tajtblatt.   147. 

Kaspar  Diethelm  von  tialgenen.  Ingenieur  in  Sarneo. 
1817—1901.     Obw.  Volksfrd.   17. 

P.  Valeutio  Durrer,  von  Dallenwyl.  Liguorianerordens. 
1817—1901.    Nidw.  Volksblatt.  30. 

Gottf.  Ehrlor,  Lehrer  in  ICÜKSuach.  1873—1901.  Pädagog. 
Blätter. 

Karl  von  Elgger,  Uberst,  von  Rheinfeldeo.  1832—1901. 
Vaterland.  ISO. 

Johflnn  fieorg  F.Imigpr.  von  Kötnerschwil,  Chorherr  in 
Siüosler.  lt<42— 1901.  Vaterland.  161.  Luz.  Volksbt.  85—87, 
94.  Jah res beri eilt  Münster.  Monatroseo.  (v.  K,  A.  Kopp.) 

Franz  Jos.  Elsoner,  Vizepräsident  in  Baar.  1819 — 1901. 
Zuger  Kachricbteo.  H9. 

Alois  Enz,  Dr.  med.  in  tiiswil.  1860 — 1901.  Vaterland. 
;S&5.  Obw.  Volksfrd.  86.  Unterwaldner.  88,  00. 

Leo  Enzmanu,  Kumirt  iu  Fliibli.  1624—1901.  Luzenier 
Tagblatt.  109. 

Alois  Estermann,  von  Omelingeo,  Kircheorat  in  Flildis- 
rieden.  1837—1901.     Vaterland.  182. 

Laurenz  Fi.scher  von  Triengen,  Chorherr  in  Münster. 
1828—1901.     Luz.  Volksbl.  74.  Vaterland.  142. 
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Tstdor  Fuchs.  Lehrer  in  Schwarzenberg.  f  «900.    Im. 

ScliuJblatt.  17.  Jahrg. 

Rartholouiäiis  Fiirrer,  Pfarrer  in  Silenen.  18d4 — 1901. 
Vaterland.  255.  Urner  WocbenbUtt.  45. 

Martin  GisJer  von  FlÜeien.  alt  Regier unysrÄt  in  Altilurf. 
1820—1901.     Uruer  Wochenblait.  32. 

Dominik  Graf,  l-'rieflensnchter  in  Schongau.  1852 — 1901. 
Uochdnrrer  Anzeiger.  33. 

Schwester  Jucnmla  Hage],  von  Oberes ulmelingen.  Vor. 
«ehetin  cler  Waisenanstalt  Stans.  1857  —  1901.  Nidw.  Volks- 
bfatt.  21. 

Kriederika  Hahn  von  Keichenburg,  Generalobcrin  in  Meo- 
ziQgen.  ia48— 1901.  Vaterland.  22.  Katli;  Volksbote.  6.  Zuger 
Kachiichteo.  II.  Jalirßsbericbt  deslnstitiitcssMenzingen.  Piidagog. 
Blättler. 

Robert  Häller.  Sekuttdarlebrer.  von  Dagmerselleii.  16öS 
—  1901.     Luz.  Schulblatt.  17.  Jahrg.  Pädagog.  Blätter. 

Josef  Halter,  Geschöftsageot  in  F-schenbacb.  1848 — 1901. 
Uotiidorfer  Anzeiger.  4.5,  46. 

Franz  Hediger,  alt  Xationalrat,  von  Z«g.  Zuger  Nach- 
richten. 30.  81. 

Jakob  Heller,  Vaiwalter  in  Wolhusen.  1336—1901.  Tag- 
blatt.  60. 

Xnvcr  Herzog,  Schmied,  von  Münster.  1830 — 1901.  Luz. 
Landbote.  7. 

Oskar  Birt,  von  Sclolhiirn,  Redaktor  des  „Vaterland"  in 
Luzcm.  Vaterland.  2ä2,  2Ö5,  287.  Tagblatt  284.  Laz.  Volks- 
biatt.   147.   148. 

P.  Fidehs  Huber  von  Kleinwangen,  0.  C.  in  Saroen. 
1848—1901.     Ubw.  Volksfrd.  5S. 

Alois  Hiinkeler,  Lehrer  in  Wauwil.     Luz.  St-hnlbl.  17.  Jahrg. 

Josef  Jans  von  Gelfingen,  Landwirt  in  Littau.  1821 — 1901. 
Vaterland.  '254. 

Wilhelm  Kaiser,  Zeugwart  in  Stans.  1844—1900.  Kidw. 
Volksblatt,  i. 

Melchior  Kamer,  Ärztin  Arth.  1831—1901.  Freie  Schweizer. 
18.  SchvvyzerzeituDg.  13.  Bote  der  Ur»chwciz.  15. 
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Heinricb   Kejser  vou   Staas,    Kuustinalcr    in    MünclieD. 
6I3-1*H>0.     Ynt^rland.  X  Nirlw   Volksl)!.  1.  (^ittliinlposi.  1. 
Mdchior  Kiser,  aJt  Rauhen- in  RAOiersb^ri?.  löIO— I90I, 
Volksfreuod.  65. 

Koimü    Kulin,    biscliöfl icher    Kommissar    in    Krauen feld. 
839—1901.    VolerlaDd.  lOI. 

BenedikLa  |  Kreszeotiaj  KUboe  vou  Benken.  Scbvester  in 
ea2iDii;PD,  Lebrerin  in  AUishofen.  1845— »POi.     Ziiger  Nach- 
lec.   MS. 
Dominik  KUmin  von  Wollerau^  Pfarrer  in  Pfuftikon,  Los. 
-1901.     VolksWatt  Hufe.  .'.2. 

Berahardina  Landtwius  von  Zu«,  Direktorin  des  Töcbt^r- 
tilnte»   in  Menzingon.    Iöö0-190l.     Allg.  Schweizerzcitung. 
ateriaud.  30.  Zugf^r  Nachrichten,  is.  Päda^og.  Blätter. 

Josef  Leonz  Licbtensteiiier.  CboHierr  in  Münster.  18I& — 
901      Luz.  Volksbl.  9.  TftgblaW.   IC.  Vaterland.  19. 

.Mathias   Lienert-Gyr,   Schulrat  in  Eii)sted«tn.    Bote  der 
rscbweiz.  65. 

Franz  Licnhardt-Benziger.  Dr.  med.,  von  Einsiedeln.  I82fi 
I69I.     Kinsiedler  Anzeiger.  :)3. 

Franz  Jos.  Lötschär,  alt  Lehrer  in  Marbncb.     Luz.  Schul- 
L  17.  Jahrg. 

Josef  I.iithold,  Organist  unil  Poiithalter  in  Alpnach.  1829 
1901.     Bote  der  Urschweiz.  41. 

Qeinricb   Marfurt.   von   I^ngnan,    Lehrer  in  Ricbeotbal. 
866—1901.     Luz.  Schuiblalt.   17.  Jahrg.    Vaterland.    24,   25. 
Johann  Baptist  Maiiy  von  Scliwyz,  Gardekaplan  in  Itoni. 
840—1901.    Vaterland.  254.  Bote  der  Urschweiz.  87.  Schwyzer- 
.  88.  Neue  ZUrcberzeitnng,  309.  Pädagog.  Blätter.  Kirchen- 
ag. 45, 

Andreas  Oeben,  Iborberr  in  Münster.  1827 — 1901.  Vater- 
limd.  63. 

Ludwif:  Pfyffcr  von  Altishofen,   Feuerweb rkommandant  in 
ruzern.  Iö40— 1900.     Luzemer  llauskaleuder. 

Franz  Jus.    Käst.    Landwirt,   von  Senipach.    1848 — 1900. 
LiK.  Ilausknlender. 
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Anteil  itültimana,  l-'ursprecli,  von  Sempach.  1826^190). 
Tigblatt  101. 

Xaver  Schfror  von  Rain,  Tierarzt  in  Kothenbarg.  1831 
—1901.     Tagbifltt.  28.  Viiteilana.  28. 

Sebastian  Scbtniiiliti  v.  Ituswil,  Redaktor  ia  Lazem.  Taft* 
blatt.  198,  Vaterland.  196. 

Hermann  Schnyder,  ArJillerie-IIauptmaao,  z.  Sonne,  von 
Sursee.  f  1891.     Vaterland.  105.  TayblaU.  108. 

J.  M.  Schnliriger-Bileler,  Säekelweister,  von  Schwyr. 
1828— lf*OI.     Hüte  der  Urschweiz.  15. 

Miim  äclitibinger-Kuijp,  alt  Lehrerin  in  Luzem.  Iä40— 
1901.  Tagblatt.  164.  Vaterland.  162.  Luz.  Schulblatt.  I7.jabrg. 

Kaspar  Schumacher,  iTemoindescbreiber  und  altLebreria 
Dopplüscbwanii,  Luz.  Schulblalt.  17.  Jahrg. 

Josef  Schürch,  Iticbter.  in  Sempach.  1819 — 1901.  Tag- 
blatc.  131. 

Msgr.  Urs  Ji)s<^f  Schwaller  v.  I^iiterbacli,  Hauflgejstliclirr 
in  der  küuitjlicben  Familif  von  Neapel,  -J-  in  Cunnes.  1822— 
1901.     Vaierlajid,  1*27. 

I>r.  Job.  Ätadclinann,  Prof.  in  Münster.  ia60— 1901, 
Jahresbericht  Münster 

Alois  Staub,  von  Menziugen,  Lauiiesweibcl  in  7.ug,  1S37 
—  1901.     Zuger  Nachrichten.  7tj. 

Alois  Steinauer,  Kantunsrat,  von  Einsicdoln    1843 — 1901. 
Vaterland.  I.  Bote  der  Urschweiz.  1.   tioLtbardpost.  1.    Vo] 
blati  Höfe.  3. 

Eliiiius  Steinauer,  Lehrer  in  Eia^iodelo.  1818 — 1901. 
Scbwyzttrzeituug.  88.  Einsiedler  Anzeiger,  fiil.  Bote  der  Ur- 
ach veiz.  61). 

Friedrich  Stirnimann,  Maler,  von  Ettiswil.  1843 — 1901. 
Tagblatt    184.  Vaterland.   180, 

Robert  Stocker,  Dr.  med.  ia  Luzörii.  1843 — 1901.  Luz. 
Tagblatt.  282. 

lUidnir  Stuber,  alt  Oberförster,  von  Biberist.  1846 — 1901. 
Vaterland    254. 


I 


360 


Olto  Suidter,  Apotheker  in  Luzern.  1833—1901.    Vater- 
id.  33.    Tagblatt.  33,    34.    (Dr.  Hans   Hachmuun).    Luzemer 
Uuskalender. 

Leodegar  TheikT,  alt  Gäricht^präsiilent  in  Kriens.  Iä28 
1001.     Krieoser  Anzeiger  40. 

J.  B.  Tborner,  Lvlirer,  Uolzbandler,  Richter  io  Einsiedeia. 
Stnsiedler  Anzeiger.  3ti,  39. 

.\nsclni  Villiger  von  Stans,   Abt  von  EogelberR.    1825  — 

U.     Vaterland,   lö.  (EuimaDuel  Wagner.J   Ntdw.  Vulksblatt. 

^4*  Obw.   Volksfrd.  6,  7,  (Ig.  Hess.)  Litz.  Landliot«!    6.  Freie 

icbweizcr.  7.   Kath.  Votksbote.  7.   Studien  und  MttteiluDflea. 

toi.  Well.  7.  lieft.  Jaliresbericbt  Engelberg  (Hasiliu«   Fell- 

in.) 

Ferdinand  Waogeler.  Kaufmann  und  Kircheurat  in  Luzern. 

IS21— IDOI.     Taj^blatt.   19U. 

Theodor  Wirz.  Stiinderai,  von  Samen.  1842— !901.  Vater- 
land. 214  Luz.  Tagblatt.  218.  Volksblatt  Hofe.  75.  Schwyzer- 
zeituDg.  75.  IJbw.  Volksfrd.  73 — 89.  üroer  Wochenblatt.  38. 
Gottlinnlpost.  38  Nidw.  Volksblatt.  38.  Monatrosen  3.  Schweiz, 
Kalhulik.  47. 

Friedrich  Wissmann,  von  Atzaach,  Seknndarlehrer  in  KUss- 
1845— 1901.  BotederUrschweiz.  81.  Fr«ie  Schweizer.  82. 
Kai!  Franz  ZUreher,   all   Itegierungsrat.   in  Zug.    1816 — 
[901-     Zuger  Nachrichten.  40. 

Franz  Zust,  nenchts|jrästdeiit,  von  Sursee.    1858 — 1901. 
rland.  17fi.  Ta^blait.   179. 
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Jahresbericht. 


Jahresversammlung  in  Zug  am  24.  September  1902. 

liti  Stadlohen  Zupr.  das  wie  wenig  aiidwe  dem  stillen 
irfi^rscIuT  <Ut  Opsi-hlchlo  hi*iiiicll(;  vorkoiiiiiit,  tagten  zii 
ille  dieser  Worin?  <He  dpulsfhschwei/t'rischen  Geschieht»* 
)r»chor.  ilie  „Fiiiifiirtige",  unter  dem  Feslpräsidium  des 
lerrn  Laiidjiniiuaiiii  Dr.  Schmid.  Die  gesrlmflüchfii  Trak- 
mdcii  waceii  )iidd  erIoilit;l:  Iterichleretultcr  Wiir  in  Al)wcseii- 
H'il  dns  Aklimrs  liior  der  Verpiiisiinisident,  Hrrr  Krzieliunjpi- 
il  Brandstetter,  der  denn  iiuch,  wie  der  gesiimle  Vonttarid, 
11  Aiiile  eUisliiiiniig  liesiäiigt  wurde. 

Die  N;iiiieii  iler  -t'i  Mitglieder,    die   neu    in   den  Verein 
hitniLon.  sind  folgende: 

Amgwcrd  E.,  Kaiitoiisfürster,   tn  Ziig, 

Andermatt  Alfons,  rf;irihelfer,  in  Zug, 

Bosch  Eunen,  ;Ut  Kanloiisral.  iu  Liizem, 

Bossard  l.oufs,  Kiinfiniinu,  in  Ztig. 

Büt/er  Karl.  i'i-ofes*»r.  in  Zug. 

Dicbuldcr  Paul,  I*ivfe8»jr.  in  Zug, 

Eiholier  Josef.  Knjdan  Int  Städlli.  llhjnn. 

Elsener- Bossard  /ohann.  Kjuitüitsrichter,  in  Zug. 

Elsener  Josef,  K!i|iliiii.  in  Zug, 

Eäßbirid  /.,  Regien njgsnit.  in  Arlh. 

Hausheer  Mauriz,  Pfarrer,  in  Neubeim. 

Hegglin  /(arl,  Ur..  Ar/,l.  in  Hch<inl)runn,  Menzingcn, 

fienggeler  Anton,  Fiibrikdirektur,  in  Unta*Agert, 


Hcnggcler  Kni'stan,  all  Gemelnileschreiber,  In  Unierägerl, 

Hotz  Adolf,  OhernUlhIc,  in  Basir, 

Ineiclwn  Josef,  Lehrer,  in  Luzerii, 

Kcher-StockÜn  Theodor,   K!ill^Il!^Illl.  In  Ziiif. 

/(nüset  /o/iätit).   Pf.rtrliolffr,  in  l'ritpi'iigpri, 

Landtwing  Karl,  hürgerpräsideril.  in  Zug. 

Mehr  leom.  Vize|irHsUleiil.  in  Slclnliuscn. 

fierx  Karl,  Dr..  Ar/t,  in  Itaar, 

tiuBhaumer  ßohäiw,  Leluer.  in  Lutentgeri, 

Oppcnboff  Friedrich,  l'riviiller,  in  Zug, 

Höllin  Johatm.  I*farrhelfer,  in  Neiiheim, 

Schmid-fiietlispjcli  Josel,  Arzt,  in  Itajir, 

Schönende rger  Johann,  Sokuniiarlehrer,  In  Zu|r. 

SpiUmann  FriU,  Ite^eruiigsrat,  hi  Zug. 

Sträuchen  F.  ß.,  IHimhelter.  m  Mutizinfiren, 

Weiß  Rudolf,  Profeäsor,  In  Ziig, 

Wikart  Franz,  K;ui(uninn.  in  Zug, 

Wikart  Karl,  KaiirilidJreklor,  in  Zug. 

Wyü  Martin  Anton.  zwY  Münz,  in  Zur. 

Zürcher  Johann,  (Jben'ichler.  m  Zii^, 

Zürcher  Josef,  Snhii,  /.inii  Srhlilssol.  in  Mniizinjren, 

Zürcher  Werner,  Uuciidr ucker,  in  Zug. 

.Als  niifihstjiihrtKPt*  Kcslort  wunie  ilcni  'l'unius  gemili 
Luzern  l>nsUiTinit  uinl  jils  P'f.s(|in'i.«tii1eiU  Herr  ItPfpenmfifRral 
/.  Oäring  gt'wJiliU. 

In  *W.Y  fiilKtiuden  wis8enä<.rlijifUichcn  Silxunß  Xs^Kc  uiaa 
KcmeinsaiiL  mit  der  „.Vllgpuieinen  fTeschii-hlsforsrhenden".  D«J 
Vui-silz  fülirU'  zun;(clisl  iler  l'ri'isi'k'nt  der  lelzteni.  I'ivfeswor 
Gerold  Meyer  von  f^nonau.  Seiii  ^t'lialt\r)Ues  J-Ii'üffuuiiiRiworl 
beschi'iftiglf?  sich  mit  der  Vertfaujjenheil  des  liändrhons.  in 
dem  die  Ver»anniiluiig  lugt,  mtd  dus  alten  ÖchweizerIjunH« 
flbcrIiDupl. 

Herr  Foslpnisldent  Dr.  Schmid  erinnerte  scwlann  in 
seiner  BeKrüIdUiigKrude  daran,  dal^  die  allgenielue  geschichts- 
forscliemie  (»fsollachafl  schon  1887  in  Zuk  lagen  wttllte,  alwr 
durch  das  schauerliche  Unglück  jenes  Jahres  davon  nbgehaltcn 
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irdc.     Die  vielen  ttebeiis werten  Altertümer   in   '/mk  geben 

<i\ignis    von    der    IJel«   der    Ziiger    für    ficsrhichte,     inid 

>niKtisch  halten  <!ic  Ziigcr  m  der  Geschichte  nns^res  Lande» 

;lptiiLflt>n  Anteil  Keii'Hinnen.     I>ieses  Wort    war   liien»clt  eii.e 

leslntitfini;«  lier  Kode  des  Herrn  I'rii.sidenten  der  „AllKemeinen 

Iflschiohlsforscheniien".      t'snsgeinSti    (pih    der  Fftstprftshient 

tr.  Srlniiid    üiicli    einun    WDhldrienliürenden    riiorblirk    iiher 

w;i3  der  Verein  Im   sihKelaufenen  Jnhie    verloren.     Die 

^Totenliste"    ist    leider   latiR   u^mig.    Auf   dersellwii    stehen 

farrer  Fiirivr.  Sileneii.  ein  Minin  v<»n  tfndJen  Verdiensten 
Ir  seinen  Kinilun:  (tnrilekiHihni  Mnrli.  flri  [ilchÜKer  Schnl- 
laini  nnd  Gesrhichtsschreilfcr,  ein  vor/iiKÜrher  Kanzclre<lner; 
t^iernitKärat  Dr.  A.  Knz  in  (Hswil.  ein  Mann,  der  leider 
iel  zn  frfih  nus  seinem  Wlrkiniifskreiso  whlod:  Knnslnniler 
!Urcher-S|nrhli^  in  Zn^;  Sexlar  .1.  s<-hnider  in  lloniei-swil; 
kreliitelit  -loh.  Meyer  in  Hullishül/:  Kitnoiiiknt»  lljitporiniicher, 
^Innsler:  (Jerichtsschreibcr  .1.  Müller.  Mfinster;  AiMlsjjohilfe 
iJvürl  /unibühl  in  Liltiu.  hni^Jahriijer  Iteviisor  de.<  Veitiina 
tid    ein  Irenes  Miljflied;    i-ndlirli   Hestauralenr   Ail.  Ureycr- 

>ngi.  Luzerii.     Khre  itircin  Andenken  I 

Ijii    hidh    11    l'hr    licpmiii    Herr    Prufessor    Dr.    Tob/er 

■m)  seinen  intt'ressjnileii  Vorlnif,;  liUrr  „cfen  Schweizerklub 

Pärl^*,   an   Hand   eine«   nttthenlisehen    l'roiokolls    dieses 

ilnlifi.     WM}  gaben  <lin  Krrilmrjjrr  AnlnU  znr  Griindunj.'  des 

CltiliK.     PniKidenl  des  Khdis  \v:ir  Caslella  von  i>'rt'ilini->t.     Im 

inxen  wurden  (^iS  rienai-nil/.unjfen  abKelwUten.  Der  /weck 
los  Vereins  fand  sieb  erst  in  dmi  spiitern  Slatnlen:  «Die 
''rf'ihcJI    in    d!*'    Srhwt'i/    hinnn/utraj^en".     Di«-    (^ii^sellaclmfl 

wland   nfH|iriin>{licli   inn-  ans  Kn-ibur^ern.    iiherhaupt    «priler 

*t    nur    ans    Westseliweizern.     total    etwa    iK)t>    .Mitfjtieder 
riihlend.     Zwei  freibniyisrhf  Galcorcnslnirtini^e,    dif    anf    He- 

r treiben  iles  Ivlubs  freigel.issen  wnnleii,  Hotllon  feierlich 
in|if)Hii;eri  werden.  Wenn  aurh  niclit  alle»  nach  IMnii  aus- 
gefjdiri  werden  konnte,  üio  hielt  man  doeh  einen  ffmtien 
Denionslraliniisziiif  nnd  eimMi  G<jtiesdierist.  Aber  binl«ii«lreiii 
ib    CS    dariilier     heiienlende    Uellterfieri.       Im     jdlgerneincn 
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wui*de  da»  Hauptziel  aichl  auL^ir  Aug'  gelüsten;  simllicli«' 
Srhwoi/.er  in  Paria  zn  vereinigten  und  für  tlie  Fi-eihdl  m 
(fewinnoii.  Der  Klub  setzte  <!ie  Dwtril<lsbehrinlen  von  »ei/ieii 
Beäclüüsseii  in  Iteimliiis  und  stand  inil  iler  N'aUon:il\ersamioliii4i 
in  Hpziflhiing,  hatte  aber  auch  stete  Mraiehiin^en  zu  Schweizern 
in  der  Heimai  selbst.  Über  den  Inhalt  der  Korrospondciizfn 
aus  «ler  Scliwei/  wird  nur  teilweise  Auf«chbilä  ^t'-^eben:  sie 
waren  fast  auasehlietilirh  revolntioniTrcn  (.Iharakters. 

/ndcm  las  man  fieiCig  die  '/.cHnngfiti  und  agitatAriäclK' 
tScbrifteii  und  verbreitete  solrhe  in  der  Schweiz.  Der  Inltall 
dcrwlli'eri  ist  lin  allt^cineliieu  der  tiiinilirlie:  Aufätand  (jejfen 
die  arisli>kratiscbe  licgierung,  Kinljenifung  von  Vii|k>-Ver- 
saiiunlungen,  Verwei^tening  der  Steuern  etc.  KIji^o  gt^cii 
Hohweizeriftclie  Oflizieit-  in  dor  fi:mle  und  gegen  Behönlen 
winden  vom  Klub  uutei-suckl  und  il:i'1un^h  uiisdile  er  sich 
in  alle  ilündel  ein. 

Am  S.  Au^uBt  ItUi  wuiiJe  der  Klub  anl^eliisl.  d.  h.  die 
Gesellschaft  starb  an  <ier  Auszeliruny.  iJer  Klub  hatte  auch 
viele  Vcrniter  unter  sich  uimI  die  führenden  Persöntiehkeili'd 
in  Fans  bchamlelteH  den  Klub  jieradezu  kall;  ebenso  wunlr 
ihnt  vtn>;pwi>rfeti.  er  unleiyrubc  die  Ordnung  unter  den 
Ue;;iuienLer[i.  L»er  Hanjilijnnid  aber  der  Anlliisuug  war  die 
rnaii^lhafle  IjeiturtjLf.  In  deu  äpälern  Jahren  fanden  sidi 
unter  deu  Hevolutiuiiäivri  immer  wieder  Klubisten. 

Der  ausfjezei ebnete  Vnrtnig  wurde  unter  dem  reirheu 
Beil^  der  Zuhörer  vom  Prasideuleu  Dr,  Meyer  von  Knotiau 
bestens  verdjuikl. 

HHr.  Professor  f^ar/  NBIhr  in  Zug  referierte  hierauf 
über  Beiträge  zur  Gesc/iicfite  der  J^e/iqut'en  im  /(arrton  Zag. 
Er  gab  zunächst  eiue  DeliniÜou  über  kirchliche  Reliquien 
und  führte  uns  zunick  auf  die  ereten  christlichen  .lahrhundertc. 
aus  denen  die  ersten  sichern  Berichte  über  Heliquieu  dalJei"eu. 
Südann  h(irten  wir  vnn  'l'rjuislationen  sidcher  Keliiiuien  iii 
die  verschiedenen  Kirchen.  Pie  meisten  weisen  auf  ilalienischen. 
resj'.  römischen  ("i-sfirunji  Mn,  auch  Frankreicli  ist  bei  uns 
vcrLrcten,    dctig^leichen    Deutscliland ;    »elbst    PulusUna    dürfte 


seine  Verlrelcr  haben.  Selir  /ahlrpich  sirul  Rcli([uion  niis 
|er  Srhwei/..  —  AUr>  lleli<(iiicii  rühren  vun  lleilißen  ht^r,  lüo 
für  iJem  Miltelallei-  jfclelit  liabeii.  tieistliche.  Kricgvleute, 
[nuilpule  und  Püacr  sind  in  den  moislffli  Füllen  die  Über- 
>riiiffcr  dcrsellM?ii  yewf^spn. 

hie  liewohner  vlhi  linur  wollleii  sicli  niclil  nur  niil  i^>- 

>UiiMiituii    kh^iiicii    Hrli([uitMi    /.iifi'iodpn    fft^lirii,    sie    erlHiigten 

lurch  VemiUllintg   Apa  bischiiHiehen  Koiiimisaitrs  von  I.itzcm, 

ttlt'idjei-g.     den    Lei!»    ties    hellij^m    Silvaiius.      Klu     Ziigf?r. 

>UiMil)Hrh,    Ixilte    dniisribnn    in    llalien    ab    und    erhielt    als 

teiae-KulsrhiidifiiiTig  lö  (iuldon.    Die  Aiisslatliinf;  <1ps  hoilifton 

?il>es  kostete  TOi  (iuldcn    imil  Keine   KcieelxiitiK  f:in(l    lt{?4 

inier  ^roUen  FeirrUrhiieiU'n  sU-Ul.  <lip  drr  Referent  ein;;ehcnd 

st'iultlertt!.     Sf»;[ar    cm  eigoiis  tiazu  vfrfaLUns  religinses  Sriian- 

>iel  w(in)e  auE(;efidirl. 

Aur-h  diese  Stiidic  fand  den  nnpoleiltoii  Keifidl  dor  /.n- 
i\rcr.  Sie  wird  wie  diejenige  dos  HHrn.  l(oklr»r  Keiser  im 
'ugcr  \euj;ihi*8bhill  veröfft^ullirht  werden. 

I>uniil    war   die  Tniktandenlisle  deN  ersten  Teiles  der 

10.  JubreäverHiiiinnlniiK  des  fOnförligen  Vereins  erschiipft:  der 

'y weile    Teil    füllte    im    Älatilicheii    „Löweif'-Saaie,     in    der 

i^nissen  ZunffLstulicn   einer  lidilirlion  vndl  ehrcnvnsten  Ziniffl 

lev  JSchnyderen  auch  Tnchschärer",  wie  e«  in  der  originellen 

Slieisekarte  hieü. 

Viin    den    „Oesotlen    H^cbl,    yti|»tHl/el    Hfilikiinle     und 
i-dlen  Enlenv<>gel"    weiler   zu    berichlen,    wird    kamn    n«ilig 
in;   8)0  mundeten  trefThrh   und   auch  die  iLUlonialiädie  He- 
liennn;;  funktionierte  ganz.  gul.     Der  Khrenwein    bind  rcich- 
icheii  /u»|>rtidi. 

Den  Keigeii  der  Tischreden  erüffnele  Herr  Dr.  G.  Meyer 
ift  Knonau,  der  den  wohlliiblicln-n  iHdgenüHsiachen  SUnd 
anrieh  in  seinen  Heden  mll  l)osoiiflerer  Vorliebe  wi  nennen 
idegl.  Kr  loaslierle  auh;  Vaterland,  ankniiiifend  an  die  Zu- 
stünde vor  hundert  .Jahren  und  die  unglückliche  Lage  der 
E>chwei>;  von  damals  im  \'crBleich  m  beute. 


Herr  Hegiemiigsral  lierji  von  Zug  eulhot  iler  Yer- 
RaiiiiiihtEig  den  OnilA  der  Slaill  und  des  Katitoim  7m%.  DW 
hoho  A)iff(a)in  ilor  riertt'hirhl.Hf.iTscher  luid  (_i<?schirJilBfn'iiDJi? 
Ul  die  uiivei-fülsclite  L  herlieferuug  der  Tnlen  unserer  Vuiw, 
die  unsere  Vorhilder  srhi  aolleii.  HHr.  P.  Cahrfet  Neier, 
Hihlinthckar  in  FJnsiedeUi.  feierte  das  schöne  Ltindchen  Zur; 
swiu  X;iuie  wenlc  wohl  von  dem  Zug  des  HerKens  nach  dea 
idyllischen  'ietildnii  lui  iletii  tintilirheii  See  IterrÜhren,  d»s  m 
viele  tüchtige  Mftnner  der  Milwell  geachenkl  habe. 

N;uh  einei'  kurzen,  feinen  I'l;iuderel  des  Herr«  Ron 
uns  Neneidiurji  itiniktc  Herr  I^rofessor  Vetter  luis  Bern  iii 
trefflifher  Weise  den  zwei  Ttelerenten  dea  Tftf(es  für  Ihre 
Vurlnige. 

Den  Sridiili  der  eheiisi»  lehiTeirhen  wie  KiühOiien  Ver- 
sanindung  bildete  ein  S|)aziprKang  ins  reizendn  Ongjj^iUiI.  — 
Auf  WiedeiTselien  uächstes  Jahr  in  Luzern! 


Berichle  der  Sektionen  über  das  Vereinsjahr  190t  02. 

L uze r n .  Die  Mil^licder  det"  Seitlion  Liizern  v er- 
siintTnelten  sich,  jcdesm»!  bei  starifpr  neteiliffunK,  äe«hsinnl  im 
Holei  Uiiii>n  in  den  M»iiatuii  Ol^tober,  Nuveudier.  Dezember, 
Januur,  Foluiiar  und  yViiril. 

Professor  Dr.  Renward  Brandstctter  enlwickrlte  in 
einer  einsUlndi^ten.  freien,  formviiJlendelen  Itedc  das  Theaia 
^Mundart  der  Lu/enR>r  Irnniialik  vuni  Kiide  ile»  lü,  bis  An- 
fang des  i.s.  .lahrhutulerts",  r>as  Lu/onier  Dramn  en'elchlr 
beim  L"bei^;mg  vom  lli.  -tuf  das  ti.  .lahrbundert  seine  (ffttlile 
Blüle.  hnrcli  den  KtidbilS  der  Ji-suilen.  in  deren  Schule  nur 
das  klits-sische  Ivrania  (<e]trte-(^t  wurde,  wich  rlassi-Hie  allniahlig 
ans  der  Stadt  und  zog  sich  auf  t\vt&  Land  zurück.  Zu  uoter- 
sciieiden  sirid  ernste  Orauien,  deren  Stoffe  der  beUi^en  Srlirift 
und  der  Heil  ige  niejjendc  enlnonimen  sind,  i:nrl  heilere  r>rniurn. 
die    sogeniumlün    Fa^liun^hlätdele.     Nun    folgten    »chai'biinnig 
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Inchto,    mit   ZiUtoii    gcwlir/te    Aiisfühningnn    illicr   die 

]1r/.lehuii^ei)   der    Luzerner  Dnmieti   ziim  Volksdialekl.    ülier 

|ip  Cinliulp  der  Aiiweiuhmif  (IpsäcIIipii    in  dm  Draincn,    üIkt 

Ich  We.-t  dor  Drauieri  als  QiieUcii  der  OiiüclitforsrhiiHK    iirul 

iü  KintluU  dersellieii  auf  die  Vull<s8prache. 

Professor  Jos.  L  Brnndstcttcr  luoU  einen  VortmK  «Iwr 

ift  <  if sfhichU-  und  die  Nanicii  iinsorcr  Olislliamup  und  deren 

Vorkuniim-ii  in  Mhvveizerisi.-ljeii  «.»rlsnaiiieii.     l>a    der    Vinlnijj 

rull  der  Krweiterimx  auf  alle  Küiime  und   Stnlnrher  seilher 

im  .lahresliericht    der  hohem  I.ehninstalt    in  I.nzcm   ersi'liien, 

Itiarf  hier  auf  fine  luiliere  Ski/j^iL-riui^i  verzichlel  werden. 
Rektor  Dr.  Jos.  Harbin   niiichle    die    Auwosemlen    mit 
Hncni  Abschnitt  aus  seinem  llandluieh  der  Hchweizeiiftesehirhlo 
bekaunl.    iiäniHrh    luil    den  Aiifünj^en  «ler  Hefonnation  in  <li:-r 
detitschen    Scinvei/..     Iiic    (jrsürtipn    derweHjeii    layen    In    tier 
Vielfachen    Disziplin-  und  Siltenlnsij;kcil  des  Klerus,    in  der 
Verwelliichuiif,' der  .Slifle  und  Kldsler.  in  der  sozialen  fJfthnniif 
IßXvr    nideni    Vfdk^kliitsvu.     dem    znneluiienden    tCinduHKe    der 
feta;ili^;ew:ilt    auf    kiirliüehe    AngelCjs'euheilen.     IMo    eniÄljje- 
pieiuten    llefonualituisveisiirhe    von    berufener    Seile    Mielien 
gT'''l'*''pnteils  nhiie  Hrfnly.     Hann  entwickeUe  der  Vnrtrajienile 
iiliis  Iielieiisl^ild  i^wiii^^lis  bis  /.nni  Ifeijinii  seiner  rrEdrutidoriselieii 
fTüligkeil. 
Professor  Williefm  Sc/inytfer    Ih>I   einen  Iberhlick  fiber 
die  Arlieileu  der  neuen  Zeil  auf  ileiii  IJebii'lf  der  kirchlichen 
AUerUintswisseusrhafl.     her  Uefereut.    durch  gründliche  ÜietK 
petlsche    und    praktische    y Indien    In    diettem    Wissenscwelge 
hiezn    iM'snnders    befäliiyl.    führte    die    Znln'irer    in    trefflicher 
Weise   in   das   den    iitei--.len   ziemlich   indtekannle  iJeidet   ein. 
H^acb  K^slslellun^  der  B^viffe  „chnstUche  AUertuins-Wiiitsoii- 
«chafl"  und  „chrisrlklie  Arehatdfvie'*  verwclllc  er  hnuplsäclüJcJi 
p|>ci    letztenn    l'nlerljr^rilfe,    unisrhrieb    dessen    rm&uif;    und 
lt.    Ikpleuchlete   deti   Werl  der  Wissenwhaft    nach    ihrer 
lislurisrhefi  und  liewuHlefs  nach  ilirer  dn>[inaUsch-aiH»Io(jeUscheu 
'itn.     Sniiann    besprach    er    die    Verli-eter    n-sp.    llej^rOndcr 
ler    WinKieiiächafl.     welciie    einen    ei'freulichen    Aufschwung 
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genommen  bal  uml  heul^ulnge  iiicbl  blold  mit  dorn  Keiilnnn 
rhrisilirhpr  AUcrliiiiMT,  Hnni  und  Italien,  somtorn  mll  iteu 
vcrsclupdenon  l.äiidpni.  \vn  solche  vorkommen.  järJi  IwifaÜI. 
Zwei  N:mien  wuiUeii  besondere  iiervorgeholton.  .1.  It.  de*  Ftoäsi. 
der  cigciillirho  Hejjrrtiiilpr  der  clmsllirheii  ArcliSologie  iiutl 
F.  X.  Kraus,    drr  hprvorniRendslo  Fonwhor    licntschpr  Zhiikp. 

f(rimin3/r/c//ier  Dr.  Franz  Zeiger  verlas  einen  Teil  eim-r 
griißevpii  Alilitimllung.  Itetilelt  „Studien  und  Korscliiintfcn  wir 
Oeschtchtc  von  Hotcnburg".  Wann  die  Burg  geiiAiit  wnir«!*'. 
ist  iiriheliainiU  iJio  Ivleln  von  ÜotenhiirK  ersclieinen  st-!i">n 
im  Hc;{inne  (Ich  Vi.  .laiirhiiiiderl«  ids  Srhinnvöi^lc  des  KIosli^ 
im  Hof  zti  Liizern.  Dai)  Verhältnis  zwisdien  dem  Kloxtrr 
luid  den  fdlesleii  H«)leiil)ni>,'erii  war  ein  fi-eiindlirlics,  wurJ* 
aller  später  und  oflmals  ein  feindllelies.  liis  das  Klosler  I"2!H 
an  Ostcrreicii  iiheiyirjj;.  Die  (ienealojrio  der  Uoienlmrgcr 
wm'de  eiulsÜJÜch  Leliiimlell. 

Professor  Dr.  Heierli  von  Zürich  erfrenl«  die  Selilinii 
mit  ointMii  Voilraj^e  „BUcit  in  die  l' i-yesc iiiclile  des  Kantons 
Ijuzern".  Naeli  einer  ]illj(emeinen  ICiuleitung  itesiirach  der 
Viirl ragende  die  erste  oder  neoülliische  Peiiodo  mit  den 
KiLMlerlassun^nn  inn  Hcmpadicr-.  Haltlpgger-  und  dem  ehe- 
malij;eu  ICgnlzwilei-seo,  dann  dip  BrJiizozpll.  hnnplsärhlicii  In 
der  Ansiedelung  zu  OJjer-iUau.  dann  die  iMscnücit,  die  'ItM 
der  Itimierhcrrsehaft  und  die  Zeit  il»*r  Kiinvandenmg  der 
Alemannen.  Die  Kuiidi^rlo  wurdpn  an  Hand  einer  Karte,  in 
•welche  dieselben  eiiigezeiclinel  warcEi.  <leuioiistnert.  Die 
überaus  groLie  Versanmiliinf?  zolltr  dem  Vorti-agendeü  den 
geljühi'eiidpn  Dank. 

BeromQnster.  Im  letzten  Frühjahr  hat  der  PräsJdenl 
der  Sektion,  der  zugleich  8ti(t»!.rc!iivjir  Ist,  die  OriginaIr£«del 
llber  Kire-hpnrppanitnrpn  und  Venschopfniigpu  seil  ITtiMi  auf- 
gefunden. i.iieseU»en  enlhallen  viele  blstier  unbekannte  Eiuzcl- 
lieilen;  so  Bind  unter  amierm  die  Verträge  ai>er  die  Mflnslerer 
Choi-stHhle  aus  dem  Jahre  1601  mit  Mpi.-*tpr  Christaffd 
ans  Waldshill  und  dann  insbesondere  ml)  den  itelirildem 
Melchior  und  Heim-Ich  Fischer  von   Liiuffenbui-g    itJOii — l((Vt> 
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&hr  üileressjinl.  In  liieseii  Verlrageii  koninil  z.  B,  dor  Au»- 
iick  "„'rermlasen",  „Termini",  „TeniüssenljUder^,  „halbe 
rermis-son"  ii.  h.  w,  mehnnals  vör.  Dem  schwciztriaclieii 
liüUkoii  isl  über  ilicscn  Begi-iff  Ijis  anhin  keine  Kinsciidmig 
jiuigeii.  In  dem  Berlt-hl  zweier  BUdhjiiier-Kxperten  aus 
!,«xcni  imd  Happerswil  werden  die  Termisseii  «L'iilerscliiede*' 
itinniiU  \)\c  Termissen  sind  Zwischenglieder  zwischen  zwei 
Julien,  oben  eine  Uallwliittielle  lra«end.  Der  Ausdruck 
«Ten»ii«seii"  stHiumt  von  lerniiims  =  Grenzstein.  Diese  auf- 
?fiindenen  Ori^'inalnidel  worden  gele^rentlicli  verweclel. 

Lelzten  Sommer  wuifleii  die  Kinleitungen  getroffen  auf 
^erunlassuDg  Herrn  Oberrichlers  Ur.  Mei-z  in  Aarau  fiir  die 
lon  von  Jos.  Eni.  Kopp  itii  J:ihre  IK41)  angere^c  und 
ppwiinsrhte  Heraus^ilie  eines  ( Indes  diplniiialicus  lleronenais, 
lerr  i>r.  Tliunniieu  in  Husel  luil  »ich  dein  Stifte  auerboleii. 
lese  Arlieit  zu  fliieniehmcn. 

Sitzungen  hielt  die  Sektion  eine  und  zwar  um  IS.  Scp- 
snilier.  OieselitO  war  aahireich  besucht.  lleiT  Cfrorregent 
Mkl.  EsierniAnn  hielt  einen  Vortnijj  fibcr  drei  selletie  Kx- 
iri«  von  Propst  Maum  an  der  AUnieud  tun)  verband  dainil 
welche  Notizen  über  geislliclie  (iiieder  der  Kaniilie  an  iler 
Alhnend  und  liesoiidei's  nhor  den  ans^ezeirhiieteii  sliftuprojvsL 
Hen-  Stütspropst  Melchior  Esternmnn  hielt  einen  kuntem 
/■ürlni«  an  der  Haml  dvv  aufgefundenen  Htwlel  libcr  dieOhor- 
te  und  die  Zeilunistancle  an  dem  Stifte,  iinicv  denen  sie 
llt  wurden.  I>ic&e  Stühle  luitlen  nach  Verlluid  von  nahezu 
Irr*!  Jiihrlumderlen  durch  den  Wurm  utid  den  nagenden 
Zalin  <ler  Zeil  stellenweise  gelilteii.  iJiesc  Schaden  wurden 
aber  durch  die  kunsttfcülite  Hand  des  Oildsthnilzers- 
I^hilipp  SlJiflfelliacIi  in  Liizern,  eines  Schülei«  der  dortigen 
Kunslge  werbest- hl  de,  iuLs^ebesserl,  so  dnli  sie  nun  wie<Icr 
hitiikl  dastehen  und  allseitig  bewundert  werden.  lUe  Mtiusterer 
Chor^tühle.  die  nur  :*>  -lahre  jünger  sind  als  diejenigen  In 
Wuttingen,  scheuien  nach  Seite  tlö  des  zehnten  .Inhres- 
prichles  des  schweizeriseheii  Landcsniuseunis  dem  liemi 
Mrektor  Angst  incht  ttekanut  zu  sein.    Auf  da^  St.  Michaels- 
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fest  19()2  Sicht  iiuii  die  Stiftskirche  vulläUUidig  reätminert  da 
iiml  macht  nach  dciti  (Ibereiiistiiiimeiirleii  Urteile  gelehrter 
wio  nicht  K<'l<*hrlcr  Bosuch^T  einen  seht-  jf1lnsti«oi  Rtnilruck. 

UpI.  bk'  Sekliuii,  resp.  iler  „Verein  für  (iescbichlt 
und  Altcrtiinier  von  l'rl"  hielt  ihre  Genornlvereannnlunf^  tm 
8.  Olctofier  in  .\1linyh;uisen  aI>.  Xm-li  A)>\virl(e1nii|j  iltr 
sluliilciiKeinälien  (»eschafUj  liidl  Herr  P/arwr  /.  Müller  iii 
Bauen  ehien  Vorlr»}!  üJior  ..Kin  IfillKidif;  in  ßnnelniärcht*. 
Fei'ner  erteilte  die  «Tpneralvei^anmilniiy  in  WiirdlffimK  einer 
Moliun  «les  Herrn  Olierstleulininl  A.  Hul>ei-  deui  Vursland  den 
Atiflrag,  (I!f  Vr\\\i,^  zu  priifen.  wie  die  Hestauralion  Je» 
Wirtshauses  au  der  Treib  gefordert  und  ins  Werk  g««em 
werden  liipnm.'.  Auch  dieses  Jjiln'  liiil  dt-r  Vendn  idn  Xeiijuilirs- 
IjUU  herans^ejieJicn.  Der  Vurslaiid  liicdl  drei  Sitzungeu  ab 
umi  liehaiidelte  nn<l  erledigte  ei.ie  liedeulende  Anz.ihl  ritt- 
schläKiK^'r  ^rescliaflu.  Mit  einer  fttiilie  hisUirischer  Vereine 
nnd  (lesellsehtiften  von  auswürls  Iml  der  Vei*ein  in  an 
T!mi»chverh;dliii.s  der  jeweiliifcn  gescliichlliclien  l'tildikation«!!. 

Nidwaiden.  Kimm  liallt!  der  let7.lc  AlMcliiedHgmtt 
der  .Histnrih'iiiKl"  aus  den  fünf  '"»rlen  n:u-h  dem  Feste  in  Slan» 
verlvhiii^en,  so  j^ng  anfa[igs  IeL<(>  nnd  versLolileii,  allniiihli^ 
idier  doiillicher  ilic  Iranrigf!  Narhrkhl  durch  unsero  Iteihen,  es 
h:d)e  ein  freclier  h^inbruch  in  unser  Museum  slati^'efnuden  und 
d;Ls  knslbaro.  pnri^ainentene  Missale  der  Kirche  St.  I'elrr 
in  Ki-fnrl.  ejnsl  rin  (iesirlipni:  des  Herrn  I-^thcrt  Kriwlrich 
von  Mülineii  in  Bern  an  die  KaiTkirche  von  Slaiis,  und  lüii 
((rnlicr  '['eil  unserer  Mfiii/saumilnnB  seien  (ieraubl  wnnieii. 
Leider  war  dieses  (terürhl  wahr;  der  nähere  rnlei-siirii 
I)e8tüttj7te  die  J'atsache.  —  .ledocli  wiinle  dei-  Verlust  wieder 
in  anderer  Weise  ersetzt.  Ks  wunäen  wieiler  einige  Münze» 
tlepoiiinrl  und  Sldclie  von  Kostdinen  voniehuier  Frauen  aiw 
der  Mitte  des  iü.  Jalu-Jiunderts;  das  IJterarium  erhielt  ganx 
besonders  reic-beii  Zuwachs,  indem  nebst  der  TagesIilemlBr 
Iieiiier  I'nlrrwalden,  die  ein  aller  Freund  uns  regnlnifttii^ 
zuwendet,  vorzilgüch  der  j^rolile  Teil  der  yainmlunK  von  deai 
im  Juhro  IH^ü  vemloritcncn  Kaplan  Anton  Odornialt,  nämlich 
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Kopien  von  tiiilcn^aMticr  l'rkiiiidrii.  Uegcslen  ans  (lt>ii 
StaalsprolnkoUeii,  tlhroiiikpii,  Wiipjicu-  und  Ocsclilerhler- 
bflcher.  ilnnopriipliieii  miserer  Lawleskirchcii  u.  s.  w.  enillirh 

rOlrtiilassen  wuiiipii.  Wir  vrr/cirhneii  tlns  mit  [liiiik. 
Wir  laiuen  ilitnini  ilett  Mtil  nirht  sinken,  i^olltst  <lie 
FV.  *JiÄH>. —  Scliiiliici),  weliliP  Vüti  der  Nouinsl;iilionu]||i[  iiiiwr 
Bndffol  liolasipn.  rlrdrkpii  uns  nicht  »iodor;  neiicrdinKK  wenden 
wir  tieiii  MiiE^etim  iiitseve  Aiifiiiicrksaiiikpil  ;^u,  ihm  ßill  imseif 
«'erduppelte  Anätrerigniig,  ist  es  ja  die  Maupliiufgatie  de« 
liiftttirisrhen  Vpreiiis  von  Xidw:ildeii. 

I  htvh  ganz  vcniesscn  wir  darob  die  fliege  der  OeschJchts- 
wtsseiuichiifL  niclit.  Als  die  Sektion  »ni  U^  M&rx  zur  Be- 
handlung der  liiufciLien  .lahre^esriliMfte  slcli  bpäninnielt^,  cnt- 
wicktlte  Herr  la/iefesarcfttvar  Dr.  Robert  Dürrer  eine  recht 
intere»s»nti!  Sliidii*  liiier  den  Ausdruck  uittione  I.f(f|tuiilinuN, 
wie  der  tlhui-herr  von  Beroniünster.  Heinrich  von  Gnuclel- 
tingen.  den  Itrndr-r  Klan«  l>eiienTil  inul  krtunnl  ziuii  ScIiIuiKe. 
flersellic  hälfe  damit  ^'euieint.  Nikulauä  vun  Flüc  sei  dem 
behetisrheit  fie))irgs(;aii  enläpru;is«ti  und  nicht  etwa,  seine 
Faniitte  hatfP  früher  pl.tiwenlinigger"  goheitien. 

Zug.  I>i<'  Si'kti'kn  hiilte  im  aligelanfeneii  Bt'Hrhtsjahre 
nur  eine  Vcrsatrnnhnig.  an  der  neben  der  AhwickeUnig  der 
stntulengeuiäUen  Verein  sgcRchäflc  voll  Herrn  fiypothekär- 
schreibcr  A.  Wfkart  ein  längerer  Vitrlrag  (ilier  die  ^1'i-snrhen, 
Voi-gange  und  eidgen<)SÄUS<-iic  \erniiltelung  l,Fulgeii)  dos  Horner- 
«nd  Klanenhandels  im  Lamie  Schwyz"*  gehalten  »nirde.  Kei- 
nnticns  gnb  es  ftir  <ten  Vorstand  andci'e  zx^ilnnibenditre 
Arl>etlen.  welche  <lie  IMslM/Jenwig  der  allen  Waffensanmilnng 
im  eheiualigeii  /cngluiuse  In  iniBer  antiquahschcs  Museum  zur 
Folge  hulleu.  Wir  haben  endlh-h  dieses  Ziel  erreicht.  Wer 
aber  uiil  den  zugerischeii  Verhrilliiissen  naher  vertraut  ist. 
weili,  wie  viele  L'uLerliaiuUiingen  gepliogen  werden  nnililcu 
und  wie  es  dem  Vorstände  in  keiner  Weise  möglich  gewesen 
wäre,  die  Sektion  mehr  als  einmal  zu  vcrsaninielii.  Wir 
lioSeu  tlhrigens  für  Jas  kiiufllge  Herichtsjahr  auf  ein  r^crcs 
Lelieii  au.s  der  Mitte  der  SekiJon  sclItsU 
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Bericht  des  Vorstandes  über  das  Vereinsjahr  1902,1903. 

ÜGv  Vorstanif  hielt  zwei  Sil/iiiiKeii  ab,  die  eine  dai 
27.  Okiober  1SH)2  in  Liizuni  iimt  dw  ander»!  dcii  20.  Mai 
li)0;i  iii  Goldau.  Neben  der  Besprechung  und  Feslselaii^ 
der  in  den  „Geschichtsfreiuul"  «ufziiiiehTnemleii  Arbeiten  im>J 
Bestiiniiiiing  der  Tiit;:es-OrK!tnitKiliuii  der  .lahrcsversaniirdiinjj 
waren  itnr  iiocU  einige  tresclu'ifle  untergeordneter  Xiilur  m 
erledigen. 

L>i)>{egen  witr  es  dem  hitenden  Ausschusse  vürbeliallen, 
in  einer  An^ele^cnlieit,  dio  nacli  ihror  |irln/J])ielieii  Seite  von 
ßröGer  Trajpx-eitc  ist,  ein  Wort  mitzusprechen.  Es  war 
niiinlick  in  Sürsee  im  Verlaufe  des  tlenclilt-jidireä  unter  der 
Kiiiwoluiersehafl  eine  Bewegirnj?  zu  BcseitiginiK  des  lelzlrii 
noch  erlialtenen  Sladlloi'cs  onislanden.  Dft  hicrül>er  die 
(ienieiiideversauiudmig  aijziiHliniineu  halle,  m  richtete  d« 
teilende  AiisschuLi  an  den  Slmttrat  -/.w  l^aiiden  rtersellien  eliie 
/iischrift,  worin  auf  das  Hedaueriiswerte  iles  Vurhalieus  liiii- 
gewiesen,  dabei  aber  doch  dio  Hoffniuig  ausgi'drückl  wiinle. 
eine  oinsichlijje  Mehrheit  ntiichle  dem  Vandalismus  ntdil 
znslininicn.  Aui  '\\).  Aiip:nst  vnril.  fand  dann  die  At>sliiiuniiiig 
statt  mit  dem  l'liyelmisse,  datl  di(>  Fr!i}!o  des  Alibniohc»  des 
untern  Tores  auf  ^uobesliiunite  /eil",  wir  wollen  zur  tSire 
Sursees  annehmen,  jiuf  Ininier  vci-schoben  wurde. 

riieserVm-ganjizcijit  wimicrpinnial,  dat'i  unsere  hisLoiiftclien 
Baudenkmäler  fortwalirend  iler  (iefabr  der  Zei-stöniitg  Aus- 
gesetzt sind,  denn  von  heute  auf  moi'gen  Icanu  auch  anderswo 
eine  ähnürhe  Itpwnt/unf^  wie  in  Sursee  eidstelien  und  wer 
büiT^l  dafCir.  dali  sie  sich  dort  nicht  wiederhiill  luul  schlioUUph 
sie(>t.  All  der  Korterbiiltniig  solcher  l>enl(inaler,  wie  audi 
beweglicher  (icgoiisWnde  von  her  vorragend  l'iu  historisrhem  'mIt 
l\inLstwerle  hat,  wenn  dem  ItlijientOuier  der  Sinn  hiefür  fehli. 
die  Allgenif'inheit  aus  bidiorn  (Jesichlj^imiiklen  ein  Inlcrcsie 
und  auch  <lie  Ptlicbt  und  die  Marhl,  dafftr  zu  soi-gen.     Weil 
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■^ßer   ab  <lurrh  den  Zahn  der  ZfU  isl  die  r;efahr  der  Zor- 
btoruiiR  durcli  l'uvereUiiid  und  Ki^femmU.     Schütze    der  Slaal 
for   diesen     durch    Kriali    ciilsprechendor    fieaetzo,    wie    es 
tAtXs  auch  Koschehcii  isL 

Cm  zur  üerichterstaltunjü  über  dlo  TfftiÄkelt  der  Vci-eins- 
lir]gaiic  7Jiiiirkzukf'hrtiiL  isl  noch  hi.>i/.ufiigeii,  dal*  die  ULtifemlcii 
ieschAfte.  hatiplsjiohlicih  die  K(^iTe8[>oiidon/  tinil  die  VorwaltutiK 
ler  Bih]iolhck.  rlurrh  deu  l^i'äsldenteD  besorgt  wurden. 

Wrihfcnd  des  Berichlsj;dires  sind  foli^ende  Vereiiis- 
iiulj^Uenler  gpslorheu:  Kiidolf  HcKker,  Privalicr  in  l.uzeni, 
Hauptmann  Martin  Benziger-Diütschy  in  Einsicdcln,  Pfarrer 
lüiätf  Leonz  Jlühlmanii  in  Schwar/enbach,  Josef  Theodor  von 
>carh\v;uide'n.  KUislyrkaplan  ui  Stnns,  Hoffieningsrat  J.  Furrcr 
|i  Silonen.  ChorbeiT  Michael  Kaufmann  hi  Luzoni,  P,  Martin 
tlem  O.  S,  B.  in  ijries,  Puiü  von  Matt,  Buchdrucker  in 
Sintis,  Ohumrht^^r  .lost'f  Püntnner  in  KrsLfeldcn,  P.  fJrc^or 
ler  O.  S.  B..  Pfarrer  in  Schunijan,  P.  Adalhert  \'njrel  O. 
B..  (|[CW68.  Sliflsarchiv.ir  in  Knpelberjj.  Ulrich  WiiUker, 
Kriininalrirhtrr  in  Ptiiswil.  I)r.  Heinrich  Zollcr-Werdinfillfr 
II  Zürich-Kiel^bach.  Churherr  ^eUitsUan  Walterl  in  Münster. 

Aus^elrelt'U  sind  durch  VL-rweigennig  der  Annahme  dos 

cstildrhlsfi-eundea  —  //»  MiSaditung  von  §  7  der  Statuten  — 

le   HciTon:   Franz  Kaiser.  Zeichiuiiijjslchrer  in  ^^luns;    Alois 

eyer.  PoÜzeisekretar  in  l.iuern;     ficfberl  WBl)er    zum  Adler 

Zug:  Peler  l-^jU.  Lehrur  in  Biam;a. 

Für  die  Hililicilhck  tuid   die  Samnilim^en  sind  folgende 
.«»ke  gemacht  worden  von  den  Herren: 

if.  Tb.  von  Liehcnau:  Hiins  Bruder.  Schultbeilä  in  Luzern. 
Sejtanit  aas  dem  AnztOyer  für  schw.  Altertum.  —  Zur 
Gcsphichte  der  .Vblntiprcdiger  In  der  Schweiz.  —  flle 
Freiherren  von  Motenbui-g  und  WoIhu.scn.  Separat  aus 
der  Zeitschrift  Adler. 

Bernhard  Fleischli:  Studien  und  Heili-fiK*!  zin*  schwcizcrisrJieii 
Kirche  UHesohichtc, 
GcBchtchlsfrd.   Hd.  LVIII.  IJ 
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Josef  leop.  Brandstetter :  Die  (iL'int'iiulenHnieii  iler  Zentral- 
scliwelz  In  Wort  und  Schrifl.  —  Die  Naincii  der 
Baume  um)  Sträucher  in  Schweiz.  Ortsniimeu. 

Propst  Estermann  Mckbfor:  Die  Henovalioii  der  StiflÄkJrcbe 
hl  lioro-Miitiatcr. 

Dr.  Gustav  Schnurcr:  Der  Kultus  des  Vollo  saiilo. 

Prof.  Dr.  Wilb.  Oec/is/i:  Die  älteste  (iesctiichtß  (IniubüudeiB. 

Prof.    Gugliefmo    Schnyder:    L*   Kditto    di    Müana     Rooia. 

Ti|iufrrali:i  Valiciiiiii. 

Alt  Lanäammänn  Weber:  SL  Wendellnsbuch,  lier:iU8g«^t>hGii 
von  .loji.  H.  /iirclier. 

Ohcrrichtcr  Plaxkl  fioycr  von  Scbauensee:  Aus  der  Recht- 
s]U'cchunß  dfs  Ijii/cmisf^hcn  Ohct^erichtes. 

ScbukbeiS  Jos.  Döring:  Kiue  Itonireise  von  PoUzeifeldweibe) 
Hhisi. 

Stadtbt'hliothekar  Dr.  Hans  Barth  in  Wintert liiu":  Neujahrs- 
bliiLler  der  SUdHjÜ>Uülbeb  WüilerEhur  1873—1902. 

Buchdrucker  {(aspar  Trincr  h\  Srhwyz:  Srliwyzerischcr  ftc- 
schir-hlakalemler.     Separat    aus    „H«^tc    der    Lrschwelt". 

Prof.  Dr.  Hans  (Kaufmann  in  Solulhurii:    /u  wachs  Verzeichnis 

der  öffeiiüichen  Bibliotheken  in  Sololhurn. 

Die     l^echnuuif    fi'ir    d;u*    Vereiiisjiüir    1902/03     ergali 
folgende  Kesullalc : 

r.uthal>en  auf  1.  August  1901»      Fr.  7359,6ß 
Guthaben  auf  i.  August  1!)03      Fi'.  TTi)?».07 

Somit  einen  Voräehlag  von 
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Nekrologe. 


All»  27.  M;ir/.  lJJn>   versclüed  auf  sehiem   LaiuisUze  in 

Bnilisch-Khrinfplrlfii     Hauptmann    Martin    Bemiger-Dictschy. 

IX  wiinie  am  "t.  .Imii  IfS'ifi   ;iLs  zweiter  Sohn   des  all  ]-nnd- 

iiiii]:iiiii  Kai]  Heii/i)fer  „/uiu  Ilii'sclicir'    und  <k>r  Vr.m  Aniia 

liiriii  Meyer  in  Kinslcrioln  golioren. 

Fiir  die  km  if in  finnische  Laufbahn  tiesignicrt,  ließ  Ihm 
ler  weilsiclitige  Vater  eine  zwrrkenlsijrochende  konmier/ielle 
kusliililung  in  aiiswärti^'en  Aristallen  «oben.  Sti  wurde  er 
Jchnler  der  Uezirkssotiule  Hhcinfeldcn  und  /.ngling  der 
Itei-iihnitcii  Fei ItMiliyr« 'sehen  KrzieliunKsanslji]!  Hufwil.  Kiii 
ihw  Hildni);<  :iIisrbIioi.>eiKler  AiiFeiilhiü)  in  Pari»  hol  ihm 
ieleKonheJl,  sich  in  der  franjwslschen  Sprache  auszubilden. 
ruLI  auch  mit  den  ncneKlen  Krn]ngens4!li;iClen  der  Kunst  und 
Tcphnlk  tiekainit  zu  werden. 

lJ^4T    tnit   er   in   düs    välerlirbo    fiesrhöft   ein,    in   die 

^kannte    Buch-    und    KiinslhaiKtlun^;     K'nrl    und    Nikolatis 

Jenzi(fer.     Als   dieselbe    IfSHii    an    die  Si>hiie    von    Karl   und 

INikolaiiK  Hen/iger  ilborgin^t.  besurj^te  Martin  als  (Ihef  das 
jBiUiWEfsi'n  und  den  liidiiRlriellen  Teil.  Im  Jahre  ]86H 
^brte  er  als  liebcnMviirdiKe  Braut  I<"iäiilein  Joseline  Dielschy 
vom  Salnicnbnui  in  Khoinfelden  /um  AlUre.  I8ST  fand  der 
Ulx-T^ang  des  (lesrbaftes  an  <lie  Sohne  <Ier  l)Lsheri((en  Inhnlier 
^ranter  der  Firma  „Mcn/JKer  und  Cle."  statt,  die  in  die  jclxif^ 
Firma  „VerloK'snnstjdt  Henzifjcr  inid  tlie,  A.-<».''  iimgewandell 

I wurde.  .Martin  /.n](  sich  vom  (leschafte  zurück  auf  seine 
ilchäne  Villa  in  Hadisch-Hbein fehlen. 
[  Vivx  Politik  l)[icb  er  Küu^Uch  fern  und  lehnte  auch  eine 
Vl'jilil  zum  UaLsherrn  ab.  w.ir  daff^ien  ein  lali^es  Mitglic<1 
de»  Ite/irksscbidrattö.  nescllige  wie  genieiunütyjge  Destrebuugen 
fanden  stets  seine  (.'nlerstützunK-  Von  seiner  riemelnnätzlgkcit 
zeugen  fHc  schonen  (iahen,  die  er  der  Arbeiterkrankenkasse 
i_uiid  dem  Jle/irkäkraiikenbuus,  im  ganzen  4U,(XX)  Kr.  übergab. 
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Sein  LcbPii-sahonil  wunie  tliirc-h  rhroiiische  Alli'iv 
kraiikheileii  golrübt;  Hoch  mit  chrwtlirhcr  nesi>niiilion  ertntß 
er  diese  Beschwerden,  bis  er,  wubl  rerseheii  mit  den  Trrislinigeii 
dcrlipilif'r'n  Hfligiiin,  in  Mille  seiner  tnint^nKlen  Kuiuilie  seine 
Seele  aush:uichle. 

Ein  pSichteifriger  Mann,  ein  Christ  von  goldlaulereui 
Clmr-ikler.  ein  tüchliger  riesj^hiifLsiimun,  ein  miler  Hftrger.  ciii 
besorgter  r.atte  und  Vater  ist  mit  ihm  dahingegangen. 

P.  Gregor  Saner.  Konventiial  des  nufgeholieue»  Klobtors. 
Marinstein,  Pfarrer  und  Sextar  in  Scbongan.  —  Seine  Hpitiml 
war  Büsscrach  im  Kanton  Solothnni,  w<i  er  den  17.  Novemlw 
1H44  geboren  mui  auf  den  Naiueii  Krau«:  Josef  yetaufl  wunlfi. 
Seine  htihere  AnslnUhing  erhielt  er  In  der  Schule  des  fVnedik* 
(iner-KTf)sters  Mariastein.  Während  dieser  Zeil  fatle  er  aurli 
den  Entschluß,  dem  Konvente  von  älariaslein  IjeiÄUlreteD. 
t8«il!  legte  er  die  Oi-densgoh'dide  ab  uinl  am  24.  Kebniar  ISTO 
erhielt  er  die  Priesterweihe.  Im  Jahre  1873  wurde  ihm  die 
Ökonomie  des  Klosl6i-s  anvertraut,  bei  der  Wichtigkeit  un<l 
Schwierigkeit  des  Amtes  für  den  noch  jungen  Puter  ein? 
grüldC  Khie,  Nun  kimieii  bald  trübe  Tage,  es  folgte  dl« 
AuÜicbnuK  de»  Evlostera  diin-Ii  den  großen  Rat  des  Kantons. 
Sülotluirn.  Wii,  und  die  Lii[uid;ttioii  seines  ßesilxtituis, 
1875.  P.  Gregor  selltat  kam  vorliiiiUg  als  Vikar  uach  Zell 
im  Kanton  Luxem  und  sjiiüer  als  [fiirrhelfür  mich  Willisau. 
Im  Jahne  t877  sodann  wurde  er  nach  Schongau  lienifen. 
um  dort  dem  gi-elsen  Pfarrer  Auton  liirrer  in  der  Seftl- 
sui-ge  Ijc'izuslelieii.  Zwei  Jahre  spater  wurde  er  sein 
Nachfolger.  "23  Jahre  waren  ihm  bcschleden  iit  seinem 
letzten  uud  am  langsteu  dauernden  Wirkuiig^'eiäe.  Kr  geuoU 
hier  die  Liebe  sowohl  seiuer  Harrkinder,  als  auch  seiner 
benachbiirlon  AmtsbriUler  in  vollHteui  Mal«e,  Er  starb  arn 
2().  September  VJ{r>.  (.fValeit-ind"). 

Am  14.  Oktober  ltiü2  starb  bi  seiuer  HeUual((emeuido 
Erstfeldcn  alt  nauliorr  Josef  Püntener.  Schon  In  jungFii 
Jahren  vei'sali  er,  ungeachtet  einer  dürftigen  Primarsrhul- 
bJldiujg,    das  Ami  eines  (JemeiiideaehreUlicrs.     Pünleuer   war 
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\m\  etil  AiitoilidakI,  der  vuii  ^cb  aus  gowanlen  ist,  v;m  er 

knr.     So  kam   es,  daß  er   nach  der  Resignution  des  grRisen 

'hrers  Josef  Wipfli  nii   .He  M;i<tc)iei]schiile  l»erufeii    wurde. 

fcild    wunleii    iluii    auch  Itejüiiluiigen   überlrngen,     W'flhrond 

lehrnii  AiiÜBdiiueni  Bland   er  ;ils  Pri'isideul    ait   der  Spitze 

<ter  (iemoiitde.     Kr  war  !Vlitglie<l  des  Land-  und  llezirkunites, 

iViisideiil    des  Verfussungsnites    und    bi«    1!)01     Vizepriisiderit 

^les  ( »bergeridiles.     Zwei    Jiihre    sliuid    er  auch   a]s  Slatioiis- 

roi'sUU'l    in   Sileneii-Aiiisteg    im    Dlensle   der   Gotthardbatin. 

Uuler  ihm    wurde  iu  I-j-stfclilen    die  neue  Kirche,    sowie    ein 

jeräiunigert   SrUulhaiis   gehaiil,    wozu   er  der   r?emeinde   das 

remün  zur  Vei'füiiifiiii};  »teilte,  für  gemeiiiiiülzige  mid  fromme 

i'erke    halte   der    Verblichene    stets   eine   offene   Hajid.     In 

?lnen  letzten  .lahren  w.ir  er  schwer  leiilend.  doch  durfte  der 

iTj^ihri^e  Mann   ^jetrust   auf  sein  Leben  zurüclt  schauen,   bis 

tcr  Tnd  ihn  von  seinen  I^eiden  erlöste. 

LUrich  Winiker.  firol/irnl  und  Kriniiiialnrhler.  Er  enl- 
ttaiiimte  einem  sebi  alten,  aber  in  der  Lokalgesciücfale  nicht 
ipr  vortreten  den  fieschlechte  der  (lomeindc  Trienj^en,  Kanton 
juzeni.  l>as  Jahr  i8.'K)  war  sein  Geburtsjahr  und  das 
leiumtstlorf  Trieri^eii,  bezw.  der  Hof  <Teißwaiid.  sein  Gebuils- 
rt.  V.V  ahsolvierb'  das  fTymiiasluni  und  beabsirlili(flp  vnrerst, 
Mester  zu  werden,  änderte  at>er  wäfareud  des  Kaclistudiums 
>iueii  tlntscbhiU  iiiid  ^iti^  /,ur  .lunsiiruileii/  aber.  Kr  halle 
ri  der  Fulgc  diesen  Schrill  nicht  zu  I»eveiien:  wenn  wir  auch 
ichl  wissen  können,  was  er  als  Geistlicher  geleistet  haben 
vürde.  sn  wissen  wir  dagegen  latHrlchlich,  ilaß  er  als  tücliliKer 
Jurist  seinem  Itonife  alle  t'^re  Keinacht  hal.  I87*J  bestand 
er  die  Slaatspriifinig  und  assistierte  dann  vorerst  als  Anwalt 
kuf  dem  damidu  viel  besucliten  und  sehr  beschäfliglen  Anwalts- 
'bureau  von  |)r.  Zemii.  gef;enw;irt]([eu)  Bundcsnil,  in  Lnzerti 
^^und  sodann  in  gleicher  Kij^enschiifl  bei  Fürsprech  Uochslralier 
Hin  Willisau.  Infolge  seiner  Verehellcfaung  im  Jahre  1882 
^»Obersiedelle  er  nach  HuswU.  welches  sein  bleibender  Wohnort 
^Verden  sollte  und  wo  er  auch  das  niii-gerrecbl  envarb.  Hier 
Able  er  nun  s(>Ibsli1ndig  den  .\nw]ülsbei'uf   aus,    wurde  atior 
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Iin  gleichen  Jahr«  noch  ziiiu  Mitglied  des  KriminalgeridUat 
gewählt.  Schon  nach  wenigen  Jahron  (ihemahra  er  noch  die 
(iemeiiKleschreiLei-s teile  vuii  HuswU,  welcher  er  iu  der  Koltp; 
neben  dem  KriniliialrielUciiinitc  seine  i^amp.  ArlwiLskrafi 
widmete.  Uel  den  Neuwahlen  des  Jahres  lÖ9t  'ÄTirde  n 
vom  Kreitte  ItiiswU  iti  den  gi'ulöen  Hai  atigeordnet;  ttftfö 
bestieg  er  den  Pnisidenlensltihl  desselben.  Am  1!».  Oklolw 
L*Ji)2,  an  eiuem  SonnUtge,  slarb  er  iiltiUlich.  jedoch  nifbl 
uiierwurlet,  an  einem  Ilür/.schlajfe.  ,'ils  er  die  Kanriei  Mreleu 
wollte. 

Dieser  tiuUere  Lebensruhmen  unisehloß  ein  in  ii-icli- 
»tühendun  Zeilen  Hüchliy  gezeichnetes  Cliiirakltrhild. 

Den  von  seuier  Füinllle  ererbten  trmiidsälzeii  gelrea 
huldigte  l'lrich  Winiker  in  polilischer  BeKiehunp  sehr  anj«<- 
sprocliun  katlinlisi-li-krniservativeii  Ansrhiiurntj^un,  die  iliiii 
xelüebens  zur  IlichlKchnur  dienten.  Bei  aller  Feäfigkeil  und 
mauchinal  sogar  ScUrofflieil  war  er  eine  durchaus  etile  niiJ 
unt'igennOLzifjt!  Natnr.  Kr  verfiigtc;  ülier  eine  snhr  <^rHlifj{fUC 
liildnn^''  und  hat  iii  allen  seinen  Stellungen  Ttlehltgeii,  jx 
Hervorraitcndcs  geleistet.  Auch  den  Bestrebungen  unsens 
Vprciii.'i  stand  er  nahe,  indem  er  unseres  Wis-wns  dip 
Hesullaie  lukulge»chichtlicher  Slndieu  iiber  Ituswil  in  offetil- 
lirhcn  Vorträgen  verwertete. 

(Teilweise  nach  ..Vaterland"  und  .,?-nz.  V()lkjilil."|. 

P.  Adalbert  Voge!,  StifLsaichivar  in  Kugelberg,  daselbal 
am  IK.  Novetiiljt-r  \f>l2  geboren  und  auf  den  Xauiun  Kugeu 
getauft.  Mil^Hche  FamUlcuvcrbällnlssc  nötigten  den  Kiialien. 
so  friihzeilig  als  nuiglkh  sein  Brot  zu  verdienen,  ein 
Handwerk  zu  erlernt'n.  In  /.iij^  war  er  bei  einem  Schreiner 
in  der  Lehre.  Dieser,  sein  Talent  erkeimend.  ließ  Ihn  aber 
noch  vier  .bUire  lang  die  Prliuarschule  besncheu;  und  nun 
erfnlir  auch  Abt  Kugou  von  Büren,  sein  Pale,  von  suiopr 
Begabung  und  nahm  ihn  In  die  Kloslerachule  von  EngelbcTR 
auf.  .Vis  die  Frage  licr  Itenifswabl  an  ihn  herantrat,  enl- 
stihled  er  sich,  wühl  einem  langst  gehegten  Wunsclio  folgend, 
für  den  Ordensstand.     Kr  legte  hn  .lahre  1644  In  Engelbciij; 
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lie  lütwlergeUlhde  alc  von  lft47  bl8  185!)  war  er  als  Profesaor 

II  der  Kloätei-schiüe  tätig  und  1»53  bis  1657  als  Prafekt. 

"In   (Jf'n   Jahren    IHfii»   Iiis    iWtn     bekleidete    P.    Adalbt-rl    ileii 

k wichtigen,  schwierigen  inul  zugleich  vielfach  verdriiLre leben 
[*iMtcii  eines  Okonomea.  Dann  atier,  von  ltii'2  .tu  zog  er 
^cfa  vullstaiidig  in  die  klösterliche  KiiiHanikeit  ziinick.  Er 
wirkte  von  da  an  bis  etwa  zwei  .Inhre  vor  seinem  Ablelicn 
^als  eifriger  ArclÜMir.  Kr  erreichle  in  voller  (ieiste»irt8che 
lius  SD.  Lebensjahr  niid  sbirb  den  23.  Oktober  1iK>2. 

(„Vaterland"). 
P.  AtUdberl  hat  seine  ni-chivalischen  Forschungon  in 
liiserin  Verriiisorgan  vrrriffeiitlicht.  niid  maiirben  Hausleiu  zin* 
iescbichlp  se.ines  Klnsiei-s  beigetragen.  Seine  Arbeiten  zeichnen 
icli  aiisduixh  (iotiaiiigkcil  und  >^uv  er  lässig  koll.  Im  „Lieschicht»- 
revttnl"  Ist  vott  ilini  ei-»rhienen; 

ßam.ibiiä    Ibirki,    Abt   des  geheilten  Stiftes    Kngell>erg; 
:XX.  IUI.; 

der  Kloslcrbrantl   zu   l'Jigelberg,   den  2!).  .Aiigiiat   1729, 
:XXI.  Bd.; 

die     ehemaligen     Herracixiiftsrechle     des     (iollfshauses 
Sngelberg:  XXXni.  Bd.; 

Zinsrixlel  des  Frauen kllJstel•^  von  Kiigeilierg;  XXXVII.  Bd.; 
Urkunden  des  Stiftes  Kngelberg;  XLIV.,  LI..  LÜ..  Uli., 
,V.  und  LVn.  Hd. 

Pfarrer  /osef  l.eom  Bühlmann  in  Schwar/eidiach  nannte 
Keiicnkirch  im  Kanton  l.uzorn  seine  Heimat  nnd  den  \.  Sep- 
)er  löiO  seinen  (;ebnrlsi;ig.  Nach  jVbsoIvlening  der 
Hudien.  welchen  er  n.  a.  im  er/.lüsrhiirtichen  Seminar  in 
^Mailand  und  an  der  l'nivei-Biliit  Kreibm-g  i.  V'.  oblag,  wnnic 
^kr  den  Id.  Juli  18UT  zum  Piiealer  geweiht,  kam  zuerst  als 
'  Vikar  nach  Triengen  mirl  am  II.  N'uvRinbpr  1898  In  gleicher 
^J51ellimg  nacJi  J'fnffnan,  vnn  wo  er  vor  kurzem  als  Pfarrer 
ich  Schwarzcnl>acb  Iteruferi  wurde.  Sclion  vor  seiner  Clter- 
iedebmg  nach  .Schwarzenbach  war  Bfddinanii  leidend,  er 
jirb  in  Schwarz-enbach  sHmn  am  '*.  riezember  l!»r2.  .\llzu- 
ruli  bat  dieses   vielvei-Hprecbeude   Leben   sein    irdisches  Ziel 
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en'LÜcht.  Der  Ven<>lurj>ei)e  war  ein  groUor  Hnchcrfrüutxl  uiiil 
arbeitete  In  seinen  freien  Hinnden  niBllos  iin  soinor  IhonrelLsctm 
WeiTerbilduiijj.  („Vatcrijind-l. 

ChcirliL-rr   luid  J'i-ofessur  Mfchael  Kaufmann  Ui  Ijizera 
war  geboren  im  Jahre  1H46  auf  dem  J^amlKule  Henlschwnnl 
iu  der  Geiiiciiule  Einmeii.     Seine  GyiuuasialbiUliuiK   bolte  fr 
sich  iu  I.iizern   und  dun  Iheolowischen  Stndien  Uiji  er  ebemla- 
selbst    tiiid    iti    Main/    ob.     Im    Jinii    \V>T^    eiii|itiiig   er  dl« 
Prioslcrweilie.    ^7Cin  Leben  weihte  er  jedoch  nicht  der  Sori- 
wir^e  i.  e.  Sinne,    welche   er   nur   w;iln"end    zwei   Jahren  als 
N'ikar   in   Triengen   ausüble,    sunderu    dem    Lehrbenifc.    I»h 
tiutlon    wir   ihn    vorcrsl    ald  Lehrer   an    der   Kenlschiile  in 
WillisLiu,    sodann   im  Jahre  1KT7    am  Lehrerseminar  ui  llilx- 
kircli.      lK7!t    wurde   er   als   Professor    an   die  Milteltu^hnle  in 
Sursco   und   1800  zu  deren  Reklur    gewählt.     Nocii    einuuü 
weciiselte  er  die  Stelle,  indem  er  1885  als  ReligiouslebrtT  an 
die  Healschule  in  Lnzern  benifen  wurde,     Als  saldier  wirkle 
er  bis  zum  Schuljahre  lÜULi.OL;    daneben  erleUte  er   in  ver- 
SL'hJedeuen  KliLssen  aurii  UnterrirhL  in  der  dentechen  Sjirach«. 
sowie  in  tteachichle  luid  Geographie.     Im  Jahre  1890  wählte 
Ihn  die  Uegieninp   /um  Clißrhct'rn    des   SUfles   St.  Lcodcgnr. 
Srhnn   liiri^jerc   Zeil   kränkelnd,    war  er  vom  Januar  UK)2  an 
gezvvtnigoii.    die    Schule    ausszuselzen.      In    der    Nacht    vom 
11.  1".*.   Dezember  erl;jg  er  vorzeitig  seinen  Leiden. 

I'rofessüf  Kaufmann  war  eine  mehr  auf  das  Praktische 
abä  das  Ideale  gerichtete  Natur.  Er  bes:tli  große  Vorliebe  för 
die  Naturwissenschaften,  was  ihm  beim  Unterrichte  sehr  m- 
.st;il.lrn  kam;  dt>rh  war  er  mit  ganzer  Seele  seinem  Stande 
crg<'tien.  Im  Umgänge  mit  den  Mitmenschen  lieble  er  sehr 
(lie  (ieselligkeil  und  nach  dos  Tages  Last  ehie  [»assende  linter- 
haltuiig.  wiibei  sein  Multerwit/.  zur  Geltung  kam. 

Ktn-z  vor  seinem  KiiUe  belällgle  er  sich  uocli  ULerarisclt 
Kr  i)t>creetzte  naudirh  für  die  hei  Horder  In  Frelbuiv  L  B. 
erscheinende  Biblintliok  der  katholischen  Pädagogik  dlf 
Schrift  des  .\gidius  Kuuiauus  de  Colonna  »Von  der  Soi^gt 
ücnr  I'^tcru  für  die  Krxiclunig  Ihrer  Kinder"   aus  dem  Latei- 
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isc-hen  lits  bculsoho    und  bobiiidcllo  in  einer  Kinloitnnfc  ^ist 
»Iwn  lind  ille  Schriflen  dieses  Melehrteii. 

i-hilireslK-ciiThl  dt'i*  höhern  [.rhnmsUiU). 
Rudolf  Becker-f(rug  starb  am  .'l.  Jaimar  nach  dem  elioii 
irolleiidelen  tiX.  I^hensjahre.  Norh  am  ^Sylve8te^ahend  hatte 
ilmi  pmlfstliiirlist-hrn  rrDtltsudif^iisto  beigewohnt  tind  weilte 
Horb  am  Nachmiltsige  seines  Todealages  im  FrenndeskreUo, 
^Ua  m.iclile  nach  kui-zeia  Unwohlsein  ein  Srhla^iiuifaU  «einem 
rbnn  ehi  ICnde. 

i-Secker    war    früher     Baumwollfaltrikant    in    Kimcuda. 
iiiuton  (ilanis   und  genctt^  den  Itiif  als  tüchtiger.  ]>iiiiklUchei- 
ics^rhäflätnann.     S^wler    siedelte    er    iiaeh    l.iizeni    i'ilier    und 
le    hier  ■  in    vor/LljjUcher  Weise    die    Hanplniederlage    der 
»fiiimerei  Wald. 

HuiT   liecker   war    ein    lehhafler,    gesjHüchiger    OeseU- 

chafter.  ein  echter  Sohn  der  filarnerheiTge.     Er  war  Mitglied 

verschiedener  (iesell»ch;i(len,  heleiligte  sich  j^eme  hei  t'eniein- 

iiiil/i}jen    Rosli-el)nngcn    mit)    w;n-    in    den    weitesten    Kreisen 

l>ekannl    als    eifriger   Ftirtlerer   der   Tierschulzbestrehuiijfeii. 

All   Hegieniugsral   /osef  Furrer  von  SUciien   wintie   am 

['>.  Juni  1828    als   Sohn    einer   waekereu   Hand^verkerfinnille 

u  Sileueii  gelwrejj.     I'farrer   Kidel    Indwf    wurde    bald    auf- 

lerksatu   auf  U!e  Fähigkeiten    des  geweckten    Kiial>oti   und 

orgle   filr  seinen  Kiniriti   in  das  Lehrerseeiiinar  St.    Trhaji, 

ro  er   1",  -laJire    bis  zum  Ausbruch  des  Sonde rbiuitlkneges 

vorblieb.     Kr  besorgte  sodann  als  Slellvertroter  die  Srhule  in 

■iUenen,  anwle  die  fiemeindeschreiberel  imd  setzte  dann  seine 

jchrei-studieu   im   Kloster   Knpelhei-R   fort,   erwarb   sich   mit 

[emier  Note  iliis  I,ehrcr|)atenl  iles  Kantons  Scbwy/.  und  wurde 

LMl)  als  Lehrer  nach  Ihach    und   nach  3  Jahren  nach  Ingon- 

Iwhl    gewählt    und    IMfhK  als  Lehret'  der  dentschen  Spniche. 

der    Arithmetik    und    (iesrhichle    im    das    Lehrcrseiniiur    in 

Iß«e\ven  berufen,  «hernahm  al>er  186G  als  Lehrer  die  Prlniar- 

(eehule   seiner    HeinialKgenioindc   Silenen.     ItMiH    fand    er    in 

Barbara  Zgrapgen  eine  liebende  I^^bensgefährtln,    ilie   ihm    in 

frohen  und  trüben   Ligen  zur  .Seile  stand. 
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Im  j(teicli<>ii  Jiiliiv  crfulglo  seine  Wtihl  ziitu  (ieiueiDdc- 
schreibe)'  iiiul  fcrtij^Lß  er  In  dieser  StclIiiiiK  zu  sämtlich«'» 
vorhaiMleiieii  Prolokollen  ein  frenaiies  Inh:tlt-sverzcii'hiil8  »n, 
lefile  jeUucli  187;*)  itiesL-s  Ainl  rtitidcr.  Jjizwistlieii  war  er  als 
Mitglied  ilea  Karitonsyerichles  K^wiihlt  worden  und  bekleWel« 
dioses  Amt  bis  iäb'i.  1079  gab  er  seine  Dcailssloii  als 
l.elirur  der  stsirk  hevülkerleii  Schule  Ui  Sileneii.  18S2  wählt* 
die  I.;iii(lsgcirieiiiile  ihn  in  rieii  Hc^ienin^ral,  wo  ihm  mmt 
das  Prisldimii  der  Kommission  <les  Inneren  and  18*58  die 
I>irekÜtin  des  fienieimlewL'sens  itlierlnigeii  wunle.  Onrcb 
(_iesuntuieitavertiiillnis.se  genüliyt,  lelinle  er  18Ü0  eine  Wiedo^ 
wähl  In  die  liegienuig  ah. 

Alt  Ite^ijemntisnil  .lusef  Furrcr  war  ein  unentwegter 
Konservativer  und  ein  fiäierzengnn^'streuer  Katholik,  der  mit 
Lielje  au  jjelner  enyeren  Heiuial  hing  und  der  von  der 
gesüirilen  Hevnlkemng  hoch  gej^ehälzt  war,  daher  ilcim  mich 
iini  H.  Fel>ni!ir  ein  larij^er  l.eidien/iig  vom  stillen  Hanse  im 
Külili  zu  Sileiien  seine  sterbliche  Hülle  zur  letzten  ItuheslätU! 

Päui  von  Matt.  Uuclidrucker  in  Staus.  Sountiia  den 
8.  Kebriiar  lÜOM  starb  im  Aller  von  all  .lahroii  nach  knrwr 
Krankheit  unerwin'lct  rasch  Herr  Paul  vnn  Matt,  BiichdrncIicrM- 
besiilzer.  Kr  war  der  /.weilalteste  Huhn  des  Orüudevs  der 
rühiiilichst  bekannten  Verlagsrirma  von  Matt  und  seit  dem 
Tode  des  Valors  sein  XachfultpT  :ds  Be^l/cr  und  Leiter  de» 
bltihenden  ßuchdruekereigeschaftes.  Ist  der  Verelorbeue  auch 
Un  öffeiiUiehen  Leben  nicht  durch  Bekleidung  von  Kbreii' 
änilern  hervojyetreten,  stjndern  widmete  er  sdch  (ranz  seinem 
Geschäfte  und  seuier  Familie,  so  zeugten  dus  selten  jn-olie 
Leichengeleite  und  die  allgemehio  Trauer,  die  int  ^aii?^ 
Flecken  we^eii  dieses  Todesfalles  herrschle.  um  *»  mehr  für 
die  allgemeirif;  IJeliebtheit.  deren  er  sich  in  allen  Kreisen  der 
Bevölkerung  erfreute.  Paul  von  Matt  war  das  Munter  eUiea 
ellrip  tätigen  ("ieschaftsmannes,  treubesorgten  Familienvaters, 
wackern  Rürgere  niid  nberzengungstreuen  tlhrislen. 

(„Vaterland'',   ,.Kutli.  Volksl>ole")ii 
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In  juunialJsLiäcbeii  Kruitteii    wur  Puul  von  MM  bL'kariiit 

Is  der  in  den  Wochen berlchlen  tleti  Herrn  Pfairers  .1.  .1.  voii 

ih  im  ..Ni'lwal'lner  VnlksbhUlo"  vM  ^enannle  ,.>ierzer  Paulus". 

Zu  iiiiaTiii  Verein  sLiml  er  iidcIi  in  besonderer  Üezielimig 

.Drucker  des  „Geschichlsfi'euiul''  »eil  18!}4. 

Dr.  Meinrich  ZeUer-WerdmüHer  wnrrle  am  '24.  I'>briiar 
ron  einem  Schbi(,'iinfalle  lielnifferi  und  erlag  denwelben  nach 
.-J  Tagen. 

I         Geboren  am  'i.  April  1844  als  der  Sohn  des  Oberst- 

leulrmnls  .b)b:itin  Heiin"ii'b  Zeller,  iles  Inhühers  iler  Holfärbei-ei 

in  iler  \X':i1ke  iin  der  Uniinal,    wuchs   Zetler   alu   diiH   i'iKMc 

Kind  in  einem  schonen  Fainlllonkreis  cinpor.    Aber  schon  als 

inabe  vrrlor  er  die  lülern.    ziiersl  rlii-  Mutter,   eine  vielseilj^ 

feislig   und   künstlerisch  aii^iPregle  Kniu.     Iliiniiif    verlebte  er 

iine  letzten  Schulj;üii*e   in  dem  Hause  des  nelslig  s*>  ituUerst 

inregenrlen    Diakons   Heinrieh   Hirzcl    am   SL    Peter,     eines 

'.lnnJten<lfreinidos  der    verslorhenen   Mutter.     Zellor  wurde  für 

den  kauliuäniüsclieii  Bemf  besliiunit,    so    dalö   or    nur  einige 

Kljutson   des  (iymnasiunis  besuchte.     Zticret    in    der    Seiden- 

Imuirhe.  spiiler  hi  venmiw örtlicher  SloUunj.'  ids  kaufinannlscber 

Leiter    der    groiion    Pa]>icrfalirik    au    \\vv    Sibl.    war    er    in 

umfnngreirbeui    .Mute    In    Anspnii^h   j(eiioniiucii.     Khenso  war 

ler  Verstorbene,  hierin  so  recht  der  Sohn  seine»  Vaters,    mit 

..eib  und  Seele  Soldat. 

IJchhabereien  des  Knaben  für  die  Wappenkunde  fOhrIcn 

l«ii  gereiften  Mann    trotz    den    »o  vielfachen   and^^r weitigen 

BHchaftiguii^jeii  in  immer  ernslh.iflere  Slndien.   die  schon  zur 

Mt,    iils   Zellcr   noch    nicht    lilier   seine  MulAn  verfli^^le.    aus- 

K'ärtiiio  (jelehrte  mit  slJiniierider  bewunderung  crfülllen.  fJanz 

sonders   war  Zellcr  durch  seinen  schon  1SI)2  geschehenen 

^Bcitrill  zur  .\nli*[uari3chen  (Icst^ll.schaft  fllr  iliese  Ileslrebimgen 

^gewonneci  worden;  von  !■'<(»  an  diente  er  dann  als  Vorstiuida- 

lit^ieil  dieser  wissen  sei  laftlichen  Vereinigung   nach  den  ver^ 

rhiodenslen  Seiten  hin.     Die  Oe-sell.schafl    vei-dankl   für    ihre 

«Mitteilungen"    Zeller  eine  Ueihe  dci-  gediogcnsicn  Arbeiten. 

Die  Durstellung   iter  heraldlHchen   Maiercictt   im   Hause 
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LuL'h.  das  ii)  ribiilirlie?'  Wciso  hochwichtige  KiUlcheti  von 
AtlinghHUseii.  das  Rltterhaiis  Bublkoii  sind  von  iliiii  in  N'eu> 
jiihi"!>-L{l!ilteni  iK'iiiituk'It  wonlen.  Kiiie  schlechtweg  iimsli-r- 
^illiKß  Arlieit  i»t  und  ijleilil  acinc  Lliii'sU.'lluiig  der  iiiilteliiHer- 
Uchen  btirganla^en  der  Oslschwelz,  mli  «icr  icnapittn  ui»il 
schsirflirilistüiuii  SUlislik  der  /.ürcherischen  Burgen.  In  den 
Si1/uiij«eii  ühernischle  Zeller  auch  die  Fachj^cnossen  Inimer 
von  neuem  durrh  eine  ^telteiie  prA/tse  belierrschuiig  stets 
priiseiiten  Wissens.  Als  Uiitgeher  hei  AuägnibiniKent  so  für 
den  eifrii^  lällgen  Verein  zur  Aufdeeliung  von  AU-Wiideiiswll 
oder  als  selbsl-.uKii|ii;er  Leiter  solcher  Arbeiten,  wie  nodi 
zulet/l  ;iuf  iler  Lii^enihohe.  bewies  er  uhenill  vor/Ji^cbe 
praklische  Brfatirung.  In  allen  diesen  Arbeiten  steht  jetxl  die 
Oe^ellseliafl  vor  eiuer  schnjerzlichen  Lücke:  denn  auch  von 
der  durch  die  fiichni;iiiiiische  Kritik  ülierall  j,'itiiBliy  aiif- 
genommenen  Edition  der  Zürcher  Sladlbtlcher  steht  noch  der 
drille  liand  aus  uii«l  eiieusu  beklajfeii  die  Herausgel)ei'  de* 
ziircliLTisrhen  ['rkuiuleubuches  den  Verhial  des  VDrsUimlnis- 
volleri  MUarheilers. 

IndpHsen  gilt  das  auch  Klr  zahlreiche  weitere  Kreise. 
Der  „AllKemcitien  GcschlclitsfiirHcheiidcn  tTCsellschaft  der 
Sthweix"  zum  Beis|>Lel  schenkte  Zeller  1S78  in  ihr  „Jahr- 
buch" die  sehünc  Arbeit  ühev  den  humanistisch  angcbuur-hlcn 
Kreihorm  .lohinni  Philipp  von  Ilohensax.  Als  Mil(;tied  des 
Vui-slandes  des  Vereüis  für  ICrhalhmg  schweizerischer  Kuiul- 
denknii'iler  wurde  seine  Tätigkeit  in  n\annigfulliger  Welse 
gewilnsclit.  Aber  ganz  besoiniers  widinclo  er,  seitdem  er 
von  kaiifmäuiiischen  (Teschiiflen  sich  ganz  losgesagt  halle, 
seine  Zeit  immer  ausschlieLillciier  dum  scliweizer Ischen  Landes- 
mueeuni  seit  dem  ersten  Momente  seines  Werden».  Wenn 
er  (lIierbauiH  sich  zu  Reisen  eiilscbluLf,  dienten  diese  seine 
AI)  Wesen  heilen  Angelegenheilen  des  Museiniis.  l>er  Waffen- 
samnittnig,  dem  Kabinet  der  Münzen  und  Meilaillen  hat  er  in 
umfangreichster  Weise  seine  Tiiligkeil  zugewendet;  die  Anf- 
deckniig  der  so  orgebnisroicheu  Tüte3ifelder  im  Kanton  Tessin 
beschäfligtc  ihn  Jahre  hindurch  und  auch  hier  Ist  m  lietclagcn, 
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tU  *\or  zusftmin<'nhön({en(le  KoinmeiiUir,  der  in  seiiieui  aus- 
?zeiri][ioleii  (rwliichUiisse  geborgen  war.  vidleicbt  als  ver- 
)reii  l>elr;ichlet  weiden  iiJiiL>. 

Zellcr  konnte,  wo  er  j^laubte  seinen  Manu  stellen  zu 
UlsAen,  schai-f  nnd  schlagfertig  luiflrclen.  Jcflcr.  der  klagliche 
EeschichUtniacherei  veraljsrheul.  wird  Unuier  mit  VerKnligen 
sine  Abferlijfnng  rler  Phantastereien  des  fiir  ernste  Arbelt 
liibcrufeneii  \'ielschreil>ers  W'ulier  nl»or  die  [''ainiUengeschichto 
ler  MüUcr-von  Aicbhol/  losen.  Als  seinerzeil  die  ätlesto 
Jest'bichte  rler  Scbildner  /.mim  Scbnej;xen  angegriffen  wnnle, 
Ihrlc  /eller  iielioii  üeorg  vi-.n  Wyli  die  Verleidiginig  und 
laß  die  Sctiiltliiei-scbaCt  IWH)  mit  gnlem  hiibturlscben  <>ewii<äeii 
len  Bestand  ihrer  ftlnflnnuierl  Jahre  feiern  koiuile,  war 
rieder  Zellers  historischen  Koi-schnngen  zu  verdanken. 

Alior  auliei-deni  ist  dei'  Verstorbene  in  seinem  Hiinsu  in 

ter    Mitte    eines   scliünen    Fanillieiilebens   gewesen:     seinen 

"Frenndeii    war  er  allezeit  der  treu  zuverlässige  fiefahrte    von 

,ilen  Jngendlagen  her;    wo  er  in  weiteren  Kreisen  zu  wirken 

jfuferi  war,  wußte,  wer  ihm  da«  Zulniuen  »chenkle.  daU  eg 

giuem  \Ärndigen  gegeben  war. 

Als  vor  elw;is  mehr  als  zehn  Jahivn  die  pliilnsophisrhe 
Cakultat  der  ]i<M:liM;hule  ihm  den  Doktorlilel  crleillc,  fand 
ÜÜrich,  dalJ  das  wohl  vcrilient  sei. 

i,.\pue  Zürcher  Zeiinng"). 
Kin  Verzeichnis  seiner  litei-arischen  Arl>citen  von  ItMJO 
Hb  ItMJvl  findet  sich  im  .,Anzeigor  für  Schweizergtsschichle"* 
L0IJ3,  Seite  l.sn. 

An  der  Tagimg  des  liwlorischen  Vereins  der  .7  Orte  in 
Jtmis   11)01    war  Herr  Zeller-W'erdnifdler  zum  Khrenndtglied 
lannt  wonlen. 

/ose/    Theodor    von    Descbwanden    in    tSlaiis    war    ain 

44.  Jainiar  IHlJIJ   geliuren    als   Sohn   des    .lohaim  Kaptisl    von 

Üearhwanden    nnd    der    Regina    l.iithiger    von    Zug.     Seine 

leni  Studien  altöolvierle  er  am  tiymnasinm  in  I-intern  nnd 

^TOi  den  L'nivei-silakMi  von  Tübingen  und  Kiviburg  i.  H.  nnler 

Irfhi-ern    wie    llii-scher,    Hefele   u.  a.     Ain    10,  AiigusI   IH45 
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eT*foij(tc  nacli  Absotviprurig  des  Senil iiarkurses  in  Chor  selw 
Wpllie  als  Priester.  Zuei-st  war  der  junge  OoistUch<'  pnivV 
sori-sph  K;ir>l!iri  in  SliuissUuI,  später  i  lH4(i—lHriMl  Vikar  in 
Xollwii  unter  lIHrn.  l'fürrcr  Hclfensleiir.  die  OeitieiiiJ^ 
sclienkte  ilim  ilir  Bürgerrechl.  Zu  Anfang  185t1  (»iedeUc  er 
wieder  iiiirh  Stniisstinl  flhcr  uls  deniiiüv  gewribller  Kaplan 
niid  führte  hier  die  Reiiovatlon  iinrl  VenfröUeninii  «Ipt 
Kiiiielle  durch. 

Im  MmI  1856  herlef  ihii.  seine  Heinm(|!enieinile  als 
Frühnieswcr  iiml  HeUfcimislehrer  niicli  Staus:  mJl  iinenmidUrheiii 
Eifer  wuliuete  er  sich  hier  seiner  neuen,  keineswegs  ieichleii 
Au^'alie.  [n  dieser  /.eil  war  der  VemUtrlicne  mehrfach  «uch 
Schrift •rtclU'risch  tälig. 

Int  -lahre  IHH)»  folgte  Katechet  Iieschwanden  einem 
iiufe  iüs  Pfarrer  nach  Heiijiswil  (Nidwaldeii).  W.is  Pfiirrer 
Meschwanilen  während  den  i'i  Jahren  seines  dortigen  Wirkens 
für  die  etwas  verwahrloste  Oeiueinde  lut.  lälit  sich  uichl  in 
eiu  jiaar  Worten  sagen.  Eingreifende  Hcfomien  im  Srlitü- 
und  Aniieiiwesen,  Wiederhelebung  des  reUgiöäMjn  Sinnes 
wai-en  se/n  Verdienst.  Als  daher  bei  den  vorrÜcJtendeii 
.lahivn  hei  dem  kleinen,  sehniiichllgen.  ahcr  ciiei-gisrheii 
Pfarrlierrii  das  Üedürt'nis  nach  einer  leichtern  SteUe  sich 
geltend  niai^hte  und  er  die  dmeli  den  Tod  des  vorherigen 
Iidialii'is  frei  gewordene  niirl  ihm  angelragone  Stelle  eines 
Kl<jsterka[daiis  am  Fraueitkloster  St.  lÜara  in  Stans  anniibiii. 
da  Ijctnuierte  die  ganze  «_»enieinde  seinen  Weggang,  üu  Juni 
iJ^I.S  siedelte  alt  Pfarrer  Deschwanden  wiwier  nach  Slam 
ii]>er".  mn  von  cht  nii  seinen  Posten  nicht  mehr  zu  verktssoi. 
Nebst  der  Klüslerkaidanei  vei-sali  Deschwanden  auch  wierfer 
die  Stelle  des  Katecheten,  die  durch  den  Weggjtng  des  vor^ 
herigen  Inhabers  wieder  zu  lieselzen  war. 

Im  Jahre  iKUf)  konrilo  der  im  Dienste  der  Kirche  und 
der  Nj'ichslenllebc  ergrante  Priestergreis  sehi  goldenes  Prtester- 
juiii];iuin  feiern.  ICin  Jahr  darauf  erlitt  der  Jubilar  auf  seUiem 
gewohnten  (rang  zur  Schule  einen  kumplizierteu  Beiuhnich. 
der  zwar  wieder  hellte;   dafür  machte  sich  ein  altes  Futiflhel 
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iiiiiit;r  bUirkiT  iHüiicrkbiLr   un<l    /waiif;   ihn,    wenn    mu'.U   mit 

ehwerem  Herzen,  seine  Obliegenheiten  t'ine  nach  der  undeni 

%\\t   jüngere   Schulleni    abzulegen.      Im    Noveinlter   de»   ver- 

tiit^enen    .(Hhivs    iniiUlc    der    (iltersmfttle    Civem    iiifiil^ro    /ji- 

»hniender  liediidilnitischwiU'.he  luif  den  lelzlon  Trost  in  difser 

*U   der  l*rüfun((.   die  Feier  der  hl.  Messe,    ver/irhien.     Üa 

cmintr  der  Tod  nnr-  ulllkdninit'n  sein,  der  dni  Gcisl  vnn  der 

[Obi'GchUchen  Hülle  befreite,    nm    um   den  Ijihii    für  die  (fute 

lU    die  er  in  lausende  vcn  Kin<lerher/en  l^le.   äeiri  sLüie» 

V'olitinn,    iliis    iin^LV.;ihlle    Tränen     tnirkntite,    sein     ideales, 

»riesterlirhes  Wirken  ouipfanKen  zu  l;u«('ii.     ft.  I.  V. 

L>et>t-bw.-uideii  starb  am  '.i.  März. 

(..Vaterland"). 

Sani-sluR  den  i:i.  .luni  Inif  von  Orios  die  Trauorkundn 
Sm.  i\i\\i  dort  IUI  diesem  Tiif^e  //ffr.  P.  Martin  Kicm  gestorben. 
Lferseliie  hat  ho  viele  Verdienste  um  die  Schweiz,  daK  es 
nn^^zeigl  erscheint,  desselben,  wenn  nurh  kime.  Im  Zcntral- 
^^Ulte  fiu'  die  k;dholiscbe  Schweiz  Krwahnung  zu  tun. 
^P  P.    Marlin    wurde    sds    Sohn    oiiier    schlichten,    bmven 

HiTlrolei-taniUle  zu  iUgund  am  7.  Febniar  IH'2!)  gelMiren.  Seine 
"rrvianasiidstudien  soll  er  zu  Merati  peniaclil  iial)eiL  Wie  dip 
^Bciiediklhier  des  juiff^ehobeneii  Klostrrs  Mini,  nach  einem 
^■Hsyle  snclicnd.  vuu  Kitit>er  Ferdinand  das  ehemalige  Au);pistincr- 
^Btift  <jtric»  in  Timl  alä  kiliifliKe  Wolmsliitle  angewiesen 
^^rhielten,  zop  es  den  junj^n  Klem  als  einen  der  ersten  zu 
^dieKeu  München  aus  der  Schweiz  und  schon  am  Itl.  Herkst- 
^Bnotial  I84'.l  lej^te  er  :ui  der  Seite  des  uachmaügeu  Ahtca 
^^AugUHÜn  in  die  Hände  Aid  Adnlberls  die  ewigen  Gelübde 
^^uif  die  r>rd«nsr%'e]  iles  Id.  Benedikt  ab.  P.  Angnstin  rii-flni^er 
^Htad  P.  MaHüi  Kieni  erhielten  lK*i2  die  IMesterwcihc  und 
^Bm  Herbste  daranf  sandte  sie  rier  Aht  als  Lehrer  an  die 
^^käntonalc  Lehranstalt  in  Samen.  Autnislin  (Ibcniahin  zuerst 
die  Sekundärschule  mid  später  die  Kbelorik.  wjilirend  Mm1in 
je  zwei  eralcn  (lynmasijüklassen  und  l(*5ö  die  V.  und  VL 
fmnaäalklasse  ühertrai^en  wurden. 

Anfangs  der  sechziger  Jahre  verhandelte  der  greise  Alit 
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Adalbert  mit  der  HetfioniriK  von  Ohwaldcn  wegen  Enreiteniiig 
der  kaiilonalen  Lchrniistalt  niid  tler<ii-üiiduu9  eines  Kon  (iktcd. 
Da  waren  wirder  1^.  Aiy^ufiLiii  und  P.  Marlin,  welch»  den 
Abt,  vertraten,  niclil  nur  beim  Abschlüsse  des  Vertrag«, 
sondern  uuch  Irci  der  AusfObruitK  dies^  groUarügen  llatitt; 
an  der  Seite  der  Landaimninner  Franz  Wirr,  niid  I>r.  Hiniufl 
Ktlin  waren  sie  die  Ordnder  dieser  neuen  Kr7Jehnn;p.'uist!ilL 
P.  MarlLH  Kieui  hallo  als  S|ie/4elle  Aufiä;Uie  das  S«rkrer;iriat 
und  die  KdiTcspoiiden?;  zn  besoiyeii. 

P.  iMiirlin  Kiein  war  oin  Tiroler,   aber   kein  Obwaldnw 
hat  jeiiiais  die  'IfBchichle  seines  Landes  so  einlalilicb  sludieil 
wie    er.     Die    I"Vricn    benillzte    er,    um    die    Kirr-lien-   doJ 
Ocnieindearchive  und  din  Teilladen  ( Arehive  der  Korponitionen) 
■/AI  (hirrhslnbern ;  ;ui  den  Abenden  beiui  [.ain[ien.s«'heiit  wurden 
die  iiefiiiulencn  iTkiniden  kujtlerl.     Kr  war  ilaher  schon  frCih 
in  der  Lage,    die  Ue^oslen    und    eine   Ahbandinng   ttlwr  die 
HodenknlUir  Oln\;ildeiis  im  ,,(ies(.}jielitsfifund"  der  V  Urle  m 
veniffeiilUrheri;    später  folRle  das  nrknudlirlic  Verwkhnis  der 
I.andamm:lmier  vmi  Obwalden.    P.  Martin  fügte  dem  .lahres- 
bericlde  der  kanloniilen  Lehranstalt   die  ersten  Beilagen  bei: 
fteschlchte  des  Knnviklbanes,  des  allen  KoUeffiums.  die  sein« 
lirüuilei-s,    P,  J.  H.  [>ilIior.    diejontge  der  Pfarrei  Sarneii  etc. 
In  die  IclKlc  Zeil  Beines  Anfcnthalles  in  Samen   fällt  die  Ab- 
faftsun^   der   Lebens^fcschicbte    vom   sei.    Nikolaus    von   Klilc 
nach   dem    KrolJeii    Werke    von   Pfairer  J.  .Miii^i.    und    nach 
seiner  Hürkkehr  nach  (iries  folgte  nneh  das  naiiplwerk.    das 
sich  mil  tier  ^jcliweiz  befaßte,  nämlich:    Die    Neschichio    des 
Hcncdiklinorstifles  Mnri  in  zwei  Händen. 

tieunundxvi-anrig  Jnhrc  Sang  halte  P.  Martin  Klein  als 
Professor  in  Samen  gewirkt,  da  berief  ihn  Abt  Ailalberts  Xacb- 
foljfer,  Abt  Hanaventnra,  als  Stiflsilekan  in  das  Klnstornachlirieä 
zurdck.  Von  ISHI  bis  IH!)")  blieb  er  an  dieser  Stelle;  als  sich  aber 
Krankheiten  eüistolltcn,  bal  er  um  Kiillaissun«.  Seine  Bescheidei>- 
heit  nahm  dun  ei'stcn  AnlaU  wahr,  luu  der  huhcnAVünlcunditer 
damit  verbundenen  Verantwortlichkeit  sich  7.\\  entschlagcn.  Es 
wurde  ihm  nunmehr  <las  Stibpriorat  übertragen. 
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i'rofessor  Mailiii  Kiom  hat  sich  ein  dniikbareä  AiKlcnken 
einem  groUeii  Kreise  nidil  nur  Ohwaliiens.  suiideni  in  der 
Dxen  knlholischiMi  Schweiz  jjcsirherl.  Kr  WHr  iirieriMüitlich 
ig  unti  eifrifi  Itcsin-hl.  sseine  Schüler  chis  Beste  und  Ite- 
ibrtesle  zu  Iphron.  tUibm  vei-fiijtie  er  ül«.'r  eine  vor/üglicUe 
kUiHig:^iil>e  niid  Iiesonders  Wiir  sein  TnlerHcht  anregetid. 
^Ubsteijjpner  Tätiglceit  aufniunleriK!,  für  das  Fach,  düs  er 
Hugi  l>c^'oisLcritd. 

P  S«ue  Aljl)enifunft  von  Samen  wurde  daher  sehr  l)edauerl, 
■■  Hefiirtlennii^i  des  Professors  eiitscbädigio  die  Schüler  fOr 
n  Verlust  nicht.  Als  aber  im  Kehrnar  UKIi  i*.  Mnrliri  wein 
Idcnps  Ivifsierjuiiiläuui  feierte,  du  alelllen  die  allen  Schider 
:h  wieder  ein,  die  Obwaldner  uUl  einer  Jubilftuius^jabe, 
will  nlle  ndt  ihren  besten  Wrmsrheii  und  ihi-em  iiihrÜnsliKcu 

tct  —  für  seine  (icsnndlieil,  frir  ein  buiijes  l^'bcn  noch. 
Solche  .lubibien  sind  wie  eilt  AJ>endrol,  für  die  edle, 
>mme  Seele  unseres  HeiTu  .Marlin  alier  war  die  Feier  auch 
8  Frühliciil,  das  ans  einer  Ijosscren  und  scb<»neren  Welt 
rülierleuuhleU  der  Schiunaer  nus  dcMU  glQcksi'lifjeu  Jenseits. 
•  ruhe  in  Frieden! 
-  (^Vaterland-). 

|V  Sainsbtg  den  '22.  September  starb  in  Münster  üliorherr 
a^tiän  Wa/tert.  Er  war  geboren  im  Jahre  1851  anr  der 
fltcbe  nni  l>ellenbarh  zu  \ViUt«ui.  In  WilUsau  erhielt  er 
erst  Vunuderrichl  im  Laleiiiisclieti  und  absolvierte  dann 
Ä  ttyimiiisium  und  L>'zeuni  in  Schwyz  und  begMini  1873 
jj  Studium  der  Thetilogie  in  l.iizem,  das  er  1875  iu  Würa- 
irg  foi-tselzte,  Inil  in  <Ias  Prieslerseinlnar  in  FreU>urg 
chweiz)  und  erhiell  am  Schutzengel  fest  isT?  die  l'iicsler- 
?ibc  in  Allisbafcn  und  kam  dann  als  Vikar  nach  Schupf- 
im  und  wnnie  IKH4  zum  Kaplan  in  da  gewsihll.  Als 
Jeher  und  als  Inspcklor  der  Schulen  in  SchüpOieim  fehlte 
ihm  nicht  an  Arbeit  und  überall  stellte  er  seinen  Manu. 
MWfideie  Vnrlielic  halle  er  für  Musik  und  unter  seiner 
enjlschcn  tmd  sachkundigen  Leitung  gelangte  der  Kircben- 
ul*  Schü|>flieini  /u  ginUcr  hli'llc. 

ictiichtsl'rd.    Üd.  LIX.  III 
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Als  der  greise  Kämmerer  Elmiger  starb,  wurde  Walter! 
einstimmig  zum  Pfarrer  gewählt  und  übernahm  das  Amt 
eines  Einnehmers  der  kantonalen  Spar-  und  Leihkasse.  Der 
neue  Pfaner  war  also  wohl  versorgt  mit  Amt  und  Würde, 
aber  auch  mit  Arbeit  und  Bürde.  Allein  schon  189fi  machte 
sich  bei  ihm  ein  Rüekenmarkleiden  gellend,  das  ihn  sclüiel*- 
lich  zwang,  auf  die  Pfarrei  /.u  verzichten  und  ein  Kanoiiikal 
an  dem  Stifte  Münster  anzunehmen.  Niich  drei  Jahren  war 
er  vollständig  erlahmt,  auch  die  Sprachorgane  funktionierten 
nicht  mehr.  Sein  Leiden  ei'trug  er  mit  musterhafter  Geduld. 
bis  die  Erlösung  durch  den  Tod  erfolgte. 


Geschichte 


der 


STADT  WILLISAU. 

Von 
Dr.  Theodor  von  Liebenau. 


Oeschichtsfrd.  Bd.  LVUI. 


Vorwort. 


Dem  Rnmei'  Livius  Driisiis  erhol  sich,  wie  Plutarcli  er- 
IhU,  ein  Baumeister,  iiiil  Aufwand  von  fünf  Tiünnlen  seinem 
Hanse  (iie  riiheiiueuiliclikeil  /.ti   nehmen,  daß  die  Niic)ü>aren 

»von   iillen   Seilen    hinein  sehen  ktniiilen.     „Zehn  Tiilenle  will 
Ich   ilir  K*'t>0''."    antwortete   <1er  Siaalsniiinn.  „wenn  du  mein 

ganzes  Hans  su  (liin-hsicliliji  niaclisl,  daü  alle  Bürger  sehen. 
■nvie  ich  lebe!^ 

H  Nach  ilcr  Iiioc  jenes  BauineiHlers  ghnihlen  unsere  altern 

^'Historiker  auch  ihn'  r;(«cJbicht.s werke  anfliauen  zu  inüssen.  so 
Bjcunstreirh,  dati  man  das  Innere.  <iie  bewegenden  Ideen,  ah' 
Heohit  nicht  enliiccko.M  Nach  der  Aiislclil  des  Uvius  Dnisus 
H  haben  die  modernen  Hlslnrikcr  zu  verfahren,  wenn  sie  den 
HAnforderungcn  der  Neuzeit  entsprechen  wollen. 

Wie  die  Priester  ■/.»   Dodona  aus   dem   Rauschen   der 

heiligen  Kichm  die  Zuknnft  verkündeten,  so  ahnt«n  auch  die 

Staatsmänner  alter  Zeil  aus  dem  leisen   Piastern  oder  dem 
Klauten  Gi'sjir.'iche  ihrer  l'mgebnng  den  Pnisschlag  ihrer  Tage. 

Aber  sie   hOtrten   sich   wnhl.   ihre  Wahmehmuriffen  zu  offen- 
Laren,     in  der  stillen   Kammer   nur  trafen  sie   ihre  Verein- 


')  Dm  geschah  durch  Werner  Schnllor  ftlr  Williaau  in  der 
Schrifl :  Kurtzer  liislorincher  KiitttunR  lu  Erwoitung  des  Allerthumß 
Ar  SUUt  vnd  Gmffiwhaffl  WillisHuw.  1754.  Hand»chrin  des  hlsto- 
ri»cheo  Vereini  in  Luscrn 


barungen.  Was  und  wie  sie  berieten,  blieh  meist  geheim. 
Der  Neuzeit  crel  IsL  es  vorbetaalteti.  diese  geheimen  IJeratungot 
zu  ofEeuharon  untl  aus  ilfii  Kchriflcji  der  Vorzpit  ein  Haas 
nach  dien  Ideen  des  edlen  Liviiis  Dnisus  aufzulwucn.  Allen 
ist  freilich  diese  grusse  Durchsichtigkeit  iiichl  cnv'ünscbl;  w 
gibt  Orle  iiud  Personen,  denen  es  mir  an^,Tnehm  sein  kaim, 
dali  man  ihr  lachen  und  Treiben  nicht  klar  durch-iciiaue.  Ab 
SiinuiiiUes  dem  Sieger  von  Salaiiit!»  ein  Mttlcl  zur  Stärkung 
des  Gedächtnisses  anbei,  saj;te  ihm  Theniistokles :  Lehre  mich 
lieber  ver((eAacii. 

Die  luzenierisclie  LandtituUl  WilUsau  bat  keinen  ünmd. 
sieh  nicht  eine  klare  und  durchaus  wahre  Geschlclile  ihnr 
Vei*ßan(ienheit  m  wOnschen;  sie  tiÄrf  sich  das  Haus  iwch  dem 
Plane  des  IJvius  Dnisiis  Ij^iiK-n  Inttsen.  Sie  hat  keinen  (irund. 
ein  Mittel  zum  Vergeswen  zu  wünschen. 

Nach  lanfjen  harten  Schicksalen  zum  rubifien  Geattsee 
der  Kreilieit  Kekoniim'ti,  darf  WUlisiui  uut  eine  rcichltpwegle, 
ehrenvuUe  Vergangen  heil  zurückblicken,  die  nur  durch  wenig 
dunkle  Punkte  verdüstert  wird.  Neu  frblühend  dureh  die 
Erslelltins  der  KitsenhiiluHMi,  im  Hesitze  giUnr  Schulen,  als 
Wohnort  ttithtiger  Geschäftsleute  imd  Venvailer,  darf  die 
8tudl  freudig  der  Zukunft  entgegenblickon.  Den  Hnhni  und 
Wohlstaud,  den  die  Ahnen  hegi-ündot,  hat  die  gegenwürtige 
<"ieneralion  nicht  nur  erhallen,  sondern  auch  gemehrt. 


Lage  und  Bedeutung  der  Stadt, 


l-'iiiüusscii  von  der  Enzi-  und  Htichwi^er,  wie  von  der 
eewa^,  Uejtl  süitUch  vom  Willbcr^.  osiUch  vom  MQlüetal- 
{/"ald.  iionlUch  von  iler  Hirtierii  und  dein  Ciuoiiwiild.  wesltiuli 
ODi  WolUieiy  und  seinen  Absenkern,  secha  Stuiidon  von 
luzcni  enlfei-Til,  «lic  Stadl  Willisau.  Das  Wj^gerulal  öffnet 
ch  gegen  X<ini«s(eti  /wischen  jenem  Hügel,  auf  dem  einst 
m  Schloli  des  Herrtl  von  Hasenliiir^  sich  erhob,  und  dem 
^''Ulber^  gegen  Etliswil,  gegen  Süden  führl  eliierseils  der 
l'eg  hn  T«le  der  Knziwiggfr  gegen  Hergiswil  und  andrer- 
rtls  gegen  Menznau  und  Wolhusen.  Das  gan?.ö  Gebiet  der 
ladt  liegt  ■i*"  1»'  ii.  Hr.  und  ö«  :i8'  bis  ö"  40'  östlicher 
iSngn.  Der  bfichsic  I^unkl  liegt  603  Meter  flber  Meer  bei 
Ifehl:  die  niedrigsten  h^i  und  äoö  Meter  Qber  Meer  bei  der 
teiri-  lind  GnnxluiHll. 

/wischen  Hligetn  der  si^hweizcrischen  Hochebene  eingekeilt, 
t  fruchtbarer  Lage,  entfernt  von  der  großen  Verkebn>»trai^e, 
lo  seit  aller  Zeit  vom  Ootthard  über  l.uzern  und  Zultngcn 
ach  Rnscl  an  den  llhcin,  und  vom  l1oden<«ee  llher  ZUrJch 
ad  Bern  nach  Genf  an  die  libone  führte,  nur  un  eijier  Nebeu- 
traße  gelegen,  welche  den  Verkehr  zwiijchen  Sursee  und 
(Tolhnsen  na<*li  ITiittwil,  Solnlhnrii  und  l^ern  vennittclLe,  hat 
Villisaii,  wenige  Momente  uljgereclniet.  nur  eine  leidende  Itolle 
t  der  Landcägeschictitc  der  Schweiz  gespielt  lu  dem  Kriege 
er  Her/nge  von  Österreich  mit  dem  Baron  von  Coucy.  wie 
i  dem  Streite  zwischen  ÖsleiTeich  mid  den  Eidgenosse«  vor 
em   hhitigcri  Tage   zu  Sciupucli  /^rstürt,  verbrannt  mid  ge- 
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plündert,  durch  zwei  große  FciierKbriinsle  1481  und  17U4  his 
auf  weiiifre  Firsten  clii};c»scliert,  hat  Willisau  oft  die  traurig- 
sten Gosf-hicke  erlebt.  Ahor  clor  Besitz  oinosgroÜen  Gcnieiiide- 
gutes.  da:;  sie  /.um  Toll  'ler  Ik'tfLenuig  \ou  Lu/erii  zu  \'cnlunkea 
hatten,  fesselte  die  HdrKer  immer  an  die  Scholle.  FiiiKelne 
Btlrgcr  haben  allerdinifs  auch  außerhall)  der  St;iill  in  ruhnt- 
voller  Weise,  namentlich  auf  iteiu  Felde  der  Kbre.  sich  hcrvor- 
geLan.  Dagegen  lüclielle  wenigen,  die  als  Answantlerer  sich 
der  ersten  groJ^cn  schweizerischen  Expedition  nacli  HrdSilicn 
anschlössen,  das  <»Kk-k  im  fernen  Westen,  l.'ntrr  denjenigea 
aber,  die  in  der  Heiiuat  blieben,  haben  namentlich  in  dea 
Jahren  .1512 — 1514  und  1C53  mehi'ere  durch  ihre  poUtisdie 
AgilalicHi  das  ganze  Srlnveizerliinil  In  Bpwt!((inig  gehitipJiL 
Schon  diese  bekien  Kreignisae.  rlie  Wendepunkte  in  der 
Schwel /ei"gescliichte  l>ezeichnen.  rechtfertigen  die  iJaivleUinig 
der  Geschicke  dieser  kleinen  Stadt. 

Die  älteste  Zeit.     Umfang  des  Stadtgebietes. 
Christianisierung.     Alban   und   Kilian.     Adel,  Leib- 
eigene.    Besitzungen  der  Stifte  und  Klöster. 

Die  Gegend  um  Willisan  war  schon  hi  der  idiestcn  /(.-U 
von  jenem  keltischen  Slauuue  bewohnt,  der  auf  seinen  I'fahl- 
baulcn  lebte  und  -lagd  und  Kiscliere!  betrieli.  Xiederlassuri^ 
dieses  Volkes  reichen  bis  nahe  an  die  8tudl  heran. 

Für  das  hohe  Mier  des  Ortes  W'üUsau  spricht  die  Tat- 
sadie,  daß  In  Dokumenten  des  1:j.  .lahrliundert»  niebrfarii  die 
HochstralSe,  als(i  ein  R6mer\vcg.  erwähnt  wii-d.  neben  cwer 
Eseigasse.  In  jüngster  Zeil  tlHSCJ.  Septeinlier)  wunle  auch 
beim  GalgenkAppeli  eine  sputrüntisclie  Fibel  und  eine  Münite 
von  Kaiser  Leo  VI.  (88li — iltl)  gefunden.  Allein  eine  eigeiil- 
iiche  rinuische  Niederlassung  konnte,  wie  z.  lt.  ini  benacldiarleii 
Huttlsholz,  in  uiuidtteüiarer  Nähe  der  Stadt  bis  jetzt  nidil 
ermittelt  werden. 

M'^ährend  die  Geschichte  der  Stadt  Willisnu  einen  ver- 
h&llnLsmäUig   späten  Ursprung   und   einen   sehr  beschrankkn 


L'nitwiff  zuwpist,  räumt  die  Sage  ihr  hohe«  Aller  und  einen 
fabelhaften  Umkreis  ein.  Was  mit  einer  KapeUe  oder  ein«* 
(iassp  in  Vrrbindinig  slehl.  winl  von  der  Sa^e  einfach  zum 
Weichl>ili1e  der  Sladt  gezahlt,  so  die  Kiippolinmtt,  die  RoCgaii 
bei  OslcrgHU,  die  SiUiergalJ  an  der  Huchwi^er,  das  CirUlen- 
!lil.  auf  dem  die  alle  Undr  stand,  bei  der  einst,  nach  alter 
Prnphf'/eiimR.    eine   ßrolic   Schlacht    mit   fremden  Monarchen 

IvorfallCMi  wjll.') 
Die  Gemciiidemnrch  der  Stadt  Wiliisau,  auf  die  wir  in 
ier  Folfrc  unsere  Darstellung  beschränken,  wird  dnrch  H<^c- 
ttuigfitjesctduli  vom  IK.  Seitteudtcr  IHOT  alsu  liesctirielieu:  Die 
Grenzlinie  zwiHclien  licr  Stadt-  und  Landgemeinde  nimmt  bei 
der  Öladtmühle  Ihren  Anfang,  gehl  von  da  ileni  Mühlebach 
nach  bis  an  dii.s  Wnln-  tifi  SliidtniÜhlc.  von  «In  in  gerader 
Linie  id»er  die  Malten  nnil  Strafen  \m  zu  der  Heilic.*)  Von 
hier  der  Schneeschmelze  nach  hinab,  unter  der  Uulp  hindurch 
zin-  Scheuer  des  Schlüs.sel\virles  in  Willisa»».^)  Von  da  in 
gerader  Linie  *)  bis  an  «las  Silhei-Eälilcin,  durcli  dasselbe  in 
gerader  Hlchlinig  hi»  /.um  ehemaligen  HoeligericIU  l>ei  der 
ßnc'hlirücke,  uml  endlich  von  da  in  gerader  Linie  oberhalb 
1er  äuUern  Farb^)  durch  gegun  die  Ilingniauer  und  Stadtmülüe. 
Dem  Verwaltungsbezirke  der  Stadt  sind  ferner  einver- 
Sibl:  die  Hirseren,  die  Roßgaßweid.  der  Willberg  und  ftalgen- 
>rg  bis  an  die  Strecke,  so  dem  Jus  r>ominii  nicht  unter- 
rnrfen  ist. 

Durch  Keftchluli  desHegieniiigsrates  vom  28.  August  1876 

nirde  erkannt;    Stall  des  Hochgerich  Isplatzes  sei  der  fiarlen 

Jakob    Kivch.   anslotlend    an   die  südlich  von  der 


>}  Lätoir.  So^cn,  41:2. 

*i  Die  Marchhuchrcihnng  von   1Ü34  nennt   dafQr  den 

IBOD". 


,Ub- 


*)  1534.    Wolfgnng  Wirzcn  Scheune,  genannt  Dietrich  Schür. 
*)  I5ah  .«lern  Znunc  nach  an  den  Berg  nn  Baden  Scheuer,  hin- 
sr  an  das  Hochgericht". 

^)  1534    adem   Zaun   nach    unter  dein   Dauingnrten    zti  Kolß«n 

cheuer*. 


8 


Buchwi(jgcrhrückc  {in  der  Straße  Willisaii-Menznaa.  tu  dw 
Nähe  des  Gasthauses  ;!tur  Krone)  beliiidUche  Wuädihütt«  als 
Grenzmarche  zu  belruchten. 

Ziigicinh  wurde  fcstgcstelU.  dalS  zu  den  aiiUor  dieser 
Grenzmarche  ücgenden,  zur  Stadlgemeiutle  gehörenden  KorpcK 
rationsgülerii  auch  der  Sl.  Niklausenberg  gehöre,  jedoch  ohne 
das  Haus  iIcr  Vinzenz  Suppiger. 

Diis  sti  von  der  Lsindgemehide  WUUsaii  ujuschlosseoe 
Stadtgebiet  hat  einen  Flächeninhalt  von  209  Hektaren  52  Aren.*! 

Dieser  Uiiifsuig  der  Gemeinde  Willisau-Sliidl  reicht  wohl 
In  die  älteste  Zeit  zurück,  in  jene  Kjiodie,  wo  gc^n  Kudf 
des  Tierien  Jahrhmulcris  die  Allemannen  der  römischen  Herr- 
schall  ein  Ende  nmchlen.  Zwischen  der  wnsseiTeicbei»  Au 
Buch-  und  Enzi-WIgger  UeU  sich  die  Sippe  des  Germaiiw 
Willi  nieder,  imch  dem  die  Gegend  Willlsau,  WlUisegg.  WiU- 
bei^g  genannt  wurde.'') 

AUe  Ortänamcn  der  Umgehend  sind  rein  alleiuaimisch, 
so:  Buiiegg,  Anishorn,  Gulp,  Guon.  Guiidolschaf  (1261).  ÄOt- 
misrüLi  (r.  1190),  Olisriiti.  Stockt,  die  "InfKl  erwälwilen  Hole 
öaalen,  Suieiibühl.  Birchbühl.  Lupfei-slnlhl.  Öschbühl.  Sehwar- 
zenbtihl,  Hcckeubiihl,  iSiUffun-  und  Kutzcnbflhl.  Karrbei;g. 
fiottshiihl.  Wessen!) II hl,  Bei-genbfthl,  Wolleiiborg,  Gunlerswfl, 
Wideii.  Oslergau.  zu  den  Birclien.  DaiwU,  Ltuvvil.  an  tfchüUen. 
Biidmhigcn,  zur  Tannen,  an  der  Fluh,  Ober-t-^,  Unterskapt 
Boaencgg,  Mnrisegg,  Scbwnndeln.  Mellonhcrg.  Niiwcnc^.  Mflii- 
thal,  Vorbei-g,  l!^Ieu  (Vorder-.  Hinter-  und  Hothen-b:.)>  Grans, 
im  Loch,  Kreuzstigen,  Wiggeien,  Farueni,  Scwelon,  Lüteiüierg, 
Honegg,  Nieder-,  Ober-  und  NoUenthal.  Opfersei,  LugenlhaL*) 


0  V|jl.  TapQ^rapiiiscIiG  KaHe  den  lOintons  l^uzorn,  Blatt  1  u.  ä; 
Siegfried- All a».  BlatL  1«i  u.  I5W. 

')  Im  Jolu'o  1501  ciustierle  in  Klein-Basel  ein  Haoi  .zu  Willi»- 
■0".    Baalcr  BcUrOgc  III,  157. 

')  Auch  di«  Namen  Her  »Iten  Bnuerogeschlecbter  siod  meist 
allemanntsch;  so  werden  t.  B.  1500  genannt ;  Meyer,  MuUer.  Schenr. 
Spiller,  Achei-mann,  Kiener.  Farner.  Faden,  Grüniß,  iCK^nler,  Siesw. 
Huber,  HftUciiler,  Schwitzcr,  Mag.  Taimliusur.  Busiuann. 


» 


Auf  weil  zeralreuteti  fiehöfleii  wohiitoti  die  Allemaiiiien, 
Ulen  aie  die  Bedeutung  der  Worte  Kloiala  geahnt:  „Ein 
>r  Mensch  muli  fern  von  Menschen  sein." 
Aus  der  Zeil  üer  AUeniiinneii  slumiiLen  die  Kigcnliiuis- 
verhältnisse,  die  in  Willlsau  zum  Teile  heule  noch  sich  er- 
hallen haben. 

Jede  einzelne   F'amtlie  crhiuU  das  zum  rntcrhalL  erfor- 
derliche Wiesland.    N'eben  diesem  freien  bügenliiin  liesljuid  die 
Allmende,  auf   welche  das  Vieh  zur  Weide  gctriclieii  wurde. 
Ein   Teü   «lieser  Renieinen   Mark    wurde  wieder  in  drei  Teile 
geleilt,     Der  Wald   hin^tegen   blieb   allen  gomeiii  und  diente 
auch  als  Weide.    Kin  hcsonderer  Teil  der  Mark  wurde  zum 
Ackerland   bestinmil    und    in    luinähcmd  gleichen  Losen  uuler 
die  Familien   vertcUi.     Dieser  Kelder  uder  Zeigen  wurden  je 
jlrei   angelegt,   eine  fOr  Sommer-,  eine  fflr  Winter-Saat  inid 
ine  als   „Brache",   d.  h.  ftir  die  Huhe  oder  anch  für  die  ge- 
leine  Feldfahrl. 

Zur  gemeinen  Mark  gehörte  auch  die  Jagd  und  Fischerei. 
Wege  und  Brunnen,  Hrücken  und  Stege  wunlen  gemein- 
lu  erstellt. 

Zur   Beratung    iüier    die   geineinsanieii    Angelegeidieileii 

lelt  man  das  „ungebolene  Ding".     W'ir  kommen  spiiler  auf 

den  Umfang  und  die  Hostandteile  der  Alhnciid  und  der  andern 

ienieindcgütor,  sowie  auf  die  Cionoasenschaft  der  freien  Leute 

ton   Willisau  lairiick. 

Neben   diesen  Freien  aber  gjdi  es  in  der  Gegend  von 

^lUisau  eine  sehr  erhebliche  Anzahl   von  Leibeigenen,   von 

llenen   ein   Teil    wenigstens    von   den   Xachkommen  der  ür- 

II wuhner    alistaiumeri   mochte ,    welche    sich    die    fJermaiieii 

jterworfen  hatten.   Dieser  l.,eil>eigenen  bedienten  sich  die  «uf 

"■ftinzelniMi  fiehüflen  /.erstrput  wohnenden  freien  Allcm;uiuen  /.nr 

ewirUchaftung  ihrer  Giilcr.   Ein  Teil  dicaor  Leibeigenen  kam 

itxä^   von  Vergabung  an  benacbltarte  Kirchen  und  Stifte  iu 

bIClasse  der  Gottcshau-sleute.  deren  I^oa  ein  vcrhälluismäüig 

istiges  war.    Zu  diesen  gehörten  ciiicraeits  die  Clhelcr.  d.  ti. 

jene   l^ule.  die  dem  SU  Michaels-Stift  zu  Hero-Miinsler  gc- 
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hörten,  untl  androrsoits  die  St.  Pelers-Lnite,  d.  h.  jene  Leib- 
eigenen, welche  der  Kirche  8t.  Peler  in  Willisau  vcr^raM 
wnnlfii  waren.  Weil  zahlreicher  waren  die  leibeigenen,  itk 
zur  Hermchaft  Wolhuseii  gehürlcn.  Da  ilie  Kinder  aas  Bwn 
zwischen  Fteien  und  Leibeigenen  nach  gemeinem  Rechte  der 
argern  Hand.  d.  ii.  dem  niedeni  Slamle  folgten,  so  muUte  die 
ZalU  der  Leihelgcnen  sich  Iimiierfürl  mehren. 

Stadt  Schreiber  Rennward  Cysat  von  Lnzem  bctncritt 
cniUen  unter  den  am  14.  Junt  1.^92  ans  dem  •T;üit7.eilhuch  von 
Willisau  Kefer(i>(leii  Auszügen,  \\"illis:in  sei  im  .lahrc  435  durch 
S.  Alhiui  nnd  K'ilian  zum  chrisllich^'n  Olnidicn  bekchrl  worden. 
IJavuiL  stellt  nun  alleiding:»  in  dieser  'ieMcliichtt>qnellc  nichts; 
dagegen  ist  im  Kalendnriinn  der  Kume  dieser  Mciltgen  rot 
eingeH'.iyon.  was  darauf  deutet,  daJ-'i  difse  HoiliffPi»  in  WiUisau 
bcsundore  Vert-hnuig  K^iio&seii.  .\bordie  Leben.%'ebchichte  dieser 
beiden  Heiligen,  die  duirlianä  nicht  Kleirhzeitig  lelilon,  besUitigl 
die  Angabc  von  Cysat  aJ)solut  nicht.  Ks  (fild  liekanntlidi 
/.wei  Heilige  des  Namens  Albaii :  der  irische  .\Lltan.  gesturheu 
um  '287.  kam  nicht  nach  .-Vllcmajinieu.  Von  Alban.  geatorbcii 
in  Mainz,  hiiren  wir  in  der  um  IWl  veilalJten  leliens- 
licschrciliuiij/  BenchtL-,  die  sich  chronologisch  uithl  vereineu 
lassen,  ifilweiso  aber  darauf  deulen,  dalü  dieser  vielgereiste 
Apostel  durch  ^VUcukannien  gekommen  sein  dürfte.  Auf  der 
Heises  von  Philippi  zu  I*apst  \.vn  dem  firoKcn  (44(1— 4K1)  nach 
Rom  Äüll  Altiaii  in  der  Zeit  nach  Mailand  gekommen  sein,  wo 
.Ambrosius  goslorben  war  (.':lj9).  Aibaii  soll  auch  König  Sigis- 
mund  von  Riii-gnnd  (016^524),  Augsburg  und  Hischof  Pnutinus 
von  Trier  i'.Mü — l^öH)  besucht  halten  und  zur  Zeil  Theodosiiis 
des  .lOngcni  C'*^*'' — +^"»0)  in  Mainz  geslorJjen  sein. ') 

Kllian  dagegen,  der  Apostel  der  Franken,  wurde  ersl 
zwischen  68Ö — 689  mit  seineu  Gefährten  erschlagen.  Von 
seiner  Wirksamkeit  in  Allpiniinnien  ist  keine  Spur  zu  ent- 
decken.   Im  Gegenteile  l}enierkt  die   um   it>50  gcschriel>eiie 


')  Vit«  Albani.    Canisius  ed.  BswiaBe  IV,  15»— 185.    A«l»  SwK- 
loriiin,  Junius.  IV,  88. 
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^asaio  Kiliani,   dieser  aus  Gallien  nach  Franken  gekommene 
Heilige  sei  für  Franken  da»,  was  r.allus  für  Allcmannicn.') 
K  Wir  werden  spSler  den  Gnnid  auffiihren.  wannn  All>an 

^■uid   Kilian  in  Willi»iiu  hcsonilers  verehrt  wurden. 
^H         Da  die  Kirt-he   von  Willifinu  ilcn  Apostel^intlcn  Petrus 
Hnd Patüus  ffcweiht  ist.  die  hekanntlicli  /.ti  den  älle.sten  Kircheii- 
^^atronen  gehüren,  so   miil.'   die  f'.hrisliimlsierung  der  (regend 

am  WilUsan  in  sehr  frühr  Zeit  fjillm. 
H  Als  die  ttUesten  Stifter  und  Wulilläler  der  Kirche  von 
AK'iilifijiu  neiiiit  niis  «las  .Iahr/elll>iich:  Azelln,  AineJso  oder 
Amezio,  Widtharl.  W'endicr  oder  Welzcl.  Hunrc<'ht,  Adelheso, 
Hnpolil.  Sigltutto.  Anselii),  Lilpriinl.  Kberliard.  Kppo.  Vulniur, 
Xerwart.  Hurkard,  Tiebold.  Genno.  —  Personen,  die.  wenn 
nicht  der  friinkisphen,  drvrh  der  s:ichsischcti  Kaisenwll  i'Jiy 
bis  KMI'i)  ari^ehiiieii.  ihrem  ]k-it>|nok'  fulglen  tni  1>I.  Jiihr- 
biuiderl  Heinrich,  l^iirkaiil  inid  Walther  von  llasenliur^,  aus 
deren  rjcschlerlit  wohl  auch  die  voivenaiinten  llurkarl.  'He- 
Imid.  rietniu  und  Wiilliier  aljslaninik'ti.  während  Weriihcr  zu 

iden  'Irafeii  von  I^nzljurnr.  Kherhanl  zu  den  Herren  von 
(iriiiienlierp.  Volniar  zn  den  Herren  von  FroburK.  Hupold  /u 
den  Freiherren  von  Uulhetil)Ui>?  eh izii reihen  sein  diirft<'n. 
Für  das  Ansehen,  dessen  sich  die  HaiTei  Wiliisaii  friihe 
kchon  crfrenle,  spricht  die  Talsachc.  daf&  ein  heule  noch  Iw- 
Rlehetides  Landkapilel  sich  WilliKan  nainde.^) 
^  In   rier   'icj^'oml    \ou    Wiilisaii    waren  h-lihe  schon  ver- 

fffchiedeiie  Adels(;;»''^''li'*^'der  nelien  freien    Hauern,  ileren  Ge- 
schleehl   sich   l»ia   ins  1*>.  .lahrhnnrlerl  erhielt,  begillerl.     Wir 
erhalten  von  diesen  Oescldeciileni  uicisl  durch  die  Vergabongs- 
urkuiiden  enlfernler'  Stifle  nnd  Kltister  Kunde. 
B  Am   21.  April   des  .lahrcs  1101   vergabteil  die  Brüder 

Sigfrieil,   Konnid,   Kberhanl   und  O^oz  von  Heiile  dem  Stifte 
,AUerhciligeu  in  Sohaffbausen  ihre  Im  Aargau.  in  der  OraLschnft 
L'Irichs  (von  Leiizliurg]  liegenden  «iüter  In  Willlsau  [ze  Willines- 


1)  AdM  Suncluruin.  Julius,  II,  tH'-f.    CuniBiiu.  Thcttaunis  Ul.  1. 
)>  Kl.  ShdTHlinrIi.    <i<><><-hithte  des  Kapitelti  Willf»au,  in  Sttitula 
papitali  Wilhsowivn»-!»,  ItÜTi,  il— !>?. 
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howo).  In  einer  GütcrbcschrcLl>un^,  die  um  diu*  Jahr  liöl) 
vorneiiouiitien  wurde,  ist  \<>n  Oülerii  lii  WiUiiigsouw  die  Hede. 

Nelicri  ilicscii  mgcri  licsniufcfs  dinlimfen  von  I^^nzhuiy 
und  die  Frcdicrni  von  Hasenhiirg  licrvor.  Die  firafcii  vvd 
Letizbiirg  werden  von  spSlorii  Chronisten,  wie  z.  U.  Stuiniil 
Cysnt  u.  ü..  juich  als  ffrafcii  von  Willisaii  liezeichnpl-  In 
willkllrUrhstfr  Weise  liat  I^cnnwart  Cysat  in  seinem  iTe<licblf 
„vom  Anfang  der  Htjuil  Luzoni"  litül  den  Priester  WigbjinJ. 
der  81Ö  (t)  das  BenodiktinwsUft  von  Luzoni  gPKrÜndel  halmi 
soll,  einen  Grafen  von  Willlsaii  nnd  iJruder  des  Hentop 
nUu))jirUin"  von  Scliwaben  guniiniil,  der  HiO  sidl  rt^ierl  haben, 
obwohl  damals  beltaniUlich  gar  kein  KerKDg  von  Bchwabea 
mehr  existierte  und  die  Stiftung  des  Klosters  LuKorn  einer 
weit  fKitieni  Zeit  angebiirt.  liiiiensu  unliaiUjar  ist  die  weiter» 
Angalje  Cysals,  liy4  hübe  ein  Graf  von  \\'illisau  ilber  Luzcra 
geheiTselil.  Nicht  einmal  der  Name  Grafechafl  WiJlisau  ist 
für  (liest-  Kpoclie  luichweisliar,  sondern  tnn"  „Aargau", 

Durch  <[ie  Grafen  von  Lerizburg  wurden  den»  tihorherrea- 
stiflc  Heronttlnster  Güter  und  Gefälle  tn  Gslerigau  bei  Willisnu 
vergällt.  Kaiser  FrieLlrich  l.  bestruigle  in  BjiBel  den  4.  Man 
llT^i  dem  ^lifle  Münster  diese  Hechle. 

Nach  dem  Ansslerhen  der  Grafen  von  I^nzhutig  ticL  die 
Herrschaft  WilUstni  rnchl  lui  Kaiser  Fneilrich  I.  und  dcsseo 
Bohn  Herzog  Otto,  sondern  an  <lcii  Grafen  Adellwrl  ton 
Haliisburg,  der  vi>r  dem  Jahre  119U  ilen  llerni  Wernher  von 
Willisow  niit  einem  Gute  in  Mittmisrüln  VitonnisrflÜ)  belehnte. 

Den  größten  besitz  an  liegenden  (intern  bei  WiUisau, 
nanientUrh  auf  dem  Ocl>iotc.  lina  jetzt  die  Sladigenieindc  ein- 
niunnl,    besaUeii    die    l'Vciherrn    viin   JTiUseidHn^.')   die  einen 

^)  Diu  HHSCiiUur^ct'-llrlcuniLcn  mr  Gcwhiditc  Willisuus  reidm 
leider  nicht  nhrr  Am  Vi.  .Inlii'tinnclcil  /nr&r.li  und  timlon  aicli.  mit  tleo 
Urkunden  der  Orufen  vun  Ailwy-Vulli-'inthi,  leiU  im  Archiv  zu  N«uen- 
burij;.  teils  im  Staats-,  teils  hn  SUiiJl -Archiv  in  Innrem,  (innz  oder  loi 
AutfZUK  sind  lii«  meisten  ^ediuckl  bei  Mntile.  Monunurns  de  NoochAlei, 
II.  T.;  Segeeaer,  Rechlsgcschicthle  I.  B, :  Koy>\\  Geschichte  dor  dJge- 
nönittcben  Bunde;  im  (:^e«chichl«rrcuitd  der  V  Orla;  bei  Liebensu. 
Oedenkbuch  der  Sciilochl  lui  Si-iiiniich. 


WL'ilicii  Spurren  im  roten  Felde  Im  Wajipen  fithripii.')  Diese 
Preiherm  von  Kiisenburg  gehörten  angeblich  einem  mit  rtem 
burigundischeu  Königshause  verwuiidlen  (teschlechle  a\\.  das 
nai'h  seinen  Besilzimgen  sirh  auch  von  Fenis  (Viiielz),  von 
Ölungen  oder  von  Xcucnhnrg  und  Laupen  nannte  und  spater 
In  zwei  Linien,  von  ileulsch-  »ml  wckch- Hasen Jjiirg,  ti-ennlo. 
Als  da»  Hans  der  Salier  licn  deutschen  Köiilgstrüti  l>cstieg. 
waren  die  Hasenhnrg  flic  ircneston  Anh.-inger  der  deutschen 
Partei.  Zinn  Danke  Kiefür  verliclien  ihnen  die  deutschen  K:d?!er 
KönigsKOlnr.  (Jnffjw^haftsrcchlc  wie  die  Bischofrwlühle  von 
Lausanne  und   Ffftscl.^) 

Der  hcrvorra^ntlste  iSprosse  des  Hauses  Haseiiburg  war 
Iturkiird.  golxiren  um  ID-lü.  In  seiner  .Uigend  Itain  er  an  den 
blschötlichen  Hof  von  Eichstadt,  wo  der  heilige  Kilian.  der 
Apostel  Fraukens,  verehrt  wurde,  dann  als  Kämmerer  an  den 
Hof  des  KryJiischofs  von  Mainz,  wo  neben  der  bi»chciltichen 
Kirche  das  ^?lift  zu  St.  Äll);u)  und  jenes  von  Sl.  Oiuigolf  die 
ersten  Stellen  t-innahnien.  lOT'i  /.um  His«h«f  von  Itasei  er- 
wählt, war  Burkiird  einer  der  eifrigsten  Anhänger  Kaiser 
Heinrich  V.  In  der  hisrhiitlirlion  Kirche  /.u  fi;ifiel  wurde  im 
Oktober  iOfil  lier  (Ic^cnpapsl  (Indalons  erwählt;  imicr  niw:bof 
Barkard  blieb  diese  oppositionelle  Uichtung  gegen  Hom  in 
Basel  herrschend.  So  nahm  Bischof  Burkard  1076  Icü  am 
Reichstage  in  Worms,  als  Heinrich  IV.  gegen  Papst  Gregor  Vll. 
auftrat,  ja  er  ging  selbst  aL»  kaiserlicher  'icsandler  nach  lla- 
lien,  um  die  ALselüung  des  Pajwtes  su  betreÜK'n.  Vom  Papste 
gebannt,  begleitete  Bnrkard  Kaiser  Heinrich  IV.  1077  auf  dem 

^)  Eio  einzeloe«  Siegel  jedoch  eci^t  niclil  den  Spfirren.  sondern 
die  Burg,  imi  (toren  Wall  zwei  Pannci'  mit  dctn  Wuppcn  hervorragen. 
Vgl  die  .\bl)ildung  von  IC-  \..  Htückelber)!.  Die  KriegniUerUknKr  in 
der  Schweizer- Heraldik.    Airhives  Heraldiquc«  Sulwcs  Ifßü,  Ptg.  '<!. 

')  Vgl.  hiczu  die  Abhandlungen  ilt>er  Bischof  Burkaid  von  Alb. 
Burekhnrdt  im  Jnlirlmch  t.  nchweizor.  fipwliichle  Band  7,  Fechter  im 
Basier  Neujahr^blatl  1SC»1,  E.  Bluwh  im  Bcmer  Taschenbuch  Bd.  äO, 
Qinquerez  im  Mutt^  NeuchAtel.  IV,  Anteiger  f.  scliwrizer.  Gcscliichle 
1855,  33,  G.  Mever  v.  Knonau,  Jahrbtlcher  de«  denbicfaen  Heicheii  unter 
Kaiser  Heinrich  IV.  u.  V. 


Gange  tiach  Canoss».   wo  er  vom  Papste   absolviert  wurde. 
Nach  I>culschlnn(l   ziirilck^ekehrt   nahm   Hisohof  iiiirkanl  m 
Krit^e  iicg^n  Uitiblf  vuii  Hheiii fehlen.   Heliiriclis  Oegünkonig, 
eifrigen  Anteil;   er  vertrieb  zwsir  die  Genmliliii  Hiidnlfe  am 
Zürich,  wurde  aber  zweimal  von  den  Anhängern  Hudolfe  p>- 
schlii^reu.   Vom  Kunzil  in  Oiicdlinliurj<   IDSf)  gcl>juiiil.  erMluen 
Piirk:ir(i    auf    dem    (Jegenkuii/JI    in    Xlaiiiz.     Vom  Kaiser  fOr 
seine  treuen  Dienste  reich  belohnl.  wendete  sich  Üiscbof  Bur- 
kard  in  seinem  Aller  der  streng  kirchlichen  Richtung  zii.  die 
von   der  AlHei  üluijy  ausging.     Nichl   nur  vollendete  er  um 
das   .lalir    lltK)   die    von   seinem   Bruder.    Bischof  Ciino  von 
Lausanne  (H)ilO — HOT),  begonnene  Stiflinig  der  Alilci  St.  Jo- 
hann zu  Krlach  aui  Rielci-soe,  neliori  der  von  Bischof  Burkard 
erbauten  Hurg  zu  Erlach,  sondern  er  gründete  auch  ItJö^J — 1103 
in  Basel  eine  Abtei,  die  er  seinem  Lieblingshotligen  SL  Alban 
dediziorle  inid    110"»  dem  Abte  von  tHuiiy  schenkte.  Xachdeni 
Bischof  lJurkar<i  llOÜ  noch  zwischen  Kaiser  Heinrich  IV.  und 
seinem  Sohne  verinillell' hatte,  starb  er  1107. 

Zur  Stiftung  von  Erlach  hatte  BLschof  Cuno  naincntUdi 
auch  den  Hof  Menznmi  vergällt.  ]);iranf  wurde  Menznau  atieb 
kirchlich  von  Willisaii  getrennt,  doch  Idicb  die  Schjrmvngtei 
der  Kirche  Men:<uau  uocfa  bis  lief  ius  13.  Jatirliundert  den 
Herrn  von  Haseidim^;,  voti  denen  sie  wtihl  erst  Ijchu  KiiilriU 
Thcolialds  von  Haspnbm^  in  den  deutschen  Orden  an  den 
letztem  vergabt  wurde. 

Da  die  Heiligen  KJHan  und  Alban  die  Ucblingshelligen 
Bischof  Bnrkards  von  Basel  waren,  so  mag  er  in  der  seiner 
Familie  gehörigen  Pfarrkirche  Wülisau  die  besondere  Ver- 
ehriuig  dei-selben  (hingeführt  haben.  Darauf  weist  audi  die 
Rliflung  des  .St.  Tiangolf -Altares  In  WUiisau  hin.  da  dieser 
Heilige  in  Mainz,  wo  Hasenburg  lebte,  besonders  veretu-l 
wurde.') 

*)  Öljer  das  900  gegründete  KanonikaUslill  neben  dem  kurfürst- 
lichen SchlriSBc  vgl.  Die  Stifte  Hcas«n8  11,  ti^ß  ff.  Lber  den  KuU  i» 
hl.  Alban  vgl.  auch  F.  Fiala  in  Hotz,  Beiträge  lur  Geschictite  der 
Stadt  Winterthor,  p.  65. 


Diese  mächtigen  und  angesehenen  Horm  von  Hasenbiirir 
starben  zu  Anfanj;  ties  12.  J;ilirliiiiiiIerlÄ  aus.  Ihre  *iüler  lidcfi 
uuni  Tl'U  an  die  Herrn  vuii  Moulfiiitcon,  tUe  sich  forluti  auch 
Herrn  von  Haseubui-jj  naimienJ)  Hie  lebten  auf  jfiT.Lleni  Fulie. 
hielten,  wie  dit-  (iniEuu  jener  Zeil.  Ihii'  H'ifln'amtfn.  so  z.  H. 
^Schenken  und  Hofmeister.  Die  Sclieiikeu  von  Kiiseuburg.  zu- 
reUen  Eilelknechle  von  HaseiibuTg  genannt,  waren  auf  der 
Burg  zu  Schetiknn  hei  Sureee  gt-at-ssen,  welche  die  Oslnmrke 
der    Herrschaft  V'illisau    bezeichufle.     Die  Westniarke  gegen 

E'^'-Tgund  war  ufifenbar  die  Uurg  Waldsliei*g-  deren  IJesilzer, 
b  deni  Wappen  xu  schlieUen.  wohl  die  Jägcrnieister  der 
TH  von  Hasenlinr;,'  waren. 
Unter  den  altem  llerni  von  Haseaburg  aus  der  jüngeni 
ie  ragen  besonders  viele  (icisUiche  hervor,  so  Dietrich, 
Propst  zu  Münster  Vill — Vi'd'2.  Heinrii-h.  K;iniinorer  «ler  Bene- 
dikliuer  iu  Luzerii  l'iDR — l'Sdb,  und  .luhann.  Abt  zu  EUisie- 
deln  i:i2fi— i:t;j-l.  im  Jahre  1286  teilten  Hcinio  und  Uiehnld 
Hvon  Hasenburg  Uire  BesiLziuigen  und  Kechle.  Hiebei  liel  die 
neue  lli'^cnburg  uiit  dem  Kircheniiatz  von  Willls^m  und  den 
.liCUleii  und  GüLern  dicsseils  iles  Haneiisleins  und  der  Aare  an 
Eeimo  von  Hasotdmrg.  Nach  dem  Aussterben  der  Linie  der 
deutschen  Hasenlmi-g  oder  Neu-Hasen}iury  liel  lun  l,t3ä  die 
Hasenburg  ati  <len  (irafc]!  fierhani  von  .\arlioiig,  der  nun  die 
früher  getrennten  Ucrriscliaflen  von  WilJitiau  und  HiUicnburg 
seiner  Hand  vereinigte.^)  Die  Hiisonliuix  inil  den  dazu 
irrigen  Mdtern  wurde  spater  den  Heim  von  Arherg-Yidlengin 
ÜBlerrc'icb  als  Mannlebeu  verliehen:  nach  dem  Verkaufe 
tvon  Willisau  durch  den  Hat  von  Luzern  meist  an  Bürger  von 
Willisan  bis  Ins  18.  Jahrhundert. 


t>)  \jf\.  die  iillcnlingx  iinvolliitündivtn  Sliirnmlnfnl  dieser  KuiaÜi« 
bei  Trouillal.  Mominicnl  de  liAh\  IV.  85«. 
*)  Diu  Huäi>nbui-^  in  B6hmen.  die  in  der  Zeit  der  Kuiiwi'  uuk 
dem  lüxcmbnrgisichcn  Haiwc  Mne.  Halle  «piftltcn,  stehen  »o  wenig  uIh 
die  uieUei-lündiftci.BQ  Hosenliurg.  doren  einer  mit  Kaiwr  Karl  V.  in 
verlraatom  IJmgang  leJitn  (fin  chiffnert««  Schreiben  an  denselben  hat 
sich  Jo  das  binchölliclie  Arcbiv  in  Pruntrut  verirrt),  mit  der  hier  in 
iFragfc  stehenden  Familie  in  irgend  welcher  Verbindung. 
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Neben  den  Hasenbnrg  waren  aueh  die  Freihemi  von 
Biilni  in  der  Pfarrei  Willisau  begüterl.  Um  das  Jahr  1257 
vergabte  Rudolf  von  Halm  an  iHc  .lohannUcr  in  Thmrslettni 
BesilzuDgeii  in  der  Pfarrei  WilUsowa. 

Zu  Anfang  des  ii.  Jahrhunderts  Irelcn  auch  die  Pret- 
herm  von  WSdiswü  rirn  ZÜrl(ih«oe  als  fSrnndbesltzer  In  Wil- 
lisau auf.  thre  Burg  lag  da,  wo  jetzt  die  Kapelle  Sl.  Nikohiw 
auf  dem  Bei^  sich  erhebl. 

1302,  'iO.  Fehruai-,  verkauft,  in  Hultwil  Misabetli,  Ge- 
mahlin Herrn  Arnolds  sei.  von  Wediswil,  niit  ihren  Kind«m 
Joiiaun  und  Margarelha.  ihren  Oheimen  Man|uiirtl.  W'allber 
und  Heimo  von  Hasenhurg  Ihren  Anteil  an  Willlsaii,  d.  h.  Vi 
des  Twings  mid  Banits  (iher  Hirten  und  ßanriwurl,  l  9 
i)  Schilling  und  1  Yierlel  Häher  jiihrÜchen  Zinses  in  Melten- 
berg,  um  140  ff  Pfennig.  Hlezu  räumten  sie  Ihnen  das  Zug- 
recht  über  ihren  BurgsLall  und  die  Oüter  ennel  der  Wigger  ein. 

l.HH.  8.  Mai.  verkauften  dieselben  an  Obige  auch  das 
Kichhol/.  hinter  Wedlswile  und  das  Gut  Solachen,  ninlOi 
Pfennig. 

11(22,  2'».  Jnni ,  vorlcuifl  Johann  von  WodiswU  am 
50  ff  aller  Pfennige  an  Ueimo  und  Ma.rquai'd  von  Haseabtni: 
2  äcbnpposscn  in  Willisau,  1  ächnpposse  dasell^l  oben  bo 
Ourf.  einp  Hnbr  imd  rine  Vogtoi  daselbst.  Gdter  in  der 
Hiiigegend  z.  Lt.  in  Olisriiti.  Ourniarsbeix.  Wülisegg.  üpfetwl 
N'jicli  dem  Jahr^eitbucho  von  Frauenthal  hätte  Arnold  vwi 
Wädiswil  seine  Burg  (bei  Willisau)  diesem  Kloster  vergab* 
(fTpscliichtsforscher  VIII,  23 ;  d;is  gefälschte  spätere  Jahrwit- 
budi  spricht  von  Wädlswil  am  Zilriclisee;  Neugart,  Episoop. 
Conslantiensis  II,  340). 

Das  Kloster  'lYub  im  berneri&clien  Enunenthal  boA 
Ix-ibctgeno  in  der  Pfarrei  Willisau  und  schlulj  deshalb  bn 
Jahre  1266  mit  dem  Kirchherm  von  Willisau  einen  Vertrag 
wegen  der  Teilung  dieser  E^eideule  und  deren  Nachliomiaen. 

Auch  das  Kloster  Kinsiedeln  besul*  Güter  und  Gefälle 
bei  Willisau,  votk  denen  e,s  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
einen  Zins  von  3n  SchlUliig  bezog.     Nach  I'AIM  hatten  Peta* 
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id   L'lrich  Ruost  von   Selteiigasls  (iiii  bei  WiUianu  jährlich 
Schilliiig  an  Elitsicdeln  zii  cntrichlpn,  Nikolaus  von  Oubla 
^on    friUerri    /.ii   Willisau  lö  Weimig.  vom  Wolfacker  und  der 
l'olhimtle  f>  Pfennig. 

Bcsonilers  reirhl)0«tilert  war  ui  der  L'mgehiiiig  von  Wll- 

111,  meist  iluiTb  Vergabtuig  der  Henii  von  Haaeuburg.  das 

Hfl  Sl.  .Tnliiimi  /n   Krlach   am  Bidmwe.     Diosea  hatte  mm 

r/Mg  seiner  Kinkimfte  einen  rigonen  in  Wülisan  wohnrnden 

Scliaffnor,  der  laut  Itestatlungsbrief  von  1462  eine  Amtswoh- 

Wing  in  Willisau  hatte,  die  zugleich  dm  Stiftshemi  zur  ,,Hcr- 

dienle.     Iliesps   Haus  wird  bis  nim  llrandc  von  1702 

!iis  ICltKilerli-Haufi  ui  Willisau  genannt. 

Lia    .hig(t    und    Kiseherel  die  IJeblingsbcschäfligung  dor 
■"Deutschen  bildeten,  fehlte  es  auch  in  dor  flcgend  von  WillLsau 
idchl   »II   Titir:giirlen   zur  Ilegiing  des  Schwarzwildes,  wie  an 
[thisllichen  Vorrichtungen  für  den  I<^schfang. 

In»  Jahre  13;MI   wird  der  „Tyergraben"  zu  WlUisau  er- 
rähnt ;  ein  Barengraljen  liegt  eine  liidlie  Stunde  hinter  Willlsau 
in  Wege  nach  l.uthern.    In  den  Bächen  waren  sogenannte 
Faehc  und  Archen  für  den  Fischfang  angeltracht. 

Wer  ein  Wüdsrhwein  oder  einen  Hirschen  fftllle,  niuElc 
loch  145'>  dem  Vogt  seine  Hechlung  geben  I  Bis  in  das  17.  Jahi'- 
inndert  wurde  streng  darauf  gehalten,  dal^  jeder  Twing  der 
Moglet  Willisan  ein  eigenes  Widfagarn  liesilze.  Wölfe  waren. 
vie  die  Prozeßakten  gegen  die  der  Hexerei  bckiagle  Boruer 
irom  .lahre  LfiOH  zeigen,  in  den  Wfddem  um  Willisan  häutig 
11  linden.  Wunien  Wildschweine  erlegt,  so  schenkte  man 
Miese  im  In.  Jahrhundert  zuweilen  dem  Rate  von  Lnzeni,  der 
hiefiu'  die  .Jäger  ktjsllicli  bewirtete,  no  z.  H.  1490,  wo  beim 
KiUtiu  in  Luzern  17  SchÜUng  hieffir  verausgabt  wurden. 


Die  Herrschaft  Willisau. 


Bis  gegen  Kmle  des  14.  Jahrhunderts  l)Udeteii  die  Herr- 
'.hibfl  Willisan   oder  das  Amt  gleichen  Xantens  ein  Komplex 
i;(Mi-hiciii#ri<i.  bd.  Lviii.  3 


von  Eigeiigülerii  mil  der  Gerichtsbarkeit  Ober  Land  uu<l  Lculc 
iui  der  Lulher  und  Wigner,  von  ilt-ii  Wolhuser  BerReti  hie 
ge}i;oii  St.  Urbaii  uiul  an  den  Seiiipiichei'u^o  iiiid  die  Sitr  \kfal 
weniger  als  53  Ortschaften  RPhijrten  zn  »licser,  durch  Ht- 
silzuiigcii  anderer  Herrn  uidertruciieiieii  HeiTsdiuft.  Her  Be- 
sitz iler  Biirf^  711  Willisau  und  ifer  (terichlssliilte  dts  Lawl- 
gerichles  in  E^olzwil  ^alt  d;iuin!s  ;ils  iinzerlrciuibar  von  der 
Herrttcliaft.  Der  Sleuererlrag  dieser  Herrschiifl  alieg  höcbälnis 
auf  88  ff  Pfennige.  '^4  Malter  Dinkel.  4  Maller  H(»ö<pn  und 
16  Maller  Haber  ZoÜnger  Mali.  In  Wtlllsau  wnr  Öslerreid» 
Grunübesit/  um  V.HM)  sehr  unbedeutend:  er  beHliuid  ans  drei 
Äckern,  die  ö  Schilling  abwüi-fen,  aus  eüier  HüfeUilt,  rinnn 
Atfker.  wovon  (»  SchlUiiyf  Zins  einging.  Dam  kam  die  tJ** 
richläbarkeit  ül)er  Dieli  iiitd  Fn'vel. 

Diese  Burg  und  iVeiheirschafl  WilUsiui  gehörte  jedenfalls 
—  vielleicht  :ils  Pertlnenz  der  (^niCschaft  Buchsgau  —  «bou 
kii  ill.  .lahrhuniterl  düii  Ifnifen  von  E.cnxliui'g.  Als  da«  alle, 
den  Hohenst;uifen  hefreinidele  (ieaclilecht  H7'3  erloRch.  tlrf 
die  Herrschaft  WiLUsaa  mit  der  Burg  an  die  lirafeii  von 
Hiüisburg.  Hei  der  12.^2  zwischen  den  Söhnen  Onif  Hndolf» 
von  Habsbui^  vorgenommenen  Teilung  crhlell  (traf  HudoU 
der  jüngere  das  Schloß  Willisiiu.  Vun  dem  Grafen  Rudolf 
liel  die  ITeiTschaft  \^'il!isan  att  dc-wen  Si>hn  El»erhard.  der 
dieselbe  ViV.i  an  den  Lajuignifen  Uudolf  von  Haltsburg  ab- 
trat, der  iiu  gleichen  .lahre  nocli  ;tuni  rundschen  Künige  er* 
wiihlt  wunle. 

.\ls  Rndtvlfs  Sdhn  H;irtniann  sich  VilH  mit  der  Torfiler 
des  Königs  von  Kngland  vcrloble.  wurde  die  Mjigift  derseUicii 
unter  andonn  auf  die  liurg  (caslnim)  Wiliisnn  verschrieben.*) 
Allein  ehe  die  Heirat  gcschlos.seu  wurde,  erlraiik  der  Briiull- 
gam  auf  einer  uächllichen  Kalirl  im  Ithelne. 

Das  Schloß  zu  Willisau,  luil  dem  am  SehloübQgol  ge- 
legenen .\cker.  wurde  von  den  Herzogen  einem  Ritter  als 
Hurglehen  verüehen.  Dieser  verkaufte  den  Acker  |>or  1300) 
unbefugtcrweise  an  Conrad   von  l^uuh.     Im  Jalirc  löUl 

>)  Tb.  Hyaier,  Foedcm  ongllcana  1,  'i,  Süß. 
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HiirKliOf^pl  luil  den  (tnraiifstphcinleii  Htiineti  des  Schlosses 
.•eisp  im  iliis  Klostor  St.  l'rban  über. 
l.'iikUr  lileil>l  die  Stellung  ilei-  lieitlen  liuiyeii  In  Willtsiiu 
I  eiruiiuler.  Ntclits  lü^e  nülier  iils  tlie  Aiuiiihine,  iler  auf  iltni 
iJlRel  Kcl<1<(cne,  die  Stadt  beherrschende  Ii»u  sc\  die  ei^ent- 
ibe  Hurv.  die  Befesli>{iiii^  in  der  SUidt  hin};e(;cii  die  Vorburg 
twcäen.  Allein  ilieser  Aiumtinie  Htelit  die  Talsache  entgegen, 
lU  das  zwischen  diesen  l>elden  Burgen  gelegene  Land  den 
«nm  von  Uaseidnirg  gehorte,  welche  weder  die  eine  noch 
le  iindere  dieuer  IJiirgen  besaßen,  sondern  auf  einem,  eine 
tcrteUlunde  entfcriuen  Schlosse  hiiusten. 


Die  Grafschaft  Willisau. 

Die  griillichen  Rechte  irmerhidli  des  Uezirkea,  welcher  in 
tAterer  Zelt  (seil  lltfi-i)  nnter  dem  Namen  der  fJnifechafl 
»'^iUisnu  vörköininl,  übten  in  aller  Zeit  (1100—1172)  die 
rafen  von  I^cn/Jmrg  als  [.aiul^n'afen  im  Aargan;  nach  ilrren 
balerbeu  1172—1410  rtle  Grafen  von  Habsbiirg  und  dereu 
aclikfinnnen.  die  Mer/j>^e  \ou  Osterreicli. 

Die  (JerichLsliarkeit  des  Grafen  eixlreckte  sieh  Über  die 
iwlo  freien  Standes,  über  Miltelfivie  (Hitler.  KdeDinechl. 
tirger)  umi  iUier  l'tifreie  inler  Leibeigene,  sowie  ülier  die  im 
inzcn  Oeliiete  der  (irafschiifl  liegenden  Gnttcshimser,  Stifte 
ikI  Kloster.  44  Uuigeii  lagen  ein»t  in  der  Gra£äduift:  16 
ntergericbte  unter  dein  Vogte,  Ui  unter  Stiften  mid  Frlvale», 
azii  konnnen  '2(i  Twinggr richte. 

Üas  'iebiet  der  '.irütichaft  enlspracii  i>is  14l;'i  dem  üm- 
iDge  des  freien  Amtes  WUlisau:  lüTf)  wurde  KnulwU  von 
er  Gfafschaft  aljgctrentU  und  zu  einer  Laiidvoglei  gemacht. 

Nach  aller  Hecbtsanschaumtg  war  der  Ilesitz  der  Graf- 

rt  mit  dem  Hesilze  der  ubern  Kurg  in  W'Uliwiu  verbunden. 
Seitdem  die  Herzoge  von  Österreich  den  Schwerpunkt 
irer  Macht  an  die  LKmau  verlegt  hallen,  vernachliuäsigten  sie 
»dir  und  mehr  ihre  Stannnlundc.  Die  Herzte  (ührlen  eine 
Qglückliche  Flnanzwlrlschafl  eUi,  indem  sie  ihre  Besilxuugcn 
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veri'fJi'itlptcn  uml  i{ej{<^n  Pfandherni.  die  ihre  I*fiiöi!oI'JL'kle 
durch  [■^rhühiiiif;  der  Slcuem  l)e1astetci).  nt  vLel  Nacbsichl 
üblen.  Unter  (üescii  Veri>f:itiiliui;;eii  lilleii  iiaiiieiiUirh  »iirb 
die  LeHlp  von  W'lllisaii.  t>;i  (irafschaft,  Kreits  Ami  und  Hwt- 
Schaft  Willisiiu  seit  1273  h»  oiner  Hand  v«i-«ijii^  waren,  w 
wunlen  Vt-niclireihuiit^cn  auf  diti  drei  Olijekli'  ^eiii(>in.s)itii  er- 
richtet. Zu  dleHoii  kani  dann  noch  dio  Sludl  WUlisau.  die 
bald  nur-h  in  diese  nii«lUi'kHchcn  Finaiizoperjliüiietr  hiiiftit- 
geisufiei)  wurde. 

Ziierst  waren  es  itie  freien  Leute  von  ^lösserswü  \m 
WUJtsau.  die  klar  die  Folgen  "lieser  Maüire^eln  dun-liblkklen 
und  deiähall>,  jus  die  H;tltslinr/(M'  uiiL  den  firafen  von  Froh- 
burg. (138Ö)  Im  Kriege  Ijigen,  sich  der  Vogtei  de«  Grafea 
entzogen  und  die  Herrn  vnn  Hiiserdjurg  zu  ihren  Schmiivngicn 
wiihllen. 

Das  freie  Amt  der  Grafschaft  Willisau. 

'  Im  Jahre  1408  wurden  die  Grenzen  des  freien  Ami« 
in  der  firaf&chuft  Willisau.  iniler  dem  Vorsitze  des  l^ndririiters 
Hnns  nircher,  iUif  dem  in  Ksfolzwil  weK"'  eines  Todsrhl.i^w 
gehauenen  Luiidlitge  auf  Aiiüncheu  des  .^umiaini  riuili>lf 
Schwaiider  in  Willisuu  üIbo  besrhriehen :  Die  Matche  hegiunl 
an  der  KntzcTifluh  nnd  zieh!  sich  rler  Scbneesehmelze  folgend 
hinidi  zti  den  zwei  T;innen  oli  Kriswil.  <Üe  nnni  „die  wagnt- 
den  Sluden"  nennt;  von  da  zum  HeimenbülU,  d.ii\n  ins  i->clii- 
bächli;  von  da  das  Büchlein  hinab  in  flcn  lliach;  von  [barli 
in  den  Sumpf  bei  Srliiinenthülen;  von  diesem  Sumpf  nach 
(drciU-j  Dk'lwil  In  die  Hui;  diu  Hol  nieder  hi  die  Allaebea: 
von  da  die  Altachen  ah  gegen  Morgenthai  an  die  Mflle;  darai 
der  Aiire  eidlany  bis  znrn  Tunu  Iici  Fiiderk.  Vnn  Friileck 
in  die  lange  firerdeti;  M)n  da  an  dt-n  Niedeni  Srlileipfcn  in 
das  liiodbächlein  nach  /.oUngen;  dann  das  Raehlein  hinauf 
nach  HnliMislein ;  vitn  da  im  ilnn 'rnrni  /.u  SctiMdlen;  dann  in 
das  Itiuli-Haclili'in :  dirson»  nach  Idnaiif  in  den  Meli  igen -Rmnneti; 
Von  dii  in  den  Ho(  Knnnlt:ii;h.  dann  an  ille  Hnrg  Ltiintn:  von 


•l\ 


Uli  deu  Tegei-slc'iii  zu  Suraee;  von  hier  durch  den  I-#idon- 
aii   ilen  Tcfrei-slein  y.ii  (Groß-)  Wangen.     Von  tla  dui-cb 

II  Welleiihciv  in  das  MarKl>:icUoin,  dann  in  den  Hof  Rloch- 
H\i    Villi  du   in  Hnch   ym  Mcnznaii:    den  Hach  hinauf  in  die 

mlfiiien:    die   Fontänen   hinauf   an   die  SchnceschHielzo  der 
tit/.enl1uli. 

Alle    innerhalli    dieses    weiten    Kreises   silznnden    I.ctde 

tion  .Standes  lüldelon  eine  dem  Landgrafen  im  Aargnu  luitei"- 

>rfeiie  Geiiossenst-Iiaft.  Hei  UuUe  von  3  ff  Pfennig;  iiiuUten 
liPHO  an  dem  I  ^ndperinhte  zu  Rprilzwil  ersrheinen.  Hier 
wurdt'  «Jerichl  (gehalten  iilwr  alle  jeiu*.  die  den  Tod  versciiiiJ- 
del  hallen :  iil>er  solclie,  die  Itiimen  Jahr  und  Tag  ach  wegen 
b«"isen  LeuHunides  tiichl  verleidJRl  liatteii.  Wer  -V  nnd  5  Schil- 
ling in  der  Oi-afsohafl  geslnhlcr»  hatte,  ilen  sollte  man  znni 
Stninge  venitlfUen.  (lestohlenes  (iiil  sollle  dem  kJagetiden 
KiKentilnier  zurückxestellt  wenleii.  Wer  nach  einem  Todarldage 
floh,    dessen   <inl   He]   dem  iUchter  ariheim;    die  Verwainlte« 

Ivs  Toten  kutinleii  am  Knilluhenen  Hlntrüche  nehmen.  Kla^'len 
je  Anvorwanillen  uichi,  so  iiniliten  (lies  die  freien  Leute  hm. 
Hie  das  Twingi'eclit  von  D.-i^inarselleu  iieiiierkt. 
[        IHe    FiT'ien    der    I fnifsrhafl    ludlen    auch  den  .hitfdhann 
nd  das  FischeiTO<-hl  in  rier  Luther  tmd  den  Wißgereii:  d<ich 
dmfLen   auch    die  llesil^er  der  Mnrgon  nnd  ihr  iiesinde  jagen 
und   ilsrhen  zu  iliiTin  Fk'darfe.') 
^       l>ie  Freien  drs  Amtesi.   offenktr  die  Nachkommen  ehier 
^■nennaniNrlien   HuiiderlHrliaft.   waren   liel   HuGc  ver[itlii'htet, 
^Kn-   wieder    mil    Kreigelx »reuen  sich  /ii  verehelichen,  da  die 
^Beirat  mil  KiKcnleiiten  den  Verlursl  der  Kreiheil  nach  sieb  zog. 
V        Allein  iiichl  nur  die  Xavliki^mnien   der  Freien  der  allen 
Kiiiwohn ersehn fl  iHeses  Itezirkes  blldelen  diese  Ocnoasenschaft, 
sondern   auch   jene    Freien,   die    aus   den  ansloLlenden  Herr- 
schaften der  lirafen  von  K.vbuiv,  den  Herr3ch;iflcn  WoUiuuseu 


')  Vgl.  hierüber  Oriimn.  iWTnuncpn  IV.  386-388;  ZeilBcUriR  fOr 
iwribcr.  Itcchl,  X.  F"^  'i.  Band.   HL'flil*|ucUen  v.  Luzcm;    Sagwaor, 
l«hti};<*""'l>    I:    F    V.  Wytt.    Dh^i    Fn.'iarut    Williwo;    Zeitschrift    fflr 
•chw,ciz«T.  Hochl  1«;  lid.  XVIII,  57-63. 
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und   Hothenburg  und  aus   deu  iVfiterreichlschen  Siridlo»  c*ii>- 
wimdertoii. 

Auch  rnoheliche —  ..früiits^'iiiiftskiiider''  —  freier  Leute 
gehörten  zu  den  Kreien. 

Wnr  auf  (tnieni  im  freien  Twiiig  salä,  auch  wenn  er 
persniilifh  froi  wnr,  hatte  Stcucn»  mit  doii  Proien  zu  Irageu. 

hl  Ut'/iij?  auf  die  Zivil-Oerichlsbarkeil  flUuideii  die  Freifo 
unter  dem  haiulto'afen. 

Wer  einem  die  Zugehörigkeit  /«  den  Freieu  nbsprediai 
woUlc,  uuilile  hiefür,  wie  der  Spruch  von  I4'iO  xff'nii.  <be 
sieben  nüchslon  Anverwiuidlen,  denen  bei  hHire  nnd  Eid  ni 
glauben  war,  als  Zeugen  Iteibriiiflfen. 

Üie  Buße  bestand  in  i>  a,  wovon  V»  ^^C"!  Klagei- zukam. 
Über  den  Hafs  lUirfle  nmii  eist  richten,  wenn  zwei  Teile  dos 
Tages  vohllwr  waren. 

DaK  freie  (icrichl  kouide  ab^r  »ucb,  wie  UJe  Urkuiidm 
von  Vitu  und  Vit^S  /.eigen.  In  derStadl  Wilüsiiu  gehallen  werdea 

t>as  unter  dem  Vorsilxe  des  Wcilicls  f^h»ltcnc  (tcricM 
ItosiifS  eiti  eigenes  Siegel. 

Als  der  Ital  von  Liiaern  i4öl  durch  seine  Mandate  gegen 
dir!  Lpib<'ignnscbaft  die  ganze  Kla.ssic  iter  l'nfreicn  iicseiliglc, 
erltiiBnh  das  fierirht  der  froien  J.eulp,  dii'  früher  jedeui  He- 
richlshorrn  jähdicL  1  Viertel  Halter  und  1  Huhn  enlrichlel  hatiea. 

Historistdie  Naiibrlchlen  über  die  Verhamllnugen  auf  dem 
LatHigcriditr  zn  KgolzwJl  sind  ruir  sehr  s]iiirlicb  prhallwi. 
Anläillich  des  IjaiulniarcheuslreileK  zwischen  iJern  und  Luxen) 
wurde  14"Jl>  von  n.H  Peraoneu  be/ougl.  dali  vor  .'JO  Jahren 
3  SlraßenrSuher  auf  dem  T.fiiidgerlchl  in  Kgolzwil.  wu  die 
von  Zoüugen  ujid  vuu  Sui-see  sich  mit  üiren  l'anncrn  eiiige- 
fiuideii  hatten,  verurleül  worden  seien. 

Als  Hrich  von  Hiitlilioii  unterhEdb  BoKciislein  In  llolten- 
wil  einen  Knecht  ersluchen  hatle.  wurde  in  KgolzwU  noch 
1417  ein  Landlag  gchidten. 

Drei  Knechle  hatten  in  Itritlenried  einen  Mann  eralocheti; 
da»  Gericht  ni  Egol/wil  venirloUte  sie  zur  Stiftung  ellM 
ewigen  Lichtes  in  der  Kirche  zu  LttiswU. 
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Willisau  wird  eine  Stadt 


l'm  dlo  Kirche,  die  Wohnungen  der  Gelslllchcn  und  die 

zu    Willisui   schlössen   sich   gegen  Kmle  des  iX  Juhr- 

hiuidcrls  iiuiiier  mehr  Häuser  auf  dem  den  Freiherm  vou 

iHnseiilturg   gehörigen    Territorium    an.     Durch    l'nuniHiemng 

'(jt'wunn    dieser    Ilaiiserkoniiflex    den    Chanikler    einer    Stadt. 

Wahrselieltiüch    hid    Hudulf    von  HsdisLui-g,   röiulscher  Kunig, 

l«n  Orle  auf  Ansuchen  der  Herni  von  Hasetibui>[  ein  Markt- 

'l"Ofht    verlifhen.     An    ille    SpilM;    iles  Gemein wesens  iVat  ein 

Sclutllheili;  der  erste  tierselljen  war  Juh;uui  von  Tennwil.  ble 

for  dem  obem  und  nnlern  Tor  gelegene«  Häuser  werden  im 

j\  i.  .I;dirhiuidt'r1  /uersl  das  fJurf,  siuilor  die  Vui-sladl.  geniuiiit. 

Wahrscheiiilicb  tiat  Koalg  Albretdit  von  den  Herrn  vfin 

[HHSCiiJ»ni-g  yijuU  unii   Markt   WilUsaii   erworben,  ihnen  alM?r 

iiit  der  urdorn  Hurg  Süult  tnid  Markt  hIk  l^hcn  erleilt. 

Im  nieiislf  Herzog  Leoj)ulds  von  Österreich  iiiachten  die 

[KfiTir  VValther,  Maniuard    unil  Hoiniu  von   Masenliurg  mit  je 

Pferden  und  '2  Srhidzeii    im  .l.ihrc  1310  den  Fehlzug  ül)er 

Fdie   t^ieirit^je    niil,    als   König  Heiurich  VH.   die  londiardische 

IKione    sich    auf  das  Hanjit  setzte.     Herzog  I,i?o|n>lds  Gefolge 

IKcIchiiete   sich    hesoiidere    hei   dem  Troffen  in  Maiiand  aus.') 

In  dem   au   '2t).  April  titlt)  in  Zürich  alige»ch]ossenen 

Khevcrimge'l   zwischen    Herzog  I_.eo|KiJd  von  (tetcrrcicli  und 

Oraliii  (intlmrina    von    Savoyen    wurde   die    Mofgengidie   der 

raut  luigewiesen    auf  itle  Kmkiinfte.  welche  der  Herxog  von 

fden    Höfen   und    Släilleti    Willis:m.  Sempach,  Sursee,  Aarau, 

eiizlmrg  mid  Brcingarten  bezog.") 


')  Wenn  auch  Wiili»au  fl-flhe  »clion  zur  SIa.H  erwuchs  und 
fahr-  und  Wochcnniärktc  erhielt,  so  blieb  doch  Her  alle  Vielimarkl  in 
fGeiU  bei  Mcnznau  hin  ins  19.  Jahrhundert  einer  <ler  besuchtesten. 

*)  Guichcnon,  Histoire  gönäilugiquu  ilc  Ih  royale  nmis<>n  de 
PBavoie  IV,  t5H— lü^. 

")  iiVX*,  8.  Januiir,  nrkunilet  .xe  WUHkuwi'  in  der  atal"  Grvf 
.Gerbart  von  Arbcri^  Uerr  zu  Huaenburg.    Archiv  SU  Urbun. 
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Wahrscheinlich  in  dieser  Zeil  schon  hesiilJ  die  Slmlt  «iic 
eigene  Haiidtesle  oder  eine  Verfsissiingsiirkuinle.  die  iil>er  I4H 
beim  UraiKlc  di?r  :i>l.idt  verloren  KinH- 

Wfuiii  (las  |{;tllmiis  in  WiUisan  erelelll  wurde.  UÜl  »ich 
niclil  mehr  eniilllfhi.  Nach  ehier  Urkunde  von  14.'iß  war 
rtasaell>o  „vor  dem  Gi-aljeu''  gelegen. 

Für  das  Ansehen  der  Sladl  spnicheii  hcsoiiiler»  ilw 
Wuhllaligkellwatisljüleii.  welche  hier  existierten. 

Uie  Slarlt  zählte  mehrere  Gassen,  die  im  allen  .lahrj;«!- 
imth  fnlj^-ridt'  Xaiiwn  Irat^nn :  die  <ii]ll>{iaKsr.  die  ulwri?  fi»]\>- 
gasse  hui  der  Mühle,  die  HinderyassL',  die  hiiulerstc  fiasBe. 
die  Kirbelgasae,  die  Huclti^asse,  die  Sonnengiisse.  .\tich  ein 
Winke!  wird  erwähnt:  er  hclintlel  sich  Iteiin  unlern  T*ii. 

Die  Stadt  war  mit  zwei  Toren  versehen:  d:ia  iiioJerr 
Tor  wird  1347  erwäbnl.  Dazu  kam  das  KrauUürlein.  I»m 
öffentliche  Bniniieii  »pendcleii  reichlich  Wasser.  Vor  der 
Sladt.  auf  dem  (irahen,  lajr  nach  der  Sage  das  Spielhaus. 

Üie  Sladt  selli&t  hildele  ein  liiiigliclies  Hecbleirk.  durch 
ein  Stral-Vtikrcitz  in  vier  „Stöcke"  gelcill.  Durch  dr.'n  AUlinick 
der  bei  der  Kirche  gelegenen  H.iiis«r  wnrtlen  <lie  (iasseii  in 
spaterer  Zeil  verUür/t  und  verloren  dadurch  an  Ri^elniJiläigkett. 

ICinou  Hinweis  darauf,  düli  die  Froihcrrn  von  H)is<-nlwrK, 
nicht  die  Herzuge  von  Öslerreich,  die  Stadt  gegründet  balicii, 
thiden  wir  darin,  dald  nach  ileiii  in  habälmrg-üBlerretchischeii 
Stadien  Im  Aargau  geltenden  Rechte  jewelien  der  älteste  Sohn 
die  väterliche  Wuluuuig  eriit;  nach  dem  alteit  Willisauer  Hecht« 
dagegen  uibl  dt'r  jüngsk'  Sohn,  wie  im  iienaehbarlen  hurgun- 
dischcn  Knituenlhal,  den  nWielstein".  l.>azu  kouunl  auch.  daU 
die  Beamten  nicht,  wie  In  hahstungi sehen  Städten,  um  i!>t.  Jo- 
hannestiig  Uechnnng  al)leg(;n,  sondoni  am  „schmutzigen  r>ou- 
nei-stag'',  u-ahretul  die  Uatsbeselzurig  atich  nicht,  wie  in  den 
Oslcrreicbische[i  Stallten  im  den  St.  .lohannestageu,  sondern 
um  St.  Michelstag  im  Herhato  erfolgte. 

Nicht  nur  in  Städten,  welche  aus  ummauerten  lUirfem 
entstandcu,  sondern  auch  Ijei  soletieu,  welche  als  Kcstuugcn 
angelegt  wuixlcn,  linden  wir  die  ßrtrgcr  im  frühen  .Mittelalter 
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sichUcb  :uisf(6s1a(toU  daU  sie  Ihr  Vieh  auf  eine  allgeineine 
Teide  in  (O^lier  Menge  auslreihcn  koniileii.  Bis  liis  19.  Jahr- 
'liiimlerl  hidx-ii  <l\e  iiioislen  Slädle  dalifr  eine  gejuisfhle  He- 
völkenni>(.  <lie  /um  Teil  H-aiidel  und  Handwerke,  zum  'l'eil 
Arkerbitii  und  Viehzuclil  Irieb.  Der  eine  Teil  der  Revolkrnnig 
f«r  daher  liedacht,  den  Ljindhesitz  zu  vermehren.  Selhal 
tmiere  Hüi^er  hiellen  tür  den  Haiishedarf  wenigstens  ein  paar 
liitie  iiikI  Srliwpiiit'.  Mit  der  >loil  suclite  iriaii  in  den  Sladit'n 
lie  Sl;ille  r.u  hesclligen. 


Wohltätigkcitsanstaltcn. 

l>ie   älteste    WolülätigkoilsansUdl,    wek-lie   in  den  noch 

erliiiUenen  SchrifU-n  der  SliuU  W'ilUsau  erwähnt  wird,  ist  das 

iicchenhauR.    noiTdosllich    vnn    dei-    Sl.idt,    an    der  SlniÜe 

dem  Ostergau.  gelegen.     Ks   diente  zur  Aufnahme  der 

ifilzigeii.   die  im   Mittelallof  unter  geistlicher  Leitung  Im- 

lers  gepflegt   wuivleii.     liic  erste  urkundliche  Knviihinmg 

les  Siechenhanses  fftUl  ins  Jahr   141«.    Aus  einem  Spniche 

[des  Iliites  von  Lii/em  geht  hervor,   dal.',  noch  im  Jahre  16*l"i 

[die  Aii-sicht   liun-sflilc.    auch   die    I-eute   von  Heiden.    Wikoii 

[uiul  ]_.aiigiiuti  haliL'ii  Ausprucli  auf  die  Vei*|)llcgung  im  Sieehen- 

uise  laut  alten  Hechten;  die  Stadt  sei  nher  zum  Bezüge  von 

teueru  Iterechligt. 

Zu  Anfang  iIi'h  ir>.  Jahrhunderts  busala  das  Siechenhaus 

sin  Out  In  Hergiswil.    In  den  Jahren  1477.  1569, 1580.  I&IW, 

KiOtf  und   ItiäH   wurden   aidälilich  von  .lalirzeitstiflni^geu  zu- 

{leicli   kleinere  Vi>rgidiimgpii   an  die  Fcldsiechen  genuichl.  so 

Fon    den   Familien  Herfiort.    zer  Ey.    Spilhofer,    Wir/,   Hilz. 

ueulfühler,  Suhletli.  Slumpor.  Ho6whürer.  Merchi.')  Aus  dem 

[Krlr;i;f   scdcher   Sppiidon   sollte  den  Siechen  Wein  und  Brod 

fcventliioichl  werden. 

lin   Jahre    1820   war  das  Siecheuhaus  hauloe;   es  lüett 

')  Seltwi  c-onrad  Tilfel  machte  oiae  VerRahuiig.   Im  Jahre  14ii9 
'wurden  die  der  „MuIjitJty"  vprdüvhli^en  3  Bili'gür  Haiw  Hüriwut,  Hiuii 
KneOt'iihlei'  und  Han«  SielT^n  mm  Llnienucli  nacli  (jucrn  go4chickl. 
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mich  „dna  Hiuis  der  Armen  Ijeäle  im  Kot!en,  ennl  der  Hol*. 

Der  Kulieii  war  ohiie  /*weifel  die  alle  Hlelle  iles  Hodigerichl«; 
die  Sirrhpii  im  Kollrn  halten  den  zum  J'ode  Venirteiltcii  iIbb 
Kreuz  vnr/iilrtigen. 

Wohl  ebenso  alt  ist  das  Sinlal  zu  WiUJsau  und  die 
Spernl,  (t.  Ii.  die  ArniPiiniislall,  die  gewöhnlich  bei  dm 
.lahrzeiistif Innren  bedacht  wurde.  Das  Spital  lag  heim  Kirch- 
hofe; CS  besLnud  l;iH4  längst  schuri.  Das  i]i>spital  hesiiü  den 
Ocrsleiizclinten  xu  Melehtiau  und  AlLhÜron  schon  14Üli  xnr 
Hälfte. 

.\ri  die  Spend  verjfiibleii  Fniu  Ursula  von  Haseiünirg 
(laitO— 1865)  <;eMlIe  Im  Dorf:  z«  Anfang  des  14.  Jalirhundorts 
fltirh  Prler  vnii  ArwarigetV;  Ileinio  von  Hasenhurg,  Klrchherr 
vi.n  WilÜMau,  Walther  vmi  llanciibur^   l'i4d. 

Hohe  Gäste. 

Wohl  iiioitials  halle  WilUsau  m  hohe  ilflslo  in  sclmo 
Mauern  gesehen  wie  am  1.  AujfiiBl  1313.  Da  erschien  Hentofr 
Leopold  von  ÖsteiTeich,  p'incr  iler  hcriihriitf^ten  KriejfslH'l'lpii 
seiner  Zeil,  begleilcl  von  <lciu  Omfeii  lUidolf  von  Ilal»sl»ufg. 
dorn  Ornfen  Otto  von  StrülÄliei-g,  dein  lirafen  Hudnif  von 
Nydau,  dem  Grafen  Kh^rhanl  von  Wllenliurg,  (Icm  Froiherrn 
Heinrich  vuti  (irieüeiiI>oiv,  den  Hiüern  TnichseU  von  Dießro- 
hofni ,  vdii  Hailwil ,  Signiiu ,  Kien,  Arwanf^en,  Teilliiigen. 
Kormnns,  vom  Steine  und  Senn  ncbKl  vielen  andern,  um  mit 
den  OiTifen  llartinann  und  Kherhard  von  K.viiiu*g  und  ihrer 
Schwester  Katharina  eine  Heihe  wirhiiger  Vertrjigo  zu  schlieUfit. 
Durch  den  ersten  dieser  Verln'igp  wurde  iM^imnil,  dat  die 
Grafen  von  Kybnrg  und  deren  N'achkonuneu  nüt  der  Land- 
giafsehafl  Buii^und  helelinl  werden  willen.  Diirrh  den  zweiteji 
Vertrag  wiinio  dir  Sd'lhing  drr  österreidiisrhen  ftienslleulc 
xnni  Lamlgericht  llutguiul  lt\ierl.  Ein  driller  Akt  betraf  die 
Chergalie  der  Stmlle  \Siingen.  Heiv.ogenhuchsee  un<l  HuUwil 
von  Seite  der  Grafen  von  Kylmrg  an  den  Herzog  und  deren 
Wioderbelehiiuiig  mit  diesen  Städten.   Durch  den  vierten  V«t- 
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ra^  verpflichlelpn  sich  ilic  firafpii  von  KylHirp  ziir  Ziirück^nba 
?r  iler  Ilcrrscliafl  llrandis  fiilrissetioti  (iiU<?r  niid  zum  Ver- 
lebt auf  weitere  tlesc-hiniiuii^  der  Kdlen  von  Kien  und  vou 
löHii,  die  riill  den  Müniem  KnniK  Allirechts  in  Vcrhindung 
[■standen  waren.'} 


Die  österreichischen  Pfandscliaften 
auf  WÜIisau.    Übergang  von  Willisau  ati  die  Grafen 

11  von  Arberg'Vallengin. 

f  I>eii  Ib.  Foliniar  1321  verpfändete  Hannfi  l^oimld  vou 

bstcrreich    in  StraiJhnrj^  den  Ki-oiherni  lleniio  und  Maniimrd 
von   Hasenlmry  nn«!   ilu-en   Krirtiti   um  ^ilMI  Miu'k  Siüter»  die 
Itur^    Wlllisaii,    mil     l.eiilcn,    (iflt^ni.    (ierlrhlon    inid    allen 
iJut/imgen.     Für   die    linr^iiluil    >;n11tcH   jilhrlicli   '2h  Mark    in 
A\t/M^  ««'liiarhl    wt-rileii.     In  l'J  .lahreri  willto  das  Ifand  den 
Henri^K*'"   heinifallrn;    mir  die  Herzu^fc  sollten  zur  AlilüHiinx 
er  PfandRchAft  l>ei-e<'htigl  sein.     Wahrend  dieser  Zeit  solllcii 
ie    üKlerroirlii84')ien    AniLleule    niiii    Städte  wefler  Kigenlculo 
er  Herrn  von  Hasrnbiirg  zu  Bniveru  nnfnehnien,  noeh  solche 
:egeu  ilire  Herrn  sctiinnen. 

Schon  iuii  l.  Mal  UilA  errichlete  Heiv^  Leopold  von 
Österreich  in  Hnif^ß  fiw  die  lieiden  Herrn  von  Haseidmrg 
einen  neuen  l'fandlirief.  indem  er  ihnen  weitere  \'Mi  Mark 
I  die  gleichen  l*(;uidohjeklc  anwies.  Die  österreichiachen 
Amtlcntc  im  Aar^pui  und  zu  MolhonliurK.  wie  die  Hüiyer  von 
Znlingcn.  Sui"sce  und  Kt-lhenlnu);  s'dlten  die  Hen'n  von  Hasen- 
hurg  bei  ilieser  Pfan<lsfhafl  siüiirniPii. 

Am  9.  Dezember  1U2!>  wies  Herzog  Otto  von  (Österreich 
1  Brugg  dem  Freiheirn  Manpiard  \  lai  Hasent)urg  noch  40  Mark 
her  auf  die  Pfandschnfl  von   Willisau  an. 

Als  Mari}uard    von    Hnscnbur«,  der  keine   mnnnUchen 
nchkonunen    liesalÄ.    sein   Knile    konuuen   sah.   trat   er   vor 


')  Kopp.  Oouxhictite  ilcr  eldefii.  Bümle  4,  1,  iföa     Konl«a  Rem. 

KJH.    Thommcn,  rrkundi^n  t.  liß. 
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Hcrzoj?  Otto  voll  OslDireicIi  und  envirkle  vftn  dein&ellicn  iini 
15-  Septeiiiber  ÜVAit  die  Erlaubnis,  seiner  Toehlor  L'rsula  «tip 
Hiiry  H:isc'!iliurjj.  mit  den  Brninwiildcni,  einer  Mark  jÄtirllfhcii 
Zinses  iili  OILsrüli  iiinl  die  niedere  (iericlitslmrlioil  iiIk-T  mw 
I>eule,  sowie  dem  Jahr-  und  Woclieiiniurlvt  In  Willisau  zii 
lestieren.    All  diese  (»üter  wm-eii  daitials  liehen  von  ÖsU-rreifh. 

rrsulj!  von  HaHeidairg  lieinilele  luicli  dein  Tndv  ihns 
Vaters  den  ttnifen  Gerhard  von  Arhci-g.  Heirn  zu  Vjillerijriii.'> 
kiiiserliclier  Haupliuiinn  in  Ulier-Deulscliland,  der  sich  »eUbcr 
Herr  /u  HaserilHir;?  nannU».  rticser  Kolilnti  am  Freitilg  iwch 
Sl.  Valoiitinslaj?  i'.i-'t'.t  einen  Vertrag  mit  Herni  Heiiuo  v*iii 
Hasenljurg,  KirchheiTn  von  Willisau,  wonach  SUdI  und  finif- 
scliafl  Willisiui  unler  ihrer  },'''" 'p'"*^""*-'"  Kf^ennig  Meilieu 
Sülllen.  wie  Hil^  Tsehmli  versichert. 

in  deui  K;uTii>fe  /.wischen  Papst-  und  Kaisertum  blioli 
Oerhard  iiirhf  nenlral,  somteni  mihnt  Piirlei  für  den  jielwniileti 
KaiÄor.  den  er  mit  dem  Ilerzoct  Allirerht  von  Österreich  ver- 
söhiilo.  Allein  Hr.if  (ierhiinl.  ein  hefliger  Girier  der  Sladl 
Hprn,"i  wekhe  die  ihm  IMSy  von  Kaiser  LndwJK  dem  Bayern 
vei']'f;i!i(k'lo  iU'ichssteiier  v-m  Kern  mid  Sololhiirri  nicht  l»e* 
Ziihleii  vvullle.  liel  l'.VMt  in  der  Sciüacbl  l)ei  Laupen.  niil 
Ilirilerlassimg  «weiqr  Söhne,  Johann  und  Nlkolrtiis.  imd  ebier 
Tochter  .hniluna,  <lie  X'Mü  Herrn  f[enitn:ü]n  Ilus  von  l^enholiii 
ehelifhle.  Als  kaiserlicher  Landvo^  Iialle  derfiraf  verjjeblich 
die  Stadt  Hern  zur  Ancrkennmig  des  vnm  kapsle  Kehannlen 
Kaisers  Ijidwi^  und  zur  Knlrichlnnn  der  rückst: imligen  Heiclia- 
slener  von  'M)^)  Mark  Silber  zn  liesthnitien  j.'esucbt.  wie  er 
auch  zuerst  die  Fehde  gegen  die  Stadt  Hern  crnifiict  halte. 

Nach  dem  Tode  ihres  Oeniahls  schloß  Ursiilii  vou  Hasen- 
bui-g  mit  ihrem-  Schwajfer  Waliher  von  Arherji.  I*ro]>sl  ni 
Münstei'  in  (iranfeldeii.  unter  deni  "ir»,  August  i;i.'.tU  einen 
Vertrag,  wonach  sie  sich  mit  ituen  Kindern  unter  lien  .Schul« 


1)  IrHg  %-eiHiulclc  Hoyvc  lAnniilos  <lc  Ni'uchäld  I.  itSW),  dw 
(irtLtHThan  WüIibhu  »ei  uni  üfüi  durch  Kaiser  Ludwig  zacnf.  dem 
Grafen  Johann  von  Vntlengin  vci'lietion  worden. 

')  Kr  liulle  sciiuu  iöJÖ  im  Sulde  Krcihurip  Hern  liekfinintl. 


Sml  Rclilmi  OosscIliPii  auf  ein  .Ifihr  bejfal).  wogfRcn  diospr  die 

nilio  bei  ihn^n  llcchtoii  zii  I)elasst:-Ti  vrrsjmich.     Krhon  il:i- 

iiiilä  wiinii;  die  W'it'dcrvt'relu'lii-hmi«  (k-r  W'ilwe  in  Aussirht 

Mioiniiioii.  Kh  liiinilelte  sich  ilnl>ei  ulfeiibHi'  um  eiiiPii  kriiftlgeni 

"Sichiilz  ;iO((en  tVw  Stadl  li<^ni,  <Uc  Ihr  (iehiot  flns^iinlrhrjrn  und 

,ihr«   Fciinie  /u  (lciii(ili(itMi  sutble.     Wirlvlich  «iinlc  Uiedurch 

IIP  Stmit  Willlsaii  vor  dem  SchicIvSJile  der  hcnat^iliiirlen  Äln<U 

Hiitiwil  licwahrU  die  im  Rachekriege  der  Hern or  eingeäschert 

LWurde. 

Die  Ver|)fiinduiig  der  HeicliBstoiier  der  Stüdte  Born  tmd 
>loUmni  durch  Knisor  Ludwig  an  (teil  Grafen  ftir  geleistele 
ile  t-rfolgle  in  Cnlnuir  IXW.  IK.  Keliruar.')  Der  Kampf 
sn  <leti  (iraft^ii  wurde  von  den  Bernerti  am  Iß.  Mai  IHiJi) 
Sröffncl.'^)  .lustinger  inilcrscheidet  im  Heere  des  Grafen  vor 
Luiipeii  zwei  Teile,  „vil  walclieji".  offenlmr  die  wolwchen  t'iiler- 
taneii  nus  Vidlenjjlit.  -und  groUes  vidk".  worniiter  wold  die  Leute 
aus  den  deiitsrhen  [.iitiden  gemeitil  äiiuI.  Xarh  der  Schlachl 
hei    Uiii]»eii    linninlen    die   [{enier   iiu  I^uide  der  Feinde  l)i8 

ihitiah  Ke^cii  '/.niwum:  vtelleichl  wurde daiusÜB  aiiclutieGegeml 
111)1  V^'illisau  goschiidigt. 
Noch  1341  liaiidell  Heimo  von  Hasenimrg  als  Kirchlierr 
uiid  Milhe^ül/er  von  \N  illisaii.     Seine  Schwjigerin  Ursula  von 
HiLsenliurg  aher  verciH-Hchle  sich  \'M^  niil  dein  Grafen  Heiri- 

rieb  von  NeUenliurg,  «Icr  seither  namens  seiner  l'Yau  als  Hein- 

foii  Willisau  aiifUal.     Am  20.  Dezember  lilöt»')  getobte  Gnü! 
[Heinrich    von  Xelicniiitrg  in  Wien  dem  Tierzog  Albreclil  \on 
)slerreich   nn(    seinen    Fcstmigen,   also  uucli  Ilasenburg.  und 
^euten  stets  xii  dienen. 

ÜDtei'  der  Herrschaft  des  Omfeu  lleiiirirb  von  S'ellen- 
filr  den  Heinrich  von  Schweindorf  als  ScbnIllieiU  funk* 


<}  Konteft  rcruni  HcmenAhiiii  VI,  a8tl-!tno. 

■)  Jbkleu»  \tiO.  Diwu:  Sttulpr,  Di«  IJpmw  <:hronik  von  Konrad 
fJuatinRcr  74,  "(9.  81.  »J,  '-ÜKt,  ÄÖ,  ;WJ  .'iOtt.  SOO.  :i5i.  3J0,  Ilrtflpr, 
U^irunik  >lcii  llpinricli  TrtKlincß  von  Lit(>itciihoren.  (»in.  'i- 

»)  Tbomnicn,  ürkiindm  1,  ^üf. 


UonierLü/)  wtirrieii  :i]t  Jnhaiiii  von  Hüttikon,  öslcircicbtscheii 
Vogt  von  Mi)lh^nl«iiy,  die  heidon  Miililon  zu  Willisaii  mli 
aiuieriJ  lüitcin  verpfümiel.  iiber  VMHK  ^-.t.  .luni.  iiül  IlHl  üul- 
(leii  \viP(}i.'r  aiisiiclösl. 

Kine  bosotiricre  IChrc  erlebte  die  SUdl  Williänii  im  .lahri* 
Uli)7  iiJid  llfrtH  iiisiitVni.  :ils  Her/.uy  Rudolf  IV.  von  Ostermtlt 
Ulli  die  di|diiiu!itisflieii  Kr-fol^^r  ji^egc^Ti  die  Sclnveiw-r  /.ii  mani- 
feslioivii,  sich  nicht  nur  Henw«  von  Osicrreich,  sonden)  iuch 
.()i':tt'  /L>  il;iljsiiiirf{,  /ü  lübur^,  /■«  11ji.[i rechts wUe.  ze  1  .eiixImT^i. 
zc  WiHisowe,  ze  filiiriis,  ze  Haf;ft^  Herrn  kp  FriliurK  In 
Oochlliiiid,  ze  I.uccm,  ze  Wnlhuseii,  zc  Uoloiihurjj.  m  ICscbi- 
Imch.  ze  Scliwiz,  xe  UiiterwHliäeir'  etc.  nuniUe.') 

Als  (traf  Helnrirli  von  N'ellenhiirx  tum  lilft4)  ohni?  mSnn- 
liche  XncIikiHmneii^)  Koslorlieii  war,  nahm  seine  Wilwe  mit 
ihiviii  \\)gte.  -huiker  WiLlUier  von  tirüHciilierp.  i«  Zullugtui 
HiirKreclil.  Her/^ig  AIhrocht  v.in  ÖslnTeich  liewilligte  na\ 
i  l.  Okloher  Viin)  In  Wien,  fiir  sich  und  seinen  Hnnler  Her- 
zog Leopold.  daU  (rn'itin  Ursula  von  NeUcn)iui>t,  seine  Muhme, 
ilirem  Sohne,  dein  (trafen  .lohauii  von  Arliei^,  Hern»  voii 
Vallengiii,  die  PfaiHlscIiaflen  auf  die  Orafschafl  Witlisnn  Alf 
Irele,  die  sie  iiml  iiire  Vorfahreu  v»ii  ileti  Her/^v^eii  i.iiri 
Österreich  Innehaben.*) 

Zn  tiit'scii  l^aiidsc hafte II  Kehörle  nnch  das  OeiirJil  uImt 
die  freien  Lieiilo  oiier  das  Freie  Amt  zu  Willisjui,  vur  dem 
1357,   den  +.  Juni,  Jordana.   firälin  von  Arherp,  zu  Gunste» 


I)  Niich  Conruds  von  Gntnenbcrg  Wiippenlmch  geliiiile  die» 
Familie  <hn-  rtilleri^'eselli'chflfl  vdrn  Fiscli  und  Fiilk  an, 

3)  St«yei«r,  (Joairricntarii  pro  IJisti^ri»  Alburti  II.  Dimms  Au»triar, 

f).  360,  -m. ' 

')  Er  liintmiiell  t-ine  pinziBO  Trichter  lili»,  die  1903  doii  Onrfen 
Hudoir  von  Montrurl.  Herrn  zu  Fi>ldkli-ch,  Iicimlfiie  (Lan^.  Ue^.  Buica, 
IX,  tlO),  und  noch  1401  lelil*  (Urk,  im  Slaatiarchiv  Luzrm,  Mitt.  dm 
\\'.rclm  V.  H(>li<iiiiu>lltim  V.  14),  Ja  sogBJ-  l^iXi  Pfiuidschaneu  auf  Wil- 
lisaii orwiirli. 

^.1  Vgl  liiezu  Gh.  (Jhfltelin.  Willi«aa  et  Neu*Ha8enbi>ur^  «tous  1« 
scigncnrs  de  Vallcngln.  Muse  rmuchdlelola  1896,  Nro.  7;  HVotcrlaad*, 
Luzem,  lair?  Nro.  S  u.  folg. 
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ihres    BriKlers,    des   Grafen  Johann  von  Arberg,  ^egen  12(lt) 
Giildcii.  Ulli  ihr  vftterllches  Erbe  verzlchlele. 

Mit  H«int  Ihrf^s  VukIos.  iIps  Freiliemi  Wülllicr  von 
Urüti('iil»L-r^.  Lr:it  Griiliii  ritmlH  vor  (tohubl  in  /.ulinguii  ilireni 
Sohne  Johaini  —  XikoUius  war  iüs  Cislcr/cr  In  IJeii-Üroisäanl 
geslor)»eii  —  ik-u)  (inifen  .lo^hmin  vnn  Arhery,  inn  <Jit*  Summe  von 
l'Mm  (itildL-u  dio  Cinifsclctfl  Willisiui  itiil  iiU  ihrf^ii  Nuly.uii(;en 
und  Znhohfirdeii  —  diizii  Hiiseiihurx  nnd  die  FreiPii  Leute  — 
alt)  HhihI  iin  Uslerreicb  ah,  jedoch  iiiil  Vorbehidl,  daU  l'ci 
seinem  ;dlf;il)i^t>n  kindnrlosiMi  Alislerlicn  dii;  HfH'hchiifl  :ui 
seine  <  ifscliwislL'i*  fallen  sollt'.  Dift«.'  Pfmidscliafl  war  die 
Ursache.  daU  die  Sladt  WillLäau  nicht  zur  HatiCikaliou  des 
<>slL'rreichisrh-i>r.hHiis(Tii('ii  Krlif<ilKi'ver!r!i(^s  bcijjczfigi'ri  wui-dc. 

Am  K.  Januar  \MiH  gab  Herzog  Albrcchl  von  usloiTt'ich 
deni  ösleiTeiclüschen  Laudvogle  Peler  von  Thorberg  Auftrag, 
den  Graff'n  .lohaiin  von  Arbn^  nnl  all  jenen  CJül-ern  zn  lie- 
lehiieii.  die  seine  Mutter  von  Österreich  als  l-ehen  inne  halte. 

Lhirch  unglückliche  Kriege  gt^en  MüiN|jelgart  ( 1.157)  imd 
H«nri  de  Vieniie  liH1i4)  und  ÜIwrniihine  von  Kili-KKchafteii 
sltir/tc  sich  <traf  .lohanti  vuii  Arbcrg  in  Schulden.  Er  wnnlo 
gezwungen,  in  Hasel.  Blei.  Kuinoid.  jSululbuni  mid  Zürich 
Anlollien  zu  erheben,  die  er  ndl  '.Jf»  Prozent  verzinsen  niulSle. 
Beliiflt  das  SUliergeschin-  wuide  ;Js  Ilinterbige  verschrieben. 
Seinem  lA^hensberni,  dem  (inifcn  vun  Neuenbürg,  scbulilele 
4:iraf  .liihann  iuiwi  Gulden. 

■  Für  einige  Augenblicke  trat  im  Hause  Arbetg-Vallengin 
«n  Willjsan  eine  glficklicbe  Finari/.l!ige  ein.  Msii'gjn'elha  vun 
\\V.lbusen,  die  letzte  liralin  von  StraUberg,  fühlU'  sich  1364 
ihrem  Ende  mdie  und  Leille  nun  mit  vollen  Händen  ihre 
früler  unler  Ihre  Erben.  Mit  Schix'ilH'n  vom  2!(.  Okliil>er  13ti4 
ersuchte  sie  den  «irafen  Hutlolf  von  Neuenbiirg.  Herrn  von 
Nydau,  auf  künfligen  Marliiistag  die  ihr  schuldigen  'J50  Mark 
Silber  ihrem  Vetter,  dein  (irafeu  .lohann  vou  Vallenglu,  aus- 
znzableip.  Miesem  ticl  nach  Marjisrellias  Tode  auch  der  be- 
tnicliUlche  Meyerhof  und  der  Kirchensidz  von  Ituswil  xii. 
Allein  IroLzdcm  schrill  di(>  Fiimnzkrisis  des  Hauses  Valleiigin 


ruätii  vorwurls.  Dieses  ilachte  berciU  daran,  durch  einen 
Tausch  itiit  dem  (irafeii  von  Nouenburv  sich  der  Horrsclofl 
WiUisaii  iiikI  Tlii-srnbut^  m  nitlcdi[{cn  und  sich  auf  «lis 
StaiiiuiäcUlolJ  ^';lllellt^lll  /.ui'UL'kxii/ietieii.  Die  oiiileilemleD 
Schrlttn  wnirdcii  getan.  Hoi  seinem  AiifcnlliitUn  lii  Basel  be- 
wiUiffto  Uor/.on  I.popdid  von  Ostcrrpich  am  l.  NovetiilnT  ISfifl 
dem  Grafen  Johauii  vdii  Arbery.  an  lien  Unifeii  LtiUwifi  von 
Xeiienl)iir)i  fflr  2lHM)  (itililcn  dio  Riirxon  Hasenlmt)?  und  >MJ- 
ILstin  snnil  tler  <^inifschiift  Williaau,  als  Lehen  vnn  tW.'rreicb, 
/.u  verpfänden. 

Allein  der  Graf  nuichtc  vim  ilicser  FMaiilmts  keincD 
Gehriiurh.  Krsi  nach  dem  Hinfalle  der  Giij^ler  hoifann  wieder 
die  KelasliniK  <ler  llerrerliiift  NVilljsau  ndt  neuen  HyiNjtbfkai 
i|i  j4riil,'.eiii  Slile.  Kleinere  Verschrcilmngen  rrfolKten  früher 
iillenliiiRs,  so  am  22.  Fel.mar  tilTö.  wo  eine  Hypolhck  voo 
2tM  Gnldon  /.ii  (innsten  des  Hans  Wernher  Kixpwlcr  von  Basdi 
jiiif  S|;i<ll,  Twin^,  liann,  Lenle,  SIenern  imil  (lerirhte  xii  \VU- 
liaiu  eiTidilet  wnnic.  I>ancl>cn  wiinlen  auch  die  Ki|jenKCrtfr 
inil  Ifvpotheken  hclaslet,  an  X^V)    das  <liil   Ui  GollsmaiUniL 

KriEiiinatjustiz. 

hl  die  Zeil  vor  ilem  Kinfalle  der  Gnuler  (slUI  tler  Kii- 
mhialiirozeri  gcgew  eine  Banfle  von  stralÄeiiräidieni.  in  wolcbcra 
die  Bürger  von  \ViUis:m  /.um  ersten  Male  auch  niil  der  Slaill 
Lu/erti  K^''"it'ins(;bafUi(rb  liniidellen.  Hans  (lUkUinann  von 
Cliküii  und  seine  zwei  Söhne  Han^  nnd  Cli,  genannt  KruRi- 
his.  waren  wegen  DlehsUüd  und  SIntücnranli  in  Willisan  clii- 
gekerkerL  wurden.  Ks  gelang  ünien  :ü)er,  ans  dem  Kerker 
nach  Luzeni  zu  cnltUehen.  Als  hier  Hans  und  sein  gldch- 
iiamiger  Solui  ihr  Verbrechen  elnpeslamlen.  wurden  sie  liin- 
gcrieiilet;  l'lrich  dagegen,  der  nielils  gestand,  endlich  im 
.lanuar  i'Mb  auf  l'rfehdc  eiiDassen  unler  der  Bedingung,  daü 
er  weder  an  den  HQi^ern  von  Luxem,  noch  an  den  Hüiigeni 
V(>n  Willifciit,  AU  den  Freien  des  Freien  AniUw  und  «ler  firaf- 
schaft  Hache  nehme  nml  ein  haUie*  Jahr  über  die  Jitmhanli- 
schen  Gebirge  gehe. 


Der  Einfall  der  Gugler. 

nie  rulüiie  J:;iilwickeUuip  der  Sladl  WUlisau  wurde 
|!{>lnUlirb  durch  ein  unorwartuLes  Krei^iiis  gplicmnil. 

KreihfiT  Kiijfueraiid  von  Couci,  iler  Sohn  ßiigtieraiuls 
iu»d  Kathjirinas  von  ÖsleiTcidi,  erhob  IIHÖ  auf  das  Krlie  seiner 
MuIIlt    Atisiinidi.     Hiehei    lierief    er   sich    danmi,   (lal.1  dieso 

P^liie  Tochter  Herzog  Leopolds  von  öslerrcich  und  der  Kiithu- 
riim   vMii  Savoyei)   sei.     Der  lelzleru  aeieii  hei  ihrer  Verehe- 
licbun^  II.  II.  i:tlll  die  Stiidle  \VillJs:ii],  Aamii,  .Sun»or,  Sem- 
Ipuch,    Iveiizliiirg   und    Kroniiinrlen   versclm(?hcii  worden.     Als 
die  Iler/-uye  vyii  Österreich  diese  Städle  an  Couci  nicht  aJ>- 
tretOTi  wolllcn.  griff  dieser,  einer  der  (fefeiertslen  Kriej^thehlen 
Beiiier  Zeil,  /.um  Sciiwcrtc     Mil  Munifcsl  vom  'l^.  Sejili-iidier 
il^7r»  künilcte  Cutid  seinen  t-'cld/ug  an. 
Die  Her/OKO  von  (Vterrcii^li  hallen  znersl  riei»  PInii.  die 
^jHNlrohlen  Sliidlc,  wurunler  WUlisau.  n\  Ijctcsligen.  Zu  diesem 
^kSwecke    iiiihineii   Graf   UuduU  vuri   Halwlmr^,   Landvogl  iiu 
^KÄarKan,    und    Meister   Peter,   der  Werkmeister  der  Herzoge, 
einen  l'Titcrsiirh  vor.    Diese  ordneten  einijje  Schutzhaulen  an. 
Als    iilicr    diT    Keldziig   tlouois   si«h    ver/iigcrtf,  öiiderleii  die 
k'r/'*Ke  ii|i>l/.lidi  ihren  Feld/it^]iliU).  Sie  bcschlussen,  sich  In 
[die  festen  Platze  zurück /.u/ieiien   und  die  Dorfer  und  kleinen 
[Slaiile.    welche    Cnuc.i    zinii    \\"inlerlaj<er    dienen   k(»iinten.  zu 
cerbrennoN ;  aus  den  Kestmiffen  aber,  wie  dies  nanicnllich  Im 
[rie^  in  i-Viaiil    und    in  dem  langwieriffen  Kriege  /.wischen 
""rankreich   und    Knghuid   (geschehen   war,  den  kleinen  Krieji 
{eil  Conci  /u  eruffncu.  Deshall)  erschien,  ab  C>>uci  aus  dem 
i&    ül)cr   den    Hauenstein   in  den  .\nif!au  oingetillen  war, 
im    Orzetnbor   l'M't    Flach    von    Helschach.   einer  der  iisler- 
_  reichisclieii  Heerführer,  und  kündele  dem  Grafen  Johann  von 
I^Arlierx-Vidlangin   iui.    er   kiliine   ihm   nicht   die  versprochene 
Hilfe  anir  Vertcldigimg  der  St^idt  Willisaii  leisten.     !•>  müsse 
vielmehr  „die  ktistlich  un<(  wohlgeUmle  Stadt"  verwüsten.') 

I)  Uaox  irni!   iM   die  Nnchriclil  in  riltini|>ffl  Schwctzcr-1  :hronlk, 
>aci  hnl«  WtIlUtaii  m><>miinpel(. 

GewhicIilATrd.  B<1.  LVtll.  H 


Has  geschah  denn  mich;  der  Schaden,  der  hieraus  rtiun  GnJcni 
von  Arhery  erwuchs,  wurde  auf  2(MWKl  Uiildon  lipret-Jincl. 

WahrsrhoiiiHch  hallpii  sir.h  Hie  luihlichoru  Hfirjier  Infftl^ 
deasten  in  die  hpnanhha.rt,fn  Stri»1tr  Zolinjji?»  uiui  h-iirew  if^ 
flüchtet;  die  Annen  ab&r  in  die  beniicbbartea  Wälder,  in 
dpnen  seil  der  Zeit  der  Kellen  und  Allhelvelier  sich  sopenanntc 
Schnt/hanlcn,  Uefugien,  fanden,  wohin  die  Bewohner  sidj  iiiil 
ihrer  Hal»e  flilchteleii,  wenn  Krie^  im  Ljuide  war.  Ein  saXcher 
verborgener  Znllnchtsort  war  nach  Seemanns  Chronik  Ton 
st,  ürbati  die  I*ri'>rs-OncUc. 

Nach  dun  Treffen  zu  Itutlisbolz,  Fraubnmnen,  In»  u.a.w. 
verlieU  CüucI  das  verwflalele  Land.  Durch  den  Frieiloiiaschliil« 
vom  i:i.  Jamuar  1:170  Iralon  ihm  die  Herzoge  von  Öslerreich 
die  SUidte  Nidau  und  Jlüren  ab. 

Sagenhaft  ist  die  Nachricht,  von  WilUsau  aus  h»l>«i 
die  Scharen  Coucis.  die  wegen  ihrer  hohen  El-seiibüle  fiuglcr 
gcnantd  wuiileii.  den  ^ug  nach  Itn  Ulis  hob:  unlerimiiiniei)  tt^Iii. 
lü.  Dezeiuber)  und  Wlilisaii  bei  dem  Altziige  verbrannt.  Dfc 
Chronik  Sebastian  Seemanns  verslchei-t  nns  auch,  der  öiejf 
bei  Ihitüshnlz  sei  durch  das  Zusammenwirken  der  WaldstÄltp. 
Kntlebucher  unrl  Willisauer  eiTiingen  worden. 

Wahrscheinlich  durch  die  Ouglor  wurden  im  Jahro  1376 
zwf^l  KTialmn  zu  „(turtru  Kgk"'  hei  Willisau  gefangen  und  m 
Arburg  in  dem  l\irm  an  einen  Slock  geschJagen.  .Sie  eot- 
kiunen,  wie  das  Minikolbuch  von  Hlallcn  er^ahU.  durch  Kür- 
biltc  des  hl.  JosL 

Nach  dem  Abziige  der  Oiigler  wurde  die  Stftdl  WilÜsao 
von  Mcisler  Peler,  dem  Werkniolslpr  der  Herzoge  von  Osler- 
reich,  wieder  kostlich  und  wohl  gebaut. 


Neue  Verpfändungen  bis  zum  Sempacherkriege. 

Nach  dem  Abxiige  der  Gugler  begann  Graf  Johann  von 
.>\rbci-g  sofort  wieder  seine  üble  Finatuwirlschaft.  So  verschrleh 
er  dem  Fdotknecht  Malthiiis  von  KüUikon  :t4  Maltor  Korn 
jahrlicbeii   Zinses   ab  dorn   freien  Amte  Willisjiu,  das  Pfand 
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11  ÖälC'iTeU'fa    Wiir,   tini   .'tß'J  GoUlguliteri,    am  Marti nsabctid 
I3it>.     Am   ifl.  März   1377    beseligte   Herzog   l^opolil    von 
iU'm'irli  iliow  Vciiifiiinliirit;. 

Am  10.  M:il  l.iTT  vvurdi'  (iniF  Juhatiii  von  Arberg  AJlciii- 
tler  HeiTschnfl  W'UIisau.  indem  seine  Scliweater  .lordaiia, 
(trniiLhliii  des  UitliT  HiMiinuiiiii  Hus  von  TuenliPiiii.  auf  ilir 
iintttcrlirhps  Krbe.  H!WOtd)iiiTg.  Stadt  und  KircUcnsaly.  WiUisim, 
wir  il:iH  freif  Amt,  verächtele,  wogt^e«  sie  am  14.  Mal 
piiK'  \>n4rhrpihtinK  von  80  rh.  (dulden  auf  diese  Objekte 
piiiiirmp.  :üib«bar  iiiU  llfiO  Florin.  Zu  iJunaten  des  'iraXeii 
Ludwig  von  Neueidiur^  halle  (rruf  .lolianii  eine  U^iiolhek 
von  'i(RHl  (iuhlcn  iinf  Willisüii  und   Hasoiibiirj;  oiTirhlel. ') 

Iicr  f»raf   war  al)er  nicht  allein  in  solvr  Übler  Firianz- 

(e.  s^uidcm  ei)en808ehv  sein  Lehenaherr.  Ilerzoi;;  Leii]ntM  von 

ilciTf"ir-h,  fiir  den  er  auf  Maimnn^'  ilor  iliiilin   Adelheid  von 

lierslein.   des  Johann    Kunz  und  des  Grafen  1'heohald  van 

teiienburj!   difinml  in  Hasel  (Üselsch^fl  leisten,  d.  h.  bis  zur 

Zahlnn}^'  iler  SctinldKuninn?  im  ^^'it'l.shau-^  Ideiben  nmUle:    die 

fijselschftftszeche  betioE  sich  nach  den  falerllber  i'MQ  vorgelegen 

Zeii|;iiJs8en    auf   ÖH7  "    13  ScldllinR  7  Pfemilg.     Beim  Wirt 

Hertiißer  (irflnder  in  Rawl  mnUle  der  Graf  auf  Mahnung  rlcs 

Herni  Gollfried  von  liOnerdierjt  zur  Giselstbaft  eüu"('ileu,  weil 

seiu  Herr  die  Kauf»unmie  für  die  Herrschaft  SL  Andreas  am 

Ziiffersee   nicht    enirichlen   konnte.     Tin   die  GlselHfhaft.'weche 

sich  auf  ;t40  Fioiiii  l'A  iichWWug  bclief.  m  nml^  iler  linif  sehr 

.  lange    von    Willisau   aliweaeml    (feweaen  sein.     Wfdirend  der 

H|thwesenheit    dos  Grafen  waltete  i3Ö(»  Hllter  Hcnimann  Hua 

Hb  „Herr  und  PHegcr  der  Oraferhafl   VVillisau". 

H        i'.iHl.    Ui.  Au^isi,    verkanflc  Graf  Johann  von  Arbciy, 

mit    Hand   des  Itates  und  der  Bürger  von  WilUsau,  aii  die 

Nonne  K!f<e   von  Kniniernch  ini  Kloster  Klingenlhal  m  Bit.«»el 

ura  vKiO  Gidiicn  einen  jiibrUchen  Zhis  von  24  Gnlden  ab  der 

f?ladt  Willisau;  dabei  vei-pflichtete  er  sich  zur  Kinlagerui»«  iu 

Basel  im  Falle  snuiuRelifter  Zirisenhichlung. 


^  Matile,  HlKioirr-  de  U  Spigncurle  de  Vnliui({in.  NcochAtcl  185S 
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Als  Graf  Johfuiit  vou  Arberg  tief  verschuldel  llift!  «l»rU. 
ül'cniHluu  seine  Witwe,  Qräün  Maha  von  Xoueubiuv.  ak 
Voriuünilerifi  die  Hernichiifl  Willi&iu.  Kino  ihmr  nralp»  Kiinit- 
luiigcii  IjeslHiiil  darin,  dalj  sie  iim  Mi.  .Tiuuiar  V\fi'd  iiiil  Ibmi 
Sulrnen  Hans  (f  U:>'-\  Vi.  Mai),  Bernhard  uad  WiJhelui  (f  1427 
im  Fel)ninrJ  von  Arljc^g  gemeinsam  mil  lion  Freiherrn  \ViüU«.t 
vou  fjrünoulieig  uiui  UndoW  viui  Arlturg  uiu  ]'2:tO  rfu]<)eD 
an  den  i'^elkiicchl  Kuiik  von  Mullieim  ö'i  Gnlilgvliieii  jähr- 
lirhen  Ziiiäcs  ab  dorn  Kirrltnnsatzn,  dem  eigenen  Amte  und 
den  Xulzmi^cn,  Lonlf^n  niid  ("Juifrn  vuii  WitlKsan  und  llHSen- 
liurg  verkanfle.  Drei  Hitler.  sei;lis  lidolkneclile,  der  Kirrliiierr 
von  Willisnu  und  zehn  Kigenleule  von  WilUsau  vorpflicbtclen 
sich  7.mn  Kinlager  in  Hasel,  falls  der  Zin»  nicht  |iiknkllii-b 
entrichtet  werden  sollte.  Als  Vogt  der  (iralin  handelte  Frei- 
ht^rr  freier  von  TorbeiT^.  Von  der  Summe  von  1230  Gulden 
hatten  laut  Urkunden  des  GerichUsweibels  Peter  Mehrol  vi>ii 
Willisall  Widlher  von  Onlnenlieiv  lunl  Hudulf  \im  Arttiu); 
OKI  (Jiitden  ctii])f;irigcii,  wofür  sie  der  (Trjilin  die  Feste  Ouloo- 
burg,  die  KoUatur  DciLlngcn  luid'dic  Ihilftc  des  KircheiiSMtxffi 
von  Madiawil  verauhriehen. 

Durch  Urkunde  vom  18.  Februar  1383  wurde  daim  fwt- 
gcsetzt.  daU  GniÜn  Maha  von  Ariiet^  für  das  ihr  ;aigekonunei)e 
Anleihen  von  TiG  Goldgnldcn  einen  Ziiis  von  52  Gulden  jw 
Kun/.  von  Mülheim  zu  eiitrichlen  habe. 

In  ihrer  Bcdnuigins  verkaufte  (riatin  Mnfan  mit  IhreiD 
Sohne  Wilhelm  indil  Gut  um  Gut,  so  1<}84  an  Konrad  Herbort 
3  .lucharlen  im  obern  Feld  zu  WüUsau  um  40  (inldeii:  alt 
ChrLslian  von  Heiden  um  UK)  Goldgiddcn  tiüter  in  Willtsau 
sand  dem  der  Kirche  zustehenden  Zehnten;  an  Knnz  Mdllcr 
um  lOi>  Goldguldon  die  Kygin»tle  ob  der  bladl;  an  Feter 
Murer  eine  iMatte  um  fiO  Gnlden ;  am  14.  Oktoder  1HH4  illo 
Weyermatl  am  «WifelrJ  ab  der  Stadt;  an  Knni  Herhoil  uw 
50  Goldgiildeii  die  Grundmatte  unter  liiisenbung;  an  Uliicb 
Schwander  nm  50  Gulden  eine  zweite  Malte  daselbst;  endbrli 
1385  (tn  Ulrich  Zuber  um  '22  GoldgnUten  die  ■V^lntorlicrgs- 
malle. 
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Kircliengiil  wiinlc  milverkauft,  weil  iiach  dem  Kfrchen- 
>chle  jener  '/Ml  die  Kirche  verptliclitet  wjlt,  dem  fituLn/Jcll 
»II  KoHiilor  und  Kireheiiviif^te  UUfe  zu  lelsloii. 
litt  ihi-eiii  Sohiie  Willielin  koiilmhiertc  (irfttiii  Maha  am 
h  S»'j)lfiiilMT  1385  noch  ein  Anleihen  von  21K)  CJoIdgulden  zu 
il)  Trozeiil  bei  ITlrich  Greniser  \im  WUlIaau  und  Weruer  von 
E^otupach;  der  Leulpriester  von  Willlsfi«.  Ulrich  Husl  m 
Utötflii,  Itiidolf  uiril  Peter  von  LiUenum  u.  a,  m.  verpflichleteii 
ich  zur  ijiaolschaflsleisluug  in  Sursee  init  drei  Pfer*leri.  Als 
'Mintorla(.'c  hiefür  soUtoii  die  Zehnten  von  Dinkel,  Haber  luid 
.Heu  ans  Willisaii  dienen. 

Ein  Teil  dieser  konlrahierten  jVnleihen    wurde   offenbar 
Aussteuer  iler  Grälin  Johanna  von  Ai'Iiei*g  verwendet,  der 
jGenuihliri    Ottos    vnn    Staufen,    die  ani  KJ.  Auffiisl  ViKi  sicti 
Icr  Ansprache  auf  Uir  väterliches  und  luültcrlichea  Erlw  vor 
Gericht  in  Willisau  entzog. 

Wir    die  G  flirr   zu  Willlsaii  wurden  auch  jene  zu  Rur- 
;U    sjuut   dem    Kirchensatze  und  Zehnten,  die  ans  dem  Erlie 
ler  Orätiii  MaiinJ'fetha   von  StraUhcrp.  gebome  Frelfran  von 
rolbnscii.   an  die  CVrafen  von  Ar]>e(>(  (fokoninien  waren,  mit 
[ypotheken  belastet. 


Die  Zeit  des  Sempacherkrieges. 

Der  Gegensatz  zwischen  der  eulgcnossiKchen  und  öster- 

iehlscben  Partei  man) f editierte  sich  seit  dem  Gnglerkricgc  auf 

'die   manni^alligste    Weise,    bald  In  kleinen  Fehden,    bald  in 

ge»etzwidripcr  Aufnahme  von   üslerrelchischen   L'ntortanen  in 

eidgenössischen  Sta<lten. 

In  einer  dieser   Fehdeit    wurde   Koarad   lierbort   vou 

FVillisaii  durch  .lohann  Pilsler  von  Lu/ern,  Heinrich  Gobur 
von  Horw,  Jnhaini  Golin  von  Thun  und  Konrad  rtchinz  von 
Thalwil  in  Malters  gefangen.  Auf  Klage  des  Grafen  .lohann 
von  Arber^e  wurde  HerlHirt  aii^  der  Haft  entlassen  und  seine 
Gotner  erhielten,  nachdem  sie  einige  Zeil  im  Kerker  fttr  ihr 
(gesclzwidriges  GeMreri  geschmachtet  hatten,  am  24.  November 
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1378  die  Freiheit  wieder.  Sie  mußten  auch  geloben,  w<:gvn 
ihrer  Gef;uigenach:ift  weder  uii  dtn  l^eiileu  vou  Luaern,  Malten 
Ulli]  \\'i]li$;ui,  iiuch  an  de»  (irafen  von  Ai'bei-g  Leuleii  Hncbe 
zu  iinhrin^n. 

Damals  gcl;mg  es  auch  den  Leuten  von  KnolwU.  «ch 
der  V^i^tei  des  (irafen  von  Arbei-g  zu  entdeheii. 

Als  Onif  Johnnn  von  Arberv  infolge  seiner  miUUcbtin 
Fliiiinzl!i|(e  die  Bürger  von  WillLsaii  niil  hnhoii  Steuern  lie- 
lastete,  )>egaiinen  diese  in  den  tieuucbbarleu  Stadien  slcti  ein- 
zul)ürjj('ni.  Der  Graf  Irple  Arr(»fit  auf  das  Venni'^en  dcrsnlh«! 
und  lieU  die  in  WiUisau  wohnenden  Frauen  schwuren,  ttaß 
sie  Jiicht  zu  ihren  Männer«  nach  Biu?gdorf  ziehen  wallen.  \)m 
führte  zu  einem  AuHaiife,  in  dem  ein  Diener  des  firafeii  i»- 
schlafen  wnirde.  Man  ffurhleto  einen  Kricff  zwischen  den 
'irafen  von  Kylmrg  iiml  Arl*rg.  Xa«h  langen  Verh;uidlnii^ii 
wurde  am  17.  Juni  i'^ild  zwisphen  demfirafen  and  der  Stwil 
Fhn^doi-f  vf>n  Herzog  I.nopnld  vnn  Öslerreiph  ein  Vei^Ieidi 
gcschlusseu.  wouaclt  die  ifurgtlorfcr  die  ins  Burgrecbt  ."Uil^ 
uommencn  Leute  von  W'Ulisau  zwar  als  Ihre  BOiver  liefaall«o 
sollten;  joiloch  wiinien  diese  wie  ilire  Krben  vcr|itlichtet,  dcni 
fJrafeii  mul  seinen  Krlieii  wie  von  Allers  her  zu  dienen:  dei 
Oraf  sollte  den  Uurgdoi-feru  ihre  Halie  resliluiei*en  und  die 
Frauen  ihre^  Fides  enllassen.  Die  Bui-gdorfer  sollten  aodi 
ffirderhin  keine  t.enle  des  'irafrn  in.i  Rüt;gerrecht  anfnelmirD. 

Zu  den  in  Rurgdorf  anfgencmmenen  Pfahlbürgern  ge- 
hörte Ulrich  Warmer,  der  spater  zu  trauriger  Hertihiiilfavil 
gelangte. 

Dieser  Auswanderung  glaubte  der  Omf  In  seiner  mili- 
lichen Lage  dadurch  begegnen  zu  können,  dal^  er  den  Httrgera 
Rechte  und  Freiheiton  einniumte.  7m  diesem  Zwecke  wunle 
1381  der  Hat  von  WUlisan  gewählt,  der  fortan  ss.  H.  die 
Frage  zu  prüfen  hatte,  ob  der  <iraf  auf  die  Stadt  neue  An* 
leihen  vei-sehi-eiben  dürfe.*) 


0  Ober  den  Hat  von  WiUfeau  >-gL  auch  RHnhard  jm  Willlwuer 
Bote  18KJ.  Nr.  S. 
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Wie  die  Willisauor  hatten  auch  <lio  liiitlebncher  Klagen 

ir   die   .Stetu-rlasl    uiul   die  Übergriffe  ihres  Vo^Le»  vorzu- 

inj^pn.     Sie    suchten  sich  durch  liüiidrilssL^  mit  Auswärlitjeii 

u   starken   uikI   (friffcn    dann   zu    Selbsthille.    indem  sie  dif 

>bw:üdiior  zuiii  Kiriliüte  iiiti  t^iiUelmch  enniiiilerti^ii. 

Peter  von  Thorlieiy,  der  ösleri-eichisrhe  I'fandhcrr  des 
Riillcbiich,  brachte  bei  <Ieii  Herzogen  Klage  vor.  Diese  ütier- 
IrüiiVM  den  Kiibichcid  des  Stieiles  dem  firafen  Johann  von 
;rx,  Hemi  zu  WUUsnu,  Graf  Juhanti  berief  im  Einver- 
indnls  irdl  ilen  öslen-eichischeii  Räten  und  Landviigten  wie 
hm  Al'geordiu'lun  dtT  Släillr  ZuHngeii,  A:inui,  Surace.  Bnijiif 
»len  unti  Moliinf^eii  alle  über  14  Juhre  alten  Landloule  dca 
TCnllebuch  auf  das  üimlgerichl  unter  der  Buche  zu  Wlllisaii. 
^^iiit  vruina  ein  strcngL'K  UrliMl;  ihm  Hutvri-*chl  der  l'^nlli-inichür 
^kil  Auswärtigen  wie  der  Bund  der  Landleute  wurde  nufgo- 
^Boben;  die  L'rhe])er  <ler  Revolte  wurden,  weil  Iande»abwe«end, 
^als  rcrIillos{>  flilrhtijip  Monier  verrufen.  Neue  Kiiipönrngen 
.wurden  nijl  VerUirst  von  LeiJj  und  I.olyon  licdnihl. 

(inif  .Fiihaiiii  hot¥te  ohne  Zweifel,  dalj  dieses  8lrent;;o 
L'rtctI  auch  auf  seine  Untertanen  einen  wohltatif^en  Kintlulj 
lusülieu  werde. 

Allein   dieses   Mittel    hemmte  den  Gang  der  polillBchen 

;we^inK   nirht.     Xach    dem  Tode   des  Grafen  mnlätc  Heine 

''itwe   hl    Hern    Burgredit   nehiuen,    mn  K^en   die  eiifenen 

Jnterluuen    SctmU    und   Sicherlieit  /u   lindoti.     Veraidassung 

bot    die  WelgennifT  des  KaleH  von  WllLlsau,  neue  Aii- 

ißji    zu   licwillLgeu,    und    als   diese  dennoch  bewerkstelligt 

/uitlen.  die  Wei^enuifi,  die  Sleueni  zu  zuldem 

l.*nter  den  HOi-gcm  und  Kinwohnern  von  WillLsan  machte 

ich  eine   Zweiuug  gellend.    Die  eine  Partei  nahm  in  Bern. 

die  rdjerwiejifnde  Muhrlieit   aber  in  Luzeru  Uuivrecht  (lUtSfit. 

Zur   letztem    gehörten :     Heinrich    von    Schweindorf.    Rudolf 

^Gtipfer.    H;in)i<lhi    MiTkis.    Rudi    von   Stelnbtihl,  Bartbolomä 

von  Wil,   Heim  zer  Iloföchüre,   LTll  Sager,  l'li  Wechsler.  TU 

^Tecken,  L'li  .Slübi,  Heini  Seiler.  Uli  Daoben,  Uli  Stümper  und 

sin   HabJi    Rutii,   .Icnni    von    Wile,    Wernher  von  Sempach. 


leihe 
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Jeiiiii  Bainvarl,  Ciinizi  im  Holz,  Jeniii  Graiis,  Weraher  Gcrtlcr. 
t'li  HiiUiisen.  Hudi  LantU,  Clewi  uml  Jolmiin  Vischer,  Jennl 
Merkis.  Hoiiil  Um(.\  Peter  Mfltzc,  UiirUard  ÖtnUiU,  Helnl  m 
Lophei-sbUhi  unil  Heini  Utlsccker. 

Zu  der  Frakllon.  welche  in  Bern  das  Kürgorrechl  erwarb, 
gehörlen  die  Faitdüe  Meyer  von  \iuwü  und  von  Houcgg,  aii 
drr  Hnfelatt,  vnn  I.ar.hnn.  im  V:iriüsl);ich.  Schwaiider.  WüUor 
auf  Klnwl.  (Ül-  PJiiimcnwiild,  Faniem.  Fiirrer  iui  Egglenliüch, 
Schiiider  von  Wellen! )ei"}j.  Kiener,  Ilinder,  zen  Hüset-n,  Schiiff- 
\<^t:  einzfilne  Glieder  difsnr  FiiniUieii.  die  niil  '.i  GiUdon  das 
Hemer  lifirf^nrrechl  erkauf!  hallen,  blielten  liia  14*»^  in  dirrsem 
Biiryerverl»ande.  Im  sleueiTodel  von  Ben»  von  l^WJ)  ßmlel 
sich  die.  l-hei-srhrifl:  „Das  Hiirfi  wider  Willisowe  abo".  lUeser 
Abscluiitt  vorzeichnet  in  der  GmfschHlt  Willisau  '21  Slener- 
pHichli^'C,  wonniler  jüjer  auch  solche  von  SchweHschweiidl 
Kischbnch,  Nebikon  und  Herviswil,  die  zusammen  eine  Steuer 
Villi  ',V.\  fi  zu  nitrirliien  halten.')  Ks  niarhl  den  fundnick,  »Is 
halle  uiait  WiUisau  zu  eineui  \'envallungsbenrk  erhel«ca 
wollen. 

D:is  Hiirgerreuhl.  welches  die  Gr&lin  in  Hern  etU(fiiiK. 
war  hnchsl  uti^^ilnslig:  denn  der  Hat  von  Heni  Hel^  sich  thdie) 
nur  von  dem  Plane  leiten,  die  Herrsehafl  Willisa«  in  sehic 
Gewalt  TM  bringen.  Die  Stadt  WilUsau  soUle  der  Heraer 
titTenes  Haus  sein;  für  den  Kiiikaiif  in  das  Hurtjerrechl  miiUIe 
die  Gralln  die  Suuune  von  KX)  Gulden  erlojjen.  Dazu  wurde 
(estgesetzl.  daß  sie  bei  der  Au^pibe  des  KurgerrechlOR  12U0 
(iuldeii  ati  den  Hat  vun  Hent  /.ahlen  uiüsse.  Die  Einkinf- 
siunme  Ins  Bürgen-echt  erlegte  Mnllhlas  von  Biittikon.  Jliny- 
vogt  der  Grätin  zu  WilUsau.  am  27.  April  IMMIJ. 

Als  Grätin  Maha  von  Ncuenbnrg  bei  Schullhciß  und  Hat 
von  Bern  gegen  ihre  Leute  kUtgIo,  erwirkte  sie,  rluLi  dir 
Berner  mit  den  Bewohnern  von  Willisan  ftitcksji räche  nahmen 


')  Archiv  des  hialonwhcn  Vereins  Ar»  Knnlons  Hern  l»96,  XIV, 
637.  GIO— ßll.  Bericht  und  Ouluchten  filier  die  1ierneri«^-hen  OolaUcwa' 
vciOiiiUniBsc.  Btitn  Itöb.  IJ.    Muümcr,  diw  StiKiljjut  von  Bern,  IW 
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1(1  fUesolliPit  zum  \'crrfchte  auf  das  Luzerner  Bürdtt'irecht 
predeioii.  Allein  rladurch  wunlen  jetzt  die  Luzerner  gCften 
li>  iLlilrfiiini^Tii  \\'i)lisfiuet'  atif^ehraclil.  Ks  ^H'lati^'  ihiioii,  einen 
?r  Hiiiielsfülirer.  .IüIkuui  Frei.  In  Gefangenschaft  nach  Luzerii 
tfriiigen,  wo  «leraellte  ersi  am  '21.  August  1IJ8C  auf  Urfehde 
iütu»en  wunle. 

Zwischen  der  Üstonvichisichon  und  oidj^nnfissischen  Partei 

|tun  es  zuerst  itii  Ffthniar  l;iHfi  zum  Konrtiklo  in  Willisan ; 

iel»ei  wuixlen  eiiweUie  Hüi^er  gefaiijjen.  alit-r  auf  Hefehl  des 

Im-srhalls   von   HallwU  wieder  freiftelassen,  weil  der  Friede 

Willisnu  veriHnjrcrt  worden  war. 

Nach  Aldiiuf  des  Friedens  kam  Herzoß  Leopold  von 
slerreich  mil  lIcereNiiiachl  in  den  Aarvau,  um  den  Kampf 
die  l^idffpnossen  zu  erüffnen.  Kr  hcrlef  durch  seinen 
Hofmeister,  Iteinhard  von  Wehiiißon.  die  tii-atln  Maha  von 
rherv  zu  sich  nach  Zulint^ni,  hefalü  ihr,  bei  Verlust  seiner 
inade  und  Huld,  das  Hin-tj^recht  mit  Beni  ait&:ugcheu  und 
die  Stadt  Willisau  zu  ültergeben.  Die  Grätin  erhielt  niehl 
einmal  Zeil.  Kirli  mit  ihren  Freunden,  namentlich  dem  Grafen 
^'hoojiald  von  Neuenhur«.  /u  beraten.  Was  sie  iii  ihrer  Not 
reichen  konnte.  Iiestand  darin,  daß  sich  Hcncog  I^copold 
ron  Österreich  nider  dem  üO.  .luni  verpHichtole.  die  Grfiliu 
nd  ihre  Kinder  hei  ihi*en  Uechleu  zu  belassen,  niemanden 
n  Leili  und  Gul  in  Willisau  zu  schiidifcen.  selltsl  wenn  er 
ill  Gewalt  die  Stadt  einnetunen  mtlUtc;  liei  tVicdcnsvcrhand- 
luiigen  wnlKo  iler/.o|^  Leupold  dafür  sorgen,  ilaü  die  Grälin 
vieilur  in  ileu  Hesil/  der  Stadt  gelange  mid  falls  er  die  .Stadt 
sitKen  sollte,  dieselbe  der  Gräfin  zurückzustellen. 

Als  der  Henwg  darauf  anrückte,  wurde  die  Bürjferschafl 

"von    Willisan    verptlichlet.    Futter.    Korn   und    Rrol  für  djis 

jileer    zu    liefern.     Wohl    verapi-ach    des  iler/0|is  Hofjuelster, 

Ue    Hüi-gcr  fiir  diese   Uofemngen.   die  sich  auf  die  Sunune 

ron  2tN>  Gidden  heliefen.  zu  entschädigen,     .\lleiii  die  anncn 

jputp  erhielten  keinen  Pfctmig. 

Wie  der  Herzog  gegen    Willisau   hevamückte,  flog  Ihiu 
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eiii  hieiieiifichwaiui    culgegen.     Das   Volk    hielt  tUes  für  eiti 
Zeichen  eines  imhpiuleii  [![iglücke&M 

Am  1.  Juli  rückte  Hcrzo*^  I^eopuld  mit  HL-cresaiiadil  in 
Wülisau  ehi.  Wie  es  sclieij)!.  leistete  die  Büi^gersclisfl  \Vi<ier- 
sland,  westiiilli  der  Herzog  die  Stndt  l)ei  dem  am  S.  Juli 
erfolgten  Abziige  verttroiinen  lieU.  Maüjus  von  Billllkoa  er- 
suchte auch  die  üi'äiiii,  die  Feste  Haeeubuiv  auf  iJefefal  des 
Heraogs  von  Österreich  zu  niiinieii.  Als  micli  ,*lies<!in  Befehle 
Folge  geleistet  worden  war.  kamen  die  Büiyer  von  Sareee 
mid  Zolingen,  wie  die  spatere  S.ige  erzalilt  auch  jene  vun 
Breiiigarteii.  und  iilünderten  die  Hui^,  zerstörten  und  «r- 
brannlen  diesellie  nnd  führten  die  Beute,  bestehend  !n  Bdi- 
zeug. Armbrusten,  (leBcbül7.en  und  Hausrat,  im  Worte  von 
'il>00  fiuldcii  auf  Wagen  fnrt.  Die  Gräliri  bi-rechnele  den  ihr 
hicdurch  erwachsenen  Schaden  auf  7i).iK)(l  Gulden. 

Am  9.  Juli  darauf  wm-de  JUerzog  Leopold  von  österrckh 
von  den  Füdgenossen  iieaiegt  und  prsnhiagfii.  SpIu  Hwt  ualini 
auf  dem  Hiickziige  die  Binder  von  WiUisau  gefangen,  bnuid- 
schal^te  dicHetlj^n  und  schleppt«  viele  derselben  in  Oefänj^itisse, 
wo  sie  noch  Jahre  nachher  schmachteten.  Aber  hieiiUl  war 
die  Grilin  noch  lücht  aus  linde  üarer  Leiden  gekoimnen. 

Ei-st  H  Tage  nach  der  Schlacht  von  Seinpach  erijffncten 
die  Benier  den  Kampf  gegen  das  Haus  Österreich  und  desswi 
Verhüiidelif.  Zu  diesen  geborte  die  unglflckücUe  (Jritin  Mahn 
vun    N'cuL'!ibu];g.     Vierundzwanzig    Di>rfi'r   uml   die    Kirchen, 


*"}  In  Habsuton  SiegpsticH  hclßi  es: 
Es  kam  ein  bcrr  gezogen 
gen  WllÜsow  in  die  statt ; 
da  ktiin  ein  imb  gellogen, 
in  d'linden  er  gniatct  hat; 
iiL>!  an»  herwgc"  wagen  er  flog, 
ah  rlu  der  selbig  herzog 
wo]  für  die  lirnlon  üog. 
,l>u>i  dütct  fW>tiilHl(>  )a»tQ' : 
ao  redt  der  gmcine  man. 
Do  «ach  man  wie  die  vcslc 
dahinder  z'Williüaw  brenn. 


rcirhft   lue  Gräfin   itii   Tale  Hfltrtls  Itcsati,  wunlen  von  den 

Benieni  verbrannt.     Dieso  erlitt  dadurcli  eioen  Verlurst  von 

la.fMH»  Oiildnn.     Ohne   die    Inl^^rvenlion    der   finülln  rsnlM?lIa 

)ii  Neneulmrx,   welche  «Ire  KidgeiH>sscn  wckcu  ihres  Sieges 

er  Ösleneich   li^lückwilnseUte.   wäre  die  Kxj>ediliun  noch 

rhlinmiftr  nuspefallfn. 

tUemiif  zogen  die  Berner  iinch  niu-h  Willisnu  und  Hrscii- 

und   zerstörten  und  verbmiuiten.  was  noch  ülirig  war. 

Allein   die  Liizenier   planbten  wegen  dos  frühem  BntTgrerhles 

Iffsseif's  Hecht  atif  W'illisjiu  zn  liesilzen  nird  niihinen  dra- 

dio    Stadt    mit    all    ihren    Hechten.  <jerichteii,  Steuern. 

nsen  und  Güllen  in  Heschliig. 

Durch  fleii  Frieilfii(>schiiiC  /wischen  Öslerreirh  und  den 

idgenosseu    vom    1'^.  uml  i;i.  Oktober    l'M^C*    wurde  'Sräliu 

von   Vfdangin   gegen   weitere    F-jngriffe  in  ihre  Hechte 

»sichert.     Dnnnds    erhieli    Cniliu    Maha    die   Stadt    Willisau 

inirk   und   verglich  sich  auch  lult  Ueru  wqjen  der  Antgahc 

les  Hurgredites  (IMfSS.  11.  Septendier). 

MH    Lii/eni    dagegen    dinierten   die  ges]>aimlen  V'ertiJiK- 
'nlsse  fort.     Am  ■»•>.  N'ovoniber  1;Jk7   (ihertiol<'ii  die  Liizemer 

rn  Diener  der  Gnilin  von  Vidiingin  und  verwundeten  den- 
en. Mathias  von  Btlllikon  führte  namens  der  Gt^n  wegen 
er  Fiieilensverlelznng  in  Zürich  im  Februar  i;(8H  Klage. 


Folgen  des  Sempacherkrieges. 
Ruin  der  Herrschaft  Arberg  in  Willisau. 


Als    nach    deui   uugltickiichcn   Seinpacherkriege  Grähn 

Mnh.i    wieder   in   don    Ijcsilz   der   Herrschaft   Willisini    und 

UHerd)nrg  gelimgle.    war   sie  zur  Aufnahme  ncuor  /Vnleihen 

gezwungen.    So  streckte  ihr  l^ölt,  'il,  Dezentber.  Kuoni  Tot- 

schin  von  Willisau  3t)  (J  Zotinger  Münzen  vor.   wogt^en  liaa 

ul  in  Solachen  und  I»eim  Tiergrnben  in  \\'illisau  ids  Pfand 

erschriel'on  wurde.    Unter  dem  1'2.  September  l^yi  wurde 

a5   Anleilicn    liei    Hans    Wcnibcr    Fröwlor    vnn    Hasel    auf 

(U  Gulden  erhöht. 


u 


Die  tihUiri  und  ihr  Sohn  suchten  in  ihrer  ßodrangnis 
zuerst  Hilfe  liei  den  Herzogen  von  Österreich.  Sie  slellloo  ai 
diesem  Zwecke  eine  Heclmung  Aber  ihre  Forderungen  »nt 
Diese  j(L'st«lU'I,ei]  sich  fnigeiidennatieii:  ') 

1.  Enlsrhiidlffimg  für  den  Verturst  im  Ougler- 

krie^e '>0.W»(»  «uiden 

2.  Für  ik'ii    Verluret  im  Scnipitcherkricge  in 

WillisiUi 2(),<KK) 

3.  Für  die  Plünderung  von  Hasenliui^      .    .     3,00() 

4.  Für  Aniifudiefi-ningon  im  SompacherkricKC        2'^t 

5.  Für  Brfuidachadeu  im  Val  de  Hue    .     .     .   l2,0iH> 
S.  Für  Giselschaflsleistimgeu  d.  Grafen  Johann     1,üCK> 

QßJtXI  Oulden 
HIezu  noch  eine  Knlschädlgung  für  die  Ahtretniig  der  StadI 
Altreu   im  Betrinke  von  .iW  "   Landmünze. 

Die  ilerzuge  von  Oslerreich  waren  nicht  geneigt,  diese 
enorme  Sunune.  nach  unserem  Gclde  mehr  deim  500.00U 
Franken,  /u  xaiilen.  Sie  hestrilten  zunächst  die  Ersalzpliidil 
für  die  hn  fingier-  und  Sei npitcher kriege  uriitlenen  Vcriursle. 
Die  Familie  von  Arbcrg-Valangin  strengte  deshaUt  eüten  wrtt- 
iSuligen  l^rozeU  an,  der  vor  den  vorsciiiedeiisten  Stadt-,  Land' 
inid  Ht)li(prii'hten,  zulolzl  vor  dem  KaiscT  mul  noch  l-tlö  vur 
dem  Osler  reichlichen  Landvogle  im  Aaryan  gefülirl  wurde  uwl 
der  Familie  eine  weitere  Auslage  von  iifXX>  Oiilden  vcrursadile. 

Von  den  Glriuhigern  gedrflngl,  suchte  (JnUin  .Nfah;).  tnll 
ihrem  Sohne  »icli  dadurch  zu  reiten,  dali  sie  um  14.  Mai  l^^'i 
luij  die  Simime  von  1225  Florin  an  Grälin  l'^lisaljctha  von 
Montfort.  gclmrne  Grällu  von  Nellcnburg,  Tochter  der  UreiU» 
vou  Haseiiburg  und  des  Grafen  Heinrich  von  XeUenl)Ui^,  dii- 
freie  Voglei  von  Willisau  mit  aller  Ziiliehui"de.  auHgenonimen 
die  Hypothek  des  MalUiias  von  Hüttikon  auf  36  Malter  Koni 
jiihilichen  Zinses,  als  Pfand  von  Öslen-eich  unter  Vorbehalt 
des  Kückkaufrechtes  abtrat.'^ 


')  Vgl.  dazu  Thoiumon,  t'rkund^'n  II,  378. 
')  Mslile,  M^muirrs  ili*  Vwllcngln.  p.  117. 
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Nmiieiui   (Itüser   <inititi    von    Montfort,   ilcr   Wiiwe  i\es 
[streitlustigcii   Grafen   Rudolf)   (f  1875),   sali  Clrich  Scheiil- 
*r   In    WUUsau   zu  Oerichl.  auf  dem  Graben  zu  Willisiui 
)4,  fi.  Juli. 

Jelzt  wollte  iit»er  auch  Hilter  Maus  Itiis  von  [»ciiheiiii 
'fOr  äeiiie  ausstehenden  /itisou  l)e;{ahlt  sein.  Vor  Qericlit  in 
Zolin((eii  kam  am  2.*l. 'J4.  .luni  i;iH+ ein  KompromiLI  zustande, 
nach  welcliern  diT  Oraliii  eine  SUSiidigiuiK  für  ili«.'  vf  rfallencn 
Ziusen  gewährt,  deni  HiUer  Hua  jüier  ein  Vorretlit  auf  die 
Zinsi?!!  für  seine  Forderung?   pinKeräunil  wurde,  so  zwar,  dafi 

(er  jiihrÜch  80  Gulden  Zins  beziehen  sollte. 
1390,  7.  Juni,  wmcle  die  llyiwlhek  von  83  Gulcleu  jähr- 
lichen ZinscA,  die  hisanhin  nn  Kn[)/.  von  Mülheim  vemnset 
wonleii  war,  auf  Hiller  Hans  von  Itamslein  üherlraRen. 
Die  wachsende  Srhuldeulasl  nötigte  firaliu  Maha  und 
doren  :Sohn,  um  40  Goldguldeii  dem  Kunz  Müller  von  Mes- 
kilch.  »(eiiarnil  Hug  Srlunid  von  Willisau.  den  Zehiileu  zu 
lionctdi  und  am  Lulenl>erg,  aanil  dem  Bodeiizlus  :un  letztem 
Orte  zu  verpfämlen. 

bu  .lahre  IftMH  trat  eine  neue  Flnanzkrisia  ein.  Der 
>pet  zu  -St.  Peter  in  Basel.  Erhard  von  Bürgin,  brachte  tiir 
juie  auastehcndcu  Zin»ei)  von  1(M)4>  Mark  Silbers  den  Gnifeu 
[in  Acht;  Herzoj^  Johimn  von  Troppau  und  Graf  .lohaim  von 
tspanheim,  als  kaiserliche  llüfrichler.  erlaubten,  den  «Jrafeu 
unil  alle  seine  I.cute  nn/Aif^relfcn.  Auch  Hiltcr  Hus  drän^H 
I  auf  HczaMuii^. 

Am   20.  September  13^8   erklärte    König   Wenzel    auf 

Kla|;e    des    Propstes   Graf  Hans  von  Arhety.  SchuUbcili.  Hai 

urn\    BiirKer    von  Willisau   In  Acht  und  rief  den  Herzof;  von 

IfÖsterreich.  den  Markgrafen  von  Baden,  den  Grafen  Eberhard 

von  Wiirtlemderg,  die  Slüdl  MjLsel  und  ulle  K ei chsnidorta neu 

auf,  dem  Propste  zur  Vollstreckung  der  Acht  behidflich  zu  sein. 

Diesen    Anlnli    wollten    einige  Kntlebnchcr.  geführt  von 

tlTlrich  Elsen,  dem  WidenmÜUer  zu  WUlisau,  (»enutieen,  um  in 


Riiswil  und  WilUsmi  einen  Auflauf  zu  vf>raiiiilall<*n  und  die 
Acbt  zu  vollstrecken.  Allein  der  Hai  von  Liizerii  sehn»  ei« 
uikI  iialini  i?'i  Hji(le1sfÜhrr>r  in  fielülKJn,  ilnU  sie  hei  vV^NKitilden 
Bulie  dem  Itntc  Kohorsain  soin  wollen.  I>:nin  wurden  dk- 
HadeLsführer  voti  tCntlehtich  iiiul  ItuswU  in  eilte  Bulie  van  je 
HKI  fJiililen  vprfmit. 

nieses  EinMchroilcii  liildeto  den  ersten  Srhritl  zur  An- 
nähcM'UJig  des  Grafen  an  Luzent. 

Frsl  HUI  14.  Mai  I.'tlW  fand  ein  freundlicher  ViT;<lpidi 
niil  dem  rrit|iste  von  Sl,  Pcler  in  Huaol  in  der  WcLse  statt. 
dali  demseUten  (Iräliii  Maha  und  üir  Sohn  de»  l'-delknechl 
Matltiiaa  von  Tmstherg  und  IHrich  Halter  hIh  Rürftea  tOr 
zeiliffe  Erjlrichlung  der  Zinsen  stelllen.  wofit^en  der  Propst 
"itHt  (iiüden  von  den  ausstehenden  Zinsen,  die  sich  ;iuf  SM 
<rulden  beliiufcn  hallen.  n:icl]lieU. 

Im  .lahre  IJÜW  voUjiihriiJi  fjewnrden.  (iihrle  (InJ  Wilhelm 
vöü  Arheiy  eine  absolute  HeiTschafl  ein.  üideui  er  den  Itat 
von  WiUisau  nicht  mehr  /.u  den  wichligerii  Verhiuidliui^icn 
berief.  13'Jlt  brachte  er  auch  das  freie  Ainl  WUlliMiu  wieder 
in  seine  Gewalt :  aber  (jewiRse  Distrikle.  wie  /..  H,  Hfaffiuiu. 
blielien  mx-li  unter  der  tJorichlsbarkeil  der  (irflliii  von  Monl- 
forl.  in  deren  Namen  nwh  aui  26.  Dexembcr  14(Kt  ifam 
Bircher  zu  (iericht  sali  und  mit  dem  Siegel  des  freien  Ami» 
siegelte. 

Um  die  drängenden  Gläubiger  zu  befriedigen,  crrichlele 
GraJ  Wilhelm  am  24.  iJezeniber  l.'tMÜ  wieder  eine  Hypothek 
von  Hl.'l  (WildguldeJi  auf  die  Staill  Willisau.  namenlUrh  aurh 
auf  die  Fleischschal,  m  Hunslen  des  Kunzli  von  Laiiffeii  von 
Basel.  Drei  Bürgen,  danmter  der  Kirr-hherr,  verpflichlet^-n  ärb 
zum  Kinlager  mit  einem  _inüL?igeii  f'ferile". 

Unter  dem  34.  Januar  14i)0  errichlelen  Grälin  Mab» 
und  ihr  Solm  WUhebn  eine  HypoÜiek  von  100  Gulden  jähr- 
liciieii  ZiiiseB  zu  (Jiuisten  der  Jonatha  von  Aj'bcrg,  Mahas 
Tochter,  Gemahlin  des  Bitters  Otto  von  t^thuffen,  als  HraaU 
(ür  die  Moigengabe  und  das  väterliche  Erbe.  Diese  wm-deii 
nicht  bloU  auf  die  Kiiikünfte  von  Willisau  versriuioben,  aon- 
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»tich    nuf   (Ite  ßcsilvnin^eti    in  der  Gnifscliaft  V.-iliitighi. 

itlich  auf  die  Döi-fcr  Locie,  Ocncvoys.  Töte  de  Hang  etc. 

Mil  HewilÜKiiiifr  dfs  Kirchhemi  von  Willisau  vt-rsrlirii^heii 

itlii  M.'ih»  1111(1  ihr  Si)tiii   Hü  Malter  Korn  JährliclHMr  Zinses 

dem  Kirchen/ehntcn  um   '^no  GiiWen  an  die  Fraii  Annn 

ni  LuleniHii.  iniicli  Hiist.  Konnid  Ilerliort  und  Mu^  Sdimid 

in  Willisnii  IWiufs  'rUgun^  iles  AiiUiihens   v(tn  Werner  von 

MDpnch. 

Withreml    (rraf    Wilhelm    sidi    nltmülite.    imnior   neue 

Ifgcn    filr   die    Anleilieii   aufzutreiben,    wclclie   die  frühem 

InÄiiÄMpenilloncn   ermöglicht   hellen,  crschionpu  pliitzlich  die 

SU    Kojirnd    und   Kberhard   von  Nelleidini-g  und  machleii 

ilie  Pesic  uiul  diiB  freie  Ainl  Willisati  Aiis|inich.   Kie  he- 

luptelcn,  diese  Objekte  seien   ihnen  dnroii  Uratln  I-Tliftabeth 

>n    MünlforL,   gclioruer   (irüiui    vun  Nelleuliui-^;,  welche  die- 

len   iils  Morgen^iihe  beaessen  halte,  tesüerl  worden.     Vor 

lern  L;«idvoßle  uud  den  österrelolilschen  liÄteri  in  H^dcn  tiil 

idii-r  <fr:if  Wilhebu  von  Arlierg  ilur.  WiUisau  sei  sein  välor- 

liches  Krbc.    Der  Ljindvftgl  siirach  ihiu  deshalb  aiii  14.  April 

1402    das   freie  Amt    uud  die  Krstn  Wülisaii  zu.     K»  scheiot 

innrh.  dali  der  (traf  die  ni(]iilff>rüsclic  Vers(;hreU>mig  ein- 

h-obe.  obwohl  im  rilcile  nwhta  davon  zu  lesen  Ist. 

Glücktirh  dieser  Ansprache  flbürholten,  wurde  ünif  WU- 

vnri  seinem  Schwajfer  Otto  von  Slaufen  für  71M)  (tulden 

1.  lOr  erwirkte  al»er  eine  sttlndigung  zur  Tllgimg  dieser 

luld  I.140'>.  14.  August». 

Aber   noch    vor   Srhlnü  des  .Tiihres  behelligte  ilui  Frau 
relha   von  Bütlikon,  Wilwc  des  Matthias  sei.,  mit  .Vn- 
jcn   vor   dem   ftelcrrcichischen    Landvi^te   in  ßaden 
f14lt'i,  fi.  Dezember). 
H  Als    in   der   Stadt    WiUisau    der   letzte  DachzloKel    mit 

^Bypotbcken  belastet  war.  verpfiüidcte  Oraf  Wilhelm  i4t)4 
^pic  Zehnten  zu  TennwU,  Hofslellcn.  (Ü^Bsi-rswU.  Buwü  und 
^Herlisberü  und  die  Il*>denzinso  in  Kakhih.iron  und  zwiir  m\n 
Jt'cU  an  HQrper  von  Wiliisau,  wie  Ilrich  von  Hol  und  Kmiz 
Itillcr;  dem  letztem  aurh  um  12  Gulden  die  Bui);halde. 


Um  dem  güiizllcheii  Ruhie  zu  entgehen,  traten  Oräfin 
Maha  und  Ihr  Sotui  am  Vi.  August  14^14  aii  Hiller  Hcunoaiui 
voTi  HtilLikoii  die  vuii  Üslerreich  zu  Lehen  gtiheuik'  <>rafschiiri 
WUliÄUi  uru  ;^0l)  ^  JahrU(!hcn  Zinses  ab  Gütern  im  Aar^io. 
die  K.trchensätze  Kuswil  und  Willisau  um  0(X)  Kloriii,  iiuler 
Vorliehiill  des  Wiedorlosuiigsi-Rchlcs,  ali.  iiiil  der  Vi'rpflidiliiii^, 
■l;")it  (inliU'n  jiihrlii^hen  Zinttes  iui  venw-hiedmie  Kreditoreü  m 
entrichten.  Uta  cfie  Chertr:i(fuiig  der  Herrschuft  lii  allen  Formen 
lies  KechlDs  zu  vollziehen,  wunli-n  dem  HilLcr  von  KCiltikoii 
auch  die  Sladlachlüssel  von  WUlJsau  überreicht. 

Am  '2.  September  1404  geueluuigle  Herzog  Friedlich'! 
von  ÖsteiTeich  diesen  Vertrag,  soweit  er  die  Ver|ifan<lnug  d» 
freien  Amtes  Willisim  um  fiOO  Oulden  anl)elangl-  Am  IS.  Sep- 
tember darauf  wurden  lui  llüUikon  auch  die  Iferhtittitel  der 
Herrn  von  Vidangin  üImm-  iliese  fistprreichiache  Pfnndscbaä 
ausgehändigt. 

Dann  wunlen  die  Kreditoren  flu-  Üok  /Ansfortierüa^ 
für  die  letzten  U  Jahre  linfriedigl  (2ö.  Seplendier  \iiH). 

In  der  A]>tretung  an  Jliitlikon  waren  inbegriffen  das 
fi"eie  Amt  nnd  die  tirafseliafl  Wlllisau,  Hand  von  Öslerreicli. 
alle  andern  Hen-schaften,  Twinge,  Banne,  l^uie,  Gfiler.  '»<»- 
richte,  Nul/migen.  Friicbten, -Zölle.  Fälle.  Zimten  und  Zebuttv 
Im  Aargitu  und  zn  Wülläau.  die  üli}feiiannteri  KircheuBälu 
Willlsaii  und  Itnswil,  samt  den  Widinngütorn. 

Allein  Graf  Wilhebn  begab  sich  damit  seiner  Hcdit« 
auf  WUlisau  nicht,  tiundcrn  bezeichnete  den  Schultheitieti 
Künzli  Scholl  von  Williaa«  als  seltirn  Verwalter,  der  all*^ 
Zinsen,  Zehnten  und  ;iiiidere  'iefalle  ebiziclieu  imd  hierülier 
dem  Herrn  von  HtilUkuii  Kechinuig  stellen  Bollle  (1404« 
1'2.  Soiitember).  Dus  führte  sofort  7u  Knntlikten  zwischen  dem 
Grafen  und  dem  Herrn  von  llÜtUkon. 

Matthias  von  Kultikon.  der  Erzieher  und  Amtmann  des 
Grafen  Wilhebn  von  Aii>crg.  bc^ü  einen  Schuldbrief  von 
H()2  (ioldgublen  auf  die  Herrschaft  Willisan.  Allein  er  fonlolft 


')  Tlwmincn,  Urkuudcn  11,  ;iSK»— iOü. 
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rosa  Urafen  niemals  das  Kapital  noch  die  Zinsen.    Als  iiacb 

lern    Tode   des   Hofmeistci-s   der  Graf   ziir  Zahlung  der  niis- 

tchrndcn  Zinsen  j(cninhnt  wurde,  meinte  ilioser,  er  sei  nichts 

icliulilit^;   denn  balte  Mathias,  ilurch  dessen  liiinde  alle  Kiii- 

iiiüiuicii   gcOoRgcn    seien,    ii^end  etwas  üti  fordern  gehabt,  so 

lallc    er  eher  mehr  als  weniger  für  seine  Zinsen  genommen. 

Die  üsterrelchiscfacii  Kalo  befreiten  den  <iriilcii  von  der 

*flichl,  die  verfallenen  Zinsen  zu  bezahlen;  dagegen  sollte  er 

[dir    kiinfttgCM    Zinsen    an  Ilemraann  von  lUtUikon,  der  diese 

lyiKilhck    von   dur    Witwe   des   Mathia»  gekauft  hatte,   enl- 

tricbten. 

Mit  Hemmann  von  Büttikon  stritt  Graf  Wilhelm  auch 
'iint  das  Kollutnrrecht  vuii  Willisan.  dii^  dieser,  gcstiklüt  auf 
,eiiic  Hypothek  von  auO  ff  I^'eunt^i,  in  Anspnich  iiahui. 

Dann  klagte  Henimann  auch,  aus  dem  freien  Amt  und 

Gra5>i:ii;)fl  Willisau  seien  viele  Leute  w^jgesogen  und  in 

^eiilmchsee.   Liizern   und  Burgdorf  Bürger  geworden,  so 

er  zu  Schaden  gekommen  sei.  Graf  Wilhelm  meinte,  an 

lieser   Ausbürgenuig   trage  nicht   er,  sundeni  Henunanii  von 

Ulikon  die  Schidd. 

Hütlikoii    berief   sich  zur  Behauptung  seiner  Rechte  »uf 
Pdas    hiilisliurg-ösleri'eiciiische  trrbiirl>iich   aus  dem  Anfang  iles 
k  .lahrhunderts,   das   liegreiflicherweise   nicht  mehr  für  alle 
i'iüle  muLigebend  sein  konnte. 

(!raf   \^'ilhclm    dagegen   erlaubte   äch   neue  Übergriffe, 

Indern   er  am   2*3.  -hmi  140G  eine  Hypothek  von  Tö  Oulden 

'nuf    'lie    Sch;il    zn    Willisnu    zu  Itunsten    des  Kaplans  Keller 

Ierricliietc,  dann  mich  eine  solche  auf  den  Zehnten  in  Wiischis- 
i?»il  m  Gunsten  Ulrichs  von  Rool. 
Büttikon  hinwietler  suchte  sich  in  ilen  .Mleinlicsilz  :üler 
Pfandbriefe  iiuf  Willi^inu  zu  setzen  inid  stt  die  ganze  Stadt 
^md  Grafechaft  Willisau  an  ach  zu  ziehen.  Zu  diesem  Zwecke 
kaufte   er   am   18.  August    1406    von    tVau   Miirgai-etha  von 

»Ostra,  Witwe  des  .Iniikers  Matthias  von  fUlKlkon.  uml  deren 
Söhnen  Ulrich  und  Hartmaim  von  Uüttikou  um  ;^Ü2  Gulden 
den    Ffandlu'ief   von   3ß  Maller  Koni  auf  dem  Freien  Amte. 
fiwhiclit-rrd.  Bd.  LVIII.  4 
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Iloraott  Fri<!{lrifh  von  Österreich  hcsliltigtR  in  Scbitffhauscii  dein 
HoiTii   von  Bütlikon  aia  24.  Augusl  14(H>  diese  l'ianüdchafL 

Dh  Graf  Wilhflin  pcmilp  damals  vor  drin  rtimisrhen 
Könige  seine  oxorhilanleu  Fnnlpningcn  an  die  licrriofifi  von 
ÖsteiTcicli  tiüL  allem  Nachdruck  ^Itcud  macble,  waren  dioe 
nm  fifi  mehr  ^oneij^,  »lic  Plfine  des  Herrn  von  Bütlikon  m 
hCffünsÜHon.  zunml  dessen  Alinen  seit  dem  13.  .Inhrhunderl 
hiiiner  (ix'u  /.u  Ostcrrelrh  gehidtcii  liultcn. 

Gvfit  Wilhelm  suchte  in  seiner  ver/welfcllen  Ijige  SchuU 
beim  Haie  von  Liizerri  und  Rcwiinn  dcnsclhen  sofnri  für  slrh 
durch  iUis  Vfrep rechen,  er  wtdle  Ihm  die  Herrschafl  \\'illisau 
iditreten  (1406,  'ä.  Oktober).  Von  dieser  geheluwu  VereUi- 
Itaning,  die  nach  alter-  Ü herlief eninjc  der  reiche  ^^'■ilheln^ 
Meyer  von  hiizcrn  cinlcilcLe.  ertticlt  lleiuniimn  von  BütUkoii 
keine  Nachrlchl. 

In  ziemlich  vcrblilmter  Weise  suchte  ^«raf  Wilhelm  «oclj- 
ma.lB  zu  Keinem  Hechle  zu  kouinien.  indem  er  llcr/Ay  Frioilricb 
von  Österreich  hiil.  entweder  Ihn  für  die  von  seluein  Valrr. 
Grafen  .loh.inn  von  Arhei*R,  ;ui  Herzog  l^copold  selig  von 
Östen-eich  heiTidirenden  F'nrdenm^eii  zu  etilschädigen.  o*Jer 
Ihm  KU  erlauben,  diejctiißen  anzugreifen,  durch  die  er  (.lohjinnl 
zu  Schaden  gokoniiucn  sei.  Das  Fehdcrechl  war  ja  <liunals 
mich  ein  anerknunlea  Herhtsndltel.  Nalürlicher^veise  lehnte 
der  Herzog  das  Do[)|)Clgesiich  ah  tnid  nun  griff  der  veranole 
(iraf,  iler  wohl  »eihsl  wenig  Vertrauen  zum  Ki'folg  semer 
Fehde  hatte,  statt  y.nni  Schwerte  zu  einer  Lisi,  indem  er 
lieimlich  mit  WiUisau  in  der  Sladl  Luzem  Bürger  wurde  und 
rier  Stadt  die  käutliche.  AbtiTlung  der  Stadt  versprach.  Der 
(»raf  hehicll  sich  jetloch  sein  14*  il  abgcschlfBsseiies  Burgrechl 
mit  Dem  vor.  Dagegen  sollte  er  der  Stadt  lenzem  jährtldi 
eine  Mark  Silbcra  fiir  das  Hurgr-echt  zahlen,  dafür  aber  von 
allen  andern  Sleuern  und  Schätzungen  befreit  sein.  Hbiwieder 
solllo  der  Onif  der  Sladl  Luzem  iui  Kriegsfälle,  auf  erfolgt« 
Mahnung,  Hilfe  leisten  und  <ier  Stjidl  alle  seine  Feslungen 
und  Schliisscr  zur  YerfUgiuig  stellen.  Die  Stadt  Luzcm  da- 
gegen sollte  auch  dem  ünifcn  iiu  Kriegsfalle  ru  Hilfe  xichen. 


^■^'ül  der  Graf  sei»  Baivcnechi  in  Luzcm  aufhoben,  so  hal 
^Kr  d:ifür  iiti  die  Sladl  <lk>  Sntiiini'  von  fiO  Monii  /ii  /jililrn. 
^Kum  Attschliissp  (lioscr  x''l'ci'i>*^>i  Vcreiiiliariing  wirkten  mit 
HpreLhcrr  Itudolf  vmi  Arbnix,  llni-tntann  von  Slans  und  Klaus 
Kupfffsrhiuid  von  Lti/oni.  Pclor  üoiiegger.  lUricJi  Schiiider 
von  Hol.  Hutii  8c!i\V!iinlcr  tiiid  L'liich  Tü^tslioiT?  von  WUlisati. 
üo  (telanff  es  dem  Grafen  Wilbolm  von  Arberg.  niH 
itler  UeuHiianii  von  HUIlikuii  einen  Vergleich  zu  treffen, 
nn»ch  Ihre  StrpiMgkflteii  mn  die  HeiTscliafl  Willisau  statt 
or  ilen  usterreichischen  U;ilen  vor  sieben  Hfiten  von  Luzem 
ntsehieden  werden  sollten.  Üiese  Schiedsrichter  waren:  Hnrt- 
mm  von  Staus,  Rudolf  von  Hol,  Ajumanii,  Johann  von  Mos, 
urkard  Egetxler,  Ulrich  Walker,  Hans  .Inber  und  ^^'alti  von 
onrein. 

Als  Parteien  wurden  bezeichnet  einerseits  GrÄlin  Maha 

4tn  NoucnIiur«-Valleu«Jti  luul  ihre  Kimler  Graf  WUheltn  luid 

rälln  -Mai^irelba  von  Arberg,  und  andererseits  llitlcr  Hem- 

ui  von  Blitlikon. 

Sodanu  soUle  ein  zweites  J^chiodsge rieht  unter  dem  Vor- 

tze   des    Hartnianii    von    Slans  von  Luzern  mich  den  Streit 

l  Hiirlniann  von  Rüllikon  ent-M-hoideii. 

Nachdem  die  Tarteieu  am  14.  Novemlrt?r  l+(>0  auf  <leni 

osse  in  V.illc-ni^ln  und  am  '3ß.  Xovomlwr  In  \Villis;iu  sich 

it    erklart   hatten ,    den    Spruch    anzuerkennen .    den    die 

jedsriciiter  fcUlen  wei-den.  erfolgte  dcr»ell>e  am  1.  De/^inber 

40f)  in  folgender  Weise: 

1.  Graf  Willicbu  Jiat  für  das  erste  J:ün-  der  Pfjuidschjift, 

er    'AOi)  U  Siebler  Pfennig  t'ingemmnneu  und  intch  Fla«»! 

ejiahlt   hat.   einen  Goldgidden   zu  cMt  Schilling  m  entrichten. 

•*.  Stall    der    HK)   l'fumi.   die  Graf  Wilhelm  an  Rußen- 

^eldeni  daiuats  angeblich  eingenonnuen  hat.  soll  ROllikon  IH  Sl 

täbler  erstatten. 

3.  Stall  der  Fisch eiTochlszinae  aus  dem  freien  Amte  im 

rage  von  10  ff  Pfennig,  der  70  ff  Steuern  und  'A{t  Maller 

ra,  Dinkel  und  Itoggeu  soll  Graf  WUhehu  dem  von  Bütti- 

on  das  restituieren,  was  er  wirklich  widen^chllich  beiwgeu 
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bat.    £r  soll   schwören,   vrie   ho«h  sich  «Ucse  Bümahine  seit 
«Iciu  Kriege  belaiUen  hat. 

4.  Heuimunn  von  Büllikon  wiii!  iiiil  seiner  Aiispracbe 
auf  das  KoUaturrecht  vou  N\'iUisau  abgewiesen. 

5.  Der  Sjjruch  wegen  der  Hypothek  von  362  ^luldcti. 
i\ic  Matthias  von  Büttiküii  auf  dem  fi-eien  Aiule  WllUsan  be- 
sidi.  gii;g  iJahiii,  dali  Graf  Wilhelm  die  verfalleiieii  Zliise  nicht 
7.n  liewihlcn  hiilje,  wenn  er  schwoioii  diirfn.  ilaÜ  Malliias  vno 
Ijiitlikoii  hei  seinen  Lebzeiten  nie  diese  Zinse  gefordert  hube; 
lue  Zinse  seit  Erwerbung  der  Hiuidsclirift  durch  Heninuiui 
von  Biltükun  seien  dagegen  -lu  crilricliten. 

6.  Auch  mit  der  Klage  über  die  EUibüivenmg  der  \\% 
Lisaiier  in  Bern.  Luzern  und  Bui^lorf  wmxle  Heiuin:uni  von 
BCUtikou  aiiguwiestin,  wfrui  'inif  Wilhelm  srliworun  dürfe, 
dalä  er  weder  mll  Rat  noch  Tal  dazu  mitgeholfen  hübe. 

7.  Auch  in  seinem  Begelu'eu  betreffend  Entschädigung 
im  Reinige  von  IfiO  (iulUeit  für  tien  Verlursl  iin  ol)iger  Hypo- 
tlick  wiinle  Bütükoii  idigewiesen. 

S.  Dagegen  wurde  das  Hegehren  um  SchadenersaU  ffir 
Einlrcihung  der  Zinse,  Kosten  elc.  gutgeheißen. 

LI.  Endlich  wurde  BUtlikon  verhülten.  dem  Grafen  deji 
Pfjuidlirief  aiiszuhrindigen,  wenn  ilun  die  Ffamlsunimc  aus- 
bcziihlL  werde. 

10.  Wer  den  Spioich  nicht  anerkennt,  vereint  in  dne 
BuJ^e  von  'Mi  Gulden. 

Damit  hatte  funnell  Graf  Wilhelm  von  Arlwrg  den  Sieg 
über  lüller  Ilemmami  von  Hiillikon  iluvongc tragen,  .\lier 
statt  an  Hi'tltikon  ging  die  Kerrscliaft  und  Stadt  WUtisau  Mi 
die  SUidt  Luzerii  über,  du  Graf  Wilhelm  Ihinnziell  so  niüuerl 
war,  dalS  er  die  vom  Ki'ieg  schwer  geschädigte  Hemfch.-ift 
nicht  mehr  zu  Ivohaupten  vermochte. 

Diiiiud-f  Ipltti'U  die  Herzoge  von  Österreich  noch  der  lle- 
glaubig^nig,  durctt  ehi  Bütiduis  luit  den  Eidgenossen  anch  die 
„Landgi'a&chaft  WillisaiL"  behaupten  xu  können.^) 

')  KoDRCpt  tarn  Bunde  von  c.  IMXi.  Thüinmeo,  L'rkondeo  U, 
*0e-30ö. 


)er  Prozeß  Ulrich  Wagners.     Willisau  in  der  Acht. 


Großpa  Aufeehon  eiTCgte  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts 

ler   Wirt   Ulrich   Wagner  iu  Willisau  durch  eine  Heihe  von 

'rtiKL'Sspn.     Srit    l.'iso   rrsrhoiiil   ['Irirh  Waf^ucr.  fiomithl  dt-r 

Inrgarclha  Sui  Hot',  häulin  nls  Zeuge  in  den  z:\hh"ci<rheti  Schuld- 

ferschreijiuiigen  der  Gnifen  von  Arbet:g-ValleiigiD  in  W'iUiaÄU. 

Kr  surhir'  iiiirh  dem  Senipatfherkripge  znersl  durch  nidwrpch- 

[le    Foi-cicnuigen   au    diese   sich  7m  bereichem.     Allein  ein 

:biedsgerichl  erkannte  »nler  dem  VoreiUe  des  Peler  Kügeler 

ron  Zofiugen  138H.  Wagunr  hwhe  art  firiilln  Maha  nicht  mehr 

«    fordern  ;ds  HIN  ff  Pfennig,   laul    Brief  Graf  Johanns  von 

»rlietg. 

Hieniuf  gelang   es   ihm.    durrh  riitersrhlngiing   in  den 

Jesitz    eines    Siegels,    das  dem  Ratsherrn  fnlg  Spilmann  von 

Joni  gehörte,   zu  gelangen.     Dasselbe   henulzle  V'agner.  der 

luth  Htlrger  von  Hui^gdorf  und  Viehhiiudlcr  war.  z«r  Fälschung 

mn  drei  Vei-schreilunigen,  die  auf  li'V,}  OuWen,  1$  Mark  Silber 

'.^2  Pfund  Pl;i[i]i:irl  lauteten.    Sielien  Jahre  hernach  luachle 

r'an  Spilnuinn  difne  Fi.>rderungeu  geltend.  Spilmann  bestritt 

Je  Tatsache,  dalS  er  Wagner  iiTgeutl  welche  Summen  schiüdig 

M.     Wjigncr   lierief   sich   auf  die   Zeugen,    die  hi  den  drei 

Srhuldl.riefcn    erschienen:    Goldschmied    Heini  Gcngo,    Peter 

[iUiinatler   von    licm   und   Hänsli  Jennis  von  'IVac-hselwald. 

Der  fioldsrhiuied  war  inzwischen  gestorben. 

IMit  Hezug  auf  die  Aussage  der  beiden  andern  Zoufjen 
wurde  Spilmann  vom  <irolöen  Haie  von  l-tern  zur  Auszaldung 
Her  Schuld  verurleUl.  Spiluiarm  konnte  nur  erwirken,  daU 
Ihm  eine  Terminzahlung  gestattet  wurde.  Inzwischen  gelang 
es  Sjiihmuu],  ilie  beiden  Zeugen  zum  Kckeimtuis  zu  bringen, 
doli  !ue  durch  Auszahhuig  von  je  2(1  Gulden,  die  sie  aber 
nicht  direkt  von  Wagner  erhalten  hatten,  zu  dem  falschen 
Zeugni.s  vcrlcilel  worden  seien.    Hieniuf  Hohen  sie  vom  Lande, 

^Wiigner   ai>er   begab   sich    nach  Luzcrn.     !>ort  wullle  er  sich 

loa  Geldes  heniÄchtigen,  das  der  SladLsi:hreiber  besaß,  indem 


er,  wiQiieml  des  Schreibere  Ali  Wesenheit,  dessen  Matc<l  er- 
morde!! iiiifl  die  Kifitpn  orhrerheri  wollte.  Alldii  au(  den 
Hüforuf  rler  Magd  lluh  Wagner  uhcr  vpi-schiwiciie  Haualfichcr. 
KuUIicIi  wurde  er  eüi^ofaiigcji.  flier  itekaiuite  er  )leii  Belnif; 
at]  Sfiiltiiuiiii  uikI  wurde  ilestialti  /um  Totl  uiu  Hnil  venirloni. 
Als  *lie  fjilsclieu  Zeu^'ou  heimkehrten,  wurden  «e  l'Mfi  aU 
KalHcher  zu  Heru  in  einem  Kessel  gesolleu. 

SpIbuiJiin  lutd  seine  Fßmilie  kam  wieiler  xu  Khre  mtil 
Ansehen,  wie  ille  Gruppe  jener  ilhronikcu  i*cxpM0,  weldie 
IUI  Küunitl  .lusUugei-s  fiesclüchtswerk  sieh  uusctiUelil. 

Der  rruxelÄ  gegen  Wiigiier  luuIÄ  iuu  2.  Sejitoinlter  1392 
schon  beendet  gewesen  sein;  demi  dauials  bewiUijrlc  Gräfin 
Matm  von  Vallorigiu  uiil  ihrem  Sohne  Willielm.  dali  K<."iiniil 
Klsen  von  Eschubuiiütt  slati  Hrifh  W;ignera  für  iW  S  Hemiifi 
das  Gut  iu  Gimterswü  samt  der  Wideniuühle  Obentehme. 

Im  .lahm  LÜM.  Mnntag  nach  „usgeniltT  [ilüigslwochC, 
hatte  der-  Al»t  von  Kinsiedclii  uoch  vor  dem  Hufgerichle  iit 
Zürich  l'li  Wagner  von  WUlisau  l»elaugl,  offeiüiar  für  »ns- 
stehendt!  Zhisen  ab  Gütern,  worauf  iliosor  am  MiKwoch  wach 
Bariialiiuj  eine  Gegenkhi^e  siegen  Immer  ScIutUd  und  llhristeii 
SchiiMow  vuu  LaiiyL'Nlhal  erhol).  1  >a  ilas  HufgerichlÄjirolokull 
von  Zrlrich  den  weitem  Verlauf  des  r'rr>zesscs  nicht  orwähnl. 
80  mutJ  die  Katastrüpht:  im  Leben  Wagners  bald  iiachhar 
clngetrclcii  sein. 

In  dieser  Zeit  debiite  das  von  Kaiser  Karl  t\'.  etrichlcie 
uu<l  uiil  weitgehenden  Privilegien  ausgeslallele  Ilofgerichl  in 
Zdricli  seine  Wirksamkeil  aueh  auf  Wlllisiiu  aus.  Kreiherr 
Diethclm  von  Wolhu-sen  iMangle  nämlich  inll  Hofgeinchls- 
Prozessen  nlcbl  bloU  die  Personen,  welche  wahrend  seiner 
Minderjälirigkeil  die  von  schieni  Ohchn  verkauften  Gilter  im 
Erillobuch  und  in  Menznan  iniie  Uatlen,  somlent  aurh  jene 
Personen,  die  trotz  der  vom  Hofgerichto  ergangenen  Warnung 
vuni  Mittwoch  vor  Othniar  1801  und  vom  Millwoch  vor  I.ichl- 
mclö  l.'t92  A'erkehr  mit  diesen  Leuten  unterhielten.  So  kajueu 
Vogt,  Buiiger  und  Leute  von  Willjsau  iai>2,  10.  Juni,  iu  die 
Heicbsacht. 
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lit  ähnlicher  Weise  wurden  die  Leute  von  Willisau  1<H>7 
den  Hn^crichlspru/cU  ilcs  Uutz  tSctunid  vun  llüiiüiüjerg 
fe!l!<)clueii  wegen  des  Verkehrs  inlL  den  itewohiieni  von 
loUu^cn. 

Unter  den  in  Kotingen  uuhiiemien  Hürgcm  vüu  WUÜKtu 
fnnd   9.u-ii    auch  der  Kleriker  und  Kolar  Rudolf  BurkhanU 

WilUsau  gelangt  an  Luzern. 


bi  dem  Konzept  /um  Kanfverlru^^e  vom  3.  Oktober  l-UNt 
»zeichnete  Onif  ^MUmlm  von  Arl>ci>r.  Herr  zu  Vallongin,  als 

rerkaufsolijckir : 

Die  Herrschaft  WUlisau  mit  idl  ihren  Zul)ehörden,  wie 
diese  seine  Vorfahren  inne  fiatlen,  mil  Ivirchen.  Kirchensätzen, 
iericiilen.  Twingen,  Hannen,  riüHcn,  flcsclzcn.  ijclassen  und 
^nüt  der  ganzcii  LiindiKnifsdiuft,  wie  ilietse  die  von  Uasenliurg 
und  XellenlKiiy  nmi  win  Valer  inne  hatten.  Kigon  für  Klgen, 
*fand  für  Pfand.  Die  Kaufsumnic  wurde  auf  tV.W  (iuldeii 
festgesetzt.  Di«  Hauplliestinimung  war  ohne  Zweifel  die,  dati 
^ilie  Stallt  I.nzeni  nicht  gestatten  wolle,  daß  auf  die  Katif- 
^nimine  in  der  Stadt  I.U7jcni  oder  deren  Gebiet  iryend  ein 
^P^rresl  gelegt  wenic.  Wegen  der  Zidilung  der  Kanfsuniniu 
^^olllcn  Freiherr  rtn<lolf  von  Arliurp.  der  Kirchherr  von  RuswU. 
Hndulf  von  Itnl  und  Wiliielm  Meyer  von  lai/eni  eine  Ver- 
^fteniltarung  In^ffeti.  Auf  einem  Hpi]>1alte  wni-den  die  wichtigem 
^feeslandteile  iler  Herrschaft  und  <lie  I'fandsummen  mit  Aus- 
^nahme  derjenigen  f^niliknns  notiert.  Mündlich  gelobten  die 
LuHenier  dem  (irafen,  die  WUlisaner  wie  ihre  eigenen  Bürger 
u  behandeln,  welche  durch  ihre  Treue  sich  besonders  aus- 
jezcichnel  halten,  nändirh  l'lrich  von  Rot,  llndi  Schwander, 
ieny.miinn   Her|)orl,    Hug   Schniid,    Rudi   Xdwcnegger,    l'li 


0  Thotnmcn,  Urkandcn  II.  IW.   Tlicrdcn  in  diese  Zel>  ralleoclcn 
landet  Ulricli  tjchitttcrs  vgl.   am  Schlu»»  da»  Kapitel  aber  die  hl. 
Blutkfi  petto. 


56 


T«j{sheri(.  Pelcr  Hoiicggor  uml  Werner  von  K^n;r<lon.  M   Lfule 
und  Gut  snlHpn  rlio  I^tiz^rncr  _(ifnitllrh  und  uij»pntlich  hiilloii." 

Der  eigeiilliche  ^'el•k;tlIfcäh^ef  wurzle  ei'sl  am  Sanisüg^ 
nach  Sl.  Hiliiriiis  {l'i.  .lammr)  J40T  von  Gräliii  Mahn,  'inf 
Wilhrln»  nnti  Gnitln  Miuvüfpth»  von  AHM»rg  besicgelL  -\ls 
Kiiufcr  wurden  hozeichiiet :  Srhullheilj,  H:(t  und  Hüi^r  Her 
•SUidl  Liizcni;  als  Vorkaiifsulijokle:  die  Slndl  iiiitl  Rnri;  üi 
der  Älnd!  Willlsiui,  mit  Ijcutcn  und  (Jiil.  Twinjj  und  lliuwi. 
«rolÄeii  mul  kleinen  lierichteti,  Steueni,  Idensteu.  Zlnsert 
Ki'illeii.  rteÄflzen.  {iclfisscil,  XtiLzoti  und  luil  allrn  rheh:iflwi 
Iterhtcn  und  Ziilichlirdoi»,  wdfihc  von  jeher  d.-i/.u  Rchörlpn: 
die  Kirche  und  der  Kiicheiisiilx  von  VVUti»;iu.  der  zur  Ker- 
pfr-nniKshiib  (^rlwirl ;  die  Hiilfte  von  Twinj»  und  Bann  kii  SrMz. 
und  was  der  Verkäufer  Voi-fahren  von  denen  von  lladslall 
erworhen.  alle»  freies  Kigen;  dann  die  Hurjf  luid  Herrsclwfl 
Hasenliury  mil  ihren  Zuliehiirden,  Lehen  vun  OsleiTpirh,  uml 
das  freie  And  WÜIisau  und  die  obere  Hiirj?  zu  Willisa«.  raU 
Lr-iilen,  tiülern,  TwinKen,  Hiituien.  groüeii  und  kleinen  (it** 
ricfden.  Steuern,  iliensteu.  Zinsen,  Füllen,  tJeselKcii.  OciriSBen. 
Xuliceii  und  aller  Zuhchorde.  Pfiind  \<m  der  Ilerrs<-h;ifl  Uster- 
reic-h,  mit  tleni  Hectile,  die  darauf  hiiflenden  Verschreitiuime« 
von  Ritter  Heniinann  von  Rütllkon  nhi^ulöäen.  Zu  der  Kauf- 
sunune  sollte  hinzukoinnioii.  was  die  von  Arlicry  sellisl  nli- 
liiacn  tniil  lun^ekehil  suUlen  die  Arherg  der  Stadl  ztirück- 
vei-giUeii.  was  sie  über  ilie  ^*IHH)  dulden  für  Aldnsung  der 
Hypotheken  aufwenden  sollle. 

Siifüi't  /ahlle  der  Hat  von  I.uzern  diese  Mypnthekar- 
(«ihuldeii  al),  wohei  sich  heriuisslolllc,  dali  er  W2S  ('luldeu 
üher  die  Kaufsununc  verauä^aUl  halte.  Am  1.  Au^^usl  141)8 
^eltdile  der  (iraf,  diese  Summe  dem  Male  zuruckzuverjrUten. 
In  dieser  AUrechnun;?  waren  aber  noch  nicht  iul>ojj:riffeü  das 
Leiligeding  der  Junker  von  Solnlhnrn    von   vIO  Onldeii  (ield 

')  Sonderharer  Weise  wurde  ItSJÜ  diese  Urkuude  ilatiiu  (tedoulet, 
ftlK-  Bürger  von  WillUau  ^ollleu  wio  Ilfir/ei  v<jn  I.uzern  Iwhandell 
werden:  all«  obgcnanntrn  tipRchlechlcr.  mit  Aiisrjfihnie  der  H<niM'il. 
wurun  damnU  längst  erloschen. 
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jd  'iA  MüU  Kurilen,  die  Fonleniiigen  der  von  Nellenliurg, 
?r  Wiilcliicr,  I.iindshpiTi.  ilt»r  Hiip  von  Isfnhoini,  drr  Hflnts 
ui  undeiipi-.  <lte  slcli  auf  mehr  denn  l'iiHl  Onlden  hpliefen. 
»iesc  versprach  iler  'iraf  vwi  Arterg  zu  tilgen. 

Itehufs  Znldujig  der  Kaiikuiiuite  verflulierte  der  Land- 
jfdgt  von  \ViIIiri;iii  schon  I+(l7  den  luiUion  See  zu  f'^oli™')'! 
lil  der  Fischonz  nni  4i.»  GidiJen.  Uann  wurde  eine  Grenz- 
smnif^ung  des  Amtes  WUIismi  gp^en  Snrsef,  Kuswyl  und 
Kiimler  vdi^euomnien. 

Von  den  Ariverwantflen  tlcs  UraÜen")  machte  nur  der 
IsässLsche  KitHnianii  Dieliolit  \V;ddiier  von  Sulz  Miene,  den 
^nnf  durch  Geltetithnjichnng  des  Ziigrechles  zu  slürzen.  Allein 
Icr  Hat  von  Lu/ei'ii  antwortete  141 1  Iturz,  er  habe  den  Kauf 
lil  ileui  'Trafen  aiigesrhlosscii  und  sei  Waldin-r  nirht  /,n 
jnd  einer  Antwort  verplÜchlel.  Allein  daneben  hciiiigsli)^e 
m  skhllich  das  KoUaluiTL-i-hl  von  W'iüisan;  er  fürchtete  am 
louzil  von  Konslanz  hierültrr  Kechcnsrhafl  gelten  zu  mÜRson 
md  Huchte  dmxl)  deu  I'ropsi  im  Huf  und  den  Bisrhnf  von 
konstaiiK  sich  dessen  itesitz  zu  sichern.  Diese  Hesorgnlsee 
n-d^'u  hervoiyernfeii  einerseits  durch  dte  niaiigclhafle  Fonn 
ler  L'rkunde.  weicht*  faklisdie  t'iinchli>|!keilen  enthielt  imd 
idererseilA  durch  die  HclnH-htuii^,  diiB  Kirchcnsätxe  nach 
lonisf-heni  llerhic  nirhl  verauUerl  woMen  dürfoii.  Miezu 
neu  noch  die  X'envickelutigeii  wegen  der  Verschreil)ung. 
lie  Wiltieltn  I^leier  auf  di-iu  Kirchensat/e  liesalÜ,  wuniuf  wir 
11  AlKH'hnittc  tilicr  dns  KoUatuirecbl  zurück  kounncn. 

Kunntd    Dieljohl    Walrhier     klagte    liieraiif    gegen    Gnif 
^'ilhelni  vun  Arlierg-Vallengiii  bei  Kiiriig  Sigibmumi    und  er- 
riete tun  19.  Septeml>er  14LÖ  in  Ulm  dessen  Acchlung^. 
Wenn  in  der  VerkaufKurknndc   der  (fnifsrhaft   W'illi&au 
^die  Stallt  uicld  als  Pfand  oder  Lehen  der  Herrschaft  (iester- 
rcich  Irezoichnct  Ist.  so  liegt  offeiduir  nur  ein  Versehen  der 
Kanzlei  Ln/em  vor,  welche  diesen  Akt  ausfertigte. 

Der  Kai  von  I^uzeni  gab  sieh  fibrigens  niemals  die  ge- 
fitigslc   Mühe,    von    Seite  tieslerreiclis   die  Einwilligung   zur 

')  A'id.  die  folgende  Slammtüfel. 

^)  Alltniinn  Hcge^lcn  K.  Siginmunds  Nr.  UtW. 


fcbcrnahiue  der  Miuitischaft  zu  erwii'ken.  Die  Heni^ige  rwi 
OesleiTOidi  hitiwieiler  iiiiiorieileii  iliesen  fehern^irj^  v-m  Wll- 
lisaii  an  Liizcni  nft'enlmr  ;u]s  iJt'iii  lintiidi;,  wcü  Uuieu  zujrul 
belcannl  war,  daß  die  HemM:h:tft  ü])erscliuldet  und  irifolfge 
de«  Kriogsscliadeiis  fast  wertlos  jfewordeii  war.  Seibart  ab 
der  i'islon'eirhisclie  MamllieiT  von  KiLstclcri  Uli  bei  Herzci^ 
l'Yicdrirh  von  Oestencirh  sich  über  die  I^iiigriffe  der  Liizerner 
In  seine  Hechte  beschwerte,  vernüedeu  sie  jedeu  KoiiäikI 
mit  l,uwrii. 

Krsi  durch  die  Erolkcning  des  Aiirgaus  im  .Ijüire  1115, 
wo  die  KiUgeiiosäCii  auf  Mototil  des  KoiiKÜä  von  Konstuuz  uti4 
des  Kaisrirs,  tmW.  des  1411  mit  dem  Hause  Oeslerreich  arf 
^0  Jahre  goschlosscnrn  Kriodciis,  Herzog  Friedrich  seiner 
Lander  Ijcruubleii.  j^el:uigle  die  Statll  l^u7.erii  in  den  faktläcbeu 
be^lz  der  Grafschaft  WiUisaii.  hoch  geUinf;  es  ihr  iiicuials, 
den  Kiniz*"'!  l'nifaiiff  der  osterreifhischen  Herrscluift  zu  lip- 
haujitt-ri,  indem  vuii  /.oliiii^en  aus  IJulen  dein  Heere  der  KiiJ- 
^TiosscTi  mit  der  fälschet)  Moldtiiig  cnl^cgcn  ritten,  die  Leuld 
haben  Ix-rcils  den  Hcriiem  pehuldigt.  Eä  ^hU  wie  i;i8*i  so 
auch  1415  in  <ler  (rnilHchafl  WUUsau  immer  noch  eine  Partei. 
xvelche  die  H<?iTschafl  Berns  derjenigen   von   LiiJceni  vormg. 

Da  Gr.if  Wilhehn  von  Arliei-g  auUer  Stand  war,  an  die 
Stadl  l.uzern  die  Schnldsuitimo  zurück/.iiÄdden.  die  Iflr  Al>- 
lüsung  <lor  llyi'nthciteji  auf  Willisa«  mifgL-laufen  war,  so  trat 
er  dem  Hi)Ll;d  zu  Lu/ern  1407.  1417  uud  141!)  den  Kircbeiisalt 
und  Mcierliüf  Hnswyl  und  Willisau  zuerst  als  Lehen,  dann  als 
Vei^abuiig  ab.  Ks  wurde  diese  AbtrelTuig  in  die  Form  elucr 
Vergabung  gekleidol,  da  nach  dem  kanonischen  Hechte  ein  Ver- 
kauf von  Kirchensiitzon  unzulasnig  war.  liu  J:thre  1411  hatte  der 
Hat  von  l>uxem  die  Bürger  znin  bjnlager  gemahnt,  als  der  ('■raf 
seiticn  Verjittlchluiigen  gegen  die  Stadt  nicht  nachkommen  konnte. 

Weder  bei  der  AiisvSÖhnung  Herzog  Friedrichs  mit  Kaiaer 
öjgismuud,  ]ioch  später  lalen  die  Herzoge  von  Oeslerrctcli 
ernsllielie  ychrittc.  um  wieder  in  den  Hesilz  der  Sladl  und 
GnifHchaft  WilliÄUu  zu  gelangen.  Nur  auf  dem  Tage  in  Kon- 
stanz reklamierten  sie  noch  1465  mit  Luzeni,  Suraee,  Münster 
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niil  dem  Michelsmut,  dem  Ami  zu  BicheiifM?©.  Scniiwfb. 
Rolhoiil)nrji  juieli  ..Wildesnaw".  worunt^ii'  mir  WIDIsau  ver- 
sUmdeii  wcnlpn  kann,  hi  rier  ewigen  Kiclitinig  uiil  dwi  Eid- 
genossen  dagcKcn  vcraichtcte  Mcr/og  Siginiutd  von  Oeslerreick 
eiicllich  niii  11.  Juni  1474  für  immer  auf  alle  Uechtc.  wclcbr 
or  iriu!  sein  Hsms  Im  fieldeto  der  Kirljif^iinssen  vormals  b^ 
se.sscn  hallen. 

Dagegen  niaehle  der  Ritter  von  Büttikon  1122  neue  Afr 
spnirhpn  wef(cii  seiner  Pfaiidsphaftsreclile;  es  femd  d«sliall  in 
Siiracc  eine  Versjnnmhmfi  stall. 

Graf  Wilhelm  von  Arlierg-Vallengin  und  sein  Sohn 
.lohaiin,  der  erst  1497  starb,  führten  noch  zur  Waln-iiiiif  ihres 
HOekkaufarechtes  bis   1471  den  Titel  Grafen  von  \Villby»i. ') 

Willisau  unter  Luzern. 

Mil  dem  l.>ljergaiige  der  Stadt  WiUisau  an  Liuteni  U"- 
ganiiüii  alhiiählig  geonlnetc  /ustiindo;  eine  Zeit  der  Hube  uimI 
des  Friedens,  wie  sie  Willisau  nie  zuvor  gckaunt  bntte,  1«- 
zeirliiiete  die  erste  Kefjlerunjfszeit  der  luzornerischen  I>and- 
vu^ilo.  Anfänglich  waren  diese  nur  auf  ein  .Iidn-  gcwÜliU;  ^ 
venvaltelon  zugleich  die  Vogleien  Ruswyl  mid  Eiitlebiich, 
küirien  iü>t'r  nui-  an  (Terichlslugeii  nacli  WiUIäau.  Die  Stadt 
I>lieb  wie  früher  der  Manptürt  der  Vügtei.  DIeso  gewann 
immer  mehr  ;ui  ßcdeultmg  durch  die  Erwerliuug  zahlreiclier 
Oericbtskreisc.  die  sich  im  besiLze  der  Adeligen  befunden 
halten.  Statt  des  (Ui8  mit  18  ^fiuldon  besoldeten)  Laml- 
vu^Les.  der  inmier  ein  Milglitinl  des  Klinneu  Itales  von  Lmtern 
war,  verwaltete  der  SlatltschiülbeiU  von  Willlsau  die  Vogt«i 
Der   letztere   bezog    1420    ein   Einkommen    von    10   Gulden. 

AUt'in  der  Übergang  von  WilUsati  :ui  Luzern  wiird* 
naiiienllieb  in  Bern  »elinier/licb  emjifundBn.  Auf  nichts  weniger 
als  freundeldgenossische  Weise  behandelten  die  ncrner  die 
I^eiitc  van   W'Ulisau   bei  der  Touenmg,    die  im  Jahie   1414 


')  Vgl.  Stammlaffll.     Mallle,   Hlslofi-e  de  Vatangtn.    p.  löfl.  IM, 
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elnlnil,  inilem  sie  die  Ausfuhr  aller  Lebeiisiiiitlot  nach  Willi- 
Mi  verboleii. 

Zur  Uchaiijtlmit'   iler  L*niibhiiii;<rigkeit   iler  Schweiz,   wie 

ir  vViiwieluiiiiig   des   Gehieles  dei-selbeu.    namentlich    gegen 

[talien,    iiniUleii    die   WilLLsiLiiur    tiiaiichcti  Fcldziig   mit   den 

^uzemoni  iintomchmen. 

Au    der    leserlichen    Erueuermig    des    eidgenössischen 
Jumles,  die  von  Zeil  zu  Zeil  in  fiisgi^nwarl  der  Abgeordnelen 
1er  ciiigcnifssisrheu  <>rte  in  Luzern   äta(lfani),    iiitlmien  seil 
1417  in  der  Regel  acht  Abgeordnete  von  Willisau  leU. 

Iii   WiUiiiau    dagegen    fand    lier    uill  der  Waffen-  und 
rarnischschaii  verbundene  Schw6i-tHg  am  Soiuitag  vor  Sankt 
iIaiiri/.en-Tag  statt.     Damit  wnr  in  alter  Zeil   auch  die  Neu- 
■M'abl  der  \iii\e  und  tJüaniteii  v«rbuiulea. ') 
H  Schon  1417   kamen  die  crslen  Anfstands versuche  gcgeni 

PT,uzcrn   vor.     Der  Anstifter  dorselhen    war  Peiitell  Vonesch 
von  WiUisau,  seUhafI  in  Lulltern,  der  auch  gegen  den  Land- 
Ivogt  Ulrich  von  Lülishofen  sich  beleidigende  Worte  erlauhlc. 
Anlaß  hol  die  Kinfidirujig  des  ühiugeldes  oder  ItOscn  Pfennigs. 
Ha  der  Agilatoi    iieiiu  Volke   keine  I'nterBtülKutig  fand. 
■  wurde  die  Sache  niohl  weiter  verfolgt. 

Die  Itegienmg  von  Luzern  war  damals  eine  sehr  milde : 
die  Ahgahen  waren  sehr  niäjjig,  die  Kinnahnieii  von  Hoheils- 
icchten  miniin,  wie  ein  [Jlirk  auf  die  Ilcchiningon  der  Mnd- 
vüglei  zeigt.    So  betrug 

uao  142&  U2f) 
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liii  Jahre  1427  erlaubte  sieb  eine  luicltgestellte  iVrwn 
die  Hcnierkiin^.  ilio  LiizcnicT  ilürfcii  tlire  Ämter,  naiueolUdi 
Enllcliiii'h  lim!  WilUsjui  wolil  Ijcl»  luilion,  denn  die  Her?ot!f 
Vüii  Österreich  yetien   lait  dein  l'laiio  uiu,  diese  wieiler  *'in- 

/.llli'lSßll. 

l'Vilhor  arhoii  hiitte  ßraf  Wilhelm  von  ArI»erK  mit 
SchreiJjen  voiü  11.  Mäiv.  i^'2\^  <ioii  Kai  von  Luxem  ilamii 
criiiiirrl,  dalj  die  Liizrnipr  iliiu  gclobl  liabeii.  i'iiizvliic  AVÜfr 
Raiier  wie  ihre  dgenen  BüT^cr  zu  halten,  es  geschah  dis 
riaitieiitlich  mil  Hinsichl  auf  die  Leute  des  Amtes  Wnlbusfn. 
welche  die  Naclikouiineii  ilcr  Leute  des  Amten  HuswU.  die 
im  Amte  Willbiau  sa^cn  oder  dort  G<Ucr  besaßen,  tut  dl» 
Audssloucm  von  Ituswil  in  Anspmch  nehmen  wollten  |1433 
iiis  U'^iSi.  lier  Hat  von  Liixeni  wahrte  das  Sleiierrethl  ßtr 
Flusxvil  nur  ffir  jene,  die  von  Wolhiuscn  tiach  Siirsee  unfl  vini 
dort  in  das  Pclereamt  K^zogen  waren. 

Leute,  die  uns  dem  Petei-sanitc  /.o((en,  alter  wieder  iu 
dasselbe  zurCicIf kehrten,  solUen  zum  Amte  gehören.  Die  Husr 
wiler  soUlen  mir  die  Auswanderer  aus  ihrem  Orte,  nicht  aber 
tleiTM  \fichkrnninen  ansprcehen  dürfen.  Dagegen  !w>llle:i  dein 
Amte  Itiiawil  4lio  Leute  verlileilieii.  die  zur  Zeit  <Ies  <irafcB 
Wilhelm  vun  Arbei-g  bi  Kiiswil  in  das  Büi^gerrecht  au^eiioiniiieü 
wurden,  samt  den  Nachkommen  derselben.  Cnehellche  soUleii 
deui  Amte  gehören,  in  dem  sie  yelioren  wurden,  su  lairge  ^ 
iu  demsellieii  woluien.  Jene  Ltiehelicheii,  die  in  den  „l'ndf'r* 
marchen"  geboren  wurden,  sollen  je  nach  Ihrer  Herkunft 
behatiitell  werden,  d.  h.  Willisauer  sein,  wenn  sie  von  ehteiii 
Kreieu  alistammeii  oder  KuswUer  werden,  wenn  Ihr  Vater 
ein  Unswiler  gewesen.  L'ncheliche,  die  von  Fremden  ab- 
stammen, sollen  tlein  Amte  Huswil  gehören,  so  lauge  sie  nicht 
in  ein  anderes  Amt  ziehen.  —  Die  Aufiiidimo  von  AiisbÜrgcrit. 
Wilwet»  tind  Kindern  ins  Bürgerrecht  wurde  verboten. 

Nicht  weniger  als  ein  Dritteil  der  Leute  von  lluswU  war 
142H  im  Amte  Willlsau  :uigesessen.  Da  diuuals  wegen  der 
Feldziige  nach  [t;dien  ehu*  Staatssteuer  bezogen  wni'de.  so 
erkamUe  der  Itut  von  Luzcni:  Hat  ein  hu  Amt  WillLsau  se&- 
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Huswiler  eine  WUUsauciln  zur  Krau,  so  <I«rf  das  Amt 
^'Ulmiiu  voit  ihm  1  bis  2  Schilling  Steuer  bcziefaeu;  Miiniter 
1(1  Kiudor  ilagpgen  siiitl  liw  AJiit  Huswi]  steuer|itllch1ig. 
Als  die  Luzerner  ihi*  Rechte  nnd  Frolheiloii  iiumer 
lehr  nuf  Koslrn  der  llntcrlnnen  aiLszii dehnen  lippannen.  er- 
rtichie  in  WilüsBii  heflige  Opposillon.  Ernl  Snger  erklArte, 
renn  der  LjukIvoj;!  erscheine,  uin  die  Huldipmii:  vorzimehnieii. 
wolle  er  aiifcteheii  und  verlangrn,  d;di  ninn  die  WillLsnuer 
fi  den  Reelitoi)  hclaasc,  die  sie  tiuler  dem  Grafen  Wilhelm 
sseii  haben,  ^^'ie  es  scheiril.  wuitie  die  1428  eingeführte 
rersf.hHi-finijf  der  Biilie  we^on  [njnrien  und  Frledhnirh  — 
Pfd.  wie  in  Lnzern  üblich  —  in  Willisüii  Hchwer  empfunden. 
Der  Ital  von  Luzem,  von  dem  Vorhallen  Saj^ers  recht- 
eltljj  in  Kpnnlnis  gnsplzt.  srhritl  rasrh  ein  und  strafte  den 
meu  Verteidiger  de»  allen  liechles  im  Nnvendier  14;i'i  nnl 
0  Ouldeu  und  Mefjingnis.  Diizu  wurden  1428  in  WUiisau 
.Heimlicher"  hozrirhnel.  welche  dorn  Landvoglr  von  der  pe- 
eiuien  oder  offetien  Agitalioii  gegen  die  OLrigkeit  Keuutniü 
»iKtri  tuillleu. 

Bald    waren  es  «bcr  mehr  Schullheiß    und    Hai   von 

Villianu.    gegen  die  sich  die  Klagen  richtelen.     Kin  pruzeli- 

Bfichflger  Miiuii,  Hudulf  Biid  vuii  W.ingfn.   der  von  14"25  iuB 

1443  Ulli  seinen  Pi-ozcssen  die  Slädte  Basel,  Bern.  Sololhuni 

Lnzom    behelliglo,    hatte    W2D.    lt.    Mai    SchullheiU  und 

tat    von  WUiisau    vor   daa    Hu4tericht   yuu   Roltwyl  geladen. 

sr  Rat  von  L-u/x-rn  bewirkte  durch  die  Erklärung,  dal^  die 

jer  von  Willisau  wie  die  Bürger  von  Luzem  zu  behandeln 

;Ieii.   wclchi'  durch  kaiserliche  Privilegien   v(»i  den  fn-niden 

ieridilen  J»efi'eil  seien,  da(i  die  Stadt  WilUsau  aui  '20.  .hini 

L430  aus  der  über  sie  verhängten  lieichsachl  entlassen  wurde. 

Im  Jahre  l4H:-t  wuiilen  SrluillheitS  und  Rat  von  Willisau 

nd    Luzem    von   Ulrich   Oriining   von   Lim    vor  d:w  Vehni- 

eriehl  iu  Westph;den  geladen,  weil  sie  densellMjn  unschuldlgcr- 

relae  als  Mörder  hatten   vorrufen  liLsson.     (Im  einem  weil- 

ISufig^ri    Prozesse    zu    entgehen,     veifinharlen    beide    Studie 

viir  Kai-ser  Sigisniund   in  Basel  tuH  Grütiing  duhüi.   ilaß  sie 
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die  Verrufung  zurücknahmen,  wogegen  dieser  von  iler  Ladung 
„auf  die  role  Ei*de"  absU-uid.  Die  Prozelikosteii  kaiueji  auf 
IT.S  Gulden   I'J  Schillmg  fi  Pfninig  /m  stehen. 

K<iiii|*Uzierter  vrar  der  Prozeli  des  Ttales  vou  WUlfeaii 
yegeii  Uulschuiajiii  Houegger  im  Jahre  1439.  Dieser  «Irohie 
spinn  Kreditoren  auf  rule  Krde  zu  laden,  da  er  iu  WUlisio 
nicht  m  seinem  Rechte  gelaitgen  könne.  Allein  der  Rui 
fatmdete  auf  Honegyer,  brachte  deuselheu  in  GefaiißC-Tischafi 
und  entließ  ihn  auf  bittUcbes  .\uhnlten  seines  Vaters  und 
Rniders  eiitilirh  auf  Tr^ehde,  nachdem  er  eidlich  gelnj>t  hatte, 
man  dürfe  itui  au  Leüi  und  Leben  strafen,  weiui  er  seiiii'U 
Kid  brechen  sollte. 

Mehr  gej^eri  den  Schnllheißeri  Hein/mann  Heriwrl  aVs 
gegen  den  Rat  von  Willisaii  hatte  der  tlai-iiischiuaclier  tltuiä 
Rumpier  von  Ingolslatt  14;i7  zu  klagen.  Als  die  Klage  wegen 
Huiterhallung  eines  Zeugnisses  nicht  half,  beilrohle  Hunipler 
den  Schultheitieu  mit  deui  Tode.  Zum  Tode  verurteilt,  iümt 
in  Ui'icksicht  auf  seine  kleinen  Kinder  begnadigt,  Höh  Kumpl«r 
nach  Bern,  erneuerte  seine  Klage  und  drohte  mehrere  Bürger 
vun  Willisau  nach  \A'esl|dialeii  zu  laden.  F^ndllch  t^laug  es 
dein  StadUnniüinn  Ulrich  von  Herlcnstein,  die  .\u.^lteicninf; 
Ituiniders  nacli  Luzern  zu  erwirken,  wo  derselbe  eidlich  ge- 
lohte, auf  den  VehingerlcbtsprazeU  zu  ver/ichleii  und  dl« 
Lnzerner  und  WiUisniior  mit  fi-emden  Gerichten  nicht  mehr 
KU  beluäligen. 

Das  (icricht  von  WUIisau,  ^cgen  welches  sicii  jene  KiafA 
gerichtet  hatte,  wurde  in  der  Regel  unter  der  Buche  zu  VCÜ 
Usau  gehulteu,  so  /..  U.  i4;i6. 

Aus  den  allerdings  nur  sehr  lückenhaft  vorliegend 
Rechnungen  der  Kandvogtei  Willisau  erhalten  wir  einige  Auf 
Schlüsse  üLer  die  Tätigkeit  des  Laudgenchte«.  So  wind 
140Ö  eiti  Laudbig  wegen  eines  in  der  V'urstadI  zu  WillisiU 
begangenen  Totscldages  gehallen.  Der  1425  ^auf  dem  Orai««i 
begangene  Mord  und  Totschbig'*,  offenbar  der  Handel  f'lric 
Hcluüler,  verursachte  einen  Laiidl;ig,  dessen  Kosten  «vi 
2  SchUling  weniger  als  17  ff  z«  stehen  kamen.    1420  wurden  ; 
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L465   5  Landtage,   14>iH  4  Landtage  geliallen.     1461   wurde 

le  Hexe  verbräm)!.    Um  die  anuea  Leute  I4d3  „nrüt  Kolz, 

>trob   und  Hur/,   /.u   rivbten".    zahlte   iiiaD    dem   Scharfricbter 

ti  B  l  Schilling  (i  Hiüler.     Diebe    wurden  gehängt.    —    Die 

»tOhle  zur  Abhaltung  des  Landgerichtes,   wie  sämtliche  f(lr 

lie  Ausübung  der  KriimnaljuHtiz  erlaufenden  Kiistcn,  die  Ver- 

[abreichung  der  „Mutschein"  für  lUe  anwesenden  Knaben,    die 

[borgen-,   >Utlag-  und  Abendsoppen   der  Richter  Inbegriffen, 

trifl  der  Staat. 

In  aller  Zelt  mußte  jeder  waffenfähige  Muim  bei  jedem 

uKllage  —  dem  gcboleneu  Ding  —  erscheinen.    Dann  i»e- 

lagtei)  sieb  14H1  die  ärmeren  Leute,  UaU  Ihnen  der  Besuch 

ler  üindtage  ztu-  Last  geworden  ael.     Der  Rat  gab  hierauf 

lern  Landvogte  <:Ue  Vullmachl.   aus  jeder  Gemeinde   je  tiacb 

ler  Wichtigkeit  der  Sache  eine  hestiimnto  Zahl  von  Mümiem 

Gerichte  einzuberufen. 

Unter  Landvogl   KuL>  wurde  1489   das  Amtarecht  von 
'illisiiu  in  Schrift  gefalit')  und  um  einige  Artikel  vermehrt, 
ille  liiunal».  wie  aus  den  Verhiuidlungen  von  1512  hervorgeht. 

■OffenlÜcb  verlesen  wunlen. 
Im  .lahm  1499  bestand  der  Uat  von  WilUsau  aiLs  neun 
Mit}{Iieitern. 
^^  VcTRchicilenc  Faktoren  trugen  dazu  I>el,  das  Ansehen 
^^er  Stadt  zu  heben,  so  lieaonders  der  flllniahllg  sich  bellende 
WülÜÄland  der  Stadt,  die  succesMve  Verschunenmg  der  Ge- 
bfiude,  die  Krwcrhung  der  Gcriclitsbarkeit  über  die  verschiedenen 
Klassen  der  Kinwnhner,  die  AnfhcUing  der  Lribeigenschaft 
und  die  Anr^^ung  xu  wirtschafLlicbeu  Verbesserungen,  die  von 
['Willisan  ausgingen. 

Dali  der  Wohlsland  sich  unter  Luzems  Herrschaft  rasch 
[bob.  ersehen  wir  daraus,  daß  schon  im  Jahre  1415  flug 
[Hchmid  in  WilliHau  dem  luzcrnerischen  Landvogte  —  uffetibar 
[für  den  Feldzug  rar  Eroberung  des  Aargau's  —  ein  Anleihen 
jvon  600  Guldgulden  machen  konnte.   —    Als  1456  der  Staat 

')  Paliltacrt  von  fifg«;ss«*r  in  der  Zeitsclirifl  Tilr  sehwi^iterlwlie« 
[liecht  V.  «*-lOl. 

GfiiM-hictit^i'M..     tbi.  LVin  ^ 
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eine  Steuer  l>ezog.  uurJe  das  Vermügeu  des  AJiiles  Willisio 
zu  91,S8.'J  niililon  anjtescIilaKPu ;  in  der  Kircl^etnelnrle  WTl- 
llsaii  faiuioii  sich  IH-i-  sl<>iirriit1ii'hti«e  Kreio  und  St.  PetoreU-nU- 
iinil  y  KiterUle  .und  MägUc;  li)i  Personen  versteuerleii  'M\  lös 
!)99  tiuldcn;  24  je  150 — 293  OuLdon:  Heliiziiianii  Hcrport 
.Sß(K)  IJuWeii;  Wilhelm  Heri-ort  IfKH)  Gulden;  JusI  Ibiip 
Witwe  KtOO  Onldcn;  die  Stümper  und  Ihre  Junf^lrau  ItKNKinl- 
dcu;  die  Meyer  zu  Ilonegif  und  ilirc  Kinder  20i.K>  OuMtit 
Die  Un  Ainle  lluswü  sitzenden  WoUiuser.  die  «u  der  Kirche 
Wlllismi  pehörlen.  holiefen  sich  auf  440  Kopfe.  Es  befandeii 
sifh  flaniiiter  rcrhl  luihUrhe  Leute,  so  z.  R  Peter  Itien;,  <lcr 
1201  »Gulden  versteuerte,  H:ins  Sl;uiipfer,  laxiert  zu  124(1  Oul- 
dcu,  I'lrieh  Werner,  dci'  IiXH)  (iiddcii  l>e»alj  u.  a.  m. 

Am  22.  Dezeuiher  14fi(t  lijuiflcii  sich  die  Rfirgcr  von 
Willisau  und  des  freien  Amtes  iint  llKH)  Gulden  vun  tlcr 
jÄhrllclien  Steuer  von  ß7  ff  los.  die  sie  nach  Huswil  und  Wd- 
husen  zu  ridiichten  halfen, 

lit  jener  Zeit  Idiihlc  in  WiLltsnu  auch  ilcr  Handel,  tla 
Leule  der  Stadt  1453  scU*st  die  Messe  In  Ki-ankfurl  liesuchlcn, 
wie  aus  einem  Kontliklo   udt  <ier  Stadt  Kolinar  hervorzieht 

Am  Millwufh  nach  Sl.  Mariinstag  14fi't  wunlo  lovisilii'n 
der  SUdt  und  dem  freien  Aude  WUHsau  folgende  VcreinhiiruiK 
jtelroffen  i 

l.  Die  Stadt  Ist  fnnlerhiii  nicht  mehr  Ikerechltpl.  Slwwni 
und  Lasten  auf  das  freie  Amt  /,ti  legen;  lUigegen  darf  s» 
wegen  der  ausgeführten  Ifefestiffunf;  der  Stadl  und  zur  I>o«kni¥ 
genieinsatner  Auslagen  eine  Steuer  im  llelrage  von  '.M)i^  f 
Hiiller  beziehen.  Solllc  später  \vieder  eine  Uefcätigiintf  der 
Stadt  notwendig  werden,  so  hat  der  Itnl  von  lAiKeni  die  «f- 
forderlichen  Anonlnuiigen  zu  Ireffen,  diimit  die  Kosten  nnf 
l*eide  Teile  geziemend  verteilt  werden. 

In  der  zweiten  H:ilfte  ries  15.  Jahrhunderts  l)c^annei> 
die  MaÜnahnien  des  Hates  von  Luxem  zur  sucpessiven  Auf- 
hellung der  Leilieigenschufl.  Hezelchuend  hieftir  ist  nament- 
lich eine  Weisuujj;  des  Kates  von  Luzcru  au  SchulÜieiLi  Hv^ 
vom  26.  Dezember  lt69,   wonach   kdnfUg  Leil>eigenc  g^cn 
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ilcii  Willen  ihrer  Voi-wandlen  nichl  uiehr  niP  Kh«  prz^iingen 
wenleii  sollen.') 

Dpi-  IUI  von  Luzern  verbannte  l-iSl  die  Freien,  welclie 
Leibeigene  heirateten. 

1503,  MonUiff  vor  Pliiigsten  dageKen,  erRing  ein  Spruch 
des  Si-hultlietläcn  iititl  lUtcs  von  Luzcrn  im  Streite  /.wischen 
H«^rrn  Itndolf  van  Kiiodinjieii.  Komtur  zu  Siniilswald.  \ogt 
uud  i'lk-^'er  zu  AJliähüfen.  des  dt-ulschen  Ordens,  einerseils  und 
iSrJniltlifili  und  Hat  /.u  \Mlli&au  atiderseils  wefteii  der  vom 
Hauso  AllifUiiifen  antresiiniichenen  fjoiliciKenen. 

l>cr  Komtur  behauptete,  wcnti  freie  und  leibcigcoe 
Leute  »ich  verheiraten,  su  folgen  die  Kinder  der  Ärgern  Hand; 
die  Wiilisiuier  lichanptolen,  wenn  eine  freie  Pei"son  eine  el((cne, 
die  m  WUlisau  sei.  eheliche,  so  seien  die  Kinder  nichl  leib- 
eiKP».  Willisau  wird  abgewiesen.  Ins  es  seine  Behanphni^ 
rfH;hÜirh  bewiesen  habe. 

Im  Jahre  144'J  war  die  Krajfe  streitig,  wem  die  Kinder 
US  Kheu  zwisrln-n  WolLusen»  und  Willisjtuern  folget»  sollen. 

Itat  erkannte,  daU  küiiftigtiiit  die  Kinder  der  Mutter 
(b^ren  iudlen. 

Wie  die  I^elbelgenen,  verschwanden  idhnählit^  auch  die 
anderen  Klassen  der  mifrclen  Hevolkemn^.  so  zuerst  die  Cbeler 

ter  ßolleshauiUenle  des  St  Michelssliftes  Beromünster. 
Am  1).  SepWmber  1479  verkauften  Propst  nnd  Ka]ittel 
MOri-slcr  um  *ub  rheinische  4 iulden  an  SchulÜicil^.  Hai  unrl 
guii/e  <}emeiude  der  Stadt  und  firabcliufl  WilUsau  ihre  Hechte 
Kuid  *iore«htipkeitcn  in  der  (Irafschaft  WlUisan.  nämlich  die 
"teerirhlsbarkeit  iüier  die  Hl.  Michelsicnte  im  Viertel  (tegon 
Liiji^rmn.  die  18'/,  l»fund  Hfüler  Steuer  und  Hciskosten  uütlleii. 
K  Durch  solche  snccossive  Tiigtmg:  der  verschiedenen  Standes- 
Huiterachicde  erwnclts  alhnähli^  eine  pinheiüiehe  hllasse  der 
^Beien  Limdsjiwwn. 


^ 
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>)  1467  bezeugte  dur  (tat  von  WittJuau.  es  sei  im  Aiiitv  Wüliiau 
liechlens,  dnU  dpi-jfini|>e.  der  nicht  binnen  Jahr  aml  Tag  v^m  srJnem 
Herren  aog<!8|inKhcn  wi-rde.  frei  «ei.  er  wi-nte  ileao  von  Seiten  kIdhf 
nOtfliRlcn  t-'Kunde  nli  Leibotgencr  anerkannt. 
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Die  Bürger  <Jcr  Stadt  aber  wachten  aag»tlicta.  thC  dfr 
Cnterachied  zwischen  Sladt  uiid  Lanü  gilt  crhalloii  Weihe  uwl 
(i!if.t  sie  imch  ;iIlo  im  Stadlliajiiie  liegeiulcn  GüttT.  soweit  der 
Zehnibozirk  des  groünn  Sladtspitals  in  Luzem  reiche,  auf  deui 
Wege  des  Zugrechtes  an  sich  liringon  können.  Sie  enKirkten 
von  der  Kq<Ieruiig  dlesLezflgliche  Privilegien  1507  und  1561. 

Für  die  Verschönerung  der  Stadt  war  besonders  dw 
Rat  von  Luzern  tätig.  Dieser  liewUligte  1+lT.  dali  die  Hiiig- 
inauer  mit  Dächern  versehen  werde;  dagegen  soUlcn  aufier- 
halb  der  Stadt  keine  Hauser,  nach  Verordnung  von  I42;j  aber 
wohl  etwa  Scht^uiK-n  geliaiil  werden.  145»  Iwwilliglc  die 
Regierung,  die  MarkteUuiahiuen  ^vom  ITntermaß"  zuju  Sladl* 
hau  zu  verwenden.  14*10  drang  »üe  Hegiemng  auf  Verl»«** 
serung  der  Slralieii  und  Wirtshäuser  wie  auf  strenge  Bcaclh 
tung  der  Mety^uniLuiig.  Seit  1480  h€^annen  die  Hürger  ihre 
Häuser  mit  Gtasgemüldeu  zu  schniiicken;  solche  schenkte  die 
Kegiunitig  >m  i(cn  Schul thelticii  und  StudUchreilier. 

AI»  14fi5  ein  Teil  der  lliiiguianer  eingestürzt  war.  wei- 
gerte sich  die  liandgemeLndc,  xuni  Haue  dei'selhen  mitzuwirken. 
Allein  die  Regierung  von  Liizern  verhielt  die  J^eute  de«  fi-eien 
Amtes,  süwolü  /um  Haue  der  Uiiigmauer  als  auch  des  Laud- 
vogtei-Schlosfira  Heitr:iige  zu  leisten. 

Aus  einer  Verhandlung  MvLschcn  der  Stadt  imd  dem 
äußeren  Amte  von  iiüb  geht  hervor,  daß  danuds  auch  Be- 
fesUgiuigsarheitcu  /.um  Schutze  des  Schlosses  vor^-uaiumeu 
-wunlen.  Dieses  Schlote  in  der  Stadt,  welches  beim  Brande 
von  1471  ehigeäschcrt  wurde,  liefernd  sich  heiui  Sternen.  Cs 
ist  der  uachiiiallge  St.  Urbaner-Hof,  der  aber  vom  Klostor 
wegen  R:nifid]igkelt  ganz  umgebaut  wtinle. 

HöcfaBl  iiuSidligerweise  üeU  der  Rat  von  Luzeru  das  im 
Senipacherkriege  zeretörte  Schloß  auf  dem  lierge  uunnltelltiar 
Aber  der  Stadt  In  seinen  Trümmern  liegen.  Zu  Knde  des 
16.  JahrUmiderts  war  dsisselbe,  wie  Uennward  Cysal  bemerkt. 
ganz  öde.  Durch  Kauf  von  den  Krb(!n  des  Stadtschreibcn» 
Josef  Pfyffcr  gelangte  der  Hügel  mit  dem  auf  detnselbeii 
stehenden    Hause    und    der    1583    von    Pfyffer    crworlH>neii 
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Bninnenleiluim   ab   ilrm  GclGliei-g    1599    in    den   Besitz   des 
Klosters  Sl.  l'rltiin.  «las  aus  den  Trüinmern  der  Burg  ein  Ma- 

^^nzin   ziir  Aufliewahniiig  sr-innr  Ktüchle  und  eine  Scliaffner- 

Hk'Dhiiiing  baute. 

^P  Das  Ansehen  der  Stadt  hob  sich  einerseits  durch  Ah- 
^^rtlluiiff  eidgenössischer  Taj^iilzniij|[eii  in  Willisau.  andererseits 
liiircb  Vfrlr-.i(!e.  in  welchen  die  Slailt  nis  Vei-aanimlungsort 
hr  schiedsgerichtliflie  Verhan«tlunjjcn  bezeichnet  wtirdc,  sowie 
Inrcli  Besuche  von  Fremden. 

'l'ftRsn(znnj?eii  der  eidKonüssischen  Orie  wnriion  in  Wil- 

lu   z.  B.  gehatlen    14äO  iin  April  und  Juli,    14f>8   im   Juli, 

U8ü  am  27.  Oktober,  1483.  21.  Oltlober  und  im  Juni  1522. 

[h\d   im  .luli   sollte    in   Willl&au    im  .Slreile   zwisohori   dem 

IcrzoR  von  Savoyen,  Stadt  und  Bischof  von  Genf  eine  Kon- 

nonz  sUittUndc[i. 

Durch  deu  ersten  Staats  vertrag  zwischen  lenzem  und 
"Rem  vom  Jahre  1421  wurde  bestimmt,  Ikci  StrcitsHrhen  nüt 
I  ItUzeni.  wo  ilic  riladt  Bern  Aiis]frechcr  ist,  soll  man  zu  Ver- 
^Bl»itdliirtgen  nach  VViUiäau  Icommen, 

H  Selbst  iiachdeiu  iui  Februar  1477  Leute  aus  WilüBau 
"(W*KR"  *'*''>  Hai  von  Kern  wegen  der  i'oüük  im  Burginidcr- 
^kriego  waren  atif({ewieKelt  worden,  blieb  Willisau  Malstatt  in 
unrichtigen  eidgenussischeu  Angelcgeiiheiteu. 
^M  Hiebe!  ist  alicr  zu  berück^üchtigcEi.  daß  der  Schultheiß 
^von  Willisau  die  Pliin*'  dos  Ajfiliilors  Peter  Amstaldcn  von 
^Entiebuch  durchkreuzte,  der  die  AI'gcordneleD  der  luzerncrischen 
^Bft.emter  gegen  den  Slädtebund  einzunehmen  suchte,  als  diese 
^■inch  Luzern  heschieden  worden  waren,  um  die  Ansichten  des 
^ptates  in  dieser  wichtigen  IiYage  anzuhüren.  Während  Am- 
^ptaldcn  die  Al>gcordaeteii  von  vorneherein  gegen  den  Städte- 
biuid  anhviegrln  wolUe,  verlangte  der  Sdiulüiciti  von  WilÜaau, 
iQ>  zuerst  'lie  Ue^erungs vorläge  abgewartet  werden  soIL 
Ainslalden  wollte  der  Hegierung  von  Luzern  auch  für 
le  Zuktuift  das  Bechl  cnlwhidcn.  ohne  ZusUmmuDg  der 
Lemter  wichtige  Staatsverträge  abzuschließen,    wjihrend  der 
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Schultheiß  von  Willisau  offenbar  das  hlstohsclie  Bedil  zii 
srhiruieii  bereit  war. 

Durch  den  .SlSiIlebund  von  HHl  vvurdo  die  Sladl  Wü- 
lisaii  als  der  Orl  bezeichnet,  au  welchoiu  aUfäUi^e  ^li-eitl^* 
iteiteii  zwischen  Zürich,  Bern,  Luzern,  Freilmrg  «nd  StiUilhuni 
ausgeglichen  werden  sollten. 

Mit  dem  Ansehen  der  Sl;ull  mehrten  sich  auch  <Ue  Be- 
amten in  Willisau;  zu  dem  Landvogte,  dem  ScIluItbeÜiiii, 
Kai  und  WeUiei,  dem  Spital-  und  Senti-Plleger  und  dem 
BauheiTcn  kam  seit  143G  auch  ein  SladUchreiber.  der  bis  14tW 
ein  [i.\es  Küikumineii  vun  '2  S  he/^g.  Im  13.  und  14.  Juhr- 
huiiJerle  fuiüctionierten  die  GelstlicheQ  vau  WiUisau.  wie 
mehrere  Urkunden  bezeugen,  als  SchreU)er  und  mancher  von 
üuieti  Iwt  bityinisciie  uml  deutsche  Urkunden  iidl  äulk'i^ 
zierlicher  Sdirifl  sehr  gewandt  verfaul.  Wahr»cheiiilich  über- 
nahm der  Stadtschreiber  bis  ins  1(3.  Jahrhundert  zugleich  dk 
ICrleilnny  de.s  Schuliiidenirhles  und  hnikliuiiiürle  zuglcioli  als 
Scln'ell>L*r  der  in  Willisau  gehidlenen  eidgenossischen  Tag- 
satzungpi). 

Im  Srptrmher  14()8  hielten  sieh  die  Grafen  Fraiw  und 
Johann  vun  ürcyerz  in  WiUisau  auf;  sie  belelmtcu  in  der 
Pfarrkirclie  F'eteniiami  von  Offenburg,  Sohn  Heninianns  seli^i 
von  ftasel,  mit  dorn  Ocfüllc  von  2  fetten  Ochsen.  Ks  (fesrhali 
dies  in  Gegenwart  des  L'lrich  Tfiring,  Chorlierrn  wi  St.  Peter 
in  Busel,  Jakob  lludretiu,  Studtschreiber  von  Freibuiy  uiul 
Johann  Zlelemp  von  Basel 

Im  lf>.  J;thrhmiderte  etireule  sich  die  Stadt  Willisaii 
zuweilen  hoher  ÜesuL-lie,  so  besumlcrs  von  Seite  der  fran/Aisiscbcji, 
spaidschcn  und  savoyischen  Ainbassadorcn,  wie  der  p:»psilirhcfi 
Nuntien  und  der  Grafen  von  Oreyerz;  die  teils  auf  den  Ttetseu 
an  die  eidgciiossisdien  Taj^itziuiKen,  teils  bei  [-(esucJien  ün 
Kloster  St.  L'rban  in  Willisjui  erschienni.  Im  Aiif^tst  und 
Oktober  15'20  hielt  sich  auch  der  aus  seinem  Staiuudnude 
vertriebene  Herzog  Ulrich  von  Württunibeiv  in  Willisau  auf. 

Weder  in  kantonalen  noch  In  cidgenössLsrhen  Frage» 
hatten  bis  1798  die  W^illisaucr  ein  Wort  milKUspi-crhen.  Aber 
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rts  hieJl  sie  nichl  ah.  wcnigsleiis  auf  (Jcrii  Wc^e  tier  Vor- 
ellung  berechtigte  Wunsche  beim  Il:ite  von  Liizorn  zu  Hamlei) 
ler  eifitfenüssi schon  <>rle  /-u  iiiiUtrii,  s»  1490  helrx'ffend  Eiii- 
Kihniii(<  eirirr  sdiweizerirtchcii  Müiizeinhoil.  i^o  herechllgt 
üeser  Wunsch  war,  so  einlencbteuil  der  Nuly-on  dieser  Neuenin(c 
Weh  .'lUeii  cischieij,  so  woiiijt  Atisäk-hl  halte  die  AiiroKinip 
Ulf  Krhilhiu;j.  weil  die  kleiiiou  Kantone  sofort  vcrhiiiKleii.  der 
lewinn,  <lor  aus  dorn  (temcinsiimcri  Mdnzbelrieh  erw:iphso, 
KiU  gleich) lü'iUig  unter  alle  eidgeiiÖsMiscbi'n  .Siriiidc  verteill 
'■wnrdeii,  selbst  unter  jene,  die  l»la  atihin  nie  gen)()n/.t  ballen, 
aurh  kein  Mnn/.rc<'ht  hcsaJjoh. 
^h  JUilteii  in  die  ^nlwickeluni;  der  Sladl  hineüi  iii'iG 
HlieniiiiPiid  ei»  tnmri^^es  KreiKiiis.  wclrbes  den  seit  bald  tiun<lerl 
^Uahrcii  «Psaiiiruclten  Heichluin  der  luirger  mit  einem  Sehlane 
Bveriiiclitcle.  Dieset;  l'Irei^niü  war  aber  nicht  im  Stande,  den 
HürÖhlicben  Sinn  der  Itür^er  nieder  /ii  Italien,  der  sich  atinh 
(darin  (»ffcnbarte.  ilal.;  ein  eigener  l.ustigmacber,  ein  Stadtnarr, 
bezeichnet  wurde,  der  bei  feisüiclien  Anlässen  daa  V'olli  äu 
mterballen  halte.  1502  schenkte  dieseni  der  Hat  von  Ltyicm 
iiixf  Kleidung. 

Aher  auch  enialen  Studien  widmeten  sich  einzeluc  Bürger 
ron  WilUsaii. 

lÜin   belifliler  Sliidienort  der  Willisaiier    un    Ifi.  .Tahr- 
iderle  war  die  I.'nivt'rsjtiil  Basel;  dort  waren  buiiiatdkuUei't: 
1-4(11  .Inharku  <iigel, 
UHH  .lohanti  Hublin. 
U!)"i  .Inhiiiin  (Irüni, 
lölj  Heinrich  JleiT'^l't. 
I.VJO  .Inhaim  Wirz. 


Der  Brand  vom  21.  August  1471. 

Am  Mittwoch  vor  HuiiholomäiisUig  l-l-Tl.  morgens  zwischen 

und  i  Uhr,  brach  im  Hause  des  Jiikob  Schmid,  das  vor  dein 

'Tunue  ui  iler  Mitte  der  Stadt  an  rier  Bingnianer  sUinil.  Fener 

^aiis.    das   so    raseh   sich    verbreitete,    daü    in   zwei   Slmiden 

amtliche  HüUBcr  der  Stadt,  auUcr  der  Pfarrkirche,  dem  Warr- 


n 


hause,  den  drei  dtiLeislebeiulPii  Häusern  und  ftiiif  .SUicken  bei 
der  SladtmüUe  ehigeäscberl  waren. 

I>fts  Ungliick  erwpffklc  Tniliiiihme  in  weiten  KrcUpii- 
Durch  Ruten  bezeugten  ihr  iMleid:  der  Ujit  von  !.ii/eni,  i\w 
Studie  und  Gemeinden  Zürich.  Zug.  Schwyz,  Uulerwaldeu. 
t!ri.  Tlinn,  Hitrx'lor^  Maltns,  Arhurg.  Kntlelmcli,  der  Aht  von 
l'rnl)  und  <Ier  Propsl  vi>n  Zolingeii. 

Iturch  el)ensü  rasche  als  groÜarUge  l,'utei-slut:amg  der 
Brnndlicschädiglen  tat  sich  Iwsondors  dipKegierung  von  Luxem 
hervor.  Sie  ordnelo  nicht  mir  ilen  Schultheiticn  Heinrich  vn« 
HuuwU  luid  die  I.aijilviigtt'  llaiisFeer,  Haus  H;ias  imd  Pelw 
von  Mengen  nach  der  ('nglficksstätte  ab,  sondern  sendete  vor* 
erst  "Jö  Malter  Korn.  '^  Srheihen  Salz,  ß'/j  Zentner  rflillw 
um)  andere  J.eheasniittel  nach  M'ülJsau.  Ztini  Ajikaufe  vcti 
grauem  und  weiüem  Tuche  uml  Zwilr.h  spendete  sie  l()ö  Oulden. 
Auf  eigene  Kosten  haute  der  Rat  von  huzcni  die  Tore  «lid 
das  KauÜiaus.  Zum  Baue  des  Kalhauses  leistete  er  einen  Hei* 
Iriig  vnii  I(.K)  Gulden.  Oen  l-lrandjieschjid igten  strerlile  er 
800  Gulden  vor  und  scheiiklc  scUielilich  1478  diese  Sauime. 

Dann  wurden  jjleich  nach  dem  Hrande  die  Anilsleale 
von  WilUsaii  in  die  Kirche  zur  Organisation  der  HUfcleistunji 
einlierufen.  Die  Aligeordneten  der  Uegierung  von  Lxaxtw 
trugen  hier  vor:  vor  zwei  .Inhren  sei  die  Einfiihning  einer 
Staatssleiier  in  der  Weise  beschlossen  worden,  daK  jedermann 
eine  jährliche  Kopf.steuer  von  4  Schilling  und  ;dle  Fronfaslen 
von  je  100  W  Vermögen  einen  Schilling  zn  entrichten  habet 
Uer  itat  lasse  ihnen  nun  die  W:ihl.  entwejier  diese  Steuer  m 
cnlrirhlen  oder  den  Hüi-geni  von  Willjsau  das  nötige  Bauholz 
zu  liefern.  Die  Anilsleute  enlschiedea  sich  für  die  HolzlJefenuij?, 
die  nach  datnallger  Bei*cchnung  einen  Wert  von  1000  Gulden 
rcprü-icntiertc. 

Damit  wuren  tdier  die  Lieh&sgaJ>en  keineswegs  erBch6[^. 
Der  Rat  von  Bern  ließ  durch  Urba»  von  Muleren  und  Hari- 
niann  vom  SIein  anlatllich  der  BeiHdsbezeugung  und  des  Ari- 
crhielpus.  Iici  den  Ahraunimigsarl)t'iten  uützuwirken.  b'l  Jsig' 
hülzer  und  .H2  Mült  Dinkel  übenvichen.     Die  Städte  Huttwil 
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h1  Siirsee  und  das  I>orf  DüiTeiiroth  sendeten  Brol,  Sidz  und 

leiscb;  Zoftnjtcn,  HiiswU  und  Großwaugeu  Brol  and  ^?peise. 

SoloUiuni    iiiid    lirfingiiiicii    srhenlitpn    jo    'A   ff    Haller, 

3ti/biirg  6  ff,    Bitden   lü  ff.   das  Ami    Hulhenlmi^  H  ff  und 

jt,  Bttron  einen  Kairen  Kernen,  Beiden  3  Maller  Koni  und 

Maller  Krltseii;    Altishofoti.    rfniiiscn,    Alhci-swil,    KtÜswil. 

leiXlöwil,   fietliiau,  BrLseii-k,  Liilhfni,  Hüswil  und  Zell  ,.ehr- 

ire  Gaben".  Scholz  sendete  Brol  und  ;t  Malter  Korn;  Münster 

neu    KiiiTon  Uroi;   d;is  Kloster  St.  i;rban  ü  Maller  Koni; 

Ins  Kloster  Khersecken  2  Maller  Koni:    elionsoviel  die  Koni- 

turei   AUishrtfcn.     HeiT  Hans  Ulrich  von   Lutenuiu,    Besitzer 

■|er  Herräcliitft  Kahtelii.  erliiubte  In  seinen  Wäldern  Hotz  zu 

Brhla(;pn.     KanTii    iiitt    Korn   sendeten    die    Dörfer    Pfiiffnau, 

^Grolidietwil   und  AJlbüron:    KiiutwU    einen    mit    Speise  bc- 

lencn  Karren. 

Schriftlich   liezeugtet)   Ihr  Beileid   die  Städte  Basel   luid 
ihaffhaiLsrri. 

Du  der  l'nlersucli  ei-yab,  dali  das  Unglück  durch  Nach- 
telt des  .lakob  Schinid  veninstchl  worden  war,  so  wurde 
liesor  nirhl  nur  uiil  (refnnjfnis  und  IjandosvorweisuiiR,  sondern 
ich  mit  Kontiskiition  seines  VeniK^ens  iteslraft. 

Der   Bau  der  Itinpuauer    wurde   erst    1489    vollendet. 
Iterierung  enllirli  die  t-eule  dos  freien  Arotes   der   Bei- 
3|)flicht   an  dieselbe,  weil  .sie  znni  Knnfe    der  Herrsrhafl 
Wenlenlterg  Sidj^iiiiien  geleistet  hallen. 
B        Cm  die  BÜ)-gei-8chaCl.    die  infolge  dos  Brandes  verarmt 
war.  nach  iK-aten  KritftPh  zu  hei>en,  wurde  ihr  vnui  Hntr  von 
^^u2eni   14tj4    If).  De/eiiiber.  auf  uubestimtnte  Zeil  die  k^nt- 
^tehtung    von    t'uilorliaher    und    Faslnachthiiluicm     von    den 
innerhalb  der  Ringmauer  gelegenen  Gütern,  Hrtnscm  und  Hof- 
Glätten  erhisäcn. 

V  lui  Jahre  1487  wurde  auch  die  Stadischreiberei  erbaut 
und  auf  Staalskosteii  eine  Anzahl  von  Oerirhtsstdhlen  an- 
geschafft. L>as  ist  wohl  der  TernÜJi.  wo  die  Bautätigkeit  fUr 
ir  durch  Hratid  heliiigesucUte  StadL  endlich  iliren  Abschluß 
sichle. 


Das  neuere  Stadtrecht 

Helm  Itrunde  vuiu  Jubn^  UU  t^iig  auch  die  alle  Hand- 
feste von  Willisau  zubinde.  Der  Rat  vom  Liizeni  benUl^e 
am  14.  September  147^  ilio  Kn-ichtiinn  eüier  neuen  HmhI- 
fesle.  welche  der  SUdlschruilier  von  Luzerii  entwerfen  solUe. 
Ohne  Zweifel  siiehle  der  .Stailtsrhreiltcr  dsis  all*?  Stadtrerhl 
luO^Udisl  helxtLbehaUen  uud  durch  das  Luzcrner-sudlrochl  ai 
crgaii/.oii.  Vun  die.si.>t'  alten  lluiidft-iite  wir<l  im  l.iiy^riiiT  Itol»- 
{»rütuküUe  von  1  il'i  ehi  einziger  Artikel  envjihitl:  Wenn  fln 
Person  stirLt  und  die  gelten  soll  und  die  £rl>eii  dann  scliwöreD 
solieri.  diili  sie  den  'leiten  schuldig  sei  oder  nöl/is  scbnlilig  sei. 

iiCodegar  ScWnlteiu  icni)ierte  ih'M  dits  Willisiiuer  Sindt- 
und  Ajutsrecht.  diis  im  wesentlidieii  nur  eine  Kouiliinatiuu 
det»  Lu/^rner-Shidtrerhles  iinil  des  Külhonliurger-Amlsbuches 
ist.  Kigcii  ist  dem  WilHsimer  Reclde  nur  die  riestininmng. 
Uuli  der  jungte  Sohn  dus  Vorrecht  auf  das  Vaterhaus,  den 
,,Wie]slein"  hcsil/.t. 

1545   wurde   iJas   Anitsrecht    durch   0   Artikel    etv^iuxt 

iiüi  wurden  Artikel  Cilier  dsia  Krlirecht  a^is  dein  Luzenior 
Sladlrechle  reziiderl. 

lui  .!ahre  lf)4r>  wurde  die  Verordnung  getroffen,  dal« 
der  Strullsehreiher  vun  Willisau  jeweilen  an  ilen  hciden  G*- 
richLsUigeti  in  fftlinisen  jiuch  day  Amishnch  niilHiliriiigcn  haJic 

Dieses  WilUsaner-Hecht  war  nicht  90  interessant  wie 
das  alle  HiiMler-fJeselz,  weJctiea  selJ)st  Tiere.  /..  li.  Kal/eii.  als 
slumnie  Zeugen  anerltannlc  oder  ilas  Hcriipr-Gesetz  inil  seinen 
„halhen  Zeugen",  d.  h.  der  UesUuiuiuug.  daC  vier  Fraueu 
oder    zwei    Männer    zum    Zcugenl)ewei&c    ei'fordorüctt    seien. 

Ein  Kampf  gegen  das  neue  Staatsrecht 
15I2-I3I6. 

Zwischen  den  Gemeinden  Willisau  Stadt  und  Land  be- 
standen seit  alter  Zeit  (icgen.siitze,  die  teils  linan/jeller,  tmitt 
politischer   Natur    waren.     Die  Landgemehide  beklagte  sich. 
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sie  miii   Haue  ricr  SUidl   HeiLriige  xu  leisten  habe,    dio 
suitU  a]>er  itie  Vorteile  <les  Markte?«  etc.   uur  für  eich  ver- 

rende.  Uie/.ii  kaiiien  iluini  iihrIi  dein  Schw;ilienkrir«ji'  ilir 
nn({eii  über  uu^erechle  Sleuf'i'vt'rU'ihin^  zwisKlicu  Sliiill  und 
mt.  Schon  iiu  .Jahre  WM  w;ir  der  junge  Miesdibülcr  der 
^'orlfuhrer  der  riiziifrirderieii;  or  inolute,  tue  Sccliser  hahoii 
Steuer  ,.kvbUrh.  iiichl  frminidieh"  angelegt:  der  Hlilz 
)Ulc  am  hellen  T;ige  alle  verbrennen,  die  l>ei  der  Steuer- 
ilagc  mil^ewirkl  hahen.  besonders  tien  Sladlsehreilter. 

Dazu  kanieii  b;i!d  imlitlsrhe  ricgonAälze:  die  StadÜiürTger 
fc-aren  l'Vujide  des  Iteiiilaiifeiw.  Sie  wiheti  es  g;ir  nicht  uii- 
[■rii,  wenn  der  Hat  von  l^uzcm  mit  fiennlen  Füralen  Rund- 
jiÄse  alisclilfd.'.,  die  ihn  zn  Innren  Krie;{Si'ii)Jten  v<.Mi)llir,blelen. 
)ie  l^a]id),'eiueüide  daj^e^en  »ar  allen  liüudiiissen  luil  fi'emdea 
i'ürsleji  aliKenei«il ;  sie  wollte  iHe  Krin^pHirht  nur  auf  die 
Wrleidiguiij.'  iles  Valerlaiides  einlese hränkl  wissen,  so  wie  €8 
11  der  guten  alten  Zeil  gewesen,  wo  ein  Peldzug  itürbstons 
irei  Tage  ged»uei1  liatte.  Itfr  nnglüekltche  Ansgnn^  des  Kt*ld- 
nach  Xeapel,  iii  dein  Haus  Hoch  von  WiUisuu  lA» 
idilnerffUn"er  wi  viele  l.eule  verloren  halte,  war  kauiu  ffo* 
»iglicl,  für  Fraukreieh  Syiajwilhien  /n  erwerkeii. 

Während  die  Sladlbütver  Ijereits  dem  neuen  Slaal&rechto 

huldigten,  das.  vun  Künlg  Ludwig  XI.  begrliinlct,  auf  Iteidits- 

einhell,    Zeiilratisiitioti   der  Verwaltung.    Erkl:1nnig   fler  Jagd 

und  Kischerei  etc.  ula  Uc*g:d    und   Einführung  dc-s  heiinlichon, 

riiriftlichcn  Gcrichlsverfahrens  Innidelle.  hielten  die  Angchüiigcu 

lies  freien  Anitt«  Willisaii   ait    dem,  von  den  Valnni  rrerhlrn 

,  Hechle  fest.     Auf  eigeueiii  Hoden,    iin  Schallen   der  urallen 

rerichlshaunie,    wulllen    sie    ihre    (ierichUdage    halten.     Der 

Vo(jl  sollte  zu  Pfenl,  von  lustigen  linden  heiilcllol,  den  P'alkDn 

auf  der  Fausl.  zu  ihnen  hiiiausreiten.     Wie   der   freie    IJauor 

in  der  Hlüle/eit  des  röiuisclien  Heiehes    deulächer    N'alion   als 

■"urstengonossi-  roehUich  anerkannt  war,  so  wollten  auch  die 

freien  Hauern  des  Andes  Willisjui  ihre  idlbergebraeliten  Hechle 

,forlerhidlcn   und  stell  derselben   iiii-lil  da<luri'!}i  begeben.   daU 

le   nach   und  nach   auf  eiiuwlnc  Rechte    vcn^irhtclen.    Am 


ivcnif^tcn    konnten  me  sich   cntschÜeUen,   in    der  Stadl  9b 
llfclil  AM  suchen.') 

All  die  Spitze  der  lliiziifriedpnon  sleUle  sich  fiii  jui^»r 
Streber  naniens  Rudolf  oder  RütscW  Meltenbpi^,  nnch  stnn« 
Wohjiotle  getKinnt  Miescht>üler.  Dieser  wollte  nicht  mir  te 
Aiiitsweibplii  ihr  Kiiikoimiion  ent/Jehnii,  sondem  mich  rinr 
Hefonri  des  Oerichtsverfidirena  in  dem  Sinne  dun-hfühno, 
dal«  künftig,  wie  bei  den  TwLng-0 erlebten  die  Öffnung,  so  In 
den  l-miclperichteii  das  Anilshuch  verlesen  worden  solle. 

Ein  gcwiaaer  Eigeniiiilic  scheint  liei  Mie-schlitiler  irr 
leitende  Gruadsatz  gewesen  zu  sein.  Nur  aus  Opposili'XBlti!«! 
üd  er  einmal  nus  der  Rolle.  Als  der  Rat  von  Luzem  läU6 
Miilä  und  fiewjrht  änderte,  wollte  Miesrhbüler  dem  Stifte  im 
Hof  nicht  nach  dem  reduzierten  Malie  und  Gelde  '/Äi»e  oil- 
rltditen,  sondern  erkli'irle  einfach:  er  bleibe  beim  Allen,  dvmx 
Zürcher-  und  I.uzenier-Wiihrung  sei  bis  üi  die  jüngste  Zeil 
„ein  Werschiiil"  gewese]i. 

U<«tär!(1  wurde  Miosrblu'iler  in  seiner  Haltung  ilndnrdi. 
diiiö  der  Riit  von  Luxem  1508  den  Stadlbüi;gem  von  W^ülisao 
das  Zuprcrht  auf  jene  Ontcr  eingeriinnit  halle,  die  vonuaLs 
im  Rrsil/r  der  cinzeinrn  Rürger  sich  bcfiiuden  hatten;  denn 
dadurch  ei-liielleti  die  Stadtbewohner  eiii  Anrecht  nuf  die  in 
der  Landgemeinde  gelegenen  Hufe. 

Die  Opi)osition  richtete  sich  ziiniichsl  gegen  ilen  .Schul- 
theißen 11)01^.  Der  Sli-eit  zwisctieu  Schultheiß  Iberg  uwl 
Rütschi  Mie.schbOler  begann  schon  im  Fcbniar  löl'i  tau 
kleinen  I  Irsiichen.  Die  Alisbürger  der  Gemeinde  ^lUisatt. 
geführt  von  MieschJ)Uler.  wejgerleu  sich,  den  beiden  Weilwln 
den  gewohnten  Lohn  zu  entrichleii,  nämlich  für  je  2  .lahre 
ein  Viortel  Koi-n.  SchiiUheili  Ilterg,  Poter  Miirer  und  Hans 
Bader,  als  die  ältesten  .\inLsleule,  gaben  nun  Keiuitniä,  wIp 
diese  Abgabe  vor  etwa  4ö  .labrcn,  als  ScbiilthciU  Muß  Land- 


■)  Die  Z&hi  der  zur  Landvogipi  gehörigen  Hftfc  und  Hofstdlton 
der  Landvt^tei,  welolie  ISOO  den  Vogthaber  catriehtetcrt.  wird  auf 
78(t  angegeben.  We  Bürger  von  WtUiaau  waren  von  dlftscr  Ab^.ttic 
iMtroJl. 


77 


i  gewesen  (1489),  cnLslamien  sei.  Der  SchullhciU,  der 
aicb  auf  6U  Jahre  zurück  erUincrlfi-.  bezeugte,  die  I'Yei-  uuJ 
Wolhuscr-Wcibel  spien  früher,  hejileilfit  von  Spicllciilrn.  in 
der  V.igici  lifrmiigezf>j,'en,  ujii  «Ue  Garben  fiir  den  Hat  vun 
JLuzerti  ehmi»aimaetB ;  zur  fc^rspanuig  von  Kosten  habe  man 
dann  tiOäUinnit,  clttlä  jeder,  der  nii(  einem  Itliigc  baue,  den 
Weiliehi  jährlich  ein  halbes  Viertel  Koni  geben  ftoll.  liaTiuds 
sei  auch  besliiuinl  worden.  t<chullheili  und  Hat  Mm  Wüliiau 
sollen   in  Get^enwart  des  Vni^tßs   die  beiden  Weibet  wählen. 

I>;izii  kam  dann  der  Streit,  ob  das  Anitsbueh,  wie 
Mieschliüler  verhingte,  auf  der  I-aidie  soll  vorgelesen  werden. 
Ibcrg  iKT/eiiglfl,  bei  45  Jahre  sei  or  Hatshorr,  aber  niemals 
sei  das  Auilsbnch  auf  der  Laube  oder  an  Lamilagen  verlesen 
worden,  aulier  in  der  Zeit  des  Landvogte«  Huß.  wo  einigte 
ncHO  Artikel  der  Ocnieindo  voi:gelesen  wonien  seien. 

Durch  die  Verbindung  dieser  lokalen  mit  den  grot*.en 
poÜtischoii  Kragen  erlüelt  der  Streit  höhere  üedeuluiig. 

Im  .lahre  151).S  hatte  der  französische  Andiassador  sich 
bemüht,  auch  in  Wüliaau  einen  starken  Anhang  sich  zu  ver- 
schaffen, um  den  Uüiuer/ug  des  KiUacrs  /u  vcrliinderti.  l)io 
Verbindung  gelang;  als  1509  die  französischen  fJcsaiidlen  ndt 
l^oUem  (iefolge  au  die  Tag?>at/tuig  In  Lu/em  kamen,  um  dort 
Buud  mit  I-Vaiikreich  abzuschlieüen,  trieben  sie  ihre  Pfcnle 
auf  eine  Weide  bei  Willisau,  um  dem  Könige  große  Kosten 
XU  ersparen.  Die  Heisläufer,  die  gern  dem  Könige  von  Frank- 
reich KUgeKOgen  wären,  veranstalteten  lu  Rothenburg  am 
Sonntage  nach  Verena-Tj»g  ehie  „Kirchweihe"  zur  Iksprechung 
der  allgenteiiien  Lage.  Hier  Canden  sich  auch  die  Wiliisauer  ein. 

Das  Hnupl  der  franzoBbchen  Partei  in  WUUsau  war 
Schultheiß  Heinrich  Iberg.  der  seit  1499  mit  Hans  Wirz  im 
.\nile  wechselte.  Wie  es  sdieint,  war  Iberg  ein  zieuiUcb 
eigeinnächliger  Mjmn.  der  l)ei  verschiedenen  frozessen  sich 
auf  das  Anitsbuch  beiicf,  dasselbe  aber  idcht  vorlegen  wollte, 
obwohl  er  als  ychultheili.  l'annerhorr  und  Siegelbewahrer 
dasselbe  in  Vcrwalir  balieii  muLte.  Dazu  hetmute  er  die 
Leute  des  freien   Aiules   an   der  Ausübung   der  Jagd   und 
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Fischerei  «nd  wollte  die  StadI  Willisau  jus  ein/Jgcu  Gcrifhls- 
ori  für  die  Laudvugtei  WtUisau  bOKeicluiou.  Mit  L'n^estüio 
forderten  diR  f.;in'l|ji'\V'>hi]or  von  Ibci:"  timl  dem  Kaie  vi» 
Williatiiii  das  Anilsluich;  sie  dniiitjeii  in  soin  Hans  ein;  er 
gab  ihnen  das  Amlsbiich;  die  ßaueru  aber  tteliauptelea.  iLü 
sei  idcht  dii-s  rechlc  (Ms«  \^t\'A\  Schon  imttfin  die  Williaaiur 
mit    den    Kiillohiu'heni    geheime    Verbindunjjen     angeknüpft. 

An  den  Keld/ü^en  auch  Italien  in  den  .labren  151'^  utiil 
l.'ilit  hatte  S<'hullhf!iIÄ  Ibery  sich  nicht  licteili0,  wohl  ab«i 
sein  Sohn.  .\ls  mm  im  Juni  tr>i;i  die  ersten  mililichen  Xacb- 
rjclilen  ülter  den  Stund  der  in  uiailäiidisciieiii  Dieuälc  äletteuiteti 
Tnippnn  oinlrafnn,  rci7.lcn  die  Anhänger  der  all<?n  Hechle  und 
FreiliL'iten  in  Verliindung  iniJ  der  kjüserlirhen  Partei  A* 
Lundvulk  t'*^'^'!'  die  fraiiztisisdieii  tViikllon  und  Verfcchtw  dt» 
neuen  Slaatsriwhtns  auf.  Das  erste  Opfnr  iler  Yolkswul  soUlr 
Schultheiti  Iherp  in  Willisan  werden.  (Heieh  nneh  der  Knmlf 
über  den  \'er]iirst  der  St;tilachl  von  Novarra  —  *».  Juni  — 
[««'finn  die  juditische  Hf'we-{i:img  in  der  gnuxßn  Schweiz.  Mau 
wollte  lue  /Vnhäiiger  Fnuikreichs,  die  man  des  Verrates  be- 
s4'inililät,'lL\  iler  Vtdksjiistiz  flberltefoni.  Als  Mieix  ilen  rftum 
znui  zweilenmale  Uonnnen  s;ih,  floh  er  mit  seinen  Srhätwn 
nach  Luzerü.  deim  die  Uadelsführer  wollten  ihn  lücht  an 
Leib  und  Loben  slchoni,  wie  er  verlangte.  Subald  U)erg  di« 
Stndt  vcrlas.<wn  hatte,  wurde  sein  F-Ians  gepltlnd(»rl;  jOO  Mnnn 
tranken  iUtn  seinen  Wein  aus,  wie  SrhuUehrer  •lübauii 
Hehnyder  von  Luzern  hi  seiner  Ctironik  bemerkt. 

Die  Willisjiiier  setzten  sicli  tnit  den  .\nj;ehiirifien  aller 
lUKernei'lscben  Aemler  /ur  Veileidi^nK  des  alten  Hecht»  iu 
Verbindung.  Auf  die  Kunde,  dalj  8ie  in  hellen  Kaufen  iler 
Sdiiit  zueilen,  um  dort  ihre  Klagen  voi-zubrlngen,  schloU  der 
lia(  von  Luzeru  die  Tore.  Den  gerade  anwesenden  Gesandtea 
von  Zürich  gelatig  es  scheinbar,  die  Kadelsfilhrer  zu  bcsänfUgeru 
Sie  gelobten,  dalä  die  cidgenaiwisr-hc  Tagsalzung  unparteiisch 
die  Klage  gegen  SchulUieiß  Iberg  untei-suchcn  wolle.  In  der 
Woehe  vor  St.  .lohamis-Tag  snUicn  die  Kewegung  zum  StUI- 
slnnde  gekommen  m  sein.     Am  3.  Juli  sollten  die  Willlsauer- 
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Luzcrn  vor  der  T;(^-itzimg  erscheinen  uud  da  ibro  Klugen 
milndlirii  vorltrin^eii:  el>ensi>  »illli^n  niiith  alle  Zeilen  liier 
srticiiiRn,  durch  die  mait  n>erKs  l'eltergi'iffe  konslatiereii 
rollt«.  AUeiii  sdiuii  am  '2.  .Iiili  scUriebea  die  Sechser  uud 
le  tran^'e  Ooiiieiiidc  des  freien  Ainle«  WUliHHU  nn  SrJitiUheilÄ 
id  Hat  von  l.iizeni:  sie  können  sich  tücht  entscWielien,  ihre 
Higen  ii:uh  l.iiiteni  zu  liriiiKen;  denn  viele  seien  illK-hmiyend, 
trank  und  alt.  dii/ii  würde  diis  niOiitilichp  VerfnhrcJi  /ii  viele 
kßsten  venirHarhen,  so  d.iU  der  iLit  daran  ein  MiUfuUen 
i;i1k'[i  ntiit  wie  früher  dir  Tore  srhljelien  kiinnte.  Sip  er- 
^^heineii  deahalli  nirlil  am  besliiiinilen  Taxe,  tw^iideni  wollen 
^Hch  vorerst  mit  den  andern  Uizcrnerischcn  Aemtern  hemteo. 
^b]n  3.  Juli  jMl)  der  Itat  von  Luxem  liicvon  der  Stadt  Züiidi 
^««•nnlnls  nnd  hat.  anf  dt'ii  4.  sofiirl  wieder  eine  GesnntItKchaft 
I     iijir.li  Jjizen»  zu  srnilen. 

^fe         Am  -i  Juli  labtet)  ^i^  A))geurditelen  der  luxcrnerischcn 

^Aender  Ihm  der  SL  IHrirlis-KiipoUe    in  KukwiI.    unigehen    von 

einer  ^rolien  Vtilksnietige.    Sie  Iteschlossen  treu  zur  Wahrnng 

^ihrt»r  alten  Itechti?  /usaninifMizuslehcn.  ihre  (ii-sinnunjfsjtenossen 

^hm  fielnelc  von  Rem  nnd  Solothurn  zu  f^enioinsantem  Handeln 

flnzidaden.   die  Stadt  l.uzern  zu  hd,-iKOi"ti    und   niclit  eher  zn 

nihnn.    his   diejcnij^eii    Itiitsherren    von    l,\izern   die   gen*c:tde 

Strafe  erreicht  halte,    welche  durch  Vemit  die  Nioderiage  zu 

^tNovaira  verschuldet  haheii. 

^^  Der    rnwille    des    gemeinen    Volkes    richtet    sich    iölH 

__niclil  IduU  yegL'M  Scliullbeili  U)erj<,  tjondeni  auch  gegen  dessen 
^ln»^ie.  den  SchLdlhellien  Peer,  den  Ral  und  den  Stadt- 
[rlireÜJtT  von  Lu/.eni :  in  hefligslon  Auwirücken  griff  tnun 
ie  Eine  aller  Freunde  ÜR-rgs  im. 

Von  chicin  Hudolf  l.ipiH?  von  Luzcrn,   dftr   in73   mehr 

[80  Jahre  :ill  soll  gewesen  sein,  will  K.  C>'8at  vernonuncn 

>en,    Sdudtheilj  Feer  habe  /.uv  Zeil  dem  MieschhOler  viel 

Gutes  getan,  nunicntUch  zur  Zelt  der  kurz  vorher  eingetretenen 

[uogersnol,  wo  er  jenen  niit  Korn  und  üeld  nnterstütKte.^) 


<]  Bnllhwar,  Helvotlu  I,  60& 
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Schultheiß  Iherg  war  inzwischen  nach  Luzeni  äüol 
und  hier  eiiixekerkerl  wurden.  Atn  .Miend  des  4.  Juli  bo- 
gaiiiien  die  Ltaucru  die  HLiiil  Luzerii  kii  belageru.  Am  MoT^geoi 
des  5.  Jiül  rief  der  Hat  von  Luzcm  die  12  eidgenOaaiscbcü 
Orte,   mit   Hinweis   auf   das   Staiiser-Vorkouminia,  zu  Hilfe. 

Die  (iesandlen  der  eidgenössischen  Orte  erschienen  raach 
und  es  liogann  sofort  der  Prozeß  gegen  die  von  den  Bauern 
bezeichneten  Räde]sfiihi*er  der  franziVsischen  Partei,  nanieriüidi 
al>er  gegen  den  Schultheißen  Iherg.  wie  der  (Intcrsu^  über 
den    Kontlikl    zwischen  der  Stadt   und  dem  Amte  WillifouL 

In  Itcmig  auf  den  letztem  Streit  entschieden  die  Ge- 
sandten der  eidgenössischen  Orte:  ulier  Unwille  soll  hin,  toi 
und  ab  sein,  kein  Teil  solt  den  andern  entgelten  lassen,  noch 
denselben  äffcm.  sondern  beide  Teile  sollen  fünlerhiii  guU' 
Freunde  sein  und  bleiben,  mit  einander  haudeln  und  wanddo 
wie  vor  diesem  Streite. 

In  Hinsicht  auf  die  grotien  politischen  Fragen,  welche 
den  Aufstand  veranlal^t  hatten,  tieschloU  am  6.  Juli  die  Ge* 
nicinde  LuKern  dem  Regohren  der  Aemter  zu  willfahren  und 
deshalb :  l]  deu  bundnisseu  uüt  fremden  Herren  und  Fiirslen 
und  den  Pensionen,  welche  die  Uebel  des  Krieges  Tcrursacbten, 
zu  entsagen;  3}  riio  Acmtcr  hei  ihren  Rechten  und  Preih^ten 
zu  belassen  und  keine  Neuerungen  einzuführen:  3)  die  Fnific 
über  Teilung  der  inuiläiidiscben  Krlej^sgeklcr  gleich  nach  der 
Heimkehr  der  Truppen  an  die  Hand  m  nehmen;  4'»  den 
Prozeß  gegen  die  sieben  von  den  Aemtem  bezeichneten 
Personen,  welche  Lescituldigl  sind,  einen  neuen  Feldxugju 
Gunsten  Frankreichs  und  zwar  gegen  die  im  mailfindisd^H 
Solde  stehenden  Schweizer  gepbinl  zu  habeu,  sofort  zu  eröflneö; 
5.  hinsichtlich  des  Prozesses  gegen  ScbulLheiU  Iberg  Ist  die 
Bürgerschaft  geneigt,  einen  neuen  Reehlstjig  ansetzen  zu  lassen, 
wenn  die  WilUsauer  die  erforderlichen  Kundschafleu  nicht 
jetzt  schon  zur  Verfügung  halten.  Sic  hat  auch  nichts  da- 
wider, w-enn  die  eidgenössischen  Boten  zu  diesem  Prozea» 
noch  aus  jedem  Amte  einen   Mann   heiuehen.    Am  2t.  Juli 
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wunleri  «iiesc  VpreinlKininjjpn   in  iirktiniHiche  Form  (gebracht, 
lit  l/elieivehmig  des  ö.  Punktes. 

Die  Haiiprii.  wolchc  in/.wiHrhtiii  iÜp  um  tlic  St»cl(  Lit/^ni 

elegeoen  fi;irleii  vrnAMLstet  haticn  («iahrr  rfor  \ame  Zwiljelen- 

i(^),  liobcii  schon  am  t>.  Juli  die  Belagerung  der  Stsuli  uuf, 

iHctulem  man  ihnen  Piii  'I'jiiigeM  von  10  Schilling;  anaheztthlt 

itte.    Sie  Äfl'Jön,   wie   noch  lüöO  im  ProzeLl  des  Hans  Hir- 

lor  vei-üicherl  wurde,  vor,  sie  seien  au^ez'i^cn.  well  die 

Herrn  von  Liizem  ,.ein  Faß  voll  HälHln'*  hliiaiisf^cführt  halten 

,imd   wollten  die  Pmcn  lassen  henken".     Diese   lejtendäreu 

Jlricke   eriiiuerii  iui  die  Feldzuge  Osterreit'lis  vun  Vilit  und 

L386,  wie  Henwg  Karls  von  liurgund,  gegen  die  Schweizer 

ind  verfehlten  wohl  niemals  ihre  Wlrkiint' uuf  die  Volksniasse, 

Scliun  auf  de]i  f».  Juli  war  llxirg  auf  flie  Tagsalziing  bi 

*uzern    vorgeladen    worden,   wo    der  Streit   mit  dem  Amte 

'illisiui    wegen    tlcs   Amisbuches    tuitcrsucht   worden    sijllle, 

llieiy  erkliirle,   er  besilzu  d:Ui  verlaugte  Anilsljuch  nicht. 

)ie  Tagbul/aiug  entscliicd,   das  Amt  soll   hei  seinen   Hcuhteii 

jleihen  ntid  vorlautig  alle  Hechle  genicljcn,    welche  in    dem 

loch    vorhiindcncri    Buche    slehicn.     ix-igegen     soll    auch    die 

)l*»'igkei(    bei  ihi*en   Kochten    bleiben.     l>io  Amtsleute   sollen 

sr  nicht   pllichtig  sein,  zu  Gerichtssi txiuigen  nach  WilUsau 

komnicii.     Dk-  Herren   von  Lnzeni   Hollen    auch   l>ei   ihren 

tagd-  und  Fischeroirocbteii  bleiben.     Auf  das  Hegehren,    dalä 

tl»ei-g   alln   Kosten   illescs  Handels   :ütli-agen  solle,    wollte    die 

Tag»)t:!tuig  nicht  sofort  eintreten,   sondern  darüber  udt  dem 

lale  von  Lu/ern  in  Vcrh;uullnng  treten. 

In  Itnzug  auf  die  Hauplkbige  wmile  von  den  Iktteu  der 
12  cidgenö)«ischcn  ürtc  erkuimt:  Ilkeiy  Imbe  seine  Befugnisse 
iil»:T*chritlen ;  er  soll  deshalb  auf  ewig  ans  Stadt  und  Amt 
William  veriHinnl  sein  und  niemals  mehr  irgend  weiche  Au- 
spraciie  an  dtn  Wüllsiuier  crhel)cn.  Dem  Kate  von  Luzeru 
^  C8  anhcim  gestellt,  ibei^  an  Leib  o<ler  Ehr«  'm  strafen. 
Auf  Ansuchen  von  Slalllialler.  Ilälen  imd  Bürgern  von 
_  Willisau  l»ezonglpii  Scbultbciij  und  Hat  von  l.uzeru  nui 
i3.  Juli  1Ö13,  das  Gerücht,  als  hatten  die  Bürger  der  Stadt 
flMchichlftft-.t.    H.t.  I.VIII.  t; 
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Wllliaau  sich  K^^en  Ocii  Rat  von  hnzeni  empört  und  duiin 
die  l-oiit*?  des  iiuUrni  Amtes  als  die  ['rhelier  der  Eiupöninn 
demiii/iert,  sei  g;uiz  yrutidlos.  Uie  foljjeudeii  Lrei^Miisse  Ins 
wiesen  auch  dio  Hichüglioit  dieser  DnrRtelluiig.')  Die  RQgieniii^ 
von  Itern  licIJ  zwei  fi-.mzf»siticiip  fiardislen  .aus  dem  (lebicle 
vüii  Ltuerii,  Hmis  Fuchs  von  Muri  und  HudoK  Komer  vwi 
HiiswH.  welche  in  lici*  (Irafschaft  l-ciizhur?  das  Volk  auf- 
gewießell  halten,  hinrichten. 

Die  Vcrliandlungeu  uiter  üjerys  Beslriihing  waren  aiii 
2H.  Juli  noch  aiihtingig,  wie  wir  aus  einem  Sfihreilien  des 
iiai-lholoiuaus  Steiger  an  den  Hat  von  Bern  veniohineu.  Di? 
Bestrafung  Ih^rgs.  der  vor  den  Üoleu  <ler  Elidgeaosseu  gegeo 
das  itiui  arifretiine  Tnreelit  protestierte  und  einp  solche  Bc- 
hrtndlinig  nirhl  venlieiit  lu  hiil>en  meinte,  hestan»!  st'ldiel.iUrii 
in  der  Uel>eri»iiulung  der  Summe  von  KHK*  Ouldcn  aa  die 
Anitsknsleti  die-st«  Auflaufes  wefion. 

Nach  dem  Feldzuge  K^geri  Dljou,  der  die  fnin7xisisc)ieu 
Kriegsgelder  lliisslg  machen  sollte.  ))egannen  der  Wiielinger 
Hauer  und  Mieschtjülur  iu  Verliindun^  mit  iiiidern  Riuieni  VMi 
"W  iUisau-ljiiiid  wieder  das  alte  Spiel.  Knde  April  1514  hieß 
es  in  Heni,  llt.lKHj  Mann  werden  auf  Hetrieb  der  WUlisauer 
^ch  vcrsjmimcin  und  in  Verhindung  mit  den  OltcrlAndent  und 
den  Aargiiueru  die  Kidgenossen  zum  AJ>schlussc  eines  Kriedens 
zwingr-n.  SclnilLheiü  und  Hat  von  Wülisau  erklärten  dieses 
Geriirhl  als  haltlos.  Srlioii  im  Mai  knüpfte  >fie.setil)Uler  mit 
Fenner  Hcid  von  Enlleimch  neue  Verbindungen  zu  einem 
/uge  gf^'pn  Luzorn  an:  man  "wrillte  den  Haiirni  vorgeben,  der 
Hai  von  Lu/ern  bahu  das  HrandschalT^ungsgeld  von  Dijon 
untei-schlagen.    Cm  die  Leute  des  freien  Amtes  Willisau  in 


<)  Bei  diesom  Anlasse  suchten  auch  25  Mann  von  Pfalhuiu  iIas 
KloBter  St.  IJrinin  zu  plündern,  die  Mönche  m  vertrellwn  ami  nuf 
Uelheb  des  MiUhis  von  VVileUn^n  <lurch2iuieUecn.  d»ll  k^in  >I>>uvli 
mehr  PfiLtTPr  sein  dfn'l'c.  Die  Bauern  von  Laniienllml  und  Kui{;}pA-jl 
wir  lier  Ual  von  Zuti iJ;;(.'n  vLTliin<lcrU.'n  »hvv  Ji«  Vi>rlii*l«n  iiii<l  ibi' 
T«t;8atzung  in  Luitcrti  schfiUlc-  ilim  Kloüter  t>ci  wiiiiui  Kcoblfvi. 
Kcclinutupiböch  von  8L  ürban  Nr.  495,  Fol.  öS. 


tUm  H;iniisi.-li  zu  I»rinf(on,  (pili  man  v<pr.  itie  Sladt  Wlllisiiu 
l«?herfsi-ht'  die  Liiiulj^euieimk'.  su  ilaU  diese  nie  zu  ihi^ia 
Rechte  koimnp.  —  Oio  Willisaiicr  hmchton  oino  RpÜie  von 
Klagen  Itciiii  Ftiilc  vnti  Luzeni  vor.  Iiicaer  lenkte  nisrli  ein, 
um  die  Aemler  /u  Ireniien  um!  schloü  iiiii  Iti.  SeptoiiiUer  lf(i4 
mil  ticr  Stadl    nricl  (it'iii  Amte  Willisau   fol^jpndnii    Veriileich: 

1)  Beim  Kaufe  von  GiUeni  soll  der  Klit-st-hal/  (Msun)- 
äuderuiiKSK^^i'h'''  l  Vo ''^'' ^■"'^'*"""^  ttelra^'eo;  liei  Hrbf^Ilfii 
4  Maü  Wi'iii:  vorliehidtcn  l)leilt<;ii  licsiindeiv  VrrtrSge  hv:/Ä\n- 
lich  der  Kiir-hon-  und  Spiliilffüter. 

2)  In  Hcziift  auf  die  AppelliUion  wurde  fost({Csei/.t.  ditt» 
vom  Liuui^erirhd-  iiichl  nii  den  H:d  \vi\  Lu/eru  a|ipellici'l 
werden  soll,  sondern  nur  au  den  Liuidvugl  oder  dessen  Statl- 
haJter  oiul  diejenigen,  die  von  einer  ganzen  OeiueJudo  da/n 
verordnet  werden.  Von  den  Twinggerichlen  diig^en  isl  die 
Appellation,  wenn  uiindeätons  zwei  Richter  anf  Seile  des  Fiu'- 
si>i-echci*s  stebcii,  om  den  Hai  von  Luzeni  gestatte!  und  elwns«! 
l:i  diesem  Falle  vom  Landvngle  au  den  Hat. 

.H)  Dem  Amte  Ist  die  Krstelluni!  eines  neuen  AinlsliufJios 
Uewilligl. 

4)  iH'ui  Itale  Mtn  Luxem  ist  der  Bezu^  des  Liuifjeldes 
von  allen  Wirten  und  Weinschenken  gestattet.  Das  Titrk- 
sljindige  t'iiij^eld  talU  dem  Amte  zu  behufs  ResIreiUmg  iJi-r 
Auslagen  ntid  zur  Kidscluiillguug  au  die  Beamten, 

5)  Twinxhühuer,  Häher  und  Zinsen  sollen  wie  vor  nltpr 
Zeit  der  Obiiifkeit  verabfolurt  werden. 

6)  Voglhiihner  und  Hrtl>or  aher  werden  nur  du  l>e/ogen. 
„wo  Feuer  und  l.icht  isf.M 

L»er  Hat  von  Ijizem  l>erief  hlei"auf  die  Bolen  der  Wald- 
stJitte  auf  den  30.  Oktober  1Ö14  nach  Lu/^ra.  kitigte  üIhm' 
die  Umlriebe  des  Feimer  Heid  in  Willisau,  hat  nni  Sphnlz 
nnd  anerhot  sich,  mil  den  Aemlen»  Hotbenburg  und  Huswil 
einen  Vergleicli  alixiiscWielien,  liouforni  demjenigen  mil  Willisau. 


.■)   Dil'   urkundliche   Auslcrtigung   cKolgte    1&14,   'JO.  (.ikttilic-r. 
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Die  Pensionen  alier  soUten  lu  den  Staalsslckol  falleit  mul  'U*' 
KriegBgfliler  unter  tlio  Acmler  veitoill  werden. 

In  einer  :iin  1.  November  gehaltene«  Versnmnilunjz  ver- 
eiiÜKirten  die  liizcnieiischen  Geiucliideii,  einander  ^tpen 
ilio  Olirigkeil  lieizuslelien,  wenn  diese  lüchl  zu  einer  güUicheD 
VeroliiltiirunK  lüe  Hjind  biete;  statt  vor  die  Olieni  der  LV 
kantöiie  wollen  sie  vor  die  L;mdgenielnden  treten;  wcnir 
Uincii  auch  von  diesen  niubl  cntäpnichen,  so  wollen  ne  die 
Gemeiniieri  juiderer  eld^ciiüsäiwilicr  Orte  unrufen. 

,\ls  der  Bat  von  Luzern  sich  bereit  erldärte,  die  Wald- 
sti'itle  über  den  tilreit  enischeideii  zu  hissen,  erklärten  die 
Ritdelsfütii'cr,  sie  wollen  iidt  K(K)  Mann  nach  tTnienvaldeii 
ziehen  luid  dort  Antwort  lial>en. 

Allein  linid  trat  ein/erwUrfui'SiuitordenKadcIiifahrern  ein. 

Ajn  22.  Nüveiülier  1514  erklarte  ach  das  Amt  Williaau 
bereit,  die  beiden  \'ei1rj^e  zu  halten,  bat  aber  uni  Bi^nMÜgiuig 
(lor  AiisUfter  der  neuen  lirni»(inui;f. 

Diese  hallen  »»erst  in  Sursoe  iiiil  dein  Sololhumer 
Sesiseli  eine  fjelieiiiie  VereanniUunK  geballen,  dann  eine  groUe 
Vidksvei"fwunndinij(  narh  St.  Klriirh  Iwi  Hnswil  elidtenifen; 
als  hier  statt  tiUOiJ  nur  -HAi  Maim  erschienen,  beschlossen 
Heid  und  lüieschbfder,  eine  neue  V^ersatiinUun;;  nach  Flntle- 
tmrh.  fiidlich  narli  ITntei-wnlden  rinznlioniEon  nnd  auch  die 
lierner  auf/uwiogeln.  I  leid  wurde  deshalb  hingerichlet ; 
Micschlifilci'  iJjer  trollte  auf  Ansuchen  Uems  vom  1.  .Tiuiunr 
1515  verhaftet  werden.  Alli'in  es  gelang?  Ihm.  sich  dm-ch  dio 
Fluciit  zu  retten. 

AIkt  danül  kehrte  dio  Hnlie  noch  niclit  sanUck.  Viel- 
mehr set/.lcn  sich  die  Bjiueni  von  Wilüsau  mll  den  Leuten 
vun  Suniiswald.  t^riäwil  und  iliillxvil  nüehiiiidti  in  Verbindiiog 
nnd  wollleti  den  8lunn  durch  das  ganze  Land  etyehen  lassen. 
Vom  Haie  von  Hern  von  den  neuen  Unilrieben  gehörig  tniler- 
ricbtet,  sLMidele  der  Hat  von  Luzern  mit  dem  Landvrigle 
Hans  Marly  die  Käle  Hftns  l'nder  der  Hallen,  Hiuis  Hiij;. 
Mans  Ulli,  die  Großriito  Junker  HaiLs  Frer,  Kiihiirich  N'iktilnu^ 
von  Meggeii,  Kai^ar  Ittallnianiu  Hemrich  Kggly.  H:uts  Helmicb 
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Iristan  und   luehrtTO  Bürger  njich  WiUisaii,  um  einen  onisl- 

lichen  Untersuch  m  Oeyeinvjirl  der  DepuUerlon  aller  Acitiler. 

Ansuriien  Wer  Sl;nlt  VVilllsaii.   vorziuichinen  (20.  .laiiuar). 

Der  Unlersuch  slcUle  heraiut,  dali  am  20.  Januar   die 

Anhänger  MieiäcliJ)ülci^  in    Luthcm,    Ufbusen    und    auf  dem 

jrKC  den  Sturm  hatL«u  or){ehcn  lassen.    Sie  wolllcn  dann 

lo  öladl  WilUsim  (tberfullen  und  nn^thmals  narh  Luzern  zifhpn. 

Der  Hai  von  W'illiB;ui  liatle  inzwischen  zum  ycliutze  der 

»erscmen  und  dca  Eigenlums,  denn  es  sollte  auf  die  Heilsera 

?hpn   sein,    die   nötifien   Attslalten  ßelroffen.     Alle   Tore 

n   gehürig   ijcsetzt.     Wie   die   55    Vorst-hwornen    henui- 

icklen,  sahen  sie  sich  verraten  und  ei^^iffen  die  F)iu;hU  Die 

irger  der  Shidt  setzten  ihnen  nach   und   lingcn  die  ganze 

Bande   ein.     Die   Mefcinj^m&se    von    Luzern    füllten   sich   mit 

R*?l»ellen.     Von   allen    eidgentissisrhcn  Oi-ten    erhielt    der    K«t 

üon  Luzern  sofort  Hilfsanerbielen. 

Der  Untersuch  ery;d>.  dali  Martin  Vonesch,  Groü  Rudi 

iiid   HanR  Aecherli  die   Arislifler   der  Kcvollc   waren;    Ver- 

uunniluiigen    hatten  am    17.   und  20.  Januar  st;Ut^efuiiden. 

Groß  HudJ  iireHland.  ni:m  habe  joden,  der  sich  in  W'dli- 

lu  zur  Wehr  setzen  würde,  erstechen  wollen. 

Aecherli  wifgeltc  <lte  Leute  auf:  er  aagte.  die  Luxerner 
Jen  dafi  Braud»chaLKungsgeId  von  Dijon  milorsdilagcn;    die 
juzemer  haben  djo  Leute  genii;;  ^tekuttelt;  er  wolle  die  Stadt 
,  Luzern    verbretmen.     Vonesch   mid    Groß  Hudi   wurden   am 
W.  Jiumar  Inlf»  zur  Hinrichtmig  mit  dem  Schwerte  verurteilt; 
Aecherli,    der  eine    Reihe    von    Diobaiählen    ehigestand,    ula 

P Schelm  zum  Strange  venirteill. 
Die  weniger  slnrk  Beleiligten  wurden  am  31.  Januar  1513 
aus  dem  Gefängnisse  auf  Urfehde  entlassen.    Es  waren  dies: 
Rudi  Andei-(^g,  Clewi  Z'hinrler  Honegg,    Hans  Keui|>f.   WU- 
,faelm  Haren.'iberg,   Hans  \af,  Hans  Cbrlster,  Heini  RiedweR. 
[iTU  Willi,   WkUi  Peter.  Jlichcl  am  Langenbohl,  Klaius  Wirz, 
tfltficbl  zu  HüswU.    L'li  Schäfer,    Peter  Niit   Peler   Richart. 
telni    «iigcr,   Hans  und   Heini   an  Budminger,    IHi    Ijocher, 
Uns  Scbeidegger,  Peter  liriesbaumer,  Christian  Kiipfei-schndd. 
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VoXqv  SpiUcr.  Meini-H<1  und  Kridll  zii  Oölierewil.  Clans  Kii^jpr. 
Hiins  NiHim:inn,  Ulitschi  EiiLlihiU'hcr,  Harm  Litdi,  ItiltvtB 
IJcUcliltT.  H»iis  Uli  Si-hiiUoii,  Hillhnuiil  ^<cliuiii acher.  Bariß 
(Irr  Mdllor  zti  HprrtieiihiU,  Chrisli.'iii  Staiifer.  KIüiik  l^flriri'. 
Hans  rii.lolriiigcr,  .lost  llodd  und  IVtP;r  Sitiontalcr.  Am 
[.  Kelit-Uiir  1515  wunieii  auch  Hanst^gertiiaim  und  HansKnUi« 
liijchor  villi  WillispRjj  iinf  ri-felnip  rnllüsspii.  I>:i;;%'rii  hh1>(i 
noch  Ulli  .").  Marx  im  fJnf;Tn((nis.s*?  zu  Luzorn  lUilarhi  tm  Htfi- 
wil.  tu  Zeniigel.  l?li  Sleiuer.  H;ui«  Saulwi^.  L'li  Adionunmi. 
HiiiiH  NipUniiinii.  Hann  Kiener  unci  Schriher,  die  (Üwr  tlie 
Verliii Illingen  mit  don  Angchrtrifjon  i»Kicivr  Kantone  und  d«i 
Aii(;iiij(  dw  neuen  AidsUmde«  veihiTl  wurden.  Diese  \w- 
Mij^oii  vri'finlaLUen  die  Kiiizlehnn^'  von  Lotiten.  illo  bisinifaln 
nicht  !ih  Tcilnrhnifr  an  drr  !tovf>Uo  lickannl  waren. 

Dell  SthluÜ  lüUlete  dor  l*ro/.cü  KCg^u  Hudi  Melteiibetig. 
f«enaiml  Miese  hl  ullor.  der  üi  rler  W^ihe  vor  Sl.  Nlkolaits  Inlß 
in  Hern,  diirrli  den  Pt'niThelfpr  zum  Tode  vnrlieroiloU  hin- 
neriililfil  wurde,  weil  er  aurli  in  Arlmiy  und  im  (ieMele 
IttTiis  (las  Vollv  iiiif^cwie({ell  hidle.  Der  Hat  von  Bern  hatte 
/.uenil  den  Prozeü  gegen  ihn  üi  ArJmrg  eröffnen  wollen  und 
den  Hill  von  Luzern  eliifjelarloii.  tlorl  seine  Kl;if^(?  aiizubrinjren. 
Allein  dor  ftat  von  l^uzem  erklärte,  es  sei  Ihm  Aiiiurg  iiu* 
gelegen:  diigegen  sei  er  I)ereil,  in  Itern  zu  ei^choiiieu.  wenn 
die  Auslieferung  iiacli  hiizern  nicht  Hiattlindcn  könne.  Diesem 
Ite^ehron  wurde  schliclilich  enlsproehen. 

Die  I^rozetikoslen  l>oUe(eti  sieh  iiuch  der  von  hiuidvugt 
Xleli'liior  zur  (iilgeu  aligclegten  Hcchnun^  auf  HfHl  Gulden 
Vi  Seliilling. 

I>ie  Ulli  nnil  ohne  Urfehde  aus  dem  Judeiilurmc  eiil- 
Iiissenen  54  Aufi-iihrer  hallen  HuÜeii  von  fi,  Ö,  10,  20,  25. 
:Hi.  40.  50  bis  100  Oulden  zu  entrichten.  Ohne  Buße  ging 
nur  Hans  Vogel  aiLs,  für  den  sieh  dor  .SchnlUieili  von  Hurp* 
ilor(  verwendet  biiUe,  weil  durch  ihn  die  N'ersehworunji;  ent- 
deckt wordffli  war.  Die  Bulie  von  100  finlden  bntleu  xa 
eiilrichlon  Hans  Kggennanii  und  Haiis  an  WilUsegg.  Dl^ 
(iesamtsuinnie  der  BuLJeu  betrug  !HS  (iuldeti.  von  denen  aher 
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I)    (ridilcit    ileiii    Eggeniuiim    nachgelassen    wurden.     Adam 
Iftyer     wurde    niil    HuLen    aus^tepeilscht.    Ht-iiü    (»igfr    tlrs 
ides  verwiesen. 

Das  Verniojtcii   der  Hinyerichleten   llel    ilcui  Sljiatc  /u: 
liTit  (leui  Hstiis  Mii'schliüler    das  Gul  seines  Vatera  um 
lOÜ,  ileni  L'U  Voncseh  d;ia  Uul  seines  Hniders  imi  40  Guide»  al>, 
/.ulel/l  kftui  die  Hcleiliguni^  des  Hans  ^^>ibeI  am  Auf- 
HrtuiiiU;   an    den   Tnjj.     (Hesur    HrUijtlnrhelier    der   gaiizt^u    Be- 
,     wot^utiK  zuhlle  in  ai^lit  Malen  ein  Buf^engeld  von  :V>'i  (iitldeu ; 

Rin    Pi>s!cn    Lsl    zndetn    als    hek.innt    vorj^esetzt.     Auch    der 
ifttliT    vi.u    |)ielwyl    Iiulli'    iiacJiln'ijjlleh    ein    den    tiSleii    Uq- 
iküMiilert  Bul.ieii|<eld  enlrlrldel. 

^fc         Erst  jetzt  (r»l  Buhe  In  Wiltisau  ein.    Schultheiß  IIk^i-k 
"üher  ki'nnt<'  sicli  nirht  IaiiK'>  mehr  der  Muhe  freuen;  er  slarh 

th<wlü»ejaM   l')17. 
Itie  Krimierunt,'    ;ui    diese   tlnipönuig    lebte  noch  Ihuko 
^irl  und  verudiiUlu  rmch  am  .'I.  Deüemhcr  1542  den  Bai  von 
Lii/eni  zu   einer  ScIdiLssiiiihnie.    wonach    Hims   Mlest^hliÜlcr. 
dessen  Viilnr    in   dem   ilandt-t    /.wischen   der   .Sbull    und    dem 
Amte   Willisan   seines  VonnftKOu«   verlustig    erklärt   wonlen, 
^piil  seinem  ei^erblen   Veniiu^e»   wie   iiiil   seinem   Kigenlume, 
»i'egmi   srinps    Woldvurhjütens.    srhiilleu    dürfe,    nbwohl   nicht 
roUsliindli;  rrwiesen  sei.  dnU  er  sidi  mit  I,itndvof{l  rar  (lilgen 
hifefimden  habe. 

Das  (inih  lialle  sich  fij)er  Schultheil.)  Uicr^i  K<'^'h!'^«R*'n. 
ils  des.sen  Sohn  Undolf,  Besitzer  der  Masenbnrg,  udl  Aiidrejis 
MiiUer  vor  den  Bai  in  Luzern  trat  und  die  Bevjsion  des 
über  Ihecp  erptiiffenen  l'ileils  wegen  der  /ui-ede  ilra  Andreius 

iälüller  verlauffle.  Der  Bai  hol»  am  4.  De/-eud>cr  IM»  iliis 
tJrteU  auf.  da  dieses  ..iu  der  Cniiihe  geschehen  und  sich 
numchcK  mi^leich  erlanffen".  ll»ei;ti  wurde  als  Kbrenmanu 
erkliirl:  ilf^rh  s*jlUe  auch  diese  Provokation  «Irr  F-Üire  Mfdlers 
unniichleilig  sein.'] 
*)  Wlß  nwcli  innprhslt)  knraer  Zell  ein  poUtlaelic*  Eroignis  tod 
Personen,  die  in  «.lor  NJilie  der  Bcgelwnlwiten  scliriclicn,  iianz  irriil 
darKCAlclll  wcrdi^n  knnn,  zeigt  dti^  SU  Urlianer  Clminik  <lrA  Sclwsliun 
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Als  1528  die  Liizemor  sich  zu  (iimsicn  Aar  lMx\e  xtm 
Hatile  uiiti  liilerliicUeu  verwendeten,  welche  init  Wnffeii^cwih 
die  KinfCihrung  der  Heforination  liin<leni  wolllon,  verwiesen 
sie  die  Bomer  ml  die  HalUiiig  im  Prozesse  Mieschbiilcr ;  die 
I,uz.c!rner  l)estrilteji  ulicr  die  Analogie  laiil  Hemer  Cbruiük  des 
Viderlns  Ansheliii.  1«06»  V,  SiO. 

WolfftJiiiK  Schatzmflun,  FrCHmiesser  in  Sempach,  entwirft 
iii  »fineiii  am  2-i.  April  lüKi  im  Dr.  Joachim  Vadiiui  In 
8t.  (rMlIori  gerichteten  SchrciJ)eti  folgende  Schilderung  der 
Zeirlaftf':  Das  letzte  Jahr  war  in  iinscr^^r  GcÄPnd  nnriihlf!. 
Vüll  'l'uinuU  inul  Kmp(>nu)g,  so  dal^  jcüermütm  besUiiidig  deu 
Finger  vor  den  lippeii  halten  mntlle.  weil  tntiii  Itainii  im 
eigenen  Hause  sicher  war.  Denn  die  ßaueni  warcD  w 
willcnd.  da(£  sie  die  Stadt  Luzern  von  Grund  aus  zerslöreii 
wollten,  h'li  war  aell>st  dort  mit  einer  grolÖen  Zahl  voii 
Gcistlichf'n,  nicht  um  mich  in  den  Streit  eiiiznnii.schcn,  sonilem 
iiui  zur  Hei-sleilurig  des  Frieilons  zu  helfen.  Allein  keiiitT 
von  lins  wagte  auch  nur  ein  Wort  zu  sagen.  d:i  er  sniist 
huiKlertiuiü  wäre  durchslocheu  worden.  Vier  und  fithbig 
Bauern  wunieii  !n  Wllllstiu  gefangen,  und,  an  Händen  und 
FüLion  gefesselt,  wie  Vieh  nach  Luzciti  gefühii.  Vier  wurden 
hhigerifhlet :  die  ülji-igeii  wurden  ehrlot*  erklärt,  ihr  Venm'igen 
koiitiszierl.  TägUdi  erlioben  sich,  bald  unler  den  Rauem. 
ludd  initcf  den  nitrgern,  fnniheii.') 

Die  gute  alle  Zeil  bat,  wie  Llchuowsky  sagt,  kein 
Datum  ijic',ht. 


Die  Zeit  des  großen  deutschen  Bauernkrieges. 

Die  Kunde  von  der  Niederböge  der  Schweizer  in  tier 
Scldacht  zu  Pavia  (ltV2.'),  25.  Febniar),  regle  rla.s  Landvolk 
wieder  gewallig  auf.  Dazu  kamen  die  berltchüglen  V2  .\rtikeJ 

Scrjnjuin  von  i'ii)\,  illwrailjcntet  von  B.  CywU  von  Liutera,  welcher 
ilip  Iiwhcrigpti  It<?li)tionen  Ober  dein  8.  u,  y!\vU>e]«iikriCi;  folgten.  VjtL 
Baltliasui-,  Ki'lv^'liu  t.  iMitf,  wurin  dit  Klagen  (jrgeii  Ihnrg  ganx  imii 
dargcslrlll  »ind. 

')  E.  Arbenz,  Vadüiniituiie  Hriiifsaininlung,  St.  Gnilun  1890.  L  liä. 


Cr  naüeni.  ilk-  plüUUcti  äus  „Hiiäeu  Lüweii*'.  wälirend  die 
(nilsclipn    Adelichen    mis    „I,owcn    Hasen"    wiirdoii.     l>icsp 
'i   Arli,kcl  bidien  eine  AhiiUchkcil    mit    den    Itefrehrcn    der 
cnifiiisclieti  Bnueni    zur    Zeit    dos    „ZwLbeliikrieges".     Im 
ehit'te   vem   Basel,    Solnthurii,    Fiirklhal  iinrl  'i'hiii'Knil    griff 
c   Lehre   von  der  FreilicU  und    (Slcidihcil   rasch,  iini  fdch. 
11   Knllcl)ucli   warlien  die  deutschen   Hauoin   Truppen;    em 
Srhiniil  von  Wolhusen  zog  als  Hauplmsiun  ins  RIsalÄ.  Mehrere 
(illeJivicber  reizten  im  Mar/,  das  Volk  im  iK-i-ncrisrhen  Kmmen- 
mr   Lüiiiirii-iui}^.    daiiinter.   laut   Schrcihcn   vun  H«rn   an 
lUzeni  vom  17.  März,   „ein  lan(;er.   brauner  Knecht  und  ein 
eiger".     Wahrend   anderseits  «lic   Fleweffinig  eittcn   reliKirts- 
^allüliäihen  Charaklci'  aiinahui.    wendete  tiieb  diescllie   im 
biel  von  Liizeni  und  Hern  KCKen  die  Hftiiplcr  der  franzosischen 
nrtol,  verlief  iil»er  bald  im  Sand,  als  iler  Hat  von  Dem   in 
ei'hindunt;  inil  Fi-eihiny  und  Solothtirn    Anstalten  xtini  Auf- 
gebot von  lj(H)0  Manu  traf.  Die  Siege  des  M}r%  'l'nichseß  von 
|\K'aldbui:g  und  des  Herzogs  Anton  von  Lothringen    machten 
die  Adeliclien  wieder  zu  Löwen  und  die  naiieni  zu  Läinineni. 
Heini   Mel^ber};,  K^^iiannl  Schniid,   der  Im  Mai  lö'iä  }{cmcinl 
ttc,    man  werde   bei  schtcklichor  Gol^oheit    wieder   die 
Stadt  Luxem   Iwlageru   und  die  lictitrafutig  der  SchiülheiUen 
Tomniiinn  und  Hertenslein   wie  der  HaupUoute  Göldlln   und 
Huiikeler  verlangen,    wurde   strenge  liestraft  (Mai).    Solches 
erfahren  hielt  auch  die  uiimhifjeni  Klenicnte  unter  der  Be- 
rölkening  von  WiUlsau   vom   Anschluli  an  die  RevoInÜon«- 
^parlei  ab. 

^K  Die  Willisauer  im  Kriege. 

^^^H  Willisiiu  voll  tüten  Onifeii 

^^^B  Wohl  KE'iil't  hn  Dienst  der  Waffen 

^^^1  Tra0  <lics  Zeichen  treu  bereit 

^^^B  Auf  den  Wuik  der  Obrigkeit. 

^^^V  Inschrid  aur  einem  Uütn.llde  (inr  Kapellbrflcke  in  Luzcm. 

^K         Die  schweizerischen  Chronisten  erwähnen  last  In  allen 

H^chlachte»  unter  den  Anwesenden  auch   die  WilUaaucr:    so 
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sollen  sie  schou  im  ÖsleiTeichisclieri  Heere  1315  Itei  Morv^uVti 
niitgef och  teil  liatipii.  Aiiffäüigfrwpisn  diiKi^n  fehlleti  «Ue 
Willisaiicr  heim  FoUlzii}/*'  Herzog  Leopolds  nnrh  SpPiPr  tl!",Mi 

Li  der  öctüiicüt  hei  J-;iupeu  liel  iJJÜ  (ii-af  «Jeriiani  \{Hi 
Arhciy.  Herr  zii  Hasenlmtv  niid  AMUisau.  doiu  %*enimUirh 
die  rtflrger  von  Willisnu  bei  der  KrofFniir^  des  Kric)^  g^«i 
Meru  Hilfe  leislen  imililen. 

Ohne  /.wrifel  iiiarhten  dip  H(ir);er  von  Wlltisau  auch 
die  drei  iielajjpniiifren  von  Zürich  mit  (litöl,  1353,  1^^ 
Wahi^rheiiilidi  nahmen  die  Willisüiier  nnlf^r  Onif  JoIimw 
von  Arl)erK  i-5*fi  aurh  im  dein  sicfi;reichen  Kiiinjife  des  hlsch/rf« 
von  Ritten  {^cn  die  \V;ü!iser  Anteil.'*! 

In  der  Schhtdit  liei  Kempach  tiel  Freiherr  .lohuini  Llridi 
von  Hnsenhiirj;:  das  .hihr/eillnich  von  Williaau  enthält  nnch 
ehm  Stiftung  fdr  dipjeni((eii,  welche  in  der  Schlacht  bei  Sem« 
pach  K<^faUen  sind.  Nach  der  Neuenhiirgoi*-t.Uironik  des  Owr- 
hemi  .lalsdli  Hailitrds  wiirdni  ilic  Ixuic  des  rtrafeii  von  Val- 
lengin  J)ci  .SiMni»jirh  „;iPk]apft^. 

Im  J:ihre  Uli  hielt  die  Hes'^'rnK  von  Lmeni  die  orrt* 
Waffcnschiiu  in  Willisiui. 

l'nter  der  Ilert-ächafL  Ln/erris  inarbte  die  Sladl  WUlisut 
l)!s  löljt   fast   alle   KeldHciduditen    und    Kriegszüge    iiüL, 
welchen  die  Lti/erner  sich  I)eteiligteD. 

lilO  srhenktt  itiv  StadI  Willisaii  dem  Hate  von  I 
40  fiuldeu  zur  Anscliaffung  von  Kriegsmaleriid. 

Beim  Feldxuge  über  den  Gotlhard  hatte  <Uo  VogUl 
WUlisau  14'Jf>  (W  MiUin  zu  »lelleu.  w<tvuu  Ifi  Schfil/eit  und 
:(ll  mit  lallten  Spieileu.  Sehr  hsiulig  liatle  die  I^mdvo0^ 
Willisau  zu  den  Feld>:ii|i[en  ge|?en  östen-cich  während  d« 
alten  Zurtchkriegcs  such  zu  tteteiligctt,  so  1442  luil  2dt)  Mann, 
wuvun  'iO  Schützen  und  Till  uiU  Spießen:  144.'t  ziiond  itiil 
!I6  Mann,  daiui  zur  Hehigenntg  Ziirlehs  ndt  iH)  Mann.  Im 
Jahre  1444  stießen  %i  &fiuin  kuiu  eiügettösaischen  Heer^  b 
Pfäfliltün;  in  Merisehwand  stsuiden  zuerst  Iti  dann  24  Mann 
zur  Ilelagennig  von  Karnslmiv  wurden  4^  Mann  auagcboiieu 

■)  ML-tn.  el  Docuineoa  de  la  Sui^sc  Rom.  V.  1(H. 


t44B  wiirdcn  32  Mann  axis  (tem  Amte  "WnUsiti  In  die  aar- 
mischfn  Sliidto  vcrlefjt. 

Den  Holiloriloil  stiirlwn  In  <1or  Schlacht  zu  Sl.  Jakol)  an 

|er  Hirs  1444  Hans  TiiÄsl'eiy.  Ulrich  Honcgger.  Peler  Miirer. 

Iiuisli  Tscliol.    Heini  /x-r  Itiichon.    Pek-r  IniltT,    Hiins  Unrster, 

ristiun   /.er  E\,    Hans  Sluitiper.    Hmis    vuii   Sanioii,    Hans 

inier,  Hänsll  Karrenliert!,  Hans  Spitz. 

r>ii  im  A[iril  l4Jti  dir-  Titp>;il/iin;;  clor  Schweiz  wetzen 
ier  Hilfelolslmix  im  Kriege  der  stailr  Xiinil>er^<  korp»  Mitrk- 
raf  Allurchl  Achillos  von  Uraii<lcnliiiii!  tu  WUllsau  ihrf  llo- 
iliiQi;  hielt,  ao  ist  es  w;Lhiti<;heiiili(;h.  rlaU  anrti  Leute  ;ni8 
^'illisan  ilaiiiiils  zu  Feltle  /.n^en  iinil  sich  mit  ilem  .Spruche 
irsliicn:  eine  ehrenvolle  Niederlai^e  ist  Upämt.  als  eine 
:hiii;'ihliche  Khichl.^) 

Die  Willisaiieriiineii.  welche  rjiiler  liesaiUen.  waren  nicht 
rio  ilie  zur  l.an<ivoßIei  Witllsau  ßohijrigen  leibeigenen  tVauen 
Ktnitwil  /.um  Krie^fsdieiist  VL>ri>Hichtel.  Sie  konnten  auch 
ilrhl.  weim.  wie  die  streilharen  Hemei-itme».  we^en  SchlnK- 
'liHHileln  und  :iinlereii  Vertreheri  .tus  der  Sladt  verhärmt,  nach 
^J'-rftillurij;  ckT  Krii'KSiillifh!  wirder  mit  dem  Fiihiileiii  in  <lip 
^Btadt  ehiy.iehen. 

^P  Als  die  Lu/erner  14;V<  sich  zum  Keldmiife  gogm  sirali- 
^nnrj?  rilslelen,  hitllrn  ilie  WillisaiHT  'iöit  Manu  zu  stellen, 
,  darunter  20  Schützen  und  00  SpieÜtrSgcr. 
^B  Der  Fehl/iij!  der  l.uzeruer  gegen  Koiistitnz  wegen  der 
^tt^n  Liizerneni  auf  dem  dortigen  Freisi-hierien  zugefügten 
^{jchmarh.  cniKprach  den  Merneru  nichl.  iKich  wiir  das  im 
^BiiJi  1451:^  nufigelireilele  (ierflrht  nnlx^ründet.  wenn  die  Ln- 
^zerner  iiarh  Konslaii/.  oder  Woinfnhlen  riehen,  su  werden  die 

rriicr  WiUisan  einnehmen. 
Durch  den   Hund   inil   Sch:LfFhaiisen    war  der  Hat   von 
Liwem    14ßT    zur   Hilfelebttung   vcrhunden :    WUlitiau  nmßlo 
daruals  4tiO  Mann  stellen,  wovon  50  SchUtx«n  und  100  Mann 
mit  ilfii  gpfürclileten  lungoii  Sjiielien. 

L  I)  Quellen  und   i!:r4rttinuigeD  zur  fcaiyci'Uclivn   ond  ileutachen 

^^cachictitc  VHI,  im. 
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Wie  gi'oU  das  Konliiigeiit  der  WUliSHUer  /.lun  Mulhauw 
und  WnltlshnlorkrieKf*  l^'W  war,  ist  nicht  «u  frmitloln. 

Im  Miir/  1475  machten  160  Mann  aus  dem  Auilc  Wil- 
lisau  ücii  FelJzug  iiu,di  l'oiitaiUer  luil. 

Bei  Granaon  standei^  dio  Willisaiier  am  3.  Mär/-  UTG 
iui(er  ticiii  P;ii»ner  von  LiiTioni;  was  ihnon  boi  der  Tctliin: 
der  niarcbeiüi^iftcit  Jlur}juii<lcr-]iciite  zul'iel.  nahm  Huiis  Si-haqit 
tu  Knipfang.  In  dicsoni  i^iij^o  tat  steh  iieli«u  Haus  Kooti.  der 
ein  huffiiindisches  Fähnlein  cix»bei"te,  znm  ersten  Male  Hans 
Hoch  von  WillLsau  hervor,  tier  einen  Teil  der  Beute  zurück- 
ei-stalten  innLUi?.  Die  Leule  von  Willisau  luQasen  aher  «urh 
im  Treffen  sich  sehr  vortfedrüngl  liaben.  da  sie  für  Verjifloijiiriji 
der  Verwundeten,  imler  M^elcIiL-ii  Heinrich  Diei^g,  Heini  am 
Hcr^'eg,  Vesperleder  uiiil  HüUcwcKer  besonders  erwähiil 
werden,  53  Gulden  forderten. 

Hoch  machte  sich  bald  darnach  als  arger  HeisUufer 
henierkimr  und  soüte  —  wie  Jörg  TÜrk  —  1481  nach  Litsern 
in  GffangcTisrhaft  gebracht  wej'dcn ;  er  Hob  al>er  nflch  Frank- 
reicli.  lliin;>  Hoch  tnit  in  die  Schwcizoi^^arde  in  Paris,  di« 
Hans  von  Hallwil  befehligte:  1482  stand  er  bei  der  riamison 
in  Dijon;  dann  nannte  er  sich  ^Hauptmann  minor  giic<ligea 
HeiTen  von  Luxem  knechten  in  des  allercristenlicheslea 
kiings  von  fVankrcich  Dienst  zu  Gj"förs  und  Oumer"  (De- 
zember 14H'2).  1489—1431  machte  er  als  Hauptmann  fib« 
2ii()  Mann  die  Feldznge  in  der  Bretagne  mit. 

An  dem  Fcldzuge  zur  Wiedereinsetzung  Herzog  Uein- 
bards  von  hotluingen  nahmen  UHI  Mann  aus  dem  Amte 
WlUisau    leil,    die  am  'JO.  DezenditT  14T(i  in  iJasel  eintraffn. 

Gering  war  die  Beteiligung  der  Willisaucr  an  den  bfldea 
FeldzOgen  ins  Eschenlal  1487:  nur  l'J  Mann,  darunter  Krhani 
Iberg.  zogen  ans;  vit'r  Maini  wurden  t'i-slorheii,  ein^r  gefangen 
Die  Helmkehrenden  waren  ehrlich  genug,  zu  bekennen,  datl 
der  inigliickliche  Ausgang  det>  Feldzuges  nicht  einem  einzehieii 
Anführer  köniiP  ziigesclnüeben  werden.  snn<lerii  nur  der  Haiib- 
lust  und  Mutlosigkeit  der  ganzen  Bande,  die  sich  plrit/Ürh  ii) 
die  Flucht  begeben  habe. 


Geffcn  das  Rdsläiifenvesen  erließ  der  Rat  von  Luzern 
Sit  diesem  fnUIcii  Feldziige  sli-cngc  Miindiilc  imd  Ijcslnifle 
it  (icfi^nj^iiis  lind  Geld  die  Hcislfiufer,  darunler  von  1487 
»is  1498  itl)  Mann  ans  der  Grafschaft  WUlisaii.  Unler  den 
^ta<ltbürgern  werden  geiiannl  Haas  Ilotochüi-er.  Iluns  Diet- 
ich,  Hinis  Horli.  Willi  Koi-h.  Hans  SleUi,  LH  Kaiser.  Thfj- 
iiin  Knoll.  Hans  Soi-j;,  Peter  sieinnumn,  [_'li  Zwinge,  Iberg, 
imid. 

Als  die  Zci-sinniiif?  des  Klnslers  Hoi-schach  1490  die  Eld- 
»nossen  ntm  Fcldznge  geßon  St.  <iallen  nötij?te,  hatte  das 
uiit  Willisau  ">(X>  Miuui  zu  stellen. 

Stumpf  erz-iitiit  in  seiner  Schwcizcrehronik,  daß  im 
ihre  14Ü9  am  tT.  Miirz  hei  KUNl  freien  Knerhten  \iin  Heni, 
ololhurn.  KnUelmcL,  Willisim.  Lou/.Iiury  u.  s.  w.  in  den 
luidgaii  7Aig,en,  gegen  wnlr.he  t)ei  8(!)00  Mann  aus  K}ie!hfelden 
id  den  Rheinatiidtcn  heranrüekten.  Reim  Itniderholy.  schlugen 
le  Kidgenos.seii  die  Kaiserlichen  in  die  Fluuht  und  tüteten 
hei  GW  Mann  (25.  Miirz).') 

b  Im  Kchwahcnkriege  halte  die  l„indvt>gtei  WiULsau  oft 
Tnipiwn  zu  stellen,  su  unter  Hmiptuiaiui  Hans  Schilrpf  zum 
Anszugo  nacli  Bregenz  im  Februar  ULÜt  lii?  Mann;  iteini 
2.  Feldzug  Viit;  heim  Zuge  nach  Fraälan;e  110  Mann.  Auch 
bei  der  Kinriahme  von  Thiengeu  wirkten  die  Willisauer  inil. 
elm  Zug  his  Schwaderloch  waren  250  Mann  aus  dem  Amte 
lisau.  ;dso  l'M\  Manu  zu  wenig,  wie  die  Hauplleule  aus 
dem  Kehle  vur  Hlnmiiiifeld  uiiter  dem  29.  April  schrieben. 
Beim  Cherfallo  von  Evmatingen  wurde  von  den  Kon- 
slanzeni  Hans  Ulrich  Heiiiorl  vun  Willisau  am  II.  April  er- 
schlagen, der  mit  zwei  Bürgern  von  Luzeni  die  Bedeckung 
m  drei  Geschützen  bildete. 

Als  im  .luli  die  Sturmglocken  zur   Hilfe   nach  Doniach 
riefen,  zugen  gegen  SOO  Mann  aus  dem  Ande  Willisau  eilends 


')  Huni  von  Sototlium.  Kllerlin,  Anshclm  und  d«Äjalii-zeilbiich 
SololhuiTi  urwrdiiitrn  wolil  I/Uzcrnr'r.  ohne  niütcn;  lk-zcic)inuu^. 
^ortÄ'lx,  V.  .loh.  Milller  VI,  'Xt.  Talarinf>ff.  Schlacht  bei  Ixiraath  106. 
Liiicei^er  f.  Schweiz.  üc«chiclite  ltil'9.  'ZUi. 


über  den  Hauenslein.  Ihr  Hauplnmnti  war  Hans  Orüiü.  ilfr 
i-ÜYi  HU  der  Univei-Hitiil  m  H;i.sel  stiiiJierl  bfiltc.  I.iwitfiiaiit 
Haus  Wjrtz,  ileii  roten  Lüweu  iiji  gi-tldeiiL'n  Kelile  Inig  L'lridi 
Stetuer.  Geineiiisam  niil  den  Siebtel) thiilcni  tttünnten  elf 
gegen  die  Hin»  vor;  hier  stürmte  sitrh  der  Fähnrich  von  \\TI- 
lisuLi  iiilt  sülclietii  L'ngostuiii  In  die  inuU'ii.  d»l^  iii:in  nur  nilt 
genauer  NoI  das  Fühiilelii  retten  konnle.  Diese  W'ii^halsi^'i;«! 
ei[i|if!irideii  die  WiUisaiier  sehr  übel.  Aber  die  rfra  PfUtukla 
weldit'  sie  am  "ii.  .luli  14ll'J  aus  iler  Schlachl  heiml)rachten.'i 
bildeten  noch  lange  ein  l^tirenxoicbeii.  Iieshalb  eiup&uiilei) 
es  die  Luzcniur  wie  die  WilUsaiiur  sehr,  dali  die  SidoLhiinicr 
irif)4  noch  ncdeiikeii  Irugen,  oh  sie  auf  dem  von  Hans  Aaprr 
gemalleii  Hild  der  Üoriiacher-Schlacht  auch  das  Fähnlein  v«u 
Willisau  wollen  abliUdeii  lasseti.')  Tiiler  den  schwer  Vw- 
wiindeleii  befand  sich  Hridi  Miirer  von  WlUisau. 

[iii  Treffen  zu  stuckach  wnirde  149'J  ein  Hulter  von 
Willisau  verwundet. 

Der  uifHte  Keisliiiifer  von  \\'llllsau  war  Hans  Hoch. 
Int  Dienste  des  Königs  von  hVankroJch  focht  er  schon  j^^ren  die 
Engländer  in  iler  Bretagne  alsHaii|Hmaiin  über  StM)  Si;hwelzer*l 

Haus  Hoch  war  es  äuch,  der  ün  iJienste  des  KOnipi 
von  Frankreich  1491— ]4J)r)  den  Feldzng  narii  Neii]ie]  uiil- 
niachlc.  :iu(  ilein  er  187  Mami  verlor  und  nur  noch  44  scuwr 
Kauip^ennssen  heindnhrte.  Kr  hatte  später  hiefür  den  Sold 
ftir  *)i»  Monate  am  K<iuijj  zu  fonleni.  Von  den  Staiilli(ir),;eni. 
die  unter  Hoch  dienten,  hatte  Hudolf  Hofschürcr  l(J()  Kronen 
Ml  forderu.  Am  'Aiifio.  nidnnen  auch  teil:  Uli  Hoch  und  Hans 
Hug.  die  ihre  Kriegslnsl  mit  dem  I^>]>en  bul»ten.  Khi  Muim 
aus  seiner  Kompagnie  jcroberte  in  der  Scldachl  m  Fomouvo 

')  Kino» davon  hatli^  ctn  Mitnn  aus  Schütz  d(-rH<^lcrnng>;e!>chcnkt. 

3)  V^l.  hierülrar  J.  J.  Aniiel,  Uans  Aspers  des  Alalei-si  LcJstniigeD 
für  Sololhurn  1806.    Tatarinoir,  Schlaclit  von  Domach  1809. 

')  Corre»|ionilence  de  (Jhiu-lu»  VIII.  et  de  ws  coDseiUcrs  avwj 
l/niiB  II.  ilo  In  Trcmoilli?  itfinilant  la  ^m^v  d«  Brcto^jne  (1488)  par 
[^'>ui)'  (ic  Troinoille,  Piiri«  Itj'^ri,  pieoc  10,  31,  liO.  lüü.  Hott,  InvvnUiii« 
II,  am,  III,  nm,  eOSy  C05,  GOO.   GIuIz,  ijcscIl  <L  Eiligen,  56,  Note  17& 


II  Taj«  Hill  (i.  Juli  14!>5  die  Fnhnc,  welche  später  in  der 
ranziskaiierkiiflic  in  Liizeni  /.ii  selien  war. 

Kill  Hcinrirli  Hoch  war  I4it9  luich  iiiihi  der  Schwei«  als 
(cisliiiifer  verbanni,  mrhrcrr  waren  nach  laizem  In  Oefan«cn- 
lafl  ^elcKl  vvunicii. 

An  dem  Telilzugr  narh  Italien  im  .lahri?  1512  IwleiliKlcii  sich 

!7   Mann   aus  iler  Laiiilvngtei    mit  12  Sanmroswon,   die   «n 

lern  iCabllag  41'^  Dukiilcii   und    12  Plappert  Sold  Ife/ogen; 

ir  HtiUmeislor   war   Hans  liielrlcn.     Ans  der  SUidl  folgten 

5m  l^nmier:    Meier,  Wagner,  Mor.  Oncggor.  Bläsi  uml  Unns 

Qem'er,    Baltaüm*   und   1-Iiins    llwi-g.    Melchior   Peier, 

iii  Wir?:,  Heini  Hu«,  Kalrher. 

/lun  Heere  der  Ijizemer,  welche  im  Dienste  des  Hcito«« 
•m  .M;ülaii(l  If)!-^  die  unj^lückliche  Srhlacht  Iret  Xiivami 
Ehingen,  slollte  ilas  Aird  WllUsau  4U  Mann;  ihr  Rotlineister 
rar  rindnlf  Iliriv-  Vi>n  den  Sladtltflrgeni  l>ofjmderi  sich 
(lifi;  Hans  luid  Paul  Mer,  Paul  Kanier,  Stuffei  Äniti;er.  H;uis 
Cronculierg.  Hans  Hug  und  Hans  Meier. 

/um  Feldnixe  nach  hijnn  Im  Atigusl  und  September 
filJJ  stelUt*  die  Ljuidvijgtei  WilliKun  HOO  Mann,  deren  jedem 
In  Sold  von  ö  Dukaten,  zusammen  Mh  Kronen,  ausl>cziibU 
rurden. 

Im  Mal"?.  liiV.i  /njjeii  ehüt^e  l.«'idc  von  WllÜHau  dem 
leiTog  Ulrich  von  Wurlleuüjciv  zu  Hilfe. 

Im  August  1521  fühiie  der  Frellicn'  von  Unwcu  über 
VlUiaau  rlun-h  das  flebiet  vmi  Bern  dem  König  von  Fnink- 
slch  SMldlnippcn  aus  Orauhünden  zu. 

Im  franzusischen  Snide  fochten  lii22  in  der  ScJiIncbl  bei 

Bic*jcca    135  WilHsaner,    wovon  AO  mit  langen  dpicften,    12 

iiit  HruhRcn   und   :15  mit  Hallebarlon  I>ewaffnel  waren.     Die 

:hwt4/,er   erlagen   damals   der  Kriegskunst    des  tapfcni  .Inrg 

roll  Kninüsl>erg. 

Wahrscheinlich  steht  die  Anweacnheil  des  fran/ösischon 
kmlinssador»  in  WiUisnu  vom  2.  Juli  I.VIT  nut  \\'prliung5< 
rerstirhen  In  Verlilmlnng. 


Im  Kappierkrieg  von  152a  und  1531  deckten  die  Wjj. 
lisiiuer,  wie  spiilcr  im  eralen  mid  zweiten  VUlmprgcrkrtpge, 
die  Oreuze  gegen  Bern. 

Xadi  ileni  RRchiimitjabuche  der  Landvogtel  von  15ÄS 
folgten  \S''illisjmer  auch  dem  Schidtheilien  Hug  und  Hitipl- 
m;uin  Lux  RiUer  beiin  Feldzuge  nach  Pieuionl,  wir  IWH 
unter  Ludwig  Pfj'fFer  nach  Frankreich. 

Die  Müiinbcliaftäiudol.  welche  die  waffenfuliige  Mann- 
schaft von  14  hls  GO  Jahre  umfassen,  zelf^cn,  da£*  die  Sladl 
im  Jahre    158ii    171    Milizen    zithlte,    das  Ainl   2111  Äbnn. 

Vüii  djt  all  ist  Olli  ätitiidigcr  Rückgang  in  der  Zahl  der 
Waffonfähigcn  zu  konstatieren.  15«?  zählt  die  SUdI  137. 
lüS'J  nur  121  Mann,  Erat  Itiöf)  »tdgt  die  Zahl  wieder  auf 
■t2fi  Mann.') 

In  der  Schlarht  V(in  Miintconlmir  erobertf  Hans  riis[K 
von  WUlisau  ein  Hugeiiulten-Fähnleiu,  das  er  1569  dem  Rsl« 
von  Luzern  schenkte ;  hei  Ei-slürmundi  der  Festung  Pupou  ui 
Cogarn  Sebaatiiui  Heyllinnuier  eine  tilrkisrhe  Fahne.  Alu  er 
tliese  dem  Rate  von  Luzern  1598  überreichte,  schenkte  maa 
ihm  8  Kronen  und  das  liiirgcrreeht. 

Im  Oktober  l(i42  w;u-b  Ohei-st  Melchior  Liisni  viin 
l.'uterwaldeii  4<K)il  KldgyuüBseii  zur  Verteidigung  des  IhTz<Tg- 
tums  Mailand  für  König  Philipp  IV.  von  Spanien,  diinuiler 
tuehr  iUs  OüO  Mann  aus  der  Orafschaft  Willisiiu. 

Int  Oktober  i64ri  warben  Haui)tnirtnn  Melchior  KiepüiDip.'t. 
Henih;ud  Pleckcnstpin  und  Leopuld  Fccr  Übpr  MK)  Mani^ 
woriinler  niehrcro  Willisuner,  zum  Kriege  Papst  l'rtiHji  VIIL 
gegen  Venedig  und  die  Herzoge  vijii  l'arma.  Modeiut  und 
Flareuz,  welche  den  Kirchenstaat  l^edrohten. 


^)  Das  Amt  zühllc  1604:  llöfi:  1835:  SOW  Wtiffcnrahigc;  400  Mann 
waren  in  Fninkieicb.   HAT?:  a4.jij;  1(;41:  aTJ5;  UHS:  'Ji^i;    HH7:  JlTi 
1635  zOhitc  inon  :£iä  Hi^rniscli;  dflgcgL'U  1617:  aOi:  KUl     ftOO 
Ci-<J  SLiiiit/en;  T^,  VtU 

lUU  lliilletiHrlen;  T44;  tßO 

—  Sjiitillctile:  — ;  ijO 
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Zur    Hest'lzunji   von    Hsjäol    li.ille    die   (Inifschafl    1702 
leditje,  fitHiiiige  und   misehiiUcbe  Miinuor  zu  stellen;    der 
liiller  hatte  filr  den  Lieutenant  das  Pferd  zu  liefern. 

Obwohl  26  Khehafteii   Ijeslarideii,   hatte  doch    aur   der 
irber  die  Pflicht,  einen  Dragoner  zu  sleUen. 

Die   MiisteninK    Ülier   die    Mannschaft    wurde    jeweilen 
iler  ileni  Vorzeichen  ilcr  Kirche  gehalten  (1759). 

Zur  Zoll  der  Freihiirxci"  l'nnihen  wurden  IIKI  Mann 
liis  der  < ! ntfachaf l  als  Ililfsvollter  dorthin  (jesendet  (Mai  17t»l) 
iiid  weitere  IJIK»  Mann  in  Willisau  konzentriert.  Dort  tiefaud 
idi  im  Schlossf^  aurli  ein  Zeiij-hans.  l*er  Kriexsral  rcifullerle 
iie  Verpilt'gnng  der  Truiipen,  fiir  welche  die  ?;iadl  lagüch 
ün  Klafter  Holz  liefern  nniUtc.  HaLd  wurde  dieses  Konlingcut 
H(M)  Mann  reduziert  niul  dann  entlassen. 

Noch    179IJ   niulile   verorduel    wei-den,   daß   Kate   und 
JQrjfer  von  Willisau,  auch  wenn  sie  OfllzicrsKtcUen  holdeiden, 
sich  hei  der  Musterung  und  /um  ^Drüllen"  einzufinden  haben. 

^1  ßls  1782  tm^n  die  Willisniicr  ihre  .Xnits-lJnifonn;  aU 
^■tle  Hegiening  dann  eine  allgomeine  Uniform  ffir  die  ganze 
^^Amiee  einf(ihi1e,  liaten  die  Äligeordnoten,  daß  man  ihnen 
j^BTC^n  df?s  jüngst  erlittenen  „Viehltreslens"  und  der  Cber- 
hweniinniig  die  alle  t'nifonn  lielaäsen  utöcbte;  der  Hat  enl- 
irach  dem  Anmichcn ;  nur  für  die  Grenadier  -  Kom|i»gtdc 
Qllle  die  nctic  (Jnifonn  ohUgatnrisch  sein. 

Nirgends  im  ganzen  Kanton  wimle  die  von  der  Hc- 
perung  auf  den  llMMHi  Itittcrtag  angesetzte  Feier  fCir  die  in 
len  Sehweizcr-Schlachlen  gefallenen  Krieger  80  groCtarllg  be- 
gangen, wie  in  \\'illi.san.  Aus  jedem  Hause  mußte  eine  ver- 
I wahrte  imtl  „vornünftigc''  Person  zmn  Festgoltcadienst  sich 
biiihnden,  der  ndl  einer  Vigil  eröffnet  wui-de.  an  die  sich  ein 
piochand  mit  Pri)ze»t>ion  zur  Hhitkaiielle  unti  der  Ktrcbc  zu 
St.  Nikolaus  anf  dem  Herge  anschloß.  Wer  sich  idcht  dalioi 
^beteiligte,  verliel  in  eine  UuUe  von  1  ff  Wachs. 

ßeuhiclil*fr.t.  Bd.  LVIU.  1 
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Das  Willisauer  Panner  und  Siegel. 

Seit  ;dter  Zeil  Eührleii  die  Wlllisuuer  Ui  ihroiii  riiutior 
einen  rnlnn  Liiweii  mil  stiüUhhmwi  Wt^brun  im  giililciicn  Feliiv. 
Dieses  Paiiner-.  Siegel-,  "WappeiibiM  l>eni)]l  ohne  Zwdfri 
auf  einer  Verleitiung  von  Seile  «ier  Grafen  von  Habsburg  (Js 
Herrn  vnn  Willisfiii.  [ni  I,af;er  zu  Alexandricn  erteilte  Kar- 
dinal Mallhitus  Scbiner.  auf  lülte  tiea  Litiidvoglt^  Melchior 
zur  Gili^eii,  den  Leuten  der  Grafscliafl  WUlisau,  «lie  für  die 
Kinheit  dnr  Kirr-he  und  iMp  Freiheit  des  iipostolisrhen  Slnhlfti 
den  Feldzu|!  narii  Ilalicn  nülgeinarht  hatten,  ilas  Ilccfal,  in 
ilirem  Paniier  und  Wappen  das  Kreuz  Christi  in  roter  Part», 
nnijteben  vnn  der  Grlsol  und  einer  Huthc  und  darüber  die 
päpstlichen  Sehlüsscl  zu  ftihreii  ('ir>l"3). 

Infolge  "Ier  Wirren,  welche  gleich  darnach  in  William 
iiusi)  räche  lt.  kaui  dieses  rnvile^nnrii,  dat>  in  der  Sukrislel 
In  Willisaii  anÖiewahrt  wunie,  In  Ver;yessenheit. 

Erst  am  4-  September  151)9  kamen  die  WlUisauer  lidm 
Rate  von  Lu/,eni  mit  dem  (Tcsiiche  um  Kestatiiimip  dieses  vnn 
Siadtschreiber  Hans  Uudnlf  Sonnenberg  wiedeiycfinidetipn 
Paiuierbriefes  ein,  SeitUtjr  fühj'teu  sie,  wie  die  ICntlehuclier 
und  l-tülhenburger,  In  der  Aintefahiie  die  päpstlichen  Lii8lf;iitnt. 

Das  freie  Ami  Willisan  bofafä  scihon  14(H>,  wenn  nicht 
seit  13ÖÜ  ein  eigenes  Siegel,  welches  den  habsburgische» 
Löwen  darstellt.  Wie  Insrbrift  dieses  noch  1430  gebrauchten 
Sicj^els  lautet :  S  .  VMVKHSIT  .  hlBLRI  .  OFFIGI  .  DE. 
■VMI.LISOW. 

Im  Wappen  führte  die  Stadt  Wllüsau  seil  alter  Zeil 
den  habslmrgischen  Lüweo,  im  Siegel  «lagegeii  den  helligen 
Petrus  mit  der  dreifachen  Krone  und  dem  Himinelsschliissol. 
Das  iütesle  Sladtsiegel,  wahrscheinlich  kurz  nach  dem  /wiebehi- 
kriege  von  1514  eulstandeu,  wo  der  Kai  von  Luzeru  der  Grat- 
Bchafl  ihre  allen  Rechte  erneuerte,  Ist  1  Zoll  5  T.inlen  breit  und 
triigl  die  Inschrift:  „S'  Comtatus.  et.  opidi.  Wilüsow".  l*utcr 
deui   Tlu-une   des    Pa|}8te»  ist    ilas  StadtwappLMi  angebrarhl. 
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Dieses  Siegel  der  Sludl  und  Gtu&chad  war  lutiidestens  bi& 
1Ö3K  im  (fehraurh. 

[iii  .lalire  Uilti  liewitUgtoii  Schullbeili  und  Rat  von 
Ui7.cni  der  Stadt  ein  eigenes  Siegel  zu  (üliien,  dus  In  der 
HjiiipLsicIif  jenem  alle»  Siegel  von  1514  eiitäprnch,  doch 
wurde  die  Insthrlfl  durch  Weglnsaimg  der  Worte  CfMiilalus  et. 
verkürzt.  Dieses  Sl^cl  irt  der  Grösse  eines  Fiiiifft-ankenstuckes 
zeigl  Sl.  I'eler  luil  der  Tiani  und  einem  imiisllicticn  Sclilü!»el 
auf  eiiieiri  Stuhle  sitzend,  im  Vordeiynuide  zwei  Sfiuleii.  zu 
Füssen  iler  LCtwe  in  einer  Tarische  zwischen  den  Säulen  und 
der  Inschrift  Hanken.  Inschi-ift;  f  SKHU.VM  i  om*!!»!  f 
WILUSO\^'  f  f.  Auffällig  ist,  dass  St.  Peter  in  geschlitz- 
tem Kleide  dargestellt  ist. 

Vuiu  14.  .lulidiundert  au  lüi^elle  für  die  Stadt  bald  der 
Welliel.  hidd  der  Schuttht'lG.  Seit  der  Inzerueriachen  Herr- 
sc\mf\  liis  tli04  besiegelt*  der  Scliulthelß  die  von  der  Stadt 
aui^*hendeii  Itriefe. 

Da  Siegel  und  Panner  in  alter  Zeit  Immer  als  besondere 
/clclion  der  Fiviheil  galten,  suchten  die  WilUsuuer  heim  Rate 
von  Luzern,  Dounei-alag  vor  LiL-lare  IR<17  ancli  um  die  Be- 
willigimg  nach,  das  Siegel  der  Orafs<.'haft  Wllüsau  wieder 
fOluen  zu  din-fcn.  Der  Rat  veroixlnete  ItiOT,  Samstag  La;tare. 
der  jeweilige  SrhultluälJ  s<ill  dasselbe  Ijew.-ibreu,  doch  „änderst 
nil  }>nuhon,  dann  in  kleinftiegen  Sachen  wie  das  Kindsiegel 
im  Kutlebuch-'. 


Das  Schützenwesen. 

Zur  Pllege  des  Schul/''1t^^*'^;ells  bildeten  sieb  schon  iir 
lö.  -lahrhuiidcrt  •zwei  kirchlich  tTganisierle  Hrudcnwhaften ; 
die  Gesellschaft  der  Armbruatschiltzen  oderticorgsliruderwbafl 
und  <Ue  Gesellsch;ift  der  Fenerschutzen  oiler  SL  Sebastians- 
BrudcrsdiafL 

Erstcre.  auch  die  Gcscltschaft  der  jungen  Schütten  ge- 
nannt, erhielt  seil  UTÖ  vom  Staate  „Nesteln"  zum  verwhietien. 
die  auf  '2  ST  Häller  zustehen  k;uiien. 


100 


Inj  SchüUenhause  vor  dem  lüeilercit  Tore  biell  die 
elgonlllche  ScluilzL'ii^icsellschjift  sl-H  iJlt  Mille  dt-a  !;*>.  Jalir- 
hutulerls  thi'e  jidirlictieii  Freisc'tüelöeii,  die  den  heutigen  Aul»- 
»chieUeii  entsprachen.  Seit  144Kt  g»ti  der  Laiidvu[;t  iihuip-ik 
der  Ueglenniji  den  S<:hiilzen  als  KhreiiKabe  „SchürUlüluch" 
iin  Werte  von  3 — i  Ä  H:dler.  Die  1-^rengabe  des  Amte» 
liiMland  in  rol-  und  yelljgeleillen  Hosen.  IWfi  wurde  in  W. 
ein  groUes  Schützenfest  gehalten,  au  dem  auch  Freilmi-ger  er- 
schienen. Iü3;i  wurde  das  „Öchülzenhiisli*'  auf  AmUkosleii 
neu  gebaut. 

Der  liat  hielt  strenge  durunf.  datj  alle  ticlifilzcn  die 
SchieljUtge  besuchten.  Im  .I;ilne  iOuO  Lelnig  die  bulle  för 
d!Ui  AnHlileU)uii  vom  .ScliieUliige  1  ü  Hüller. 

Im  Jahre  itiriü  wurden  die  Schützenfeste  namenllJch  zur 
A^tatian  gegen  die  Uef^eiiing  benntxt  und  daher  bis  jctuu 
Jahre  i(iö7  von  iliesei  verhoten. 

.\]s  WiA  im  Oklolifi-  ein  grrtties  I'YeischielJen  In  Solt>- 
thuni  gehalten  wurde,  heschloti  der  Kai,  12  durch  die 
Si'hülzeuuieisler  zu  hezeichnemle  Schützen  ans  ileni  Amt  dnhlti 
zu  senden  und  jeiieni  „seinen  Dopiiel  zu  verehren":  da  der 
Doppel  *2  Sololliurner  (iulden  kostete,  halle  die  Stwli 
27  Gulden  I^uzerner  \\'ahniiig  zu  bezjüden. 

Im  Jahre  ITin  wurde  in  Willisjiu  ein  großes  i-Ycl- 
ächiei^en  gehalten,  wozu  die  liegieruug  als  Khrengalic  cinoi 
„Saliel  mit  Beheiik"  schenkle. 

Naeh  ißfiO  wiu-den  zu  den  Amlsschleßen  8  r*:iar  rot« 
und  gelbe  lloseu  !>und  den  Wants  als  Khreiigalie  von  dor 
Hegierung  venilneicht :  den  Spielleuten  aber  Manlel:  den 
Aniil)rustach(ilzcu  Wiiniscr.  Seit  1677  wurden  nur  nocli  vier 
Paar  Hosen  für  da^  Schützenhaiis  Willisan  besümmt. 

Zu  seinem  gri>Iöen  Leidwesen  bemerkte  der  Hnl  vou 
Lnzern,  dass  seit  1067  die  Amlüchleßen  Immer  weniger  be- 
sucht wurden,  die  flemeindesc hießen  dag^en  immer  mehr 
in  Aufschwung  kamen. 

Zur  liehuiig  des  SchülKeuwesens  führte  der  Rat,  als  tlio  alt- 
vaterische bunten  Kleidungen,  die  sog.  Wappenröcke,  iiumcr  mehr 
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in  Abgang  kain,  statl  der  Kleider  zuerst  ini  Anfang 
18.  .TahrhnnrterU  Waffen  als  Khreiigiibe  ein.  WUlisaii  erhielt 
ftlr  ille  Amtsschiesscn  :j  Hübe!;  aber  schon  Im  .lalire  172fi 
buleu  die  Schulzen,  man  mochte  Ihneti  statt  der  Säbel 
„2  Fusils"  „zum  verkürz  weilen  schenken".  Die  Ke^erung 
«*iilsprach  dem  Ansuchen. 

Dieses  Anilsschtci>n  wurde  jeweilen  am  Weilien  Sonn- 
Uifi  fiehallen. 

Uie  eigetilhdie  Inspektion  über  die  Schützen  wurde  je- 
weilen am  Schwtirlage  gehalten,  wo  jeder  Scliutze  seit  IfiOH 
»ich  sellier  mit  Mimition  zu  versehen  hatte. 

Seil  L70*>  wird  kp^^Ihk'.  '^^iß  ''if  'l'n'Hl-  iiri<!  Schießtage 
in  Willisall  immer  spärlicher  besnrhl  werden. 

Die  Mitglieder  der  Schül/.enge  Seilschaft  bildeten  die 
Sebastiaiiabmdersr.haft;  ihr  Pannor,  rot  und  hlaLigelb  geflammU 
wurde  170H  von  der  helvetischen  Reppnmg  kotills?Jert  Jiuid 
trotz  Ueklamalion  im  Jahre  lsfJ^^  von  der  llegierung  nicht 
uu'iir  znriickgegehen,  obwohl  dasselbe  nicht  wie  das  hübsche 
Amtspaniier  juih  rnkenutnis  des  Utizenierlschen  Kleinrales 
Krauer  in  Hern  znrücltgeliissen  vvunle,  wn  man  dasselbe  bis 
vnr  wenigen  Jahren  nis  „Iliirgmider  I*anner"  zeigte. 

Nach  dem  J<1urze  der  Hehetlk  durften  die  Schfllzen- 
gesellschaflen  wieiltT  ihre  t.'ebmigen  im  edlen  Waffenspiele 
halten.  I}ie  Schtilzeugesellsctiaft  von  WillLsiai,  die  sich  1H3H 
neue  Statuten  gal),  eniwickdte  besondere  grosse  ROhrigkeit. 

Neben  dem  flemeinde-  und  Amischießen  wurden  in 
Willisi«)  auch  kantonale  Schielten  ai^ehalten,  so  1809,  1812, 
«13.  I.SIS.  l.s'.'ti.  !8:t9.  IH4-2,  i.s44. 

Die  Amtsscbießen  von  1874  und  1878  traten  an  (Ue 
Stelle  der  sog.  KaulonssclüeUeD. 

iHfil  wurde  die  Feldschfitzcngesellschaft  von  W^illisau  und 
Umgebimg  gegründet,  dei-Hi  Slatiiten  1H(>8,  1873,  1882,  188ä 
revidiert  wurden. 

lr<72  wunle  lüe  .VnibschÜlzengeseHsrhafl  neu  gcgrttndel, 
<lic   sich    l»T4i    neue    Mlatuleu   gab.      l.S»0   bildete  sich   der 
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Cibcr-Wiggerthaler  SthUtzenbund  Etliswil-WllUsan.    I8fö  eol- 

stand  (lor  ..Schülzenlmmi  W'illisiui'". 

Berühmte  Familien.     Herport  und  Iberg. 

Zu  tloii  iiii^L'sebi'ntiltin  Kiiitiilioti  tlor  Stadt  WHlituiu  ge- 
hörleii  seit  dem  14.  .lahrliiirnleil  ilio  Herport.  Koiirnd  er- 
halt 14Q0  den  Zehnten  zu  LoHonlhal,  kauft  141Ö  von  Liuwni 
diö  Vii^ftei  »ili  Xebikoii.  Williehii  Herj)ort.  Genuihl  iler 
Verena  Itüber.  war  1144  SchullheiU.  8ebi  Hi-uder  Johann. 
Leutprlester  zu  Willisau,  wurde  1461  tsiiftspropsl  r.»  MQiistct. 

\N'nhe1iiis  Solui.  UudüH  erliiell  durch  seUie  nemahliu 
Fiielb-uu  AppolüTiSii  von  UCise^g,  die  letzte  Ihres  Gesehlechles. 
nun  Teil  durch  Kauf  1491  die  HeiTwhaften  Lieliew^  mit 
Kirehensailz.  Schnflhnid,  die  Mühle  zu  Stiiffi-llcidi.  die  iwue 
BurR  Liebegg,  einen  I>rilleU  der  Rurg  und  HeiTschsilt  Ruüd 
im  Aai:{.'au  niil  Kirchciiäätz  luid  i-icricbl  Leerau  luid  Kuhn 
die  Hälft«  des  Zehntes  in  TeiifFi>nttuU,  den  Hof  Kauipach. 
Gerichte  zu  OherkiUni.  Von  Oekiiri  Albert  von  lioiislettcn  in 
Eiiisiedehi  erkaufte  sich  WjlheUn  14!)4  erneu  Wappen-  und 
A<le]sbrief.  Stall  einer  llausnuirkc  führten  liie  Herport  forlan 
eineu  rothen  steigenden  llinH-h  mit  hlaueui  Gürtel  ;iuf  weili«]i 
Feld.  Der  reiche  Herport  lolile  1015 — i.VJO  in  licrn  ').  Vnit 
seinen  Söhnen  trat  Peter  1521)  zur  neuen  I-<'hre  Oher  unil 
wiuidertc  nach  Bern  aus,  nachdem  er  l.Oltt  seinen  Aiiteit 
an  Kuüd  verkauft  hatte.')  i!»eiii  Sohn  Wilhelm  idieli  katbi*- 
li.sph.  siedelte  aber  n:ich  Liiwrn  tiher,  wo  er  iri4rj  mit  dem 
Uüryerrechte  liesc-henkt.  lufiö  in  den  jjrolle«  Ital  gewählt 
wurde.  Die  andern  SiihJie  I'eters  und  der  Anna  Keller  ron 
Schleilboitn  stiegen  !n  Bern  rasch  7U  hohen  Khren;  als 
Slaalsaiiüuier.  MilJtitr  und  Gelelirle  machten  sich  die  Her- 
porl  von  Bern,  die  1851,  20.  November  mit  Hudulf  Ludwq; 
erloschen,  einen  Xanicn.  Vgl.  Kleine  Mlttell.  der  Mittel- 
Schweiz  üeoffraph.  Geselb>ch:ifl  in  Aaruu  1895,  2.  21. 

')  ßernei'  Ti»chßnhii<:h,  1874.  121-123. 

>)  Argovla  XXVIH,  32.  Ariajiger  t  scIiwtjmt.  AHertinitBkutuii! 
1002;  I8f> — 100  mit  ilt^r  Wnppcnscheibe  tM»  KiivJilM-uu. 
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WShretuI  der  langen  Verwiiltiiiij»    der  Pfarrfi   Willisau 

rar  Johun»  Herport   i-eich  yewDrdeti,  denn  er   verkaufte 

ilt  Glück    das  Kurii.    itus   zu    semcm  Kinkonimen    ftchöric. 

Als  er  alwr  Propsl    von    Möiisler  wprdeti    wnllle,   hiiiitfle  er 

jiiiciii  .Vnverwaiidleii,    all    ScluUlhciU    Wenier    von  Mc-ji«eri, 

«eil  Sack  luil  Geld  um  den  Heus,  «iatuit  er  der  ^Ä'ahl  sicher 

»L     Später  vereicherte  Hcrpnrt,  diese  Wjüil  hahe  ihn  fiO«_i — 

fX)   *iul"leii,    nach    andei^n    Aiigalieii    TtH* — b(K)   Oulden   \ii^- 

tOHlct.      I>cni    von  Meggpii    lieh    it    zudem    <ield    m   E>])ckn- 

itioneri  iii  Venedig,    Seinem  Neffen  Hitdolf  HcriKir!  lieh  der 

I*ro|'sl  l»e(|t'nteiirle  Summeu  —   üLer  ö(Hl  <»ul<lcn  zum   Kaufe 

jäer  Hen-scliiifl  liudd  im  Aiirpiu.     \pl»en  der  Pfarrei  WilHsiiii 

versah  Hei-jiurl  die  I'r''i[islei  Münster;  lüs  er  cndlicti  14''^!i  init 

len  Schätzen    von    WiUisau   fortzog.    war  seine   Geldklsle 

'so  schwer.  dal.i   man  mehret-r    r,(*iilo  hcrlirinifrn    nud-Uo,    nm 

.diese  auf  <ien  W'ageri  zu  lieiien.     Wolimillttj  saglen  die  Keiiti': 

,l)a  führt  er  einen  Scbid/.  hinwog,  den  er  l)ei  luis  gcsununolt 

d;  von  diesem  sieht  kein  U'illisaimr  einen  Heller  mehr." 

Als  FVojisl  IIer|iort  15(H1  int  Sepl.  geslorlteii  war.  war 
?iti  HeichUmi  vei-schwnnilen,  die  Krhen  fragten  sich,  wohin 
ein  SiUiersctialz  Rokonimen  sei. 

Lliidlkh   koniilen  'i1  groUc   mid  it  kleine  SillKTgesclüne 

^luittelt  werden,   an  (WU\   4."t7  Murin    Irt  Sclülling;  dagegen 

icfcii  sich  die  Schulden  auf  HQö  ff  Häller,   24   rfa.  Gulden 

nä  17  Schilling.     Der  1*rn|Kül  Meli  sich  in    der  fJnifl   seiner 

iieri  KU  WiIliB.-ni  heisetzen.  die  schwerlich  mit  jenen  Her- 

pt  vei-wanfil  sind,  von  denen  tue  Hisniark  zu  Sehönhausen 

L'rspnmg  ableiten. ') 

Verlrat  die  Kandlic  Hcrpnrt   mehr  die  kaiserliche  Parle!, 

[su  verfocht  die  aus  Lu/ern  eingewanderte  Kamille  Uterg.   ein 

^wcig   <lnr  alten   l>ci  Inwil   an  der  Keuß  gesessenen  Hilter- 

fartülie,  mehr  die  fr.inznsisrheri  Iideress<!ii.  Sie  war  in  WiUisau 

rseit  ungefaiir  14'27  aiigesetiseii.  und  weil  verTweigi  in  Aurau, 

LSursec  wie  um  (>>moAOC.     In   Willisan  machte   sie   sich   bo- 


>)  itKMt  beh»tiptftc  ein  Amerikaner,  die  BItimurk  seien  aus  der 
ehweiz  mu-h  älccvnl  f;c20|;cn. 
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sonders  auch  durch  Vergabungen  an  dJo  heilige  niiitkn|ieU( 
hcmerkhar.  Von  Heine  von  Ky  halle  ScJmllheili  Ihftft  um  )4!triilie 
HasonhuTg-riüler  erkaiiÖ,  die  nach  Erliischen  der  Familie-  iim 
löTl  dureh  IJartara  üjei^.  Tochlcr  des  Christoph.  lUi  Hjii« 
HeiuriPh  iHiitUinanri  vuii  Sursüi;.  ileren  (ietiiahl  übei-ginRru. 
An  Schultheis. U>erga  Xainen  knfipfen  »ich  wichtige  Kriiiorr 
uugeu,  er  ist  clu  Manu,  au  deui  der  Hpruch  Sloinschaci^^TV 
gcrntthnt : 

Drei  hat  mein  Mitleid  sich  auserkoren: 

Den  Edlen,  der  sein  Ansehn  verloren; 

I>en  Annen,  der  im  Hcichtum  gelMiren; 

Den  Welsen  iu  iJesellschaft  der  Thoren. 


Die  Refortrattonszeit. 

.Schon  im  Jahre  1517  eiiiefi  der  Hat  vouLuzein  strenge 
Sittenmaticlale.  iminiunllich  gegen  (rullesliislprung,  Fluriicn  uwl 
Schwüren,  gegen  l'innäUigkeil  rniit  CnsiUlichkeil.  Kr  actailX 
aucb  gegen  diejcjiigeu  ein,  welche  die  A'er]n>le  gegen  d:t» 
Reislaufcn  iilfprlrateri.  Bezeichnend  für  die  iinlitische  .\ii- 
schauuiig  ist  die  T;dsaclie,  dali  ir>23  die  Auslese hftssenfti 
sämtlicher  Lnzenicr  Acinler  mit  einziger  Ausuahuie  von 
WillisRU,  sich  für  die  HcgniuHgiing  jener  Ueislitufer  verwen- 
deten, die  dem  Ivaiser  nach  M;iUand  zugezogen  waren.  DiP 
Syiii|iathie(i  dei'  Willisauer  fOr  Frankrelcli  ilaiierlen  siriiUieh 
noch  fort,  wir  ja  mich  LV.?i  im  Aiignsl  Willisnncr  dem  König 
von  Frankreich  gegen  den  Kaiser  Hilfe  leisteten.  Ein  besofi- 
derer  (iöiiner  Frankreichs  war  der  Hli-whenwirl,  der  sehr 
plastisch  gegen  die  kaiserlich  gesinnlen  ZOrrhor  loszog.  Auch 
der  Aufenthalt  Herzogs  Ulrichs  von  Württemberg  in  Willisau 
im  August  u.  Oktober  lü'^l)  mag  dazu  beigetragen  hutwn,  lüc 
Bür-ger  in  ihrer  anli kaiserlichen  (icsinnung  zu  l>estjirkcn. ') 

Als  der  Uul  \\>n  Luzern  den  Ausgeschosseiien  <ier  Aendrr 
erklürle,  er  künne  nur  dumi  mit  Erfolg  der  neuen  Ijehre  ent- 
gegentreten, wenn  es  ihm  gestaltet    wenJe,    mit  answärUgcn 

'1  Wurllcm!>pig.  Vieri pljnlirwrlirifl  iSüß,  tS.  127. 
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»I  in  ein  Itündiiis  zu  trclon.    t^Hlx'ii  difse   din   rrkmirtr 
15i;j  zurück,  liuil   \veli:liiM-  tler  AlKwbltiss  solchDi"  Vertrii^p 
ilie  Znstiiiimtiiig  der  Aeruter  geknQi>fl  war. 

Wir  wUnleii  aher  sohr  iiTOii.  wenn  wir  iinnrhnien 
rollU>ii.  auch  an  WilÜHiiu  Koi  ilio  Hefaniialion  spurlos  vor- 
llwilt^trnikKfn.  Iter  liesliiiiilifie  Verkehr  mit  den  heu<ichl>ai-Leii 
inieriscben  rnLerlhmifn,  die  1028  die  Hofornuitlon  üingefiihrl 
itteii.  Iinichlo  nalürlicb  auch  iii  WllUsiiii  lUc  neue  I^hre 
ir  Keiinliiis  der  Bewohner. 

Von  den  polilisclicn  Aktionen  der  Rcpienuij;  waren  die 
V'lrte  En  Wlllisau,  nameiillicti  im  ei-slen  Kapjielerkripjre  "liVJö 
fohl  nnterichtcl.  Als  lUe  Züricher  wegen  AuLlenuiyeii  über 
ji>  Pr>lilik,  die  in  Willisaii  {anfallen  waren,  direkt  an  den 
lat  sich  wendeleu,  lehnte  dieser  die  Vcrantworlunfi  ab  und 
ries  die  Zürcher  an  den  I-Uil  von  !-iizern,  dem  sie  allein  zu 
inlwort(^>ti  liällPii,  Hald  <laranf,  im  Juni  ITiJ!)  kliigte  auch 
ler  Hai  von  flern  liei  W'Ulisau  ülier  d;ia  Vuiyehen  der  Ob- 
raldjier  in  Sachen  der  Oherlruidor  werfen  Kinführung  der 
IrfitnuaÜDn.  Dii'  liPiiarldKirlnn  Bernrr  waren  .sehr  un(fe- 
ilten  über  die  Kriegfserklänuip  iler  Zürcher  an  die  h  kalho- 
Ehen  Orte  und  zeigten  dies  mit  weinenden  Anf;en  den 
ViUisftncni  an.  Aber  nchoii  im  SPiilcndter  trübte  sich  diLs 
Ute  Eiiivemehnieii  mit  Itern.  so  daL>  die  Willisauer  einen 
Deherfall  l»efürcliteten. 

Von    Znünj^en  ans.  zi>Ken  WitNlcrlaufcr  ihirch  diis  Land 

]d  verbreite Ifii  in  der  (iejfend  von  Wiili&iu  die  neuel-ehre, 

)er  ei-ste  Willisaner.  der  offen  zur  nencn  Lehre  fllwrtral,  war 

tohann    Wir/    von    Deiwll.    —    Kcbildel    an    der    rniversiläl 

laset   il.'»20|    und  Wittenlierv.    zeitweise  KoiToktor   in  einer 

)n]ckerei  in  Kitsel.     Kr  war  hier  liosonders  l»efrenndpt  mit 

>nn  und  Ick''^  K^f*"  '^as  Pfnrriiint  einen  Widerwillen  an 

Jen  Tag.  liebte  dagegen  das  (Jelehrtenwesen   nach  der  Welse 

[eines  (Jlai-eans  unil  Krasnnis.  Wirz  wirkte  li>28  als  Frofessor 

(der  gripchlsrhcn  Sprache  zn  Hnigg  im  Aargau.     Als  er  sieb 

1&4Ö  in  der  Pestzeil   dem  Tode    nahe   fühlte.    hielS  er  seine 

'rau  und  zatdreichen  Kinder,   alle  Hriefo  verbrennen,  die  er 
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von  Gütles^üleliiloii  erhiiUcii  hatte.  sotVrin'  in  densell«;u  »icii 
SIelleii  timli'ii,  tVto  nicli  iuif  sninn  KaiiiilionveilMiltiiisse  niier  die 
KeliKioiissIrfitiKkoitcii  beziehen  und  IxJswnlUger  Weise  gegen 
av'md  Freiimlc  kimnti!»  aiiKjiflicutel  wurden.  ICr  jjaJI  als  ein 
sltleiireinor.  angesehener  Mann;  dodi  wjir  er  hcsscrer  Philokige 
als  pH'lagofto.  Spuren  seiner  Gesrhichtskcnntnis  hal  er  im 
..roten  Mudi"  der  SUüt  Hi*u^  liiiilerLissen.  Aut>  meiner  tJurrfr- 
spoiulenz  tnit  Eherhsn-d  von  Kinnlnn|,f.  florichtsschreilwr  b 
Beni,  haben  sich  nurh  Briefe  erhalten.  Andere  Itürger  wana 
auch  mehr  iui  Gelictiueii  der  neuen  Lehre  zugetan.  Alier  dem 
Beis]ilele  dos  Wir/,  fol^^le  ir)">!j  schon  wieder  I*eler  Heq»ort. 
der  Vor  NiedcrlcttuiiK  seiner  Acniler  nach  lieni  floh,  tlann 
aber  aiii  'M.  Nuveinlier  (ieleil  zur  Hcehniin^iililii^e  criüelL 
Hehiilich  kam  der  Pnidilvant  von  Hiittwil  nitrh  WUlisau  uwl 
preilijfle  in  der  Schule.  Ki-sl  ir>;U  erhielt  der  Hai  von 
Liizurii  vondt'iii  Treüieii  tier  (jehfumen  Hefonnierleii  Kenntnis^ 

KiJieiu  Berichte,  den  ÖchuUheiB  und  Kai  von  WiUisaD 
am  Diensiflg  vor  Matlhiius-Taf!  l'»;!!  an  den  Hai  von  Luzeni 
etiisendelen.  rntituhiiiun  wir.  dali  iU:v  Ar/.l  Hans  Srhlyli  iie 
ÜefäJipiiis  (jeworfi'n  wurde,  weil  er  erkISrIo :  GoU  im  limiiael 
läUl  sirh  nicht  zwin^^eii  unter  die  inigh'irklichen  Leute.  <L  li. 
in  die  Hainle  der  stinkigen  I'faffen.  Sehlyli  und  HntKrlK 
mann  Kiiinlig  .wnnleii  beschnltllgl,  sie  berichten  die  UaUver- 
handlungoii  nach  Hern.  iJieser  Verdaehl  slii^,  ;d6  iler  Scbul- 
tht'ili  v<iti  Ihithvil  sieh  im  AiiClrjige  der  Iteglenmg  von  Bern 
über  tlie  ^'erhaflun«  dieser  Männer  erkundigte.  SchhO 
brachte  zu  seiner  Kiilschnldigimg  vor,  er  habe  Verwandle  üii 
Kiuitun  Hern,  seine  Güter  seien  Lehen  der  Familie  Herj^rl 
in  Bern.  Er  sei  nur  einmal  zu  einer  Predigt  gegangen,  besilxp 
auch  nur  ein  Kvaiigelium.  aber  keine  SL-briften  der  Hefor- 
matorcn. 

Hugo  Häller  gab  zu.  er  sei  in  Zürich  \nid  Hntlwü  ge- 
wesen, aber  nicbl  an  den  ilortlgen  Gemeinden:  beslrill  auch 
die  Angabe  als  hillte  er  sich  als  Spion  gebrauchen  lassen. 

Stoffel  Iberg  gat*  zu.  dai^  er  sich  dahin  geaulieri  habt', 
man  solle  jedem   GlaubcnufiTlheil  gotitaltent  alior   nur  nuUer 
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lern  Gebiete  von  Luzi?ni.     Kr  ^eRtaixt.  iIhLi  er  sicli  Ül)er  <]nä 

lonleiitllche     Lelx'ii     der    GeislUchcn  .  milifäUifr    geiiuUerl 

[hnl>e:    tM?slril{    jeden     auIäcrKeschrifUichon    Verkehr   mil    "leu 

EvjiiigelisclK'ii    iiiitl    ilon  Hesilz    von    ipfnrni;ili')nsfreuiKlIlcheii 

irWten.     Nur    aus    Leichlferlijrkeil    hcsuchc    er  seilen    die 

[Kirche.     Zu  Laurenz  Wolier  liiiite   er  ^'e8;%'t,    wenn  man    die 

llutherisclini  Kelzer  schellen  tUiti.    so    tsl.    ein    friüilUclies  Itei- 

'eiiiaiidcrlelten  iitiinögUeh  und  wie  sollen   diejenigen    mit  cin- 

;inder  auslcunnueit:  „wo  äielxüi  GLaulien  lu  einer  Stitll  ^nil." 

Im  2.  K;i|ipt'!erkripge  von  IJHl    waren  iHi-  'irüfseliafls- 

leule    von   WUlismi     wejjen    der    Proviant vcrwei^emii^'    der 

je^angcUächen  Orte  sehr  un^ehallen  und  dnuigen  damnf,   dnß 

|«ur  Krlialluiig  des  Friedens  diejenigen  slreiif;  Kratraft  werden, 

|Welche  (dier  7-üinch  und  Item  tjeschmaiit  hatten. 

Die  Aintsleute  iiinUleu  damals  die  (ircn/e  gc^en  Bern 
[ileirken.  evenliicll  einen  Kiiifiill  Ke^en  Polinnen  versuchen.  Pie 
Truppen  slaiidon  auf  dem  Sleinbei*g  hei  St.  I'rban,  Schwert- 
V  öcbwjüKii  unil  Hodenljerg  (^Oktoher)  15(«)  Mann  stiirk.  Am 
H12.  Oktolter  fi'irchlete  man  einen  Anj^rlff  iler  Hcrner,  da  in 
HBreiiiKarten  Leticlilussen  w<irdt>ti  war.  ein  Heer  .Mle  tiher 
jpWillLsau  nach  Luzern  marsclüeren,  Am  Ifi,  erklärten  sich 
die  WilÜÄiuer  geneigt,  die  Wachen  aufeuhehen.  wenn  auch 
Hdie  Rerner  von  der  Tirenw  sich  entfernen.  Das  geschah  bo- 
™torl.  diich  liliel)  in  \Vinis;iU  noch  eine  Schulzwache  vr>n  100 
Mann  mid  hei  Bndenheiy  his  am  IH.  ein  (k)ntingent  von  700 
|Mnnii.  Die  Ilcmer  ItanpÜente  in  Muri  meinten  liurcii  Vor- 
Bchiehun^  eines  Kuhnleiiitt  gegen  Hnllwil  würden  die  WlUi»- 
iftuer  erschreckt  und  der  Hat  von  Luzern  zum  hViedensscWnl» 
«mgen  (17.  Okloher).  Am  I«.  Oktolicr  forderten  ilic 
femer  Hunplleute  in  Maschwaiideu  den  Hat  von  Dem  auf, 
Willisan  anzugreifen.  Am  "Hx  okudier  wurde  der  Vornuirsch 
von  /olingen  gegen  WillLsau  angittnlnet.  Am  21.  tiklolier 
thieß  es  im  Lager  zu  ÜUckeaslorf  schon,  die  Denier  balieu 
Willisni  eingenommen.  Die  Niederlage  der  Zilrelicr  Iwi 
umi    fiubel  liefreilen    die    Leute    von    Wlllisan    aus 


iifiv  Oefalu',  in  der  $le  sich  iiuuicriÜivh  aui  24.  Oktober  wäbnlm 
riiunüls  befunden  sich  viele  Leule  von  WiUisau  l>ei  il<>u) 
LiiüoriKr  Paujier  in  liiwU,  die  maii  eiidieriet  Aui  2b.  Ok- 
lolier  besprach  sich  Vogl  am  Ort  mit  cieii  Itemerischen  Vielen 
zu  TracbHelwiild  am  b^chljachli  wegen  KlnsteUtu^  der  Ffiflil- 
sellgkeiteti. 

Du  man  auch  riiieb  dem  FrtedentischluU  mit  Rem  einoi 
Kinfiill  der  Berner  hefilrchtete.  wurden  !m  .Imii  1532  4  Knnfliicii 
nach  U'Ulisau  gel>rachl. 

Im  Jahn?  liWö  wurde  Meister  Hims  Wagner  Tun 
WillJaau.  genannt  Schnider  LömpU,  der  Hinneigung  zur  Prote- 
stant ischeu  Ueligiou  liCiichuldigt,  weil  er  erklärte:  fttrchlelf 
ich  die  Regierung  von  I.iizorn  nicht  mehr  als  fiolt,  so  wCtrdr 
ich  an  Freiljigen  wie  die  Berner  Fleisch  essen;  denn  diis  isl 
in  der  hl.  Schrift  nicht  verholten ;  ich  wollte  alle  Priester 
und  Predikaiiteii  lägon  im  Hoilmsoe.  IHe  hemf^risrhra 
Holen  rieten  ihm,  nicht  zuviel  „ans  der  Schule  zu  schwelzcn". 

Der  kräftige  Arm  der  Regierung  von  Luzeni  schützte 
auch  spiiter  noch  dnn  Resljind  der  katholificiien  Keligion  liis 
zur  Dnrclifübnnig  der  BescWnsse  des  Konzils  von  Trienl  w-eil 
mehr.  nls  die  Tiltlgkeit  der  Jiircldichen  Olierliehtirdeii.  Tile 
Geistlichen  von  Wülisau  waren  in  der  Reform atiotisseit  »war 
dem  kiilholischen  Ulaubeu  zugetan,  aLer  sehr  aurückhaltew). 
Sie  erw!irl>en  li')2U  z.  H.  ltelii[uien  von  St.  Üoliastian  aas 
der  Kirche  HuttwU,  mit  der  Bestimmung  diese  zu  resUluiercn, 
wenn  die  Hemer  wieder  xur  katholischen  Lehre  zurückkehrai. 
Voll  den  meisten  LeuEjirleBtern  Williams  in  der  Refunnations- 
zeit  kennen  wir  nur  lUeXnmen:  nur  der  [j?utpriester  JobiDn 
Jakob  von  Heidegg  war  Utenirlsch  talig;  er  schrieb  z.  B. 
eine  (Teschirhle  der  l)eidCMi  in  seiner  Nahe  l)etiiidlichen  Widl- 
fahi-tskirchen  zum  heiligen  Blut  in  Willisnu  und  zun»  heilljK-ii 
Sakrament  in  Kttiswil.  Für  die  dognmtischen  Streitfragen 
diigegen  hatte  er  —  wie  seine  Vdrgtinger  —  weidger  Interesse. 
Als  1529  der  Leutpriester  gestorben  war,  wünschte  der  Rat 
von  Willis;m  sehr,  der  Hat  von  l.uzcni  möchte  einen  guten 
und   gelehrten  Pfarrer  wätden.     Hekmnit    ist    der   Ansäpnich 
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l.eul{>rtes1ers  Jubaiiu  (iuUoiiberg  von  1571.    er  wuüe  ^ 
iken,   bis  Binticii  In  Ihm  waciiacn,    weil    man    ihm    seine 
[onkuhine   ßcimtnineri   habe.     fJor    l^oitonklichste    <ler    Loiil- 
riesler  in  dieser  Kpucbe  wur  wühl  Matthias  DüLüküfer  |,l->7!' 
is  ITirttJ),  iler  mit  seiner  /ieiHchen  iSchrifl  ille  Klnjpüie  jener 
ricaler   ileni  HjUe   eUii-clchlo,    welche  sich   tcQxen   «Ite    vom 
C0n7.iI  von  Trient  erliissenen  Sillenjjesolze  richlelt.'.     Dii^egen 
rar   er  sehr  für  die  |-legn!iennig   iler  Fhian/inigeii    liesoi-)^. 
l>er  noch  är^r  tHeb  es  aeiu  Nachfolger  Leonhanl  lUsI,  der 
lüsr>  iiiis  i]er  külhoüsdien  Kirrlie  iiiislrat.  Iicinilete,  aber  ITiHT 
^üiu  XunlUis  wieder  sils  renniiilitter  Sünder  in  den  Schuli  iler 
Ltlholi»chen  Kirche  au^enüiiinien  wurde.     Auch   aein    Näch- 
tiger wurde  we^en  Konkubinal  LMiIsetzL    Viol  zu  knr/.  ««r 
"Vlie  Aiulsdituer  des  gefeierlen  Predigers  Melclütir  Itiinil.   eine« 
Stadlkiiides    vrin    Wlllismi.     Zu    hüheren    Wurden    I*rnfen. 
rrsi<niierle  er  schon  löill.  Ihm  fol^e  der  unlangliche  Wilhelm 
^USrhiidlev.     Tien   Schluß    In    der   Refonnalions-Fpiiche    machte 
Htter  verdienslvoUe  Jakub  Widmer  von  Lügswil. 
^f        iälS  siichlc  der  ßurhträger  Peter  Kpp  aus  dein  AllgiLu 
lulheriache  iuhI  Hektische  Höcher   in  ^^'iIliäau   •/.»  verbreiten; 
9r  wurde  nach  l.n/ern  geführt,  wo  ntaii  iHe  Hdrher  verbnmnie, 
leii  Huchhändlcr  an  dm  Piiiiiger  siellii'  nnd  diirni  des  I.anil<'s 
Verwies.') 

Wie  <Icr  Ital  von  Liizcni  ängstlich  für  die  Heincrhallung 

und  getreue  rtcfnlgiiiif;  der  IMsziiilinar-Vcrordnnngen 

BO  wachte  er  auch  «<.>t:gMam  (ür  rlie  Inlcgrilät  seines  (je- 

)te&  Der  Hai  vonWiUisan  hJtttc  iHc  Aufgalic.  nach  Lu/«riiüber 

ic  vcrdärlilige  lleweginig  an  iler  Grenze  Iterichl  zu  erstatten, 

man  immer  einen  iilr.izüchen  Überfall  befürchtete,  niinierit- 

Ich   r.\\r  Zeil  der  Scdtdfaurncr-  und  (ilaruer- Wirren.     Alanu- 

Koichcu,     Ketierslgnale,    ein    wnhlnrgaiil<«ierlcr     Stiifctendieust. 

c.ieheimschrifion   waren  zu  dem  Zwecke  da,   die  katholischen 

^(^rle  gt^en  die  i'bi-ruiacht  \<jn  Ifeni  nnd  Zürich  /.a  sirlicni. 

Tm  die  katholischen  Orte  noch  enger  unter  einander  zu  ver- 


1)  l'Huil  vom  MonUg  nm-li  Kaiser  Hei[>rti:)i  HPA 
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Iniiileii.  wnirden  auch  ^(emeinsame  Feste  ahgehiilleii.  Sti  (nitil 
157^  U)  W'iUisnu  ein  g«meinsanieä  Fest  vod  Luzorneri]  tuid 
Saldi hurnern  sLatl.  dfissen  Kosleii  —  MO  (Tiüden  —  tlii- 
Ucgicmtig  von  Luzeni  iicatritl. 

Die  Landgerichtsordnung  von  1535. 
Reaktion  gegen  das  neue  Staatsrecht 

Nachilcm  Kaiser  Karl  V.  hoch riotpei «liehe  Hala^ric)it&- 
ortlniinß  vom  .lahiv  l.'>H|  orschipiien  war,  kaiiipn  die  IrfUlf 
des  freioii  Aiiiles  WUILsuii  zur  Aiisiclil,  »lali  Uir  alles  GeridiU- 
voifjihroii  den  Fnnloriiiigen  der  Keti/£it  oiitsprnrhonil  re- 
oivanisicrt  wcr<lcii  uulssp.  Schiillheili.  IMiio,  alte  und  neue 
Sechser  der  Staill  iiiiil  (irafschafl  Willisau  hejächlusse»  tlesliaÜJ 
L5ä5.  dalS  ffirderhiii  an  den  l.aiiilj[erii^hlrn  niemand  mehr  ^m 
mindern  und  zn  mecrcn  habe'*  tds  Schul IhoilSen,  liätc,  aüc 
und  neue  Sechser.  L'nlervüple.  lüchter.  W'eUjcl  und  die  iK- 
schworneii  Uoricldsleulc  der  SIndl  und  Grafsohiift.  In  wdrlien 
Kirchgemeinden  jedoch,  wo  auUcr  dcni  Stadtgericht  Willisau 
kein  eigütie»  (Jerirhl  besteht,  sult  der  Sechser  drei  oder  vier 
Manu  zum  Landtajje  einlvenifen. 

In  der  VolliÄibstinninniR  vom  H.  September  wurde  dlwer 
Beschluß  aiij^viHinuiieii. 

Mit  Unwillen  sah  dos  Landvolk,  wie  der  Hat  von 
Luxem  innner  neue  <ieset/,p  und  Verordnungen  erÜeU,  wif 
durch  das  noiic  SlaaLsreehl  auHtfeluldet  und  die  Priviilrechlc 
KfschnuUcrl  wnirdeji.  Namentlich  gab  die  Umzäunung  dt* 
Egolrwilcr-Sec.s  'icn  die  Landsaltcn  als  Alhneud  I>enutzl 
hatten,  lüfiO  zu  neuen  Klagen  AnlaU.  Hans  birbauiner  vob 
Willisau  meinte,  diese  neuen  ,,Aufsäl7C*'  wcnlen  einen  tKra«i 
Zwibeinliriep  veranlassen.  Im  Jahre  156Ö  woi-en  Sehiillheill 
von  Wyl  und  Halshcrr  Ht'inrirh  Iherg  der  Meinuiyt.  der  IUI 
sollte,  wie  die  Enllebucher  und  lidtlienlmrjjer,  kraftig  gegen 
jedes  Mandat  auftreten,  das  ihrem  AmlsR'chle  zuwiilerlaufe. 
so  auch  lööl*  Halsherr  Anton  Zehiider.  Al)Or  die  groläen 
Staatsmänner,   welche  gleich  nach  der  inncm  bCrisis,    welcöp 
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Icr  Sl.nat   w/ihirrid  der  Koffriindiing  lies  PaliizlalPs  fttirchzii- 

lucheii   liatU-,    »11   Uer  S])it/.e   der  Uepiildik    Hluiid(.'ii.    wiiUlcii 

le  Hiitf  von  Wlllisjiii   iliirrh  Zuwemluiiff  verschiedener  Vor- 

le  zu  gewinnen.    Sellwl  ini  Vollte  brar-h  sich  wahrend  der 

Ihtrner-Wineii.    dem  s.  ^i.  'IWhiuli-Kriejj  von  ihÜH,    die  An- 

j&ichl,  H;ihii,    .,wir  müssend  Herrn  tiiiii,    es  lifinie  srmsl  dar/.u, 

las  einer  nit  dörflc  zum  Kcnsler  118  lou^n".    I>er  Müller  zu 

^'illlsiiu.   der   das  AnftreLen   der  Ktylenui;;    von   Lu/ern   nnd 

Icr  Waldslalle  k<^^'>   ''i^*   SUdtckantüne   lMlli(;te.    iiieinle  dy- 

;n:  ca  wäre  wohl  jf»it,  ja,  wann  wir  Herrn  den  fiemeinen 

liuiu  iiuch  (tje)tnichteteii  nnd  Lten  nit  tio  »Iren^  waren. 

Hcflnndei-s  heflij;  trat  der  Itat  \vi\  WiUisjin  157K  ^egcii 

Iftö  nenc  Stadlrerhl  auf.   als  die  Heglennig  den  Zunftzwang 

sr  den  ganzen  Kanlun  auali-hnen  ui«]  eine  nenc  (rerlchla* 

pfinung  einfiUiren   wollte.     Da  hieü  es:    WilHsan    will  tuid 

inilj  eine  freie  (irafst^haft  »ein.  Cm)  mit  gleidier  Knl^M^hteden- 

leil  Ijesiritt  der  ItaL   der  liegienmg  dsu»  AuEsichtsredil  ülier 

lU  und  Gewiehl. 

Auch    Kaiser    Karl    V.    hnchnotpoinliche    Halsgerichts- 

irdmin}^    sagte    di?ii    Willisanern    nirhl    zu:    sie    wollten    mit 

Iiiler9tichungs4refaiigcnen  hum»n  vorfahren.     Xodi  im  -lahre 

15114    iilagte   der  |{:it,    die  Willisaiier  verstehen  es  nicht,  öe- 

ndnLsse    r.ii    ermiUeln;    sie   wunit-n    deslialb    ersucht,    „die 

'nnnen**  und  andere  Marterwerkzeuge  zu  brauchen. 

Derartige  X'orkommnistie  veranlaUlen  den  Kat  von  Luxem 
\zn  Juni  I60ß,  der  Frage  uilher  zu  treten,  ob  es  niehl  gtM-erhl- 

I fertigt    wAre,    die   alten   Landgem-hle  voi   WilUsau,   HuswU 
kind  Münster  wieder  einzuführen. 
I  Die  Mexenprozesse;  Zauberwahn. 

I  Von  Itcginn  des  15.  bis  in  die  cntten  Dezennien  des 
18.  Jahrhinuicr^  waren  aneh  die  Leute  in  imd  um  Willisnu 
vic  litiei'all  in  Kurui>a.  vom  Hexen waiui  befangen.  Allein 
weit  auR  in  den  meisten  Kiillßn  gingen  die  Klagen  gegen  die 
angeblichen  Hexen  weder  von  den  Sladtliewohnem  von  Willisau 
at»,  noch  richteten  sie  sich  g^en  sülcbc  aua  der  Stadt.     Doch 
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wurrleii  einzebie  Fr.iiieii,  die  Vieh  und  Menschen  mW  Snlbwi 
geschädigt,  Weller  und  Hagel  veinnsacht  haben  soUlea.  als 
Hexen  vorljnuuil,  so  IfiO!)  dJe  Römerin,  am  II.  .Inli  lüifi 
Luziu  Kurer,  am  2i.  Juli  'Lft78  die  Eg^^^  ani  23.  Juli  15711 
Äljiria  ychfirer,  IGfifj  ll:irt>ara  Berlin.  Aus  dem  I*rozeß 
gegen  die  IJernerin  eiilnehineit  wir,  diiU  nijui  3  Hexen  so 
gefoltert  halle,  dass  sie  Im  Thuniie  slarhen.  besonders  cha- 
rakteristisch ist  derProzeli  gegen  MargareU  iiud  Barbara  Zuber. 

Ain  r».  April  Hilf?  berichlcn  Schultheiß  und  HjiI  von 
Willisau,  als  Hajis  Gnmw  iiUl  einem  Wjisserduklor  iui  bcr- 
nerisrhen  Truberlale  wege^a  seiner  seit  einem  baU>en  Jthn 
kriinken  Fr;m  konsullierte,  luilie  «iit'ser  erkläri:  die  Fnni  isl 
iiichl  iidt  einer  gewuludiclien  oder  natürlicliej;  Knuikbeil  be- 
laden, sondern  sie  bat  etliche  böse  Nachbaren,  von  denen 
dieses  Uobel  koiiunU  „Man  »iiarrt  das  Hultx  vHl  /.'faUt  ni 
WUlisaiiw".  Jel/l  richtete  sich  (irauws  A^g^^'ohn  .sofort  gegen 
die  übelbeläumdete  Murgaretha  Zul^er,  die  In  Unfrieden  au« 
seinem  Hause  geschieden.  Denn  diese  dmhte,  es  umU  lial«t 
anders  werden.  Der  kranken  Frau  hal)e  Mai^areta  aus  einer 
Schilsscl.  aus  der  sie  ,,zuvor  gcstralet"  Wasser  gerciehl,  seit- 
her habe  die  Knmkc  keine  gnlc  Stunde  mehr  gehabt;  sie  sei 
lahui  geworden.  Fridolln  Stürinli  I>e/.lchtigte  die  jCiU»er.  sie 
habe  vor  einem  Jahro  das  Kind  seines  Hausmannes  dreimal 
am  Ktiliclien  Itcrilhrt;  drei  Tage  darnach  sei  diLs.-*eIl>e  gestorben. 

Vor  xehu  Jahren  balic  auch  Margaretha»  Schwe^lfr 
Hj]i'bani  oitien  kranken  Knaben  geliihmt.  I>nmnls  schon  halieii 
Aerzte  von  r.uzcrn  und  Hern  den  Verdacht  au.sgos|>rochcn. 
die  Krankheit  sei  nicht  eine  natürliche.  —  Auf  Beb>hl  d« 
Haies  von  Luzem  wurde  der  Seh arfrir; hier  von  Sureco  l»e- 
schickt.  Gleich  nach  dem  Beginn  der  Koltenmg  bek.innle  die 
Zuber,  daU  sie  schon  vi>r  -tO  Jaliren  Lii  Sui-see  iüs  Küclilii 
ehies  Geistüclicn,  dann  In  Schüiienwert  mit  dem  Teufel  Vat- 
gang  gehabt  habe.  Dieser  habe  sieb  Hansli  genannt  -.  In 
roLben  Hosen  und  schwarz-  und  j^elbgeleiltem  Wjuusc  sei  or 
HU  Ihr  gekommen;  habe  llir  graue  Salbe  ?>um  Venlorhon  der 
liCnte  g^^ben  und  seinen  Mutwillen  ndt  ihr  gctrlol>en.     SIq 
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mit  ihr  ((Ctrieben.     Sie  habe  das  Kimi  des  Offrimj  Schwcndi- 

riaiiu  mit  jener  Sallie  vonloHjen.  Die  ZulKsr  war  alt  iiiid 
on  der  FoHor  *)  schwach.  liaU  man  sie  nicht  nach  I-iiwrii 
inliefern  konnte. 
Barti:ini  Zulier  Mich  du^ef^en  auf  der  Fitlter  statidbaft 
und  leti^nple  alle  Ihr  zii^eachnlifiirn  Misselalen,  Sic  wurde 
,iuui  enll.assen;  allciu  r>ald  danuich  wieder  verhallet,  weil 
liurbiLfa  Meyer  sich  eriunerte,  duti  ihr  der  Kaiiticr  von  Trüb 
jel  der  vor  eiiüpen  .Jahren  voiyenoiiimene?i  Hehaiidhmg  Ihres 
TiV^hl^rleins  erklarle,  die  Krankheit  desseUpen  sei  keine  na- 
tirllclie.  Die  Zuber  h:ilie  in  ui'gwülmi»cher  Welse  die  über 
jilie  Hall"  geselzten  Krauler  heriihrt.  aus  welchen  das  Sdiweis- 
>ad  It^i-eilel  werden  si)llle. 

Allei]i    jetzt    liTiteu   die  Nuctibaiii    auf    und    bezeu(;lcii, 

man  habe  die  Zuber  vor  einigen  Tagen  mit  dem   faodiwür- 

ligon  Sakrament  verwahrt,  worauf  ilicsellic  „dcnnaUcn- einen 

Minen  Sennou  uekI  Knnahimn^;  gcUiaii.  diiU  viU  der  Lfcriach- 

[barlen  mit  Ihr  ^ewcbd  hahend". 

MuTifarctba  Zuber  starb    vor  dem    Krlasse  des  ToUes- 

urtcilfi;  ihix- Hinttirlatisensehaft  im  Werte  vun  (i2  ff  !!  Sohillinj; 

fiel  dein  Staale  anheiiii ;    Harhara    wurde    durch    das  Zeuiinis 

Ihi-er  Machlfani  gereitet. 

^L  Weil  inehr  Kla^uti    liegen   gogcti  Fremde    vor.    die    iin 

^bieblete  vnn  Willisan  Hexerei  aoUen  getrieben  hahen,  z.  B.  1575 

^negcn  Jürg  Hreilinger  von  KlgK*  'Icn  die   fünf  Teufel  Kläffer, 

^niurrlipuU.  .läucker.  Monier  und  l'nruwcr  im  Wettermachen, 

„I.ioyen.  Triegeu.  f^flychlinervtryben  uiidbeschyläen"  unlerrich- 

Let  tiallen.     Kr   hiillc   laut  Hcrictil   des   Kutea    von    Williü.'in 

einen  Hegen  und  dem  Sohne  eines  ßauem  „das  Mant  knmim 

«ml  gcschwullon  yemachl"*,  was  seither  vielleicht    auch    noch 

^andere  auf  sein*  natCirlichc  Weise  ohne  alle  Hciiürci  /.usliuide 

Hgehnicht  haben. 

HT        Auf  Befehl  des  Haies  von  Luzeni  hatten  Scbulthcm  tmd 

^^al  von  Willisau  im  Juni  157(>  einen  Hexenmeister  gefangen 

mid  peinlich   liefrngt ;    er  bezeichnet  siclwin  oder    acht  fViuen 


ala  die  „L'nholdesten". 

iiMhtctinifra.    ijd.  LViii. 


Der  Hat  wollte   ihm    »kch»  Olauhen 
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geben"  üiig  dann  aber  rioch  eine  der  Unholden,  die  d« 
Hexenmeister  „vurus  der  Hölilen  eine  sclwlzl*'  und  t»efragtp 
sie  in  Gegenwart  il^sselbon.  Sic  birkannlr  hJiit  niciil.  -Ist 
alleä  uUtI ;  vS  das  so  (länd  wir  Im  kein  Glauben,  wisgi^utl 
auch  IUI,  wie  wir  der  s;ichen  wyler?  Uiuii  »dien.*"  U!')4 
sclietilcte  der  Hat  dem  Melchiur  Hilti  von  Lulliern  pH(iM>ii 
mit  der  Amisfarbe  wogen  der  Mtihe  init  den  rjnholden.-' 

Auf  Befehl  des  Hates  von  Luzem  schaffte  der  Rat  von 
Willisau  endlich  eine  „Wanne"  an,  «in  Gestand nisse  niil  der 
Folter  zu  ei'wirken. 

Verderblicher  als  der  Hexenwahn  wirkte  In  WilÜssH 
der  Abcrßlanltcn.  Durch  GeisLcrhesehwämngen  hoEEW  niau 
VPrhorpciH'  Schutze  x»  linden.  Geistliche  und  weltliche  Bi*- 
burdeu  kä)ii[tfleti  uiusi>nsl  jiegeu  diesen  Wjihii.  liii  Jnhre  154^ 
ließ  eine  Hchainme  Häute  neuKcbonicr  Kinder  durch  oiwn 
Priester  während  der  Messe  segnen  und  verkaufte  diene  im 
die  ^^oidaleu  als  Mittel  tjcgen  'Wunden  und  Veiietxuiigni 
jeder  Art. 

üjiien  sonderbaren  Pi-ozeU  führte  der  Rat  gegen  den 
WaMlfruiIer  Lniiiier  auf  ifcni  Welle nlieiig  1637.  Alis  dem 
SrtustaiU',  in  dem  dieser  Kreitiii  s«lüief.  verschwanden  hei 
„ventchlosseueu  Thüreu"  die  Schweine;  Immer  aber  konnte 
g&ar.  genau  sagett,  wo  sich  diet^e  Tiere  belinden.  Auf  der 
Fnllor  wollte  der  Unider.  der  sehr  verdacbUffe  Reden  fahrte, 
z.  R  das  verischlosöent!  Haus  des  ScbullUeiüeu  Kalchlarrer 
werde  4lurch  Hilfe  von  St.  Michel  und  der  heiligen  ICngel 
aufgehen,  nichts  liöscs  bekennen.  Der  Rat  aber  bat  die  Rc- 
gieiiuig.  ihin  den  Bnider  abzunehmen. 

Der  Fdrliitte  ihii?s  Hmdere,  eines  Hoch{,^telUcn,  halte 
es  Aiiütnrinia  X  zu  verdanken,  daß  sie  wegen  Diel»t«hl  und 
andeiTi  Missetaten ')  uicht  hiiigericblet.  sondern  ihretu  Urudcr 
übergeben  wurde,  der  sie  ciumauem  und  mit  „MuoU  und 
Rrod**  versorgen  sollte  (1576).     Hiebe!   \mrde   bexeiigt,   tbiC 


))  z.  B.  Drohung.    ,w  woUo  einen  roten    Hauen    uff  div  «4s(l 

sei»».''  Blch  und  ilireu  Bmdcr  umbringen. 
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;iu  gpstohlciicr  Panzer  nül  Hilfe  des  Hexen nicisleni  vuii  Sur- 
wieder  gyfiuiiten  wurde.     Apoloiitda  halle  auf  der  FoUer 
fiiichls  Iwkaiint  luid  ihre  Ltiscluüd  beteuert. 

Zu  (leiii  RnndcrharHten  Abnrjjinuhcn  getii>i1c  cü,  duU  iiutii 

ich  der  [>aiimeii  der  (^ehenklcn  l»eiiiachljgle,  weil  der  Besilz 

[von  ttulcboii  liliick  im  Spiele  zur  Folge   hübe.      Aber   schou 

(lö4M  wnrf  ein  WilliRancr  eiiinti   solchen    Dauiueii   wcp.    weil 

im  derselbe  »loch  nichl  rias  gehoffle  (iliick  Kebnichl  halle. 

Auffällige  is(  clat<et<<^]i.  dalS   der   gleiche  Hat,   der   gCffeu 

fanpeliliche  Hexen  so  achnueiid  sich  hennhm,  in  langen  Schreibcii 

lüber  Wolkengebilde  lui  den  Hai  von  Liizeni  lierichleu  koiuile, 

ic  (<in  Uauer  wollle  lioübachlct  lubeii.     Kbenso   wuixle  auch 

im  .fahre  UiO]   eine  interessante    HeohachtnnK   gemacht,    dai^ 

)Hnilich  wahrend  dorn  Krriholien.  d;is  in  ganz  f^euLschland  den 

SejiteiatKsr  verspürt  wurde.  Feuer  vom  [limiiicl  Sei.') 

Groi^  Auffiehen  err^e  Im  .Inhro    IBDH   llhrlsUnn   voo 

I,aiifeti  dtirrh  scim*  nosfgnuiigeii  und  Wiinilcrknrcn.  über  die 

ler  Hat  vuu  W'itli!>:iu  fuigeiideii  Uericiil  urälatleto.     Mit  einer 

?rslauulJchen  Schnelligkeit  heilte  von  Laufen  jene  Krankheit,  die 

lu  A'olke  miter  dein  Namen  ^das  heilige  Weh,  die  Hulie  oder 

^f^rhiiolj^    liekanni   ist.     bas  Millül  bestand  nach  dem  Zeugnis 

des  t'Irtch  Affenlninger  darin,   dali    man    die  „Fallen  an  der 

Ktut>enlhür  vorbinden,  das  Bett  und   die  Kleider   ueuii  Jahre 

mbeii   Inäscn    und    nie    verändern    dm'fle,      Den    Ofen,   das 

■'euer   sollte   iniiu  mcideu**.     SuJ)Hld    Christian    von   Leuten 

ir  das  Kanimcrfciistor  iler  Frau   lUler  trat,   wur  diese  ge- 

iH^ill.       Alter   als    SIeimnanii   mit   von  l,aii(en    w^cii    eines 

^Weprechtes  in  Slieil  kam,  wurde  er  plüt/Jich  so  krank,  dali 

«an  ihn  heimtragen  muUte.     Dem    am  Streite  licleiligteii  Ul- 

:h  Adolbreclit  schwuU  das  Gcslehl  auf.  alle  ZAihiie  wollten 

ausfallen.       Melchior    SchUrmami    dag^en.    der    ein 


*)  Zwo  walirliafligp  ncwc  iieitiingen.  Die  erste  von  dcui  er 
chrecklfch'"  Krrfbil«.  wi  den  &  ScpUnnlur  durch  (Ins  tpuitj:  Teolsich- 
lun>l  pr|iangi<n.  Ulv  undor  von  du-  Sluill  Willifiau  imSchwcilzerhuid 
wie  ullila  Kflwpr  vom  HiinmH  gefallen.  t^vNcliehen  iliesM  lOOi  Julir» 
Ünncl.  Haus  Schi>Ollei-  ttiUi.    In  Berlin,  WuUer,  Aunalcn  11.  440. 
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von  Laufen  aiigesiimcheuea  Stück  Land  bcsatl.  hlhllo  [ilj>u- 
lieh  ein  so  helliges  Leibweh,  tiaü  man  ihn  auf  eiiieju  Ifenlft 
hpiuiführnti  imiläLe.  \\it  dcti  ViirhiiU,  er  sei  ein  rnbold  nilcr 
Hexenmeister  halic  Chrlaliiui  nicht  rcii^nert. 

Im  Gefängnis  von  Luzem  l>ek:uinlc  vtin  L;tufeti.  dal! 
er  die  Leute  nach  Hohoiiraiti  gcsrliickt  hklio,  wo  tde  l«l«ti 
sollten.  Die  eliidtekliigloii  Mitlrl  halip  sdion  spin*»  Miitlor  an- 
ge%vendet.  Auf  Ansuchen  iloa  i*ftliTei-s  hiihe  er  diis  Hf-^cguen 
uriterlasseii.  Er  wurde  imf  Urfehde  enllasseii.  T)nr  Hut  tob 
Willisau  sollte  ihn  flborwachon. 

Bauwesen.     Feuerpolizei,     Staatsausgaben. 

Die  beim  Brande  von  |4-7"l  verschonten  Tiirme  wnirden 
im  Laufe  (Ees  Ki.  .hihi'hunderts  nen  yelmut  und  zwar  zoers» 
■  d<?r  Zeillumi,  ;ni  dessen  Hanknstoii  die  Hef^enuiK  ifK"!  S 
Häller,  wie  es  scheint,  etwa  die  Hälfte,  beisteuerte.  (154^. 

Im  .lahre  1551  war  der  zweite  Turm  der  SUtill  neu 
gehallt  wonien,  an  den  die  Kefiponnijf  einen  Heitrajt  voii 
4i«)  Pfund  leistete.  —  Besondere  SorgfcUl  Tenveudeie  dift 
Slittlt  seit  15M  auf  FeuerjpaUzel  und  verliot  desbnlh  Aa& 
Rarken  und  die  Waschen  in  Prlvathilusem. 

Zu  den  ständigen  Stualsansgal>en  geburteii  die  WeiheK 
röL'ke,  welche  früher  jeweileu  für  das  Elnsiunmeln  der  Vogl- 
hiihner  nnd  des  Fntterhaber  alle  zwei  .lahre  dem  Groß-  und 
Kleinwciliel  verabreicht  wni-den  ;  Ui-ih  wurde  die  liestimiouii*! 
tjelroffen,  daU  diese  Köcke  jeweiloji  auf  den  Auftritt  des. 
neuen  Landvogtes  geschenkt  werden  sollen. 

Die  Blütezeit  von  Willisau. 

Die  wahre  BliUezeit  iler  Stadt  WiUisau  bt^oim  im 
Jahre  1569.  Im  .lahre  158^1  verlieh  dei-  Kai  von  l^uücni 
der  Slndt  Willisau  rdrht  nur  (Ins  erncnerle  Stadtrcchl.  diw 
iiuch  damaligen  Itechtsauschauuugen  <\ie  civilrecbtlicben  Ver- 
hällnläsc  in  musterhafter  Weise  onliieto  uiul  bis  183()  die 
Gnmdlajjce  der  Gcselzgehnuf;  hlleh,  sondern  vei-zichlete  auch 
auf  eine  Heibe  von  EiaküiiWen  und  üefällen,   welche    er    hi» 


aiihin  l)ezogeu  halte,  hu  daU  die  i^ludl  iiichl  ntir  eüien  wicli- 
lijtcii  Srhriu  zu  Uirpi- Aiitonoiiile,  soiifleni  mich  zu  ihrer  wiH- 
&i-b;kftli<-heu  EulwickluüK  l-U.  Die  Stadl  halte  nätuUcb  mif 
eigene  Küsteii  die  Melzg  und  die  Tuchhiul>e  crlmul.  Nun  tfe- 
»tiillete  der  Ual  von  Luzern  der  Stadt,  wie  Reuward  Cysal 
Iwmerkl,  zur  Uelohnung  für  die  im  Hotheul>ur^er  Aufalando 
licwieseue  Treue,  den  Bezug  von  Zoll  an  .liihruiärkleii:  den 
Bezug  von  ITiugeld  für  Krh.-ütimg  der  öfFeiitlicheD  Getiäude; 
or  erlieü  ihr  die  T;ixe  füi-  Aiipelationen  un  deri  Ral  von 
Luzern  und  ^jestaltetc  ilen  Hfirgeni  deu  Loskauf  der  Hof- 
sljittzinse  au  das  Siiilal  in  Luzcni. 

Aiif  Hüte  des  Laudvogtes  Kaspar  Pf>'ttcr  IwwliUgle  der 
K;tt  von  l.uzern  der  Stadt  Willisaii  IniKI,  'iO.  .luni.  auch  den 
flezuß  eüuT  KiuzujKstaxe  vuu  allen  Peraoiieii,  die  im  Aiuto 
sich  iiiederlasäeii  wollen,  zu  Hunden  der  Stailt:  QiimUch  von 
jedem  Kinhr iniischen  fi  finlden.  von  einem  Wfilfirhe»  '20,  von 
einem  lieutscheii  II)  (iulden.  Am  16.  Juni  15911  wurde  iler 
Sladl  auch  das  l)cHteuerun(jr»recht  von  Kiiizügliugen  und 
Hindprs!ili<?u  verliehen. 

l>er  Markt  von  WUUsiu  hob  sich  'inzwischen  mehr  und 
mehr:  uaiuenllich  war  derTiidi-,  ICisun- uncHianimarkt  öUrk 
l>PRucht,  sellwt  von  OruUhändleni  aus  Basel,  1642  Iwwilligtc 
der  Ital  von  Luzeni  auch  den  Hau  eines  Kaufhauses  und  die 
Alihidtung  lies  \^■ucUeuulurkles  am  Kamslag.  Zur  Uulerhal- 
luiiy  iler  Turme,  Mauern  iwd  Hefesligutigeu  der  Stndt  be- 
willigte die  Kegiernni(  von  I.uzem  der  Stadt  Willhwu  am 
II.  Juli  lf»4K  den  Bezug  <lcs  Snl/^eldcs,  nämlich  von  jedem 
kleinen  Fasse  fj,  von  jeiteni  grolicn  l'i  Schillinge. 
^P  Die  iif!entIichou  (tebäude  wurden  damals  verschönert, 
*las  Rathaus  rrliielt  löfi!*  einen  neuen  Saal,  der  ndt  Olas- 
>reHi;il(ten  >ier  eidgeuüssiiicheu  Orte  geschmückt  wurde,  deren 
jedes  7  l'fiuid  kostete. 

Drei  am  SchloUhögel  enisiiringeude  Hnuiucn,  4lle  gleich- 

itig   durch   die   daran    angebrachten    llar/|if:tunen    zur    Bo- 

leuchlnug  dienen  kuiml«u.  zierten  die  S ladt.  Der  lilteslc.  noch 

erhaltene   stammt   aus   dem   Jahre   11)99;    m    Ist    dies    der 


i 
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unterste.  1601  wurde  der  drille  nffeiiUicIie  Bniniieii,  (nericrt 
mit  doiu  von  Meister  Jobaim  Dul]  voa  Luzeru  verfenigtcu 
Bilde  des  Sladtpülroiis  Pelrus.  errlehlpt.  1755  wiinlc  vt  am 
SoloUiumer  Slelii  neu  luotiUerl,  Dagegen  war  der  oberile 
Brunnen  von  Meisler  Bernhanl  Leist  vun  Suraee  nicht  w^* 
schiift  erHlellt  worden.')    Alle   S   Brunnen    sind    sirhonwläg. 

Als  1571  <lie  Ringmauer  auf  77  Klafter  lAn^  ciri^ 
gestürzt  wur,  !ie(i  der  Bat  vtiii  Luzerii  diesellie  wegen  der 
Treue,  welche  Üini  die  "W'Ullsjiuer  wiüireu<l  der  Ri>thpnbiuigef 
Utundien  bewiesen  hatten,  auf  seine  Kosten  erstellen.  Di«ft 
Mauer  kant  auf  '.VÜ  U  zu  slehen. 

Der  gewalHiitige  Schullhoiß  Heinrich  von  Kleckenslem 
ließ  an  einem  Tore  von  WiUlsau,  das  während  5(einer  \\f- 
glenui^r  erlimil  wunlrn  war,  au  dit»  Stelle  des  Wapiteua  dw 
Landvogtel  Wilüsaii  sein  Fauülienwappeu  iuibringen.  163+ 
aber  j^ab  die  lie^erung  Weisung.  In  ;üler  Slülc  das  Wappen 
zu  tilgeu  und  durch  jenes  iter  l,andvuf|^ei  ersetzen   zu  liisscn. 

Zur  Verschönerung  uud  Ueiiüichkeil  der  Sladt  Img  vld 
die  Verordnung  von  1628  bei,  dali  Schweinestalle  In  der 
Stadt  nirhL  uichr  geduldet  werden  sollen. 

K^ir  die  treue  Fürsorge  war  die  ijtadl  der  lle(fieniiis 
sehr  ilankliar  und  machte  beim  Hezuge  von  SIeuen»  keine 
Op]ioailion,  sn  z.  B.  als  1580  eine  Steuer  von  2  "/i»  Kur  B*** 
schftfhuiK  von  Kriegsuiateri;il  und  Ajdage  eiues  Fonds  wir 
Knl-selmdigiuig  für  Hrandschadeu  etc.  beschlu6»en  n  urde. 
1594  wurde  eine  Steuer  von  2fK>0  Oiüden  bezahlt. 

Diese  gute  alte  Zeil  zeichnete  sich  besonders  auch  «lurch 
ein  sehr  entwickeltes  Kbrgetüld  aus;  die  Reaniten  uislicsonden? 
galten  als  uniintastbare  Individuen.  Datier  wiirden  alle  Per- 
sonen, welche  solche  angriffen,  oinpündlich  bestraft,  so  iiut 
y.  August  1585  Hans  Anislein,  des  Kides  von  Willisau,  der 
auf  Klage  der  Schnllheilien  Hans  Anirein  und  Hans  Knou- 
büUer.  der  Hat&herren  Gebhard  Zuber  tuid  Haus  Zutier  wegen 
Injurien    idcht    nur    zur   Aussteilimg    einer    P^hrenerkläPiing, 

»)  Uealaiuiert  ITJö.  1739— 1*30.  Ria  Itriiiiii.-n  bi'i  der  Kirche 
wurde  IC70  ei-sU'lU.    it.  Hclnhnifl  im  Willi«iiiiT-Holi>  tö*Vi  Ni-    i^y. 


TragtuiÄ  aller  Prozcßkoslt-n.  100  Giildpn   Buße  tiiid   Verlust 
der  Slello   aU  Ralshorr  uikI  tteumeister,   sondem    auch   zum 
Aussctilulj  aus  alleu  Wirtstiiiuäcni  vom  Itate  von  Lumni  ver- 
ein wurde. 

Alii^r    Hucli   die    Ehre   der  Gemeinde    wunlc    Hcanitcii 
gogciitljfcr  gewähr! :   •leim    als   Sdmilheiß   Zchiiüer  siigte.   er 
sei    geraiio  so  gut   wie  die  Gemeinde,    wunie   er  lH3ß   um 
&0  riiilden  gcl>üm. 

Das  .Viiseheii  der  Stadt  hob  die  reiche  Spendiui^  vod 

GalHM)   Itei  l'ngHirksftlllen   iu  der  NachharachafL'*)   wie    von 

laH^cniüIdeii  itiil    dem  Wappen   der   Stadl   und    des  Amtes 

1    Kirchen,    Kaf»elioii,    l'rivat-    umi    iSchülMiüiäuser.    z.    B. 

,63ß  in  die  Kinrlie  ku  Otmrkirch. 

I>ie  SladL  licsjiB  eine  eigene  Ziegelhütte,  die  sie  seil 
156)»  um  ile»  j;dirlii'hen  Ziiis  von  UWO  Ziegeln  verpachlele. 
Der  SladUie^ler  hallt;  /.u  liefern  KUH»  IJachziejrel  um  ;'»  9; 
UMH)  Hesolzplaltcn  inn  U  S;  uui  den  gleichen  Preis  IIKIO  Mauer- 
steine und  Kamiustelnc;  1  Firslxiegei  luit  einen  haibeu  l5uUen; 
kleine  Hohlzie^'el  luri  S  Häller;  l  Maller  Kalk  nni  1((  liiilwn. 
^_  Weiui  die  Stadt  trotz  dieser  Vorteile  weder  au  Hiirger-, 
^MKh  an  Hauser/^ilü  zunahm,  souilem  sich  ziemlich  gleich 
^^ieb,  so  lie^l  ilieH  wohl  hi  der  Alisichl  der  Riuwolmerschafl. 
r  ■  Sehn»  In  der  Zeil  des  Aristoteles  slrill  man  sich  in  Griecheii- 
^Lmil  dariiher.  uh  es  für  eine  Stadt  vorteilhaft  sei,  viele  Hiiiuer 
^■d  Iteidlzeii.  tu  den  scliweizeriscbcn  Städten  dauerte  der 
^t^lreil  vom  14.  bis  ins  19.  Jalirtiunderi  fort  und  wurde,  zii- 
^jtjtchsl  in  den  kleinem  Landstädten,  dadinch  beendet,  dal^ 
^^nan  erklärte,  wir  wollen  die  bis  jetzt  ilurchscluiitlUch  vor- 
}  bandene  Burgcrzahl  beil>ehalten  und  deshalb  die  freie  Nlcder- 
I  Uwwmig  iiesr.h ranken.  Diese  Maxime  entsprang  der  Auslebt, 
dflji  vorhandene  Genieindevernaiigen  reiche  zur  KrhiüUni^  der 
I  Kinwühuerscbafi  aus.  Wie  in  eüizcb»en  Dijrfem  der  Beaibt 
eines  Hauses  den  Titel  zur  „Dnrfgere^rhligkeit-'  bildet,  s<j  datS 
bis  ii9ä  aucli  niclit  ein  neues  l^au.s  iiu  Dürfe  erliaul  werden 


<)  Vtjl.  biezu  .WmUauer  Uotc"  1895^  Nr.  M>. 
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durfte,  äu  iiii)«r^igte  umu  aucU  in  deu  Slädlon  den  Fiviiiilen 
die  Xiedcrlassuiitj  uml  den  Itaiieni  «leii  Bau  neuer  Häuser.  Nur  bi 
Orten,  wu  wirklirh  Induslric  zur  Hltilc  ^chuigle.  war  i'lnr 
frtHt;rt'  NiiHlerliisüiitig  zuläSMiy.  Au  Orteu  iibfi'.  wu  Ijuidwirl- 
schafl.  wie  üi  Wllliäau,  die  Hauptbeschrifli^iii^  der  MajortUt 
der  Uewoluier  bildete.  Miel»  din  hoschrunkle  NlederliisMuiii 
der  Fit'iiiden  als  der  nuriiialo  Zustand  fortbeslvbeu. 

Die  Hilrgcr  rcrsaiuiden  nicht,  lici  i^rinHtjgeii  (iele^ii- 
bcilcii  Liegen  schuften  zu  Haudeu  der  (lemeinilc  zu  erM-erlwo. 

Die  Alp  MelUeii  aju  Knzi  und  \;i|iE  gcliörte  un>iiniii^rieli 
zu  der  von  der  Ilermchaft  Wolhuseu  als  Madidebcu  vci^ 
Hellenen  Alp  Waldegg.  läöl  kauften  die  Ltütyer  vou  A\*miaiu 
von  lliiiis  Maiiig  diuse  ^uüv  Alyi.  Seilher  wurde  lils  ITIW 
alle  10  Jahre  vom  Laiidvugt  von  RuswU  die  Alp  dein  Alp- 
meister Keliehe«.    Der  Krschatü  betrug  tt  Kronen. 

Aurh  in  dieser  Zeit  fehlte  es  nicht  an  Konlliklcn  zwiw^licii 
der  i>tadt  luid  Lamlgeineinde;  die  .lesuilen  von  Luzoni  aber 
rechneten  e^  sich  nicht  ziiia  gehnj^Ktcu  Veniieiiste  an,  mfen 
solchen  iinlälilich  der  ihüG  ab(fch^dtehen  gi-oUen  Miäslon  (tfll* 
lieb  beigelegt  zu  haben. 

Im  Jahre  ir)72  tagte  in  'W'iUisan  das  unparlcüsche  (iis 
riclit  2ur  lleilugung  des  Lajidinarchenälrcites  zwischen  Item 
und  Luzeru  „hei  den  wagenden  Studen"  und  „am  holieii 
Knzi",  wiibel  es  hoch  niuti  zugegangen  sein,  da  die  Land- 
vogtei-Ueciuiung  die  Auslagen  auf  H»22  ff  Iierechnct. 

157fi  wurde  der  heimkehrende  Ämbassador  von  Savuyeu 
in  V,'iüi8au  bewirtet  {Kosten  36  ff).  Am  18.  November  1583 
fand  eine  'r:igsatzimg  der  Stände  Solothuni  und  Liizem  in 
Willisiiu  statt.  Auf  der  Rückreise  von  lier  TagAalzung  in 
Öololhum  wurde  SchullheÜl  Ludwig  Pfyffer  mit  seiner  Kliren- 
gesandtschafl  küstlich  hewirlel  (47  ff).  Groliarliger  w«r  dft* 
Fest  l)cini  Empfange  der  vom  Walliser-Pnndesschwur  hehn- 
kehrenden  Gesandten,  da  die  liechlimig  von  la7ö  Ideftlr  auf 
453  ff  ansli(^. 


\'2i 


Sittenpolizei.     Häusliches  Leben. 

Wie  in  jiUgcnnanischer  Zeil  mir  rfcr  freie  chi-enhafle 
M»nu  Waffen  Int^'eu  lUirfte.  so  hielt  uiun  auch  nocli  im  Ifi. 
iiiicl  17.  .fiihrhiiiHlPi'l  Ktroii^  dartinf,  d»L*  diß  in  linryrrtlrliPii 
Hecblen  stL-hoiidcn  IVi-soiii'H  bei  Oericht  und  in  der  Ivirrhc 
mit  dem  Seitengewehre  erscheinen.  Die  diesl»e/ii{{Iit'i)e  Ver- 
onliiiiiif!  wiinle  iiocli  IfilW  erneiicrl. 

I>er  Haii|»lfeslla(t,  verbunden  mit  der  Waifcnschiiu,  war 
der  Scb\Vf»rtaft:  daneben  der  ScIumiUi((e  I loiintrslftp;  als 
Tenuiii  zur  lU'c-hnuiit;  d<.'r  Iteaiiileii. 

Wie  in  atieii  Stadien  di^rgai)?x?ii  l'ingeimng,  lücll  luaii  anch 
In  WiUisaii  znr  I*M:niKiuig  biirj^erllcher  KiiUraeht  nichl  bloli 
Zunfle**en.  sondern  auch  ((i-uUe  Sehniaiisei-eien  auf  deru 
liütyersaiile.  wo  die  ganze  HlirRcraehad  luif  Koslen  der  Sladi 
bewirtet  wurde.  Aus  jenen  silliemen  Bet*hern,  welche  jeder 
Iwlm  Kinkaufe  in  das  BüiveiTechl  xu  scheul;en  heilte,  trank 
man  den  Khrenwein.  Für  die  iiewirluntr  eines  Halsliemi  be- 
rechnole  man  eiiion  lialben  Gulden,  fiir  einen  Hiirger  zwölf 
Schilling. 

,Vui  Keujahr^lage  ifiSi^  als  Käte  mid  Hüiver  auf  dem 
Rath.aune  zinn  ..«iilen  .lahr"  versanmiell  waren.  erh<tli  sirh  am 
Al»eiid  ein  luiyeslinnes  Welter ;  fünfmal  doiuieiie  es :  ein 
hefü^i^i'  Itegeu  ätrümle  nieder;  es  w;ir  so  dnnitcl.  dni^  iimn 
Mhnn  um  '2  l'hr  nachtnittags  die  leichter  anzünden  nuiUle. 
D:uiit  w;u-  eine  .'<linKlt>  laii)^  ein  schöner  HegeiÜK)^en  illier 
der  SladI  zu  sehen. 

Wurde  ein  HftrK^er  durch  <iebiirl  von  Zwillingen  erfreut. 
9o  aclienkle  mau  Ihm  von  Seile  der  Stiull  einen  luiiben  Ohm 
Weines.  Daiicjren  wurden  seil  lf)98  zuweilen  die  Verbule 
4le8  „ Kinder- Vcrtrinkons'*  erneuert.') 


'!  Zu  «teil  äheHlcn  Wirl«ltf»u«ern  netic'iH  der  .Mohrm",  läÄ»  hIs 
Morcnkopr  urwflimt.  Möhren  l.*>7-^,  iltiiiKbuii  AiUoi,  älerneu  und 
Sclilumel  1579. 
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AUorJings  feUlte  es  auch  tiichl  au  betrübten  Zelten;  »U 
aolrht?  „schwere  teure  Zeiten'  werden  hesomleni  die  Jalire 
1539  und  151)1  getmunl. 

VUr  jiiislfinclige  Hchniidlnng  der  Fnun.'ii  war  uuin  ltiß3 
sf^hr  l.psiirgl;  der  SUidluiüller,  der  durch  grobe  Uftk-a  ge^o 
seine  tVau  sieb  verfehlt  halte,  wurde  ins  „Keff>"  i^ele^rt  uikI 
lim  10  (luMoii  jicslriift;  sein«  Knui  erhiell  das  KecJil,  tiiglich 
Fleisch  und  Hi-ot  und  eine  Iialbe  Mali  Webi  zu  kaufen. 

Der  Rat  von  WiUisa«  sorgte  emsig  für  FeucrsicherhwL 
Hiiutit;  erliel.»  er  Verbote  gegeu  das  Aufljowahreu  vou  Hai 
ui«t  den  Hau  vnii  Scheunen  ht  der  SUtdt:  seit  152.')  iimfilp 
jede   Haushidluiig  einen  Fcuoreimer  imd  Feiiorhakcti   halleii. 

Mil:  Bufäe  voll  10  ff  wurde  1578  derjenige  hedrubl,  iler 
den  Ausbruch  vou  Feuer  in  seinem  Eigentum    nicht  »iizcigte. 

Kür  die  Kequeiulictilveit  der  htürger  bestanden  schan 
töftl  z^vci  Hadalnjien:  seil  lti98  ein  Waschhaus. 

Für  rlio  Sicherheit  der  Stadt  eoryten  liie  Iwiden  WacWer. 
löftr»  stiftt?t  firol^iweilfel  .luhl.  Mevnr  ir>  HchillinR  den  lieidcn 
Wi'ichtern.  diinnt  sie  vou  St.  MicJiels-Tag  bis  OMlom  den 
BCirKem  und  Herren  „den  guten  Tag  ansingen". 

I>eti  Voiyangeii  in  der  Narhliurschafl  «rbenkleu  iliC 
Hürtjer  iiifiilj/p  liauli^er  Weisurigen  von  Seile  der  Itefrierung 
ininier  groUn  Aufmerksamkeit,  so  z.  B.  einem  Schauspiel 
in  Aarau. 

Im  .Tuli  InHO  kehrte  Hans  Heinrich  Wetter  von  Kulm 
iui  Aargiiu,  ein  „Hotte",  im  Hirscbcn  /.u  WUlisin  ein.  Mit 
den  dortigen  Hasten  unterhielt  er  sich  einige  Zeit  gut;  ids  er 
aber  „Wiushsdbpr  satt  geworden",  fing  er  an  ..tolteii.  ^geo 
und  von  -sineni  Spil  zu  Arenw  sngrn".  „Ja,  das  Spil  ist  fry 
aligangeii.  g:ir  lielilii-h,  und  iu:m  hat  die  Ualsiifaffeu.  desglicheu 
cUe  alten  Cristglaubigcn  mit  cinandcren  verbrennt,  Ks  ist  gar 
fry  fdjgaiiyeii".  Diese  Worte  ftlhrten  zu  einem  Streit-  und 
Schbvnittandel,  bei  ricm  der  Aargauor  von  einem  Kriei^mann 
Brugli  auf  der  Stratlc  durcJit^cpr (Igelt  wurde.    —   üi  Willisau 


ging  die  HMc,  luaa  habe  bei  jenem  Spiel  ..MeUpfuffoii  an- 
gle-ti;!,  dor  Tutel  giion  und  etUichc  h:d)enl  sie  vorhn'riiit". 
Ins  Oefäiii^niH  nach  Luzeni  (i[(.'br«ch1.  Iickannte  Hans 
Heinrich  Wetter,  „Grüljmami  ::ichäi-er  zu  Arow  sige  in  sölU- 
dicui  Spill  Kcc.lor  gsin,  der  prrtlionl  von  Stnufflterjr  und  der 
Slallschrvlier  zu  Arow  haben  alwr  ileni  Grol^Tuiinn  Schärer 
soUic'h  BpiU  nü  deni  niten  {^esalz  /Jechcii  und  stellen  helfen. 
Ouch  ui>ch  iMu  pruiliwinl.  su  .süllich  spil  volfllrcn  süllüri,  dor 
alier  iui  hell  (od  fuiidfu  worden". 

I  Der  Beklagte  wunle  auf  Irfehde  freljjelasse»   und    des 

Liquides  vurwiestMi. 

^1  Tunnbtich  Nr.  4,  Fol.  iäit  und  'i  Schreiben  aus  Willisan. 


Das  Schulthcißenaint. 
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Den  verüiKlerten  Zeil  Verhältnissen  Ucchnung  trügend, 
unirtlen  auch  ilk>  Üeisijldunjfüii  ikr  stjid tischen  Lteiunlen  vet^ 
inc'hrl.  Das  Kiiikutniiieii  tU-n  Si-IiuIIUl-ILVii  /..  H.  winik-  15ti*J 
von  20  ff  aiif  llKl  ff  l^feiuiL;!  luid  10  Malter  Hab«r  erhöht 
I  »er  Si'lndllieiU  luulJlc  zu  Hiindfii  des  Slaalas  die  'Ainse  luid  Stand- 
gelder von  rleii  Laul»en  einziehen,  dagegen  den  Sladtschrciber, 
\Wibe1  und  /ollßr  an  den  Markttagen  zu  Tische  laden.  Er 
ballp  Itadio  und  Seen  xn  verjuichten,  die  Twinggi- richte  zu 
besclzen  und  das  riericht  zu  pnisiilieren.  iJafiir  ertiielt  er 
;ilK)  liidiiior.  von  denen  er  almr  I0<t  SUick  ,,znin  guten  -luhr" 
dem  Hatc  vun  lenzem  und  den  GericIiUsleuten  /.u  vüntrJienkcii 
halte.  Im  Jahre  1588  wurde  da»  lünkcirnmen  iles  SchuItbciUeu 
liPtnirhUirh  vcnnehil.  indem  mau  ihm  8lall  dofl  Twinghalters 
(Uiwles  2'i  Quldcii  von  Heiyiswil,  Sf>  von  Ltdheni.  44  von 
Langnan.  2t>  von  Heiden.  31  von  Dagniarsellen,  17  von  UfH- 
,on  und  IJ)  Horin  von  (teltnnu. 

Infolge  der  gq^en  SchnllheKi  Zehnder  erhnltrucn  Kliigon 
wegen  L'ntcrschlagung  des  Hei»-(Krieg8-l  Üeldes  l>eHchIoß  der 
Kit  von  I.iizeni  am  18.  .September  U}'.IÜ.  kfinflig  den  S<'hull- 
lu'iüen  von  WillLsan  auf  je  fi  .Iiihre  aus  den  KleinriUcii  der 
Sladl  Luxem  zu  wählen.   Das  Einküniuien  dieses  in  WilUium 
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rcfu^liercmlen  Amliiiaimcs  wurJe  Uu  <.^kluber  lß3l*  auf  GM 
<;uUk'ii  lixierl.  Es  bestand  aus  '2't  Müll  Komeii  =  IHt» 
(iiihleii,  Taxen  von  Ferti{,'unfjeii  =  ]00  likl..  Aiiteü  mu 
Itulioiigcld  :=  7ü01d.,  TwiiiggeUl  ^  KHt  GUI.,  Aiileil  iin  ilfr 
Ainlssteuer  =  2CHt  Old. 

Der  ScliuUli<.-ilJ  halle  den  liiil  ku  pnisidicreu.  der  Util 
Verordnung  von  1K.J8  liii  Sommer  nm  7  Thr.  im  Winter  mu 
Ö  L'fir  liegaim.  Orclnml  in  der  Woche  wurde  Siizniiij  gp- 
ImlLeii.  Hei  20  Ü  Uuüq  durfte  niemand  vor  dem  Jiute  im 
Wirtshaus  gehen. 

Der  Stadtschreiber. 

Der  .Sladtsclu'eiber  von  WUUsau  hatte  um  das  Jiilir 
1573  ein  Einküiumen  von  ungefähr  4lXi  Gidileu.  Dana 
klagte  er,  der  Stüdl-  imd  riitürsrhreilier  von  l.iizeni  grclfeu 
In  seitfe  Koniin'teiiwn  ein.  Indem  sie  HypolJiekar-Inötnimenlf 
für  die  Laudvuglei  WiUisau  ausfertigen;  er  küimc  deslulh 
kiuini  mehr  (existieren.  l»er  Kai  van  Luzcni  wies  Uim  d«- 
halb  IJödeiiziJise  von  16  Malter  WilüÄsuer  Maß  auf  ve^ 
schiodeiicii  Hüfoii,  Hdhucr  und  Kier  an.  Cysal  sfliäl^it  den 
Ei-tr;ig  iltesci'  Ziihige  anf  mindeslens  100  Gulden.  Ksi  nuig 
aber,  benieikl  Cysat,  eujer  so  kostlivii  oder  sonst  ilermaUoD 
buä  halten,  wie  daiuj  eben  dieser  Scliryber  .lucb  also  cdu 
Gsell,   Ihnie  kiccktcn  auch   nil  doppel  oder   drvTnal    so  viL 

1589  machte  der  Stadtschreiher  von  WlUisau  nochmals 
einen  Ver'such  zur  Verbessonnig  seines  Eiiikumnicns  und 
erwirkte  dadurch,  duU  er  Anteil  an  dem  dem  Hate  zukommen- 
den A|it>ellaIioi)s-Gulden  erhielt.  1587  suchte  der  Staill- 
sdircüier  den  Tarif  für  Ausfertigung  vou  Hypotliekar-Instru- 
nienlen  zu  erhoheu:  er  wurde  aber  in  seinein  Hegohren  nl>- 
gewiewn.  Nicht  glücklicher  war  er  159U  in  seinem  Ansuchen, 
es  möchte  ihm  ein  Anloil  von  den  Sporteln  jener  Hypothekar- 
Inslrumente  zuerkannt  werden,  die  von  der  Staatskartzlei  fcir 
die  Landvogtei  WiUisau  ausgefertigt  werden. 


Da  die  SladLschroiber  nicht  St-idtbilrKcr  waren  tunl  das 
Ami  iMir  so  laiige  versiilien,  bis  ihnen  der  Rat  von  Liizcnt 
einen  boswrn  P<»ston  anwies,  so  sind  die  Hiilsprolol^jUe  nieisl 
sehr  mangelhaft  K'^'i'hrl;  sie  sind  fast  nur  dürftiKt'  Gericlile- 
|trul«ikolle.  über  die  eijfeiitlichtiii  SUullsiichen  vernehmen  wir 
sehr  weriiK;  nicht  einnuil  ;ille  I'Miiluirfferungeii  sind  ver/oichnet. 
ICinzdne  Iflaltcr  .im  it^chlusse  der  lYotokoUe  enlbalten  tlhrftlKe 
NücJirioliteii  iil>er  l^gel>enheiL(-ii  in  Willisiiii.  I>:ifji.^en  liid>en 
ein/,chiP ?!latltschreiber  Verse  ins (Imflilsprulokoll  eingetnif^cu. 
lans  [{ndolf  Sonnenbei-g  hat  auch  einmal  die  Henifikunpen 
BdiT  Partüien  üiior  t-iucri  (foriciilsuntsclifid  in  lateinisclifn 
Versen  beigefügl. 


Rat  und  Gericht 

Bezfi^lich  der  (refiille  des  lialt-s  wirrJe  IHIf)  tiestnnnit, 
|von  jedem  Kauf,  dessen  Suninie  2<XK)  (.IuIcIlmi  ülierHleifil.  bc- 
teht  man  l  [:{:ilzen  vom  Hundert;  ftlr  Aufnahme  von  Kund* 
"wrhafleii  "i  Flat/rn:  inan  zalill  bei  j^i-liaufleni  fiericlit  jedem 
Italsherni.  StadUchreibcr  und  WeU»cI  das  Kssen  oder  das 
(leid  dnffir;  bei  Knichtunt;  vgn  l'cRtanicnlen  eine  Malilwil 
und  '2  Mali  Wein;  von  jedem  zur  A[ipelliitii>ii  angemeldete» 
L'rtoil  dem  Hladtschreilier  2  Zürcher  Schilling;  ilem  Sladl- 
tschrciber  für  jeden  Hrief  1  MaU  Wein;  dem  Sladlsclireiber 
frir  verlesen  eines  Artikels  aus  dem  Amtsbncb   I  Mali  Weüi. 

^B      Gerichts  Organisation.     Landvögtliche  |iistiz. 

1^^  Der  Hat  von  Willisau  rlcUlele  iii  erster  Instanz  über 
alle  /JviUiaridel.)  Votn  Kat  kuniile  man  au  da»  l^uidvcglei- 
gerlehl  appellieren.  Dieses  bestand  aus  dem  Landvogte,  dem 
Sladtschreiber  mid  dem  ScbuUbeitien.  der  ii]  allen  /IvLI -Pro- 
cessen zuerst  M^in  fTuUiditen  eröffnete.    —    Hei  :^lreitigkellen 


über  bürgerliche  Nuizungen  iu  Hol/  iukI  Feld   wnirden  die 
von  der  Brirgci-srh:ift  gewählten  Richter  beigezogen. 


1}  Rrli,  Kigcn,  Kaor.  Tausch. 
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über  die  JustizvenviUlimg  der  LiUHlvrigle  bestehen  meisl 
sehr  imrirbligo  Anscliauuiigen;  man  betracbtet  liies«  Vögte  iii 
gewissen  Kreisen  als  DcKpijluri  iiixl  Loulcsrii Inder,  was  iilirr 
gerade  bei  denjenigen,  die  in  Willisau  ibre«  Auiles  wallelen. 
blichst  seilen  der  Fall  war.  Die  Landviigte  waren  allertilngs 
uirbl  iiitch  dpn  nioilerrinn  Regriffen  geartete  Uensehen:  sie 
w:tron  Kinder  ihrer  Zeit.  Mohr  :tls  die  gelehrtesten  l'ntcr- 
sucbiitigeii  otilhuUen  die  Itechimngshücher  das  Wesen  diewr 
viel  vp.rlftsUTlpn  Vngte.  Wir  eiitheheii  dem  Hei:hnniigslnichi' 
der    I.andvogtei    Willisnii    folgende    charakterisUsche    Älelloi: 

im  Jahre  Ifj'JW  wird  einer,  der  im  Wirlshaua  wahreori 
das  Godc^ienstes  iin  einem  Feiertage  gcsnngDti  batle.  nm 
8  ff  gesLriil:  lun  400  ff  einer,  der  ein  Mägdlein  verkuppelte. 

HjlWi  wird  ein  Schneider,  der  während  der  Pi-exUgt  aui 
dem  FrieUhufe  eniem  Kunden  da-s  Maü  geiiominen,  um  4  ff 
gestraft,  wer  unter  der  Predigt  schwatÄl,  «ahll  2  ff,  ein  Eh^■ 
brcehor  40  ff.  Hans  Kiirmann,  der  fruchtbare  Kirschbäume 
ohne  Urüuche  umgehauen  hat.  wii'd  um  'H)  S  gehüCt. 

Kln  Wirt,  der  Liederliche  zu  oft  behcrbei-gte,  xahU  IKOl 
ö  ff  Ittitie. 

Für  Schellen  emcs  Crteils  hclrägl  die  iJuDe  H()  ff; 
OotteälnRlenmg  wird  mit  lU  ff  bestraft 

1603  Hans  tiebürU,  der  einen  sekliücben  Kaufherm 
immerdar  „stujn]ilierf*,  hat  HO  ff  Buße  shi  erlegen;  gleiehviel 
Hans  ^^'illi,  .(er  Iiitlierische  Bücher  besaß,  und  vom  beillgen 
SaJirameul  unehrerbiutig  redete. 

3  ff  Buße  zahlt  ein  Wirt,  der  eineu  fremden  Hand- 
werksj) urschen  lücht  belierbci-gon  wollte.  Der  Besuch  dnes 
Marktes  an  einem  Fei(!rt.ig  wird  mit  V2  ff  gestraft. 

Kin  Wirt,  der  gulen  uud  buöeu  Wein  gleich  teuer  aiis- 
scbenku  hat  f>n  ff  Buße  zu  zahlen. 

IfiOli  wird  der  .\iifkauf  von  Butter  mit  40  ff  gebülit, 
160!»  mit  •20Ct  ff  wegen  RUckfaU. 

Ififlt'i  betragt  die  Buße  für  Auswirlen  von  schlechtem 
Wein  25  ff. 


1608  wird  <li)s  Ausbleiben  vom  SdiwörUig  mit  Hl  ff 
"^pcslrafl.  Wurber  mil  i:^  ff,  scblecbter  riiterhiill  der  SlraUo 
Ulli  :(Ü  ff,  AiisMc'ilieii  vom  ScliieliUig  IßOl)  mil  L  il. 

161H  hiil  Kaspar  Zuber  wegen  Aufkauf  von  Korn  und 
Injurien  gegen  den  Kamlv.igt  eine  Bulie   von  200  B  erlcgl. 

IfilÖ  wurrlen  :i  Personen,  die  iin  einem  FiwtiMgo  bis 
muiv^ns  um  '.i  Clir  im  Wirbibuutie  (icächleuinil  hallen,  um 
;*(»  ff  Kcstnift. 

Eine  Fr»u,  Hie  übel  gchansct  hatlc,  ii'af  ViB^  eine 
Strafe  von  W  Gulden. 

Die  wichtijjfsleii  rrleÜc  (iiier  Kylieji  uiul  TimI  wnnbrn 
ilcni  Hate  von  Lu/oni  mil  einem  enlsjiredicnden  Mefunde 
Ober  die  in  WlUlsau  geführte  Voruntersuchung  ul)erlas8en. 
Wie  bereils  erwähnt,  waren  H('xeiiiirr)/.css<-  ^f^ren  Sladt- 
bewühner  selten.  Seil  1635  beginnl  der  Hexcnwahn  in  der 
yUidt  wieder  zu  vensrh winden.  Uocli  jj^ing  noch  ll'M  von  Zug 
iins  eine  <hnTli:uis  unmotivierte  Klage  gr^en  eine  ai^eliliebc 
Hexe  in  Willisau  ein.  Allein  die  Kla^e  war  so  xin*.  daC  der 
Hill  von  Willihan  /um  ICinseb reiten  sich  nicht  venmlaUt  fand. 

Wenn  wir  fragen,  waa  der  Staat  für  die  Landvn^ftel 
getan  habe,  rieren  Bussengelder  eine  seiner  vor7:üglich8len 
Eimijümiajuellen  bildete,  so  crfaHltcn  wir  eine  wenig  l>efrie- 
lUgetide  Antwurl.  Kr  bestriti  wulU  die  Auslagen  für  die  He- 
amten  und  Ange-stellten  —  zusammen  bbi  Gl.  —  Wir  Justiz- 
pflege. '1  zatüte  perimüsch  auch  kleinere  if<^ilrage  für  Cnterlialt 
der  Strassen.  Hrückcri,  Kluasufer.  verabfolgte  Schülzen^abeu. 
bestritt  Auslagen  für  Erziehung  der  Findelkinder-)  und  fOr 
(lie  Speudung  der  Firmung.  .(U)er  eigentlich  gr(»8sc  lUjd  ge- 
meinnützige Werke  füiirte  er  nicht  aus.  Bei  ffrosseu  L'nglQcks- 
fallcn  allerdings  spendete  er  in  oft  erheblichem  Madse  ntlldo 
Gaben.     tItgentümUcb  ist  die  Tataanbc,  dass  der  Staat  auch 


1}  AuflmUg  ist  der  Gebmuch.  die  Selbstmörder  dorcli  den  Hen- 
krr  in  ein  Fan  icbUisen  uod  auf  >tie  Aare,  also  ausier  Kanton, 
bringen  zu  laaeeD. 

>)  1637  z.  u  aas  GL 
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ftir  UcbenvHchmig  von   Irrsinnigen   im  17.  .lahrhunderl  Aib- 
gaboti  übernahm. 

Die  Pest  in  Willisau. 

Über  das  Auftrel«n  fler  Pest  in  WiUlsau  fehlen  einge- 
hende Nachrichten  aus  Ältei-cr  Zeil.  Aus  einem  Ürief©  de» 
St;i'Uaiv.les  V.  »Jinntel  von  Freil>nri(  civ-tl»  es  sich,  Jiis^  IMU 
und  l:VJr>  835  Personen  üii  (lebiet  von  Willisau  von  der  Ptsi 
angegriffen  waren.  Sagenhaft  ist  die  Nachrichl.  die  143U  ti44äl) 
um  schwiir/wi  Tod  geslurlieiien  Persunen  seien  üsUlcli  von  der 
Rijij^imuer  aui  Schlossgarten  beerdigt  wonlen  sein.  Zur  Ab- 
wendung der  Pest  hallen  »lie  Kinwohncr  damals  eine  lllgw- 
fahrl  nacli  KinsiedeUi  unlernoiuinen.')  Wir  tirbüircn  nlterxiK 
einem  l)ischüflich  konstan/.is<.*heii  Visilalitinsliericbte  vom  Jahre 
l.'jy?,  das.s  sich  l)ei  der  Fcslzeit  L'chclstandc  wegen  der  He- 
erdigimg  auf  dem  bei  der  Kirche  iu  der  Ktadt  geli^neii 
fVledbofa  gezeigt  halten.  Krsl  flher  die  leiste  l'esl.  welche 
die  Stadt  heimsuchte,  bcsit/cn  wir  einlasslichere  Bericlile. 

Im  Okiober  UVU  kehrte  lier  Posttwle  von  WiUisan  von 
der  Pestkrankheit  ergriffen  heim.  Die  Krankheit  steckte  baM 
seine  Hausgenossen,  sowie  diejenigen  Personen  an,  die  itilt 
denselben  verkelu'leii,  so  dass  in  4  Wochen  2(1  Persi^ncci 
starben,  ber  Ral  von  Willlsau  hatte  Inzwischen  das  Hau« 
der  Postboten  aljaperren  lassen.  Der  Kat  von  Liizern  verunl- 
iiete  am  'Mi.  l)ktol>er.  tlle  ^Ä'illisauer  sollen  weder  Wallfahrtn- 
orle  tioch  Märkte  besuchen,  sondeni  zu  HaufU'  ldeU_>eu,  tur 
gehörige  Heiiüguiig  der  Wohnungen  sorgen  und  munerillir)i 
alle  .Schweinesl^ille  ausser  die  Stadt  verlegen.  I>as  Spital 
S(ill!c  ges('hl(issen  und  für  die  armen  Durchreisenden  ausser 
hall)  der  Stadt  Uie  gewohnte  L'nlersliil^tung  verabreicht  wenleiu 
Auf  Vort^chlag  des  Stadtschi'eiber  Hebirlcb  Ludwig  toi 
Hcrleristein  erlies  der  Hat  von  Lu/ern  am  I.  Novemlicr 
(olgenden  ei-giuizende  Verordnung;')  Ks  ist  verboten  Hühner, 


1)  Ringhnlz,  Wnllfulirtüi^i^iiicb.  v.  Eimiedehi  184. 
»5  StH.llbiltliolhcJi  Luaiin  Codex  M  103.  fol.  61. 
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tvncl  Tauben  üi  den  Häusoni  zu  halten;  Kehrrlchtfaaiifen 

fejnd  aus  der  SUidt  zu  enlfenien,    zur  Ueiiii^amg  der  StralÄeu 

,Ist  der  Mühleliach  zu  besünuiiteii  Zeilen  durch    die  StraUen 

leit«n;  Schweiuelränke  darf  nicht  mehi-  in  der  Stadt  gfr* 

duldet  werden ;  die  Wuhnunj;  des  Sclmrfriclilers  und  Wascn- 

melslers  ist  ausserhiilb  die  Stadt  z»  verlc^fon.     Für  Reinlich- 

tbaltung  der  Aliorle,  Hiunea  etc.  ist  ^liörig  Sorge  aitrageii. 
Bis  zum  2.  Novemticr  erfolgten  keine  neue  Erkrankungen 
mehr.  Die  Willia-uier  hiolten  sich  freilidi  sehr  wenig  an  die 
Miuidute  der  Olirigketlen  und  wallfabrteleu  Iwsondei-s  zum 
Graiie  Bruder  Klausen.  Aniten,  die  durch  das  Lanil  zogen, 
schenkte  man  die  Kleider  der  verstorbenen  Pestkranken.  r>er 
Rat  verwies  der  Hfirgei'schaft  dieses  unzienüicbe  Benehmen. 
Danuif  trat  Not  ein,  indem  die  Reiidieni  den  Annen  wonig 
Almosen  mehr  spendeten.    Zur  Besprechung  der  Mittel,    wie 

»der  Not  gewehrt  werden   könnte,   fand  axn  'i,   Dezeinher  in 
Wertensteiri  eine  Hcsprechung   zwischen  drei  Delegierten  des 
Rates    von   Luzem,    dem    Spital  meisler,    StadLschreiber    und 
^k  einem  Ratsherrn  von  Willisau  statt. 

"  Das  neue  Mandat  der  Regicnnig  fand  so  wenig  Reachl- 

uug  als  das  frühere;  die  Willisauer  l^esuchten  die  Markte 
wie  Kuvor.  Die  Pest  trat  bald  auch  in  Sursec  auf.  \m 
17.  Dezember  verordnete  deshalb  der  Rat  von  I.nzeni  die 
iAufäleUuiig  von  Stadlwacbeii  und  strenge  Bestrafung  aller 
^Personen  an.  welche  die  i'eslmanJatc  verachten.  Am  21.  l>ez. 
Imachte  der  Rnt  von  rjizern  nochmals  der  Stadt  Willisan 
Vorwürfe,  dass  sie  scUiät  4lcn  Thomas-Markt  wollte  al)ti:dlen 
flasscn. 

Als  endlich    am  21.  Febniar  i62ö   In   WilHatui  keine 
^P«stkra]ike  mehr  waren,  bat  der  Hat  hi  eindringUcheu  Worten 
die  Kegieniiig    von   Luzern.   iler   Bürgerschaft   wieder  freien 
I  Handel  und  Wandel  zu  ge«tatt«n.') 


■)  Von  andern  Kmnklicilra,  die  in  WUHbrh  pwlodiach  auRrfllen. 
'nennen  wir:  den  Au.<«aat7,  «irr  nr«!h  Hi()«  — 1102  erwiihnt  wii-d;  die 
J}öBm  Blattern  IvjHl.  die  Khlielkraoklieil  1704  und  1717.  die  rote  Kuhr 
[1771.  ijuUfßfieber  111107.    Seil  dem  lä.  Jahrhundert  worden  immer  noch 

GcMliichtvfr.l      ßd.  LVIII.  d 
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Belni  Ausbruche  der  Pest  In  entfernten  Gegenden  wurde 
jewellen  durch  die  mit  Ober-  und  roterjrewehr  bewafcietea 
Profoseji  diis  obere  und  unlere  Thor  bewachl  und  kein 
Fremder  durcligelaasen,  der  nicht  mit  einem  Passzeddel  ver- 
sehen war,  so  noch  1720  i)elm  Auftreten  der  PesI  in  MarsöUe. 


Die  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges. 

I3er  Herrjüg  von  Savoyen  hwlle  den  .Söldnei-führer  üral 
Ernst  von  Mannsfcld  mil  seinen  Truppen  lieurUiiibl.  Dieser 
zog  mit  seinen  Mandon  diirrh  das  Gebiet  von  Bern  in  dtr 
Hichtmig  gegen  Zolingeu.  VerdächÜge  Späher  kamen  iiis 
Kloster  S1.  Urban  und  drohten  hier  im  Mai  IßlR  mit  Plftn- 
dcrimg,  wenn  der  Aufenthalt  und  Durchpass  nicht  ^twilü^ 
gestattet  werde.  Die  Regierung  hob  sofort  30  Miuin  aus  dem 
Amte  Willisau  zum  Schutze  des  Klosters  ans  und  verbot  dieser 
herüchtiglen  Rande  das  Betreten  ihres  Gebietes.  Mannsfeld 
wurde  mil  seinen  Scharen  bekanntlich  an  der  Dessuuerbrtjcke 
von  Wallcnsteii]  geschlagen  (1626). 

Die  Landung  Gustav  Adolfe  von  Schweden  Änderte  die 
Kriegslage  und  Süddeutsclilaiid  wurde  nach  der  Schhiclil  bei 
l^ij)zig  (1631)  der  Kriegsschauplatz.  Massenhaft  tlüchtcleii 
die  Katholiken  aus  Deutschland  vor  den  Schweden  Ui  die 
Schweiz.     Auch  in  Willisau  Hessen  sich  solche  nieder. 

Als  1633  die  Schweden  an  der  Schweizer-Grenze  higeti, 
hiofj  es,  ein  Predlkant  wei-de  Mille  August  In  Willisau  eine 
Predigt  halten.  Allein  er  kam  nicht.  Die  Landleule  wie  die 
Städter  hatten  damals  goldene  Tage.  Da  Deutschlaml  ganz 
verwüstet    war,    konnte   die   Schweiz   Ihre    Leliensmilte)   zu 


einzelne  Willisauer  in  dem  Siecbeobaus  in  Luzera  vetpScfft.  1511 
wiinlc  t'ine  Frau  von  WiUtsau  vqiu  Vcilsluiiz  befollun,  so  da«  sie 
imnivr  tanzen  musate;  <Jer  IUI  vqd  Sululhuin  gali  ihr  ein  AlmoseiL 
und  Iwss  sie  heimtrani;|K)rticren.  DeinjenigeOf  d(-r  mil  ihr 
hnUe,  Kab  man  2  Batzen  uiul  bowirtclo  Ihn  auf  «tero  Hatl 
Huffnvr,  SoliXlium.    Hcliauplalz  II,  232. 
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Ifcohen  Preisen  aliselzen.    In  rier  Schweiz  waren  alle  Wirts- 

[und  Friv,al-H unser  von  Flüohligeii  l)e8eb!l. 

Aber  die    Fruften   der   p-otJen    IViUtlk,    besonders    ver- 

[schärft  durch  konfessionelle '•cgonsätzc,  entzweiten  die  Schweizer. 

I  Die  Hüiidiier-Alpenpässe  waren  der  Zanicapfel  der  europjüschcn 
OroswnÖchte.  Wahi-enri  lile  katholischen  Orte  den  Kaiser 
nnd  Spanien  beifiinsti((1.en,  standen  die  evangelischen  Orte  auf 
Seile  der  protestiindsclieii  Sliiiiile.  die  mit  Schweden.  Frank- 
reich und  Savoyen  verbündet  waren.  Melirnials  drohte  elo 
Krics  In  der  Schweiz  acllwl  .■mszuhrechen.  —  Sonderbarer 
Weise  stand  Meiciiior  Kieiier  von  Sdiotz,  der  BijdttimiilliT 
■xu  Willisau,  auf  Seite  der  Schwetlen.  Im  Juli  IBäct  äußerte 
er  sich:  „ich  woUle,  die  Schweden  wären  unsere  Landsherrn; 
denn  diese,  wie  die  Hemer,  seien  t^uic  Leute  und  liisHeu 
jeden  (??)  glauben,  was  er  wolle.  Ks  wSre  gut.  daüs  die 
Stadt  Luzern   mit  allen   Herren,    Siegeln   und    Briefen   und 

I allem  was  darin,  verbreimle''.  Wegen  dieser  Re^de  wurde 
Kiener  zu  (ijäliriger  Galee reust rafe  veruricilt. 
Schon  im  März  1628  hatte  die  Rfigierung  von  Luwra 
bei  der  dnihemion  Lage  durch  Landvogl  .lakob  Kloos  die  Or- 
gauiaatlon  tind  Mtiatening  der  ganzen  Knegsniacht  angeordnet 
Jeder  Scluitzo  Kollte  mit  einem  l^md  Pulver.  24  ^rollenden 
Kugeln**  nnd  einem  Bund  Feueraeile  versehen  sein.  Das 
Lmt  sollte  dafür  sorgen,  da(i  das  nötige  „Heiageld**  im  De- 
von 2000  Gulden  in  bar  vorhanden  sei;  die  700  Onldon, 
(welche  an  Private  hievon  waren  iiusgeliehen  worden,  sollten 
wieder  eingezogen  werden.  Zwei  Schlüsselbewahror  sollten 
,fflr  die  Krhaltnng  der  Oelder  sorgen.  1633  wurde  wieder 
f^ne  HamiscJwi^hau  angeordnet,  an  der  alle  über  14  Jahre 
alten  Personen  erscheinen  sollten.  Später  \nirde  diese  Heer- 
^acbau  mehrmals  wiederholt  nnd  ergab  folgende  Resultate: 

HarDi<tch:   [lalleUirleii:    Minkcticre    Spielie:   Spielkute:  Totiil: 
A  Schulzen: 
»4  «40  ßf)2  420 


L635  3^4 
{1639 

E1641  400 

L64»  :^)4 


744 


4&5 

:i9a 


—  2ö)W 
2450 

no   2t:)& 

—  2172 
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Im  Jahre  1639  waren  wcnigstetw  400  Mann  aus  der 
Laadvuijtet  Williüuii  in  fi'auzüslscUem  Dienste  liuidesubwetieiid. 

Im  Januar  1634  projektierten  Zflricli  und  Hern  einen 
Feldzug  g^en  Luzcrn.  bei  welchem  die  Annee  von  liem  mit 
grobem  Gescbülz  über  U'illisuu  den  Weg  nehmen  stdll«.  Der 
Vermittoluiig  FraiikrclchH  war  die  Erhallnng  des  Frieden»  m 
verdanken. 

Als  an  der  Oslgrenze  der  Schweiz  die  feindlichen  Heen: 
äch  gegenüber  standen,  mussten  die  Truppen  von  WUlisau 
das  Rheinlal  bewachen. 

Die  ausserordentlichen  Kriegsereignisse,  die  von  1G41— 
i(i48  danertt'ii.  venudassten  ungRheure  Slaatsaiisliigen,  wolrhe 
die  Regiemng  von  Luzem  durch  indirekte  Steuern,  B3nführung 
des  Salziuonopols,  Erhöhung  der  Zölle  u.  s.  w.  /.u  decken 
snr.hte.  Als  nach  dem  l-Iintritte  des  Friedens  die  xohlreirlien 
ftoldlnippen  üii  französischen  Dienste  entlassen  wurden  and 
die  Öelreidejj  reise  nach  der  Herstellung  des  Friedens  und  der 
Abreise  der  Flüchtlinge  tielen,  entstand  in  \Jer  Schweiz  ein 
groBses  Miübeliageu.  Die  Leute  hatten  wahrend  des  Krieges 
au  gi'osse  Angaben,  an  ehi  lustiges  Leben  sich  gewühnt  und 
konnten  jetzt  nicht  mehr  die  Mittel  sich  verschaffen,  die  zur 
Beslreilmig  eines  luxuriösen  Lebens  erfurderlich  waren. 

t_Ieber  die  Preise  der  Lebensmittel  in  jener  Kpoche  gibt 
das  llatsproloktill  von  WUlisau  folgende  Äu^hh'tssp. 

Vom  Mai—Juli  1642  war  eine  grosse  Teuerung,  damals 
galt  ein  Malter  Korn  24  Gulden,  eine  Mass  säuren  Weines 
20  Schilling,  ein  Malter  Haber  iß  Gulden,  ein  Siebner  Kente» 
um  Bartholomäi  13 — 14  Ol.  1645,  3.  August,  galt  1  Siebner 
neuen  Kernen  7  CiL  20  Seh.,  alter  Kernen  l!  01.^  lft4G.  ^Vii- 
fangs  Mni  7  Gl,  ein  Hecher  Hanfsamen  'i4  Schilling. 


Ende  AprU  1043  galt 
1  Sichner  Kernen  12  Ol. 
1  Maller  Haber  8     „ 

1  iiccher  Hanfsamen  —    ^ 
1  Viertel         „         —    „ 


Schilling 


1640  im  Mai 
7  Gl.  20  Schill. 

10    „    —      . 


8 


10 
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164a  galt  lß40 

Mass  Woin  —  Gl.  30  Schilling        —  Gl.  30  Schi», 

'T  Himldeisch  —     «4         „  —    „4„ 

S  Kalbrtoisch  —    ^      2         „     S  Pf.  —    „      a       „ 

Malter  Korn  —    „    —        „  8    „    —      „ 

'7  Butter  —    „    —        -  —    „    iO      „ 

1641,  i'i.  Märe,  i^all  eine  Mass  Wein  22  Schilling 

Ifiit,  20.  Aiig.      ,.     eUi  .Siebuer  Kernen  17  Ol.  20  SchlUing 
1*142,  um  .lakobi  „       „         „  «      24    „ 

Im  Jahre  1642  richtete  der  HaRel  vielerort  grossen 
'  Schaden  an ;  WUlisau  blieb  davon  verschont ;  im  Gebiete 
^Bcriia,  /M  l.angnaii,  lielcri  Steine  von  2,  ^'/s  und  ;t  ff. 

Den  Wohlstand  dorumonlicrt  ein   von  Stadt  und  Amt 

Willisau  li>21   in«  Italliaus  von  Sempach  geschenktes  Glas- 

gemäldc,    wcirhes  pincii  gehaniisiihleii  Panncrtrüger  darstellt. 

■  ftl>er  dem   die  Legende  von  den  drei  Spielern  von  WilUaau 

repräsentiert  ist.    Im  .lahi*  IWfH  wunle  f(ir  dieses  nach  Eng- 

Iluiid   verkaufte  (ilaageniälde  die  Summe  von  fiOOO  Fi-aiiken 
gefordert. 
Die  Reformversuche  von  1651  —  1652. 
Schon  ehe  die  Entlcbuchcr  mit  ihren  Klagen   Ülfcr  die 
harte  Behandlung  von  Seite  der  Landvogle   und  die  ndUllche 
Finanzlage  hervortraten,  rilgle  man  i«  WilUsau  das  Benehmen 
des  letzten  an»  ilcm  Kaie  von  Lu/.orn  gewählten  SchnlthniUeii 
Bund  des  Studtschreiber^.  Aber  man  unterlieU  es  daniakt  noch 
die  Klage  näher  zu  präzisieren.     Vorerst  stellte  man  nur  die 
allgemeine  l^age  in  den  Vorücrgnnid,   verlangte  Verbesserung 
ider    Gerichtsorganisatioii,    .M>.s<^hnffung    alHrrtflssIger    Kosten, 
;  Revision  des  Sportelntarife  etc.   Da  aber  doch  sj)äter  die  reni 
porsiinlichen  Angclogenlieiten  als  Hauptmotive  der  politischen 
Bcweginig  hcrvorinden,  so  wollen   wir  diese  in  den  Vorder- 
grund stellen. 

Besonders    verhaut   wai*en    Schultheiß  Christoph    Klow 

'{1648 — 1647)  nnd   Hans  Hrlch  Sonnenberg.     (Jegcn  ci-stcm 

tnichtc  mau  im  Mitr/.  ir>5:i  Klagen  wegen  uugorechler.  strenger 
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Streifen')  und  sonderbarer  BuHseii  vor.  So  soll  Iüoobi  10  Mau- 
iier,  die  in  der  Krone  gelruiikeii  halLen,  olme  Grund  um  je 
10  Gulden  gestraft  hal>eu.  Hans  Schäfer  Im  BuchU,  der 
2  VicrLel  Salz  in  Meiliiigeii  t;t:kmifl  hatte,  soll  uui  2  DubknKQ 
gebüUt  worden  sein.  Statt  in  Türme,  UeU  KIoob  einzelne 
Bürger  (wohl  Trunkenbolde)  in  ein  Faß  einsperren;  andwe 
nHisslcn  zur  BuUe  das  Fai»  Inigen.')  Wegen  einer  Schidd- 
fordemiig  von  23  Oulden  haJie  Kloos  einem  Bürger  11  Guldea 
Kosten  verui-sacht  und  darnacti  den  Schuldner  noch  Ln  einen 
Tumi  legen  lassen,  in  dem  ein  „lildoscr  Maiui"  la^. 

Weitaus  am  meisten  aber  war  Schidlbeiß  Johatiu  tlricli 
äomienberg -')  verhaßt,  der  1647 — iGb'd  das  Schul theiUeiinut 
versall ;  schon  1649,  1650  und  l(i5.*i  wunlen  ^^n  ihn 
Klagen  ^eslelU.  Man  schilderte  ihn  als  einen  zweiten  Landeu- 
berg.  l>Qiu)  durch  Kleinweibet  Meuz  und  Hahs  Küfer  UeU  er 
dem  Jung  Hans  in  Ufhusen  für  ausstehendes  ßuUengeld  eine 
Kuh  ans  dem  Stall  nehmen ;  als  der  ^Mjhn  des  Bauers  sldi 
zur  Wehr  setzte,  strafte  er  denselben  um  Öl)  GId.  Dana 
»chir-kte  der  Schullheiü  seine  Bodienstelen  mit  6  Miiiinero 
von  Schwertscbweude  nochmals  aus.  um  2  Slulea  ab  ilcr 
Wcicl  zu  nehmen  und  biiJjlc  den  Sohn  um  lö  Gld.,  den 
Vater  um  lUö  Gld.  —  Wegen  unl^e^lglcn  KorriverkaufB  lie- 
iegle  ^chultheil^  Somicnberg  den  Biüz  Scfaidler  iu  Widen  luil 
einer  Buße  von  2U  Gld.  Dem  Salzseh nni^g  1er  .lakoli  Klnar 
von  Mcllingeii  niihn]  er  iln.s  elngtfschmiiggollc  Salz  bis  «uf  ein 
VierliJig  weg  und  lielj  denselben  ö  Tage  und  Nächle  im 
Spital  in  Eisen  scliliigen.  —  Unbilliger  weise  soll  Sonnenbenj 
Statthalter  Joh.  Pever3  sei.  Erben  um  iJö  (ild.  ItcstrafI  balien. 


I)  i>ie  Bußengvlder  der  I-.aiLdvogtei  WLllisau  betrugen:  1640 
IflöÖ  GL;  iß47  9043  GL;  K^W  30(i7  ÖL;  1040  iWOGL;  1650  3619  GL; 
Iföl  3371  ÜL;  KiäiiKö  GL 

t)  Als  in  Ollen  die  rtaucm  2ur  Herrschaft  gelnngt«o,  fOhnca 
sie  ebenso  unpasnendt;  ätmfen  ein:  so  wurde  Urs  Schmied  wie  ein 
Tauzt>fi)'  an  cincni  Seil  herunigefOhrL 

•)  Geboren  3.  April  1610.  GroßweUiei  Ißba.  Vogt  von  EblküQ, 
seit  1818  Großrat,  gestorlien  aO.  Mkrz  KjTO;  Bruder  des  GrüUprion 
FraiLt  von  SonnenUerj^  und  de«  ScliiiUheißco  .UjJion»  vun  Sonneitbcnf. 


Die  von  der  ObriKkeit  legitimierte  Tochler  lios  Meisters 
H(^inrich  'IVarhRler  l)e)(la^e  sich,  daß  >;chulthciß  Honnonberg 
ihr  iiuc-ti  :iÜ4)  Gld.  und  einen  W  Lot  schweren  Beclier  als 
Lf^tiuiaUoiiä-Tuxe  und  4  Maller  Halier  ffir  das  Sitz^cUI  ab- 
verlangt lialic.  Siel>en  Bürger  von  Willisau  erhoben  Be- 
schwerde, daß  der  SchtdliiciU  ihnen  Jas  volle  ^trafgelil  ab- 
verlangt, oltwohl  der  Laiidvogl  ihnen  einen  Dritteil  der  Hiiide 
DachgeUssen  haiie.  Hans  Ulrich  Amstein  jjeswhwerte  sich. 
daU  ihn  der  Schultheiß  um  2(1  Gld.  wegen  Nichlerric-htung 
ehies  Aufschlages  liestrafl  habe,  obwohl  er  seiner  FYan,  die 
nur  liegendes  Gut  besaß,  14U0  (ild.  als  Uüi^gschaft  anerboten 
hnbc.  Besonders  empört  waren  einige  Kinwoluier  von  WiUisau 
darüber,  daß  Schultheiß  Sonueriberg  schwangere  Dirnen 
zwang,  ihm  alle  jene  zu  nennen,  rlie  verbotenen  Umgang  mit 
Uuien  gei»flogen  hatltin,  selbst,  wenn  der  Scbw/üigerer  wohl 
bekannt  war.  Armen  Handwerker.i  soU  Sonnerdjerg  den  IJd- 
lohn  mit  Airest  liele^'t  haben,  so  daß  viele  um  ihre  l:*gliche 
Nahnnig  gekonnufii  seien.  Adlerwirt  Hans  Jakob  Feyer 
brachte  vor,  Schultheiß  Sonneiiberg  habe  ihm  die  Oustimg 
aU8  <leni  Hnits  genonuncn.  Da  Sonnenbei:g  ciiimiü  krankheits- 
haÜHtr  boi  riner  Toihnig  nicht  erscheinen  konnte,  wollte  ihm 
Klisaltelh  Hauri  fiir  seine  Bemühungen  ;(  Dukaten  ()beiToichen; 
Sonnenberg  warf  ihr  das  Geld  vor  die  fVlIie.  Der  Hauer  in 
Brfmnlcn  hei  /eil  wollte  die  Sache  besser  mitchmi;  er  Über- 
reichte dem  Sciiullheii^en  einen  äeckel  mit  TU  Gld..  damit  er 
daraus  ilic  Teilmigskosten  nehme;  der  HchulthciU  gab  ihm 
den  Sockel  mit  10  Schilling  ziirOck.  Als  der  Scblillen  des 
Schultheilöen  bei  einer  Telhuig  In  ^bluelcn  zerbrach,  ÜeU  sich 
Honnenberg  denselben  von  der  Erl>sinas6e  mit  titifild.  211  Katzen 
vergtiten. 

Baueni.  die  „gar  zu  viel  Tuch  an  de»  Husen  hatten", 
wurden  um  4  GId.  gesLmfl. 

Auch  Stadtschreitter  .Innker  Beut  Amrbyn,  der  l»etm 
Blutgerichle  in  Sursee  die  Feiler  fiihrle,  war  nicht  schüchtern: 
denn  er  verlangte,  wie  die  Bürger  von  WUllsau  erzählten,  für 
die  Ansferligimg  einer  KrlfStclhmg  'iUO  Gld.  —  Stadlschrciber 
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Cysat  wurde  lUs  TvTann  bozei(rhnet,   doch   vermied  man  liie 
nähere  Rezeichimitg  seiner  G^wiiltUten. 

Solche  uiul  ähnliche  ÜherT^riffc  crlüiihten  sich  auch 
Laudvögte;  all^'emeln  klaÄlf  "i-in  flbcr  die  hohen  Sicgoll 
Über  die  Kosten  bei  den  alle  2  Jahre  slatUindeiiden  AufriUen 
der  neuen  Landvö^e  u.  s.  w.  Deshalh  baten  den  28.  Juni  1651 
Slutlhallev,  Räte,  Sechser  und  Geschwome  von  WUliaan,  an* 
lOrspiining  der  Kosten  und  Verbesseriuig  der  HeditsznaUadc 
einen  beständig  hi  WilUsau  residierenden  Latidvogl  auf  je 
i'}  Jahre  zu  wählen.  Den  1.  Juni  wurde  diese  Bitte  dem 
Rate  von  den  Abfjeoninelen  vorgeLrugen.  Der  H;l(  aiter  wollle 
„nit  schritten,  noch  gehen",  sondern  die  Sache  relflicJi  in  Et' 
wägung  ziehen  und  ^■er3ichel•te  vorläufig  die  Petenten  scjdw 
(reneigtheil.  lülen  gerechten  Reschwerden  a])zuhelfeii.  Den 
18.  September  Ui'ti  Init  Seckebueister  Bidthiissir  Wallheri 
mit  den  Abgeordneleu  von  Willisau  wieder  vor  den  Rat  zn 
Luxem  und  verliuigle  in  allor  llnlerlänigkeit  giuiz  angelt^eiil- 
lloh  die  Behandlung  und  Kriedigiutg  der  früher  eingerelcliten 
Petition;  gleichzeitig  wurden  «iie  RostAwerdeu  llber  den  Schul- 
theilÄen  Sonnenbci^  vorgebracht.  Schon  am  folgenden  Tage 
wurde  Schiülheit  Soiiuenberg  zur  Verantwortujig  gex<>gen. 
Der  groläc  Hat  lieschloü  hierauf:  SonnenbeiTg  soll  als  Ainl- 
niatin  sein  Jnbr  uoch  ausdicnon;  dann  soll  im  Jnhre  1652 
der  neue  Landvogl  in  V\"illisau  aufziehen  und  4  Jahre  daselbst 
residieren.  f^onnenljcrg  soll  »ich  inzwischen  „uiikla^lmr 
hiilten".  Die  Landvogtfi  Williswui  soll  inzwischen  ihre  Re- 
schwerden  wegen  der  iiberllüsslgeu  Kosten  zu  Papier  bringen. 
ii»ndl  Ulan  niich  Mitteln  Iruchlon  kütine.  wie  alles  /.um  Besten 
eingeriehtet  werden  dürfte.  —  Den  Ifi.  DeKcniher  16:)  1  irM 
«i]ie  vom  Rate  bestellte  Kumuiission,  bestehend  aus  den  I.and- 
vtlgteu  Pf>'ffer.  Sonnenherg,  KloüS  uiul  Cyaat.  auf  lUe  Be- 
rnlnng  der  PelUioii  ein  und  be!irl>eltcte  eine  Vorlage  an  den 
<lrüßen  Rat.  welche  die  Abstellung  der  Kosten  und  Ver- 
ebifachung  des  Rcchtsgunges  ins  Auge  talite,  aucti  die  Hcvl^on 
des  SchuJdbetTiebes  anregte;  man  wollte  die  Anwesenheit  der 
Reamten  in  kcleincn  Zivilgeschiiflen,  bei  Krbsteilungen  etc. 
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j^iel  wie  müf{lich  heschninkeii.  die  Siegeltaxeii  sollten  teils  ab- 
»fft,  teils  moderiert  werden;   für   alle  Ämter  wUle  ein 
Seicher  Tarif  für  die  SilzuiigsgeWer  der  Richter  Lei  ifewuhn- 
Icheci    und    :uiI«crordentllcheii    äiLzuii^en     uiid     eine    gleiche 
Jorm  für  Hestrafung  von  Vergehen  eingeführt  werden.    Da- 
>ei  nahm  man  auch   auf  eine  l>essere  OrgHtilsalion  und  Be- 
gren/nng  der  Gerichlalv reise  und   des  GericliLs Verfahrens  hin- 
^äichtlioh  der  ELnhallung  der  AppeUatlonsfrislen  und  Aufnahme 
les   Beweisverfahrens   lu    der   Gnifschaft    WilU&au    Itedarhl. 
pToii  der  RcfUdetiz  des  Landvogtes  in  Willisau  dagegen  wollte 
Koumii&Uon  nichts  wissen;  es  schien  Ihr  diese  weder  rat- 
noefa  notwendig.  Der  Slellverlreter  des  Landvogtes  sollte 
1er  8«hiillheiU  sein:   enterer  sollte   nur  das  Kriminalgen  cht 
ind  wichtige  Sitzungen  präsidieren,  Unter  dem  ItJ.  Dezember 
U\i}'2   wunle  dieser  EiUwui-f  vom  Haie  gulgeheiUeu   und  der 
ierichtskreis  von  WiUisau-Stadt    über  Stadt   und    Kirchgang 
"illisau,   Oatergau,    HergiswU,   Gettnau,    Zell,    Wanwil    und 
'Egulzwil   und    diejeiiigeti    Orte    ausgedehnt,    <Ue    keinem    l»e- 
stimnitCD  Gerichte  zugeteilt  waren,    [n  Wauwil  und  l-^olzwil 

Ernrdeii  Vierer  eingesei^l.  —  Das  He^hren  um  KinrSumung 
es  .iRgdrechtes  wurde  dagegen  abgewiesen. 
So  glaubte  (.lie  Obrigkeit  allen  gerechten  Beschwerden 
bgehnlfcn  xu  haben.  Als  im  Dezember  1652  Schiütheüj 
Johiuni  Ulrich  Sonnonbei^  vom  Amte  zurücktrat,  schenkte 
^ihm  das  Amt  Willisau  zum  Danke  für  sebie  Bemflhungen 
Hbelm  Kircheiibiiu  ein  .Silbe rgeschin*  von  .50  [<ot,  das  er  an- 
nahm, wrthrend  S lad Ischr eiber  Beat  Amrhyn  zu  C*unsteu  der 
I Kirche  auf  ein  gleiches  fJesr.henk  verzicldete.') 
Das  Zivilrecht  der  Stadt  und  Grafschaft  WilHsau  erhielt 
im  Dezemlior  1653  eine  wesentliche  rmgestallung  Im  Artikel 
Dber  das  Erbrecht.  In  Betracht.  daB  die  Sohne  zmn  Kricgs- 
rttenst  verpHichlet  seien,  daß  auf  ihnen  der  Stamm  inid  der 
Arkerliau  besiehe,  venirdnete  die  liegieriuig.  den  Söhnen  soll 
sin  Krbvorteil  eingerAumt  werden.     Zu  diesem  Zwecke  solite 


1)  HoUprolokoll  von  WilUwu. 
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das  viilcrlichc  Gut  bei  den  Teilungen  geschätzt  und  dann  dk 
weiliüche  Deszemtenz  aiiagekauft  werden.  Die  Söhne  soUleo 
(lnnn  jp  5,  die  'IVmhter  ü  'I'eile  erben.  Die  Sühne  aber  sollten 
nicht  Gewalt  haben,  «He  Höfe  unter  einiunler  zu  leilen,  es 
wäre  denn  nüt  obriglteillicher  HewiUigung.  Die  Fahriuk 
dagegen  sollte  nach  altoni  Herltommen  geteilt  werrlen. 


Der  Bauernkrieg  von  1653. 

Als  die  Kiiücbiirhcr  im  Winter  des  .Tahres  lfi52  ille 
Fahne  der  Hevululiut]  erliol'cn.  slanOen  ilie  Uewuhner  d« 
Stadt  Willisau  dem  Heidinnen  anfärglich  sehr  kühl  gcfi^Qber. 
Denn  die  Stadt  war  durch  ricii  Itat  von  Ijizcm  von  jeher 
ptütpgiert  und  iidt  l^rlvilegicii  und  Vorrechten  reich  bedacht 
worden.  Allerdings  schmerzte  der  Verlust  des  Anrecliles  aid 
<Ue  einträgliche  Stelle  eines  Schullhciücn  manchen  ehrgeizigen 
Bürger.  l>aü  eid^^ciKtäsiäche  Müii/iiiantiiLl  bedrückte  ilie  Bürger 
wenig.  Die  Zollgesetze,  iianienllich  das  äal/inonu]>ül,  sah 
man  allci'dtngs  ungern,  alier  die  Majorität  des  Rates  stand 
lanye  Zeit  (ieu  Enllelmcheni  unsjnnpaliüsch  gegenüber. 

Am  10.  FeluTiar  lG.>i  trat  Sluder  von  Enllebuch  in 
Willisau  niil  Sechser  Peyer  und  Scckelnieisler  Wallherl  in 
LJnterliaiitltmig.  Letzterer  erklärte,  er  wolle  sich  der  Entle* 
bucher  nicht  annehmen  und  auch  die  vorgelegte  Petition  an 
den  Hat  von  l.uzern  betreffend  AuflicbungdcsMunxinaiiduteäClc. 
nicht  unterzeichnen.  Der  Bat  von  LiiKcrn  hatte  ja  kurz  zuvto: 
den  berechtigten  Beschwerden  tier  Willisauer  aiigehoUeu. 
Heinrich  Peyer  dagegen,  ein  junger  ehrgeiziger  Mann,  trat 
auf  die  Pläne  der  Kntlebuchor  ein  und  sannnclte  diejenigr» 
Leute  von  Stadt  und  Amt  um  sich,  die  ihm  als  U^ner  der 
Regierung,  namentlich  des  letzten  Srbullbcilien  von  Willisau 
bekannt  wareti.  Zu  den  eigentlichen  Volksfiihrern  gehörten 
nur  wenige  Bürger  von  W'ilHsau.  vor  allen  Metzger  Jakob 
Stüniili,  ein  vei"schiddeter,  ehrgeiziger  Mann,  der.  wie  Stailt- 
schi-cil)cr  Cysiit  von  Willisaii  Itenierkt,  ,.allc  Gewalt  und  dfia 
oberste  Doniiiiimu  iti  der  Grafschaft  WlUisau  au  sich  brucbto". 
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Neben  Uuu  trat  Stenieuwirt  Johaim  Ulrich  Arostcin  her- 
vor, iii  (lesseil  Hause  lieschlüssen  wurite,  Jiuf  de»  '21.  Februar 
sine  Anilsversanmilung  nach  Scholz  eiiizube rufen.  Auislolo 
latte  sieb  selbst  ins  Euüebuch  begeben,  uiu  dort  die  Klag- 
tikcl  gegen  die  Kegicning  zu  erbilleii.  Er  halte  in  GaiU 
ül  deu  HuswUeni  l'ntcrhiuulluugeii  gepflogen.  Daiui  lud  er 
Idie  Bürger  und  die  Bauern  aus  dem  Oslei^au  in  sein  Haus 
lein  und  liulÄ  keinen  nit^hr  fori,  bis  die  Klagaiükel  feutgeselzt 
[waren.  Stall  an  der  „Hürger- Besetzung"  tellzuneluiien,  berief 
|er  in  Beiden  und  Dagmaräellen  die  l^aueni  ?:usanimen  und 
sagte  ihnen,  die  Luthcrlhaler  h:dicn  die  Ailii^el  bereitt«  ange- 
smmcn;  »die  wollen  „cntlebuchorisrh"  «in.  Wenn  alle  die 
Löpfe  «isanunen  stecken,  koiuien  aie  große  Freiheiten  erlangen. 
)urcli  Sechser  .lako))  .Siiiner  von  Hirhenihal  lieli  Antstcin  den 
itern  Teil  der  Grafscliafl  aufiuahnon. 

ül  der  Kirche  in  Schutx  fand  zuerst  eine  Vorversanuulung 
[er  Rädelsführer  slali.  wo  tuehren?  nur  sehr  iHsw^heidene 
Volks! ipgehren  befiirwnrtcii  wuUten.  Anialeiu  alwr  spnich, 
inlersliitzl  von  Heiiuidi  Feyer.  da«  ist  nichts.  Dem  Ijaiul- 
fogl  Pf>-fror  zeigen  wir  die  Artikel  nicht;  die  ObrigkcU  isl  ao 
Srschn>ckeu,  da(j  sie  nichts  ahzusclUagen  wagt. 

hn  Aufirage  des  Landvoglcs  balle  Kleinwcibel  .lakob 
lenz  sich  inzwischen  am  13.  Februar  Ins  Enllebuch  begeben. 
die  Stinumuig  des  Landvolkes  zu  erforschen.  Kr  sali  die 
»fldsgemeUide  hi  Sch(ipÜieiui,  deu  Aufzug  der  vuu  Christijtn 
)rbl  geführten  Knüll eliuanner.  vernahm  von  WcüMd 
Jniacher,  dali  die  Landeslieaiiitoii  schon  nicht  mehr  der  lic- 
vegung  Meisler  seien,  son»icrn  sich  den  Wünscheu  des 
*6i)ols  ftigcn  iniissen.  Kin  Sclu"elben  an  die  Willlsauer,  daß 
ie  Kntlebucher  bereit  seien,  das  Ami  WUlisau  in  den  Bund 
(eil  die  Hegieruiig  aufziniehniPit,  wollte  der  PaiuieniieiBler 
Sniniencgger  damals  nicht  ausferügen.  weil  ein  Biichstidw 
lumicr  bleibe  mid  der  Hegicning  in  die  Hiinde  bülea 
konnte.  Wie  Mcnz  ahnte  auch  der  schlaue  Enlleburhcr  da- 
lais  schon,  daü  rias  l'ulemehnien  unglücklich  enden  konnte. 
An  der  Volk8ve]-ä:uuuUung    In   .Schöl/..    die    nach    einer 
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RelaÜon  des  Ludwig  Schnyder  von  Sursec  '6000  Mann  Tihll«. 
vertriiteti  Aie  Stadtgeuieuide  \VlUisaii  Sechser  Peyer.  Hau 
Ulrich  Ainstein,  Heckolmeister  Waltheii  imd  Jakob  SUiruiB; 
die  Liuid^eniemde:  Haiis  Hallet,  der  Bauer  zu  Duin-U  uiid 
FridoUij  Bücher,  dessen  Xairie  bis  iu  dsis  letzte  .lahrhucderl  im 
VolksUede  (oi-llebte. 

Die  Wortfiihror  hattrn  (rehftri^  vorgcarhcUct,  so  diil^  dit 
iSehhilJnahiiieu  der  \\'illisauor-Amtsvers.'iiiimluiig  das  fwlilisfi» 
Programm  fCir  die  ganze  Bauemimrtei  bildolen  and  dif 
iirspriin glichen  IJfgohrrti  der  Kntlebuchcr  weil  OberhoÜra. 
Das  ipolie  Wort  fiihrle  hier  Anistciii. 

Diese  Vereainndung  war  so  ungemein  zahlreich  iuis^ 
fallen,  woU  die  Regiemug  selbst,  gegen  alles  Herkoimntn. 
nur  mn  WelUäutigkeiten  und  Ungemach  zu  verhludeni,  m 
Einberiifimg  dersellMui  mitgewirkt  hallo. 

Den  nntern  Tril  dos  AmIes  Willlsau  hatte  Jnkob  Sinwr 
iKiarbeitet.  Er  mahnte  die  lieiite,  das  Beispiel  der  KnUcbuclwr 
nachzuahmen:  es  äcl  jetzt  der  Muuient  da,  große  J^Veibdt  «I 
erlangen;  man  solle  nur  die  Köpfe  zusammen  halten;  inw 
gehe  zu  tyraniüsch  mit  Uuien  uinJ) 

In  der  OppQsilion  gegen  die  Hc^iei-uitg  bestärkte  die 
Wiggerthaler  liesondcrs  der  Kncrht  des  Landvngtcs  Jost 
I^'ffer  durch  die  Vorgabe,  man  wolle  den  WUliaauem  nur 
gute  Worte  gebon,  bis  man  ndt  den  KnUeJHichcm  stell  ver- 
glichen habe:  dann  werde  man  um  die  Versprechen  sich 
nicht  mehr  kümmern.') 

Daher  ging  es  denn  an  dieser  Versammlimg  »ehr  hiUd 
und  unfürmlicb  zu.  Der  Laiidvogt  .lost  Pfyffer  und  die  ändert 
anwesenden  Beamten  wurden,  wie  das  Manifest  der  R^emi) 
(Pag.  5}  sagt,  „gar  unclu-crbictig  gehalten",  Jakuh  StGnuU 
von    WlUisfici    namite   die   llcamtcn    Scheunen   und    Diebe. 


')  VeihörpiTttokoll  Aen  Gfrichlc«  JD  SiirsM  pftg.  3li. 
')  Iliidcm  jing.  37. 
»)  Wi-hüiprolokoll. 
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Das  ßiigelHils  illescr  AmtsverHaitinilunK  wunle  in  folgen- 
Icn  Bog^^hreii  der  Rür^ferschaft  und  der  Leute  aiis  der  Graf- 
i:haft  Willis.iu  vom  '22.  Fcliruar  /.iiäaiiitiieiigefii(jL: 

1.  Der  Schnlthcili,  der  Sla{ltödireihei-,    die   GroI*-  tind 
leinweihel  und  die  Auitssechscr  sollen  von  gemeinen  Unlcr- 

fUiien  bei  <ler  Klschbiuik  oder  Tuciditube  mu  Scliwüiiuge  uilü 
klen  in  der  Stadt  Wohnenden  und  der  Sladtschreilicr  und 
[GrolJweibcl  «us  der  Üürgerschaft  ge\v;\hli  werden. 

2.  Die  Aiubiseehser  mid   Hatsherrn   sollen  am  Schwör- 
auf der  Klachliiink  gemehrt  werden ;  ebenso  der  Panner- 

»eiT,  Ani!sfähm-ich  imJ  tSeckclmeislcr.  Damit  nlemaml  /u 
^en  mid  zu  zweifeln  holje.  soll  künftig  ein  Seckeliueisler 
roll  den  Bürgern  und  einer  von  der  Landschaft  gewühlt  wenlen. 

3.  Der  Landvogt  soll  fürderhin  sich  wieder  in  Luzern 
lufhallen   und   in  seinen  Koston  in  WilUsim  aufreiten.     Beiiu 

ferbst-  und  Maicn-Oerirhl  soll  er  mit  dem  Schultheißen  und 
Leu  Hichlein  die  Umfi-age  nach  der  Bulie  halten  lassen, 
^aim  ein  Kläger  seine  Anklage  nicht  erweiseUv  so  soll  er  tu 
lie  Fuüstapfcn  des  ncklagleii  treten.  Die  Abgestyrlwneri  soll 
man  fürderhln  nicht  mehr  stnifen,   sondern  sie  ruhen  lassen. 

4.  Die  Sechser  sollen  wieder  nach  altem  Brauch  und 
lUerkoumien   Vorsteher  der  Untertanen  sein;  man  soll  Ihnen 

das  Kef%eld  zu  WiUisau  zeigen  und  vontahlcn  und  ihneo 
f  einen  Schlüssel  y.\i  demselben  übergeben. 

!>.  Die  groLlen  Zölle,  das  Tratteiigeld,  das  Umgeld  luid 
[die  Salzznlle  aollen  gänzUch  :d)gCHtellt  werden. 

6.  Freier  Kauf  und  Lauf  in  Salz,  Rossen.  Vieh  und  in 
[allen  andern  fjachen  soll  Fremden  mul  Heimischen,  Kelchen 
[und  Annen  freigcsellt  sehi. 

7.  Die  Mandate  der  Regierung  sollen  zuersl 
^don  Amtslcuten  zur  Einsicht  mitgeteilt  und  erst 
[dann  jtubliitiert  werden,  wenn  sie  den  Landleuteii 
|jiUtKlich  und  gut  scheinen. 

H.  Streiügkeilen  wegen  Teilungen.  Wasserungen,  Zäimen 
nntt  Märchen  sollen  ndl  den  niichslgelegencn  Amtaleuten  und 
fieschworaeji  abgemacht  werden. 


y.  Die  lieben  Hcmi,  Vfiter  und  Obern  der  Stadl  Liumi 
sutleii  ihnen  wieder  die  iillen  Briefe  luid  Hi^eL  die  beweisca, 
wie  die  (JT-a5jcl]aft  an  sie  gekoniineii  und  welche  Fretbdtn 
und  Gerechtigkeiten  diese  besitze,  lieraiisgobeo. 

10.  Güllen  mit  gutem  Hintersjitze  dürfen  l>el  Uuvennogeo- 
hell  des  Schuldnei's  nicht  abgekiiitdet  werden. 

11.  Bei  Gelddarleiheii  soll  bares  Geld  gegebeu  wenlen. 
nicht  alte  Kühe,  Schulden;  der  Zius  soll  nicht  mehr  als  bliij 
vom  Hundert  beinigeu. 

12-  Alilöslge  Verschreibmij^eii  solleu  mit  guter,  jiuiger 
Ware  und  Produkten,  die  :uif  dem  llnter|)faiide  gezogen  wenita 
nach  Brauch  und  AmtarecJit  vendnset  werden. 

13.  Auf  Bni^engeldcr  soll  der  Landvogt  nicht  bessere 
Recht  halten,  als  andere  auf  Schulden.  Ungerecht  bezc^eor» 
Buliengeid  soll  restituiert  werden. 

U.  Der  Straßoiiherr  soll  mir  vor  Hat  und  fiericht  m 
stniien  halten  und  l)ei  Nouüiüage  von  Stralien  oder  W^n. 
die  gut  sind,  keinen  strafen.  Er  soll  seine  Ankunft  H  Ta(!t 
zuvor  ankünden, 

15.  Brandschat^tung  und  „AnstelUge**  sind  gftndlcb 
verlwten. 

16.  Fall  und  Klirschalz  soll  nach  altem  Herkoiiimen 
bezogen  werden   und  vor  Rat  und  Gericht  laxiert  werden. 

17.  Seit  Maniit^edeuken  smd  viele  Bmdersctiaflen  etil- 
standen:  der  Gottesdienst  ist  gut;  aber  der  Pakt  de«  Ldiu- 
Inhns  und  der  Beitritt  zur  Bnidei-schaft  soll  den  tTandwerkem 
freigestellt  sein. 

18.  Nipiiiiiiid  ist  gezwungen.  AuCschliige.  Auskaufe  UQi) 
Taiuschl)npt'p  vor  Bcjiniton  errichten  /.u  lassen;  die  ICrrichtung 
von  Aufechlägon  soll  in  der  Gewalt  der  ^Freundschnfl"  sein; 
ein  Atiskauf  mit  einer  Ouitlung  von  einem  ehrlichen  ManM 
mU  genftgen.  Für  ÜbeiTeste  bei  Tausehen  soll  ein  Boilzeddrl 
gemacht  werden. 

19.  ßirsen,  Fischen  und  .lagen  soll  wieder  freigestellt  sein. 
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30.   äololhuiiier-  und  Freil>ui-ger-Balzeii  sollen  uui  drei 
treuzer   genommci)   werden;   die   Ahrufuiig   auf  2   SchiUiiij; 
iljf  das  Land  geschädigt. 

'2i.  Vogtkinderrechnuiigen  &QÜen  von  den  Geliebten  ftl>* 
enomnien  und  in  ein  beHntiderea  Buch  eingotraf^eii  worden; 
ie  Geschwornen  sollen  hiefür  jferinge  Taxen  beziehen. 

22.  Anf  Sl.  Mathis  vcrfallenp  Schulden   sollen  lidnfllg 
fOT  Verena-Tag  nicht  eiiigefordeil  werden. 

23.  „Was  belangt  die  Buten.  Giselfresser,  sollen  kein 
tosten  zu  triben  haben  bis  auf  die  ander  ablösig  Zins  oder 

und  nit  mehr  dniin  zwen  in  die  (irafschaft  kommen 
ind  vom  Herrn  Landvogl  ein  Zedel  haben;  wo  nit,  soll  man 
incn  keinen  Bescheid  yeben". 

2-i.    Prohndicnste,    wie  solchen   die  MeiTschafi  Kasteien 
isprucht.  sind  gänzlich  aufzuheben.  Die  (ienic'uide  AlheräwU 
3ll    gc^cn  den    Zins   von    h    Gulden   die  an  Sechser  Schräg 
ircrkaufle  Allmend  innehaben. 

25.  Nicht  die  Obrigkeit,  sondern  der  Waldbedtaer  bat 
las  Hücbt.  einen  Harzer  zu  lieslelten. 

26.  Bis  nach  Auslrag  de»   Handels  soll  Gericht    und 
li  stille  stehoiL 

27.  Wer  Pfand  darschlägt,  soll  aus  dem  l>irme  eutlasseu 
werden.     Die  eine  Kbigschrift')  endet  mit  dem  Sutzo:    ^Mll 

rehr,  gschoß  gertlsl  und  Krüs^ng  gehalten;  Heden  zu  ftotl, 
ren  imd  zu  seiner  liehen  wcrtbcn  Mutter  und  allen  lieben 
[eiligen  geschworen''. 

Statt  dieser  uuldareu  Heinerkmig  Qndet  »eh  in  einem 
idem  Akte  die  Bestimmung;  Man  soll  mit  Harnisch  und 
k'wehr  wohl  versehen  sein:  ein  ganzes  Amt  und  jede  Kirch- 
itmeuide  hal>e  ;ui  emem  bettoudern  Ort  e'men  Kreuzgang  ein- 
elUg  bedchlossen. 

Als  Artikel  2«  wird  angcfagt :   Kein  Bauer  soll  künftig 
iflichtig   sein,    beim    Kaufe   einer    Mühle   der  Obrigkeit   eine 
IrTaxe  von  llH)  Kronen  zu  entrichten. 

1)  Ü»  Kotuepl  der  Klaee  enlhatl  nur  It)  Arttkel 


29.  Bei  Teilnngen  Kwischcn  Schwestern  und  Brtdeni 
soll  kein  Ehrachatz  entrichtet  werden. 

Den  Schluß  bildel  Aitikel  :30,  daß  es  dem  Amte  frei- 
stehe, eine  Laiidggeniüimlc  einzuberufen,  wenn  es  für  uöUk 
gehalten  werde. 

.  Diese  Artikel  teilten  am  22.  Februar  die  Sechser  lurf 
Gesell women  von  WUlisitu  den  frenieinden  Büroii.  Triengcn. 
Wiiükoii  tni'i  KnulwU  mit  der  Krklüning  luit,  daÜ  man  wMff 
Gericht  noch  Hecht  hallen  wolle,  l>is  diese  Artikel  vou  ikr 
Rpjrfrnnif;  von  Luzerii  hewiUigt  seien.  NatiirÜch  fehlte  « 
auch  nicht  o«  unauvcrliittiigen  Eierichten  über  die  ßeschUlsae. 
yo  meldete  Ludwig  ychnyder  von  Sursee  nach  den  Ueferatcu 
seiner  SpiUier,  man  habci  bcBchlosscii,  we<ler  Fall  nnch  Hir- 
schalz  zu  entrichten  und  diejenigen  im  die  nächslon  BanIDl^ 
aufzuknüpfen,    die   einen   dieser  Ailikel    |ireisgebeii    wurden. 

Nach  Kennliiiaiiahme  von  den  BescUIüssen  der  Auils- 
vorsaininlunj^  von  WUlisau  (ruf  der  Krlegsrat  von  Lnzern 
Aüslalteii  zur  VerteUtlj^ng  der  titatit. 

Dann  wurde  l)e»c)U()»äen,  eüie  eigene  De{mtation  an 
Stadt  und  Amt  Willisau  al)zuordüen  und  inändlich  denselben 
das  Miljf;ülcn  über  die  HescIüuKiC  der  ^Vuilsversammlui^  ni 
bezeugen  und  diu  L'uanuehni barkeit  der  meisten  Postnlale  zu 
erklären.  Diese  Aligeordneten  sollten  auch  versucheu.  die 
Angehürigen  des  Amtes  W'illisau  zum  Verzicht  auf  ihre  H^ 
gohren  zu  beBluaniun. 

Als  .\l)geordncte  wurden  gewJihlt:  Schullhelß  Heinrich 
Fleckeustein  und  Itulslxerr  Ludwig  Meyer,  den  seine  I-Yeunde 
den  deulschen  Plato  nannten. 

Diese  sollten  der  StaiUln'krgci'schaft  von  Wlllisau  die 
Wohltaten  in  It^riiuieruiig  bringen,  welche  Luzem  der  Stadt 
Willisau  erwiesen :  beim  Brande  von  1473,  l»eiui  Bjme  der 
Ringmauer,  durch  tlbcrlassung  des  ZwinghnlMJrs,  des  Hühn«"- 
geldes  und  des  Uuigeldes,  durch  Nichlberug  des  Zcbnleus 
von  .\Umendoinsi-liliigen,  durch  Beisteuer  ait  den  Kirchenbau 
und  durch  Krnennung  eines  Bürgers  zum  Spilalpfl^er. 
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In  Bezug  auf  die  Begehren  des  Amtes  WUÜsau  wurden 
fulgciiile  ßescblüsEe  gefalSl: 

1.  Bezüglich  der  Wahl  des  Reninteii  wollen  die  KhIp 
'von  Liizern  in  Bedenken  nehmen,  wie  Mch  diese  Sache 
^stalten  würde.  Ks  scheine  ihnen  aber  unstatthaft,  einen 
Schiillheitien  nebpn  drni  l-aiidvoKt*^  zn  erwählen.  Schnltheiti 
und  Sladtschreiber  seion  :iiis  der  Bdrgci-schaft  von  Lnzern 
I  gewählt  worden,  damit  die  Qrafechaft  nicht  luit  Kosten 
helailon  würde.  Dagegen  gestatten  sie.  daß  die  Sechser  in 
Beisein  Afs  I..andvoKtes  gewühlt  werden,  sofeni  dies  von 
altcrshor  üblich  gewesen.  Denn  der  Hat  von  Luzern  habe  in 
einigen  .Ämleni  ilas  Recht.  Ftatshcrm,  Pannerherrn  und 
Fühndrifhe  m  wrihlen  und  wolle  bei  «einen  alten  Rechten 
bleiben.  Li^en  Klagen  gegen  den  Stadl8chreil>er  Vf^r.  so 
wolle  man  diese  untei^iirhen. 

'2.  Bezüglich  der  Abstrufung  bußwünllgcr  Sachen  lasse 
man  es  bei  dein  Amtsbuch,  Brauch  und  Hecht  wie  von 
iiitersber  hewciulen.  Keinem  S4)ll  es  lienummen  sein,  sich 
iiül  dem  Landvogl  gütlich  alKullndeii;  es  soll  aber  auch 
keiner  vom  t'ntervogte  hiezn  gezwungen  werden.  Die  Bc- 
slrafimg  von  Toten  i.sl  nur  dann  sndftssig.  wenn  eine  Klage 
gegen  dieselben    noch  bei  Lel)zeilen   eingereicht   worden   ist. 

P         3.    Dem  Begehren,  beireffend   Wuiil  der  Sechser,   wird 
enl8|)rochmi  nuler  Vorbehalt.  daU  der  SchlOssel  Kuni  Reisgctd 
Jcwejlen  dem  lUleston  Sechser  anvertraut  werde. 

4.  Hanilel  und  Verkauf  von  Salz  wird  freigegel»cn; 
ehensc»  der  IliUuU'l  mit  Zucht-  und  Mafitvieh,  sofeni  au  selbem 
m  Stadt  und  Land  kein  Mangel  herrscht. 

Weil  jetzt  das  Hhils  Österreich  die  neuen  Ziille  beseitigt 
hat,  30  stellt  auch  der  Hat  von  Luzeru  die  ;ülen  Zollansätze 
wieder  her.  Dcnmach  sind  von  jedem  ins  Ausland  gehenden 
Slllck  V!eh   und  von   je<ieni  Pferd  zu  entrichten   4  Sclülllng, 

Bezüglich  des  Ohn^ldcs  gelten  fitr  alle  .^tnler  die  bis- 
herigen Ausätze. 

(Jewhichtartd.     H4I.  LVIll.  lU 
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5.  Der  Erlaß  der  MhikIilIc  steht  dem  Rate  ni.     Dii 
wcrdt;n  so  crl:i>>£>e]i.    'liiLi  sich  niemand  darüber  zu  beklag' 
hat.     AUffillipc  VoratellmtKeii  werden  tfcrn  angehört. 

6.  Beziyilich  dor  Mtlnxe  kann  der  Hat  von  Luzcm  keine 
ÄndtTtinp  trefffii,  iiiileni  auf  dem  Tage  in  Baden  allf  eid- 
gc'iiösaischfn  Orte,  üiiUer  Freihni*g  und  8oloUiiirn.  tiif  dii\»'ti^ei\ 
Mandate  angenommen  haben. 

7.  GiiUicIie  Tellunfien  unter  Parlcicii  siiid  znlä&üg ;  1>ei 
streitigen  'I'eihnijien  ist  jewcileti  der  Obrigkeit  oiler  dein 
Laudvo^t,  welche  daniil  behelligt  werden,  eine  Taxe  m 
eiitrichluii. 

H.  Luzern  wahrt  sich  die  iirkinidlich  beim  Kaufe  der 
f  »rafschaft  Willisau  1407  erworlienen  nnd  seither  unliestritten 
aLisfjenhten  Rechlc,  die  e«  einem  zu  erwsüdendeii  Auaschul 
gern  will  vorlesen  lassen. 

9.  Beztiglich  der  'JitU-  und  Zinsverschroibungcn  bleilki 
es  bei  dtir  vor  fi  Jahren  luigenuiiuuenon,  von  den  nieisteu 
Änilern  gebllUgton  Verunhiutig,  daß  die  Hy|iolhekar-Iimlriiniento 
/unarhsl  6  Jahre  in  Knifl  bleiben  und  daß  dann  nach  deren 
Auadienung  hei  alliälligen  .Streitigkeiten  der  Landvogt  oiler 
Hat  zu  entscheiden  habe. 

Ifl.  Bezüglich  des  /.iiisftißes  von  5  "/o  Weiht  es  beim 
iilten,  nbwohl  ein  frdheri^s  (Jidachteii  den  Ziiiafuli  auf  S  "«'^ 
herabsetzen  wnlUe. 

11.  Zur  Vermeidung  von  Streitigkeiten  sollen  die  (tülle» 
künftig  vor  (Jeilchl  an.sgef«rligl  werden.  Ks  soll  auch  in  die- 
selben eingeschriehen  werden,  ob  die  Gült  mit  Geld  oder 
Naturalien  (Pfonnwerl)  vcndnsel  und  wie  dieselbe  al^gclGst 
werden  solle.  Kbenso  sollen  in  lÜe  Heil-  imd  Kauft>rir-fe  ent- 
sprechende iJestimmnngcu  über  die  Zahlungsart  a\iJ^enouimen 
werden. 

12.  Die  ijHiidvögtc  werden  crmahnt,  mit  den  Leiilen 
der  Bufieii  halb  gnädig  und  mit  Bescheidenheit  tm  verfcüjnru, 
damit  sie   Jiicht  Ursache  haben,    ihnen    PEando    zu    nehmen. 

13.  Die  StrafScn  sollen  gut  gemacht  und  erhallen 
werden;    wer  dagegen  sich  vei*fchU.  ist  voiu  Slraßenmeister 


bestrafen,  negen  die  von  diesem  verfOgleii  Strafen  Vann 
liiii  ati  den  LaiidvnfEt  und  die  (ifischwoiTicii  appdlienMi. 
)hue  Vonvisscri  und  BowilU^niiig  eines  Laiulvofjlcs  darf 
ieinaiid  m  seinem  Vorteile  Strafen,  Kii^hw^e  und  »udere 
Ve&i  verlegen. 

14.  Wegen  Gültitlikilndungen  gelten  die  in   Artikel  10 
nthaUeneii  Beslinniiiin^rii. 

15.  Die  Tue  für  Fall  und  l!:br%chut/„  die  einst  10.  dum 
vom  Hundf^i-t  lintnig,  Ist  auf  '2  Gulden  herubgesetzt. 

16.  Die  Rcclite  iler  brudcrecliiifteii  und  Han<lwerks- 
iiumgen    kann    der  Hat    nicht    beschriitiken    oder  aufiielien; 

legen  wird  veroitinet,  »lali  die  BesUuniimig  des  Arl»eils- 
)luie»  und  dos  Warenpreises  idchl  dem  Kmieseen  und  dem 
Swaiige  der  Ziinflc  anhehn  gegeben  wird. 

1 1.     Zur    Knichlung     von    Aiifschlügen    soll    niemand 
vniigL'ii  werden,  wo  gut  gebimshallel  wird  oder  wo  Fnnuii 
egende  Guter  besitzen. 

\a.)  Wegen  drti  Pirsens,  Flschens  und  Jagens  gellen  die 
Iten  urkuiidllcben  Itechte. 

19.)  Die  Vdfftreohnung^'ri  sollen  in  der  Grafech.'ift  auf- 
Jiiomnieii  werden;  jedoch  sollen  Stadt  und  Gnifjadiafl  WUU- 
uiu  sich  dfindior  vergleichen. 

■.*t).)  Der  Zinsen  haliter  laßt  ni:ui  es  beim  Worllaid  der 
jtrclfenden  liistninienle  bewenden.    Der  Schuldlnjten   liallier 

jedermann  cnnahnt,  sich  der  Dlscretion  zn  beflclssen 
id  M  lauge  wie  niugUch  zu  warten.  Die  X'or  Matlüs  lß.'>^ 
lUgen  ZInse  aber  «ollen  bezidilt  werden. 

21.)  Der  Frohndiensl  von  CHStclen.  Über  den  bis  anbin 
lieniHiid  klagte,  beruh!  auf  urkundlichem  Hechle. 

22.)  Wer  eigene  Wälder  besitzt,  rnag  auch  die  Harzer 
älellen;  die  Hoch-  und  Twlngwfllder  behÄll  sich  die  Ob- 
ikeit  vor. 

23.)  Wegen  Wahl  und  Zahl  der  Scckelmeisler  mag  sich 
Ins  Amt  vereinbaren. 
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24.)  Wird  einer  wegen  laiifenden  Schnlilcii  lietrieben. 
80  kann  er  sich  «iurch  Pfündor  vor  der  Schiildhaft  retten,  nirbt 
aber  bei  der  Betreibung  für  (Tiiltzinse. 

2ö.)  Die  i^in»telUmf^  von  Gericht  und  IXcchx  lindni  die 
Räte  von  Lii/ern  uiiätullbaft;  sie  sind  J:i|;eKCti  Irereil,  dio 
streitigen  Sachen  bcfunlerlicli  znni  Aiistraf;  zu  hritiKcii- 

Sie  erwarten  ;i])er  auch,  (üe  Uiitertimen  werden  sicli  (ür 
dieses  Entgegentioiiunen  ilankliar  lie^elgen  itml  Trette  tun) 
Gehorsam  beweiseu  und  sich  mit  diesen  Conzcssionen  Uc^nOijBi. 

Allein  diese  KrwartunKuu  sollten  nietat  in  KrfiiDiing 
gehen.  Als  die  beiden  Abgeordneten  von  LuKcrn  tn  WUlia« 
eiinitten,  benierklen  sie  zu  ihi-eni  Krelaunen,  dnlÄ  die  Slmil- 
porteii  inll  »liirken  \Vuchl|:i(>8ten  liesely.t  wai'cn.  liie  bprells 
brennende  Lunten  halten.  Wie  sie  den  Beamten  dos  SljWl- 
thuns  einen  Verweis  we^eii  dieser  feindseligen,  niimolJviertiB 
Haltung  erleillon.  crwicrlerten  diese:  wir  Imltnn  diese  Warfala 
filr  notwendig,  weil  man  nns  mit  (HH)<)  Lothringern  überfall«i 
will.  Nicht  nnisonst  ist  Uitlinoister  l'fjifer  nach  Luzem  ){e- 
kommen;  er  wartol  ja  mir  anf  den  Befehl  zinii  lünrückra. 
Bald  sahen  clie  beiden  Abgeordneten,  daU  l*fyflFer  in  Willisu 
nicht  weniger  verbaut  sei.  wie  Krcpsinger  iui  Enllnhuch. 

Als  die  .\]jge'jrdneten  in  die  iirtikd weise  HchiuiiUuiv 
der  Klagen  der  SLtidt  und  des  Aiule.s  WUUshu  ninti-alen.  l>(- 
gann  sofort  eine  üulöerst  klihafte  Delialle.  Man  klagte  iibff 
den  Laiidvogt  und  den  SchultticiUen  Sounonber);,  welche  dit 
Leute  zn  Htndl  und  Land  licdriingt  und  tnil  eriteblichen  ßus* 
scTi  belebt  haben.  Mienso  wurde  tilier  die  Tyrannei  des  f^ 
wesenen  Stadtachreil>ers  Cj'sat  geklagt.  Diese  l^schwerdea 
waren,  wie  Ludwig  Sehiiyder  von  Sui-see  dem  Abte  voa 
Muri  schrieb,  so  „grob  und  stark",  dali  den  beiden  Oesandlen 
von  Luzcni  die  Haai-e  zu  Berge  stiegen.  Dabei  nnerboleit 
sich  diese  Leute  für  jeden  Kln^puulvt  zwei  bis  drei  ehrticbe 
Männer  als  Zeugen  (larznslcllmi.  Offen  crklärlc  man.  id»" 
wolle  diese  oft  vorgeliracUleu  ÜeschweiHleu  nicht  länger  whr 
dnlrlcn. 
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Erst  am  /.weilen  Tilge  konnte  durch  freundliches  Zn- 

>recheii  die  Hilze  elwas  gedSmnil  werden,  so  daß  die  Ver- 

indliinKt-n  liii'ser  zwei  Tü^f  sich  wie  Tilg  und  Nacht  gegeu- 

erslandcfi.     Die   Willisauer  uncrbolen  sich  z.  B.  die  Ehr- 

(Izc  tirid  andere  A!iK.il»en  wie  früher  zu  entrichlen  und 

auch   eine  Klaf(e  zuntck.     Diigegeii   wollten   sie    von 

Quen  Abgalten   absolut   nichts  wissen.     Hinwieder  erklärteu 

}eh  die  WilUsflUcr  liereit.  rler  Ol.rigkeit  GeliorsHiit  zu  leislen. 

tüclten   nuch  die  Gesjitidlcii  ^tstirei.     ScIilieUUch  lieü«n 

Je  Stndtrate  und  die  Mehrzahl  läer  Gcschwornen  von  Willisau 

le  Kl;y<|iunktc  liLs  auf  drei  fallen;  sie  erklarten  alter,  d;tl* 

ohne    Vorwissen    des    „geuieinen    Piiffels"    von    keinem 

weichen  dili-fen;  sie  woDcp  sich  alwr  Mtthe  gehen, 

der  gemeine  Mann  so  viel  wie  roiigUch  wieder  h^tlgt 

»rde. 

Als  die  heiden  Gesnnrilen  erklärten,  sie  können  die  drei 

Lrlikel  nirht  ttewil%en.  so  entgegneten  die  Willisauer:  dann 

;ten  wir  audi  uiclit  niehi*  vor  den  itat  \>>n  l.uju;rn.     Deiui 

ir  sollt  wissen,  daß  alle  Aeniter,  mit  Ausnahme  von  Wäggis. 

»es  Willens   sind ;    alle    werden  die  gleicher»  FordeiTiiigen 

slleu  und   keines  wird  mehr  In  die  Sludt  konuneu,  mn  nüt 

;m    Haie   von  Lnzeni    zu    »ccordiereii.     t>agegeii    seien    die 

iler  bereit,  mit  dem  Haie   auf  ehiem    von  ihnen  bezeicb- 

PlaUo  der  I.aiMlscluift  zu  verhariilehi.     Die  lieiden  fte- 

Iten    erklärten,    der  Hat    werde  diese  Krkläning  sehr  übel 

ipttndeu.  denn  es  sei  gegen  alle  Ochühr.  daß  die  Obrigkeit 

m  ITntertanen  nacti(^eheii  sollte. 

Allein  die  flcsanillen  hatten  dorh  gleicli  die  llebereeugung. 
Iftl^  bei  dieser  trotzigen  Hallung  der  Bauern  der  Obi-igkeit 
nichtfl  anderes  Übrig  bleiben  werde,  als  sich  den  Korderungen 
tAezüglich  des  Verhandln ngs-Orles  m  ftigen. 
^B  Als  Schultheiß  t'leokensteln  t>ei  der  Schilderung  der  (ic- 
Hrall  tätig  keilen  der  Landvhf^e  luid  Schultbelljea  von  WilUaau 
^legüliigcnd  bemerkte:  wurutii  luihl  ihr  nur  lUese  Klagen  nicht 
früher  vorgebracht,  Ich  hiitle  euch  ja  helfen  können,  Helen  Ihm 
die  c ie,schwonien  ins  Wort;  von  juiiigen  Uatsherrn  haben  wir 


oft  gehört,  Sehultlicili  neckcnslein  vennöjje  nJcbIs  and  mat 
Hede  gelle  auch  nichts  im  Hato.  Daratrf  veralnherte  Flecken- 
stein :  gerade  in  dietieii  Unruhen  isl  inau  oft  xu  luir  m 
Haas  gekaiiunei)  und  man  Idagtc  mir  viel  über  ScbultbciC 
DuUiker. 

Allein  gerade  am  Tage,  wo  rtie  I-eiile  von  Willisiau 
Bcheinl)ar  uirilonkten.  giiigon  sie.  ernmiilcrl  ilurrh  lUeJ^usagfn 
„der  iierner' sehen  StelUeiii'*  sie  wollen  lliiieti  niil  Leih,  finl 
uad  Blut  beistehen,')  einen  Schrill  wciler,  indem  Hat,  Bünpr 
uiid  Aint.sleuli-  von  WilUsau  mu  '^<$.  Fchniar  ileiii  LauOr 
Entlebiich  anzeigten,  ani  "iH.  Kehruar  werden  je  2  Ai>geonl- 
nete  an  der  projektierten  groüen  Lands^emeinde  der  &»Hn 
in  Widhnsen  erscheinen.  l^eshiiU)  (iuukteii  auch  am  '2'S.  Kcbniar 
PanuenneLster.  Hauptmann  und  Kähndrirh  von  Kntlelnirli 
dein  Hans  Häller  zu  Ueiwil  (ür  die  Liehe  und  'IVeue  «1« 
WUlisauer  und  versii^hcrten,  /.n  dieser  Versannnlunjt  am 
AschtTiiuHwoch  werden  uiinilcälens  W)  oder  (><>  ^Uiiu  «a 
dem  EuUebucb  kommen. 

Am  *2fi.  Februar  Ißöi;!  Eaml  der  llmidesachwur  dw 
Iu7-ernerischen  Amter  in  der  Kirche  zu  WoUmsen  stall.  All 
Delegierte  der  Stadt  Willisau  erschienen:  lleiiiricb  Pe^er  und 
H;dlhasar  Waltherl.  Sic  stimmten  znm  Ahsf^hhil.»  des  ftiuides. 
der  alle  2  Jahre  erneuert  werden  sollte  und  scliembur  auf 
das  alle  Hecht  anCrecht  erhalten  wissen  wollte. 

Die  zahlreich  anwesenden  WlUisauer  verlangten  mil 
wlilRndom  fieschrei,  man  solle  sofort  Snrsee  und  Si^'titpMi 
uberrmnpeüi  imd  mil  ilen  «lorl  vorhundeueu  (>estMutt/-eii  t<i( 
die  Stadl  Luzern  ziehen.  Die  Majorilüt  dagegen  wollte  ad 
dem  Wefie  des  Bitteits  die  Konzessionen  vom  Hate  erzwimren. 
Amstebi  dagegen  rief:  die  Obiigkeit  hat  uns  laii^e  gezwungen; 
jetzt  wollen  wir  sie  zwingen.*^) 


')  ÜepOHition  des  Meisler  Martin  Lelmbachcr  vom  d>.  Febr. 

s)  Bezeichnenil  ffir  die  Vorsicht,  mit  der  die  Ititle  von  Willw« 
sich  lienahinen,  ist  die  TaLsache.  diiLt  da»  RaUtn-olokoU  vom  17.  KrtinnB 
his  ö.  Augu.sl  Wii  gar  keine  lünzeichniintien  cnlhflll. 
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Zur  Reschaffiiiiif  dwr  Kri(;}piriiI[U!l  naJini  Aiiisteiii  mil 
iirchiueyer  Melchior  Hiitlij;  und  FrWoUii  Buücher  4i>f)  dulden 
J8  dem  Keii^elil  (Kri^sfontt).  Auislein  war  es  auch,  der  in 
Ilt  F»ilge  die  pinze  KürrcspoiKlenz  besoi-gle.  üie  fiesaiuH- 
rhufteii  ilor  Hauern  hehiTbcrgte  und  aelbsl  im  Felde  das 
Üouiumidü  führte. 

Tiefer    Schnee    ln-deiikte    cJas    I.nm!    und    hiiiderlr    die 
lauern,  ihre  gcwohiiteii  Arbeilen  zu  verrichten.  Sie  schmiedeten 
|«sto  eifriger  politische  Pläne.    D'.i  trat,  wie  es  hleU.  eine 
)ifTerenz   zwifMihen    den    Bürgern    und    Ftiiueni  vuii  Willisjui 
ilage.   auf  welche   die   Itegiening  von  Luzerri    wletler   Ihif- 
lufhmng  setzte.  Die  Bauern  wollten  n:unUcb  eüieu  Landvngl 
WUlfsau  hallen,  die  Bürger  nicht;  letztere  wflnKchteu  einen 
ichuUheiUen,  Stadtschroiber  und  (lroUwei]>el  aus  ihrer  Mitte 
u  wählen   und  hatten   bereits   den  Schultlicilieii    bezetchiiel. 
iDio  Buuern  wünschten  Ahsrhalfniig  des  KbrschHl/ca,   den  sie 
an    die   Stifte   Einsiedelo    und   St.    l'rlmn,    an    das  Spital    Jn 
Luxem  und  die  Herrschaften   Altishofeti  und  Wyer  zu   ent- 
richten hatten.     r)ie  Bürger  (äagegcn    wollten   rlie  l-Ihrw^hälze 
forUiesteheti  lassen. 

i>eni  StatUmller  Laurenz  Meyer,    iler  auf  den   2.   Mär/. 

ine  Verhandlinig  ndl  den  .Migeordnolcn  der  (irafschafl  Willi- 

lu   zu   veranät:dteii   wünschte,   iuitwürteteu   diese :    um  der 

[Obrigkeit eulgei^enzukununen.  seien  sie  bereit,  den  Verhandlungen 

[in  Willi.sau   Jieiznwnhnen.   sofern    der  Rat    v(tn    Luzern    alle 

10  Ämter  nach  Willisau  eiidade.  —  An  das  Land  l:CnlU'buch 

)riel)eti  8tjiilt  und  Ami  WUlisuu:  sie  haben  das  (iosncb  unt 

'Srpiinilverhaiidlimg   mit   l.nzcni  abgelehnt    und    winischeri   /u 

I vernehmen,  oli  die  Kntlebucher  zu  genieüisamen  Verhaiidhuigeii 
bi  WUlisuu  geneigt  wären.  Darauf  erfolgte  die  Hüvkantwort: 
man  wolle  nicht  eilen,  sondern  8 — l'i  Tage  hinhalten  und 
Uumischeu  4lie  Stinmiuiig  in  den  .^Latnlern"  erfoi-schen. 
Fast  genauer  als  der  Hat  von  Luzern  war  der  .'^rhnltheiU 
iron  Suraee  von  den  Vorfällen  im  Knnton  unterrichtet.  Denn 
unter  ileni  .i.  März  berichtet  aus  Sursee  Ludwig  Schnvder  an 
,4cn    Kanzler    von    Muri:     die    Amter    Llnttibucti,     Willisnu, 


15*2 


RoLhcnbmg  um)  Htiswil  wuUcii  uui  kQiiftigen  Moiitiif!  iu 
W'illisau  mit  Luzern  unterhandeln,  wohiu  Oosandle  von  Frei« 
l)urg  und  Sololhuni  gehen. 

Vdu  Kajibui  \\':i4:enijmiin  hübe  uiiin  vernommen,  dall 
die  AniU'T  bereits  ihre  Kbt^en  gesanimell  haben ;  man  weij^ere 
sich  ober,  nach  Luzeni  zü  gehen.  Gestern  seien  die  nesaudl«« 
nach  WtTthei (Stein  iiiitl  vdu  lia  nach  Luzern  gerilteri;  iiadi 
3  Tageil  sollen  die  Verhjiudlunjr^ii  wieder  aufgenonunen  werde«. 

P.  Antonln  halic  Im  Knilebiich  die  25  Artikel  veriwpn 
gehört:  ihm  scheinen  h<>ctiBlens  'i  derselben  unantiehmbar; 
das  Volk  wulle  keinen  Krieg,  sondern  nur  Aliälellurig  der  seil 
40  oder  JU  Jahi-en  eingeführten  Beschwerden. 

Üie  Entlebncher  haben  auf  Kmiahtien  iler  (Tesaiidlcii 
die    Wachen    /.un'ickgezogeii     und    die    Waffen    nioilerjrplegl. 

WiUisau  habe  als  Orte  /.ur  Verhandlung  bezeichurt: 
WdUiusen,  Ruawil,  Werlhenslciii  und  Malters. 

Am  T).  Mära  begannen  die  Verhandlungen  in  WiUtanu. 
Der  aus  Freiburg  ini  Breisgau  gebürlige  Kapuziner  V.  Hazldus. 
Prediger  in  Luzern,  ein  beim  Volke  sehr  beliebter  Mann, 
sprach  über  den  Gehcn-sain  gegen  die  Obrigkeit. 

Landainmaiin  Zwyer  von  Uri  dagegen,  ein  geborner 
Laud&^cnieinde-Heilncr.  hielt  eine  zierliche  und  so  rühreftdi- 
Hede  an  die  Bauern,  dati  selbst  Scythen  hätten  weich  werden 
können,  wie  die  lateinische  Beschreibung  des  Haiienikrieg«« 
erzählt.  Aber  dieser  Appell  an  die  Hilligkeit  de!  auf  nn- 
ft-uchtharen  Boden.  Oeniurmel  und  Gerän&ch  unterbrach  de« 
Redner  und  ein  Entlebucher  ermahnte  den  l.An(lnmmaim. 
endlich  einmal  aufzuhiireii  und  zu  schweigen,  da  noch  andere 
Leute  da  seien,  die  auch  etwas  zu  sagen  hatten. 

Trotzdem  fuhr  Zwyer  fort  und  brachte  seine  Kede 
zu  Kniie. 

Unter  dem  Jubel  des  Volkes  zogen  die  Bauern  aus  der 
Kirche,  voraus  die  Deputiei'toii  des  Kntlehuchs  mit  fliegender 
Fahne. 

Dann  traten  die  Ät^eordnelen  der  veruilllebiden  Ort? 
auf  dem  Baihause  zu  einer  Konferenz  xusammen.     Nach   der 
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]Uung  der  Gesandten  Nikolaus  von  Üiclobach  von  Frci- 
«rg  tuid  Aniiuann  Qugger  vod  Solothnm  durch  SchxiUhciß 
yiUIiker  von  Luzerii  wunii'ii  die  Schreilieii  der  Stiiiule  Beni, 
iliiruä,  Schiiffliiiiiä^ii,  A|>iioii:£ell  und  vuii  !^tadl  und  Alit  von 
iL  Oalleii  eröffnet,  welche  ihre  VermUllun^  oder  Hilfe  aner- 
}ten.  Hioriiuf  prfolj^tp  die  KelaUoii  über  die  ant  Souiilag 
rnn  den  luzcraerischen  Ämtern  ^faßten  BeäcUlÜs»o.  aus 
welchen  hervorging.  daÜ  diese  das  UrleU  der  vermiltclndon 
>rte  nur  hodingiutgsweise  annehmen  wollen. 

Pie  Büuern    konnten   sich    nicht  eulachllelien.    ihre  Be- 
iwerden  in  Luzeni   vor/ul)rin^en   oder  dorthin  ku  senden. 
>a  aiierlwten  sich  die  riesundlen,  dieselben  für  den  Ital  von 
izem  In  Empfang   zu   nehmen,')    damit   das   aii^fjliinTiiende 
^Feuer  so  rasch  wie  möglich  erstickt  würde.  So  wurden  denn 
die  Beschwerden  der  Ämter  den  Landsmmmmiern  zur  Lituben 
imd  Zw\*er  eingehändigt.     Die  Ämter    erklarteu:    sie   liditen 
schon  seit  anderth:dJ)  .l;dn'eii  um  Oewähnmg  dieser  Konzessionen 
angehalten;    Aussrhüsse  senden  sie  al}solul  nicht  mehr  in  die 
Stadt.    Aus  der  Stadt   hütteu   die  Enüebucher    vernommen, 
Uß  gc^en  sie  wieder  ungeziemende  Keden  geführt  worden  seien. 
I>n   man   aucii    vernoniinDii,    daß   zwei   Stadtbürgtr    die 
'Krienser  in  ihrem   WidersUuide  bestärkt    haben,   wurde  be- 
scblosseji.  die  Kapuziner  Ins  ICntlehuch  und  ins  Amt  Willisau 
Kku  senden,  um  das  Volk  zu  beruhigen. 

^1  In  Bezug  auf  die  Erledigung  der  einzelnen  Beschwenlen 

^W'urde  lieschiossen.  Amterweise  vorzugchen  und  zwar  zuerst 
^pSie  Klugen  von  Rntlehuch  in  Behandlung  zu  nehmen.  Als 
•^Malst;!«  wurde  den  .'>.  MArz  WerLhenslein  vorgeschlagen,   wo 

Kdie  Konferenz  au]  6.  März  um  Mitlag  licghmen  sollte.  Dar- 
nach sollten  die  Be.schwcrden  von  Willisau,  itiiswil  und 
ItothenlMing  in  Behandlung  kommen.  .\ls  die  zunächst  be- 
teiligten .\inler  sirb  mit  dieser  Tagesordnung  einverstanden 
,erldiirl  halten,  wnnle  der  weitere  Wunsch  aasgcspniclien, 
lic  Ämter  möchten  sich  inzwischen  der  weitem  Aufwiegliuig 


')  Ratuprocokoll  %'on  Freiburg  vom  H.  Mfirz. 
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des  Volkes  enthalUn.  Zur  Vorprtifuii«  wurden  die  luy.eni»!nKJMü 
Akten   iilier    das   Knllebiich    mit    Keiiwiinl  CytuiU  (iesi 
ritid  Heschreihiiii^  des  Kiitlehuchs  dem  Aiiini:itni    /.ur  lj\nl 
ülterpebeu. 

Aus  den  üi  Willii^Hu  gopllotjeiiäu  Verhainlliiuinii  gs- 
wiiinipri  die  Vermittler  wie  die  Hatsherren  sofDrt  dif  I'l*r- 
zeuj^iui^'.  (laU  an  eine  ^^iltUrlic  Vereinigt ruii};  nicht  ai  denken 
sei.  SctiullbeiU  Fleckeiistcin  schnell  au  Ahl  Dotuimk  b 
Muri  den  7.  Mür/:  die  Biiiierii  sind  hartiulcklg  und  hSrtcr  ab 
Stein,  sie  wollen  von  Ihren  i^unkleti  nicht  eines  NM^el»  hrtii 
weirheii  oder  etwa^s  ab^'heu  liiHKeii. 

Zufolge  der  in  Wülisau  j^etruCTeneu  Verein  liaruitg  (atidefi 
in  Worlheiiülein  weitere  Verinitlelunjis versuche  statt,  die  ali«r 
wegen  der  weilgeiienden  Korderuugeu  der  KnUetmcher  trufb^ 
los  hlieben.  Du/wischen  mnchteu  die  VVillisnuer  Ihre  Trupp«R 
tnojiil;  sie  riislelen  sicli  zum  Cbei-fnll  der  ^?Ui"Jte  Sursee  iiwl 
SenipJich  und  enlaeUten  die  auf  Seite  der  H^erurif;  stubendcu 
Beamten,  so  den  Pannerm eisler  und  den  Seckeliueister;  rif 
stellten  das  G<yncht  ein.  untersuchten  uud  rnilibtitidelten 
reisende  Unten  und  lieschiinpftcn  den  I-,andvü^.  Diigegwi 
gaben  die  WUltsiuior  nicht  zu.  daU  d;is  Kloster  t?t.  Trhan 
von  den  Ffiiffnaiicrn  hoHchädl^l  werde. 

Tu  Willisiiu  gewaiui  am  iO.  Miir/  dir  Kriedciispjirtei  die 
Oberhand,  verlüiiderte  den  Aufbruch  Jer  Tnippeu,  di« 
Hlündcrung  von  Heiden,  "W.vkon,  St.  Trhan  und  AUisbofeii. 
bat  aber  die  In  Werthenstelu  versanunellon  Vcnnittler.  rascb 
ihr  Werk  zu  beenden. 

Am  i;i  Miirz  uabni  die  Stadt  LuKeru  das  VeriiüUehiiigb- 
projckt  an,  das  den  Partelen  auf  der  Allincnd  zu  Luxem 
eroffuel  werden  sollte.  FXt  Verlnig  berücksichtigte  in  den 
iiieiBleu  Punkten  die  Volksbegehren.  Allein  inzwlschßn  wunlf 
durch  Böswillige  das  Gerücht  verbreitet,  die  Luxemer  haben 
Kriens  uud  Horw  ill)erfal1en  wollen.  Xun  rückte  dio  Mann- 
schaft   der    Bauern    zur    Rel«^'orung   der   Stadt    Luzem    uus. 

Als  fromme  Christen  hallen  die  WUlisauer  gern  einen 
ihrer  (ioistUcheu  als  Feldprediger  mitgenommen;  allein  kehier 
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wulllc  koiniiieii.  Kaplan  Wa^enmaiiii  eittäclmlijitftu  sich,  sein 
Halsleiden  hindnrn  ihn  um  Predigen;  auch  sei  seine  Mutier 
Icrniik.  Als  man  von  den  Jesuiten  sprach.  ent«eßnele  Ainstcln, 
er  höre,  die  .lei^uilen  seien  im  Beidilstulile  /.ieuilich  streng 
mit  den  Kiindrahrf idci-n ;  deshnitt  sollen  nie  bei  diesen  nicht 
iK'ichleri.  Will  aher  keiner  der  l^affen  mit  uns  kommen,  so 
bümie»  wir  aituti  einen  t*redlkanl(>ii  niilnehuien. 

Trotzdem  dauerten  die  Verhandlungen  in  Werthensteln 
fori.  Iiic  Itaucm  vcrlanijten  alier.  daü  der  Fi'ieiletisverlruK 
Qh|{e;iuderl  werde;  sie  liehaiTteti  auf  der  ForWauer  des  Wul- 
bitser-t-Unides.  verlaitgloii  riirlil  IjIuI«  AiiinetsUc,  äiiiidcrti  auch 
Sfhadenersalz  hlr  die  Kriegskosten  und  Andenmc.  resp.  Kr- 
gi^n/ung  mehrerer  Artikel  in  dt-ni  ..tjütltrheii  Verlnige".  die 
nieisl   vui]  Hiitlcliucli  ausjjiiigen. 

Ua  der  KüUichc  Vertrag  mehr  tlle  Begehren  der  Knlle- 
hucher  als  die  der  WilHsaiier  berücksichtigte,  so  wniijwhte  das 
Ami  WlUisau  entweder  die  I^rnenimng  aiidei-er  Vermittler 
wlcr  alter  eine  direkte  Vereinbamug  inil  Luxem;   je«lciifalls 

sollte  der  gütliche  S|)ruch  nichts  Ober  ilie  Äinlßrlit!selzung 
enlhalten  (17.  M;iiv.1. 

In  Huswil  wurde  hierültor  nochnuüs  verhandelt.  .Vit 
(ingeslüm  vi'rlaiiglen  die  Willisaucr,  diiL*  der  StiidLs4-hreiber 
uikI  'iroLiweit>el  aus  ihrer  Mitte  gewählt  werden  sollten.  Kher 
wulleu  sie  in  den  Tod  gehen  oder  das  Land  verlassen,  als 
Luzenier  auf  diesen  zwei  Posten  duld<>it.  Der  Ual  von  Lu/x'rn 
war  geneigt.  Sludtscbreiber.  .SchiUtheitl  und  OroliweU'el  den 
Winisjniciii  zu  iilierlasseu.  wenn  diese  »iforl  die  Amiahme 
des  Sjinirhes  erklaren.  Als  Thomas  Hart,  iler  dieae  Konzession 
erwirkt  hatte,  die  Willisauer  zur  Annahuie  des  Vergleiches 
und  zum  Abmge  aus  dem  Felde  bci-eden  wollte,  konnte  er 
nl(rhU  e^^vl^kon.  well  das  Heer  der  liauem  In/wisehen  Ver- 
stärkung erhiUten  hatte,  iJarauf  verUitgteu  die  WUlisauer. 
dtt  LaiiiJvugl  dürfe  utuin.'üs  In  WUUsau  selbst  residieren. 
Her  Hat  von  Luzcni  d;igegeii  wollte  jetzt  den  WilUsauom 
nur  noch  die  Wahl  des  .SIa<ltscliroU)ers  (ilwilasseii.  Dieser 
Vursehhig  erbiUerte  <bis  Volk.     AOdu  das  Heer  iler  Bauern. 
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das  <JO00  filanti  stark  vor  Luzem  lag.  Uli  Maii^fd.  Daher 
waren  dip  liclegiei-ten  der  Kaiieni  endlich  gezwunpoii.  dpu 
Vergleich  mit  der  Sladl  anznnchuien. 

ÜJjer  die  Situation  lierichtet  ein  dui-cbaus  objektiv« 
Bcoharhter  (1653.  18.  Mfirz,  Biiraee),  Ludwig  Schiiyiler,  m 
Arliogast  Fclnicr,  Kmizler  in  Muri,  folgeudernialieu: 

Die  Uaueni  haben  (redrohl,  Sursee  zu  überfallen,  d.i 
iriau  ihr  ßegebroii,  bclreSi'iid  Liefeniiig  von  Ueschül/..  Muiiili'ni 
und  Geld.  a[igeschliij;en.  Aher  die  Sache  Heß  »Ich  doch  liessiT 
an.  Demi  die  Bauern  sind  nicht  oi-(rAnlsiort,  uainenllich  M 
dem  Ktiulintirenl  von  Williaau  ist  das  Koinnüssariiilswesen 
schlecht  licslelll.  Schon  um  eralon  Tage  litten  il!e  Tni|)|ieii 
Mangel;  ^e  ruclcten  deswegen  vefspätet  und  „gar  unlustig^ 
ins  I.agor  ehi,  Srhon  jim  zweiten  Ta^je  wollten  viele  heiitu 
So  ist  duiThjius  keine  Getahr  vorbanden,  daLl  ein  Handätreic 
gegen  Luzem  ausgeführt  werde. 

Unter  den  1201)  Mann  von  Willisau  sind  „nil  ÖU,  die 
kriegerisch  sind  und  halten  unter  Inen  nur  l'/^.  die  im  Kri(^rs- 
wesen  erführen".  Man  hoffe,  das  Volk  werde  bb*  innrgni 
abziehen.  Denn  der  P.  (iuardian  habe  in  RuswU  veniomuieu. 
die  meisten  Piuilde  werden  von  den  Hauern  aiigetumimeji; 
die  Rädekführei-  aber  suchten  das  Volk  durch  die  unwahre 
Vorgabe  aufzustacheln,  die  Regierung  wolle  in  gar  keinem 
Punkle  nachgeben.  Die  Schiedsrichter  werden  nur  Über  sehr 
wenige  Punkte  entscheiden  nuissen.  Der  P.  Guardian  habe 
die  Uuswüer  imd  Kullelnicher  am  Montag  morgens  twredeii 
können,  daU  sie  dem  Schiedsgerichte  den  Spruch  anvertrauen; 
heute  versuche  er  sein  f^iluck  nül  den  Rothenburjteni  uud 
dann  stehen  die  WiUisauer  allein.') 

Der  rechtliche  Spruch  der  eidgenaaslschen  Sclüedsrichlcr 
enthalt    wegen  der   Stadt  VVillisau    folgende  Bosümnuuigen: 

Artikel  -i.  Hozdglich  der  Beherrschung  und  l^^l^ung 
der  .^mter  der  Sladl  und  Grafschaft  W'iUisau.  weil  diesfalls 
der  Stadt  Luzcrn  das  urkundliche  Hecht  zusieht,  wird  erkannt, 

'J  Aktes  des  StinsEirchivs  Muri  Im  Slaatsarcbiv  Aarau- 
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daß  es  der  Stadt  Luzerti  freUlebea  soU,  dem  jeweUifjeii 
LarnlvoKt  von  Witlbuiu  Kesidonz  imd  Wohiiiiiig  m  geben  iind 
rwnv  um  ao  viel  meiir,  weil  der  UhX  vnn  I.uzern  jfcsonnen 
ist.  hinfür  dns  Scbullheif^enaint  aus  den  bürgern  von  WilliKau 
zu  besel/cn.  \V>nn  die  Stadt  Willlsan  in  Bceug  aiif  die 
Äinlerbesf'tiaing  hfii  der  Oitii^Iteit  weitere  Gnndcii  erlangen 
l(aliiu  l.'LSäen  wir  uns  dies  ^clalluii. 

Art.  5.  Wejcen  der  KIuko  der  Stadt  und  Grafschaft 
WUlisan,  dat^  sie  alle  2  Jahre  heim  Aiifritlc  des  Laiidvofites 
KruÜe  KosLeii  zu  Iragcii  halte,  wahrend  iuideiv  Ämter  dieser 
Kosten  übei^oben  seien,  veronltion  wir.  daj«  der  Atifritt  wie 
von  altcraher  geschehen  soll,  jedoch  inil  der  MuderaUo«.  daß 
der  Liuidvogt  niil  nicht  mehr  »Ih  V2  Pferden  iiiifri'iti-n  und 
da)>ei  auch  die  i^abl  der  lleanileu  und  Ge^elläcliaftsliaJLer  iu 
(jebdhrcnder  Zahl  verndndcrl  werde  oder  jeder  aiif  seine 
Kosten  /ccheii  sull. 

Art.  8.  Da«  Hp[,'ehren  der  Ämter  Knllelaicli  und  WU- 
lisau  um  VerKtitunt(  der  Krlc^sltosten  wird  aii^ewlesen. 

Art.  Ü.  Wegeu  <leK  Fehlers,  tleii  dto  .\niter  dun'.h 
AhHchUiß  des  unguten  Bundes  bejjianKeii  hal>eu.  halten  die 
VunnilUer  untertänig  und  gehursiim  um  «rtuidc  gebeten. 

Als  luii  18.  Mär/  aliends  diu  Gesandten  uacli  Larjcrn 
verreisen  und  dort  den  i-echtlicbeti  Spruch  abfassen  wollten, 
kam  CS  m  einem  Auflaufe.  Man  licü  die  Vermittler  nicht 
fort.  Da  Icglc  sirli  der  I'eliaii  von  Ituswil  ins  Mittel  utid 
K  (ilhrte  dieselben  in  sein  Haus,  damit  sie  den  Spruch  vollende« 
könnten.  Da  liom  ein  Itetrnnkener  Pnestcr,  namens  Hans 
Scbnit'pper,  l'fai-rcr  zu  Her^iswil,')  samt  andern  Leuten  von 
WHUsaa,  wonmter  der  .\dlerwirt  .\nton  Falinibülüer.  mit 
der  Mfldung,  fjtK)  Wrdsche')  seien  bei  St,  l'rban  angekommen 


'j  Krtplnn  Frcncr  in  Ituawll  und  Joat  EItl(>olt  Ix/oichncien  don 
•tieriv<>ttlo*>eti  Pfatfen  Svlinicpper*  uls  VemnlaA-«?!'  lies  Aullauts.  Niko- 
liuis  viiti  iJioiiluich  -w^t  tm  Schreiben  an  Frelburn  vuin  :J0.  Mfirz  nur: 
un  prcüler  chorg«  de  rin. 

>i  tn  MOnt^lPr  sprach  rtuui  neWtöt  von  6000  Mnnn.  Itiedwog: 
»im  )l(in%i«r  ä'A. 
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uud  wollen  ins  r^niid  fallen.  Rings  herum  latilc  man  Sturm. 
Der  Pfarrer  von  Herjjiswil  voi-sicJierte.  Öt.  Urlnin  sei  von  tlen 
Bernerii  vorlmumt  wonipii  und  Willisiin  siehe  in  Klauinn'ii. 
Kin  bewaffneter  Hanfe  utustellte  den  F*farrhof  und  drohte 
die  VermitUer  w(^n  Verräterei  iiicilerzuueUebi.  Uli  unfl 
Jori  fiilli.  Miiller  im  Stpchnnraln.  wollten  Ohersl  7.vi\er  im 
ifelt  überfitllen  und  un.siilin»dern.  Hans  Wandplcr,  genannt 
Fltrabend.  hlell  dem  L»i]dv(^t  Moor  und  Weibcl  Wüest  die 
KÄuste  unter  die  Xasc  iind  srhall  lüe  Vemiitllcr  Vcrrftler. 
Hans  Kniiumenachcr  zielte  inll  einer  Hstole  n^gen  einen 
GesiiJitHcti.  wie  Slephu]!  Lolscber  am  16.  Juni  itekannle. 
Anton  Kahrnbii liier,  der  «iroßwelbe!  in  WiUisau  werde« 
wollte,  schalt  den  Dekan  vmi  Riiswil  feinen  Lügner. 

2ur  HeruhiKiiii^  «le»  Vulk««  wurden  Landatniniiuii  itetl- 
tnont.  Herr  Nikolaus  von  DieLibach  und  dor  Adloi-wiil  als 
Kund  seh  lifter  ausgesendet.  Nacht«!  um  12  Chr  waren  sie,  wie 
Überst  Zvi  yer  Itericlitet.  noch  lücbl  ziu-iiekgekehrl.  Zwyer 
hielt   das  *ierfiehl   für  eine  ^o'iii"llose   alitnnlerende  Meldung. 

DicBbach  berichtet  über  die  Reise  nach  Willi.sao  dem 
Rate  von  Freibiu'^:  Hellniuiil  genolJ  ilas  Vertrauen  der 
Bauern,  mit  denen  er  ufl  gesprochen  hatte;  mit  ihm  ver- 
sicherte ich  auch  die  I^ute,  daß  sie  gar  keine  Purrht  vur 
den  Beniern  haben  sollten,  da  dieaellicii  keinen  Refehl  haliL-u. 
Ins  Gebiet  von  Luzeru  einzufallen.  t?le  wollen  al»er  zu  I'fenle 
sitzen,  um  die  uiigoblichen  Fremden  und  Renier  zimi  Rückzug 
zu  bewegen.  Die  Hauern  glaubten,  wir  hätten  tucht  den 
Mut.  dies  zu  tun.  Wir  ritten  aber  fort,  um  das  Volk  zu 
beruhigen.  Um  t  Uhr  nachts  kamen  wir  in  WiUisau  an. 
Sofori  stellten  alle  Leute  Lichter  unter  die  Frasler;  dann 
kamen  sie  und  fragten,  ob  sie  wohl  des  Lebens  sicher  seien. 
Ais  wir  ihnen  beruhigende  ^usicheniiigeii  gabeu,  gbigffu  sie 
2ur  Ruhe.  Als  wir  uns  am  Morgen  erhoben  wollten,  faudeu 
wir  eine  Schildwache  vor  unserer  Türe,  die  uus  zurückhielt, 
bald  aber  des  Weges  ziehen  lieli.  auf  dem  wir  unsere 
Deputierten  noch  in  Ruswil  trafen,  gerade  im  Momente,  wo 
sie  nach  Lozern  reiteu  wollten. 


Währeud    die    Oesuiiütuu    von    Schwyx    und    Freiburg 

:h    WiUisau    ritten,    ersuchte    LarKleshaujttmanri    NikoUita 

llaiiziniiTin    mit   Srhreilieii   hiis   Maliers   nachlfi  den   [H.   Mär/. 

lie  Ocsandlcn    der  sechs   kiilhoUachen   Orte   in    RuswU.    sich 

irch  das  i^türmen   und  diis  Geschrei  des  gemeinen  Mannes, 

Icr  WoMipr  niui   Khiilrr   nicht    lieiri-en    zu  lassen,   .snudcni  in 

'pi-liiniJiing   mit   dem  Itekaii  und  Schulmeister   die  noch  aiis- 

leheuden  l'unkte  zu  verbessern    und  dann  den  äpruchlirlef 

«iejrell  heranszngelten.') 

W;ilirscheinlich  wurde  die  Alu*else  der  Oesiiiidten  ans 
luswU  aus  ilem  (irunde  verliiuderl.  weil  die  Bür^jcr  von 
'Uli^ni  noch  weitere  Konzessionen  erlangen  wollten.  Denn 
loch  am  I*).  Mar/  schriel»  Ilans  Melchior  .lost  seinem  ^Piuils- 
ider"  JalLüt)  Sliinidi.  er  uiüchle  sicli  dafür  bemühen,  d:iU 
^der  I/iwe  fWappni  von  Willisa«)  wieder  goldene  Klauen 
?konime".  daß  das  Spital  laiil  nrkundliclicn  Verpflichlungcn 
neder  die  iie»tiniinU>  Zidil  von  Knaltoii  aus  Willisau  auf- 
lehnten müsse  nnil  dal£  alle  andern  Artikel  hewilli^jt  werden. 
>enn  die  Liizcrncr  seien  zuletzt  froh.  daU  sie  hUcs  jicheii  können. 
Die  alarnderenden  (jerüehte  hinge^^n  wurden  nicht  in 
NVilÜBaii  erfnnitcn.  somlerii  pliiircn  von  nof^gliswil  luid  Pfaffnau 
ans.  wo  ilainals  nur  iiuch  4  dem  Kloster  SL  L'rban  und  der 
le(rienni}f  eryeliene  Mfiuner  gezShlt  wunleri.  In  Dietwil 
"wurde  dann  hinziitfefUgt,  bereits  marschieren  Herner  von 
^^arwau^en  aus  auf  Heiden  und  Wykou  zu. 
^M  Kaum  halten  die  Hauern  nach  der  Verkündung  des 
HBpnichhriofes  das  Feld  [{criiumL,  m  bcKaim  die  Agitation 
^gegen  die  li^iermig  iwhon  wieder.  Von  Kntlebuch  und 
^WilUsau  aus  wurden  l'ntcrhandlungen  mll  den  Hauern  von 
Solotbum,  Basel  und  hn  Freien  Amt  Im  Aai^au  ange- 
Jiüpfl,  um  einen  großen  Bund  der  gesamten  iJauemschaft 
;rn  die  gesiinite  Kidgeiiossenscbafi  zustande  zu  bringen.  In 
tuswil  traten  die  Delegierten  der  luzemci-ischen  Ander  zu- 
sitnunen,    um  sich  gegen  die  Ansfuhning  des  Schiedsspruches 
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zu  verwahren.  Man  wollte  in  deiiiselben  absolut  das  Wen 
„Fehler"  nicht  rluliien  uini  nicht  ziij^Tstehen,  daU  mw  des 
VenuJttlcm  Auftrag  nn-  Ahliitle  ertcill  habe.  ]>ann  bcstrftl 
muii  auch  die  VoLliiiudil  derselben,  über  einzelne  ArUkd  iN 
zusprechen.  Die  Haiiplsat^ho  iihor  war:  die  Volksfflhrer.  ifif 
ziilotzt  sich  der  Macht  bcmfichlijrt  halten,  wnllteii  von  ihiw 
.\iiilerii  nicht  mehr  zuriickIrcLcMi.  Lii  Wülisfui-Slaill  allenliui^ 
tralcii  mehrere  Führer  jelxt  mrüclc;  in  der  .AniUvi^rsaniniliiiiK 
<i:i((Ogen  traten  mit  dfsto  ßT«M>rcni  Narhdnicke  Ilftller  tuM 
iUictier  iiiit,  die  den  Spriichiirief  als  eiu  lü^neriächuN  Micb- 
werk  bezeichneten  und  ni  der  ^anTien  Schweiz,  selbst  Iici  iea 
IlegienniRcn,  die  Vermittler  duirh  ihre  Scndlinge  unijröl«! 
Uelzen. 

Als  Landvo^  Jost  l^fvlTer  nach  WllUsau  kam,  fiuid  er 
ani  22-  Harz  bei  der  Kidrsleistmig  ziemlich  Widerstand.  Dl* 
Geitieinde  lielÄ  durch  Seciiser  Peyer  das  (Jesuch  stellcu.  inau 
solle  ihr  das  Wahlrecht  iles  Schidtheilien  etc.  wieder  ^ 
niHmen.  Den  der  Olirigkeit  ergebenen  Pannerherm  und  <ioi 
Sladtläufer  hatte  inait  eiiLselzt.  Alts  der  Liuiüvo^  sich 
erkundigte,  warum  das  Amt  bei  der  gegen  den  ^prucbbri«f 
vcnuistaltetcn  Versiuuiiüuin;  iji  Kuswil  weh  hulie  vorlroleD 
laBsen,  antworteten  die  Beamten:  auf  Betrieb  der  Flntlelnichcr 
habe  eine  freie  Abrede,  nicht  einp  Ziisajiimenknnft  statlgefundoi. 

Das  Resultat  4licscr  „AbrcdC  sollte  der  Hat  von  Li 
bald  zur  Kinmciit  crhfilten. 

Die  Tagsatzung  In  Haden,  an  der  die  Stadlekaiilonc 
nötigen  Anstallen  ziar  Xiederwei-ftnig  des  neuen  Au&tLimlc« 
beraten  hatten,  ennaiigeUe  lücht  in  knlftigen  Worten  das  (»^ 
bahren  der  Bauern  zu  bründmarken.  Diese  streuten  UuuiW- 
fort  das  unwiihre  Uerüchl  aus,  die  Hegiennigen  hal>cii  Iverelt» 
wälsohe  Tnii»])i-'n  gcifcn  die  Haneni  bi«  [juid  gerufen.  Di 
während  dieser  Wirren  eine  numerisch  den  Arislokrmtea  In 
Luzorn  riberlegcne  Hilrgni-schiift  auf  EünfOhnini^  einer  mehr 
df?uiakrnttsrhpu  \VrfaLlnng  drang  und  der  Kampf  zwisci^*!! 
der  franzusischen  und  spanischen  Partei  die  Aristokraten  Rcliist 
entzweite,  so  suchte  der  }{al  voii.Luzern  hauptsärhlieh  inll 
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iler  HürKorscbaft  vuii  Willisau  ein  Al»kr>mmen  zii  Irfifffii. 
Schorr  am  2.  April  war  er  geneigt.  Wllllsiuieni  nicht  mir  da» 
^chulthoißcnainl  zu  tilirrtassen,  sondern  ihnen  auch  das  Anrecht 
iMif  SpilaUrehi irden  oin/.unüi]iioii. 

Am  Vi.  April  verwciKP''teii  die  Willisauer  den  Aligeord- 
nelen  von  Liizern  Irntztß  nochmals  die  Huldii^iiijf ;  so  :tnch 
an  diT  iJeieKierieii-Versiinunlung  in  Schot/,  am  i;i  April.  In 
Wolhiiseji  wurde  am  H>.  nochmals  die  Gülllglielt  des  Sprucli- 
briefes  l*estrilien  und  hier  anch  der  Kntwurf  711  dem  neuen 
Hnueriiliunde  voi^le>;U  Da  inzwistlien  Giidlich  der  Spnich- 
hrief  in  sehr  ungleicher  Form  ausgeferligl  wurden  war, 
erhlellcn  ille  Hauern  dn  neues  AgitatlotismlHel;  man  sprach 
von  Frdsciumg. 

Vun  den  Bürgern  von  Willisau  trat  jet^it  i)C'8oridcrH 
Stürmii  iti  den  Verhandlungen  mit  den  Sotothurnoni  und 
Hernrni  hervor,  die  HN),(HHt  Mann  aufznitrin^^n  liofften. 
rjtesor  wolllo  audi  an  den  neuen  Vennitlinngaversuclien  luil 
Delegierten  von  Ln?£rn  am  tu.  April  gar  keine  Koii;tessionen 
niiichon.  iM'huf]  shmdeii  wieder  Wadicii  im  F'clile;  die 
S|iene  gegen  Luzeni  war  schon  verhängt.  Vervehlich  halle 
dßr  Itat  von  /.(Irich  am  '20.  April  Delogierte  von  W'illi»m 
—  worunter  Anislein  —  freundlich  angehört  und  sie  ermalnd. 
die  Kühe  der  gan/x-n  KidgcnoUenschaft  durch  ihre  zuwcitge- 
heiiden  IJcgehren  nicht  ru  gefjllinloii. 

IIa  die  |{jni'<rn  auf  <lor  TngsaUnng  u\  Maden  ihre  IChtgen 
vortragen  wolllen.  faßte  auch  die  Regierung  ihre  Cicgeiiklagcn 
in  Schrift.  Hienu.'i  enlnehnien  wir  z.  U..  dalj  die  WUhwiner 
die  Bolen  der  Dlirigkeil  >>is  aufs  Ileuiil  ansgt.>/ogen  und  ihrer 
Briefe  enl  wehrt,  die  Stifte.  Klöster.  Oeiftllichen  und  den  Spital 
Keiner  >Vilchte  herauhl,  die  Stadt  Sursee  bedroht,  eltenso  i\ns 
Sehlnü  Wykon.  mehrere  Junker  und  Oisllirlie  injurierl  hatten, 
)«8»n<lcr»i  den  .Abi  von  St.  I'rlMin:  man  hatte  Iicun  Zuge  nach 
l.u/.eni  die  ChorheiTen  von  .Münster  und  die  Klosterfrauen 
von  KBclienliach   und   Halhanseii  an  die  Spilzu  slellen  w<dlen. 

Seliksl  alk  der  Hat  von  I.uzern  Hich  Iwrcil  erklärt  Iiatte. 
das  Manifest  der  '['jigsatziinK  von  Binlen  /u  widerrufen,   wol- 
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ßhefi  dlo  Relicllcii  iiii  ihrer  Ehre  riu^e^iffoii  hittlo,  wcod 
diese  vom  Wolhusor  Hunde  iiltstebcii  uiiil  kchie  Zits»iiiiu«)* 
künfte  mehr  hallen,  orklürten  die  Willisauer  am  21.  April. 
iäe  senden  kerne  Aligotinlnete  mehr  zii  Verhiindlunf;eit  mit 
Liizern.  Zugleich  wiesen  sie  deu  Schullehrer  B«iw»nl 
PHeger  ndl  seiner  Familie  aus.  well  üi  Luzerii  ein  Mitalied 
ilps  Wolhiiser  liuiuies  ausgewieaeu  worden  sei.  Am  20.  April 
genehndgten  alle  Willlsjiiter,  die  iiher  14  Jahre  »li  waren, 
deu  Sunii8w;ilder  tftmd.  Trolzdem  kamen  SchidlheiLi  IJulUkef. 
Hittnr  Ijidwig  Meyer  und  .lohiuin  l*ctipold  Kimhcr  iiaiiiens 
der  Uegiemug  noch  ei[inial  nach  WlUisau.  Sie  wurden  xvu 
anständig  empfangen,    kuimten    ät>er   reiu    nichts    ausricbtaL 

Die  Langmut  des  Uales  wurde  zunädisl  von  den  Willi*- 
aucrn  ausgeheuLet.  die  am  1.  M;ü  erklärten,  sie  schwuren  dem 
Rate  iiirht.,  bis  die  seit  26  .Inhreu  neu  eingefohrtcn  Lasleo 
aiifgehohen  seien.  Sie  verlangten  auch,  die  10  .Aemter  sotlM 
vom  Haie  statt  nach  Htjswyl  njich  Willisau  benifen  werdea. 
Hiesrin  Hegehren  entsprach  der  Hat  von  l-,nzern  am  "J.  Mal 
Uann  wurde  auch  dem  begehreu  betreffend  Anfnahiiif  \m 
Hüi-gern  von  WiUismi  in  ilon  Spitnl  von  Liizern  pntsp|iiirhr>ti 
und  der  Zins  von  llypolheken  nach  Wunsch  derselben  rediuierl. 

Am  i\.  Mai  fürderten  rhe  AuägeHchciKserieii  vun  WiUisaa 
und  Ruswyl  die  Stadt  Surseo  auf.  dem  Bauernhunde  beizO' 
treten,  der  die  Hechte  der  <1ljrigkeil  in  rechten  und  natiirlichca 
.Sachen  nicht  sciuualeni  wuUc:  dann  v^'idlen  tde  auch  deiu 
Haie  gehorsam  .sein.  Der  Ual  war  geneigl.  gegen  Au»- 
stollinig  ehies  Reverses  dem  IJegohren  zu  eutsprcchon. 

An  den  grolien  Banernlagen  in  Snndswald  und  linlwvl 
vom  2;(.  und  .'iO.  April  traten  die  Aligeordnelen  von  Wiltimt- 
Land  mehr  hervor. 

Am  Ei.  Mai  fand  in  Wülisiui  nnchinalni  ein  Vcnuiltr- 
limgHversuch  zwischen  den  Ahgeordaeten  der  Hegiennig  und 
der  iJauem  stall,  an  dem  für  die  Sladl  Jakob  Slünidi  da» 
Wort  führte.  Kr  verlangte  u.  a.  die  WtllLsauor  M>Ucn  hui 
l'rkunde    von   1428   als  Stadibürger    von     Luzern   l>etrachlr 
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wenleii.     Iiii  Vertratieii  auf  die  Mncht  iles  Biitiernbiimles  vcr- 

iderte  dieser  den  Aiistrleirh  In  Verbindung  mit  den  EnUe- 

Micheni.      Daiiiülü    wiinkMi    auch    4lii>   Sli-iifgeiirlite   üIht   iüe 

rAiihiiii^ier  lier  Hejjierniig  orjjatiisiert.     Die  («ewalltateii  dieser 

Uichler  nötigten  die  Tagsalzun«   von  Hadcii  zum  eiieivischen 

Voi-gebeii  nn(i  /,iir  Aufsleliiinji  einer  Armee.    Auirh  die  Bimeni 

rätellleii  eiti  Buiideslieer  auf,  das  IK.IKM)  Mann   zidUen  süllte: 

Üe  Gi-afecbaft  Wilüsan  sollLe  zu  deuisolben  415  Maim  stellen, 

rovon  270  Jiiil  Mtiskf-tteii  uiid  141*)  mit  Hiiniisch  nnd  Halle- 

>arten.     Aus  dem  Atrde  WiUisaii  rückten  um  'il.  Mai  40(1  bis 

iOUMann  nach  Laizelllfiti  vor  und  von  hier  (jejjen  Ueni.  von 

ro  sie  ani  24.  Mal  gegen  Luzeru  zogen.    Am  22.  Mai  begann 

rie<ler  die  Beljigening  von  Lnzern,  zu  *]er  Antsteln  auch  die 

inier   hcrauricf.     Tapfer  kämpften    die   Willisauer  an   der 

icko   zu   Gisikon   »in  .'t./4.  Juni,    wiihrend    flir  Knllnburher 

ihre  Posten  auf  dem  Giitsch  wMlilten.     Widlher  Anisleiii  von 

\\*ilüs;tu  schützle  iuzwi-ichon  das  Kloster  S(.  l'rban  gegen  die 

I      Kauern  von  i'faffnau. 

■         wrihrend  der  KclHgcrung  Luzerm  wunlcit  In  Staiis  die 
l^Viedcnsverhandlinigen  eniffnel ;    zugleich   ai)er    konzeii Inerten 

Isicb  die  von  der  1'agsal;amg  iiufgctiotencn  'rni|)peii  nnil  .scldugeu 
bald  l>ei  .Mellingeii  das  bauemheer.  Im  Heere  der  Baiieni. 
^»s  Mangel  au  l^-jirnsniitleln  litl,  brach  Kiümenlliiclit  ein. 
^nmentlidi  Hohen  viele  W'iUisinier  hei  (iitilkün  als  ae  sahen, 
dab  die  Kuileinn'hor  sich  iii(-ht  «rhbignn  wollten.  „Wer  hMetleii 
haben  will,  folge  mir",  rief  der  Oberst  der  WilUsaucr,  wie 

rähiirich  Anton  Falirnhüiiler  bezeuglc. 
AI«   die    VVillisauer,    "lie    allein    sich   tapfer  peschla^jeii 
hatten,  den  Kampfi>lHU  niil  Hinlcrlassimg  von   KJ  Tndten  uud 
^tl)  Venvunilelen  verlassen  halten,  rflckten  die  hViiOdcnsverhRud- 
"lui^n  in   Sians  rasch  ihrem  Knde  entgegen.      Am   7.  .Iiuii 
wurde  iler  Spruch  erhiiwpn.  der  den  Hauei'nliund  iiullütile  uud 
BbIc  10  Aeniter  zur  Au.sliefeiung  der  RadcLsfi ihrer  verpHichtcle. 
Ein  uniiarteiischcs  Gericht  sollte  die  Khigen  gegen  die  Laiid- 
le  Iffurleilcn.     Im  fllirigei  wurde  der  frühere  Sprunh  und 
historlRchc  Itechl  gewahrt,     t'nler  ilen  Rjidelsfiihrern  aas 


164 


der  Stadt  Willisaii,  welche  imch  Ijueni  ausgeliefert  wcnJfu 
soUton,  war  ziieret  Metzger  .Tiikoh  Slüniill  genaiinl  u-onlcn. 
<laiiii  wurde,  vemniLlich  auf  Üelrieb  lies  für  OcscliPüke  sehr 
ziit<iiriKÜche!i  Schnllhf!i(ii;n  Heinrich  Fleckeiistcin,  dieser  Niune 
(tcstrichftn  und  durch  jenen  des  Haiis  Ulrich  AiusLein  erseW. 
Von  der  Landgemeinde  sollten  FrldoUn  Biiocher  uml  Haus 
Hi'illcr  aiisf^eliefert  werden. 

Um  den  Trotz  der  Hauern  zu  brechen,  mar^whicrle 
Otters!  i^wyer,  der  Konumuidaut  der  luzernischeii  TnipjKD. 
fUicr  Snrsoo  nach  Willisau  iind  enlwaffnelfl  das  Voll;.  Die 
Bewohner  der  Orafschafl  erklärten  sich  anfänglich  bereit, 
scllisl  zur  Unterwerfung  der  Entletmctier  mitzuwirken  nnd  d» 
KHdnJRfiihrnr  auszuliefern.  Allein  Häller  cnttloh  schnii  «n 
8.  .luni. 

Wenn  man  aus  denj  Hilfsanerbieten  von  WiUisau  in:blieU*ii 
wollte,  die  Oenieinde  sei  wieder  vom  revulittlouärpii  (ifilate 
((rtnzlich  zurückgekommen,  so  wurde  imui  sich  ftchr  Irren. 
Denn  ani  l'J.  Juiü  kam  alt  Schidtlieil^  Kleckeiisteiii  luicb 
Wijüsaii.  ließ  den  Stanserepnirh  verlese»,  verordnete  die 
Aenilerlteset/iuigen  und  hatte  uucti  ilie  Freude,  den  alten 
Paimornieisler  wieder  (gewählt  zu  sehen,  der  mit  dem  üblichen 
Zeremoniell  hrlndieRleitet  wurde.  An»  Nachinlttn^ie  crfo^e 
die  Huldigung.  Als  aber  iler  ScliultlieiU  d;is  Städtchen  ver- 
lassen hallo.  wulUcit  Stadtrat  und  .Sechser  wieilcr  eine  neue 
Aemterhesetzung  vnrnehmon  nnd  es  Iwdurfte  der  ganzen 
h)norgie  des  dortigen  Scbultheiljen  dieses  Fleginnen  zu  ver- 
hindern. 

In  Folge  der  zwischen  den  Het'ehlshal>eni  der  K^ienuig»- 
Inippen  in  Arburg  gehidtencn  Besprechung  sollten  dann  n<tdi 
.Hr>  Mann  geslelll  werden,  welche  beim  Zuge  <ter  Hauern  nach 
Hern  kommandiert,  hatten,  so  von  Willisau  Stürrali.  Hans 
.bikid)  Peyer  und  Jiikidj  .Miesbühler.  hi  deüon  ttcschlecht  diT 
revoIulionSre  Charakter  sich  vererlile. 

.\m  Jl).  .Iniil  erklärten  die  Kntlchucher,  sie  weixlen  di« 
Hadelsführer  nicht  stellen  und  der  Obrigkeit  nicht  huldigen: 
sie  erinaliiiLen  auch  die  Willisnner,  ihrem  HeLspiclc  zu  folucil. 
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>le$e  über  arilwotleten  am  12.  Juni:  sie  n'erden  sieb  Uuien 
icht   HuschUcsseii.  soiiilerii  die  3  fifulelsfülirer  slcllon;  wenn 

He  ICnt  lehn  eher  sich  iiicbl  uiitcrwprCen  wollen,  so  aollen  sie 
rieder  auf  «len  Gütseh  ziehen,  von  wo  man  sie  zur  iCeil  iiichl 
ihIm!  hinuiiler  ])i']iigcn  können.  ~  Auf  dem  Lande  dagegen 
rar  die  RevoluUoiispartei  iumier  noch  sehr  stark;  in  Hüswyl 
iden  wieder  heiiidiche  Kesprecbiuineii  mit  Keriier  Hauern  staU. 

Inzwischen   wurden  Slünnli    und  Hans  Dirner   von  Ke- 
ton  vor  das  eiJ^euOfoische  Krl^'s^enctit  in  /.olin^en  gestellL 
Melzfter  Stflrmli  und  Diener  varen  heschnidifrt,  sie  hatten 
im  21.  Miii  die  Kolenlmi^r  zur  Kmporun«    verleitet  durch 
las   unwjihiT   Aiisschrcilicn.   lUe   Hemer  halten  lü.(>iM_l  Mann 
n  die  starll  (icnommen;   sie   halwn   l^ucnherger   durch   die 
Kntlelfucher  ersucht,  mit  ^iiinyA^r  Macht  in  rnterwaiden  euizu- 
fallen:  sie   Iiaben  am  27.  .■Vprll  ilie  1(1  .\eniter  ersucht  %'oni 
Wolhvisor-  und  Sumiswalder-Uund  nicht  abzustehen ;  .*iie  liat)en 
mit  Huocher  mi<l  Miiilcr  das  Stra^erichl  aufgerichtet  und  harte 
Hußeu  ausgefällt:  sie  wurden  idierhaiipl  als  die  basesten  Auf- 
wiPtfler  neben  Huocher  mid   Häller  ids  Teilnehmer  au  ;dleu 
Bun des vcrhandUu Igen,   ids  Aufreizer   in   den   Versaumilungen 
In   Schötx   bezeichnet.     Stürmli    war   zudem    nicht   nur  „ein 
yUljrlsl'*.  er  hatte  auch  in  ."^euipach  die  Kanonen  herausverlaiigl, 
len  Itcfehl  zur  Zcrstömiig  von  Karteien  gegelieu,    ^Viiordumig 
Buui  Üart»rheeren  erlalien  und  das  Geld  in  Empfang  genommen, 
tdas  die  Barlschecrer  erpreßt  hallen.     Mehrere  dieser  Kliigen 
konnten    allerdings   nicht  bewiesen   werden:   al»er  l'ersuucn, 
[denen  man  Ketmtnis  der  Voingänge  zutraute  und  nwhrere  Ge- 
lungene brachten  solche  HcschuldigtuiKen  vor. 

SlümiU  und  Diener  wunlen  am  1.  .Inli  zum  Tode  ver- 
[urtelll :  ihre  Hinrichtung  erfolgte  auf  der  luzcrnerischen  Granae 
[l>cl  A'telbodcn,  wo  bis  idiü)  am  Hochgerichte  noch  die  Schädel 
Bu  sehen  waren. 

Gelinder  verfuhr  das  Kriegütge rieht  in  Sursee  mit  den 
Rftdelfiführeni  von  WilUsau;  so  wuHen  Auton  Ffdirnliühler 
uu'l  -lakob  Miosbühler  zu  4  .lahren  KrIegnUertsI  verurteilt. 
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Die  Verurteilung  der  zwölf  ÜiUlclsfilhrer  hatte  such  der 
Hat  von  Luxem  vor  behalten. 

Vor  lieiii  KripßSj^orichl*'  in  Siirsco  wurde  .Inkalt  Mies- 
liühler,  Bürger  voti  WUlisiiii,  äxiimiiilert.  Kr  lickaiuile  am 
'Hl  uriil  26.  Juni,  (tali  er  im  Namen  seines  Valenj  nacli  Bern 
gezogen  sei;  er  bnlie  sich  als  Kleiiiweilfd  l>eei(liii:eii  lassen 
nml  hnlie  siuch  ifle  Briefe  niilerscIilüHen.  wclfilie  Landvo)"! 
l'fj-ffcr  tlrirch  seine  Diener  nüHi  B'-rn  lialw  schirkeii  InsseiL 
Da  Jakob  Fridle,  Jakob  Stürmli  und  der  Teywyler  (Haiis 
Hüller)  sitgten,  seil)»}  wenn  rier  ]*a|jKl  l^ünie,  nn'lIÄte  ni.-m  itni 
ausziehen,  sf>  liahe  er  mit  Antun  FahrnbüWor,  auf  Bef«'!il 
Fridli  Biicchei:».  Slüriidis  und  Hiillers  im  \Vlrisliaus  mai 
Sternen  die  SuloLImnier  Weitier  nntersucbl  nnil  sie  ihrer 
Briefe  beraubt:  er  halte  ;iurh  eliieni  Sololhunier  (>;!  Briefe 
geiutriiuieii.  Mit  Hans  Heinrich  Beyer,  Kurl  Steinmanii  iiiid 
einem  vierfen.  dessen  Namen  er  nicht  mehr  wisse,  biln'  ir 
vor  des  Landvot^ies  Haus  da»  TeUenUetl  yesungeu ;  da^Cttt^n 
habe  nicht  er.  sondern  HaiLs  Tlrich  Amstein  dem  Liuidvoj;) 
den  Wein  aus  lieni  Ivcller  genommen. 

.Miesi>fdilcr  \Cin-de  wi  4  Jahre  Kriejtsdicnal  nnler  Hnupl- 
rninin  Jiiiv  Keller  in  t>ankrcich  vemrleill. 

.\m  5.  .Iiili  er^in«  das  l'rteü  rilicr  Haus  ririrli  .\nislein 
von  Willisau.  In  Anbetracht,  daß  .Vuisleiu  zwar  Ajistifter  de» 
craten  AiifoLindeH  j^ewesen,  im  zweiten  aber  sciik  Gemüt  ]^i<- 
Ändert,  die  Behellen  znni  ru-hdi-sam  ormidint.  und  delÄlialb 
Vernlter  K&**-'hulleii  wurden,  nachdem  er  abgeraten  sich  noch- 
mals mit  den  Knllebuclieni  einznlassen  und.  ultwuld  7.niii 
Bnnnerherrn  gewählt,  aus  Sm-sec  heimkehrte  und  sich  nicht 
zum  Zuge  gegen  Bern  verleiten  lieli,  wird  Amstein  mit  Hiii- 
sirJil  auf  die  für  ihn  eingelegte  Bilie  des  Liuidaiuiniün» 
Zwycrs,  des  Rates  von  Sempach.  /atilreicher  OeialUclier. 
WellJicher.  wonmter  .\nibassador  la  Barde,  mif  H>  .lahre  :uii 
die  fjaleore  in  Venedig  verbannt. 

(ieneral  von  Rrlach  hatte  neben  Jaknh  Stünnli.  auch 
Hans    Jakoll    (Hans    Heinrich  f)    Pcycr,    Jakob    Micsbdiilcr. 
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Liiton  Kiihnihfiblnr  niii)   Moritz  Kneubübler  zur  AusliefeniiiK 
ror  «las  Krio^rsgmphl  in  /'>l]iigen  verlangt. 

Kroneinvirl  Heinrich  l'eyer  hnll<'  am  25.  Mai  in  Ollen 

[tiir   (li(?  Willisaiirr  (if^fhiilze   und  iluuiliou  verliiiijfl.   er  wiir 

fein    rrhel>pr    des    Bniulcs.      Der    Adlerwirt    Jühiuin    Jakob 

M'eyer  bulle  auch  im  FeMo  komumndiert.   war   l»ei   J^!(ff\vyl 

Haiiiitiiiitnn  fibcr  "i',*'  I  Mann,  er  hiittp  im  ileu  Vcrhatiillungcn  mit  ilen 

Itfir^fm  vnn  Liizern  sicli  lioleilit,'!  niiil  niHucnllidi  in  die  Htdr- 

Imiscbeii    Verbanülunn^en   in  Huswyl  steh  einfteii lischt.     Einen 

Kilen    von   St.    Irlmn.   der  spulllipb    von    seinem    Vnler   niid 

.Unider  jjcrr'dei,   halle   er   „hesehttrcn-.      I)jtj{eKeu    liestrilt   er 

Drobiuij.'  gegen  den  (iroUweibel  „mülie  erBchossen  wenlei» 

ind  stillt   ich  es  selber  hm,   wenn  er  Spilat|irte}ier   werde*". 

Das  der  Majtd  lies  .bmker  Pf>'ffer  in  .\llishofer  Kfhrtriye  Kleid 

t wollte  Fever  nicht  t'^^slulUcn.  nur  „eiiUelml"  halH-n. 
'  Beide    Peyor    wurden,    wie    es    scheint,    zu    [Jingercm 

krietjsdiensl  venii-teill,  ilen  sie  alier  nicht  sobaM  anlraleii. 
Kur   die    lieyniidjguu>t   des   H;uis   Heinrii'b  Peyer.    Sühn 
des  Se.hiiltheil>n  Hcim-ich  und  Hnider  des  Priors  von  Sl  Urhaii, 
'      vcr«endeteii    sieb    lur>H   I.iindvoKl.    SUilthallcr  und    Kai    von 

iWillisHii  lind  das  Kloster  Sl.  L'rlmti. 
Vor  dem  Tiericlile  In  Sursee  erschiene«  auch  Thoinaji 
iitd  Hans  .birg  Uartb.  Erslerer  halle  iui  Felde  komnmiidiert; 
letzterer  hatte  den  Keldzu;<  K'-'lJIf'ii  Hern  elienfalls  als  Konuiian- 
innl  uillgeniiteld. 
Als  VorfiÜinrich  der  Willisauer  war  Keiiincb  Mnrtl 
(Kirb  Beni  >feai)^en,  an  iler  Stelle  Huduir  Kh-irnaniis.  der  ihtn 
Ielne  Knme  Srild  ffir  die  Woche  versprodien  halte.  Vom 
Kriegsgericht  in  Sursce  wurde  er  begnadigt. 
t  tflatthaller  Widllier  ging  elwtifallK  HtrnflnH  ans,  nt>wohI 
pr  ntit  Slunidi  in  Sui-soe  die  (Jesi-hiitze  heraus  verlangt  halt«*. 
Rudolf  Miesbilhier  war  nach  dem  ZeuguLsw  des  HiuiB 
Diener  niil  andern  beiuiflrngt.  die  Hemer  zur  Helagening  von 
Luzem  aufzuiiiahnen:  xuui  Zuge  iiarh  Item  liatle  er  seinen 
Sohn  Jaltoh  geschickl.  Als  wenig  beleiligl  an  grollen  Aktionen 
ging  er  straflos  ans.     Mar»  gab  sich  auch  nicht  einmal  Mdhe. 
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hcnrnszuLrinjcen,  wer  von  den  WilUsiiuerii  diuiitil»  nach  ilrin 
(iesliiiiiliiissc  Oicncw  damit  cinvorslatiden  war.  dali  I»ei  eluein 
allf;illi);eii  Sluniif  nui  Lu/evii  Scimitheili  Soimeiil>eii^  soUlc 
or¥4:l]lai?fii  mid  seiiicM  VernKi(^fiis  licraiilil  werduii. 

Am  14-  Kehniitr  1(J55  verwendete  sich  der  kaiserlicbr 
Obeniit  *»e<ji>;  Slul/,  in  Mailand  f(ir  djp  Hejjiiadi^inj;  AiuKlpins 
beiiii  Haie  von  Luzf^rii.  JCr  vrraicherle,  Aiustein  hahe  iii 
seinem  spmüächeu  KHvullerie-Uegiuienle  als  ehrlicher  .Soldal 
gedient  und  »ci  eiiUchlofiscn,  ilcr  Olirigkcit  die  /oil  so-ines 
Lelions  Kehors:un  und  troii  /ii  v<>rlilcil>en. 

Die  Vergleiche  mit  den  Ämtern. 

Am  4.  .Iiili  schloii  der  K;it.  von  I-uy^eni  ehieii  Vc-rjilc'n 
loit  (ier  L;UKh'oj(iei  WÜJisan.  llieiiacli  sollten  die  (ieschwoniai 
„die  iiöseu  Bulien,  veliellistheii  flelster  und  Gemüter,  fiüb 
solche  sich  hervor  lassen  noUteu,  aufgreifen  und  gefaiifi«) 
scty.eii*'.  nui  ferneres  Unheil  zu  verholen.  IXt  Stadl  Wilüsau 
wurde  iliiH  Vorachla^fsrechl  für  den  aus  der  Hun^ersebuft  ai 
wählenden  Schultheißen  cin^eniuiul;  der  Kleiue  Rat  svUle  lui 
diesen  Vr>rschla}i  von  4  Personen  gebunden  sein;  eltnnsi»  hHllr 
die  StaUl  das  Wahlrecht  der  Hüte  und  des  Panncrhemi,  der 
Hat  von  Luzern  da«  Beslatigungsreclit  fortan  ausKUül>en.  Der 
Sla(tls<!hreilier  dagegen  sollte  vom  Kate  von  Luzern  gewählt 
werden.  Hinwieder  wurde  dem  Haie  vo»  Willisan  die  Wahl 
des  Sladtlähiinrhs  und  KlcLnweil)els  ül>erhts8on.  l>er  I.^nd> 
vo;fl  sullle  in  Willisau  residieren.  Ais  (TroCwell>el  wiinie 
auf  LeheiisKeit  Hans  Wisinji;  (»eslaliyl. 

Im  WüllBaucr-  wie  im  Miolielüanile  fehlte  ce  Irolzdetu 
idcht  an  eifiij^en  O|iponcnten.  So  safjle  Heinrich  Peyer  von 
Willisau.  man  weitic  um  Michelalag,  wo  die  Luzerner  L:uid- 
vtipte  die  iihlirhe  HuIdiKung  vornehmen  werden,  eiiabren, 
dali  das  Vollt  fiir  die  hingeriehtetcn  Führer  und  die  WO  Vcr- 
h:ifleten  Kache  nehmen  werde  (3.  .IiUi). 

Nach  ilem  Srhwörlaxc  im  Kutleliuch  ei-folt^te  das  Altental 
auf  die  In^^enierischen  rret^andlen  im  bü^fuschachen,  in  Au- 
M'eaenheil  des  Hans  Hiiller  von  DeiwU. 
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Daraiif  vernahm  Liuidvogt  JosI  Pf>'ffier  von  Schullhciß 
syer,  deii  Seclisern  uiui  uiebrerii  Gesrhwurneii.  üuIj  einige 
irtnilolsslifter.  vomli  ririrli  Müller  von  Allliilroii.  Lienhard 
^leiniiiaiiii  von  (iroüiüclwil  und  Dyoiiis  ItuUl  von  LiidlijiCii 
ie  Leule  bereileii  wollten,  dem  Laiicivo^le  iii  Willisau  nicht 
achwüa'u,  lila  der  S|(nich]irief  von  Slsuis  auf  l'ergiiEnenl 
irietien  und  Äeht»ri((  bcsiOKClt  überßcbeji  worden  sei.  A.Ih 
ICT  Liuidvu^l  -m  Witlisiiu  siui  '2S.  Scplcuiber  zur  Beeidigung 
chreilcn  wollte,  verhiiiglen  verschiedene  Schreier  zuerst  den 
'besiejjelten  Siiruchlirief.  Mehrei*  Beaiule  suchten  das  Volk 
7M  iK'ruhiguM,  indeiu  kIo  sjiglfii.  die  hesiegellen  Spnichbrlefe 
seien  nur  deshalb  noch  nicht  aiu^fhiitidigL  worden,  well  die 
}iegell:(xe  noch  nicht  erlegt  worden  sei.  Die  Heglening 
^ineim-  es  gut  inil  dem  Volke.  Der  Sturm  le^le  sich  zwar: 
aber  auf  Hetricb  des  Ludwig  KoUl  erhij|>  docli  uiiget'üir  der 
Iritte  oder  vierte  Teil  des  Volkes  nicht  die  Hände  zmn  Lld- 
'»i:hwur  niest'  verlaugten:  1.  Vorlage  des  S|)nichbriefes, 
;J.  Freiliissuiig  der  (Jefciugerien.  .i.  Zurückgalie  lier  Waffen. 
■  AIa  am  folgenden  Morgen  ^ch  die  Kunde  von  dem 
HAttcntate  im  Kutirburh  in  Willisau  verbreitete,  gelobten  die 
^Beauden.  den  Mordern  keine  Zuflucht  zu  gewähi'eu,  vielmehr 
dieselben  /.u  verliaften  und  nach  Luzerii  ausKulicfcnt,  wie 
^buch  iüle  rtlejenlgen,  die  zu  denselben  hallen  oder  Otter  die 
^nObrigkeil  Lasterworte  sich  zu  schulden  kommen  latwen.  da 
Ie  Wühl  sehen,  diiU  das  Volk  mit  Llelie  und  Furcht  i-egierl 
rerdcii  müsse. 

Au  den  ferneren  (luitriebeu  gegen  die  Hegieruug  von 
jUzerti  nahm  vuti  den  Ilürgern  von  WUllsau  nur  noch  Antoii 
fahrnbiihler,  der  Ffihnrich  der  Willisauer  im  Treffen  zu 
lisikoii.  .\jdeU.  Vom  Kaiser  Foi-dlnand  Uib'A  geachtet,  trieb 
\<er  sich  im  KlsaU  herum.  Er  erkundigte  sich  im  (Oktober  Wb'.i 
In  Thann,  oii  Pulver  zu  einem  neuen  Kri^e  gegen  den  Hat 
ron  Luzeni  zu  kaufen  wäre.  Auf  Klage  Luzerns  verballet 
ind  auHgelieferi.  wurde  FidiruIiUhler.  der  eidlich  gelobt  halte, 
rler  .lahre  lang  in  Franki-eich  zu  dienen,  wegen  Kidhruch 
un   21).  November  IGö^t  ?;um  Tode   vorurleüt     Hans  HuUer 


von  Wlllisiiu-Liinil  dagqj^eii  lehlu  tiuvli  1659  in  Müncfafiiivll 
bei  Memniinxeii  als  Pfenlehändler. 

Der  Kriep;  wiir,   ohno   die    von    eiti:tcliieii   PerMinrr.  m 

/.iihlcndeu  Hiilicngelder,  die  Laixlvogtei  WiUisau  auf  X^^Ki 
fluiden  zu  slnhnii  j;ekonnncn.  Zur  Tiliiuii«  der  Kriegsschiüdai 
wurde  1659  eine  ftliiffachc  Aintasteuer  bezogen. 

Die  düglere  Volk»stinnnun^  offeiibnrte  sieb  l>esondct^  in 
den  Wallfahrten  zu  tieni  fialyen,  nn  den»  die  Vulkafüliref 
KPendel  h;ilteii  und  im  Singen  von  Volksliedern  74ir  Vw- 
herrliehuni^  Kridli  Uiinchora  vim  Steinern  bei  llUferdiii^cii. 

Fridli  Hnocher  von  Willis; ui-Laiid,  oin  jiini^er  Maim. 
Valer  von  )>  Kindern,  kam  am  lt.  .hnii  in  OefanRcnsehafl 
nach  Luzern.  Am  M.  -hdi  boKann  im  Bürpertnrme  tUir.  Verb^r 
niii  dem  (ml/i^pii  M;iiiiii',  mui  die  'l'aUsnnhe  fpstzuRtelliMi.  iili 
Itnorher  mit  Sttirmli  imd  Diener  den  Obmnnn  I^wnlwTj(er 
Hclirifilich  ersndit  habe,  mit  (ganzer  Macbl  ins  Ueliiel  v<.iii 
l'nlerwMhIeii  eins'.iifiilleii,  Keim  Verhiirc  ei'schieiipu  dir  Hiil»- 
herrn  SonuenberM-  Segesser  und  lUrcher,  Riiofher  voTO'Oigerte 
jede  Auskunft.  Tnter  dein  fi.  .Ulli  wurde  tVldoUu  Buorher, 
wie  die  Uiir'stcIInn^^eii  des  Hiuiernknejtes  er/Shlen,  mm  Torte 
ilurrh  den  Slniug  verurleill.  Au  ff;  Uliger  weise  isl  djis  TimIb^ 
urteil  nicbl  im  Kul.spnilijkoUe  eitÜiidten.  ^^H 

Üuoeher  isl  der  einzige  Anführer  Im  Hauernkriege,  dessen 
Name  im  VolksUede  forllelit.  His  ius  IM.  .laiirhunderl  sjuiftc» 
die  luzetiietlscheii  SiihiiitLer  drei  versclüedene  IJeder  von 
Kridli  Ruorher,  von  denen  das  eine  besonders  den  AtiscliieJ 
v<ui  dei'  Frau  und  die  EischeUiuug  des  KiigeJs  in  J^iuebers 
(Tefiiiif.;iiiK  ehdiiL'dlcher  sdiiltlerl.  das  iuiden*  die  PropheJwiTin^ 
V(ui  deui  ejidlichen  Siejje  der  Hauern  fiber  die  Htadl  enlluUL 
iiadideni  Fridli  auf  dem  lUcbtplal/c  bei  Heuübühl  j^nifen: 
L'tid  wenn  ihr  uiii-b  lieukeii  wend.  henkeil  nurh  (iHchwlnit, 
I  gseh  dort  chn  mi  Wib  und  Chlnd. 

Im  ersten  Llede  vott  Fridoliii  liuucber  fehlt  selbst  nicht 
ein  niytholngi.sc.her  Zug.     Hier  helül  es: 


Ue   Zeit    ,U'» 
Der    Aller- 


Was  7jofi  er  iiü  sini  Hoiiibli? 
Ks  fichiiries  Hösehiiinlli : 

Dil  iiiiii  AllerrtiLie-slrr.  liHh  rhiJcli  iitiil  frisch, 
Veixili  nit,  wie  nüi-s  r?iyaii(fon  iiwh. 
1  liiiitc  ln>il,  jot/,1  lia^ne  itii 
Lliifl  nestle  liirh  nvy'n  d'  Henf  mel 
Hochholz,  dor  irrij^  Friiloliu  Hmtclier  in 
Ljiferkrietfes  [17*J9)  versetzt '),  tcmerkt  lüezu 
{leinsle  wird  den  Vater  um  lanjjstcii  ölierlebpii.  gegen  ilon 
'prhmbl  Fridli  Itiioclicr  sirli  kein  Wart  der  WeiohhfU,  denn 
.iliener  »rj|l  frisch  und  kock  IdcUieti,  um  einst  den  Valor 
lehcn  XU  können.  Ihm  schenkt  er  daher  di»  Abzeichen 
einer  ei|jreiion  Mnnnheil,  jenen  seidenen  ilosenbändcl,  den 
loch  JiiK  auf  unsere  leUteu  Zeiten  alle  Ländler  im  Hütken- 
rhlitz  iter  Hofie  nnler  dem  Killol  heransHattern  üeLien.  Dies. 
?Hr  der  Mannsncstel,  an  den  der  Glnnlie  l-cheii  luid  Storhcii 
'knüpfte,  mit  "Jpih  sit:b  eine  zahli'eiche  oder  K:ir  keine  Nacli- 
^kiiiiinicni^h:ift  )tr:-sliitiiiieii  tiei^.  weswegen  einen  ansnesteln 
ihn  töLcn  heilciilcle  iiiul  sich  zu  nesteln  sich  wap{>neii'n. 
"Mit  dienem  Nestel  soll  sich  der  .It'mgste  so  lauge  gegen  das 
^Herrenlurn  der-  Stadler  /injeschuürl  ballen,  lils  der  Tug  der 
^V^'itHlervei-^ellnnK  gekommen  sein  wird. 
^m  Das  dritte  Lied-*),  welche»  voUBläadige  vicrzeülgß 
^^Strojihen  enthalt,  mag  hier  folgen,  oliwolil  die  sjiHle  Knt- 
jÄlehui^fszeil  sich  schon  daraus  ergibt,  cbii;  es  in  Strophe  'Jl 
lel&t:  „'s  Hlut  sehieUt  ilnn  i)\h}\i  zur  Hinischalcu  iis".  wtis 
>elni  Hangen  unmöglich  vorkommen  konntt*.  Hlchtig  ist 
lagegen  lUe  Angat»e.  das  Todesurteil  sei  am  Samst:ig  voll- 
Slreckt     worden.      Der     im     Liede     erwähnte     ,,Has(Tlii"     isl 


<)  Taschenbucti  <lvv  lilstvrisctwn  UewllKhiill  des  Kuntuns  Aar- 
ID  U63,  loa 

3)  Oder  ist  niclit  vieliiH'hr  das  N>jitplkniipff!n  ^cnietnl,  jtmv 
«ul>E!rniUtiO,  «men  iinfwilcnl  xil  machen?  Ixctirii.  Franconnr»  ong.  1. 
Ürimni.  Mj-lhologie.  t.  Aull.  im  Adcliin«.  Worlurüuch  III,  4?i. 
imm.  Wörterbuch  VII.  627. 

")  Dr.   L,  Toblcr.   Schwel ücnselio  Vidkalieiler,  IV.  B-  lOU— lOÖ. 
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Buücbers   Brmler,    ilcr   ;iucb   dits   AtikoiiimeD    Kwisrhcii 
Ileiifleiuiig  utid  der  Fanülfo  über  das  Strafgeld  Iraf. 

Lied   von  KridU  liuoclicr. 

1.  Ks  kiLiiien  zwei  Uütell  von  WUllaau: 
„Ach  FrWU.  du  hast  gar  e  schi-iie  Frau". 
Es  kiiuiei»  zwei  Buleli  von  Luzerri. 
Sie  wend  der  Bücher  FrldU  «äh. 

2.  „Fridli,  inüe  laer  di  binde  oder  müe  mer  di 
Oder  Witt  du  sellter  go  J.nzern  gohf 
„ihr  müel  lui  iiit  hinrle,  ihr  niüct  nü  lUt  foh. 
Ich  darf  wol  selber  uf  Luzen»  goh". 

3.  Der  FrldJi  lauft  dur  d'  Miitlen, 
Er  laiifl  gleich  wie  <Ier  Schatten. 
„Ach  Fridli,  dn  iiiuetil  chlei  weidliger  goü. 
Din  Wil>  und  Kind  me  schreien  <lii-  noh'*. 

4.  Und  wie  er  dan  kam  uf  I^uzerii, 
Die  Herren  all  uf  der  Hiltilinigg  wäm, 
Spaaerlen  über  die  Hilflliru^  drein. 
Sie  hieUeii  den  Fiidli  goLtwillcbuui  fwbi. 

5.  „Witt  du  noch  hi  dinc  Worten  3i, 
So  iiniest  du  üse  Qcfanfe'cn  si"*. 
„Und  was  i  gredl  ha,  das  red  i  noh, 
Bi  miner  Wohrheil  will  i  hsloh". 

6.  Hie  tiiäten  Fridli  l'n  schiefen  TUunii, 
Darin  war  mciiKe  wtlcsle  Wurm; 
Er  köni  weder  lige,  ei-  kOnt  weder  »toh. 
Er  mueat  wol  uf  den  Kneiien  goh, 

7.  Und  wie  ee  war  am  Zlstig  spot, 
'a  Mareili  an  uf  Lur^rii  (;oht; 
Wie  es  auf  Luzorn  hie  kam. 
Die  Uenen  all  uf  der  Boiiiirufsj  wftm. 


8.  Sie  hleUoji  's  MarcUi  noUwillcbinn  sein! 
„Was  soll  <ieni»  dein  Begebren  sein?" 
«Und  mein  Itcgebren  ist  mir  leiil: 
LäuI  iiür  den  FridU  Huücher  heim". 

D.  „Mareili,  liebes  ätarcUi  lui. 

Dein  HitI  und  Hot  ist  viel  ni  chli ; 
[>er  Fridli  gihi  üs  gar  U')»«  Flsrheid, 
l'Ir  koiuinl  dir  waUrli  nüiuc  bei". 

1(1.  *s  Marelli  (ring  l*n  ThiiTDi  hinein: 
„Ach  tYitUl,  IIel»er  Fridü  mein. 
nUi  du  den  Herren  andern  ßsrheid, 
Susi  koninial  du  WiihHI  nünien  heiin". 

11.  Hnreili,  liebe»  Marelli  mein, 

leb  t^\t  den  HenTn  kein  Hndeni  Kschrid. 
Tnd  was  ich  gredt  ba.  diLs  re*l  i  noh, 
Bi  niiner  Wohrbeit  will  i  l>stoh*'. 

12.  Was  zog  er  aus  dem  Böeseli* 
Kin  wunderscbimes  Hüecheli: 
„t'nil  sji,  und  nA.  Mareili  mein, 
IJes  du  darin  und  denke  mein". 

i:(.   W:is  Kog  er  aus  der  Tiiscbcf 
Kin  Windlcii  und  ein  Faschel 
„Und  8n,  und  sä.  Marelli  raeb), 
Hind  du  das  kleine  Kind  darein**. 

14.  1*1x1   wi  es  war  am  Frita^  s[M>t. 
Der  Bascbi  an  nf  Luzeni  gvbt: 
Wie  er  nt  l.nzem  ine  kam. 
Hie  Herren  uf  der  HuCbnißr  wäni. 

lf>.  Sie  f{|)azierten  die  HCiiibmgK  ns  unil  ein 
Und  hießen  den  Ba.schl  willkoniruen  sein. 
„Hei  mir  OottwUlclium.  B:iäcbi  mein. 
Wb»  »dl  denn  dein  Begehren  seütf* 
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16.  „Und  mein  Fk-pchrcn  ist  mir  Ipid: 
I.;iul   nur  den  ltiii)cht»r  Fiiiüi  heim; 
Sein  WeiL  iitui  Klntl  !tn  Mause  mein 
l^ni  ihiTn  V;iler  jainmcmd  «hretii*'. 

n.  „Ach  haschi.  Heller  IJaschi  niciM. 
Dein  l]iU  und  Hol  sind  viel  xu  klein. 
L>cr  FVidli  iöh\  (Is  Rar  luisen  Bscheld, 
Kr  kruuiiit  dir  wiihrli  ntln^iien  heim''. 

IH.  Der  HasRhi  i^icng  /um  Kridü  i'ii  Thnrm: 
„Ach  Fridli,  dine  Kiider  schon! 
Gib  dn  den  Heiren  andern  iJscheid. 
Sdsl  kommst  ilu  währli  iiünjmen  hniin". 

19.  „Ach  Üaschi.  lif-ber  Haschi  mein, 

Ich  ^'il)  den  Hfint'n  ki-in  andern  Itscheid. 
lind  was  ä  grodl  h;i.  das  red  i  noh. 
Bi  miner  Wohrheil  will  i  bstoh". 

■Jtl.  IJid  wie  es  airi  Krtrolien  war. 

Ein  Kngel  vi^ni  Himmel  /.um  Fridli  kam : 
^Ac-h  Kridli.  stand  dine  W'urle  Iren, 
Du  gibst  ein  Enjtpl  ins  Hhnmelreich", 

21.  Sie  nähmcji  den  Kridli  tis  dotn  Thiinn, 
Sie  fi'ihrloii  ihn  zum  Hirht|ihilz  schon. 
Sie  fülirleii  ilm  us.  es  ist  ein  Grus, 
'ä  Blut  sclüeUL  ihm  ithen  /.nr  Himschiilen  ns. 

2i.  's  MfireilS  jjietin  iiiiter'n  G;d^cn  zu  betun, 
Die  Heiren  thiilon  ihm  das  ab8|irec.hen : 
0er  Galgen  ist  ja  kein  Gultesbus, 
's  Isl  sust  nur  in  der  Kh-chen  der  Bnich**. 

2y.  "s  Miireili  gal>  znr  Antwort  druf: 
„Das  Beten  ist  überall  der  Bnich, 
Und  ist  tlpr  Oal^cn  kein  Ootleshus, 
's  thul  doch  den  Lnzoniem  iV  Augen  uf*. 


Die  Antwort  auf  (Jhs  Lied  von  Kriilli  Bnocher  vprfiitilp 
CoiiTswl  von  fSonnpulioi-d  von  Ijgycrn  in  seinem  (froUen  hiwie 
|voiii  Hauenikrie^;.  wuriii  es  f..  Ij.  heitit; 

WtT  Fridli  lifilil.  im]|i  fi-iiJli  slii, 
suiml  isl  sein  \iiiii   ver^^lioii ; 
War  FritUi  Biiuciier  fridli  gsin. 
uiiil  friilsnin  in  siiii  Leiten. 

l>eiii  Schiilltieili  giili  rr  hösrn  Itecheic!. 
ganz  trech,  ßan/.  nii)ifs«inneii; 
l>er  Galgen  UL  dir  scheu  |jei-eil. 
Die  Sciiuld  i^ili  deiner  Zungen. 

Auch    Amateiiis    wiifl    im    IJede    gedacht    mid    seiner 
iegnadiguny  zur  (iideoreitötr;ife. 

Oliersler  Aiuslinn.   ihr  Slreiipiieil  grolä,    riie  Khr  steUl 
luf  ein  Seiten: 

iin;id    isl.   diiL)    Itir    werdt    g'lajseeti   los   luid    stuf  dorn 
leer  lioiinl  rrileii ! 

Kiipliia  .Tukob  WiigoniiiHnii   in  Willisau   verfaUte   l()r>3 

lateinische  Ki)i|jrjiir[iii»'   :iiif  den  K;iiicriiivrieK.    wnlehe  iiiil  lier 

"deutschen    riienwlzntig    des  liiichtliiidtei-s    I)iuid    Unull    in 

Lu7.erii  auf  einem   (He^nden  Bhitle  ei-schieneii.    welches  die 

EitUetfUrlier  K[initel  darätelil. 

Die  Verse  lauten: 
;BelIuni  iion  iiecelsiliilis;  S«l  defperulioniii. 
*lenuni  Pafsiüin.',  iii;iiie  Hatione. 
Vhi  mulliiin  fellis.  &  |ianini  cerel>rl. 
Inteutio  \\\\\Wf.  Toris  [peciuTii,  intus  Hancorofa. 
Initiniii  facilc.  iiKilium  conftiriu,  Unis  piiuperliiä. 
^liiuentores  ve|  furiofi.  vel  anihitioft,  feiiiitices,   jirawlpiles,   fcu 

fini|)lices. 

ESeii  itffe  ')i)|>ref^  alieno.  nieilia  iiiiUn,  \\\&\.  fiirlina  aiit  fiici-Ui^a. 
fSpes  muitonim  ditfiiilas.  ft  viinani  non  Curnihcies,  &  Kxtrcmu 

tandeiii  pfuries. 
[I^wlexlus  tinttqna  Priuile^iii. 
[Tu  dcle  dcl)ila.  4  non  quaiieidur  per  Pm-Ua  Priuilegiu. 
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Zu  deutsch: 

Der  Krieg,  der  war  ganlz  ohne  Noth, 

Desperiert,  wider  Gotts  Gel>olt. 
Gschah  mehr  uuß  einer  Passion, 

Als  guter  Meinung  vnii  Raison. 
Kolgten  nur  der  Hitzgen  Gallen, 

Vntl  alls  was  ihnn  Kopff  gefallen. 
Ihr  Meinung  schien  zwar  kl;ir  vnd  schon, 

Ihr  That  war  nichts  als  Spott  vnd  Hohn. 
Im  anfang  warens  frisch  vnd  frey, 

Mitll  vnd  end  lauter  Annuthey. 
Der  Anfänger  waren  mancherley, 

Furios,  Streng,  Einfältig  dabey. 
KrpreUten  Gell  von  ander  Leuthen, 

In  Schlüsser  vnd  Kirchen  machtons  Henlhen. 
Sic  bilden  ihn  groL>  Acmpter  ein, 

Hunger  vnd  Hcticker  döi-fften  Richter  seyii. 
Ihr  Wort  vnd  Klag  war  d'  Alt  Freyheit. 

Langten  ihr  Sehidd  der  Oberkeit. 
[>en  Krieg  laß  aoyn,  zahl  d'  Schulden  dein. 

Lullt  dil.l  <lciu  beste  Frevheil  sein. 


■ 
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Der  Anschluß 

der  Freien  Ämter  des  Aargaues 

an  den  Kanton  Zug. 


>■  < 


Eine  Erinnerung  an  die  bezüg- 
lichen Bestrebungen 


von 


Anton   Weber,   alt   Landammann. 


Ge««hichtsfrd.    Bd.  LVIII.  18 


Nach  vicrjülirlger  Iliilcrhrächiuig  tagte  am  23.  September 
180'i  zuui  ersleiitiial  wieder  die  Landsgemeindc  in  Zug, 
um  in  altgewohnter  Weise  daiü]>ef  zu  raten  und  zu  taten, 
wir  :iii  Steile  ilcr  helvelLschen  Zi'nlialiwiiimlen  die  Hesor^ing 
der  offen tlicljen  Angelegenheiten  des  Kantons  Zug,  der  seit 
4  Jatiren  zum  Kanton  V.üdslalten  getiürt  hatte.  Itüiiftig 
erfolgen  sollt'.  An  Vorhcniluiigen,  welclic  dieser  Tilgung 
vorausgingen,  nahmen  auch  Anteil  hevollmächligte  Vertreter 
verschiedener  Oemeüiden  der  aargauischen  Kreien 
Äniler  und  ^war  mit  ilor  hcRÜmmten  AliRirhl.,  iiiminohr 
das  herheizuftihren,  was  1 798  nicht  gelang :  den  Ansrhliilj 
ihrer  Landschaften  an  den  Kanton  Zug. 

Idesc  Talsarhe  ist  deshalb  rfrhl  geeignet,  die  lieziigliplien 
ItesLretiungen  des  Volkes  und  die  einscidagigen  liehiM<Uirlien 
Verhiuidliuigeii  ins  fJedilchlnia  zurückzurufen,  einen  Ruckl)Uck 
KU  werfen  auf  Krscheinungen,  die  zwischen  den  .lahrcn  ITUt* 
und  ISi-i  liegen  un<l  «lie  versuchte  KinverleUnuig  der  Freien 
Amier  iu  <len  Kanton  Zug  lielrafen. 

Wurde  auch  den  bestimmt  und  nnchhaltig  von  der  E*e- 
völkerung  des  Kreien  Atnles.  besonders  jenes  l^andcsteiles. 
der  durch  nachbürlichen  Verkehr  mit  dem  luigren/enden 
Zugerbicle  in  näherer  l^eziehung  stand,  geaulicrle  Wunwli, 
mit  dem  Kanton  Zug  verbunden  zu  wei'don,  nicht  erfolll  ntid 
fand  damit  auch  das  rtegrhren  des  Zuger  Volkes  endschiiftliuh 
nmdweg  abweisende  Krledigung,  *j  ibiü  Zug  —  nach  wie 
vor  -•  oben  das  kleine  Zug  blieb:  eine  Ilnrslelinng  der 
ganzen  Angelegenheit  rechtfertigt  sich  immerhin. 

LKrr  Kaiituii  Aarguu  hat  im  vciUossenen  Julf  die  Jahr- 
hundertfeier sehies  Klutritt^-»  in  d04i  iSchwcizerbund  feällicb 
begangen;  es  mag  daher  auch  augezeigt  sein,  der  Itoitrebungen 


zu  (je<]eiik(!>ii.  L'ineu  erbehlidieii  Teil  tieines  hetiligcn  GeWeles 
dem  beiiüchbarleii  Zug  iuizu){lieilern. 

Zxiiit  bcsiteru  VervUiiKlms  der  folgeiulen  Darleguiigea  *) 
erachte  leb  für  nützlich,  vaniti  etwas  aus  der  frflbem  Ooscliicfate 
des  Freien  Amtes  iiützuleileii. 

Im  Juhre  1415  huiideltc  es  sirh  um  die  Krulicruu^ 
des  Anrgau»,  jenes  uoagcdchuten  Kiindeiyehiete»  der  damals 
von  Herzog  Friedrich  von  Österreich  repierleii  «oftenannten 
vurdcrösIcn'eichiKclicn  l^tide,  dir  jcl?:l  die  Kiintonc  Auntau 
uml  Thurjjau,  feniers  Teile  der  Kantone  Rem.  Zilrich,  Kuzeni. 
Schaffhimsen.  iwgar  von  .SL  Gallen  bilden.  Zur  Erobenutg 
des  .\areauR  sehritten  die  KiitgemiRseii  auf  Veranlit'^sung  dt-s 
denisrheii  KAnijpi  Sijtniuiid,  eines  persimllchen  H^iiors  von 
Ilens<jy  Kriedricb,  der  durch  Verwelyei-uiig  der  liuldi^rmi^  lui 
den  Kimi^  und  dann  dadurch,  dal*  er  deui  vom  Komäl  von  Korv 
Sinnz  zur  .Abdankung  Rozwmijjenon  riegen[»a|isle  Juh:uni  XXIH, 
zur  Flucht  aus  der  (iefuii^nschafl  ui  <tuttUel>en  VLTluilf.  sich 
die  KcichsacliL  mzog.  Ole  KidffenosKen  liefen  sich  leicht  gcgm 
den  alten  Krbfoind.  tim  Hans  I].tbshui;g,  axifreUen  und  wollte» 
sich  die  (telegenheil,  ihr  (iehiel  zu  vergn*Ijem,  nicht  ent- 
gehen liissen. 

An  der  tfesitzei-greifung  der  vorderösterreichiacheu  Lande, 
sei  CS  durch  W:iffpiigow:dt  oder  durch  käulliehe  Krwerhui^ 
einzelner  Geldelc,  l>eteiligtcn  sich  —  mit  Ausnahme  Uns,  dos 
aus  unl>ekannten  («runden  bei  der  Krobening  ites  Aar^iis 
nicht  niitunichte.  später  aber  dnch  an  der  jieni einsamen  Ver- 
waltung leUnahm  —  alle  Orle.  Kiiizebie  derselben  griffen 
kurzer  Hand  zu,  um  angrenzende  (Tebietc  des  Aargaiis.  weiche 
hier  einzig  in  lietrncht  kommen,  für  sich  «u  erolieni.  Allen 
voran  war  üern,  das  sich  nachher  rübiute,  innerl  IT  Tilgen 


')  Sic  mltowQ  rlc9i«oi@[en  Muiuentcs  ui:itl)clui!n,  da»  auch  in  eine 
—  AH  Rieb  recht  trockene  —  gcsclücliUlchp  iMrali^ltun^  /ugkrnft  uml 
Abweclialung  zo  bringen  vennu((,  iiHiiiltch  der  iiniertialtcD^leii  ".Icr 
ertieücmden  Episoden,  die  filr  ilcn  uLiiKcn  tnliult  schadlos  zu  hallen 
vertiiOj^eu.  Wer  also  an^cnehu«:  L'nlcrtmltUQg  sucht,  tut  besser,  düo 
Sache  ungel^iien  zu  lansen. 
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p,7  Städte,  Aiielsschiösser  und  Orlschiifleii  im  AaYvau  erobert 
ti   hnlien.     Auch    Zürich    und    l.ii;;crn    erolM?rlen    einige 

[■Gebiete,  erslerps  <la.s  Krinn;iuornmt  und  das  Kfllcrnmt  {I^Hiik- 

Lbofen)    mid    MeUiiigeii,    let^leivs     iiafaui    8un>ee,    Iticbcusee. 

|M(.üenl)erg  und  andere  Äinlor  in  Besitz. 

Die   H.-irsto    von   Zlirich   und    Liizcm,    unterstützt    von 

^<Ieii  Xuij;eni  und  Sctiwyzern.  erolioiten  lireingarlen;  duiui 
KJiips,  niil  Hilfe  der  Herner.  im  den  wictitlf^ten  Ort  im  Aar- 
(j:iu,  all  stndl  und  Peslnng  Itadcn,  die  nach  kurwr  tJela^erung 
eiiigenniiiinon  wurden;  ilic  Fcältnig.  der  Stein  ^enatuit.  M-urdc 
l^^clii^ciisrliert  un*)  zerat^iii.  Nun  entstand  die  Fnige.  was  mit 
^pdcm  goliieiiisam  Eroberten  zu  uucben  sei.  Diejenigen  Ocbiets- 
leile,  welclic  Mern,  /itricb  und  l,uzern  eiiizebi  erlieulet  lialten. 
behielten  diese  niät'bli^en  Orle  ohne  welters  für  sich.  Dagegen 
verständigte  man  sich  betreff  des  ilbiigen.  Öslenx'ich  aljgc- 
norainencu  'ieblcte»  dahin,  »eUies  tum  geineinsimie  Vugteleti 
geiueJnsatu  /,u  venvalten.  so  dali,  der  Kehronhiung  nach, 
jeder  Ort  je  für  zwei  Jahie  einen  Vogt  in  die  I'>eien  Ämter 

[und  in  die  (rrafschaft  Hndeii  cntsiindtc.  Diß  auf  die  Ver- 
wallting  dieses  genieiiisauien  iJesit/es  nötigen  Anordnungen 
wurden  auf  den  allgemeinen  Tagsal/ungen  erledigt. 

Die   damit  gew^haffenen  eiitgenossl-when   tjntcrtnnen- 

■laude  —  zu  den  Freien  Amleni  und  Duden  kaiiiett  später 
nueh  andere  —  hililelen  in  der  Folge  im  iiolitisclien  I,ebori 
der  Fldgcnossenschaft  einen  wichtigsten  Factor.  Nirhl  im 
freilütigen  eidgenütiHlsclien  OeUte.  auch  uicbl  ini  subjektiven 
Gefühle  iiuicrer  /u!>iunniengeh<>rigkeit.    liegt  der  Uruml    der 

[Erhebung  der  Schwel/  sni  einer  einheillichen  Macht   Im  curo< 

len  Staatens^-steme,   sondern  in  der  Wirkung  und  Folge 

hlstuHscher  Notwendigkeit.     Oaa  für   die  Fortdauer  der  eld- 

geniMsiacheri  Hunde   entscheidendste  Verhältnis   war  und 

blieb   die  Krolfennig  des  Aargaucs.     Der  gemcinsajne  Uesitz 

»bhängigcr  ^k-biete  bildete  für  die  Hidgenossen  ein  allgemeines. 

H  üe    umschließendes    [<an<i.    <ia8    sie    --    allen    noch    so  tief 

^  gehenden  Differenzen  zmu  Trotze  —  zusammenhielt.  Vielleicht 

wQnlc  der  Bund  der  Orle  —   ähnlich  deui  deutschen  älädlc- 
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bunde  —  ansei  nan<ierRegnni{en,  A\e  KiclKonossenscbaft  zrrfalltn 
sein,  wenn  nicht  (Uegenioitisiinieii  Bcsil/imgenden  Kitt  desZu- 
äammciiliallens  }fclipferl  hfiltni  (Äepfv«*or,  Hürht^eschichlc  11,  S\. 

Die  fnEortaneii-VerhHUnissc  hatten  eine  recht  lange 
Dimer.  w»s  Hcf;iereii<lon  wie  Itegierlen  nur  nur  Aiierkcimmig 
gereicht.  Ki-nl  itie  Helvollk.  ilif!  sn  vieles  anders  geölnlletc 
mid  zwar  daueni<l,  erachtete  es  als  eine  der  ersten  Au^hen, 
alle  lIiiterLancn-Verhullnissc  in  der  Scbwei/.  :iu&:uhei>en.  Ffir 
die  Freien  Ämter  und  Hadcn  hatte  bis  dahin  die  Vogiscfaafl 
3S3  .fahre  gedauert  und  zwar  ohne,  liaß  es  w;ihrend  dieser 
binden  /.eit  /m  eriislliaften  Klagen  ül>er  inigoluihrlirhe  lin- 
hiiitdhing  geküinmen  wäre.  Wie  allen  mertschUchon  Efn* 
richtuiigeii  hafteten  nalilrlich  auch  der  Verwaltung  der  L'iiler- 
taiien-l.ande  iiiauchfarhe  C'lieklaitde  dieser  und  jener  Art  an. 
Am  schweniteii  cuipfaiideii  die  Untertanen,  dalÄ  sie  als  ße- 
vonimiidete  nur  über  ein  sehr  geringes  Maß  von  Sclbsl- 
bcKtiiitimuig  und  polititicUer  Freiheit  verfügen  l^<lnldcn.  [liese 
[tcschnirikiitig  der  Freiheit  luutdte  den  l.'tdertatien  um  m 
schwerer  vorkoranieii,  als  ale  dint:h  die  eidgenössiscJien  Orte 
goidit  wurde,  dcrni  lilindnisse  unter  sich  gerade  bezweckten. 
in  freier  reimidikaidscher  Sellislbestiininung  die  Landes-Axtge- 
legeulieiten  zu  ordnen.  Ks  hatte  in  der  Tat  etwas  tStuUeudes, 
daß  niiUen  /wischen  den  eidgenijssischen  Landen  ein  4tebict 
oingesclioJten  wur.  welches  au  OriiLW  und  Hevülkenuig  deo 
hlehicn  Kanlonen  tiiinilei^ltinH  glelcli  k:un,  eben  von  lUeseu 
letztern  lievonnuiidet  wurde,  Vögte  erhielt,  die  ans  Kantonen 
stauiniten,  welclie  den  Umfang  der  Uutertaueulamle  beiweitein 
lürht  erreichten. 

Mit  dem  Untei*gange  der  Xllbirtigen  Kidgcnossenschafl 
war,  wie  bemerkt,  auch  das  Ende  der  Uuterlaneuhen-schaft 
da.  K8  hl  liekaiuil.  dal-l  im  hesoiideiTi  die  l-tohandluug  der 
WaadI  durch  das  aristoktallsche  Hegtinent  Hertis  nicht  won^ 
dazu  beitrug,  daß  die  Franzosen  so  leicht  in  die  Westächweix 
ein-  und  gegen  die  MillelHchweiz  vordringen  nn<l  das  Liuid 
als  ein  erobertes  behaudehi  konnten.  Die  in  F*aris  gepiügten 
Sclüagworte;    iVeiheil.    Gleichlieil,    Brüderlichkeit    verfdüteu 


Ihre  ilurchschluxenilc  Wirkung  iilchl.  Die  Untertanen,  zunial 
der  Schuci/,  lingen  an,  ernsllich  nach  Aufhebung  der  Be- 
^viTiiiutittunji.  nach  [jalilistrhur  Sullwlämligkeit  zu  streben.  Oie 
,  itegüulcn  In  den  Kiuilonon  liegrjffen,  was  es  geschlagen  halle; 
H^e  i^chicklen  sich  an,  selbst  das  zu  gewahren,  was  nicht 
^langer  vürhiinkTl  werden  konnte.  Zwisiihen  dem  IT».  F<'- 
I  briiar  und  4.  April  171(8  wurden  alle  Tnlerlanen-Ver- 
^hiältnis^e  in  der  Schwebt,  mochte  die  Verwaltung  de»  Iwtref- 
feudt'U  (iebieles  einzelnen   Kantonen    oder  einer   An/Jihl   von 

I Standen  gemeinsam  zustehen,  als  nufgoholjcn  erklärt 
I  Für    die    freigelassenen    (ieJ)iet.steüe    gab    es   nun  eine 

purze  Zeil,  während  der  sie  sich  selbst  ÜbcrIaRRcn  waren, 
ein  Provisorium,  das  dauerte,  bis  sie  entweder  als  eigene 
Kantone  tien  andeni  Orten  aLs  gleicbberechligle  (_ilie<ler  gleich- 
gcalelU   iMlor  dann   als  Teile   mit  einem  bereits  beslefaciidcn 

■Ivnnlone  verbunden  waren. 
Da»  gCücluUi  iiocb  unter  der  idtcn  Onhinng  der  Düige, 
allcrdlngH  zu  einer  Zeil,  da  die  Tage  der  allen  8rhweiK 
HgcKählt  waren,  immerhin  abor,  ehe  die  llelvetik  als  iwlchc 
^aur  Herrschaft  kam.  Das  letztere  geschali  mit  dorn  l'i.  April 
I  17H8.  Das  Ende  der  Helvetik  trat  mit  dem  10.  Mürz  tWW  ein. 
^B  Die  fränzwüsche  Mililärhenschitft  iii  den  erxiljerlen  Oe- 

^■btelen  der  Srhweir.  halte  mit  dem  2.  Mär?,  17118  ibren  An- 
^^fang  genommen.  .Schlinuii  beim  B(^nne,  behielt  alc  diesen 
,     Charakter  bis  ans  Knde  lici. 

^^^m   Während   seines  Aufenthaltes  in  Paris    —    cn.    Ende 

^Hmiar    179«    —    entwarf  der    Basier    Zunflmeisler    Pcler 

B'OcliM     die    hclvetischo    Staatsverfassung    (bekannt 

unter  dem  Namen  dns  liöllischo.  dos  bclvolische  HJtchleUi,  die 

Ochs'sche  Verfassung).    Der  blutwurf  war  als  Gntactilen  o<ler 

VursL'ldag   eUierseits  -  für   dr^s   franzdeische    Dlrcklorium    und 

^anderseits    für    die    ticuerungslusUgcn    Schweizer    Itestunmt. 

^«iin    auch    in    manchen    Punkten    von    den    französischen 


MachthaLerii  uucl  den  von  Ihiien  al}liaiigigcn  helvelisclieii 
Zf^iiLralhrhönleii  uhgeiiinlerl,  ItibleU'  tlcr  Ochs'sche  Eiihsnirf 
(loch  diu  Grundliigc  der  jiüliUscheii  Gestaltung  der  Schweiz. 
Für  Üchs  war  Hauptzweck:  das  aiistokralUche  System  diircb 
eine  KepräscnUiLiv  •  Verfassung  /u  l)esciligeii.  Fline  slarkr 
Zcntralrcgleniiig  sollte  diese  Absicht  fördem.  Zimärhst  dachlr 
Ochs  daran,  sehie  ilruiidsätze  iii  ehieui  einzelnen  Kanlüii«. 
wnt)ci  er  an  seine  VnLemlafll  BascP)  gedacht  balieii  wird, 
zur  Ainvendunjr  zu  Itrinpcn,  nni  dann  später  agitalioiuoroise 
auch  die  andern  Kantone  für  sein  System  zu  gewinnen. 

Der  Ochs'sehe  Fiitwiirf  für  die  Verf;iss«ng  der  nCinco 
unteiniüren  helvetischen  Itcpnblik"  sah  statt  der  hishcrigen 
13  Kantone  deren  22  vor;  die  hisherigen  Untertaiionlatide 
sollten  enlwcdpr  scl]isländij(G  Kantone  oder  jus  'J'cile  andern 
zngeschicden  werden.  t>ic  Kantone  sollten  heiiJcn:  Wallis. 
Leiiian  (Waatll).  Kreilniru.  Hern  (ohne  Wjmdl  uinl  Aaiv»ul. 
Solothnrn,  Hasel  (mit  Friclilhal),  AarRiiu  [von  Aarlmrg  und 
Zolingcn  an),  Luzem,  Unlcrwaldcn  (mit  Kiigell>erjt  und  Ob- 
waldenl,  l'r'i  iiiit  Urscrii.  H  c  1 1  i  n  z o n  a  (mit  den  4  uheru 
Vo(jteien),  Lugano  (die  4  untern  Vogtelen),-  Rhätien  iQrau- 
liüuden),  Sargans  (vom  Itliointal  an  hts  Itajtpcr^wil  luiil 
die  M:u-ch),  (Jlarus,  Appenzell  (beide  Kbodeu),  Thurgaa. 
Sl.  Hallen  (Studt  und  das  ganze  ahtisrhe  Gebiet),  Schaff- 
hausen, Züiich  (Hill  WiiiLcrthurj,  Zug  (mit  liüjegriff  der  Sladl') 
und  der  Grafschaft  Baden  und  der  Freien  Ämter) 
und  Schwyz  (mit  Gersau,   KüUnacht,  Elnsiedelü   und    Höfe). 


*1  Waln-schpialich  auf  das  Betreiben  von  Ochs  ist  ein  Voi-schh« 
zui'ilckznfiihren,  welchen  der  Vertrclcc  von  HhscI  anläßlich  da-  lell- 
weisf  mxrli  wAliren'l  der  Dauer  der  )elzlen  TitiptatKung  iler  allen  Eid- 
({cnüS8on*chiift  (37.  Dezember  1707  bis  31,  Jänner  1708)  in  ßeni 
la^-enden  uulierordentlichfin.  von  ti  Kanlouvn  bescliickten  Konferen 
duhingehend  mochte:  die  Kantone  Zümli.  Born,  Luzern,  Preiburg. 
Stilutlium  und  Sclmffliiiuwn  «öllpn  ihre  Verfa**iintfen  im  Rinne  upgcn- 
Hi!iti(:cr  AnpiiKHtnig  iiriigüstaltcii.  DLo  KoaUri'unz  Ictintc  den  Antraf 
cin«linini)g  ah. 

■)  Datiiala  ^b  et  aber  ha  Zugcrlande  keine  Uatertanon  uirlir. 
Auf  Kmiadiin^  des  fit.-  und  A.-H.  Zug  rrklärto  der  Stadtrat   von  Zug 
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Wie  hieraus  ersichtlich  Ist.    war   Ochs   lieslrebU   allen 
unselltsliindijiteii.   iinler  Voj^schafl  iUt  Kantone  slehenileii  rto- 

fchiete^   iler  Schweiz   jetip   Freiheit    iler   Selbst v er w.i II uiij;   zu 
gewahren,     wie    sie    ileii    einzelnen    Kitntouen    zuliani.    was 
hejjrfitlir  her  weise  begeisterte  AuEmihine  und  freudigen  Wiedcr- 
hall   hl   den  Vo};leieu   fand.     I'ri/u   kam.  daL'i  es  sHi  niu  Ho- 
»eiligiitig  vuu  Zustunden  handelte,  die  längst  nicht  mehr  b;)ll- 
har  waren.     Ks  lionntc  deshalb   nirbt  fehlen,   dnÜ  der  Eni- 
^twnrf  ehier  helvelisrhen  KunaiUulian  auch  Im  Scholle  der  eld- 
^gemissischcn  Behi.>rdeu    l)esi)rofheu    wiu'Ue.     l'ji  geschah   das 
niiliiülich    der    ohenvahnten     Konfei-enx.      Der    fi-anzoBisdio 
HrGencnd  McngautI  hatte  den  Rnlwurf  in  ffroßer  Zahl    —   de» 
^deutitchon,  h-anzöslscheu  und  italienischen  'l'esl  nelioueinander 
—    iniler    dnn    Schweizcrvnlke    verletleu    lassen.     Auch    den 
eidgenössischen  Repräsentanten  in  Luffano  (J.  O.  Landlwing 
^.Aus  Zut'  uml  A.  V.  Tschaun  aus  Sololhunil  wurde  derselbe 
^von  Vertretern  der  die  FVeilassnnn  heßebrenden  ennetbirjiifichen 
I      Yrtfftcien  (d)crreirhl,   die  nicbl  nnterlieUcn,   das  Projekt  dem 
H^iUgenossiächeu  Vurortc  clnzusi.>ndeii. 

H  G 1  ;i  rus  war  derjenige  Kanton,  welcher  zuerst  den  Freien 

^KÄjuleni    die    Freilassung    zuerkannte;     diu    iihrigen    Stände 

^^Igten  rasch  nach.     Die  dem   untern  Freien  Amt  und  der 

Orafschiift  Haden  von  Zürich,  namens  der  übrigen  ncht  alten 

Orte,  ausgestellte  Fml-issungsurktinde.  datiert  vum  1  it.  Mara  1 T98 

^iind  siij^t  wesenÜicli.  dali  die  (Jrafcirliiiit  linden  der  bisherigen 

Bt'ntcrtancnpilichl  ledig  gesprochen  und  alle  jene  oberherrllchen 

i^Hechte.    welche  die   H  Orte  dasell>st  bisher  geiiltl.    der  Land- 

schuft   sulltsi    [ibertnigen    und   letztere  als  wesentliches  Glied 

der  Kidutenossenschaft  anerkannt  werde  —  mit  dem  einzigen 

Ä  Vorltehalte.    dali  die   Art   ihrer  Vereinigung   mit  der  Schweiz 

™genieineidgeiii>saischer   Heralung   anheimgestelll    bleiben   solle. 

Bis  zum  erfolgten  .Anschluß    wird   der   fivlgelassencii    Laiid- 


[onleni)  17.  Kebrunr  ITim  <]ii!   l'atifrlaneD  frvj.     Die  Vo^flefen    CliAin, 
"Hiinenlteiv,  Stoiiiliftuwn.  »weh  ijn<l  Walchwil    tn»t*-n  sofni-l  alf>  selh- 

BtAndl^c  iMilfllBchi'  (joiiicindcii  in  iloa  liantuiinloD  Vci'band  ein,  gleiche 

Itoclilc  utK-nd,  wie  die  nnilcrn  allai  (»ciuplnilM. 


schiifl  fiiifüegelten,  für  Ruhe  und  Ordnung,  fflr  Sichcrbcil  iler 
Personen  und  des  Ei(?enlMma  zu  sorgeu. 

Die  vom  '28.  Mür/  ilifS  duUerle  Frcilusäunffsuiicunde 
fUr  rias  obere  ^Veio  Ami  hal  den  gleichen  Wortlanl. 

Fili"  die  Freien  Ämter  kam  nun  in  Frage,  wie  sie  idch 
politisch  ui^^anisicroh,  oh  sie  sich  an  einen  der  liestuliemlea 
KiinU^ne  :ils  lüeiiciideft  (iliod  anftchlioIJen  oder  aher  eiuen 
eigenen  Kanton  bilden  wollen?  Dieser  letzLerc  Gedanke,  «o 
nalio  LT  Ikyuti  iiiüchle.  da  sielt  die  ver^iclüodi'nen  Gemeitidon 
iini  Muri  odci-  Baden  als  /uktlnfti}<ei)  Kanloii»haii|Uort  ^'Tuot 
gilt  und  natürlich  bitten  i;nip|)icren  können,  scheint  von  tkn 
Freien  Aniteni  nicht  eriiathaJI  erwogen  worden  zu  sein.  Da 
(iniMil  mnii  in  der  Hiui[ilürlfrage,  nämlich  darin  Kelej^en 
haben,  daß  das  uulerc  Freie  Ami  sich  nicht  für  Muri  und 
das  obere  ebennowenig  für  Baden  ei"wämien  konnte. 

Im  unlorn  Teile  des  rnler-Freianiles,  insbesoodeni  in 
derficKend  von  Baden,  wurde  aJIerdlngs  der  ZusammenschluH 
der  Freien  Aniler  zu  ehieni  Kanton  Raden  erörtert,  ilicacs 
dann  später  von  den  helvetischen  Behörden  auch  wirklirh 
für  eini*  Zeit  lan({  realisiert.  Iiis  dinm  schlieLilich  der  Kanluii 
Aiirj<aii  eiilslaniä,  dem  die  fra({]icbpti  (iebicie  zucesehic«leu 
wurden. 

Das  obere  Freie  Amt  war  ibirL-bweji  für  »Jen  An.sclilall 
an  Zng.  Ks  war  <lii8  so  Ke^t'ben,  hi  den  Verhaltnissen,  dm 
(fulen  }{e}fenseil)^eii  lleiüeUuijgeu.  Lebciiägewohiibeiteu.  Be- 
sebafli^ingsnrt  etc.  gelegen.  daU  man  sich  billig  hätte  wundem 
düi-fni.  wenn  der  AnsrhliifSgedanke  sich  nicht  würde  Gelhnifi 
verschafft  haben.  Die  HescbliiBse  der  ein/ebien  Gcniciiidi?a 
wurden  bi  gobüräger  Form  und,  su  viel  sich  erkennen  lalil, 
ciimidtig  oder  rloch  ohne  erhebliche  Opposition  gefaßt.  Die 
bezüglichen  Verhandlungen  Jjegarmen  nül  Anf:utg  des  Jahre* 
I79S  —  allerdhign  zuerat  mehr  im  stillen;  sie  wurden  aber 
schon  Im  Februar  und  März  lebhafter  betrieben  —  um  dann 
ndt  (lern  Tage  der  Freilassung  der  Freien  Ämter  förmlich 
anfKei'^'innien.  ofiizloU  an  ilen  Gemeinde- VersaninUuiig''n 
bchanilelt  und  darüber  Beschluß  gefaßt  zu  weiten. 
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Betreff  Kirichttiiig  des  K.'UiIumb  Ha<leii  traf  der  bekannle 

in7/i^sch6  Ke^lerungskoiiimissar  Lecarller  ani  11.  Apill 

71)S  eiufj  AiiÄilil  or^iiiiisü lorischer  Verfügmigen.     Von  du  an 

>il(leto  ifer  Kaiituii  R'uleii   ein  eigL'iies  staatliches  (leliiliie   hin 

im  Zeitpunkte  der  Grihuluiig  des  Kanton«  Aar^uu. 

Über  Slinunuiig  und  lii!siiiiiiing  des  Volkes  der  Freien 
Lllll^r  belehren  folKeiule  Tätlichen: 

Die  provisuiisthe  Kegieiiing  von  „Slaidl  und  Laudschafl 

iiiden^   mucjitc  am  8.  April  17!18  der  Ke^ienui]^  des  Kan- 

floiis  Zufi   von  der  Oenei^^theit  MitleiluiiK:    jnif  Wuiisrh  iler 

raiizosischen  He^fienuijä  eiiistucilen  /.u  luii,  wiis  die  helveliscbc 

[onsütulioii  erfordere;    nun  wimsrhc   Raden  zu  crfiidiren,   oli 

lug  selbe  atich  angeiiomiuen  habe.     Itmj^efiigl   winl:   ohwnhl 

[man    linde,    rlali   die  /.usanimeiihiinKUiig  *i>  luinleicher  'l'eile 

\{za    einem    Kanton    Baden)    nii^ht    das    be»l(>    <}nu?.v    erf(eben 

^erde,    wolle  tnnu  doch  die  Knnsütulion  annehmen  und  sieh 

einstweilen    den    unitusweiciüichen    Voiuchriften    fr'raiikreiidi* 

tunterziehpn,    allpniinKs    in   der    Huffnunp    ;inf   /"wrrkimiLlijjerc 
Einteilung  des  Landes  und  sonstige  VcrbessemngeD. 
In  einem  Krlatwe  (H).  A|>ri!i  erwartet   die  pritvisorlschc 
Regierung  von  den  rienieliideräleD  des  Freien  Atnlcs  geliorigc 
raügkeil    für    Annahme    der    helvetischen    Vurfasäiuig    und 
Bildung  des  Kiud'ms  Baden.-    !>le  iKTKügllchen  Schrille  seien 
LBun   (reilich   durchkreuzt   worden   durch    die   l^rkh'inuig   der 
>eiden   Freien    Amier    —     einzig   U   Gemeinden    hallen   sellie 
licht  at»gegeben  —  nur  Zug  als  Kanlunshaiiptorl  auKuerkennen. 
)le   provis(_.ris<.-he  Regiening   würde   sich    idcht    widerselzen. 
!tug   den   Vorrang  ids  Hauptorl   einxiiranmen.    dieses   zugere 
aber  mit  der  Annahme  der  Konstiluliüii,    was  (Jefabr  biete. 
(Desballt   halle   die   ]>rovisorische   Regierung   sieb    an    die   In 
A  a  r  a  u    holindlichen    Deputierten    der    andern    Kantunc    um 
\Vi'isnr)g  gewandt  und  aiv  dahin  erhalten,  ndt  den  Gescbüfteri 
weiter/Aifahren.  Die  oiicm  Freien  Ämter,  die  ilurchaits  an  Zng 
:  angeschlossen  werden  wollen,  weigern  ^icb,  ihre  Wahlmanuer') 

')  Auf  je  100  Aktlvbargcr  war  ein  „Wahimann"  zu  i-rncnnen. 
iDfe  in  jt^lcr  Oeuivinde  lirzelcliaelcn  WahliiiilQßer  hHllen  die  Aut^ubu 


lULcb  Baden  m  senden,  tmch  Zug  können  seihe  deshnlh  nocb 
nicht,  weil  es  die  helvetische  VerfnssuiiR  noch  iiichl  mi^ 
noiuiiieii.  Die  Wiüilon  müssen  !il)er  —  clor  aiigedrohltn 
btiseii  Fülj^en  halber  —  vnrgonommen  werden  iiiul  sei  für  ilcii 
13.  dies  alü  Vcrsammluni^aort  Mellingen  licslimml.  da» 
illjerhiiupl,  wie  auch  Haden  und  das  imlere  BYeie  Amt  gejieu 
die  Vei-einigiinj;  nnt  dem  K»nti>n  '/ai^  war. 

Von  Mellingcn  an»  machte  dos  doH  am  17.  April  tw- 
äujniiioUe  KanlonnllioniiLee  der  ])ixjvLsori8cbcn  Regierung;  von 
Hadon  die  Anzeij^e,  es  werden  daselbst  liie  Wahlnifiimer  »in 
Ul.  April  ziisaniinenli-eten.  fiahei  wird  nenerdinj^s  hcduu^rl, 
daß  eine  Anzahl  (ieiueiiidcn  iniiner  iiocb  Wlderstiuid  gegen 
Gn'lndiing  iles  KiiiiLons  Haderi  hexen.  IteiKefilgl  wird,  wenn 
in  den  (ieiucindcn  auch  nur  eine  Anzahl  (nicht  die  Mehrbfll 
der)  Itürger  sieh  für  die  helvelische  Verfassiuij^  uussprecbea 
wünle  eventuell  die  jtanze  betreffende  (Tonielndc  als  anne)uueiiil 
pfplten:  das  war  jjanx  annlog  dem  spiiter  von  der  Helvelilc 
|tnilili/ierleu  Verfahren,  w(»riiacii  die  bei  einer  Verfassuiigs- 
Hhstinunung  -/.n  Haime  jticilvcndeii  ohne  weit^rs  zu  dca 
Annehmenden  gerectinct  wurden. 

Am  gleichen  Ta«e  dieser  KniidKel(unj<  fand  eine  ändert, 
gegenleilige  in  Zug  statt.  Am  17.  April  1798  li*al  dort  lie* 
kanutlich  die  L.tndHgcnioindc  /usanimen.*)  Sie  hatte  zwed 
(»egenstände  zn  behandeln:  den  vnn  den  Renieimlen  ilrs  ol>pni 
Freien  Amtes  verlangten  Anschluss  an  den  Kanton  Zug  und 
dann  die  Frage  über  Annahme  oder  Venvci-fung  der  helvel. 
KuiiäliliUiou. 

Die  Verhandluiigeu  tiahiiten  einen  stOrniischen  Verlauf; 
iiichl  des  ereterwäbiden.   sondern    des   zweiten  Trakkinüuma 


aia  bestimmten  Tage  am  Hjiuptorle  d«»  betreffenden  Kunlona  »ich  n 
lifsaiitmeln,  um  die  Wahlen,  welche  m  dem  einzclnco  Kanloac  tnit 
vorKfinchuicn  für  den  helvdisclipn  Synnt.  <lcii  hi'lvcMachpn  Gnißco 
Hai,  ztir  Uiiictzuni,'  der  kuntouiden  .\iiiniinj»lmlivl»etiöitlc  (Vvrwulluiig»- 
kitmnier),  don  kanlmmlra  (luridites  und  iXa  ihsU-'MsgevMilvt. 

n  Viilc  Niihi'roj*  hicrilhpr  im  /uger  Kulcnrfcf  von  IJftili  unter: 
„Üio  Fi-aiizoHCu/oll  ][ii  Zu(jur'Uuulo*. 
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Iwllier  tKilk'ii  sit'h  die  Gemüter  erhilzl  und  erging  es  den 
^^^'eiii|ieii.  welche  den  Miil  haiton.  aus  Sympiilhin  oder  aunh 
■nur  aus  0|)or1unitf*Lsj(rtlndcn  die  holveüsche  VerfiissuiiK  zu  etn- 

jjfchlen,  rechl  ^cillhrlln. 
^b         Was  den  Anschhiss  der  Freien  Ämter  nnhelraf,  so  er- 
^nlärle  die  Liuid^genielude  ehibellig:  UiejetiiKen,  welche  es  mit 
^deiu  Orte  Zug  u-dch  «einer  allen  Verfaa^iiiig  und  Hotigtoii  li.-tllcn 

wollen,  sollen  willigt  als  KantonsbOi^cer  aufjiciionimeu  worden. 
H  Wenige  Tage  ä|Kiter  zug  die  ziig.  Maniiächiifl  milcr  Oherst 

^B.  L.  Aluler  in  all   in  die  Freien  Ämter,   wosellml  sie  dann 
^pim   2t».  April    17!JH  hei  Hfigglhigen,  gs.  3  Stunden  initer- 

hiiili  Muri,  nach  kurzem  Gefechte  zurückgetrieben  und  liesicgl 

wurde.  Au«  dem  Hericlite  Andennatl's  an  die  Hegiemng  iiieridier 

Pist  einzig  die  Heuierkimg  hier  m  erwähnen:  ea  seien  ihm  Ijeini 
Vorrücken  im  Freiimit  von  Ahgeordneten  mehrerer  Gemeinden 
deren  Zuneigung  (Anhringlichkeil)  fin-  Zug  bekundet,  vtpii  Ver- 
trelerti  andei-er  aber  üijer  diesfalls  dort  herrschende  „Zwie- 
tracht"  geklagt  w^ordcn. 
H  Ilinsiclillich  dos  untern  Teils  der  Freien  Ämter,   d.  h. 

dem  KellL'ranit.  war  anfänglich  die  Stimmung  so,  das» 
SchnllheiU  Weber,  vun  Br<'uigurlen,  dem  ziigerlschen  Ai»ge- 
ordnclen  HUttmann  am  19.  Mfirr.  179»  in  Muri  einen  Besuch 
aliKtattcle  umt  ihm  da  mitteilte,  es  habe  Hrcmgurten  rlurch 
eigene  t)n|intat3chjifl  l>eim  fran/>is!sr-hen  General  M e rig a u d 
in  Basel  nm  Gestaltung  der  bin  Verleihung  in  den  Kanton  /ug 

iniichgesueht.  Vom  Ariar.hlu88  des  eigentlichen  untern  Freien- 
anile»,  iUis  unter  der  Vi>gl.schaft  der  Kantone  Heni.  Zürich 
■und  Glanis  stand,  war  im  Krnslc  nie  "lic  Itede,  von  jenem 
Landstriche  namUch,  der  von  BuswU,  Rünxen,  Sarmemtorf  — 
nm  linken  UenLUifer  entlang  —  abwärts  gelegen  ist.  Das  Keller- 
anit,  da.s  seineti  Namen  von  einem  also  lieriannten,  nach  Hreni- 
garlcn  gehörenden,  bei  Lunkiiofen  gelegem-'U  Meierhofe  her 
erhalten  hat,  liegt  an  sonniger  g^cii  die  HeuLS  abfallender 
fruchtbarer  Ilerghable.  Der  MnLl  bildete  so  ziemlich  dieGn?nz- 
tfit'heide :  am  linken  l'fer  lagen  die  unter  Verwaltung  der  H 
ballcu  Orte  stehenden  ubern  Freien  Amter  mit  Muri  als  Haupt- 
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orl.  aui  rechten  das  Kelleraint  mit  dein  Stndlcheu  Breu* 
parleii.  Unter  Kpllpramt  veratuiid  man  lisnials  das  pijipiiÜWif 
obere  Kclleiamt  mit  den  Dörfcni  Ober-  und  Uiitcrinukhotpii, 
Joucii  und  Ariii  uiiil  <1;is  sogenannte .Niedoramt,  zu  welchem  tUe 
IKirforOhenvil.  Lieli.  Oberberikon  und  teilweise  Zuflküii  ^eUörtm 

Nach  'Irr  Niederlage  bei  Ilaftßlinjien  folffte  fflr  Zug  die 
sofüi'tigo  Aiierkeinuing  der  helvctiticben  VerfaäKUiig.  Unter  Il^ 
nifiuij;  auf  die  in  derselben  ausdrücklich  vot-geuehene  Ver- 
ffi^'ssonmft  des  Kantons  Zug  durch  die  aargauischen  PVeieu 
Ämter  gliinble  Zug  auch  bogründeteh  .\iirL-cht  auf  Zuteiluiut 
der  letztem  zu  haben,  weshalb  die  |irovlsori»che  Regiemu^ 
g(^cn  die  durch  die  \'erf(igiing  Lecarliers  betreffen«!  Oründuiq; 
eines  d:is  itbere  und  luitere  Freie  Amt  umfassenden  Kanloim 
Baden  gelroffene  Anordiuind!  Kbispmche  erholi. 

Das  helvetische  \'oUziehuüg8-Dii-ekloriiun  in  Aai'mi  crlüell 
am  \.  iM:u  von  lier  Ammhmc  der  Kinheitsvei-fnssnijg  durrh 
Zug  Kemilitis,  gleichzeitig  erachien  dort  vor  dem  Gruilien  Itatc 
eine  Oesandtscbafl  aus  Zug  (U.  Landtw^ing.  Jüb.B.BUll 
mann  und  Frz.  .1.  Andermatt)  und  hrachle  persönlich  den 
Wunsch  vor:  es  möchte  die  ^ladl  Zug  ids  Hauport  des  Kan- 
tons Baden  bezeichuet  und  cleshatli  neue  Wahlen  »nge«trdtit'l 
wcnlen.  Damit  wollte  ofFenhnr  nichts  anderes  gesagi  werden. 
aJti  daß  der  Ksiulun  Zug  ais  Mjlcher  fortbeslelie  luid  daU  da^ 
Fretanit  demsellien  als  Teil  einverleibt  utid  der  neuprujcklierte 
Kanton  Baden  nur  In  diesem  Sinne  zu  Stande  komineu  solle. 

Das  half  freilich  nichts,  eltenso  wenig  der  Hinweis,  dall 
ixeneral  Schaiienbui'g  mid  Kommissär  Lecarlier  wiederholt 
Zug  anfgeforderl  halien.  die  Wnhicn  nach  der  Ochs'sclien  Kitn- 
tunseinleUung  vürzuneluuen.  Diese  blieb  :dlerding8  filr  einst- 
weilen Muf  dein  Papiere  sieben,  während  Uizwischendcr  Kanton 
Zug  mit  den  Urkantonen  zmu  Kanton  Waldstätlen  im- 
sammengeschwoiUt.  und.  nel>en  dem  Kanton  Baden,  mich  noch 
der  K:mton  Aargau  vuu  den  helvetischen  Zentralbcbönle« 
kreirt  wurde.')    Am  14.  und  15.  Mal  beklagte  die  provisorische 

*)  Bef  der  Gründung  des  Kantone  WalJsUkllen  schwellte  ilttn 
Großen    Itnlc,    wie   aus    di»«en    Vcrtüindtuniien    vom    ^.   April  iM 


tegicruiijE  von  Zug  nochmals  diese  KinleiUmfr,  ivrlehc  ftir  7jig 

m  so  schwerer  falle  wegen  lier  Atih:in^lictikoit,   welche  «Ue 

VeieH  Amtler  gegen  Zug  hegen,  wozu  noch  die  geographischen 

'crbtllnissc  koiiuncii,  welche  den  An^hlviLi  hegilnslt^pn.    Zug 

je   schlicmicb   <Ue   helvetische  Verfilmung  eiuinüUg    Hlig^ 

noninien    un<i   iliiniit   auch  eine  (leliietsvergnVsserung  erhoR. 

Kine  lelzle  DepulalscUafl  i,Frz.  -los.  Müller  und  Hcat  Kaspur 

HL-^t'^)in)<   welche  dem  Oirektorinnt  in  Aurau  nochuial  diese 

(irilnde  vortnigen  und  den  AnsclUiiIi  iler  Freien  Aniler  fordern 

^ööllte.    hatte  ebenfiills  deu  gewünschten  Krfolg  nicht,  sondern 

^■nur  iton  diplüinaii.sr.hen  Bescheid  zur  Folge.  daU  d:is  (jencral- 

^fcekrelHriat  Auftrag  erhiell,  iiUe  Schriften,  welche  sacht lezÜgUch 

"eiii^'egan).'eii.  zu  sjnnnielii,   um   zu   gelegener  Zeit  davon  fre- 

brauch  zu  machen.      Tatsächlich  war  mit  diesem  Bescheid  ge- 

dal&  die  helvetischen  Behörden  nicht  gewIllL  wjiren,   ati( 

fdns  Hegehreii  von  Zug  einzugehen. 

Alter  srhiJi)  uiiioii  Tag,  ehe  diese  Weisung  eiying,  hatte 
^der  helveUsfhc  (iroLV  Hai  in  Ajirau  !>es«hUissen:    es  halte 
Muri  luid  das  ganze,  obere  und  untere  Kreiamt  den  Kaiiloii 
^^aden  ym  hilderi- 

I 

^m         Dem  Kanton  Zug  mnUte  hegrciUichrrweise  daran  liegen, 
sein  Oehiet  zu   vei-grölieni.      IllefUr  (sprachen   mehrere   Um- 
gUtiide.     Zug   war   als  der  kloinsle  der  kleineu   Kantone  inau- 
ie  in  iiner(|uicklicher  iwlltisrJicr  Situation,   lüs  der  kleine 
^relstaal  selbst  durch  die  Teilung  In  Sl:wH  und  Land  ohnehin 
lon    keine    filierntäUige    Humi>geniUil     nach     aiiUen     1h>shI^. 
)azu  kam  noch  die  geographische  I^ige.     I^iiigecngl  zwischen 
den  großen  Studtekantonen  Znrich  und  Ltueru  eineraeit»  und 


it.  Mai   IVJH  erbellu  der  zenlmlisliiKlio  liislanke   %'<jr:   die   kloiaera 

rifitonc    uod    alißMciniii-rlcn   L»ntliM!liani.'n   i\i   ij»iv>ii(>ni   Vcrwiillunipt- 
tinlieilvn  la  vereinigen.     Hei  Ihnacliiviliua^  dt^  l'ojfHU^'CH  fic*  avwn 
Caatoox  WttltlRiatlcn  wunlc  AU«lriickllcti  hrttuntni.   'Iidi  <\ie  za  iluii 
gclK'iren'len  KMntono  (.tri.  tkhw.vz,  Unler^oldoD  und  i^u^  nnch  Ihrem 
bishnritjcn  GvlnotBumfRngc   bcILrcIcn,  a\»a  Zug  ohne   Freien  Amter. 
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dem  die  führende  Stellung  unter  den  Länderkiiu Ionen  eiu- 
nehiueuden  Scbwy?.  aiideraeits,  war  zu  allen  Zeiten  in  der 
ziijjerisrhrii  Polilil;  u:\ch  AhUph  der  Kiniluß  der  heiiien  ilruppen. 
wie  er  sich  in  euigeni>isisrhen  Kragen  ofl  geniijr  im  Wldtr- 
streite  zei^e,  deallich  wahrnehmbar,  t'^ir  sich  :illein  war  Zuf 
7M  klciin,  7:11  wenig  mürhti);,  mn  selhstandifj  und  dauernd  Kin- 
fliiRs  um!  Rodeulnng  ;uif  eidgpiii^ssische  FraKen  annziifilien. 
Durch  Angllederung  eines  Ledeulcnden  Gebietes  wäre  dies 
sofort  anders  und  dnrcii  Kinverleiiinng  der  nbcm  BVcien  Anila* 
in  flen  Kuriloii  Zur  wäre  ilieser  ndt  einem  SchlMuf*  (tnniihoruil 
einui;il  yrJsser  jjewonien,  I'-s  handelte  sidi.  du  sjüler  vmiu 
Kollcranitc  und  dem  nntcm  Kreininl  filiorlniupl  nicht  tnebr 
dip  Hede  wnr.  wesenUich  nur  noch  mn  lieii  ohern  Teil  do* 
l'Vcien  Ämter,  also  UIl^c^lbr  um  da-sjcni^  (ielOet.  dos  heute 
den  .üirKiiuischcn  Hezirli  Muri  unifusst.  Dcshalh  darf  nu^ 
noniukcn  werden,  d:iU  iler  Kanton  '/.ng  damals  einen  Zuwachs 
an  hund  und  Leuten  crbaltoii  hidien  wünlc,  der  scüieiu  eigenen 
Gebiete  und  dtTsscn  Heviilkening  ^leicli  xc'i""iuien  wäre.  Es 
steht  auiäcr  Frage.  da(^  er  tladurch  erheblich  an  HetleuiuoK 
luid  politiächt'iii  Eintlulie  gewonnen  hallt*. 

Wj^reii  die  AnslrobunHen  In  Krfüllung  tjeganffcii.  Ge- 
worden uihidestens  einen  Krfulg  Re/.eitigl  Imlten,  an  den  man 
in  den  ersten  Monaten  des  .lab  res  l7i>HbiSladi  und  Amt  Zii(f  schwer- 
lich iwdiichl  hal.  namenüich  In  der  Stadt  Zug  nitüit:  die  [►oliUacbft 
und  aiiniinistndlve  <  >rg:uiisatiun,  die.  wenigstens  der  Form,  wen» 
auch  nicht  mehr  der  Jiache  nach,  bia  184H  liellteliallen  wiirde, 
wäre  nnhaltliar  peworden.  Seil  altem  bcsUud  seilte  derart. 
rlaU  tWr  Knnlon  in  diLs  innere  und  äuUcrc  Amt  >feleilt  war 
und  dal.)  beide  Teile  hei  vVusubnng  der  dem  Stande  als 
solchem  znatebcnden  SonverSiüläls-  mid  Hoboitsrechte  voo 
einander,  sofern  der  Gegenstand  nicht  vor  der  Land-SKenieinde. 
wo  die  eitifacbe  Melirlieit  der  Stinunen  erdscbifd,  erledijil 
worden,  abhängig  waren,  indem  eine  giltige  Kiilscheidung  nur 
ilann  herbeigeführt  werden  lionnle,  wenn  *lie  .Meiming»- 
iiuiiernng,  weldie  die  das  innere  .Vint  ropnüsentierrnde  Sladl 
Zug  abgab,   niindesteits  noch  von  einer  der  mitsammen  das 
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Äuliore  Amt   hildcndon    Ocnicintlon   Ägcri,    Mcnzingcti,    rijiar 

Diese  seit  uiiljekaiintcr  Zeil  ^ohraiichlirhe  Kinnrhlimi^ 
bezweckte  offenbitr.  iler  AllfjcwaU  der  Stjidt  wirksam  zu 
liegoinieii.  (laiiiit  sie.  die  mit  JSu/iig  der  itirer  ifolmäjjigkcil 
niilci'wot'fcnen  Voffteieii  aiiiuihcrnd  in  der  Zahl  der  Hevölkcning 
jener  lie?*  aii(.ieni  Amtes  jjleichkam,  jeflerzeil  nur  Tias  ft1v 
sich  lialK',  was  heulzuluge  unter  ahstduteiii  Melire  ver- 
standen wird.  Falls  der  Kanton  '/Mg  den  ^wOriMrlitcn 
1» et >iet*zu\v actis  erlan((t  UStto.  so  mflL>lP  das  eine  starke  Ver- 
sc'tüoliuiig  der  hiäber  wtrkHiinien  ]K>1iliKetien  Knifle.  die  einer 
Kiin/.Iiclien  VehiiHlenin^t!  tu  der  Oi-KJniisalion  nahexu  ({leleh 
KCfcomiiien  wäre,  zur  (;anz  natürlichen  Folge  gehabt  babon. 
Indes  halte  Cä  keinen  Zweck,  «litten  rtedaiikeii  hier  weiler 
KU  verfolgen,  da  die  Helvetlk  das  Melirlieilsjiriii/ip  auf  iler 
RAnzen  Linie  zur  Gelluiii;  brachte.  eul)^ct(enätehcn<]e  Gepflojjen- 
boiteti  kiir/erh;ind  dauernd  beseitigte. 

Aiier  iinrifll/  ist's  keinesweip.  hier  daran  m  erinnern, 
wie  die  fernei-e  jioliliach^  Knt\vit'.klunj;  de«  Ktudons  7a\^  ptm 
ofae  nndere  hÄttc  wcMcn  mtlsRen,  als  selbe  sich  —  ohne 
AnscbluU  der  Freien  Ämter  —  lajs;k-lilicb  goftlaltcte.  Vennnt- 
lieb  wiinle  die  —  an  sicli  sebon  nadi  IJJW  hinfallij{  wenicndo 
und  praktisch  zur  völlifrcn  Iledcutunfi^losigkeil  hembünkendo 
—  Zweileihing  in  inneres  und  :iuLiei-e»  Ami  auch  offiziell 
fiillen  «elass^'i!  woitlen  nein.  Aber  ilanitt  wäre  der  intensiv 
»ich  liemerkbar  machende  und  bis  zur  Stunde  noch  hio  luid 
dfl  versitOrbare  OegeniKitz  /wischen  St;ull  und  Land  nicht 
blos  nicht  verschwunden,  er  würde  yejjentetls  —  jetzt  entschieden 
zu  ((Unslen  iler  Liuidbevolkeninx  —  neu  aiif};etel>l  halx'ii.  Die 
Kinleihnij;  iinil  Verwaltung  des  vergTol-erlen  Kantons  Zu« 
nach  llezirken  wäre  wahrscbeinllch  erfolgt  und  damil  Vor- 
rechte, welche  sieb  Uei-  tlanplorl  zu  sicheni  gewtilÄl,  liescitij^t 
Tvonleu. 

*  * 

I>ie  Zuteilung  der  Freien  Araler  an  den  neuen  Knnton 
Baden  war  zur  Tiibtache  geworden  uinl   halle  Zug  sie  nol- 

Uv!>chichl»lhi.  Bil    LVin  i.i 


gedrungen  ajiüuerkenncni  ohne  aber  Jamit  seiue  Ansprdriic 
an  fliese  Lundsehafteu  juifzugebeii.  sondern  um  seihe  auf  afittr 
zu  vei'la^en.  Eiii  sulcber  Atilulj  zettle  sich  zuiiächsl  geyen 
Kiulc  lies  Jjihres  IH02  iind  ein  letzter  ein  Dutzend  Jahi-c  spälw. 

Bevor  auf  die  bezQgücbeii  Vurkoiuiiiiiisse  einijelreltu 
wlrdv  mag  ein  Ulick  auf  die  veraclüedeneu  Stadieu  gctttaiUI 
sein,  wckiic  die  helvetische  StitatsTerfn&snng,  iteson- 
dcrs  hinsichüich  Zahl  und  Beneinmn^  der  Kantone  und  drmi 
üelfiete,  durehzu machen  lialle.  Und  da  ist  im  vonititi  die  Hc- 
irierkunn  ani^et)rachl,  (ln.li  es  während  der  kurzen  Dauer  dt-r 
Hclvetik  knuni  mehr  ida  eine  Reihe  von  Vereueheii  warcu. 
die  von  de«  jeweiligen  Machtbal>eni  iinlernoiuiiicn  wurden. 
um  drm  Laude  eine  konslituliouellß  Grundlage  zu  gebeiL  Dir 
eine  VcffjLssung  loste  rasch  die  antlere  ab:  ein  Projekt  wurde 
durdi  das  näcbs  tauf  tauchen  de  von  der  polilisciien  BildäHobe 
verdrfingL 

Von  der  ersten  helvetischen  Staatsvcrfassunt;  «escbah 
oben  bereits  Erwähnung,  als  vom  Ochsscbeu  Entwürfe  die 
Hodo  war.  Die  inzwisnhcn  ifi  verschiedenen  Punkten  — 
nicht  aber,  worauf  es  in  uuserm  Falle  ankommt.  hinsirhUich 
Kinleiluug  der  Scliweiz  i[i  verschiedene,  innsch rieben o  Kaidciii»- 
gebiete  —  ahfjeaiiderle  Vorlage  wurde  am  12.  April  ITStf 
von  den  helvetischen  Behörden  hi  Aarau  angenomiiien  tuid 
bezeichnen derweise  ohne  vorausgegangene  Diskussion  und  in 
der  Fassung,  welche  die  französischen  Machthaber  dem 
Machwerke,  das  seinerseits  das  Datum  vom  28.  März  1798 
trug,  gogelveu  hatten. 

Das  zweite  Verfassungswerk  ist  bekannt  unter  dem 
Namen  Entwurf  von  Malmaisnn,    weil  diese  Vertinsung 


vom  Konsul  Napoleon  den  schwcizorischen  Al)geonlnelen  am 
30.  .^pril  löOl  auf  dem  Schlosse  Malmaison  als  küuflig« 
Grundgesetz  au^edrönfft  worden  war.  Mit  diesem  Entwürfe, 
einer  Mischung  von  ZenLralisation  und  Kodcnilisinus,  war 
eigentlich  niemand  In  der  Schweiz  zufrieden;  er  wui-de  vom 
gesctzj^cbonden  (IroUcn  HjUc  der  Helvetik.  mit  Vorbehalt 
der  Vnrlegimg  einer  helvetischen  Tagsatzung.  am  2Ö.  Mai  ItülH 


Iirovisorisch  angenomiiion  und  bildet  die  Gniadlage  nller 
spatem  Knlwürfc.  Ziift  ist  darin  in  seinen  alten  Cirenaen 
au^efütirt.  /iiiii  Kaiilori  A:Lrg;iii  ist  (der  l^ishcrlK«  Kaiitun) 
Hilden  und  dus  ol>ere  I'Yicklal  geschlagen. 

Die  dritt«  Vcrfassunff  der  Helvelilc  datiert  vom  2-4.  Oltlober 
IHOl.  iiii  welchen)  'I'ii^e  der  bezügUchc  Kntwui'f  aii^Doiuiuen 
wurde.  Darin  wird  das  (iehicl  dos  Kantons  Zn«  in»  Um- 
fange anff^eführt,  den  er  vor  17US  hcsaU  und  der  Kiinton 
Aar^uu  ehcnfalls  su  uuischhetien,  wie  dies  Napoleon  in 
Miihnalson  diktiert  hatte. 

Am  24.  Okti^lier  18*)l  nnbrn  die  in  Bern  versammelte 
helvetische  'l'iigsat/uiig  eine  in  verschiedcuen  Funkten  ah^e- 
Änderte  neue  heivptiaehe  Staatsverfassung  an.  Kotreff  der 
Gebiete  lier  Kanlonc  Zur  untl  .■V  arg  au  wurden  am  bi»- 
heti^eij  Hcslande  lieiue  .Änderungen  vorgenoiimien. 

Die  folgende  Verfas-sun«,  es  ist  die  vierte,  ist  unter  dem 
Namen  Hodin^'scher  Kntwu  rf  hiilwinnl;  er  datiert  vom 
27.  Fehruar  IH(J2.  au  welcliem  Tage  ihn.  nachdem  die  Vor- 
lage von  den  einzelnen  kantniialf^n  Tagsat/juigen  ant^enomuien 
wortlen,  der  Senn!  gcnehuijjfte.  Rem  wird  als  Hauptstadt 
Helvetieus  erklärt,  der  Kanton  Zug  in  seinen  allen  Grenzen. 
daiHi  .ils  |f>.  Kanton  Aarj^an  nurl  als  17.  Itaden  prnklnniierL 

.-Vis  folgendes  Giiind^esetz  reiht  sich  nun  an  die  zweite 
taelvottsche  Verfassung  vom  2ä.  Mal  1602,  in  Kraft 
getreleii  am  2.  .Inli  iKtv*.  Dasselbe  wurde  der  Volk.sal>sIirunnmj? 
—  es  war  das  erele  schweizerische  l*Ieljiscit  —  mtterslellt; 
71M5il  volierten  für,  02423  ^egeu  die  Vorlage.  Die  'i'iig- 
BulKtnig  er/icilc  aber  eine  kftnstlifhe  Mehrheit,  indem  sie.  auf 
vorher  erlassene  iiesliumiuniit  sich  stützend,  die  1(17172  Bürger, 
wctclie  sich  nicht  beteiligten,  zu  den  Aunehuieiiden  rechnete. 

Dieses  neue  Worlc  sah  keine  l^mdeshauptstadt  mehr 
vor.  Zum  Kaidou  Aargau  wurde  genununcn  das  ganze 
ehemalige  .\nil  Aarbi'rg,  die  ehemalige  Vogtoi  Baden  und  die 
untern  Kreieu  Amter.  Das  GeJiiel  des  Kardons  Zug  um- 
faßte  ilen  bisherigen  Kanlou  Zug,    dazu   die  obern  Freien 


Äuiler '3  und  das  Aiut  Mereiischwiiml.  (ireiizberichüfnuitreQ 
Kwlt^rhon  den  einzelnen  Kaiilütieii  wurden  dem  Ge»etzfl  vorbe- 
halten. 

Ik-ureilliclienveise  koiinte  ein  Werk,  das  auf  solch  un- 
natftrlirlier  All  ids  (Inindgeselz  di-tn  Lande  iiiifgC(Inin){t  wurde, 
beim  Volke  keinen  Halt  linde«,  üs  sollte  ersetzt  werden  durch 
dii;  Vorliige,  welche  ilie  ..diploiiialisrhe  Kommission" 
der  In  Kchwyz  uuter  Aloi»  Hedinga  Voralz  labenden  eidge- 
nössischen Konferenz  oder  Tii^-salzung  der  let/leni  am  2ä. 
Oktober  18(12  niacliLe.  Lljcr  Hustiminnns  der  Kiintrm^^nzcii 
enthielt  iliescr  Knlwiirf,  der  im  SclioJic  der  Tagsalzunß  wobl 
verlesen,  ;dwr  nie  beraten   wurde,  gar  keine  liest iniiiiuiigciu 

Die  Talsarhf.  dali  es  eint*  Zeit  jjab  —  es  war  das  ÜU 
Septend)Gr  lHiY2  —  da  ^^leiL-hzeilii?  niclit  wetdgcr  als  drei 
Kegierungen  sich  beniiUilen.  die  Schweiz  t^esetz^jetierisch  oder 
adiciiriistniliv /n  vcrwallei]:  die  helvclische  Hegieninji  In  I^au- 
saiine,  die  eidgeni)S.sis<:he  Stanrieskomiuisäiuu  in  Ücru  und 
die  Tagsatziuig  hi  Öcbwyz,  zeigt  uul  aller  Deullichkeii,  wiq 
sehr  (tic  politischen  Ant^ehannnjijen  auseinandergingen  und  duU 
die  llelveük  rasch  dem  Eniie  entgegen  trieb. 

Ein  am  ü.  Juli  17119  von  eiueni  Willielin  Haiiä  ileu 
helvetisclien  liehimlcn  unlerl>rclteter,  nur  durch  »eine  Sonder- 
barkeit benierkenswerleii  Vorscldag,  Itelrefifend  eine  lotal  neiie 
(icl)ictäeinlellun(^  der  Htiliwclz  in  10  Kanlone,  vcixlieiit  imläL^ 
lieh  erwühnt  xn  werden.  Dies  namcntllcli  deswegen,  wtil 
bei  AufcsLelluiig  des  ZuleUungsjdanes  grundsat/Uch  bisherig« 
kantonale  (iren/,en  nlclil  Ijorflcksk'liliHl  und  lü-i  Knl werfung 
der  pnliti.seben  Schweizerkarte  als  nialigcberid  die  nai  ürllcfae 
liwlentiestalLung  (Berge.  '_rebh"gsziige,  Gewäsaerl  Iwlrachtet  oder, 
wo  fliese  idchl  aiiäreichle,  ilnrch  eUie  willkiirllche  gerade  Linie 

ersctzl  wunlcO 

« 
*  • 


')  Sät  iH2  schied  eine  gerade  Linie,  diu  von  Lunkltofcn  an 

der  Honü  z\vi»cht"ii  OOn/cii  und  Uo«wil  «iuivli  nnrU  FüUrwangvu  üoi 
HidlwilKCRe«  aicli  hinzog,  das  nl»ere  vom  iinlcni  Freien  Amte. 

')  Nrtch  Hnaa  soUle  die  Schwcizerkurlc  also  gestnitvl  «ein; 


WShreiiii  der  TaKsatziui«  In  .SchwyzC^T-Sept.  liLs2fi.Okl. 
föOS)  iiiacblen  auch  die  bewohiier  der  KreieD  Ainler')  lbi*e 


Kftnlun    llüiicnstein    (dir  Gegnxl    der   Kantone    liasel,    Sololiiura, 
Asiyau  twlaclicn  Aaro  und  Rlioin  imifiiasend). 
■  Hhoinfall    (diejenigen    Teile    der    Kantone    ächaffliiiiiwn, 

■J'hui\tftu,  /Qrtcli  und  Zufi  uiofHÄücod.  die  liegen:  zwiwhen 
Aiirv,  Khein.  Tliur  und  TöU.  dann  zwimIkui  elui-r  Linie, 
wclHic  von.  Celikon  nach  Wftdeoswil.  von  hier  an  die  Sitit- 
brficktt  im  der  Biilwnwase  und  von  du  der  Süd  vntliuiu  zur 
hohen  Rohne  führt  und  von  d»  an  der  bisheri^ien  Miyerisclien 
Kttntony|{n!iu»  hu  S(.  Adiiuu  »m  Zu^jer^u-e  TuIkO' 
Ulier-Aar  fniiirawend  das  Berner  Ul>er]:ind  und  einen  ThI 
von  Luxem  und  Fmibnn;,  oilcr  die  IjindBeliidlQn,  dte  da 
liegen  «wischi-n  Aure  und  NcocnliurBerse*',  der  Broye  und 
Saline  l>i8  zur  WidUaergreiuac). 

Leuian  (umfn!t»icnd  die  Gegend  zwi^chao  Ncuenburgvr-  und 
(jonfeivoe). 

der  RhonequelLen  (die  Gegend  vom  Oenfergee  zur  Furka), 
TcHflin  (Dmrn-iwnd  die  OcRcnilen.  dir  itwiBchen  Furlui  und 
äplüifen  «inenwiU  und  der  Scliweizergrenjc  ijenen  lluli<:n 
hin  amlni-neiu  lietfen). 

der  HenUiiuellen  a<ier  des  Vlcr^^iildMUtltcmw  (ututaasend 
die  {.JuidM-linflrii.  die  gelegen  Wiircn  von  der  Grenze  des 
Kuntun«  lliiuenstcln  hls  n:ich  Merenwlivv.-inil  an  der  Iteuil, 
von  iln  den  liisherit^en  zu^erischeti  Kuntonaßrenzcn  cntlung 
iiU  zur  hohen  Hohne,  voo  dn  lEum  Prngd  und  von  hier  an 
2u  den  ri(>uü<iuellen  an  der  Furku  im  KhiiIi:»]  Olieniar). 
«  Linlh     (^uinriiHeiid     die    Uetfcnden     vom    olx^rn    /Ürlchsm 

liei    Wildcnswil,   und    von   Milncdorf  nn  zum  Pfällkoncne«^ 
und  £Ur  Thur,    von  hier  zum  Tlhcin  (Schiuli  BlutLen)  und 
von  da  un  bm  an  die  Grenzen  von  ITril. 
„  Sfiritis  und  Thur  (undui^fend  die  Ltuidscbaneo.    die    vom 

l'lTifikonrfBnc  und  von  Winierthur  an  bl«  xur  Thur  und  biB 
Stein  um  Hbcin  und  von  hier  bis  ni  den  Oratucen  des  Linlh- 
knnton«  io^n), 

nhütten   oder   der    Rheinquellon    (utnfivuond   dos   Ocbut 
zwi9Ciieu  Ooltliard  und  WHll''iislAllcrNe«  on<1  llhein  (Sohlofi 
ßlitllen)  und  von  d»  lii»  üum  Sjilu^vn). 
*)  Der  Kanlon  nmlen  wur  an  derselben  durch  zwei  Abgeordnole 

(J,  I-,  Bulilinger  von  Baden   und   F.  t^tnOiniuin   voo  WoldcBscIiwyl) 

»urlrrlirn. 
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Wüiisrfie  hinsichlUch  d«  Anschlusses  Ihrer  Laii«1schafl  an  Kan- 
tone jupllend :  ein  Teil  wollte  mit  Liizcrn,  ein  suulerer  niit 
Zürich  um!  ein  Tt'il  iiül  dem  Kimtoii  Zug  verbunden  seiu- 
Dio  ersten]  zwei  erreichten  ihr  Ziel  unschwer:  die  xui  Graf- 
schaft Hilden  gehörigen  (Tcnieirulen  Dictikon  und  Sehlicreo 
wunletj  den)  Kauion  Zürich  "und  die  im  HitxkirchertaleKe- 
legenen  Teile  der  Freien  ÄniltT  dem  Kanton  I.iizcrn  zugeteilt: 
dn  negatives  Ergebnis  tiattcn  srhiicmich  cinxig  die  He- 
niühunx^n  verschiedener  Gemeinden  des  ohern  Freien  Atntes. 
HU  den  Kanton  Zug  iingoschlosscn  zu  wenlon. 

Im  August  IHifJ  ')  uiaclile  sich  im  Zugerlande  —  vou 
tleii  an  Schwyz  anstossenden  Oemeinden  Menzingen  nnd 
Oberägeri  ausgehend  —  eine  ernsthafte  Bewegimn  mim 
Zwecke  geltemi,  dem  Kantone  die  Verwsdtung  auf  ftwlerider 
Grundlage,  wie  früher,  wieder  zu  sichern.  Das  Uelspiel  der 
niichliarlißhen  8chwyzer,  der  Sieg  der  I'uterwiddner  üjter  die 
helvetischen  Tni|ipen  tin  der  Hengg,  der  T'nwille  des  Volke« 
ülier  vorenlimlleiio  Hechte  und  der  „unauslnsdiliche.  tieu  tw- 
Icblc  Hang  nach  ehemals  genossenen  (Yeiheiten"  vei-nnliisslen. 
daß  am  7.  Soptcml)cr  lfiO'2  im  „Tlialaker".  einem  Hofe  iu 
der  Gemeinde  IJaar.  an  der  Strasse  nach  Ägeri  gelif^oji,  Ver- 
treter von  6  zugerischen  Gemeinden  (Ober-  und  Uuleriigeri. 
Menzingen.  Baar,  Wakhwyl  und  Htehihausen)  sich  zusarunien- 
(audeu  und.  inichileni  sie  da  vernommen,  auch  die  suidem 
Ocnieindon  (Stadt.  Cham.  Hiincnlierg  und  Itisch}  werden  deni- 
nächst  in  gleichem  .Sinne  voi:gehen,  den  l^rtilulS  faxten : 
nnver/.iigiich  4  heiuilierto  (IJeulenanl  Ilen,  Ageri.  Hau]itiuann 
Ti'achsler.  Menzingen.  a.  Muni/ipal  UosaenU-ich.  Baar.  nnd 
Sekrctftr  Hürlinmnn,  WalchwylJ  nach  S  c  h  w  y z  zu  I  .and- 
annnanti  Alois  Beditig  alizuorduen  und  ihm  r\\  erklären,  dalÄ  es 
der  Wille  der  Zuger  sei.  denjenigen  Kantonen  sich  anzuschließen, 
welche  bereits  sich  von  der  Helvetik  losgesagt  haben  nnd 
ihre  Angelegenheiten  wieiier  selbständig  ordnen. 


I)  Am  Tl.  Aiigml  IHCfi!  Imlten  dir.  leUli'n  frnnBVslaclliu)  Ti*U|>i)olk 

den  KHoton  Zug  verlussen. 


ünverzüKliohe.  iiSchsle  Kolge  ilicses  Scbriltfis  war,  datt 
scbnii  iiin  11.  Se|»lemher  ein  zii  rlieaeiit  Zwecke  ernannter 
„ZL'iitnihui&schijri  Hes  alton  Kantons  Zu(!"  stiwohl  der  helve- 
iLsrhen  Zentralr^ieiuiig  in  Li(nä:iniie.  »Is  nach  Schwy/  die 
MiLCciluii^  ntachle:  der  navh  MaUt^ntic  der  HevolkcnniK  ge- 
bilJele  Zeiilrrtlaiisschulj  sei  von  allen  (ieniein<lcn  lwvo!lmäch- 
ligL.  bis  /.Hin  KrliiU  einer  delniiÜveii  KiitJlunüverfuMsuiig  die 
„Lciliniy  der  Innern  liescliiifte  und  den  Verkehr  (die  Ciilerhiuid- 
luiijjeii)  iiiil  den  undern  K:utk>ucn  /u  hesiirfien"*. 

Niic'hslliejjende  Auf(f;ilie  der  provisoriscben  Itobordeu  war 
nnii  die  Beratung  einer  Verfausung  Mr  den  Kiinton  Zug. 
t>a  er({ab  es  sich  nun  von  selbst,  dali  die  vor  4  Jahren  k*>- 
ptante  Vergroüeru  ng  des  (iobi(?lca  von  Znn  dnrch  aargauische 
(iebietsteilo  neuerdings  flogensUnd  der  Verband  In  ngen  bildete. 
Von  Zug  aus  ergin^^eii  deshalb  .-im  11.  Se|>leniber  1802  an 
diojnuigen  frcianilisrhnn  (iemeinden,  wnlrhe  diesfalls  l)csitnderB 
in  iSt-traohl  konniieii  konnten,  Kiidadniigcn,  an  der  Keralung 
einer  neuen  kantonalen  Organisalion  dui-ch  Vertreter  «ich  aktiv 
/.ii  liRtfili^en,  was  deutlich  zeigt,  daLv  man  ernstlich  daran 
dachte,  den  gogelieneri  Anlati  auszunützen,  um  den  AnsclüulS 
der  Freien  Ainler  au  tiewirken.  Kine  Anzahl  Deputierter  tler 
Gemeinden  („.\niter")  Merenschwand,  Muri,  Melcnberg,  iKinzen. 
Uoswil.  lltTinelschwil  und  tles  Kelicranilt's  nahm  wirklich  an 
ventchledenen  Her:iLnngeii  in  Ziig  Anteil.  So  lelikaft  und  uacli- 
hiiUig  war  das  gegenseitige  Gefühl  der  Zusiimmcngeliörigkelt 
und  das  hieraus  resultierende  Uodürfnis  des  Zusanunurischlussesl 

Am  '21.  und  *J'i.  Septeudier  \H(V*.  futitlen  im  /a^erlsrben 
Landrale  entscheidende  Vorlieratungen  statt,  m  denen  auch 
die  Allgeordneten  der  genannten  Gemeinden  beigPÄogen  wurden. 
Sie  ei-schienen  —  nnt  gehörigen  Volhnarhlen  nnsKcriistet  — 
nnd  Kid)eii  die  feierliche  Erklärung  ab,  <lali  es  ihr  fesler,  freier 
Wille  und  ihr  Verlangen  sei.  diiü  ihre  Gemoinden  dem  Kanton 
Zug  einverleibt  werden  und  diilö  die  Bürger  der  erwähnten 
„Ämter*'  bereit  seien,  mit  den  andern  Bewohnern  des  Kanloits 
Zug  ,.GIück  und  rngliiek  bruderlich  zu  teilen". 

Am  riil({end(Mi  Tag  fand,  wie  eingangs  liemerkt,  h)  Zi 
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die  LatKlsjieivicinrto  statt,  Znm  Krecheincn  waren  anr^i  die 
Bürger  ÜL'i'  gL-iuiiiiileii  frcii'iuilischt-'Ti  lieiiiehideu  vom  Lnudratt 
;im  'i2.  Spiiteiiitier  eiiij^elaiteii  wonlen;  (ifreii  Vertreter  IpHhIpii 
aber  ab,  wohl  der  Kürze  der  Zeit  wcjren,  ffi(;ten  aber  bei, 
(luU  sie  fonicni  Stl/.uri^ii  de»  LaiidriLles  beiwuluieii.  iiucti  i\m 
Beäclilüsscii  der  I.aiidä^ciitelii<li.-   nucltkuinineti   wullcn. 

DIoüe  letzlere  ta^ile  in  aller  Muhe  imd  wurden  «lleAnlri'^tetifi» 
Lmidniles  obiie  woUeres  iiiigutioiiuiieu.  Die  Vertiuii<UuitKOii  hc- 
Irafcii  zwei  I*U]ikte:  der  ei-ste  lie/.wet'-kle  den  Krlui»  tob 
iJesohKisseTi  zum  Zwecke  (iseordnelcr  FortfUhniiig  der  adiniiiS* 
striilivcii  und  gonchlUchen  Ciesclii'ine  bis  zur  Aiimüime  der 
neuen  Kfiiikiiisverfasaiiii«  durch  dsis  Volk,  was  der  Kuuveni« 
austlrik'Idicb  j<leb  vorbehalten  hatte.  Der  andere  l*nitkl  IwInJ 
(lie  Aiifaiaiuue  der  Gemeinden  UÄrnter")  Meionber((.  Muri 
Boswil.  FJürueu,  MereiisL'h  wand,  Kollerainl  und  Hor^ 
metschwll  in  d;i8  iiebiet  des  Kantons  Zug,  welohe.  wie 
nicht  andüps  zu  Rrwarten  war.  eiiiuiülig  besflüusseu  wurde. 

Am  folgenden  Tage  ('^4.  Seiiteiul)eiO  galten  IjevoIiiuächtiglP 
Abge<jrdni?te  dieser  Gemeinden  fdas  Kelleranit  war  vertreten 
durch  l>['j>ulicrte  von  .Innen  und  I.unkhofeu)  vor  der»  Laiul- 
rate  in  Zug  die  verbindliclie  Krklrirung  ab,  daU  sie  von  nun 
«n  als  'l'eilc  dos  Kantoufi  Zug  rtirh  iielraohten.  hie  A'erlrelcr 
dieser  neuen  l.amleslellp  orliii'lleit  sofort  im  Landnite  f>ifa> 
und  Stinunt'celit.  Anl:ildUch  wurde  auch  bekannt,  daU  den 
Leuten  von  Muri,  ivflche  voi*surglich  l>ei  LandaniinMiui  ,\lofc 
Iteding  In  Srhwy/  sich  orkiiridii;!  hatten,  die  Antwort  wurde. 
sie  kijiiuen  zum  Kanlun  Zug  koumieu.  wenn  dies  des  Voli^e* 
WHIr  sei  und  Zug  die  Freien  Ämter  hlezu  eiiigelaiten  habe. 
Beide  Voi'aussetzuiigeri  trafen  zu.  Weini  trnixdeni  ans  dem 
Ansctiluä»e  nichts  wurde,  su  lag  das  Uliideruis«  anderswu  als 
(eine  s]);iler  zu  lienihreruk-  Ausnahme  al)gerechiict)  bei  tleu 
niich  st  interessierten  Landcstelleu. 


HinsiciitUcb  der  formellen   Fesllegunji   de»  AiischluCge- 
dankeus  isl.  miler  Hinweis  auf  dasjenige,  welches  hiei-ülior 
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olien  hei  Iles(trcchuiig  il^r  verschietleiien  lielvotischen  Slaat»- 
verfassuiiKen  geaa^  wurde,  hier  folffendes  zur  Ergänzung  iiach- 
zulra^eii. 

liji  Aufiiisl  IHOI  hülle  mich  'Aug.  wie  !Üle  aiKlerii  Kaii- 
loiie.  ebie  sopen.  Kantonalorgaiiisnlioii  oder  KaiiLoimverfns^itn^ 
auszuarlM-iloii.  \v;iH«linrli  ^ksinlniialeTagsalziitii;!?!!"  zu  geschehen 
hatte,  iiinl  sPÜte  der  hclvetischeti  Zeulnih'efjienuix  vurÄalegeii. 
Ans  der  \"ci'fassnnif.  welche  Zug  doiiials  aiifstollte,  interessiert 
tui  diüt^or  Stelle  rin/ig  der  Hinweis  daraiil!.  dals  hitisichllich 
des  Katitons^ehlc'tes  iiiil  keiner  Sill)e  etwas  vmi  den  Kreieu 
Ainlern  gcsag-l  war.  der  Ivaiiton  in  dem  vor  i1i}ti  gehalden 
L'niEange  mil  seinen  10  Qenieinden  auE^eführl  und  (laxu  nodi 
lieigefQK'  war,  es  stehe  den  kleinem  Gemeinden  frei,  sich  an 
gröUcre    anzuschliesson.     wenn    Iclzlere    dnniil    einic    gehen. 

Im  .lahre  18ll'i  wurden  von  [}  Kantmien,  darunter  auch 
vnn  Zug,  neue  Veirfassnngeri  nuagpiu-hcUet  und  den  helvelisehen 
f 'hcrlieh*ii-den  unlerhreitet.  Das  /,  ug e  r sc h  e  Grundgesetz, 
welches  das  Datum  vnni  0.  Sepieinher  I8fl'2'l  tnijrl.  isl 
ein  Dokument,  das  niclit  hlnÜ  in  mehrfacher  neziehniii;  heule 
nuch  liedeutsani  ist,  sondeni  auch  den  Werknieislern,  welche 
dassf-lhe  in  den  scUwei-en  Tagen,  wekJie  französische  Hediück- 
ungen  lüler  Art  nnd  die  HcUetik  selhsl  iiber  da«  Laurl  lirarhten, 
gchufea,  ein  gutes  Zeugnis  ansslelll.  Es  rechtfertigt  sich  de&- 
hülli.  dieser  Verf:i*iinig  —  trotz  Ihrer  kurzen,  nirhl  einmal 
halbjahrigen  Uauer  —  hier  etwa&  /u  gedenken,  zuiual  man 
aus  derselben  auch  ersehen  kann,  w  i  e  ilie  orgaiilsatorisclie 
Ocstaltunf;  in  Folge  des  Anschlusses  der  Freien  ÄinLer  gedacht 
war.     Die  grundgeselzUchen  JJesUuinauigen  fimteu  in  dem  he- 


')  H'ücliBl  wahrscliRintich  liegt  hier  ein  Vergehen  (entweder  ein 
ßctiivili-  oder  llruckfphlprl  vor.  Her  üanji;  ilor  bc/rtgliclien  Ver- 
buiidtungt-rj,  väii  er  oU'ti  du'oriolojflwh  dartT*!';!!!  «idi  iindel,  uml 
numrnliith  das  bcsljniailo  Uogfliiipn  der  Landogomclnilc  vniii  Äl  Sc|>- 
lemU-r  IHO'i,    dnü  da.«  Volk  (ihcr  die  ncm*  Veifas'iuny  Jen  Hnts'.'lic)d 

I  AUidrQcklich  steh  vorl«hülle,  tftUt  kaum  ntni?  nndürv  Annahme  zu, 
es  ^\-tlre  denn,  die  riim;h  folgenden  poliltxirlien  t:ivi(ini.titi>  hfllten  nahe 

[jCetegl,  das  Volkfvüliaii  Dclil  mehr  cln>:»h<>*cii. 
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merkenswerten  Erlasse  iii  105  Artikeln  ihi-o  Erlediguiiff,  wäh- 
rciKl  diu  ciurch  Napoleons  Miicblspruch  dem  Kaiitou  Ziig  üiV- 
tierte  Verfsissung  «lio  j^anzt?  kantonale  Oi^'aiiisatinii  in  siflwii 
ArUkebi  feslseUte;  c«  kann  hier  sich  natürlich  uur  um  Hc^ 
vorhebiing  der  buii]jUiictilicIu)leii,  iiishesonders  derjenigen  Punkte 
hiuidelii.  welche  mit  der  ;tt)j?cstrel>tcn  Vpr^rÖüenniR  des  fic- 
Ijietes  iu  liezichiuig  stehen. 

An  der  Splisse  der  „iUl^emeiiien  Gnindöfttze''  wird  die 
Meligion  der  Vfder  fds  sichei-alea  Mittel  iiienm^hlicher  'ihick- 
seli^jkeil  erlcMrl,  dann  sofort  ein  Ulicrbleihsol  der  Helveük 
liui^efü^L  durch  den  hübsdieii  Sat/.  ,,dje<tcnteinden  bela<i«u 
sich  auHsuhliülUIch  niU  dem  Unlerlialt  der  rnndscb- 
k;ith.jli.s<-heii  Henjjirtnsdicncr".  Gemcinl  war  da,  dali  der 
Stajd  es  den  Gemeinden  überlasse,  för  kirchliche  Hcdtirfuis« 
:eu  sorf<ei>-  Wenn  dann  gestigt  wird,  es  basiere  die  Verfossut^ 
anf  den  GruiidsalKeii  gesetzlicher  Frelhoil  und  biitycrliclier 
Gleichheit.  &(j  war  daiidt  ein  (irimdsatz  cjer  Helvelik  aufredit 
erhallen.  Die  Vorschrilft  eiUhiell  den  ZusaL/,  es  könne  diese 
Freiheil  und  Gleichheit  unter  „stellverlrelehden  For^ 
men"'  kcüUx  werden,  sii  ist  beizufügen,  dal»  dieser  Tteprä- 
seiilativ-iiiuudsalz  heule  iwch  in  den  schweizerischen  Ite- 
ptildikeu  gilt,  auch  in  denjenigen  iteniokrntjscbcn  Kiiiitonen. 
deren  uliei'sto  Instaiix  die  I,andsp;riiicinde  bildet.  Im  vor- 
üogcnfien  Falle  wollle  unter  dieser  Formel  aber  K^^rade  <üe 
Lnnds^cnioi  itdo  al»  beseitigt  erklärt  werden.  Mit  keiner 
Zeile  isl  in  der  VerfatamiK  von  ihr  mehr  die  Rede;  Zag 
sollte  ein  reitnisentaliv-deniokratiscber  Ksmtun  werden,  die 
Scheirlim^j  zwischen  ituienn  und  üulknn  Amte  wegfallen, 
dafür  dann  eine  solche  anrlercr  Art,  niimlich  nach  Bezirken, 
einnieführl  werden. 

(leniäü  der  holvelischeii  Striata  Verfassung  vom  'J't.  Mni 
ISO'i  wiM  in  der  Verfassung  das  Gebiet  des  Kanton»  ZiiK 
also  umschrieben:  Der  ehemalige  Kanton  Zug,  dann  dei- 
obere  Teil  der  Freien  .\mter  —  ohne  das  /,u  Luzern  gc- 
koniniene  (früher  ebenfalls  frelämlische)  HitzkiiTherlal  —  n^isl 
dem  Amte  Mereuschwand.  dem  Kelleramle  mit  Her- 
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tuelschwil  und  HoUenscbwil  luui  den  i^t-irreien  Bünzeu 
und  BoswU,  samt  BellwiL 

IttPsos  fiehiel  wii-d  nun  in  rwei  Bezirke  geleUt: 
Muri  nül  dem  Hauptort  Muri  und 
Z"R       ,.      „  ^         Zug. 

Den  rtezirk  Muri  bilden  5  Oemeinden:  1.  Das  Amt 
Mei<?nli(*rit.  2.  »i;is  Anil  Muri,  3.  die  Warreieii  Bünzen,  Bo«\i'i], 
Bellwil,  4.  das  Amt  Meirnschwand  und  fi.  iI»r  Kelleniiul  iiul 
HemieUwhwil  und  Itottcnschwil.  Der  Berirk  Zug  wuid  elien- 
fiills  in  fi  (teinetnden  eiiigeleill:  L.  Zug  mit  \V;Ucliwil,  '2. 
l.'ntcr-  tuHl  01>erai{cri.  3.  Mcuzin^u  und  Ncuheiui,  4.  Baiir 
und  iSleinhnnscn,  5-  Hiuicnbcrg,  vereint  mit  Cham  und  Bisch. 
Di«  ö  Gemeinden  des  einen  wie  andern  Bezirkes  wären  an 
Bevölkenuig  annähernd  j^leich  stark  Kcwcson.  Hanidorl  ilea 
Kantons  sollte  Zug  auoli  fcrnerhiti  ^in. 

Das  in  Folge  der  Zweiteilung  nalic  liegende  Mittelorgan 
zwischen  den  ricnieiiuleniten  und  »ler  Kantonsregienuits'  leinrni 
fUnfiKlJedrLgen  „Verw;dnui(jHrnte"  '),  »ümlich  ein  liezirksraL, 
war  nicht  vorgesehen,  i1ii|(egon  eine  kjuitonalo  Tagsatzung,  die 
ttus  .Stellvertretern  aller  Oemeinden  (auf  40()  SHmmf;ihige  '^, 
auf  4(K1  nrjO  je  a  und  auf  fiöO.JJtKl  je  4  Mitgüeiler)  iKwlund. 
Dieser  Beiiörde  fielen  auf  gtwelzgelHTischcni  und  adnnnistrn- 
livem  Gehiole  die  früher  vom  Stadl-  uud  Amtrate  beRoi"gten 
Gew^hfifte  /n;  dazu  snllle  dir  Tagsalznng  nnrh  rnnlrollslello 
und  lUipnlies  nrirh  Vorwalliingsgoriohtshnf  und  Wnlilliphordeseiu. 

Das  Oerichtswesen  fand  luialuge  Behandlung.  £>6n  G0- 
nieindcrälen  wurden  teilweise  gerichtliche  l<Hinktioneii  Ülwr- 
bnnden,  hideni  sie  als  Frledensgcrichte  die  kleinem  Streit- 
fülle zu  erledigen  hatten,  die  hla  auf  30  Ft.  ohne,  andere 
Prc»/esso  mit  dem  Bechte  des  Weiterzugea  an'»  Bexirksge- 
rirhl.  s^dcher  waren  fflr  jeden  Bezirk  eines  vnrgesohen, 
dessen  fcjilschuide  waren  erst  aj)[>eUabel,  wenn  es  mehr  als 
80  Fr.  antraf.     Alle  liedentenderen  Strafsachen  mußten  zuerel 


■)  Aufguben  und  Bcfu^iM«  iler  Gciociodcrtitc.  wie  de«  .Vn^ 
waliung'^Rtile«''  (hofticrunifaralM)  waren  Im  Vcrhasanffwlaliit  hta  in 
tille  Dvlnil«  genau  uinsi:hrkl>ca. 


204 

beim  Bczirkfigericbt  fiitliiiii<{ig  gemacht  werdpii.  1*uh  KeuiUii» 
gerit-hl  war  oliemLe  Straf-  luul  zugloiHi  Appc-lInltoiLvInfilaiiz  fftr 
tue  bexirksi^e richtlich  beh;uideHeii  Zivil-  uiiü  Stni^irbeti. 

Alle  Oiese  Vorsdiriften  hlielicii  so  zu  sitgt-ii  Muli  auf  «Icai 
I'apiere  stebeu.  hidem  deren  Anwendung  til»criiaupt  nur  wÜh 
reiul  g.iuz  kurzer  Zeil  halle  ei*folgeii  können.  Kauiij  war  man 
{Iiiniit  liosi^hiiftigt.  diejenlKeii  Aiiordniinpen  zu  treffen,  wcldic 
dazu  diene.i  snllloii,  <lipse  Kniilünsvei'fiissung  in  Vullzuti  m 
setzen,  so  wurde  sie  kraftlos  erklärt 
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Der  VoUziebuiijr  der  Kiiiitonsverfassuiif;,  die  irdi 
KUilrilte  der  \'ortreter  «ler  fi-eiäiulischieii  (reuieiudLni  in  d«i 
„l^ündnil^*  von  Zu^,  ulüo  unt  dem  24.  8eplenil>er  lti03,  tal- 
aiichUch  den  Aiifung  nsthni,  stellleu  sich  in  den  I.andsch«ftpn, 
deren  Aiischluti  an  'Aug  nun  ansclieiiiend  erfulyeu  küiinle, 
vei'sehieilt'iie  Sehwierigkellon  hindernil  cnt^Pgen.  Der  Kiinlüii 
Balten,  der  damals  noch  nicht  au%eln-4t  und  mit  dem  KlutlOQ 
Aiirgau  visrhundeti  war.  in:iL*hte  seine  Hedite  auf  das  ihm  m- 
geteille  obere  Freie  Ami  gellend  und  verlangLe  die  provisorisrbp 
!lügieruiig  des  erstem  Kantons  aucti  vou  den  Gcmciiidcn.  die 
an  Zug  atigeseblosHcn  zu  werden  liosehloasen  hallen,  die  Treff- 
nisse an  Geld-  und  ^fannst'hafl»-Beilrägen. 

Die  frelämtischcn  Oemeindexi  wandten  ^ch  lufolgedei^ci) 
ahermal  an  die  in  .SchwysE  tutende  'IVigsalzung.  Uiese  ließ 
datni  lUe  AlKjrdnunKon  dahin  bcsuheiden:  denen  aus  dein 
HilzkirclioiiJile.  welche  die  Zuleiinng  an  den  luzernerischen 
ilezirk  Hochdorf  liefürworteten,  wurde  durch  die  dipkmia tische 
Kommisaion  luili^eleiU,  es  gestalte  die  „Not  des  Vaterlandes 
für  einmal  nicht,  an  der  gemachten  Kiiiteilung  der  Kaidou* 
Aniieningcn  varzu nehmen" ;  dann  cinpling  die  Oeputatschaft 
noch  einen  Wechsel  auf  die  Ziiltunfl:  „wenn  wieiler  nihigere 
Zeiten  da  seien,  solle  das  Begehi-eu  der  lützkiicher  billige 
IJerticksichligimp  linden".  Am  folgotiden  Tage  (2h.  September) 
wunie    von   glcidier  Sielle    AI>geordneten    von    M ii ri     und 
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Melenhei^,  welche  i>crsÖnlich  deu  VVimach  hiiisklitüch 
GesIaUimg  iles  Anschlusses  an  /ug  vortnigen,  ebenfalls  ab- 
schlägiger BesiTheiii  zuteil  nini  anrh  sIr  imf  nihipcrf  Zeilen 
vertrostel.  llievon  wunie  aiu-h  itcm  ^hiiiiiei"  imcix  provisorisch 
ainliurciiilen)  l^ndratc  von  Zug  MUleilung  gemacht. 

Rnld  nachher  (*2:i.  Okloher)  wurde  auch  Dielilon, 
Schlieren  etc.  hedeulet:  Ihr  AnschliiUhegeliren  iiii  Zürich  eiil- 
helHJ  itie  (ienieiudeii  nicht  der  Prtkhl,  ihre  Leistungen  Inzwischen 
an  den  Kanton  Baden  zu  ci'fiillen.  l'nigekehrt  entpling  gleich- 
zcilig  die  Inlerinisregieruug  Baden  von  der  Tagwazung  in 
Schwyz  die  Veiiieutung,  einstweilen  niH  dem  freiwilligen,  nicht 
unbedeutE^ntlen  lioitriig  des  Klosters  Muri')  mi  den  Kundin 
Raden  znfi-ietlen  zu  sein,    dn  es  dem  Kloaler  .ingetil  dick  lieh 

kaum  möglich  wäre,  der  Fonienmg  ganz  zu  cnlsprcchon. 
Unrcli  diesen  TiigsalzintgslM'sclu.'id,  gegen  den  zngiTisclier- 
seils  erfolglos  Schrille')  getnn  wurden,  blieb  die  /VnselüiUj- 
Angelegcnheit  für  einstweilen  nihen  und  konnte  die  Diehr- 
erwiihnti?  di[doniiilisctic  Kuujiiil&siün  ui  .Schwyx  (fi.  (Jkluber) 
nach  Baden  niehleii.  die  Uepnlierten  des  nbern  FVeien  Amles 
hätten  sirU  bereit  linden  hLs.scn.  ihre  Ocnteinden  7.\i  Itewegcn, 
einstweilen  Verwaltung  und  JuHliz  des  KRtitons  Baden  an- 
zuerkennen, dagegen  alier  werden  sie,  angesichts  de«  be- 
stimmten Wunsches,  an  Zug  angeschlossen  /u  wenlen, 
an    den    künHÜtulionellea    Arbeiten    in    Baden    kernen   Anteil 


')  l'bcr  flpjisnn  >!l<*llnngnflhme  zinn  An»chluüheflehren  der  Ffol« 
finlcr  an  Zug  wird  nucli  üu  reden  boIü. 

*)  Auf  iVn'  von  <lt*r  Tiii?*ulzung  von  Schwya  am  1.  Oktolicr  ibüä 
Zug  t;eiiiK(-til«  MilteiluDK.  daU  ini  gcgva^vArtigen  AugcnMick«  «■ 
unndikklich  sei,  diu  <»l)rm  Prctt'miLcr  vom  Kanton  Boden  a))zutn>nnpn 
ami  Zng  i^inaiwrlirtlion.  l»e-cMH'lit'  dLT  Liindnit  i'I,  Oklol«-)  »ofürt 
durch  «ine  viergUt-driKC  lK>|)iiha!>cJmn  lä  uus  doiu  allen  KunUin.  2  nu» 
den  I-'i-uifitnlcmi  rtcr  Tag<ia|y.iing  eniHlllcht*  4-togonvorslelUmip'n  Mi 
uuichvn.  I>ie  Abgi<or<.lnclen  bt<ncliU;tun  (11.  Oklubcri,  die  di|iluiiuilUcha 
Komniiaaion  der  Togsalzun^j  hnl»  crrtflnct:  jelit  wir.!«  in  Sachen  gar 
nicht'*  t«c<'hIotm»-n  und  willp  der  fnkllttcl»?  Zustund  ilndun.'h  iiitfr-fH-hl 
criudlwi  hlullien. ddC div  vei-tanglvn  [^riittungcn  ini Itndcn su iniK-hrn »tien. 
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nühiiion    tuul   zwar  so  latige  nicht,    bis   die  Kmilon^^tuHa 
delinitiv  festgesetzt  seien. 

I  )io  1  )pputiprtr'n  vprmoclilen  aber  ihre  Mi1bQt:ger  cu 
Jiiiuse  niciil  hiczii  zu  besUiuiuen;  es  bedurfte  ('23.  Oklüberl 
einer  krfiftigen  Mahnung  der  Sphwyzcr  Tagsatzung,  die  vcr 
nomnirn  halle,  nnf  welch  ^niwlerlriichligc  WcUr'*'  ilie  oö 
genaiiiilei)  (iciticiuileii  s'icli  biirliiaclüg  weigern,  licui  Kanluu 
Baden  tribiitpflichtiß  sich  äu  erweJscn.  Eine  ebenso  besUnuulr 
Mahnung  wurde  Diclikoti,  Schlieren  und  CntcrölwU  xulcll. 
d;i  Hclbc  Hilden  —  li'ütz  wiederholter  Aufforderungen  —  gar 
l»eirir?r  Antwort  gewürdigt,  h.'iUcn. 

Auch  seitens  der  fae1veti»ebcn  Behörden  wnrdcu 
Sdirilte  gebtn,  um  die  uberfreiaiiillsiiien  Gemeinden  mit  Zug  ui 
vcreiiiiKen.  Es  geschah  dies  durch  den  helvetischen  Ue^lerung&- 
slatthaher  Kciscr  in  Zug.  der  am  6.  November  ISüß  sWi 
an  den  Vdll/.iehuugsrat  wandle,  hiehei  auf  den  BeschluU  der 
LfindiJ^enielride.  sowie  darauf  lihiwies.  wie  den  kantoualvn 
Itehorden  von  Zug.  als  sie  in  den  aufgenommenen  Geiiirinilcn 
verschiedene  Verwalliiugsanordiiungen  zur  Ausfiihnnig  brinpii 
wollten,  Hindernisse  sirh  cntgegcnslellten.  indem  diese  v«i 
Baden  aus  /.u  Ke'^uisitioiisfnluon  und  Futterliefcningen  ver- 
hallen wenlen.  I'in  diesem  ZuRlande  ein  Knde  zu  rnarbeti. 
wird  der  helvetische  Vollzichungsral  ersuchl.  die  fragUcben 
Ciemeinden  in  Vprwaltungssachen  jeglicher  PHicht  jui  deii 
Kanton  Aar)(au  (linden  war  imcih  Meinung  des  Regirmiigt^ 
statthallere  Keäser  bereits  aufeelöst)  zu  entbüide»  und  dm 
Ansrhlnli  an  '/.na  durrli/.ufühiTii. 

Auch  von  Lu  7.0 rn  aus  wurde  durch  Ueg.  i^tatthaller  Falk 
am  tt.  November  beitu  helvetischen  Departenienl  des  [nuent 
gegen  das  Vorgehen  von  Zug,  das  Amt  Mcretischwaud  als  Be- 
Btan<itcil  des  Kantomi  Zug  zu  l>ehandcln.  Beschwerde  geftlhrt. 
mit  dem  Beifügen,  das  sei  et)6nso  voreilig  und  luihefugrt,  wir 
wenn  Luzerii  jetzt  schon  den  Leuten  des  mit  Luzcrn  zu  ver- 
einigenden ITitzklrchertales  Befehle   würde  zukommen   lassen. 

Ü:ut  Departement  teilte  sehjerseits  tliese  Auffa.ssung.  Am 
17.  November  erging  dann  der  Beschluß  des  helvetlachen  VtJI- 
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zichun^ratcs  dnhni.  daß  auf  das  tic^iohven  iIpa  H(^.  StnllhaMeca 
dos  Kantons  Ziiff,  die  <lcr)  Knnlon  Ziig  ziigetoillpii  o1>crn  Freien 
Ämter  und  das  Anil  Merenschw.uii]  in  Verwalhinjfssacheii  stn 

I gleich  mit  dem  Kaiitnii  '/Aim  /.w  vt-relniKm.  iiirhl  ciiigelreleii 
werde.  Als  MoUv  wird  anReftihrt  die  l*n((CwiLiheil:  ob  bei 
der  uoueii.  reR|>.  hei  der  doliniliven  Keslslflliinti  der  Kaiitoiis- 
greikzoii  die  /.uan--  iiiid  fiTiänUischersciU  Itescblussnne  /.iileilung 
beiliphalton  woi-dc. 
Dnriiacli  isl  fesUuslelleii,  daii  eich  die  hezüj^lielien  Auf- 
fassungen, wcldie  piiipi-spila  die  mm  Zwecke  föderaler  (io- 
stalliMi«  des  schweizerischen  tsLiatswcseris  tiitiiite  TaKS-itznnj? 
in  Scliwy/.  und  anderseits  der  geyeii  teil  ige  Ziele  verfolgende 
hplvetisrlio  Vnll/.iehnniisral  hiiisiehtlich  der  Vergrolöerun^  de& 
Kaiilons  Zng  h<"ji;lcn,  sich  sn  ziemlich  deckten.  tJeidseils  ver- 
hielt man  tticli  ablehnend.  Die  dipluniutiticbe  Fonii.  in  welche 
H  mau  die  Ahlehinni^  iiiillie,  ändert  an  der  erdsrheldenden  Tat- 
^  s;iche.  dali  heiiisrils  gnlcr  \Ville  dafür,  dem  licsrldnli  der 
/.ugerisciieii  l.andsgemeüide  und  den  Wiin^dien  der  aargiiui.st-heu 
fTemeinden    ordsprcchcntl    Itechnutig   zu    tragen,    nicht    vor- 

I  banden  war. 
Kincr  wulil wollenden.  eiilgf^nkoinnieiHleu  Haltung  stan- 
den m  viele  staalspolitische  liedenken  und  lntei*essen  Im  ^\'ege. 
Die  Gründung  eine»  gruLien  Kantons  Aargan.  atiN  Teilen  des 
KimtuiLs  ttern.  der  (»rafschaft  Baden  nnd  den  Kivien  Aiuteni 
Irnsammengeset/t.  lag  im  Wnrfe  —  aber  nicht  im  Willen 
der  Kantone  la^  e.s,  die  an  Ziig  angrenzen,  diesen  Stand  grOitw 
nnd  kraftiger  werden  /.xt  laiiäen. 
Anch  das  Kloster  Muri*)  vermochte  sich  nicht  fitr  den 
AriKclUul^  Uli  Zug  XU  erwarmen,  indem  es  die  Bcfitrchtuiig 
[  t)  Uic  bexitgliclien  privaten  Äußerungen  de»  iliimHlfgen  Abtat 

Vun  Muri  Nilleii  in  Zug  mit  gcmi»cb(cn  GcfOhtcD  aiifittMiummen  wonlcn 
»ein.     Die  Hallung  rlßs  Klo*lcw  In   der  AQsfhliitifra^'o    lihch  .liLscIlisl 
nidit  vcr|j:ei!scu.    Als  Ittil  Aariiau  mit  iiflikidei   WiUkilr  die  lvl<j«ter 
aufhob    und  vorühcrt^liejid   nun  .Muh    vi^rlhcbcn<>   Konventuulcu    im 
gtoD  2ug  bervilwillig«  Aurnidinu>  und   lunlirlivlcn  Schulz  fiuidea. 
ierinnerlc  mnn  mcli  da.  wl«  ftlU'ir  Loutr  erallilen,  unnillkdrijeh  ]■ 
tSlellungnHhiiM-'. 
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hegte,  der  Kiuitoii  Zug  wäre  xn  wenig  einiluüreicli.  mii  rTie 
klösterlichen  Interessen  n;tch  Innen  und  AtiUen  nirk&uu  m 
wahren  unil  zu  vmtreten,  w»s  iliireh  einen  {^uUen  Knnloa 
eben  crfolKrcicher  geschehen  könne. 

Erwies  sieh  bei  diesen  VerinnsUindungen  die  Durchfüb- 
nin^  der  neuen  Kuiitonäverfassinig  vun  Zu^  :ils  iininüglich  mid 
bulle  das  Provisfirluni  noch  liinffer  atinnlauorn.  wahrentj 
welcher  Zeit  die  Vertreter  der  obertrelam tischen  Qettieimieti 
rPt((3lnmUig  an  den  Sitzungen  der  Tu^aLzung  und  des  Land- 
rales  in  Zug  Aiileil  nahmen,  so  war  dies  —  und  noch  in  tr- 
hohlem  Maße  —  durch  ein  politisches  Ereignis  erster  l>nliiuii|^ 
wuiter  Iiediiigt. 


Am  4.  Oktober  1802  erBcUiun  General  Rapp.  der  Ab- 
geordnete des  I.  KunsuLs  Napoleon  Bonaparto,  vor  dem  hd- 
vetischeii  Senate  in  I^aiisaiuie,  ilcni  er  die  Pixiklanintioft 
seines  (iebietere  überbrachl*-'  und  worin  lel/terei'  nn/.eiglc.  dali 
er  aellisL  nun  den  schwer  sich  äx'fehdenden  Partei(Mi  die  Ver- 
ni  i  1 1 1  n  II  ii  ( Meilifil  imt)  liringen  werde ;  die  Waffen  sollen  uleder- 
grlegl  Wf'rdoH  und  iHr  alleji  Itphnrdon  Dinslwt'ileu  fort.initeit. 
Uaiiii  wurden  Vertreter  des  Senatcsi  und  der  einzelne»  Kan- 
tone nach  Paris  befüliEon,  um  tiorl  die  Mittel  z»  lieruteu,  der 
Schweiz  Hiihe  und  Kriedrn  /.n  liritii^'on.  In  den  Monalen  No- 
vember und  Dezember  traten  tue  schweizerischen  Abgcunüideu 
znr  beratenden  Vereamnilnug  —  K  o  n  sn  1 1  u  geheißen  — 
in  Paris  znsiunnien.')  Nach  Anhi^nmg  der  ch'ka  ftO  Srhwebwr- 
Delegieiieji  seUte  dann  N»i>ule«jn  H'.ina]>artc  nach  eigenem  !•>- 
messen  die  )Kilitischoii  IrMmdsäUe.    nach  welchen  künftig  das 


')  Ziirich,  Bern  iiml  auch  —  Zug  liiillcn  C.  K-  I<aliHr|K>  zum 
Vt*rtretci-  nn  der  Koii.*u!ia  v.-ewäldl.  «liT  nlx-r  tnil  riolilimiiii  Takle 
Jcglichi:  Wühl  ablctinlv  (Hilty,  Vurkatirigi;»  jÜH).  Zu|j  waldlc  dowi 
<Jcm-rnl  J.  I..  A  rKlernintC  (N^lhcres:  MOIler  Cl,  J.  I^.  Anilenuall,  im 
/uger  Neiijiihr»l>hitt  IH90).  Der  Kontca  Aarpau  war  unvcrbaUois' 
iiiÄlflij*  ZHhlreich,  nniiütcli  duruh  12  Vcrtrrlrr  iv^pi-üsenlirrt,  .taninl/r 
nucli  durch  je  einen  Ve]-tret«r  der  Ucsirke  Muri  nn>i  .Bremiturlea 
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Uind  liiert  und  vcr\v;iliel  weiijen  soll,  elxmwi  auch  L*m- 
(aDg  und  Grenzen  der  eliu«!net)  Kanloii«  fest.  Ks  zeigte 
sich  da.  daß  ilor  süs  VenuiUliT  /.wischen  den  l)eidcn  sich  ^'ügt'u- 
sciüg  heftig  )H>käiii]>fcndcii  Parteien,  den  Föileralislcn  und 
IJnitanoni,  aiiflrolende  Konsul  mit  den  VerhällriLsscn  der 
Schweiz  wrthlverlraut  war. 

lUe  Vonnitthnigs*.  ocicr  wie  sie  gewflhnüch  ((eniinid  wird, 
die  M  cd  i  Ji  l  i  0  n  s-  A  k  t  e  vorn  1-i.  Febniar  lH<>.'t.  war  vom 
1,  IvuiiKuI  ä<.-li)st  redigiert  und  wui-de  dann  durch  einen 
KomnüsKt^r  am  tU.  ^1.  Mts.  feierlich  den  schweizerischen 
Ahge^ir-dnelen  zur  t'r)tn-7oirhnunf(  vnr^iele^l.  Ks  ist  ilie  rrsle. 
auf  diese  Weise  unterzeichne lo.  iilfcrhaupt  urliuudenmäLiiK 
existien?mle  Verfassung  der  Schweiz.  Wenige  Tage  spiiler 
reisten  ilie  Altf^eordnelenU  mit  dcrsell>cn  in  ihre  Heimat  mriicii. 

.\us  den  VorharidImi;ien.  welche  ndt  den  schweizerischen 
Dcleftierlen  entweder  Xa|>oIcori  direkt  oder  durch  seine  vier 
KonnuLssi'ire  fillirte.  ist  liier  nur  lieraufcnhehen.  wiiH  fi1r 
uiiscrn  Zweck  i>aflt.  tias  Ocldot  des  Anrgaues  wollte  der 
KiuiKid  durchaus  wieder  mit  Bern  vereinigen.  Nur  mit 
Muhe  gelang  es  l'h.  .MI»,  t?  1  a pf er  von  Hnigg,  damals 
schweizerischer  Oesandter  in  Paris,  die  I^xisieiiz  eines  eigenen 
Kantons  Aarpui  zu  reiten  imd  zwar  in  seinem  heuligen 
l/'iufaiige.  alsii  ndl  [t.-tilcn  und  den  Freien  Ämtern.  Kltem^o 
erfolglos  war  ilas  hemühcn  iler  Bemer,  das  Waadllaud 
wieder  unl  dem  Kiinlnti  Heni  zu  vereini^fen.  Sonst  zeigte 
der  Konsul  entschiivlon  Neigung,  die  allen  Kantone  Im 
fhiherii  (TeiiietKumfange  an.aierketuien.  Ks  war  dies  uanient- 
lich  tiei  den  kleinen  Knidoneii  der  Inuerschweiir  der  Fall 
un<t  hatte  liosonders  /ng  den  Sinn  lv»iiaparles  für  da« 
histurisvh  Gewordene  zu  ei-fnhrcri.     Sein   Vertreter    licnilihte 
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'1  .\iii  2\.  Kdiniar  ISftt  i>iii)ilin]j  Koii-inl  Napoleon  die  St-hwcixec' 
LK'legiertcn  in  Ai>H'1ii<'->Uuiidieii7;  rrctiniilicli  enUlnU  er  lie.  rifuelnc  .\1>- 
(B-onim-ic  ihnrii  hi»«titi«lci-«  frwitidlicbc  Wiirtf  iiuoiwichnvii«!.  Zu  »•■Ineni 
jfUt    Uef   nlrtiergf^'liliiprnfn   KiTumli*   I'etcr  (ich«   spmch   Napnlron 
„1^1  icvulotiofi  eil  llni.  .Muiii«lcur  Ochs!". 

lUw'hirfatsrrfl.    Bd.  r.VITI  11 
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sich  redlich,  die  Fi'eieii  AiiiUt  seinem  Ueiiu»Lk.ii)to[i  ^utjeleill 
■in  erhalten.  MihidLichi'  rJusprechuiif^'H  tiiiti  Vorlriige,  w'w 
KiiireichunfT  einer  Denkschiifl  uii  die  frimzfisischen  Koinmlaiin, 
blieheii  ohne  Erfoip. 

rnbeiigsaiii  hielt  der  »UgewalUge  Koiisttl  am  Sh\xo  (est. 
den  kleinen  Kantonen  keinen  Gelnelsziiwachs  zu  gewjUirpn. 
Zug  gegeriüljer  verbliel)  es  dabei,  wiihreud  sonst  vereinzelte 
Abänderungen  vuj'kainuu.  Die  Siluatiun  wird  doiillich  durrh 
eine  Stelle  aus  dem  Berichte  General  Anderiuatls  an  lüc 
Hepiening  von  Zug.  die  also  lautet: 

.ZOrich.  Luzera  iin^t  Aaif^au  «ctllicfen  auch  oidil, 
socidem  giilwn  sicli  vK\e  MHJio  und  w»ndl<;n  alle  md^ 
liehen  Mittel  an,  um  itic  Freien  Ämter  zu  erol>crn.  Sic 
rahileu  Grüuiit'  !iii,  wclcbB  gar  Iciclil  zu  wiili.'rl«yai 
wnron.  Dii!)iL-.s  tat  u;li  »ucli.  Da  Ha^tt-  mir  dirr  Koniinttsii' 
|>eine«niei-,  welcher  <li<r  Saclie  der  kleinen  und  der  iKtum 
Kantone  Iwbandelle,  ganz  Im  VRrlrHiiiin:  Gelten  SK^  eidt 
kftine  Midir  m«tir.  die  V«rtt i-rtliornng  Ilirvs  Kitnlono«  a 
betreiben:  ulk*  ^irünilß  helfen  nK^kls.  Ich  ^u^U-he.  wenn 
Jicsc  ecltcn  villteii,  «o  itinti  illc.  welche-  aic  fiu  Ihrm 
Kanlon  iin^fiihrt  )mhen.  so  walir.  <IaL  Ihnen  die  iKvcIirli» 
Länder  tnil««en  zugeleÜI  werden.  Allein  der  GrundsaU 
iül  vom  unleii  Kunsul  iturge»tellt,  daß  ilir  klcinui  Kantdoe 
in  ihm  »Iteii  [irenz.c-n  KiirtU-kti-clcn  tollun;  von  dievem 
(tmiidtiüize  ^uliL  er  iiichl  uh  und  kt'inu  Grilnde  konnten 
ihn  bpvvfijim,  sdbon  iibziiiiniipi-n'. 

leh  halte  fiir  wiibi*st'heinliclier,  da(i  mehr  als  die  «islon- 
tativ  vovgeschoJtenc  <imnds:ilzlichkeil  es  die  lieindbmigen 
Stai'feiTs  waren,  die  zuwege  Inarlden.  dilti  zu  Oniislcn  eines 
^rujjen  lünilonK  Aar^^au  nichl  hloU  auch  der  Knitlon  Btiden 
einen  Teil  desselhen  bilden  imiUte,  sondern  auch  die  Freiea 
Ander  ihm  durch  den  MacbtKpnich  des  Konsuls  zu^elejll 
wurden. 


Die   Medial ions- Akte   onthftll    zunftrhst    die   «iruiidüniön^ 
für  die  lü  KuuUiue  hinsichtlich  «Jrcnzen,  KinteUnng.  politischen 
/Ausland  der  Bürger,  öffentlichen  Gewalten,  Hecht »püege  u.  s.  vr. , 


Die  Verlfiissitii^cii  der  Kaitloiie  xvprdeii  der  alphabetischen 
Hoihöiif'jlf^c-  nach  behandelt  lAar^u  bildet  dcu  2„  Ziig  den 
IN.  AbscliiiUll.  Uaniiicb  folgen  ilie  für  die  Oesuiiitäi'hwei/. 
giIll>(eTi  allgciiiL'liieti  Veffaissuii^tteätiimii linken.  Dns  (Tel))el 
des  Kaiittjiiä  Anixaii  wurde  aus  tl  I)!älril<tei)  (I}«tirk«4i) 
zu^^ammeiigeselzl.  je  cirten  solchen  bildeten  nurb  Hrem- 
gartec).  Muri  und  Ha  den:  vnni  letztem  wunlen  die 
Itörfer  Dlelikon.  Schliei-en,  Olweil  uinl  Hüttikuri  deni  Kiuitoii 
Zilrich  zuguLeilL  Es  fallt,  wie  anläUlinh  bemerkte  werden 
iiiag,  auf.  d!i(d  die  bn  8.  Abt^chnill  <ler  Mediatious-Akle  aufge- 
führte ^'^■r•füS8ung  von  Luzerii  diesen  Kiinlon  kur/wo^  in 
ä  Distiikle  eiuleilt.  obne  der  Zuteilung  einzebier  (TemeiniU-n 
der-  Freien  A tuter  zu  erwähnen.  Die  diesfalligen  Tnuis- 
aküoncn  zwuschen  Liizern  und  Aargäu  werden  spiiiter  direkt 
erfolgt  »«in. 

r>li>  Vcr^itwtuig  des  Katitons  Zug  wurde  vom  KdubuI 
In  7  Artikel  /.us;uiinipn((efa(.'i,  deren  erster  besagt:  „der 
Kanton  Zug  tdeilil  in  meinen  allen  iiwu/Ä'u.  Hisber  von 
der  Stallt  ZOricJi  (?)  und  dem  Kloster  liitisiedeln  Im  Ziiger- 
geblete  Hnsj;eidilp  Oerii^lilsbarkeilen  werden  als  aufgeboben 
erkbirl.  desgleichen  diLs  ( übrigens  schon  ini  Februar  1 798 
atifyeholiene)  l'nlorlanen-Verhiiltiiis,  in  welchem  vei-schiodeno 
Ui-hieiixleu  zur  SladI  Zug  slandcn,  letzterer  wird  auch  (Iba 
Itecbl.  eigene  Gesandle  an  aiiiieroi-dentllrhe  Tagsnlzungeu  zu 
whicken,  entz'igeri.  Die  katholiai-ho  Heliginii  wurde  als 
^KanloiiKreligion".  al»  Hniiverän  die  l.anrtsgcnieinde.  al>er  als 
oberste  Xtirni  fin-  alle  ^Antoritaleti"  die  Onnids^itze  der 
Ffideralious-  (Venuittlungs^)  Akte  bezeichjieL  lietroff  Wahl, 
Anils*laner  und  Hefugniiwc  der  ol»ersleu.  von  der  LaudA- 
gemeinde  zu  crncnnenilen  Itcnnitcn,  ebcuwi  hinsirbüich  der 
Gerirhie  wnirden  die  frdhern  Lbungon  L>csliitigl. 

Der  Kanton  Zug  blieb  sonach,  was  er  vor  1798  war; 
wesentliche  Änderungen  brachte  ihm  die  MedlaÜotiK-VerAiasung 
nicht.  Aus  dem  allgemeinen  Teil  der  letztem  ist  noch  auf 
zwei  Punkte  bin/uwei.scn:  rlie  19  Kanloue  giirantiereii  sielt 
gf^citseitlg  ihre  Verfassungen,  ihr  Ücbiet,  ihre  Freiheil  und 
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Unabban^'igkeit.  Zum  Schlüsse  führt  die  Media liüiis- Akte  je 
die  7  MilKÜeder  mit  Nanien  aii,  welclis  Itomiflnipl  wiinipii. 
In  ihren  Heimtilkütitoneii  lüe  neue  ,,Verf;issiJiitt  m  (.Jiui};  zu 
setzen  und  die  KaiitoiisverWiUtung  einstweilen  zii  lUieniebnien", 
Innert  deu  duivb  Xii|mIcoiis  Vermitlluiigiaikle  gezogenen 
Grenzen  richteten  sich  nun  die  ehizelnen  Kantone  ein,  gahett 
sich  entweder  neue  Veifassungen  o»Ier  itiihnieu  den  ihren 
Kantun  lietteffeuden  AltächiiiLt  iniveniiKk'i't  aus  dem  von 
Paris  aus  ^kommcncn  Verfassungsakle  in  die  ki^ntnuAle 
f f esetzgebung  hinül)er.  Letzteres  Uil  A  a  rg  au;  zu  erstemi 
war  Zuß  gemUigt,  da  seine  VeKaasnng  von  lSiY2  nun  gjuiB 
und  gar  hinfällig  war  Die  von  der  in  P^irls  ernannten 
Slandesk'Jiuniission  ausguarlieilete  Verfassung  vom  .11.  Mät7. 
18(Hi  wurde  am  7.  Ai'ril  vom  Volke  genehmigt,  dns  am 
17.  gl.  Mlä.  in  Zug  zur  Lanilsgenjehule  zusammentrat,  um  dii* 
(lefiiiilive  Konstitnientng  vnrainiehinen. 


\ofh  ein  letztes  Mal  glaubten  die  Behörderi  des  Kaiito 
Zug  einen  sich  hielonden  .\ulalj  lienülzeu  zu  üoUeti.  um  ilia 
(iemeinden  des  o)>ern  Krcien  .Amte»  ilem  Gebiete  ilctt  Kantons 
Zug  einvcrlrihen  zu  kunncn.  Rs  war  da.s  zu  jener  Zeit,  ila 
infolge  des  Wiener  Kongresses  und  aucli  soirst  srhnn  die 
konstitutionellen  Orimdlagen.  auf  denen  das  sr.hwei/cri^he 
und  das  knnlonnle  8ta:its\voscu  mhle.  einer  entsprecheuilon 
Änderung  imlerzogeii  wiinlen. 

In  langen  Verhandlungen  und  konferenziellen  l^ratungen. 
die  sich  vom  Februar  bis  gegen  Knde  August  1814  hinzogeir. 
stellte  itic  1'agsiit/ung  in  Itcvi^on  der  Mediations-Verfassimg 
die  Vorschriften  einer  [mnen  HimdesverfnÄsnug  und  jene,  die 
*«>nstwie  damit  zusammenhingen,  fest:  ei-stei-e  trat  ani  T.  August 
181.^)  in  Kraft.  AnlalJlich  konnto  ntm  nicht  fehlen.  daL*  da 
anc'ii  die  frtlher  geltend  zu  machen  versnebten  Territorial- 
A II Sprüche  ein/einer  Kantone,  denen  die  Mcdialions- Ver- 
fassung nicht  Hechnnng  Irng,  neuerdings  vorgebracht  wunlen. 
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Es  war  der  Gesnmlte  von  Zug  (J.  fi.  Sidler).  der 
H\ö\ch  in  der  ei-sloii  .sitzmig,  an  welcher  die  Tngsotziirigs- 
heij-eii  üj)er  die  OnimUinioii  eines  neuen  „Üiindcsvertniges"' 
Ktitschln«  prte(flrn,  nämlich  am  14.  Fclmmr  1814,  ersnchte: 
iidt  <ler  ncmliniK   der  vorliegenden  Komm issional -Vorschlag© 

^zu^leirh  eine  solche  i'iber  eine  ^liilli^^e  BesUnniuHig  dorkiinfUgon 
KnnlnuRfiienzrn"    zu    verhiinlen.     I>er   Vertreter  Ztijp   spi'ach 

t&eu  Wunsch  aus,  es  möchlcn  die  Freien  Ämter  im  jelzigcn 
Kanloii  Anr^'iiii  mil  deui  <iehiete  des  Kaiilons  Zim  vcrehiigl 
■\vcrrieii,  iiichl  als  rnlcrlanon,  soiirlern  hIh  MUanteilhiilwr  an 
den  Mettienini^cschiiftcn.  Werde  Zur  filr  seine  grolicn  Kin- 
l>uCen  kein  hillif^er  Krsalz  /.iiLcil,  so  würde  es,  der  ciijeneu 
gerinjien  Hilfsmittel  weji^eii.  einer  schlimmen  Zukunft  cnlÄCgen- 
gehen.  liie  Oosandlschnfl  von  AarKau  crkhirte  sofort  feier- 
liche Verwahrmig  ge^cn  diese  Ausitruche  des  Shuidcs  Zug  xu 
Protokoll.  I'nd  als  auch  die  Gesaiidlsrhafl  von  L'ri  den 
Anlali  Ifcnülzlc,  dem  Kanton  t'ri,  sofern  an  den  kantonalen 
OreiiTien    Venitiderunt^en    vorgcnounnen    werden    wollen,    das 

^Bechl  zu  wahren  auf  Geltendmachung  früherer  Geblets- 
anspniche  im  Tessin,  »iunile  natürlich  der  Vertreter  letztern 
Sbindes  ebeiifaUs  niciit.  Territorial-  und  SuiiveräiiiUilüreclite 
Tessiiis  KU  wahren. 

Am  (olgenden  Tage  (5.  Fehniart  betonte  der  Zuger 
Oesatiitle  ahermal  die  nutwendige  Ausdehnung  des  Kantoiis- 
gebietes  auf  die  Fi*eien  Ämter,  die  sich  1802  schon  mit  Zug 
vereinig!  hütten.  nül  dem  i^enierken.  die  ;tugerischc  Vertrelmig  M 
wei-de  einstweilen  an  den  Hevislons-lteralungen  keinen  Anteil  * 
nehmen.  I>araur  l»ehiel(  sich  die  Cicsandtschaft  von  Aarau 
das  PralokoU  7:u  einer  Ocgcnerkliinmg  offen. 

Der  erste  Ziffer  fiesiUidU',  der  jugendlich  feurige,  dam; 
kaum  ;J2jiihrigc.  spätere  Landainmann  Sidler.  brachte  am 
6.  Feliniar  die  Angelegenheit  neuerdings  in  der  Tagsabnuig 
zur  Sprache,  m  der  Hoffnung,  selbe  werde  Zugs  liedenkliche 
ßnauKielle  Lage  benicksichligen.  widrigenfalls  Zug  seine  An- 
Hprüche  auf  die  ehemaligen  Mcdiatlaude    feierlichst   gewahrt 
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Die  liegen erkläning  Aargaus  auf  fUc  zuj^eriscbcri  Aii- 
Bjirflrnn  wurde  am  l'J.  April  der  T;ijrs!itziiiij!  voi^releKl.  In 
selber  wenlcij  tUe  von  Zug  vorgeliraohteii  (irdtule:  J.  in  «Ion 
Freien  Äuileni  einen  Ersalz  f<ir  frtihor  IjetMsscnc  berrsrli;ift- 
liche  Hechte  und  Privilegien  in  den  L'nlertaneiilHiiileni  «u 
erhallen  und  "?.  die  nioinenlnrteVcrelnitjinig  einiger 'rnnoinHcti 
niil  dein  K;iiil«jii  /ng,  und  .1.  «las  liedürfuiK.  \.»ii  der 
uiiqjauiarheu  fiesandischafl  als  uimtirlihaltig  znrficiigo wiesen. 
Wesentlich  wird  folgendes  dagegen  voi*ii('hr:icht:  IHe  Freien 
Äniter  halten  nie  einen  Integrierenden  It<?i>la.nd1oil  des  KanlniiB 
Zug  ausgcniaiTht ;  die  frühem  Hechle,  welche  Zug  und  die 
andern  Orte  oher  diese  LäuMschaftcn  besessen  und  griibl 
hflhOM,  seien  vor  10  Jahren  hei  <ier  Frollnssung  erloschen, 
Keiiipr  der  H  alten  Orte,  aiilJt'r  Zug.  hahü  seither  AiispFtieUo 
Huf  fragUchei^  Gebiet  erhohen,  datt  nach  der  Freilassung  /.ueral 
mit  dein  Kardon  Baden,  und  iiarh  de»(on  .Xnflmuiig,  mit  dem 
jotiiigen  Kanton  Aiirgan  vereinigt  worden  sei.  So  wenig  Zug 
aus  ehemaliger  MitverwalUuig  der  Freien  Ämter  eiu  Hecht 
auf  deren  He^llK  ableiten  könne,  elwnso  wonig  fdr  beluiuptele 
„andenuirls"  evllltene  fi-illiere  Verluslo  an  IYiviIp«ien  imd 
Uechleii.  Als  180','  «lie  Anriiisinig  des  Kantons  Aargau  iiiilie 
»r^hieii.  indem  itern  den  grüUten  Teil  in  .\n8pnich  nehmen 
wollte,  hätten  chiige  (»emciuden  der  Freien  Ämter  in  der 
nugewiliheil  ihres  SelückHales  unschwer  dazu  bewogen  werden 
könnnn,  ^ch  Zug  anmnäheiit;  damals  hiiltc  aber  Riden 
dagegen  Kinspraetie  erhoben  und  auc-h  die  Tagsatzung  in 
Srfiwyx  die  .\nsprüehH  Iceineswegs  gebilligt,  so  dn\i  der  An- 
schluU  unterblieb,  die  'icmeimleu  im  Verbände  mit  Hadeu 
und  narlihcr  in  jenem  des  KautonR  Ani^u  verblieben  und 
nun  Ht'U  V2  .tahren  in  dlr.'teni  VeHinmle  nihig.  glücklii-h  mid 
wohl  sich  bclindon.  Die  iledlatloiib-Akle  habe  dieses  Ver- 
bällnis  durchaus  gebilligt,  umgekchrL  xu  Ungunsten  der  Freien 
Ämter  aber  Grcnzivgiilienrngen  gegen  Zürich  und  Luxorn 
vorgenommen.  „Uer  1.  Stand  Zug  hat  Übrigens  mit  jenem 
von  Aargati  ein  förndiehes  HUiidnis  enichlet  and  ohne  Vor- 
behalt ratitiKierl,  folglich  letztem  Kanton  in  seinem  dprmnügen 
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Roülamlu  luicrkiiniit".  Ziif;  l]alM%  so  fahrt  die  GtsiitHilsrliHft 
weiter  uiiü.  Im  (leriiialiffoii  ruifiuip!  —  auch  hi  let/loii 
11  .lahreB  —  eine  rühmliche  Stelle  ni  der  Eidgenuöseiischaft 
behauptet,  Deiui  hi  einem  R^I]4h^  ih^wM^n  Wert  itichl  in 
imBenii  (Ihuize.  iiber  in  Treue  um!  iicinoinsiun  «ler  GUe<Ier 
hc8l«he.  werde  nicht  der  L'mfati^  einest  KaiUMtis,  wnüen) 
sein  eidgeuüssiücher  Sinn  .seiriiMi  Itiihiii  hegiürulen.  Andere 
Kiuitune,  nicht  Ki'i>ß*>*.  'lit^hl  volks reichere,  vlelleidil  ükunomisch 
weniger  }(iil  siluierte.  l>edin*(eri  keiner  Orenzerweilening  zum 
frodeihen.  Ihm  „vermeinllichi!  Ittjihn-fiiis,  auf  welches  Zug 
■  wesentlich  seinen  Anspntch  slütxe,  könne  nie  ein  giltiger 
Ttle'  dafür  sein,  dieses  Hedüi^fiii«  auf  Kosten  des  Nachhars 
/u  l>cfricdigc'u",  Aai^aii  proloKtlcrc  feierlich  gegen  lUle 
Forderuntfon  auf  seine  GehicLstcile,  «leren  Bewohner  in  treuer 
Aiihangllchkcil  ihm  zugelan  seien. 

Niichdeni  die  Tagsiit?;ung  ihre  ItevisioitsiirlieitPU  soweit 
beendigt  halle,  datl  nur  noch  die  Iioreinigimg  der  Vorlage 
und  dann  die  Scbluliahslunuiung  bevorstand,  t'iiid  sie  am 
in.  August  fih-  noli*",  die  hii  Verlaufe  der  Reralniig  von  den 
einzelnen  Kanluiieii  vorgel »rächten  TeiTilorial-  oder  ander- 
weitigen Aiis|>r:ielicii  und  Kntächadigiiug)>- Begehren  lulher  zu 
unlersiichen  und  dardlier  zu  entscheiden,  llle  Kantone, 
weldic  derartige  Unehren  angemeldel  ballen,  wurden  auf- 
gefurderl.  ihre  liexfiglldien  King:dien  zu  funiiulieren  und  hin 
24.  gl.  Mls.  Pinzureichen. 

Ilhisichtlicli  de:«  nir  Erle«Iigiing  der  l>iffereii/e[t  euixu- 
schlagcriden  Verfahrens  wurde  ia  der  K  u  n  \  e  n  1 1  o  n  vom 
18.  AngiiRl  1814  folgendes  fofttgeselxt:  kc>nnen  »ich  die 
K.inli>ne  unter  $icb  nicht  verstiünligen,  so  hAl>e  )e<ler  Teil 
ilurch  zwei  Vermittler  (Magistr.iLs{MTsoheu  uns  nri|iHrleiii4Gben 
Kantonen)  eine  gfltliche  Aasgleirhung  und  Bejuritigimg  der 
elugereidileii  Ans]>rüche  berl>elzufQhrea.  Sollte  eine  Ver- 
ständigung and)  auf  die^ui  W(*gc  iiittert  '.\  Monaten  rdcht 
nnjglich  werden,  so  hal>er)  die  angentfeueu  cldgenöiHische^n 
Mittelspersonen  die  Angelegenheit  f-iiieui  Sohieilagerichle  zu 
fllwr  weise  II.    das  letztlnstaiixUch  den  AnsUnd  entadieidet  und 


biebcl  mich  Artikel  5  i1e&  nuinlesvertruges  vom  7.  Aiigitst  1815, 
bezw,  nach  den  von  fifr  TaffAiilziing  ni  ilcn  Silziingpc»  vnin 
ö.,  ?..  ^-.  U.  und  10.  Fcliniar  1814  niifResloUleii  „ijniml- 
linioir  liiftsu  verfährt. 

litilspreehcnil  ilicser  WpRpIritung  iiinchlo  nun  iIit 
Kanton  Zng  innert  besliinmler  Frist  seine  iHinlorunji  t^ellctid 
In  einer  (audi  gedruckt  vurlicgeiulcn)  ^K r k  Ut  r u  ii g  d  es 
Kantons  Zug  ühpr  seine  Ansprache  einiger  Ge- 
bietsteile der  oheuiHÜgen  Freienriuiler  im  Aar- 
gau". Xnt  Heglcitsclirisiben  vom  '2'A.  August  IS14  wurde  sie 
dorn  cifjgendsslscheti  Vororte  mit  dem  Pcuierken  Olierrelchl» 
es  hüLe  die  Regierung  diese  JCrklaiiuig  auf  dircklem  Wege 
derjenigen  des  Kantons  Aargaii  niitgeleill,  was  den  Vorort 
zur  illploinatischen  Ftücknntwurt  veranlnUc.  im  HlnliÜckc  auf 
die  direkte  Absendiuig  der  „Krklaniiig"  nach  .\arau  Iileilie 
dem  Viinirte  nur  illirig,  den  Ktnpfang  iler  Eiugalie  wi 
licschcinigon.  I)ie  'l';ig!>atzung  hüllo  sich  gf-niiiß  dem  OT- 
wätinten  HcscIiluU  vom  iii.  August  illmrhaupl  mit  der  Ati- 
geli'gonhoil  niclil  mehr  zu  befassen:  sie  tiel  dandl  fftr  die 
huiidesl»ehorde  aus  Alischied  untl  Traklanden. 

Innnerhin  spielte  der  TeiTilorial-Anspruch  Zugs,  wie 
ähnliche  Begehren  einiger  anderer  Kantone,  noch  eine  gewisse 
Rolle,  at»  CS  galt,  die  detinitive  Ueroinigung  der  einzt^luen 
Artikel  des  llundcsvfrtragos,  sowie  die  Ahslininiiuig  liantitcr 
vorwmohmen. 

In  Artikel  1  dor  „OnnulHiiicti"  war  nämlich  vorgesehen, 
daU  Hich  die  Kantone  gegenseitig  ihr  (iebict  garanlierefi. 
Dazu  war  der  Zusatz  bciuitragt  worden,  diese  Garantie  »oUe 
eine  bedingte  siein  und  durch  den  ZusaU  nmil  Ausnalmie 
jednrh  der  angesprochenen  Ijandesteile,  solange  <lie  damuf 
haftenden  Anspr;u^heu  nicht  ainsgetragou  und  beseitigt  sinfl", 
präxisieil  werden.  Die  AiiBtiummug  darüber;  ob  dieser  Za- 
antz  heizii behalten  rxler  wegzulassen  sei,   lilicb  —  resuUaltos. 

Der  V'trbehail  hiitle  rnunenllich  Hern,  das  den  Ver- 
lust der  Waadt  und  des  Aargaus  nicht  versth merzen 
konnte,    eine  Handhal>o  geliolen.   seine   Ansprüche    an   diese 
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Gebiete  weiter  ku  verfolgen.  Der  Zusatz  blieb  we^.  Eline 
Mehrheit  von  Sliindeii.  <]nniiilcr  aucli  7. n  p  niiil  A  ii  rg  n  u . 
Zürich  uihI  Lu/xth  waren,  crkUrle  anlatilich,  dali  sie  die 
erwähnte  SclüviÜinihiiie  (KouvciiUoii)  Lietreff  Austratiuiig  von 
AiiB|irücheii  an  Gelilct  (hIc.*  »iidern  Fliilschnitigiiiit't'n  nls 
uiizerlfonalichP»  Hestandlcil  der  ftiindesverfiissuii^  selliäl 
lielnirhteii. 

Am  31.  Oktolier  1814  erkläi-tcii  die  flcsHiuHstTlwflen 
von  Aai-jf.in  uiul  \V:ia*U,  nninens  ihrer  Hf^ieninft*'!'-  An- 
iiabiiie  rJes  itetieii  Uuiitle^verlnige»  („(imiutliiiieii'^),  iilrer  nur 
niU  der  Hestrilftlun,  das  !ii  Artlltel  (>  vurgßwhene  eldf^eiifiesiacliel 
Recltl  snUc  nur  für  kitnfliKP  Zwiste  unter  den  Ständen 
augeweiidcl  werden  können  ujid  thiL»  Eeruer  tieide  Kantone 
den  Heilrilt  zur  Kouventioii  vom  i(».  August  1814  verweigern. 
Die  Mehrheit  der  Stilnde  j^süj  wiederholt  die  Ei'kliinntg  ab, 
diili  der  Bundes verlrii^  und  die  ]>eKondeiX'  sie  liegleilende 
Konvention  uu/erlrennlich  von  einander  seien,  letztere 
emtcru  Inlegfierend  ei-gäuze.  Iieiden  Brl»«scn  gleiche  Krafl 
und  Wirksamkeit  innewohne  und  daU,  falls  das  „Eine  oder 
rtfts  Andere  von  einem  Kanton  unterlassen,  dersollie  als  in 
<teni  [tundc  nicht  inliegriffon  luif^esehen  würde''. 

Nicht  Iilol^  Anrgan  und  W'iuidl,  mich  die  andern  neuen 
Kautone  Sl.  riallen  und  TliurKHU  erhöhen  gefjen  ille 
Konvention  Einwendungen  und  crkliirlcn.  ihre  .\ncrkeniiut^ 
derselben  im  SchoÜe  der  Tagsatzung  dürfe  ihren  Souveninitüls- 
rechten  keinen  Eintrag  ttm  und  aus  der  ziigeKebencn  eldge- 
nitssischen  ^■ermilUnns  bei  «treiligen  'foiTilnrial-  und  andern 
Ansprachen  dürfe  ihrerseits  auf  keinerlei  Anerkennung  solcher 
Forderungen  geschkissen  werden,  ^Vbnlich  sprach  sich  spfitor 
Tesöin  ans.  Der  Kanton  Zug  hatte  Bt>wnhl  Hundesvertrag 
iils  fragliche  Kiinveution  vorbehaltlos  antjOiRMunien.  wovon 
seine  Gesandtschaft  am  8.  September  1814  der  TagsnUung 
Mitteilung  machte. 

Nach  den  rirund.4fttzen  des  damals  geltenden  eidgcnöa- 
sbM'hen  SUiatsreehte*  halle  die  alilehnende  oder  nuudeslens 
liediugtL'  SteUnn^'nahuie   iler    neuen   Kantine   die   imikllscbe 


I<Vilt|;e,  daß  >lie  Krledit^i^  von  Gebielsiuinprüchfii.  welche 
iilte  Kantiiric  ^Ilcnil  mnclioii,  siiif  dem  in  iler  L'hereinkuiifl 
vom  11).  Ah((iisI  I.S14  vor^oschenen  Wego  ßejtenübcr  »len  wh 
reuilcnt  verhalloiKtoii  Stauden  nicht  durctifülirhiir  nur.  Diese 
Clioivlnkiiiifl  erwies  sich,  nachdem  der  VorliehnJt.  die  gt^zcn- 
«cilifce  (inntiiUe  des  (iebieteH  erslrecke  sich  phishvcüoii  imd 
HO  lange  nicht  auf  Oebiole  des  einen  Kiinlone^  lUe  von  eiiieni 
midcrti  fOr  «Ich  angE^spriH^hcn  werden,  bis  diese  Ampnirheii 
urledigl  »eieri,  lürht  expreääis  verbls  in  der  Buridei^verfASäunjj 
hatte  AuDialiim^  linden  i^ilniien.  als  ein  lolgehurneK  Kind,  als 
o)n  Krlali,  der  bloli  piipicrnen  Werl  halte,  als  eine  Waffe, 
weicho  iten  aiidpi'cclieitdoii  K;uil<ineii  in  die  HiuhI  gedtlickl 
wimlo.  illu  aber  Im  Knisiralle  sich  als  yimz  unbrduchbor 
tirweiücn  niul^te. 


I)le  „Krklärung  des  Kauions  Zug  vom  '23.  Aiiguät  l'St4. 
ilmu  liesliminl,  vor  ileni  Fonim  der  Tag^Hlzuiig,  der  ehlg«ij. 
Milstatide  und  der  Öffeidliclilieit  die  Ansprüche  auf  die  ubem 
Freien  .\nder  zu  liCKriimlen.  liringl  neue  'TeslcUlsi «unkte.  %on 
denen  ans  die  Arige1e},'onticit  lieLrariilt'L  werden  kririnlf,  nicht 
vor,  Sie  beruft  sich  auf  die  iWO'i  bekundete  WUlensjiuaserung 
der  (ii*i)inilli'lieri  'Jemeinden.  wclclier  sie  durch  .'\nl«'lln:duiie 
nn  den  IU>nduii(fon  im  /.nger  Ijuidrale  auch  liilsactdlcli  Auf- 
druck verliehen  hiilwn;  sie  l>clout,  daii  die  Gemeinden  «udi 
joixt  noch  liclier  au  /.ng  ange.schlnssen  wären,  dies  mich 
ftulieni  würden,  wenn  der  ^l>nick  einer  lingstlichen  Polizei 
nicht  auf  diesen  tiegenden  lasten  würtle'*.  Zug.  als  einein 
iler  allen  Knnlono.  welche  ehemals  die  FVeien  Ander  verwal- 
Icien.  siehe  auf  die  fniglichen  Geinoindi'ii  ndudcslens  diL«vlt*e 
Uecbt  zu,  wie  dem  jetzigen  Kardun  AarKftU.  So  laut  als  da» 
Hecht.  s|u-eciie  die  Billigkeil  dafür,  diu  obere  Freie  .\iuL  dem 
Kaidon  Zug  xmculeilcn.  * 

ItaiHi  könnul  die  .Krkläjung"  «Urauf  zu  s|>rechet).  wie 
«ehr  der  Anscliluli  ftlr  den  Kanton  Zug  eui  Bedürfnis  wäre, 
nui   ihm    .die   Mlllel   ru   verschaffen,   Regierung»-,   Ge»»iHll- 


Schafts-  iirul  MUUärunkoslen  zu  beslrcilen".  ftcilcuteiidc  Ein- 
iiahnifit.  welche  Jcr  Kanton  vor  179«  jrihi-Uch  gebaM.  gehon 
seither  iiirhl  mehr  cni.  ohne  <];tlÄ  hiefflr  aixlcrf^  fjtiellen  hüttcti 
■nshmliK  ReiiKieht  lA-crdcn  köitoen.  Von  allen  alleti  Kantonen 
habe  /ug  durch  die  HevoIuUon  von  IVJa  veiiiäUnisinäUig 
w<ibl  am  meisten  Verluste  und  Khihul^oti  ^ehabl. 

Letztere  Hohauptmig  Ist  iinltestreilbür  zutreffend,  die 
'er^tore  kaimi.  im  liehatiptctcn  l'infaii((e  schon  ganz  und  gar 
nichl.  Ks  gebort  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Arbeit,  suiisl 
wäre  der  Nachweis.  diiU  das  aii>!elillche  „BedOrfiiis"  flber- 
Irieb-Ti  dargestellt  wurde,  nicht  scliwer  zu  erbringen.  Es 
inuUte  wohl  reclit  sondurlmr  juiinulen  —  die  freien  Ämter  gimz 
Itpsoiider»  —  als  tCmerbiiiigHgrund  das  finanzielle  Blouienl 
so  stark  und  i>o  oft  ila  In  den  Vonlergnuid  zu  rücken,  wo 
es  sich  tlanuii  bandelte,  eine  svit  .lahrbiiiidcrttrn  durch  giilu 
NachlKirschaft  und  rc^cn  gegenseitigen  Verkehr  dem  Zuger 
lieh  gewonlene  Roviilkening  tlauenitl.  auch  )M>litis4.'h  mit 
dem  Kanton  Zug  zu  verbinden.  Mit  Rrchl  hellt  die  Kx- 
klfining  hervor  ..täglicher  Verkehr,  gleiche  .Sitten,  gleiche  He- 
ligion  hnl>en  die  gegenseitige  Freuiitbu-hnfl  iinil  Anhänglichkeit 
befestigt.- 

fiie  /iigcr  Denkschrift ')  UUt  sich  nlwr  die  lican- 
itpnichle  Art  der  Ent'M.-tuidiguiig  iielreSerid  anderwctlig  eiu- 
gcbQl^ter  Staalseioimiuueu.  also  veniehnien: 


*)  Man  wird  iu  der  Annaliuie  nictil  felil  gelirn,  daß  kein  nnderer 

tllcmi  VertMser  uä.  «I«  Aer  erMe  licMmllr  '/Mg»  an   dm  Iwln^ndca 

Ts^nngcn,  der  redeeewandte.  »[idtere  Laoilamiiuiin  Sldlur.  \h  iwcjler 

t-Gcfanltcr  »taad  ihm  ilnm^iU  der  Vcrtrrier  dw  toten!  Atnles.    Ijind- 

^•mmnnn  J.  A.  HeU.  l'nlerfttim.  zur  Seile. 

Dir  .t^kldniot;*    wanb*  aorli  im  Preim  Amte  vvrinrllel.     Etn 

Bevhluu  iln  llc^tntntrinitr«  vtm  Auigitu  vom  ^.S^plmnl(c^  1814  lAitl 

dit»  otinehinca.     f>etn  KufIrkEiiiiilE  Muri    wur>l<>  damiil«  fiir  .die  ein- 

l*ni-hli'ie  kloize  BenHiraun^'^wei.**  (ll«.'r  die  «tallgerumlene  Vprlin-jUioK 

tdner   Fluiiwhrin   di«-   Stunde«   ifug    betirff  ^mt^   .•onderterra    Aa- 

[■pnlfhe  auf  die    eJM>raaIij,'«Mj    Freien  Äliilcr"    venllenle  ZofrW'-n*"-'! 

tbacngi. 
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,Der  Kaiiloii  Zug,  dessen  Bevölkorun^  hmu 
auf  l2r)CJ0  Seelen  steljft.  rindet  sich  pflichlyj.  eine 
solche  und  keine  andere  KiilscliS"iigungs;*rt  zu  rekla- 
miereu,  da  die  Lasl  auf  die  Srbnltcni  niohrer  atu- 
gedehut  von  ihrem  Dnicico  eincrseius  vorÜprL  uml 
uiiderprseiU)  die  hi  der  ii]ij{eäi>rücheneii  OrniiziiLtike 
bejtriffeneri  Einwohtier  diircli  ihre  Teilnahme  jui 
einer  Kegierung,  bei  der  Oekonnmic  und  freia 
ll])£'ralc  Furnien' )  dü.s  er^lc  und  hüchsle  OckcIz 
sind.  HU  lulei'osse,  Freiheil  und  Hoiir^iiM^iituU 
gew  innen.  ■* 


Das  von  Aargan  anfgcstelllc  Argument,  das  votf^cldlebi 
Bedüi-fnis  gehe  Iteinen  Hechtsgnind  fflr  Ablrcluiig  der  frag^ 
liehen  (icnieinden  an  /ug  iiiuU  uIh  lichllg  uhne  weiters  aner 
kiinnt  werden.  Aui.li  BiUigkeil  ist  ein  llegriff,  der  in  dei 
Itejdjmlitik  lici  Macht-  und  Inlerüssen-Frageu  nur  eine  iiniep 
geordnete  Mnüe  spiell.  Entscheidend  war  der  S(>ilft)ä 
Aai'gau  mit  den  Worten  »iigedeulcle  Standpunkt:  Zug  hal« 
niil  Aargan  ein  Hündnis  errirhtet.  und  vorliehiilllos  rnlilizicrU 
folglich  letztern  Kanton  in  seinem  dei'maligen  Bestünde  selbst 
lerkannl.  I>anmtcr  vcrstxind  Aaigaii  den  Rundesvcflrag  vntn 
August  I.Slf).  Zeitlich  war  dieser  Hinweis  allordiiigs  nicht 
richtig,  wohl  alier  der  Sache  nach,  indem  der  Salz.  daU  die 
Kanlone  sich  gpgenseilig  ihr  ricldel  (jaranlipren.  bcrtdls  in  den 
zwischen  .').  und  lll.  Feimiar  l«14  festgestellten  GmiidliiüeH 
für  einen  Hundesverlrag  enthalten  und  somit  wohl  rechlsvei^ 
himllirh  war. 

Alle  ajuiern  Gründe:  weder  der  ausResprochene.  tellweis»^ 
lo  die  'Ihat  imigeselzte  Wille  heider  Teile,  nuch  büligkeil 
und   michi)arliche   /nsamnicngehürlgkeil,    noch   auch   das    he- 


■)  Hieran  hata  im  Anrgau  Itfl4  »ohon  nldit  gef(^hll:  und  «piler 

hiit;en  die  Kivien  Ämter   iilchl  bloß  am  I^ibortilisnuiB   in  der  Fono, 

sondern  tn  der  Snciie  wohl    mehr  zu  Icivtlen  tickouiriicii.  :\\9     ihnen 
niittinler  lieb  war. 


2^1 


h>iii|»(ele  Bedürfnis  koonteii  als  ausschlagtrcbcnclc  Faktoren  in 
Hplnirhl  koniiiieii.  Die  durch  tlie  StaatÄraisoii  iWW  in  Paris 
Xeachaffoiie  und  1814  «iiircli  iJas  —  ^esohickl  berefliiifto  — 
t;iklische  Zusniiuiiengehen  der  tieuen  Kaiilone  feslychalU-ne 
slAnlsrechtlichc  Situation,  wie  sie  dann  in  Art  1  de»  Bmulc»- 
verlr.iges  von  IKl'j  zum  Ausdrucke  kam.  war  für  ilas  kleiiic 
—  im  konkreten  Falle  vor  der  Konsulta.  wie  vor  der  TaKsalzun^f 
ganz  isiiticrl  daslehende  —  Zug  verhängnisvoll,  e'uw  Pusilion, 
die  schwierig  war.  jedoch  nicht  au»iichl»los  gewesen  wfire, 
wpnn    man    ziistnndi(,'on    Ortes   gute  n   WtJIen  gehabt   halte. 

[)ie  damaligcM  M;igistralf  von  Zng  wurden  sich  riesseii 
sicherlich  auch  bewulit  gewesen  seUi.  Es  mag  —  hei  küWer  Er- 
wägung —  vielleicht  lücht.  durchweg  verständlich  sein.  daU  die 
Angelrgeiihcil  zu  einer  Zeil  nochnial  aufgi^ffen  wurde,  da 
die  Sachlage  seil  ITOiS  bezw.  IfslVi  für  Zug  In  allen  Punkten 
sich  ungünstiger  gestaltet  hatte.  Alwr  eines  aliermaligen  Ver^ 
snchi!»  war  sie  Inniierhin  wert,  t'nd  nachdt-m  man  im  t^rslen 
Eifer  ln'i  ge^-benein  Ardassi-  erst  eimiial  die  Ans|»rnche  vor- 
gebr;irhl  halle,  werden  die  Ziiger  Ucjirasentaiden  sich  hierauf 
versteifl  und  tiichls  mivcrsurhl  gelassen  hiiben,  um  ftii"  d<'n 
/u  klein  geratenen  Heimatkaiiton  einen  nandiaflen  Zuwachü 
rui  lieblet  luid  EinthiU  zu  erringen. 

pic  Ht>gteruug  des  Süt mies  Zug  erkannte  auch  bald,  dnß 
es  endachaftlich  l>eiiii  riebiete  bleÜK-n,  das  der  Kanton  frtlliev 
gchabl  und  rineVergroücnnig  nicht  eintreten  werde.  Zeuge  dafür 
iüt  die  KiuitonüvcrfaäBting.  welche  nntcnn  n.  MiThsluional  IK14 
in  Kmfl  und  an  stelle  der  bisherigen  [iit)vifuiris<-h  «»ivaiUHaliftn 
vom  :E1.  Mar/.  iW.\  trat,  tliescltie  führt  den  Kanton  Zug  hi 
den  bisherigen  1(1  Gemeinden  unii  tu  den  allen  (irenwMi  auf. 

Auf  die  Gehielt«au)f|irüc.he,  welche  Zng  in  der  Erklärung 
vom  TX  Seplemlier  1M14  gegemlher  ileni  Stimdo  Aargau  direkt 
güll«'nd  maclile.  vitrhielt  nich  der  kleine  Uni  iIU*S4*k  KanlimK 
stillschweigend.  Kr  fUdwortete  hierauf  gar  nicht;  t»  war  dien 
auch  gnr  nicht  zu  erwägen,  nachdem  .\  arg  au  (wie  \\'Hadl) 
ilnrch  seine  (i<»HiulliU'luiflen  der  'ritgKal/.img,  wie  id»en  rtchoti 
lienierkt  worticn.  den  Nlchthellrltl    zur   KunvonUon    voi 
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19.  Augusl  gleichen  Jahres,  hctroff  Kiledigiiiit;  vdu  OelneUau- 
8|irüchen,  erklJtrt  halte.  Xti^  konnte  daher  den  HerJitswpg 
nicht  belreleri,  noch  futilore  Mittel  ei>; reifen,  um  Rciiie  P^r- 
(ierimi^  in  iryend  einer  Knrni  ^^olten«!  nuiclien  und  weilor  ver- 
folgen 7.\\  kunnen. 


Wie  den  imdern  eidgenössischen  Standen,  iiberreirhte 
Liuidannniinü  luid  l{;il  von  Zug  iiuch  der  lle^iiTun^  de» 
NfichliHrksiiiluns  AHrjtau  —  In  ilaniiib*  schon  ülilicher  Wc'se 
—  ein  Kxeniplar  der  neuen  Kantonsverfasunn«.  Tier  kleine 
Ilat  deti  Shinde»  Aargnu,  wie  damals  der  Regieningsmt  g^ 
heilieii  wurde,  kurz  zuvor  in  beredtes  StUlschwei^jeii  sich 
hfdlend.  ticschelnigte  nun  den  Kni[ifang  in  wcrtig  freundlicher 
Art,  indem  er  riicUimlworliich  Venndassiing  nahm,  der  Znger 
Hcffienuig  wiiacn  zu  lassen,  wie  Aaiyau  aus  der  tllK*räamUeu 
Verfassung  gerne  ilie  föniiliche  Ver/irhtleiHlnuß  von  Zup  auf 
'l'cilf  »Ivr  chemidigeH  Kreieri  Ainli-r  n-siilR'ii  hiüte.  Ks  git- 
Miliah  dies  iti  .ausdrucken,  die  verlolxen  tiiuiisten. 

Die  Itegierun^  von  Zug.  da  durch  die  aargauische  Kr* 
klfinnig  vom  M.  Oktoticr  1814  Ki4uedfi^'erichtlirlie  Aiislni^mg 
des  Territrtrialanspniches  venmm<i(iUchl  wurden,  ijiüllicrte  die 
fi'eundnacldiarllche  IJetien^würdigkcit  in  einem  Scbreilieii  \'om 
fj.  IV/.  t.Si4.  I)!is  SchrifLstück  ')  --  meines  Wissens  das 
letKle  in  der  ganxen  Angelegcnheil  —  verdient  als  SrliUiü- 
Außennig  eines  wehrlos  an  die  Wand  ge*lnicklen  Mit.stnnde& 
in  extenso  iinKefllhrt  /n  werden;  es  laulel: 

.L>ie  l)el'ri'i!idendtf  Art  und  Weine,  womit  Ihr  «us 
der  Zusendung  Unserer  Vi>rf:iMui)K  *Ue  VerzicliUei«tung 
auf  ilie  AiiH|>i-ache  einiger  (ifliinlslflle  der  elieinallgcn 
froii?n  .\niter  r.il^ern  iitiVld<';l.  hat  hei  iioft  ein«n  s^hmtrit- 
licheii   Kliidruck  liurvurKPriirmi.     Wenn  der  I-  ''l^. 

nngpaolUtrt   «■  sk'li  wiihrMid  der  lium'r  dor  r     '       i      lOn 
VertnttUuQg    unautHiieHelüt    Iwnili,    dem    Kanlou    Aargau 

I)  Ton  und  Haltung  lat»cn  hinsichlllcb  des  VcrfimeK  keinen 
Zweifel:  er  IhI  mit  ilein  Worlführci'  der  zugcriAchen  Uewiadlschnn 
vor  der  Tatp^atzung  identisch. 
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freund iiHctilxirliclic  Gesinnungen  zu  beweisen,  bei  mehr 
als  cinpin  Anlaiue  sich  lU^rHeit*  koincr  rihnlk'hen  HundluntiA- 
welec  zu  erfreiii^n  tiatlf,  %o  konntiiu  wir  duch  iiiclil 
glauben.  dalS  die  erst»  ri'cuntI»chnfLlichc  Mitteilung  wiUitvrn) 
des  neuen  Bundes  mit  höliniscüeiu  Spulte  erwidert  wftrdc. 
Wir  hnben  von  Unwin  Altvnrdcni  jt"'Utrnl,  i'rricl.  biwlcr 
und  yffi-n  und  im«  der  Ffill«-  di-r  I'lieizfiuyung  M  liimdHn, 
nie  hIiit  zu  dnn  KunHl*-!!  dei"  Hinlwlisl  odvr  Soidiwlei-wy 
UnMi-L*  /ullui'tit  XU  nehiiinii.  Cbcrzcu^l,  iliiU  der  KiWton 
Zuy  im  Beluiuplunn  einer  chrenvolk-n  KxisleHZ  eiiiu 
ln'jtrhridi-iie  (ii>l»ii'l'<v.'i-ij;röUpruni;  bmuclic  und  int  EU^sily« 
der  imawcideutigen  WÜlcnsnieinuniJ  der  antjesproclienen 
I^nditcliiifl  hiit-on  Wir  L"n«i-c  Ansprnebe  ernsl  gpjncinl 
und  erbuben  im  Zutntueu  auf  ileii  iiervclilJifkeit«<4inn  der 
Eidgenossen,  die  einen  iillen  Mitatiind.  der  Mnn  l^ascin 
nidil  rreindem  fündlli*«.'  verdankt,  nicht  cum  SlioDinider 
Oller  ohiiiDJii'JiUtCcn  S^ülullünhllde  wcnt-n  hondiwAnlt^eii 
wollpn.  Wen»  iiuch  iik'hl  djr  Autiemacbuin  und  di-r 
Blick  nur  die  Schwcizctitcbe  Landkurle  dus  von  un»  lirf 
tiefnldlc  un<l  daruui  laut  AUü^onprncheiio  UodQrfnis  U-wluc, 
so  würde  doel)  nieiriand  uns  die  BcTugni»  tüwprcchon 
dürfen,  dfi*.  wtt*  für  un*  unurngflnslich  notwendige* 
BcdQrfiii-i  und  zugleich  durelis  Hecht  gegründet  IkI,  iiU:>- 
zuKprüthvn  und  zur  S|)nicbe  tu  bnnm'n.  N'iclit  iIl-^  Zeit- 
verlnjilxM  willen.  Mindnm  um  dem  Stande  üng  im  Krei-w 
der  Etdj{cn<w)>en  eine  ehrenvolle  Stellung  zu  U*ball«n. 
rflhri-n  Wir  Arne  Spruclie.  nebmcti  Ileclit.  nilligkrit  nud 
ItolOiiiils  in  An^iHiK'b.  achcuen  drn  Spiüch  ■li'>  Itn'lilC'« 
nichl  und  wcrvlcii  dem  Spruche  der  Mactit  Um  nur 
duldood  untei-EiebeD. 

Indem  Wir   Kudi   diese  ebenliilU  wiwt   »enivint« 
Erklärung    zugeJien    laAson.    empfehlen    Wir    Ruch*    elc. 

Dieser  kräftige  Gniü.  den  der  kleine-  tun  Ziy^ersco  woh- 
noiitle  Hrndcr  dem  groUen  und  kr:Ut))^erii  am  Slrauil  der  Aare 
windle,  blieb  —  iinerwldorU  Der  ;mr)(niilsche  kleine  Itnl 
wandle  das  Schriflsliick.  das  ihn  selttRun  und  „emplindlich" 
dnuvble,  hin  unil  wundtt-  e»  her.  Klrie  Erwblernng  war  vor- 
Iteivilel.  Schließlich  fanden  die  imr^gaiiischen  Mtijtistralen  es 
doch  für  das  gcsclieidere.  die  l'ille  süllschweidjend  zu  scliliicken, 

Am  11).  Dezember  1814  t-rffliig  namlivli  der  JU-sehbiU 
des  kleinen  Rale.s,  die  zuger»che  Ziist'hrifl  ohne  weitere  Folgte 
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KU  tftsscn  lind  selbe  siiiiil    der  entworfenen  AiitwarL  ad  acln 

zu  legen. 

« 

Itan  fivie  Sfllwiltc-itinimiiiiirsivrhl  —  'Uescs  schune  Yoi^ 
reolil  eines  «leiimki!rli.sciK*n  llepuWikaiiore  —  küunleti  die 
Bewohner  des  Freien  Amtes  riielit  aiistUten.  Ihr  wlderholl 
und  in  Lestimuiler  Weise  zu  erkennen  g^ebeuer  Wille,  An- 
Kehörit,'C  iles  K;uUoii8  Zug  /,u  werden,  ging  nicht  hi  Krfüllmig. 
Krwitgnngcii  pDlilischer  Art  hnUcii.  In  Vertiindung  mit  einer 
Ku.'ilition  von  Macht-  und  Interesscnfiiigen,  zur  Folge,  daß  der 
VolkswUIe.  der  sicli  iiielit  nur  fast  iHtstiidiniHlos  l»ei  den  Be- 
wohnern <icr  Jn  Friige  geslamiencn  Landschaflcti.  sondern  auch 
Iwi  denen  des  Kantons  Zug  «lurch  eine  Heihe  j;du*elaiig  forl- 
gesel/ler  Handlungen,  wie  allseilig  /iigegeben  wenlen  inume. 
i^utieiio.  nicht  Kiir  Geltung  kjini.  liegen  den  Husgoäprochcneii 
Willen  wurtlen  die  uljerfreiandLschen  (ieinehideii  ndl  dem 
Katilon  Aargau  verbunden,  der  infolge  dieses  Znwactises  ;ui 
l^iid  nnd  I.onten  sofort  in  rjic  Hcihe  iler  OroUkanlone  eintrat, 
vtHi  allem  Anfänge  ;in  ein  gewichtiges  Wurl  in  sdleu  jenen  Fragen. 
welche  an  die  Kaidonc  benmli-aten,  In  die  Wiigsclmle  werfen 
konnle.  Das  hatte  und  hat  natürlich  eincti  nicht  r.n  unter* 
schiltzenden  KintlnlÖ  auf  den  (lang  der  Hulitik  im  »»rotlen  und 
Ühlesell)8(veml:iiidlich  seine  LMitsiirecheuden  Kürkwirkmigen  auf 
die  politische  Kntwicklung  der  Dinge  aus,  zunacliäl  int  Kanton 
Aargan  ne\ha\    und  weiterhin  in  der  ßidgenüs.seiLscliafL. 

Indeli  niix'tile  es  wotd  zu  weilgehend  und  irrig  ;te(n, 
wenn  mau  annehmen  wuUle.  d&Ü  infolge  Zuteüuitg  der  freien 
.^mter  an  den  Kanton  Zug  es  wesentlich  anders  gekonniieii 
sein  winde.  Krelgnisse.  die  der  nencni  (Jeschlchle  der  Schwele 
ihr  itepriige  iiufdiücklun  mid  hesliunnend  waren,  nicht,  wier 
nichl  indieseni  I'iufange  eingelrelen  wären.  Alier  eines  dürfte  sicli 
hiich^t  walii-scheinlich  idcht  zng^-tntgon  haln.Mi:  d;is  Kliwtcr  Muri 
wäre  vmu  aargauischen  Klosteitdunne   nicht   enricJd  worden! 
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Benutzte  Quellen,  Milteilungen  und  Lileralur: 

Etil(rrn6s8i!)4;he  Abachicdo,  Biuul  VIII. 

AniU.  SHtiimhinK  «Irr  Aktfii  der  Itelvelik.  tkT  Ür-MrlM'ilor 
ilipsea  ijiiclliiuwri'kf«.  der  Irotz  wincr  tl8  .JhIitt  iriinin  ijii- 
eniilitllkh  Ifilit)«  uinl  mit  «latiiipn< werter  *i«>nauiKMl  ond 
AlduIuulm'  KeJni«  Aiiilc«  WHlloiHie  L>r,  .luliiiQne«  SlrikliM- 
«tlffilt!  liulifv  lUvon  H  ilönilc:  der  IcIrinMo  zAliH  !)H8.  Ow 
iniiranyrvk'li^tt'  yur  lOlJ  Ouiirlwihm  viiu>it*ni  (der  (')k-jiiiifi)H? 
«llonlin-,:*  l<e*si.'r,  «M  trliwiii'tn'in  .\uncfillrhle  i'nl'^itrivheiiiieii) 
L)ni<'k(v.  \yK  Hill  liieii«-'iHiiii(iii{iM  Kiii'i^kcit  Iteurlwilettm 
Aklcn  sind  hig  zum  .*iO.  Si'(it(>]iiln'r  itsO"-'  imlilieierl.  Filr  ille 
nixli  foHf'.'Ddeii  Pallien  und  dun  Kcttiater  wei«U>n  mxli  2wui 
weilcTi'  Ititiil«'  m  i'twjirlL'n  mti.  I>r.  Striklcr,  dpr  mir  in 
»tlgi>u'u)inli-(ii,  rrirundlioticm  Knt)Xi-t,'<:n kommen  ninnrlifactio 
AogHhcn,  die  prsl  im  IX.  Bunde  vciVtilcnllkLl  werderj  sollon. 
eur  Wifä^uu^j;  slcllle,  gcdenkl  die  n&xue  Arbeil  l>la  AnCtii}; 
lOKj  Ml  Kfidi*  zu  nibrca, 

Bnndi!8srctiiv  Bern.  Mplirrn*  wfjiflpiieniU*  AnfachlUwe  vct- 
dniiko  ich  deiMvtii  :dlzoil  diumtUiviit^ti  V<>r«lnnde,  BundR»- 
arclilvar  l>r.  Jitkoti  KiiIhim-. 

3taatsur<*lpiv  Aur>tn.  KU-ii^^o  vt>rilitiike  idi  Ur.  Uho«  Herxu^. 
ätNiilMircliIvur.   Aiiniti,   Milteilungen  am  dortii(riii  Arvitjve. 

Kantoiunrchiv  Zag.  Zu  den  früher  für  iiidm-  ArlH-il.  .I>l(' 
Kmnauwnzoll  im  Zuyürluodi«"  CAatim-  Kulpiidcr  i«l«i,  liHM} 
und  l'.HJl  I  (;i;iiitii'liti-n  A U''/iit(i:n  konnten  noch  Miileiluni/cu 
|iUt  Iwnaizl  wünk'ii.  wck-Jic  die  KitntonskaTUtli'l  iM-mtwilliy 
mir  M-ilhcr  zukumnken  lirli. 

Müller  C  lirneml  J.  t..  Andcnniill.  zugcriitrhcsXeuJnhnihlult  lU'Xl 
Segesser   VU.    A.    stan!?'-    und    ttiN-lir-geMiiHili*    von    I.UBrrn. 

DAnillikcr  t:.    itfi'cbif.'iilf  der  8<.iiwoiz. 

Hilty.    VorlcRunBcn  Olipr  die  Helvptlk. 

ZichnkkL'  K.    'ieacbicbie  dcA  AiirtrHU«. 
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